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Fleisch- und Milcliliygieiie« 



Ureizeliiiter Jahrgang. 



Oktober 11N>2. 



Heft 1. 



Ori^al-Abhandlungeu. 



Naehweis des Pferdefleisches dureh 0in 
spezifisches Serum. 



Dr. «. 

Im Jahre 1901 gaben ühlenhnt and 
unabhftngig von ihm Wasaermann and 

Schütze ein Verfahren an. nach dem es 
mriglinh ist, das Hlnt (h'S ^ronsclicii und 
der Tiere durch ein spezifisches Sciiun 
nachzuweisen, weUdies man duich iutra- 
peritoneale Uebertragung von Blnt auf 
Kaninehen ans diesem gewinnen kann. 
Die Beaktion erfolgt dadurch, dass das 
Serum in einer Rlutlösunsr desjpintrcn 
Tieres, mit dessen Bhit <las Kaninchen 
vorbehandelt worden ist, eine Trübung 
und einen Niederschlag bildet 

Diese Arbeiten waren epochemachend 
für die gerichtliche ^fedizin, und wie be- 
deutungsvoll dieses Verfahren nach wei- 
terem Ausbau tlir die P^Ieischnahrungs- 
mittelkonti-oUe werden kann, wenn wir 
dadurch den Nachweis des Pferdefldsches 
in den verschiedenen Nahmngsmitteln 
einwandfrei erbringen, mfissen nach den 
lehrreichen Ausfiihi-ungen von Nötel 
und Miessuer-Uerbst weitere Versocbe 
lehren. 

Die bisherigen Ergebnisse habe ich 
eingehend nachgeprflft, nm einerseits ein 
Urteil Ober das* Verfahren zu bekommen 
and um mir andererseits eine gewisse 
Uebnng und Ertahrunp: anzueignen, die 
unbedingt zur richtigen Erkennung einer 
Beaktion nötig sind. 

Zn meinenAxbeiten habe ich dasSenun 
von 16 B^aninchen banntet. 11 dienten 
snm NachprlUiMi der bisherigen YerSfiant- 



j Hebungen und 5 zur Feststellung von 
I Pferdefleiscli. Auf die Einzelheiten der 
I Nachprüfungen will ich an dieser SteUe 
nicht näher eingehen, aber nicht unter- 
lassen, darauf hinzndenten, dass die Re- 
aktionen und Besnltate nicht immer 
zutreffend waren. 

Tn nachfolgendem gebe ich das Ver- 
faliren an, mit dem es jedem, der sich 
nnt der Fleischnahinng.smittelkünti olle be- 
schäftigt, nach hinreidirader Uebnng mög- 
lich ist, nicht statthafte Beimengungen 
von Pferdefleisch in frischem, geräuchertenj. 
^resalzenem und kmiserviertem Zustande 
unzweideutig uml zutreffend nacli- 
zuweisen. Gekochtes oder erhitztes Fleisch 
kann jedoch nidit identifiziert werden. 

Zur Verschafltang eines derartigen Re- 
agens bedarf es der Haltung grösserer 
Kaninchen, die anlangs in Zeitabschnitten 
von 8 Tagen mit Pferdefleischsaft sub- 
kutan behandelt werden. Diesen Fleisch- 
saft gewinnt man in einfacher und be- 
quemer Weise dadurch, dass man Pferde- 
fleisch inKflhlrftnmen zum Gefrieren bringt. 
Je nach Bedarf werden die Fleischteile 
durch Abschneiden der dünnen Aussen- 
schicht von den bakteriellen Verunreini- 
gungen des GeMerraumes befreit und 
grob setkleinert 

Da bekanntlich Wasser bei + 4® C. die 
grösste Dichtigkeit besitzt und durch 
Wiinnentziehung eine Ausdelniunir eit'MlL'^r. 
S(i wenleii die Zellen des Fleisches durcli 
das Gefrierenlassen gesprengt und der 
Fleiachsaft kann beim nachherigen 
schnellen Auftauen ungeliindert ausfliessen. 
Diesor ohne mechanische Hilfskraft ab- 
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fltessende Fleischsaft wird dann durch | 
( in einfaches Filter gegossen und anf 

Kaiiinclien übeifr.i'ren- 

dem nicflri^pn Preise dieses 
Kleisclifs hat niun ktiiie Veranlassung, 
das einfache \ ei f'aliren diuch ujaschiuelles 
Auspressen zu compliKieren, am aoweniger, 
als die Kaninclien nach Uebertragung des 
ansgepressten Saftes oft toxische Er- 
krank nnfren zeigen. 

Kin IMnnd l'ferdefleisch lielert etwa 
12 -15 cm ' Fleisclisall, 

Abwechselnd an der rechten nnd linken 
BrwBtwandang habe ich den Kaninchen 
in Zwiscliemiiunien von 8 Tagen den 
Fleiselisaft subkntjin injiziert. Die In- ' 
jektionsstelle wnrde mit Alkolnd dr-iiili- 
ziert, die Ilaare nielil enlleint, .sondein 
nur kraterförmig beiseite gestrichen, in 
die dabei entstehende, haarfreie Vertie^ng 
die Kanüle ein^'efVdirt nnd die Einstich- 
steile mit .roilnfdi iiikdilodium Ix-derkt. 
3 Tiere hekamcii 7 mal je 5 cm' und 
1 mal je 10 cm '; 2 \v« ileren Tieren wurden 
je f) cm*'' mehr injiziert 

Obgleich das Impflnaterial keinen An- | 
Spruch auf vollständige Keimfreiheit . 
ntiu'licti konnte, s« Imlic ich wt-ilo- ort- , 
liehe noch allfremeiue Kiaukheitserischei- 
nun^en beubachtet. 

In der Annahme, dass die KaahK^ien 
nach 8 bis 9 wöchiger Behandlung mit 
Fleischsaft ein reaktiitnsfilhiges Semm 
liefern, wt-i^ii-u sie ilurch ( 'hloinfni-ni tr''- 
tütet. Nach Kiittt'iiuuij>: der Haine au 
Vorderbrust und unterem Halsteil, wird 
die Haut in der EörperlSiigsrichtnng 
durchschnitten und steril nach beiden 
S«'iten zurückgelegt. Daun wndcu die 
< arotiden aniHrusteingang durschschnitten 
und das Blut in einem sterilen Becher- 
glase autgelaugen. Gut verschlossen und 
in einem kflhlen Baume bildet sich nadi 
24 -36 Standen ein Blutknchen, der von 
dem gelbrStliclien, klaren 8erum um- 
gehen ist. 

1 >ie«es Serum, von dem man aiit din^e 
Weise etwa i>i> — ^öcm^ von jedem Kanin- , 



chen gewinnen kann, wird gewöhnlich 
nach 24 Stunden von dem Blntknchen 

entfemt, in ein steriles Glas gegossen und 
kann jetzt in beliebigen Mengen als fer- 
tiges Keagens zum Nachweis von Pferde- 
fleisch dienen. 5— ü Tage konnte dieses 
„Spezialserum" — wie ich es kurz nennen 
werde — aufbewahrt werden, ohne dass 
es in seiner Keaktionsfähigkeit eine Ein- 
busse erlitttMi hafte. Hr«! 1 ängcrer Anf- 
bewahnmg waren trotz nicht bakterieller 
BeiiuiscUuugeu Trugschlüsse und Fehl- 
reaktionen nicht ansgeschlossen. 

Um die Daaerhaftigkeit des Spenal- 
serums nach Zusatz von Chemikalien zu 
]»riifcii. wurden G Proben von je 1 cm^ 
in ziitrcsrliiiiolzencn t T'lasri'lirclit'U aufbe- 
wahrt, von denen 2 uline jeglichen Zu- 
satz, 2 mit Chloroform und 2 mit Kaibol- 
säure konserviert waren. Die in den 
ersten Wochen vollständig klaren Sera 
hatten nach 12 Wochen alle 6 einen 
leichten flockigen Niedersrhlatr ycbildet 
und waien in einer Fterdelieischlo.sung 
gänzlich wirkungslos. 

Im lebenden Organismus hält sich 
dasSpezials« I um am sichersten reaktions- 
fähig. Kin Kaninchen blieb 4 W ichen 
ohne 5;nbkiitatit*XachlH'1iatidlnii!jriiii( Pft-rde- 
rteisclisatt und iieterte noch nach dieser 
Zeit wirksames ^mm bei Entnahme Yon 
Blut ans der Ohrvene. Selbst nach Ver- 
lauf von 2 weiteren Wochen übte das 
Serum auf Pterdefleischlösung eine l\t- 
aktion aus. die sich aber ei-st nacii 
20 Minuten zeigte. Danach kann man 
sich reaktionsfähiges 8erum in bequemer 
Weise dadurch vorrätig halten, dass man 
Kaninchen nach genügender Vor- 
bereitung nur in 4 wöchentlichen 
Zeitabschnitten pnbkutan mit 
Pferde fleischsaft nach behau de It. 

Zur Feststelluug, ob das Serum re- 
aktionsfähig und einwandfrei ist, mfissen 
Kontrolleproben angestellt werden. 
Blutlösungen verschiedener Tiere werden 
bis zur schwach gelblit ln ii Färbnnir ver- 
dünnt j 5 cm'^ dieser klaren \ erdünnungeu 
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werden in enge Reagensglftser gegossen. 

Nach Zasatz von je 1 cm* eines voll» 
ständijf einwandfrf'ien Serums triiben sich 
alle Pfeitleblntlösungen sofort ohne 
Scbüttelu und bilden einen spezilischen, 
je meli der BeschaffenlieU des Senuns 
fein- oder groMoeldgen Niederschlag, 
wohinge^'^en die Hlntlösongen der übrigen 
Tiere klar bleiben. 

Nach diesem positiven Ausfall der 
Vüri>riifMiiir kann man an die angeblich 
mit Plenielieisch verlalschte \\ are gehen. 

Technik Von der sa nnterHiichendeii 
Flei»cbprobe wird eine kleine Menge muKÜLlist 
fein zcrhnckt in ein Re.Tgenggljw gebracht. | 
physiulogische Kocbsalzlüsuug darauf ' 
Kegosfton niid Am Ganze krilftig dureh- i 
geschiittolt. rrisilits Miitfrial kann gleich ^ 
tat lieaktioii benutzt werden, während ältere, | 
aaagetroekaete Fieiechprobeii nnter Umstinden | 
12 — 24 Stunden in physiologischer Kocbs<-tlz- 
Ißsung ausgelaugt werden müMen. Zu weiteren 
Versuchen werden die vom Fleieehe aV»gc- 
gOMOnen Flüssigkeiten mebruals bis zur voll- 
ständigen Kl.irlieit durch 4 fache l ilter 
gegossen und alle glcichuässig bis xur 
tebwaeh gelblleben Pftrbunflr verdfflnot. 
(ienaue Vonliuiniiiigstrniilc können wegen der 
versciiiedoaeu ISescbafl'cnheit der Fleiscbproben j 
nicht angeigeben werden, so doee man durch | 
Uebung das richtige Lösungsverhältnis fin<1( ii 
niusf. Je bcllor bei ecbwach gelblicher 
Färbung die klar« LOsung ist, desto 
dentlieber tritt die Reaktion an Tage. 

Die Erlangnng einer klaren LGsnng 

macht anfangs die Hauptschwierigkeiten, 
und doch ist sii' die (ii undbedingung zur 
Erreichnn^r fiii«s ^^iitcti KV-snltates. Ich 
habe die Schwierigkeiten dadurcli über- , 
\ninden, dass ich die FleischlOsnngen bis 1 
BOT sehwach gelbliehen Lösnng verdünnt | 
and das vierfache Filter öfters ge- 
wechselt habe. Die gelblichf Frirlu' jrali i 
mir Anhalt, dass noch > ,'aktinii>t'aliige 
Eiweisskörper in der Probertussigkeit ent- i 
lialten waren. Ich kann mich daher den i 
Miessner-Herbstschen Versnchsbe' | 
dingnngen — „genügend konzentrierte 
FleischlSsung*', ,.ohne Wechsel der Papier- i 
filter" — nicht anschliessen und habe i 
auch bei ungenügender Klarheit der | 



Lßsnng die an&ngs vorgeiMmmene 

Filtration durch Thonzylinder, Kohle, 
gereinigten (^lasstanb nicht mehr in An- 
wendung gebracht. 

Zu meinen Vei-suchen habe ich die 
verschiedensten Fleiscbsortra einzeln, 
gemischt, im rohen, gepökelten, gesalzenen 
und fauligen Zustande untersucht. Mett- 
würste aus Ochsen- m<] Srliw i iiu'fleisch: 
Pferde-, ndisen' uiid Schwciiuflcisch; 
Pferde-, Ochsen-, Schweine- und Kalbtleisch 
nnd Mehl hergestellt und ftisch, geräuchert 
nnd nach V4i^^Sci' Anstrocknong einer 
Pji>1)(* auf Pferdefleisch unterwoifen. In 
jedem Falle habe ich durch die speziHs( lie 
Heaktion dPsSpezialscrnmsdie Beimengung 
des Pferdt?tleis« hes nachgewiesen. 

Nachdem ich mir aus dem Yersuchs- 
material eine Reihe der ang^benen 
klaren Lösungen mit einem gleidniiässigen, 
schwach gelblichen Farbenton hergestellt 
hatte, nahm ich von jeder Lösnng r>cm^ 
in ein enges lieagensglas und j»i]K'ttierte 
je 1 cm 3 des vorher geprütlen, einwand- 
freien Spezialserums. Ohne zu schfttteln, 
trat bei Zimmertemperatur in jctlem (Jlase, 
in dem sich eine Spur von Pferdefleisch- 
lösnng befand. si>fort od^r bis zu einem 
Zeitraum von eintr Minute eine deutliche 
Trübung ein, die sich xu einem fein- 
oder grubflockigen Bodensatz verdichtete, 
während die pferdefleischfreieu Lösungen 
völlig klar blieben. 

Zu^m m tuen fnssitntj : 
I. Durrh tlic siihkiitunc I f Lt i Inif/tn/;/ 
lon l'fvrtUllciscUmfl auf Kauiucluii 
ij' iriunt maft am dem Blute dmer 
Tiere eiu Serum, mit dem jeder naeh 
hinreiehender l'i'lfninj I'frnhfln'yrh, 
trrttii rs nirht </if:orhf (uhr irhif:t 
ist, in )}nt vrrst fördi nxti n Miscilunijcn 
sicher tKuhuciüCH kann. 
IL Die BeakHonefÜhigbiH des Sentms 
muss vor jedesmaligem Gebrauch 
eiiinnndfiri nadigewic<vn tivrchu. 
IIL ffir h'ail:tiu)i mnss hei Zitmuer- 
irinpvrntitr sofort nach Zusutx des 
ik-rttmti €rf<jlyvn. 
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Um im grtfthrtirn Falle stets in etwa 
12 Stumien ein frijicfies Serum xnr 
Verfiiffuiuf xu haben, bedarf es der 
H^Km^ mit I*ferdeflcischsaft ge- 
impfter Kanineken. 
Die Probeflüssi'fjf.ritrn müssen stets 
khtr und hi II sein mal die rruldions- 
fültigeii Ei weiasfcörper entlmUen, dir 
sich dutck eine scltwadi yelbiiche 
FHrbung x u tiixanm g^en. 



(Am d«m kygleniiclien LBboittoiinD M der 

Die hygienische Differenzierung der Markt- 
milcli und deren Derivate auf biologischem 
Wege. 

V. SlM, und N. UfHm, 

k. o. ProfMMr und Diraktor VoloDtirmMtUaat Un 

det Laboratoriama. I^horatorium. 

Soviel wir feststellen konnten, wird bei 
lins in Komänien eine Vertälschung der 
MücU und deren Derivate in dem Sinne 
voigenommeii, dass geringweftigeg Mft> 
terial alinientäi', organoleptisch oder kom- 
merziell wertvolleren Qualitäten zugesetzt 
wrd. So wird betrüjrfrischerweise die 
KuhuiiU h sowie -Butter mit gleichen, vom 
Schal" oder von der Ziege herrührenden 
Firodnkten veiniischt Unif ekehrt wird 
der preishöhere Schafkftse mit billigem 
Kuhkäse verfälscht. 

Diesen Verfälschungen gegenüber ist 
die Chenüe völlipr machtlos, sodass sie 
nur Krall unserer Sinne lestgebtellt werden 
können. Allein dieser letztere Medos 
ist nicht lümrekhend genug, um eine 
saniUtspolizeiliche Fahndung rechtftttigen 
zu können. Xnr hierauf ist es wohl 
zurückzuführen, dass in den Lehrl»üi heru j 
der Nahruiigsmitteluutur.HUchung sowohl, 
wie in den Verordnungen, betreffend die 
VMfiasehung der Nahmngs- und Genussr 
mittel, dieses Kapitel beinahe übergangen 
wird. Trotzdem aber sind wir der An- 
sicht, dass es von hervorrajrendpr Wirhtijr- 
keit wäre, wenn die Nahrung^iinittelpolizei 
Aber ein praktiedieB, leicht «i band» 
habendes, aber anf einer dnrchaos «iasen- 



schaftlicben Basis fnssendes Mittel ver- 
ffigte, welches gestatten würde, die er- 
wähnte Veriälschung der Milch und deren 
Derivate nachinweiaen. 

Es wXre dies auch von Standpunkte 
des Verbrauches der Holkerdprodukte 
.seitens der Erwachsenen von Bedeutung, 
da es wicLtip i.st, auch die materiellen 
Interessen des Konsumenten im Auge zu 
behalten, wenn aaeh die Nahrungsmittel- 
Polizei wesentlich hygienische Literessen 
veifolgt Namentlich aber dort, wo es 
sich nm die Kindernahrun«?, insbesondere 
der Säuglinge handelt, sind derartige 
Verfälschungen nicht nur betrügerisch, 
sondon gerade unheilvoll vom Stand- 
punkte der B^gifflie. Unglficklidierweise 
giebt es viele Frauen, die ihre Kind«' 
nicht stillen können oder wollen, sodass 
der Marktniilch eine leider allzugrosse 
Bedeutung in der Säuglingsemährung zu- 
kommt 

Dass die Ernfthrang der bmstberanbten 

Säuglinge eine schwere Furage der heutigen 

Hygiene darstellt, lehren nns die mannijr- 
fachen Anstren<rnnf]feii dei- Hvgieniker 
und Kinderärzte, einen möglichst besten 
£rnährungsmodus zu finden. Es ist nicht 
hier der Ort, den Wert der venM^edenen 
Milchpräparate zu prüfen. Soviel es 
scheint, ist es keinem dieser Präparate 
gelungen, allf^enicin verwendet zn werden, 
selbst nicht der aus Kuhmilch von Gärt- 
ner hergestellten sog. Muttermilch. Es 
bleibt also, nach wie Tor, die Kuhmilch 
das geeignetste SäugUngsnahrungsmittel 
unter der Bedingung, dass die.selbe der- 
artige korrigiert wird, dass deren Zusammen- 
setzuniL' sich jener der Frauenmilch nähert. 
Wild der Kiihmilcli \\ asser und Zucker 
zugesetzt, und zwar in nach dem Alter 
desKindes schwankenderMenge, dann istes 
nach Heubner ^re langen, die Nahrung dtf 
Sllii;^linge deiart genau zn mischen, dass 
sie der ij'rauenmilch in den entsprechen- 
den Laktationsperiuden euti^pricht. 

Ist aber die Knhmilcb in betrügerischer 
Weise mit der kaseln- und fettreicheren 
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Ziegen- und besonders Schaftnilch ver- 
mengtf so wird dem Kinde, edbst unter 
genauer Befolgnng' der KonektiMMregeliit 
eine Nahmng gereicht, die noch schäd- 
liclipr sein kann, als reine nnverdünnte 
Kuhmilch. Schon diese I hatsache würde 
genügen, um die Bedeutung des hier zu 
sdiildenidaiYerAlirmis ericennenmlaMen. 

Je mehr man d«i intimen MechaniemoB 
der erworbenen Immnnitit am eiforschen 
versuchte, um so eher überzeugte man sich, 
dass dip'iplbp nichts anderes ist, als die 
Aeu>;seniüg eines ailgemeiuen (iesetzes 
tierischer Oi^anisation. Dem Behring- 
Bchen Geeeta, dase derTierorganismneden 
Angriff der Bakterientoxine daduvh beant- 
wortet, dass er ins Bhit neutralisierende 
Snhstanzen, d. h. Antitoxine erpiesst — 
nur diesen Studien ist es zn verdatiken. 
dass es auch auf andere Körper anwendbar 
ist. Indem Pfeiffer in dieser Richtung 
arbeitete^ gelangte et snr Entdeckung, 
daaa das Serum jener Tiere, denen Typhna- 
nnd rholerabazillen einverleibt werden, 
nntfr bestimmten Umständen den be- 
treöeuden Bazillus — und nur diesen — 
zerstört, ebenso wie das Serum der mit 
Dipbtiberie- und Tetanustoxin behandelten 
Tiere diesen Tieren gegenfiber nentrsli- 
sierend wirkt. 

Dieses Prinzip gewann eine noch 
grössere Ansdehnnng durch die iibpr die 
Hämotoxiii«' und Hämoagglutinine unier- 
nommeueo Forschungen. Es ist bekannt, 
dass schon frtther Creite und Landois 
festgestellt batten, dass das normale Semm 
einiger Tiere die Eigenschaft besitzt, die 
Erythrozyten bestimmter fit-nider S])Hzies 
zusammenzuballen. Die Arbeiten zalil- 
reicher Autoren, von denen in erster 
Linie Belfanti und Carbone, Bordet, 
Land Steiner, T.Diingern,Ebrlicband 
Morgenroth zu, nennen wftren, zeigten, 
dass im Körper einer jeden Spezies A, 
wenn ihm das Blut einer zweiten 
Spezies B einverleibt wird, derartige, 
spezifisch wirkende, hämoagglutinierende 
Körper entstehen und neben diesen auch 



noch andere, die fähig sind, die Eiythro- 
syten der letzten Spezies durch Anflftsnng 
zn zerstören: wahrhafte Toxine des Hintes 

oder Hämotoxine. Delezenne, Höxter, 
Metschnikoff. v. Dnnofern n. A. be- 
wiesen dasselbe fiir andere Körperzeilen, 
so fiir Lymphozyten, Spermatozoen, 
Flinunerepithel, Nierenepithel, Nerven- 
zelloi etc. Nadi Einverteibung dieser 
yersehiedenen, Ton einer fremden Tierart 
stammenden, Zellen erwirbt das Serum 
j (If behandelten Tieres die Fähigkeit, 
das Ansfranp:sniaterial iu spezifischer 
Weise zu beeinflussen. Die in derartigen 
Sera enthaltenen, auf tierische Zellen 
spezUsch wiriienden Substanzen werden, 
jiach Metschnikoffs Vorschlag, mit dmn 
Sammelnamen der f'ytotoxine Itelegl,. 

Des weiteren beobachtete man, dass 
dieselbe Erscheinung verzeichnet wurde, 
wenn der Spezies A nicht korpusknläre 
Elemente, sondern auch amozidie Sub- 
stanzen, die Ton der Spezies B stammen, 
einverleibt wurden. Die Wirkung der 
antagonistischen Körper dieser Katpgorle 
äussert sich dnreh Prftzipitiernng: der ent- 
sprechenden, aus der Spezies B stammen- 
den Snbetanzen unter dem Einfluss des 
Serums der Spezies A. Infolgedessra 
wurden diese Stoffe alsPrIzipitine benannt 
Die erste in dieser Richtung gemaclite Be- 
obachtnne: verdanken A^ir Tsistowitsch, 
der den Beweis lieferte, dass das Senim 
der mit Aal- oder Pierdeblut behandelten 
Kaninchoi in spezifischer Weise anf daa 
Seram dieser Tiere präcipitierend wiikt 
Bald darauf wurde dasselbe festgestellt: 
von Bordet, Wassermann und Schütze 
fiir das Kasein der Milch: von Ehrlich 
und Morgenroth, Wassertnann und 
Schütze, Myers und Uhlenhut fiir 
das HflOmereiweiss; ton Hyers für Pepton 
und Globulin; von Pick und Spiro fElr 
Albnmose: von Leclainche, YalUe, 
Stern, Mertens und Zülzer fftr Harn- 
eiweiss; von Kowarski und Schütze 
l^r Pflanzeneiweiss und das menschliche 
Muskeleiweiss eie. 
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Ausser ihrer prinzipiellen Wichtigkeit 
haben diese Festatelliingen anch praktisdi 

bochwichtiiri ['"Igen za veizeicliueii ge- 
habt. So z. i^.. wo!in wii nur die Kate- 
fr« »rie (!• r ..l'i-äziiiitine"' t^oiuuiiiten Anti- 
korper im Auge halten, so hat Wasser- 
mann uut dem Kongress f&r innere 
Medizin im Jahre 1900 den Vorschlag 
gemacht, die spesiflache Präzipitintiildaiig 
als allgemeine Methode znr Diffisrenzierung 
der AUfumine 7.n verweiidpn. Den^elhe 
Autor hat, ebenso wie Lhlenhut, die 
Möglichkeit gezeigt, mit Hilfe der von 
Taistowitsch entdeckten iffibnoprftzipi- 
tine die Natnr alter Blutflecken zu er- 
forschen. Es ist überflossigf die Wichtig- 
keit dieser Methode vom gerichtsärzt-, 
liclini Standpunkt auch noch zn betonpu. 
Je.sh iiii'l riilenhnt verw ciKlftfii die 
Methode zur DiÜeieuzieruug des ilarkt- 
fleischea; Waasermann nnd Schütze 
schlugen vor, die von Borde t geflmdenen 
Laktoprftzipitine zur Hilchdifferenzierung 
zn verwenden. 

Der Zweck dieser Arbeit ist: 1. die 
Feststellung Hordets, betreffend die 
Präzipitieruug des Kaseins durch das 
Serum der Tiere, denen Milch einverleiht 
wurde, nochmals zu kontrollieren; 2. eine 
für die praktische Verwendung des Prin- 
zips •repjcnett'iv FonncI zn finden: 3. und 
schliesslich es möglich zu uiatlu n, die 
im Autauge der Arbeit erwähnte Ver- 
fUschnng nicht nur in der Milch, sondern 
auch in Milchderivaten zn entdecken. 

In erster Reihe kam es uns, wie ge- 
sagt, darauf an, festzu.stellen. ob die 
EiL!'''nschaft des I^lnfserums: das !\fil(di- 
kast in zu luäcipitit rcii. wirklich von der 
Bihluug eines Antikörpers im Blute ab- . 
hängt, oder aber ob dies eine davon un- 
abhängige natürliche Eigenschaft ist. Von 
diesem Standpunkte aus versuf lit« n w i) 
das Hlntserum folgender Tiere: Mensch, 
Ifind, Schaf und Zif^L'fv Keines dies«'r 
Sera erzeugt iigcnd eine Modilikuliun in 
der Milch, sei es dass die.selbe von gleich- , 
oder von andersnamiger Tierart stammt. | 



So wird z. B. durch das Mensehenblut- 
serum weder Kuh- noch Schaf- oder 

Ziegenmilch irgendwie verändert. Dasselbe 
gilt von den Sera der übrigen erwähuten 
Tiere. Da wir das Kaninchen als Ver- 
suchstier wuhlicjj, war es selbstver- 
ständlich, das Serum dieses Tieres von 
diesem Oesichtspunkte aus zu prttfen, und 
wir flberzengten uns, dass es gegen- 
über den erwähnten Milcharten sich voll- 
kommen indifferent verhält. Stand diese 
Thatsache fest, so war es nns möglich, 
an eine Kontrolle der von i^ordel her- 
rührenden und von Wassermann nnd 
Schfitze bestätigten Feststellung zu 
denken, betreffend die Bildung von 
Kaseopräzipitinen im Serum der Tiere, 
denen Milch subkutan oder intrappritoneal 
einverleibt wird. \\ ir diirien sdion jetzt 
bemerken, dass die Beobachtung der ge- 
nannten Veifksser exakt ist, und es sei 
uns gestattet, in wenigen Worten den 
Gang unsererUntersuchungen zu schildmt. 

In Anbetrarlit drs.'^cii. dass es inis in 
erster Eeihe darauf ankam, die Hygiene 
mit einem neuen Nachweismitlei zu be- 
reichem, beschränkteu wir uns auf die- 
jenigen Milcharten, die in der Ernährung 
Verwendung finden, d. h. Kuh-, Schaf- 
und Ziegenmilch. Als Versnchstier 
diente, wif liereits enväbnt. dasKanint hf-n. 
Wir injizii'iten die Milch stets in die 
l^eritonealhöhle, da wir uns überzeugen 
konnten, dass, wenn grO^^ Mengen 
subkutan injiziert werden, trotz aller 
VorsirhtsmaassregelneineMortiflkationder 
Gewelic eintreten kann. Ausserdem ge- 
stalti t dieBauchliölilpnsertfsa eine i"aschere 
und sicherere Kesor[>tion, Wir em|)fandeTi 
nicht das Bedüifnis wie Borde t uud 
Schfitze, die zu injizierende Milch zn 
sterilisieren, und begnfigten uns mit 
streng aseptischem Melken, was wir s«^lbst 
zu besorgen i>Hegten. nach vorangehi iidt r 
Desinfektion der Bände und des Knters. 
Die .so gewonnene Milch wurde gleich 
injiziert in Mengen von 10— 15 20cbcm 
für eine Injektion. Unter diesen Um- 
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stüuden wurden die Injektionen gut vor- 
tragen; nie boten die Tier»* Tenipenitur 
erhöhung, ja selbst junge 'Piere zeigten 
die übliclie Gewichtszunahme. Die lujek- 
tioBen wurden in d^lOtilgigen Zwisi^en- 
ränmen wiederholt: jedes nnserer Tiere 
bekam 0 — 7 Injektionen. Die so be- 
handelten Tiere wurden dann mittelst 
Üeffnen der Karutiden entblutet; das Blut 
sorgsam in sterilisierten (ilaskolben aulge- 
fangen, sowie das nach 24—48 Standen ab- 
gesonderte Semm in steiilisierten 6e- 
föseen anspipettiert nnd ihm. zum Zwecke 
einer sicheren stenlfii Rcwabriiiig, eine 
geringe Menge ( hlorotorni zugesetzt. 

Wir schlagen vor, dass deraitig, 
nach der Efnverleibmig einer bestimmten 
Milchart gewonnene Sera, die dann anf 
die gleichartige ißldi eine spezitische 
"Wirknnc ausüben, offenbarende Lakto- 
se ra benannt werden, 

An«fnirMg der RmMIm. Wir wollen nnn In 

fiil^emlciii beinpiolsweisc die Art scIiildorTj wie 
wir das Zusuinilt kommen der Bpeziti»*( h- n 
Wirkung des auf (lici^f ^N'cise (fewonnciien I,;ikt') 
seruint veraulassen. Die Itcaktion faml i^t^itt in 
klebten GlMrOhren vun -'»-G luui im Durch- 
mmaer. Wton in aolchen itea^D»rChrea triitcbe 
Wich mit einer fllnf- bis sehnmal grOmpren 
Henge gleicbnamtgeni offenbarenden Laktoeerum* 
versetzt wird, so ist folgendes za beobachten: 
Wird das Kuhrrlii'ii mit (ii iii I'iii;,'rr trc'clildssen 
Uii'l der Inhalt diircli /.wt i- bis (irt'iin;ili;;«! N.ich- 
anteiiw fiidiint,' der bi> j^cifciilositiiitn ( 'i'Huiiii;; 
innig vermiaiht, s<» ^^ird die I lüssi^'keit weiss- 
gelblicb oder rotlit li, }<: ii.h ii Ji r Farbe des 
Sentme, wftbrend au der Wand des Röbrchens 
SU gieicher Zeit genug groaee weine Ftoeken 
haften bleiben. Nach 1 — '2 Minuten nähern Hich 
dieselben einander und schwiuiiuen in einer 
Flüssigkeit, die in demselben VcrLlltniB geklärt 
wird. Nach höchstens 10 15 Minuten sinken 
die Flocken an den Boden des Köhrchens nnd 
bilden dort ein beinahe kunip.-ikte8 Konvnhit, 
obeikalb dessen man eine Flüssigkeit bemerkt, 
die entweder die nr»prlln|dicbe Farbe und Klar- 
heit des Sllenitns besitzt oder etwas opidisieTend 
ist. Nach tiiiom noch längeren Stehenbleiben 
bildet sic'li an der Oberfläche ein äusserst dünnem, 
sabni^^i-s Hautrln'n. Das Aussehen de» Kührchens 
nacb einer Stunde ist, um uns kurr. zu f^issen, 
folgendes: Ist die Höhe der .Mischung»»äule etwa 
3 CID, so ist die oberste, bereit« erwähnte sahnige 
Schicht etwa 1 mm dick; auf dem Boden ist das 
weisse Prtaipitat etwa in der Hobe eines kalben 
Centimeters; swiscben diesen beiden befindet sieb 
die klare oder schw.ii b npaliskTonde Flfissiskeit. 
i'.-.iu/. .Inders ist da.'* Ausscht-'n der Ui>i»rcln;u, in 
\^elch('n sich eine Mischung von Milch mit 
andersnamigem offenbafenden LaktoBeram be- 
findet. Nacb 10^15 Minaten, jn selbst nach 



einer Stunde ist die FiOssigkeit ooob gleicb- 
formig und keine Spur ron Ploekenbildnns' weder 

an der Höhn iM tiw.iiKl noch innerhalb der Flilssig- 
kiit?inas8« zu tu'oliachten. Erst nach 12 bis 
24 stund it,'o III Stehen cursieiit amh hier eine 
Trennung der kunstiluiercnden L.lciuente der 
Milch, allein dieselbe ist, selbst nach diesem 
I langen Stehen, nie so volbtändig nnd so nett 
I wie nach einer Viertelstunde bei der Mischung 
' der Milch mit gleicbnamigem offenbarendem 
I Laktoserum. Diese Keaktion ht so ins Auge 
»prin^reiid. dass es rinem von tins gelang, 
I hutidi rte vun Miichproben unfehlbar /.u erkennen, 
die der andoio onetikeltiert zu Versii' hs/: u ecken 
hinstellte. (äcbiuss folgt}. 



Relscildlmpfer mit Wassenmitochung zur 
j sofortigen Erzeugung eines Gerinmings- 
mantels um das Fleisch und Herstellung 
«iiMS nur «aftttlgten, Witiardampf ent- 
haitondm, luftfrelen StarHliatiomi*ttimm. 

Von 

H. Franke-Berlin, 

n. Ti«rar>t M <l«r Kocb- uuil Sterillileriin^lalt <Iim slitllix-tii n 
ürbUcliihofs. 

I D^^r vorlifc'^ndf» Flci'^rltdämpffr Itat 
I den Zwt'i'k. irt'^midlifitssciiiidlicli-'s h'lt'ix'Ii 
I durch BebmUlung mit Wasser und I>aiupt 
I in gennsstauglichen Zustand zu versetzen. 
, Es existiert bereits eine Amsahl von 
Apparaten, die den «rlt-if h« n Zwec k ver- 
Ibljjen. so der Köln Ihm k v< lio I'atfiit- 
1 Fleiscbdesinfektor, der Fleisclidäuiptt i \ .lU 
I Kietschei und Heuneberg, der FleiM-h- 
I sterilisator von Rud. Hartmann, der 
j Fleischdesiofektor von Bndenberg u. a. 
Bei diesen Ajtparaten findet die Steriii» 
sation mittelst Daniiifps statt, nnd zwar 
bei Kohrbeck durch strömenden Wnssfr- 
danipf, der in einem besonderen I>ain[d- 
kessel ensengt wird, bei den anderen 
t Apparaten mittelst rahenden Wasser» 
dampfes, der im Apparat selbst erzeugt 
wird. Bei allen diesen A|>paraten niuss 
nun, soll din T>;utiiif?terilisation vor sich 
jsrehen.erst die in den initFleisch gelatleuen 
und geschlossenen Anzuraten vorhandene 
I Icatte Luft durch den Dampf hinau»- 
]ü:edrückt werden. Hin grosser Teil dos 
Dampfes wird sich nun 1ii<M ' . i . ! < V( t ili<' 
eigentliche, die Luft austreiln udc W irkun;.' 
eintritt, ei-st an der kaltt-n Luft, dem 
kalten Fleisch nnd an den Kessel* 
Wandungen n. s. w. kondensieren, und erst 
! allmählich -ynvä durch höhere Erwärmung 
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der verschiedenen Medien die Dampf- 
kondensation vermindert werden und so 
di<' In t t allst reibende Thätigkeit des Dampfes 
beginnen können. Es vergeht selbst bei 
den kleineren derartigen Apparaten min- 
destens eine bslbe Stunde, bis die Apparate 
entlöftet sind, ohne da£s man jedoch eine 
Garantie daliir hat, dass dies auch in 
genügender Weise geschehen ist. Jeden- 
i'alhi fühl t man, und mit Recht, die häuijg 



(Heim, Bakteriologie). Die Unsicherheit 
der Luftentfemung wird daher bei allen 
diesen Apparaten als ein grosser Mangel 
empfunden, und man war bereits auf dem 
Wege, die Dampfstenluation für Fleisch 
als hygienisch nicht einwandfrei wieder 
zu verwerfen. 

Noch ein anderer wesentlicher Nachteil 
liaftet den bisherigen Dampfsterilisatoren 
an. Derselbe besteht darin, dass das 




nngleichmftssigenBesnltate derFleischsteri- 

lisatiun bei den verschiedenen Apparaten 
darauf zurück, dass im Apparat zurück- 
geblielMiii; Lull die Dampfsterilisation 
beeinträchtigt hat. Deou wenn die ein- 
geschlossene Lnft ja wohl aach die 
Temperatui^des sie umgebenden Dampfes 
allmählich, wt-nn auch sehr schwer, 
annimmt, so bleibt sie doch in ihrer 
Wämitfeinwirkung auf tieiischps Gewebe, 
Bakterien u. s. w. ganz \ve.seütlich liinter 
dem Dampf zurück. Erst Luft von -\- 140"C. 
entwickelt in dieser Beiiehoog die gleiche 
Wirknog wie Wasserdampf von 100<^C. 



Fleisch, so lange sich der Dampf an dem- 
selben kondensiert und es dadurch fort- 
wMhrend mit neuem Kondenswasser über- 
spült wird, unverhältnismSssig ausgelaugt 
wird. Da nun dieses Medei-schiagen von 
Wasserdampf bis anr genügenden ErwAr- 
mnng des FleisdittB (wenigstens in seinen 
Aossersten Schichten) etwa 30 Minuten 
lang vor sich geht, so wiid dem Fleisch 
eine grosse Menge der für den mensch- 
lichen Organismus so überaus wichtigen 
Nährsalze entzogen. 

Demnach haften diesen Apparaten 
folgende Mangel an: 
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1. Es vergeht hedenteude Zeit (ca. 
> Std.) bis die eigentliche gewünschte 
Dampfwirkniifr auf das Fleisch beginnt 
(Zeit- uud VVäimeversch Wendung). 

2. Daa Fleisdi wird dnrcli die Iftngere 
Zeit an]ialtendA Bildung von EondeiM* 
Wasser ausgelaugt. 

3. Die Luft ist nirlit mit Sicherheit 
aas dem Apparat zu eiittViiien. 

Um diesen Uebelständen abzuhelfm. 
ist der vorliegende Apparat, bei welchem 
ein nenea Verfahren znr Fleisch- 
aterilisation in Anwendung kommt, 
konstmiert worden. 

Zutammensetroni iIm Apparats. In der bei- 
folgeoden Abbildaog, die den Apparat im Ver- 
tikaliclinitt daraeellt, bedeotea: 

a. Kosael, 

b. Kesxelflet'kel, 
c Dichtuni^sring, 

d. V«iMbluiielinabeB, 

e. Manometer, 

g. Abblaaveotü, 

h. Dampfiolcitiiiig', 

i. Dampfzuleitnoi^TeDtil fUr o, 
k. Dampfzuleitujigsveiitil fttr p, 
o. Wandbeheizung, 
p. Bodenbeheizung, 

B. Steigrohr mit Ventil v, 
w. durchsiebte Schalen. 

Das Verlahreii selbst gestaltet sich 
nun folgendennassen: 

In den bis etwa zur Ilälfle mit kochendem 
Waaser gerillten Kessel wird das FIrisrh in 
durchsiebten Schalen, von denen die unterste 
raf den eingetdeluMtea StStien s raht, ein- 
gt lefit, lind darauf geachtet, dass das Wasser bis 
zu einer bestimmten Marke, die in der Uohc der 
■nteren DeekelflSohe liegt, leieht Daa licb 
momentan beim Einladen des Fleiachc» um 
wenige Hradc abkühlende Walser kommt durch 
die grossen Üeheizungstiächeu innerhalb 2 Hi- 
BMflQ wieder warn Kodien, und man lässt das 
Fleisch rtinmchr noch bis hrtchstcns ^ Min, \h \ 
offenem Kessel kochen. Dann wird das Ventil v 
geOflbet^ der Kewel dampfiHefat gescbloaeen, nnd 
das vwR^lbare Abhlasventil g auf ^ . A(m. 
Spannung c'.ngestellt. Nunmehr beginnt der 
Kessel unter dem Druck des sieb ent- 
viekelnden Dampfes durch daa Steif- 
röhr 8 sich selbstthäti^ dc8 Wafiserpi zu 
entledigen and entleert dasselbe t'ortschreitend 
■it der Enrlrmnag und Dmpf bildang bia som 
tiefttea Staad a dea Sietfrohna in efcwa 5 Minnten. i 



^ - 

Sowie dann Dampf aus dem Sieigrnhr bei y 
auaetrdmt, wird daa Ventil v geschlossen. Das 
WsaMT lat mramehr bia nnf d«i den Boden be- 
j deckenden Kctif, der v.nr S;Utigiin;j des Danii)fe8 
• im Keaael zurückbleiben niuss, entfernt. Sodann 
wird dnreb Sebfieasung dea Itanipfindeftnngn» 
[ Ventils i die Wnndbebeisnngsflärhe zur Ver- 
iueidiin^' der Bildnng von fihcrhitztem Dampf 
ausser Thätigkcit gesetzt. Die Beheizung ge- 
I aebieht nnnmebr nor doreh die Bodenliebeisang p 
und das Fleisch steht Jetzt allein unter 
der Einwirkung gesättigten, luftfreieu 
Waaeerdampfea. Es wird noeh daa Abblaa- 
Ventil g auf Atm. umgestellt und dailir ge- 
sorgt, das» die am Manometer al'ziilesende 
Spannung auf '/w Atm. bleibt, der Dampf also 
, nach HOgUekkeit «in« Temperstor von lOP C. 
Itehlilt. I>a8 Abblasventil g sorgt dafllr, d.iss 
die Temperatur nach oben hin nur ganz uu- 
weaeattieb (etwa % Grad) Obersebritten winden 
kann. 

Durch dieses Verfahren sind die oben 
gerügten üebelstände beseiti<rt; denn: 

1. steht das Fleisch von vornherein 
onU»* ganz bedeutender Hitndnwiikung, 
der Kochproaeas wird dadurch 
wesentlich abgekürzt und dieDureh- 
kochung gesichert; 

2. wird das Floisrh dnreh das Hinein- 
legen in sifili'üdcs \\';iss<'r «sofort mit 
einem Geriuuuugämantel uiugebeu, 
der ein weiteres Aualaugen ver- 
hindert; 

3. ist der Sterilisationsraum Toll* 

kiiinmcTi luftfrei, und hiennit eine 
gleichmässiß'e sterilisatiou des 
Fleisches garantiert. 

Natürlich sind die Gewichtsveiiuste 
dea Fleisches bei diesem Verfahren auch 
ganz wewntlich verringert. 

Das Verfahren und der Apparat sind 
ziirii Patent angemeldet. I>i<' liikannte 
Finna Hicti^chel & Henneberg-ilerlin 
hat die Fabriiiation des Apparates über- 
nommen. 



OeAnUtehe Schlachthäuser und FIoM- 
beichau in Chile. 

Dr. Cirlie Nmaid« Peia^Santiago. 

Die ersten Nachrichten, die sich auf 
Schlachthftuaer in Chile beziehen, haben 
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wir Voll (km ..Srhlac hthauKe San Miguel", 
welches auf dem Platze gHgriindet wunlet 
welchen jetst der Tempel der „Landesdank- I 
bariceit" (Oratitud ICacional) einnimmt 

Wir besitzen keine näheren Anf^ben 
(ihf-r fli(' r.rüiidnns: dieses Sclilarhthansefi. 
I'as Kiiizit:»'. was ninii uns üliorlietVrt hat, , 
ist. dass man nicht verptiichtet war, in 
ihm zu 8cblacliten. 

Das erste Schlachthaus in Santiago 
mit Schlachtzwang verdankte man einem 
Privatunternehmen. Dieses Schlachthaas 
funktioniert noch heutsotage in Sfintiaoro. 
Am den Büchern des Zahlmeistf ranits der j 
Stüdi haben wii* folgende Auskuuiie hier- 
flber erhalten: 

OeiüBntUche SehlaehthAnser, totes 
Fleisch- und Fetlmagazin. Hierüber liegt 
ein Kontrakt vor, wclrlior auf 18 Jahre 
und difi weitere Jahre lief, die dem ge- . 
riclitlic licji Versteigerer. Don Diego Antonio 
Tagk", als Termin gegeben wnrden znr 
Erbannng der Schladtthänser, so dass der 
Termin von 21 Jahren am 1. November 
1847 angpfaiifrcii und den 31. Oktober 18fi8 
aufgehört hat. Wir haben keine Angaben 
darüber gefunden, dass dieses Etablisse- 
ment seine Arbeiten thatsächlich im Jalire , 
1847 begonnen hat, aber dorch nnseren 
Professor Dr. JosA Joaqnim A^gnirre 
wissen wir, dass das Schlachthaus seit 
1H54 im ndiTanchp ist. dem jct^isTHii 

Munizipalzalilnu'ist er Herrn Mniilio .1 a var 
steht es seil dem 1. Noveudjer 18GH unter 
der Leitung und Aufsieht der Munizipalität. 

Im Anschluss hieran sollen noch 
einige Bemeikvngen (Iber die Oesetie 
unseres Landes roitget^t werden, welche 
den Sehlaehtzwan? und die Unter- 
suchung der geschlachteten Tiere ! 
regeln. 

Der ersU Artikel des Gesetzes vom 
26. November 1673 ermächtigt die Stadt- 

l»ehörden der Republik, Steuern auf die 
Schlachthäuser zu setzen, in 8antia<rt. 
nnd \'aliianuso fiinftind vierzig Cents lur 
je lOt» Kilogramm Fleisch der Tiere, die 
darin geschlachtet und zum Verbrauch 



für die Bevidkening verkauft werden. 
Das nämliche Gesetz, Artikel 2, berech- 
tigt sie auch, den Handel mit Fleisch 
von Tieren, welche in den den Stadtr 
behörden gehörigen Schlachtfaftnseni nicht 
geschlachtet wurden, m verbieten. 

Das angefiihrte Gesetz verfolgte zwei 
Zwecke, erstens stellte es tlie VerpHich- 
iung fest, iu den Sclüachthäuseni zu 
schlachten, nnd zweitras verscbafile es 
den HnnisipalitlAen eine Einnahmeqnelle. 
Die Munizipalität erlieaa aacli am 10. De- 
zember desselben Jahres die am 3. .lannar 
1x74 apjirf>hiertcn Anonlnungen. welche 
das Gesetz vom November 1873 eiiUmlt. 

Die ersten Nachrichten über die Ans- 
fQhrung einer Untersnchnng des Fleisches 
entnehmen wir dem am 28. Oktober 1808 
erlassenen Reglement, welches den An- 
gestellten ihre Pflichten bezeichnet und 
im 5. Artikel sairt: 

Der Tierarzt hat die Pflicht: 

1. tSiflloh alles Vieh tu anUrsaeben, 

welches zum .SchlÄchteii * wird. 

Wenu er an ihm Krankheit oder irgend einen 
anderen sehldlichen Zaatand findet, wo mau er 

seine Benutzung verbieten nnd dem VerwiUter 
anzei^ron. riaiiiit diesrr »pino Wcgecbafl'ung und 
die Kik-kerstättung der Abgaben verfUgt; 

2. moBB er fortwährend deaSehlaeht- 
platz und d.if Ausweiden der geschlach- 
teten Tiero Uberwachen, um den inneren 
Zustand derselben so beobachten; 

3. soll er nach dem Ausweiden den Zu- 
stand des Fleisches feststellen, welches 
auf den Markt gebracht werden soll: 

4. iniiss er tägliih ili in Verwalter ein Ver- 
toiclmis der Art uihI Zahl der Tiere, die in jeder 
Abteilung geschlachtet worden sind, übergeben, 
sowie Mcb deijeniiren, die aus irgend einem 
Gruncle an St.'ill ziiriirkMIciien, ttsd den Namen 
der Besitzer dieser Tiere. 

Ungeachtet dieser N'erordnungen int 
der Tierai zt bis in die letisteii Jalire hin- 
aus nur ein praktischer gewesen« ohne 
weitere auasergewöhnliche Kenntnisse» nnd 

die Untersuchung des Fleisches war nur 
eine ei fahi nn.csmäs.sige. Die Stadtbehürde 
von 1H*.M — l>^i»4 war die erste, wdilu' 
diese Untersuchung einer erfahrenen tech- 
nischen Person übergab. Später, am 
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2ß. Oktober 1805, erricliUite der Dr. Don 
Jos^ Arre, damals BUrgermeister der 
Stadt definitiv ein tierärztliches Scbaii- 
amt(Oficina veterinaria), da 1S"»4— 181>5 in 
Santiago die Trieb inosis ausj^ebroohen 
war. and er stattete es mit drei Gehilfen aus, 
die mit dem Tierarzte und seinem Gehilfen, 
die schon im Jani dessdlben Jahres er- 
nannt worden waren, ein Personal von 
itinf Angestellten bildeten, welchem auf- 
j^etracffn \v»rde. tlif ^*^rhl;n bt- und 
F l e 1 s c h b e .H c h a u w i s s e ii s < • h a 1 1 1 i c b e r 
zu behandeln und u. a. auch das 
Schweinefleiseh anf Trichinen zu 
nntersttchen. 

Znletzt sagt das (besetz ü)>ttr die ()r- 
g^nnisation nml die Aufi^abe der Muni- 
xipalitäten im 24. Artikel: 

,^8 Beauftrage, Uber die 8«nitUt«|)olizci 
sn wachen, entt^pricbt es den MnnisipaliUlten. 
nlle nötigen Anordnungen 7w treffen, um die 
(tffeatlicbe Diätetik und die GesundbeitazuBtände 
der OrtiobaAen »u •iehem und hanpteXeblfeb 
viertens Seh lachth.lnser zn errichten oder 
zu erlauben, dass Märkte in der i;tadt errichtet 
werden, um dieBewohner sa verprovinnUeren, und 
Itt'peln fi'st zusetzen, drinMi pi>' .ticli unterwerfen 
mUnaen*, die Benutzung magerer oder 
kranker Tiere und den Verksaf von 
Fleisch, Fiscben. Mullusken, PrQcliten. 
Milch. (!ctr;iiiken ndcr K-»r' 'i<li r Liqneurc oder 
irgvaü tiißcm anderen Lebeuäuiittcl, das durch 
Verfälschung oder Mhlechten /.iisL-ind der Ge- 
sundheit der Konsumenten schmlon ki'innte. zu 
verbieten; so auch deu Verkauf derjenigen 
FrOdite nnd Gem&ae in ▼erbieten, die tm Zeit 
vnn KjiidrmiPii <!i r allu^cnoeineB OfTentlicben (!e- 
»uiidbeit schaden k^inntcn. 

Die Rinderfinne in den südlichen Gegenden 
OMtenr«ich-Ungarnt. 

Von 

Franz Mimik - Fiume, 

BrIilaplilkofkanMatMir. 

Es dflrfte vielleicht einif^es Interesse 
fnvecken. wenn iVli oini^r«' Kf'mprkun«;«'n 
über (la.s Xorkouinie»! <lt*r Srhweine-. 
besonders aber der KinderUnne in den 
südlichen Provinzen der «isterreieh.- un- 
garischen Monarchie anftthre. 

Zuerst sei es mir erlaubt, zn erwähnen, 
daas hierorts weit und breit noch keine 



Stadt einen Schlachthof nach deutschem 
Muster hesitzt, und selbst Triest — ein 
Zentrum mit beinahe 200 000 £inwoluieni 

kann in dieser lieziehung kaum etwas 
besseres aufweisen. leb brauche nur 
hervorzuheben. da.**s der I riester Schlacht- 
hof aus einem Konglomerat von vei- 
schtedenenv in dilTerenten Perioden avf- 
gebaaten Gebäuden ohne irgend welche 
Kübiräume neuesten Systems besteht, und 
fiiiri' hhi/cu. dass. w^^nn irgendwo in «änem 
.Schlacliilioie tlie Kefiigeratoren veilangt 
werden müssen, es gewiss in den Städten 
Fiume nnd Triest — den beiden grOssten 
Fleischkonsnmst&dten an der Adria — 
der Fall ist, wo die Fleischhaiu i nicht 
bloss im Sfininier. sondern nmli Ix^ini 
Sciroc,( (tw»*tl»*r in «ler \\ intci riudf mit 
hohen Temperaturen zu kHni|il«'ii haben. 

Von nnschätzbarem Werte sind daher 
eigentlich dieKfihlanlagen in den Schlacht- 
häusern der Länder mit südlichem Klima, 
und es klingt luuhst .sondnrhnr. wenn 
man hört, dass wir «bVs*» Kinnchtung« n 
überall in den kleinsten SUitlten Deutsch- 
lands und in keinem Sehlachthofe des 
Sfldens antreffen, nnd ronss, am Irrtflmem 
vorzubeugen, liierbei l>etonen, dass ich 
SteiernNiik nicht zu den südlidu ii Pi'>- 
vinzen zahle, wcilbckannforweisr in ilicsi in 
Laude in den letzten .laliicii vci.m hictlene 
Sehladithöfe mit Kühlanlagen aufgebaut 
worden sind. Selbst die uns nahe liegen- 
den Städte ( )beritaliens, Udine, Treviso. 
Venedig. Padua usw. verfiigen UK'ines 
Wissens über kleine Refrigeratoren. und 
es wird gewi.His mich eine lange Keihe 
von Jahren vergehen, bevor die einzelnen 
Städteverwaltttugen die hohe Wichtigkeit 
der anf Schlachtlulfen eingerichteten Kübi- 
räume in hygienischer Mczicbung ntid die 
gr(»sseNotwendi2^keit in ökononiisclu'r Hin- 
sicht einsehen werden. Fiume wird wahr- 
scheinlich mit dem Beispiele voran.sclireiten. 

Der Gedanke Aber Schlachthäuser und 
Kühlränme bat mich von meiner eigent- 
lichen Absicht abgelenkt, nnd ich komme 
nun ad rem. 
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leh befosae mich Bchon seit mehreren 

Jahren mit Untersuchtuigen Mm»' die Ver- 
breitung und das Vorkommen sowohl der 
Schweine- als auch der Rinderfinne. I 
Wälirciid dt!!' tii st^tiiianute, ziemlich häufig 
anzutietiende Schmarotzer hei uns jedem 
Fleischhauer, ja sogar jedffli Banem 
bekannt ist, kann im Oegensatse hierzu 
von der Binderfinne gesagt werden, dass 
ihr Vorkommen von den Laien ange- 
zweifelt und in den verschiedenen hier- 
ortigen Schlachthöten vollkommen unbe- 
kannt ist. Ein kroatischer Viehhändler, 
der bereits 30 Jahre sein Geschäft be- 
treibt und ausser Finme auch die Schlacht- 
häuser von Triest und Pola besucht, war 
nicht wenijr erstaunt, alf ich ihm vor 
Jahren hierorts mit Finnen (lurchsetztes 
Rindfleisch vorzeigte, wobei er treiwillig 
nad ofenhendg die Bemerkung faUen liess, 
diesen Schmarotzer som erstenmale und 
anderswo weder gesehen noch etwas von 
ihm gehnrt zn haben. 

Da nun die Kindellinne im hie«;ip-eti 
Schlachthause zu gar keinen Selteubeilt u 
gehört und z. B. im vergangenen Jahre 
bei 12 geschlachteten Ochsen in solchem 
Grade angetroffen wurde, dass das Fleisch 
von 2 Tieren als genussnntani^lich ver- 
ni( htet werden musste, und bei 23 anderen 
Kindern sporadisch imd teilweise im ver- 
kalkten Zustande vorkam, tnuchte in mir 
der Gedanke auf, nachzuforschen, ob und 
in welcher Verbreitung dieser Parasit in 
den Schlachthöfen von Triest and Pola 
beobachtet wird. 

An dieser Stelle finde ieli fnr not- 
wendig zu erklären, dass die Rinder in 
Fiume, Triest und Pola fast aus- 
schliesslich aus denselben Gegenden 
bezogen werden. 

Weitere Erkundigungen erstreckten 
sich zuerst darauf, inErfahrnn? zu bringen, 
ob vielleicht in den genannten Stiidten an 
der Taenia inerniis leidende Menschen in 
ärztliche Behandlung gelangen. Auf die 
bejahende Antwort wandte ich mich so- 
dann mit der Bitte um briefliche Aus- 



kunft an die betreffenden Schlachthaus- 

verwaltungen und erhielt v n 1 fiden die 
Mitteilung, es sei dort der ( ysticercns 
bovis eine unbekannte Kinderkrankheit. 
Nur im Triester Schlachthause fand sich 
im Laufe von 19 Jaliren einmal mit 
Finnmi durchsetztes, von einer ge> 
schlachteten Kuh stammendes Fleisch, 
welches vernichtet wurde. 

Kommt aber di • Taenia inermis beim 
Menschen vor. so muss auch der An- 
steckungsstott irgendwo verborgen liegen, 
denke ich mir, oder es initiieren sieh die 
Leute ausschliesslich durch den Gennss 
des nicht ans diesen Schlachthäusern kom- 
menden, tieräratlich untersuchten Fleisches, 
was aber kaum anzunehmen ist. da die 
Schlachtungen auf dem Lande, wo keine 
Beschau besteht, sehrgeringzu sein pflegen. 

Nach den amtlichen Ausweisen sind 
in Triest im Jahre 1901 33266, in Finme 
8821 und in Pola 5118 Stück Rinder zur 
Schlachtbank geführt worden. 

Erwägt man nun, dass im Triester 
Schlachthofe im Laufe von 19 Jahren bei 
einer Schlachtung von über einer halben 
Million Rinder nnr eine finnige Kuh (I) 
nnd in Pola bei einer Schlachtung von 
beinahe 100000 Stttck Rindvieh in dei^ 
selben Periode gar keine Finnen pre- 
funden wnrden, während in Finme hei der 
vorjährigen Schlachtung von 6821 Kindern 
35 Fälle von Finnen beobachtet wurden, 
so muss man sich nnwillkttrlich die Frage 
stellen, welche Ursachen diesen That> 
Sachen zugrunde liegen, nnd ob es dem 
reinj^n Znfalle ■/u/n'-* hreiben ist. das? alle 
finnigen Kindel einziy; und allein in das 
Fiumer Schlachthaus gelangen. 

Diese merkwQrdige Ersdieinnng greift 
auch in das uns ganz nahe liegende 
kroatische Städtchen Snssak ttber, wo 
liei einer jährlichen Schlachtung von über 
2000 Kindern noch nie eine Finne vorkam. 

Da ich von Kioatieu spreche, möge 
noch die Bemerkung Platz finden, dass 
in diesem Lande nicht allerorts eine ge- 
regelte Fleischbeschau besteht. Zur Be- 
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kräftigung dessen fülire ich an. dass im 
Jahre 1901 aus drei Orten dieser Pruvinz 
und zwar ans öffentlichen Schlaohthänsern, 
10 finnige geschlachtete Schweine, 
begleitet mit vorschriftsmässigen tier- 
ärztlichen Beschauzertifikaten, welche die 
Tiere fiir gesund erklärten, nach Fiunie 
importiert worden sind. 

Durch VerötTentlicliung dieser Zeilen 
verfolge ich, damit man mich recht ver- 
steht, keinen anderen Zweck, als da.ss 
man durch einheitliches Vorgehen ein 
besonderes Augenmerk dem unzweifel- 
haft häufigen Vorkommen der Rinder- 
finne in unseren Schlachthöfen zuwende. 
Zur Erlangung dieses Zieles verweise ich 
auf die bekannte Entdeckung Hertwigs 
im Berliner Schlachthofe, nämlich sämt- 
liche Kinder bei der Unter- 
surliung durch Anschneiden 
der Kaumuskeln zu prüfen, 
und hin vollkommen Uberzeugt, 
dass dieses Vorgehen über- 
raschende Resultate zur Folge 
haben wird, weil die Kaumuskeln 
als Lieblingssitze der Finnen zu 
betrachten sind. Neben den Kau- 
muskeln und dem Herz sind noch 
die Zunge, die Halsmuskeln, der 
muskulöse Teil des Zwerchfelles, 
die Interkostal- und Krustmuskeln der 
Visitation zu unterwerfen. Ich will 
dadurch keinem als Lehrer dienen, son- 
dern ich bestrebe mich, meinen Herren 
Kollegen des Südens bloss anzuempfehlen 
und zu sagen, dass ich schon vor .Jahren 
diese Untersuchungsmethode, welche ich 
aus dem Werke Prof. Ostertags 
(Fleisrhbe.schau) gelernt, angewendet und 
mich nie geirrt habe. Diese Methode ist 
für mich die heilige Schrifl geworden. 

Ich lade meine Schlachthauskollegen 
des Südens daher ein, ihre Entdeckungen 
auf Grund der obengenannten Methode in 
dieser, auch unt^r den Veterinären 
Oesterreich - Unganis sehr verbreitet«'n 
Zeitschrift zu verötlentlichen, und bin 
überzeugt, dass meinemVV ansehe Rechnung 
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getragen wird, und zwar nicht in meinem, 
sondern im Interesse der öffentlichen 
Gesundheit. 

Verschiedenes aus der Praxis der 
Fleischbeschau. 

Papillome b«im Ri«de In Verbindung mit Hypertriohotls. 

Von 

Tierartt Wemer-Salzwodel, 

Hchlnrhlbnfroritcher. 

Am 30. Juli 1900 wurde in das öffent- 
liche Schlachthaus zu Lübeck, woselbst 
ich vor meiner jetzigen Stellung als Hilfs- 
tierarzt thätig war, ein Rind zwecks 
Schlachtung eingeführt. Da.^selbe, eine rote 
Kuh, etwa 8—10 Jahre alt, von gutem 
Nährzustand, trug eine mit einem glatten 
und glänzenden Haarkleide bedeckte, von 

W ff 



der Unterhaut abhebbare Haut An der 
rechten Halsseite fanden sich ca. 40—50 
verschieden grosse Neubildungen. Die 
Grösse derselben schwankte zwischen der 
einer Walnuss und der einer Kegelkugel. 
Die Tumoren selbst wai'en nur spärlich 
behaart, von schmutzig grauroter Farbe. 
Die Oberfläche der grösseren Tumoren war 
uneben, meist in der Läng.srichtung des 
Tierkörpers gefurcht. Die Konsistenz war 
eine feste. Die grösste von den Neu- 
bildungen hatte eine Länjfe von 23 cm, 
einen Umfang von 34 cm. Die ge.samten 
Neubildungen bedeckten eine Fläche von 
62 cm : tiö cm. Durch das beträchtliche 
Gewicht derselben wurde die Haut nach 
unten gezogen, sodass sich an dieser Stelle 
zahlreiche Hautfalteu bildeten. 



Digitized by Google 



Die gesamten Neiibildungeii waren 

Yun einer infilincnaitifrL'n BHliaarniif,' 
l'f-df'rki. Dir llniire, von (ItTselheii H'iiilje 
wie i\'A» gesariitt! Uaaikkid, hatten eine 
Länge bis zn 25 ein and eotsjii'angeu 
sswischen den Geschwfllsten. Sie waren 
dicker und von {rröberer Beschaffenheit 
al8 die des fibrijjen Haarkleides nnd glichen 
-len Miüincn- und Schweifliaaren des 
Pfordt hit' nmstehenfle Altbildnng zeipt 
die niiihnenai ( ige Helmarung suwie einzelne 
der minder bedeckten Neubildungen. 

Uebpr ptnpn Infprpssanlen Fall von AktinomykOSC 
beim Riod (uafangrelcäe Erkrankuno iler ZuRfe netot 
V«isienn|M In Hm Lyii|li4rlM* dn Keirtto nnd 
!■ der Liag«). 

Vmi 

Dr. H. NtiNMm-Braiiiudiwcig, 

.tJlill. Ti<:rarzt. 

liekanntlieh stellt die Znnge des 
Rindes eiue rrädilektionsstelle der akti- 
nemykotischen Verftnderungen dieser Tier- 
gattnng dar. Nach Oster tag findet man 

dii»selben hier als aktinoniykutisdie 
Krusionen und pil/tdnniiit' Aktinunivkome 
auf der Zungensciüeinduiut. sowie in Form 
multipler, im Zuugengewebe liegender 
KnQtcben und Knoten nnd als dififus«" 
Indnration der Zange (Holzznnge). Im 
hiesigen "^ehlaehtliause kam mir bei 
einem 1 ' ., jiihrigen Stier ein Fall von 
Akfiiioiuyküse zu (Jesidit. wclrlur be- 
sonders Avefren der an lU r Zunge vor- 
handenen Veränderungen von Interesse 
sein dürfte nnd beschrieben xn werden 
verdient. 

Wie au» der Alddldnng ersichtlich, ist der 
g»nx« ZuDgcuküipcr von ciiu-r (»e.scIiwuUtnuuMe 
sehr b«denteiiden Uinfanges bedeckt, welehe 
da.« Scblies^en der Maul hohle unmöglich 
machte und die Ftitteratifnrihino jfd^^nfalls Bchr 
erschwert hat. Der rechton .Seitmrtiicbe de» 
Zuoe«iik0rperi sitzen «». Ü tattbcnei- hi$ hllbnci^ 
(iLTKsse. dieaolln' vollsi:!»«!!? bedeckende lie 
9chwtU»to auf, welche die äcbieiiuliaiu tum 
grdMten TetI «b isolierte, kursgestielte Tanoren 
von pil/ähnlicber, kenlen-, pynunideufrinnlger 
und gau£ uDTegelmiUsiger (icstalt durch- 
1»rooiien und Überwuchert liaben. Einzelne dcr- 
seMien zeigen eine breite, stellenweise kon- 
fluierende B.i8is. 



Die linke, mit (I<t \ h'tildiiTif,' nicht sichtbare 
Seiteud^cbe de« Zungen kurpers weist ziemlich 
dasselbe Bild anf. 

Ab den vorderou Pallien des ZungMirilekens 

sind die (Jescins Ulstc im Grossen und Oanzrn mit 
eiaander verwachsen, atelloo daher hier ein auf 
dem Dnrebsebnitt dV« es hohes KongloBiierat 
von Geschwülsten dar, dessen Oberfläche stellen- 
weis« stark serkläftet ist. Weiter nach dem 
Zungengrtinde su findet man neben einigen 
waliiussgrossen, karzgeBticltcn Tumoren zwei 
dem Zuiif^cnrücken mit breiter Basis .uifsitzcndc, 
ungefähr enteneigroBse Geschwülste, zwischen 
weleben die ZmigeDsebleiiDhaat mit es. 120 
kleinen, linsen- bis huIiiU'iigrDä^oD Netildldungen 
besetzt ist. Am Uebergang des Zungeokörpers 
zur Zungenspitze bednden sieh 2t erbsen- bis 
walnassgrossc, fast kugelrunde Tumoren. Ferner 
s'cht man auf der Scbltimliaut de-* Znnpen- 
grundea bia zum Kehldeckel ungefähr 40 kleinere, 
hirsokom- bis bohnsngiosse, auf der Abblldnng 
nur teilweise sichtbare «Jcechwülste, wcIlIh' die 
l'apillao circomvallatac bia auf die letzten 2 
bexw. 8 bedecken. 

ZviselMa des gvOssenn Tnsioren befioden 

sich sowohl an beiden 8eiton)l!tchen des Zungcn- 
k(»ri>ers aU auch am Ucbergang zur Zungenspitze 
itberalt kleinere, rundliche, bis erbsengrasse Neu- 
bildungen, welche mei.Ht kurz gestielt, daher ba- 
schränkt beweglich sind und nur selten ihrem 
Mutterbodcn breit aufsiticn. 

Die Oberfläche der meisten Creschwiltste ist 
feucht glänzend uud glatt, nur an einigen höckerig 
und raub. Die Kousistenz sämtlicher Tumoren 
ist stemlieh derb, Ifare Farbe graugclb, gelb, 
röilich. teilweise gelb mit roten Flecken An 
vielen Stellen sieht man kleine gelbliehe Punkte 
dnreh die Oberfl&che hindurchschimincm. T>fe 
Schnittfläche sowohl der grossen wie der kleinen 
tJesrli Wülste bietet überall drisselbe. den ( harakter 
der Akiinomykome typisch kennzeichnende Bild 
dar. Sie ist von graugelber Farbe und seigt viele 
\\ i iss<rraiir. fibr-i^r 'Züge und Slrrifen, welche 
zum Teil in uuregclmiUaiger Anordnung liegen, 
bei den gestielten Tumoren jedoch vom Stiele, 
dessen Gewebe sie vollständig ausmachen, aus- 
gehen und fächerförmig sieh anslireiten. In 
diese» bindegewebige Stroma sind leahlreiehe 
hirsekom- bis über bofanengroise graugelb« 

Herde von tinreg^e'niässiper f!pst:ilt einE^clagert, 
deren glänzende höckerige Schnittfläche über 
das Niveau der blnde^^ewebigen Zage hervorquillt 
und die < har ikteristiHcben sandkomgrossen, 
schwefelgelben Aktinoiu) eewhaufen erkennen 
ISsst, welche auf Druck in ^'rossen Mengen zu 
Tage treten. Durch die mikroskopische Unter- 
suchung letzterer, welehe die Pilsiasea io ihrem 
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Rtrahligen B«u, den kealenföriuig verdickten 
Enden der Myceifäden rceht typisch erkennen 
liess, wurde die Diagnose gesichert. 

In der Muskulatur des Zungenkör})era be- 
findet sich ausser 5 kleineren Einlagerungen 
nur ein etwa walnuHsgroHser Herd, welcher von 
den beHchriebencn Tumuron insufern abweicht, 
als seine schon im ganzen schmierig weiche, 
hervorquellende Schnittfläche im Zentrum puri- 
formen Zerfali aufweist. Auch hier linden sich 
zahlreiche Aktinomycesrasen. 

Auifallend ist, dass die Schleimhaut 
in der Naehbai'schatl der beschriebenen 
(Geschwülste weder Verdickungen noch 
Krosionen, sondern eine vollkommen 
intakte Beschaffenheit be.sitzt. Auch 
die Schleimhaut und Muskulatur der 




Zuiiprenspitze zeigt nirgends Vei-änder- 
iingen. 

Sowohl die Kehlgangs- wie retro- 
l»haryngealen Lymphdrüsen sind be- 
trächtlich vergrössert und lassen ähnlich 
wie die beschriebenen Neubildungen auf 
ihrem Durch.schnitt graugelbe Herde er- 
kennen, in welchen die dunth die mikro- 
skopische Untersuchung als Aktim»- 
mycesrasen gekennzeichneten schwefel- 
frelben Körnchen in Mengen eingelagert 
sind. 

Am Zahnfleisch der lateralen und 
medialen Fläche des rechten l'nterkiefer- 
astes befinden sich an mehreren Stellen 
bis auf das Periost reichende aktinomy- 
kotische Veräudenmgen. Der I nterkiefer 



selbst ist nirgends in Mitleidenschaft 
gezogen. 

Kehlkopf. Luftrühre, Bronchien (so- 
weit aufschneidbar), Schlund und Vor- 
magen sind nicht verändert. 

In beiden Lungen befindet sich eine 
grosse Anzahl Knoten, welche ihren 
.sitz zur Hauptsache im Vorder- und Mittel- 
lappen und im mittleren unteren Teil des 
Hinterlai)pen8 haben. Die übrigen Teile 
beider Hinterlappen zeigen nonnale Ver- 
hältnisse. Die meisten dieser multiplen 
(ieschwülste besitzen Erbsen- bis 
Bohnengrösse, nur einzelne erreichen 
die (trös.se einer Wahiuss. Letztere 
haben ihren Sitz in den tieferen 
Teilen des TiUngengewebes, 
während die kleineren (ie- 
schwülste zum grössten Teil 
ziemlich periiiher sitzen, oft 
nur von der an dieser Stelle 
sodann verdickten Pleura iiln'r- 
zogen und letztere halbkugelig 
hervorwölbend. Das tiewebe der 
Knoten ist ziemlich weich, markig, die 
Schnittfläche granuliert, weis.vgelb, mit 
kleinsten gelben Punkten durchsetzt, 
welclie auf Druck hervortreten und bei 
mikroskopischer l^utersuchung sich als 
Aktinomycesrasen präsentieren. 

Das zwischen den Tumoren liegen<le 
Lungengewebe ist überall elastisch, luft- 
haltig und weicht auf der Schnittfläche 
nirgends vom normalen Hau ab. 

Bronchial- und Mediastinaldrüsen sind 
unverändert. 

Es dürfte anzunehmen sein, dass die 
Lungenaktinomykose sekundär in- 
folge Aspiration aktinomykot isclien 
Materials von dem erkrankti-n 
Zungengewebe aus entstanden ist. 



Referate. 



Saliuon, Food products froni diseased 
aninials. 

iThe jouni. »f ibe .\in<-rir»n nic<lii-»I utorialUm lPOI,IVt) 

Verfasser kritisiert die Ausübung der 
Fleischbeschau in .\merika und deckt 



gewisse Missstände auf. Kr fordert 
namentlich eine schärfere Kontrolle, da 
es bei den augenblicklichen Zuständen 
möglich sei, die rntersuchung vollständig 
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zu umgelien, wie es in Cliikago in 
Uemen Sdil&chtereien thatsftchlich vor^ 
komme. Er geht dann auf die für die 
Fleischbeadian wichtigsten Fjkiankungen 
ein, wobei er auf die Schädliclikeit sehr 
langer Transporte hinweist. Auch die 
Trächtigkeit im letzten ätadium Übt nach 
Salmen« AnsicM einen schädigenden £in- 
flusB auf das Fleiscli ana. Verf. kenn- 
zeichnet femer die (lefahren der Milch, 
namentlich durch die Tuberkulose, die in 
einer irnlx' von etwa n \>('t. unter den 
HiiKUrn in Amerika vurkumme. An der 
llaud t'iiu'ä l'rH|>uiates zeigt b., dass 
nnter Umstftnden die eitrig-tnber>^ 
knlOsen Herde direkt mit den Müchgflngen 
in Verbindung stehen können. Im Inter- 
esse der Hygiene hält 8. eine Mitarbeit 
der Aerxte an der Fördermiij iler Fleisch- 
beschau iiir erlbrderüch. F. Ihffmamt. 

LaTenn und Koeard» 
Einfuhr Ton Tieh ans Surragegenden. 

(»•▼a» tM. liHtt, No. & 

V<Hi der Acadömie de mMecine ist 

der von Lavernn und \ncard in 
Vorschlag gebrachte Beschiuss gefasst 
worden, dahin zu wirken, dass die Ein- 
fuhr von Vieh aus durch Surra verseuchten 
Lftndem nach Frankreich oder den fran- 
ssOsiechen Kolonien entweder ▼erboten oder 
strenger Kontrolle nnterworfen werde. • 

BofltoaUy üeber den Wert der 
Frixipitfaie als UnteTScheiduigSBittel 

fTir KIweisskörper. 

(Mandl M.'.l. \Vocbou»chr. I9(J2, No. I«! 

Das Serum von Kaninchen, denen die 
verschiedenen aus dem Pierdeserum dar- 
stellbaren Eiweisskötper in die Bauch- 
höhle injiziert worden waren} gab nicht nur 

in der Lösung desjenigen Kiweisskörpers, 
mit dem <li»s Iietreff'-Tid*- Kaiiinclien be- 
handelt war, bunderii aiu h mit ji-dei' anderen 
aus dem rferdesenun i*iammenden Kiweiss- 
lOsong eui Präzipitat Nach diesen 
Untersnchnngen können die Präzi- 



pitine nicht als Unterscheiduugs- 
j mittel für die einzelnen Eiweiss- 
' körper dienen» lassen jedoch native 
Etweisskörper verschiedener Her- 
' kunftnnterscheiden. Die Präzipitat- 
bildnnp: wird durch alkalische He- 
aktiun behindert, durch saure be- 
günstigt; ebenso verzögert starke 
, Konzentration der Eiweisslösnng die 
Ausfftllnng. Znr Priüdpitatbildnng sind 
j Salze nnbedingt erforderlich. anOcrt. 

JMathis, Uebel riechendes Kalbfleisch als 
Folge von Askariden. 

M. erhielt aus dem Schlachthofe in 
1 Nevers die Eingeweide und einzelne 
Fleischstücke eines ö Wochen alten Kalbes. 
Bei demselben waren schon einige Wodien 
vorher Zeichen einer Darmerkranknng nnd 
ausserdem fibler Geruch aus dem Maule be- 
obachtet worden. Auch die übersandten 
Eingeweide und Fleischteile besassen 
jenen stechenden Geruch, der nach deip 
Kochen noch mehr her\'ortrat. In dem 
Darmkaoale fanden sich in Ueberein- 
Stimmung mit frfiher erwähnten Fällen 
grosse Mengen znsammengeknäuelter As- 
kariden vor. 

Scatti, EehlnoeoeeoalilaM im Herten 
eines Ochsen. 

I (Srhwelicr Arrli!» mr T!«T*i-ni<tinil.- XMV. Rnnl. ?, Hüift.) 

j Ein achtjähriger Zugochse üel nach 
der Ausspannung vom Pfluge um und ver- 
endete. Die Sektion ergab eine nnssgrosse 
Echinococcusblase in der Wand der linken 

Hetzkammer. Das Platzen der Blase haUe 
eine Zerreissung des Myokards herbeige- 
führt. Die HerzwHtid war nnter der Blase 
j bedeutend dünner ah uuiuuil. mwo/i. 

Lisi, 40 Fälle von Rinderr.vstkerken in 
den Schlachthöfen xnHassa nnd Carrara. 

(II aMdarao mnlBlr» 1901, Nov.) 

Ans ohigen Fällen zlehtVerf., Professw ' 

in Pisa, nachstehende Folgeningen: 

1. Dns giinstig^tp TnfpktionsaIt*»r liegt 
I zwischen 12 und 24 Monaten; sehr selten »ind 
db Paiwtra b«i Htlelikälben». 
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2. Bio* Diagnow dareh Untenraehung der 

Zango des lebenden Tieres ist selten uiGglich. 

3. Der Cysticcrkus bovis hat seinen Lieb- 
lingssiu im Herzen, wo er bei starkem Befallen- 
Mia sie fehlt. Itt das Hera davon frei, so kann 
man auch das ganze ^er im allgemeinen ftlr 
frei halten. t?D.R.) 

4 Die Kanmasketn sind wie das Hen be- 
vorzugte Fundstellen; sie mflBSi-n nächst jenern 
ontersucht werden. Nor eine Finne Im Innern 
der MaMeteren Mi^t tut immer ▼DUige Abweien- 
beit anderswo an. 

^. Es können jedoch auch wohl die Bauch- 
moskeln allein Finnen enthalten; ihre Unter- 
enchiini; ist demnach nicht zu vcmaeliQfaH^cil. 

^. Total finnig sind Kinder fast stets, wenn 
sich Parasiten in den hinteren Keblltopf- 
mnelcelo finden. 

7. Cystiooi ken in den Lungen und am Magen 
sind selten; sehr selten sind sie in Leber, Gehirn, 
Nieren, SpelcheldrIaeB, Panicreaa, Bronebfal- and 
AehseldrUsen. 

8. Das UnverfaältnismiUsiKe i^wischen der 
Häufigkeit der Taenia »aginata beim Menseben 
and den seltenen Finnrnfunden beim Kinde ist 
zumeist die Fulffc der Vcrnaclililssiping einer 
genaueren Durch8iichuii}< (ic.« Flt ischp« in Italien.') 

Williams, Trichinosin in denYereinigten 
Staaten. 

(Joiirn. of. Med. Roearch 1901, Jnll.) 

Nsu'h den rntrrs-nr|innsrt*n von Willmms, 
welcher öOö nien.scliUche Ijcichen genau 
aaf Trichinen nntersnclite, war eine solche 
Eitnnknng in 27 FAllen, «Iso bei 5,34% 

vorhanden. Da die Leichnaino ohne An- 
haltspunkte für das Besteht^n einer Er- 
kraiikun','- an Trichinosis horansfregi'iffon 
waren, ist das Erfrehnis umso ersUun- 
Hcber, zumal bislaug die Statistiken nur 
6ineH9he von 0,1 bie za 3% angaben.^ 

Besnoit, Paerperale ColibaziIlo8e 
bei einer Knh. 

(»chwtiifT Archiv rar TIcrh. ilknndo XI.I.X. B»n<l, 3. Heft.) 

B. fand in der uterinen Jauchemasso 
und im Banchfellexsndate einer an 
Hetritis sept. eingegangenen Knh allerlei 
Arten von Mikroben. Nach Einimpfung 
von 1 jr fier vfidünnten Flüssigkeit starben 
2 Kaninchen inn(»rhalb 24 hezw. 48 Std.. 

' Vtjl. die hiermit ütiereinsiiniuieudfn Be- 
merkungen von Mnnih, S. 13 diesi-s Heftes! D. R. 

') Die Feetatellnag von Wiliiama ist ein 
lehmieher Beitraf aar Frag» der Notwendig- 
keit der Trinbinenaebafi in Amerika. P.S. 



waiiieud ein Kalb heftig an DiaiThoe er- 
krankte. Die Anaaaat des Herzblntes auf 
Bouillon liefert eine reine CoUbaziUen- 

kultur, welche eine Maos in 3 Tagen 
tött t. Der ("olibazillus kann sich allein 
(^'priHi alisiereu und den ganzen Organismus 

innziert^n. Simon. 

Kenipner, Ueber die Art der Ver- 
sendung tollwntverdächtigen Material» 
und die Beatstenz des Wnirlma gegen 

FSulnls. 

(Z«ntralbL t. li»k(, r»r»>it<ruk<l. «ind )nA>äcWii>Kr l'Ml, 
99. Bd., No. 7 ) 

Verf. beklajrt. (1h,ss bei der z. Z. den 
Kreistierärzten v(ii{j eschrieben en Art der 
Vei-sendung von Köpfen tollwutverdäcb- 
tiger Hnnde an die Watechntxstatlon dee 
Institntes dieKdpfe in den Sommermonaten 
bis zu 50^1 Q in einem so verfaulten Zustande 
ankämen, rtass die goimpftcn Kaninchen 
nicht an Wut, sondern r(frelni;issi<r an 
Sepsis eingingen, wodurch eine sichere 
Diagnose ausgeschlossen sei. K. sehlftgt 
deshalb vor, nur ein Stttckchen der He- 
dnlla oMon^^'ata in einem Fläschchen mit 
sterilem Wasser oder (ilycerin einzu- 
senden, worin siefi das \ iius vnrzfijrlirh 
hält. In (jlycerin bei 57" ^ ■. autiiewahrtes 
Mark war noch nach 8~ 10 Tagen virulent, 
ja es behielt diese Eigenschaft bei hoher 
Sommertemperatur einmal 16 Tage, ein 
zweites Mal s<)<,'ar 3 Wochen. Licht, Luft 
und Austnicknnn},'' schwächen und ver- 
nicht«u dds V irus bald, sodass es bei 
Fäulnis an der Luft bald anwirksam 
wird, während es sich in eingescharrten 
Kadavern trotz der Fäulnis oft noch lange 
Zeit erhält. 



Ucke, Zur Aetlologle der Aspimtlonn* 

pnenmonien. 

(N*oli aliMin Ruf. in der tx-uuch. Med. Wurheirnrhr. 1801, 
M«. 14 ma 4n relrrOmrsvr NtC W«<-li«Mrhr , mi, Mou Ii) 

In zwei Fällen von Lnncf^niransri'än 
faihlei» sich laugt adlL'^t' Streptotri« licen, 
die Aehnlichkeit mit deu in der Mund- 
höhle (kariösen Zähnen, Tonsillarpfröpfen) 
gefiindenen Gebilden haben und möglicher' 
weise in orsächlichem Zuiammenhang mit 
diesen stehen. Dr. aouuem. 
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2;>ejl>a, lieber die Ziil2i»sigkeit des 
FMselies toh sn Bolllngeraclier Wild- 
und Bindwsenche «tliraakteii Ttenib 

<M>di «faiMi Itvftnt Im 2«tttetbliitl Ar IMktwl*!««. 
IM. XXXL» Mo. U.) 

Anlftsdich einer in Böhmen und MilhFen 

auftretenden Epizootie ergaben sich öfters 
Sclnvierij^keiten bei der Kntsfheidung I 
über die Zulässigkeit des Fleisches als j 
Naliruugsuiittel, die den Verfasser zu ein- ; 
gehenden Yasnehen veranlauten. | 

Kaninchen wurden sehr virulente '. 
Kulturen aus dem Blut an Septtcaemia 

haeniorrhagica erkrankter Rinder in die 
Ohrlappen injiziert, worauf sie schon 
na<'h ß- s Stunden zn runde trinp^en. 
Mit den kciintivitu Filtraten eines 
aus den Muskeln, Blut, Leber und | 
Milz derselben bereiteten Breies worden 
Kaninehen und Mäuse geimpft, weldie 
am L*'l»i'u blieben, ebenso wie Mftttse, 
Wflrlit' Uli! 10 Minuten lun<r trekochtem 1 
Fleisch von an Septic. haeniorrhayic.i ver- ' 
endeten Kaninchen gefüttert waren, und 
auch solche, welchen kleine Stücke Fleisch | 
unter die Haut gebracht wurden. 

Bei weiteren Versuchen fiber die Halt- 
barkeit des Fleisches von Tieren mit 
Septic. h. ergab sich, dass die Fäulnis | 
bei solchem Fleisch viel rascher vor sich 
ging wie bei jresnufltMn. 

Verlassci' koimiit ziiiii ►Schluss. dass der 
freie Verkaal des Fieisciies bei Septicaeniia 
haemon-hagica viel mehr vom veterindi"- | 
polizeOichen als vom sanit&tspoUzeilichen < 
Standpunkt einzuschrAnken sei. 

(Neues haben diese Versuche somit 
nicht erbracht, sondern nur die Kichtig- 
keit der in I >eutsclilaud geltenden An- 
schauung bestätigt.) JJuycrsUörfer. | 

Babieanx, Beitrag aar Serodlagnose 

des Rotzes. 

(So«, €«ntr. de mM. viL »itiacc <lu SS. V. ISHK. 
vi-t. IMS. Mo. a>) 

Ein verdiichtiges 'I'ier. dessen Serum j 

in der A'erdfhinung 1 : I<k>" airLMutinierende | 

Wirkuiiir aiit Hotzkulturen bes^itzt. ist als ' 
rotzkrank anzusehen. Kästnurm. 



Sveiisson, Untersuchungen über die 
Taberkniose bei Menschen und Btndeni 
In Schweden. 

Prof. Svensson infizierte gesunde 
Kälber mit tuberkulösem Sputum von 
Menschen. Die Infektion eriolgte snb- 
kutan, intratracheal, mtiuperitoneal, intrap 

pulmonal oder durch Inhalation ver- 
mittels Zerstäubung. Etwa ein lialbos .lalir 
nach Iii <2:inn der Versuche wurden die 
Versuchstiere getötet. Hierbei er- 
wiesen sieh die serSsen Hftnte so- 
wie die in der Nilhe der Eintritts- 
pforte gelegenen Lymphdrüsen als 
tuberkulös verändert. Nach Svensson 
sprechen seine A>rsuche dattir, dass die 
Tuberkelbazilleu vom Menschen relativ 
wenig virulent beim Kindvieh sind, aber, 
im Gegensatz zur Ansicht Kochs, auf 
dieses doch tibertragen werden könuen. 

Sitmuem. 

Cattle, Veber die Beiiehongen der 
Taberkniose sur Perlsnekt. 

iZriili-Äll«!. • llrktcriulMgii* So. HO venu ^fl Vr 

Die lniekU(»n dui'ch Tuberkelbazilleu 
enthaltende Kuhmilchist nicht znbestrdten, 
wenn man auch annehmen muss, dass that^ 
sächlich bei Kindern die Infektion durch 
die Milch seltener vorkonnnt als durch 
die eingeafniete Lnft. Kochs An<raV>en 
über die Seltenheit der priniaieu lianii- 
tuberkulu.se treffen, wenigstens mit Bezug 
auf England, nicht zn. Vielleicht liegt 
dies daran, dass in England der Genuss 
roher Milch im Gegensatze zn Penis» h- 
land sehr weit verbreitet ist. Zwar voll- 
zieht sieh b<n Erwachsenen die Tuber- 
kulnsi Iiitektiun meist von Mensch zu 
Mensch, bei Kiudern dagegen hat man 
gewöhnlich eine gemeinschaftliche Infek- 
tionsquelle, die Milch, ansunehmen. 

M. Wolff, Besiehnngen der Perlsnelit 
snr menseblteken Tnberlnilose. 

Hei einem Patientea wies \V. primäre 
ulceröse Daiiutuberkulose nach. Ein 
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Mpprfäcliweinrlipn. mit tuberkulösem 
^latcrial lii^rvoti subkutan trt-iiiipft wurd«', 
hiaib 8 Wochen daraut an Tuberkulose. 
Als dasselbe Material auf ein bisher ge- 
sundes Kalb veiimpft nnd letzteres 85 Tage 
darauf getötet wurde, fand sich bei der ( )b- 
fluktiou Serösen, Drüsen- und Organtuber- 
kulose. Ein mit Jlaterial vom Kalbe pe- 
impltei» Meersckweiudien ging an ( )rgan- 
tnberknlose ein. AV. glaubt somit, bieimit 
zum ersten Haie nachgewiesen zu babeUf 
dass Perlsucht beim nschen vor- 
kommt. Die Seltenheit des Vorkommens 
der luimaii ii 1 »armtuberkulose Iiabc keine 
Beweiskraft dagegen, weil die l'eilsucht- 
bazUIen den Darm passieren küunen, ohne 
lokale Verftnderongen za hinterlassen. 

Auch Baginski hat piünftre Dann- 
tul>erkulose, wenn auch als ftUBserste 
Seltenheit, gefunden. 

Nach Möller ist es uniii'><rli( h, Kälber 
duich Verfüttern von menschlichem Sputum 
zu infizieren. Die subkutane Verimpfung 
erzeugt nur einen lokalen Prozess. 

Bei z^xei Kaninchen, welche mit Rein- 
kulturen vf>n Tnberkelbazillen zusammen 
mit Milch geliittert waren, fand \\ <iHt in 
den Lungen grosse, tuberkelbazillenhaiiige 
Knoten. iBitttrutm. 

Bcatt^', Neuere Untersuchungeu über 
die Terbreltoiig der Tiberknlose dnreh 
Xilehgennss* 

(Mil<-bz«"itiinn I90S, Nu. iO.) 

Dr. .lames Heatty, der ei-ste Assistent 
am fiesundheitsamt zu Manchester, ver- 
öffentlicht in der „Zeitschrift fOr Tnber- 
colosis** die Begebnisse der in Manchester 

zur Vorbeugung gesron die Knngen- 
schwindsucht erjrriffeiien Massretreln. 

Unter HSi) Kranklieitsläilen konnte uiU' 
ein einziger ätiologisch ani' die In- 
fektion durch Kohmilch einwandfrei 
zurückgeführt werden. 

Kin Zusammenhang zwischen Milch- 
kousum und tuberkulöser Krkranknmr der 
Kinder konnte nicht nachgewiesen werden. 
Andererseits wurde fe.stgestellt, dassKinder 
Tnbeiknlose acqniiieren können bei ihrer 



(lewobnheit, im Sande zn siiieleu. Denn 
dnbei haben sie «legenlieit. (Innli Kin- 
fühi'ung bttscbuiutzler i'inger in den Mund 
infektidses Material aufiEunehmen. 

Zur Venneidung der Verlnvitniig der 
Tuberkulose durch den Mili bkonsnm sind 
in M. folgende Massregeln in Kraft: 

1. Verbot der Verwendung der 
Milch eutertubeikulöser Kühe. 

2. Sanitfttspolizeiliche Unter- 
suchung derMilchkfihe und der 
Marktmilch. 

B. A n/.eii^e pflicht für eutertuber- 
kulöse Kühe. Käseinirm. 

Heller, Kleine Beiträge zur Tuber> 
kolosenfrage. 

(HAoelMner M«d. WoohmiKbr. f». Jsliiv., IM, lUft I«) 

Angeregt durch die Vei-suche Kochs 
über die Uebertragbarkeit der mon sch- 
lichen Tuberkulose auf das Ixind. durch 
welche Koch zu dem Schlüsse kam, dass 
die Kinder tiir menschliche Tuberkulose 
onempfludlich seien nnd dass es auch 
unwahrscheinlich sei, dass Menschen durch 
Kindertuberkulose tuberkulös werden 
k ">unen, berichtet der Verfasser, welcher 
bekanntlich Leiter des l'atholugischeu 
Instituts zu Kiel ist, über einige ent- 
gegengesetzte Erfahrungen. 

Zunftchst zeigt H. an der Hand einer 
Sektionsstatistik, dass in K. bei 30 bis 
37 p< 't. allerTuberknlDsefälle jirimäre 
Diirmt nlterkuluse festgestellt wurde. 
Es ergielit sich also bei der Pi-üfung ein- 
wandfreien Materials, dass eine primäre 
Infektion durch den Darm hftnfig 
ist. Gegen solche Fälle kann nun aller- 
dings der Kinwand erhüben werden, dass 
die Tuberkulose vom Menschen stammen 
könne. Da aber nach Hang die Milch 
tuberkulöser Frauen keine Tuberkel- 
bazillen enthält, so bleibt als Quelle der 
so häufigen Darm- und Mesenterial- 
drüsentuberkulose im Kindesalter 
die Kuhmilch als Vorzugsnahrungs- 
mittel der Kinder verdächtig. Auf 
den Kinwand, dass die Kinder beim 
I Herumkriechen auf dem Boden alles 
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Mögliche in den Mund stecken und auf 
diese Weise sichDarmtuherkulose zuziehen, 
envidertlL, dasssichdann das viel seltenere 
Vorkoniini'n von Lungentuberkulose bei 
KindeiTinichterklären liesse. .,Jedenfalls*'. 
sagt Verf., „liegt den wichtigen Ver- 
suchen Kochs gegenüber die Pflicht vor, 
alle Fälle genau zu prüfen, welche einer 
Ansteckung durch Rindertuherkulose ihre 
Entstehung zu verdanken scheinen." 

H. teilt nun folgenden Fall der Kieler 
chinirgischen Klinik mit: 

Ein 17 Jahre alter Werfiarbeiler hatte ver- 
SDcbt, eine Anzahl Tätowierungen 



an 



Hand oberhalb des Ankers (7 Lupusknöfchen). 
Die erkrankten Stellen wurden exzidlert und der 
Patient nach zwei Monaten aU geheilt entlassen. 
Kin Rezidiv war nach drei Jahren nicht ein- 
gctteten. In den Schnitten der exstirpierten 
'npösen Teile konnten zahlreiche charakte- 
ristische Riesenzellentuberkel, doch keine 
Tubcrkelbazillen nachgewiesen werden. 

H. nimmt in diesem Falle als .sicher 
an, da.ss die verwendete Kuhmilch die 
Infektion verui-sacht hatte, und hält es fiir 
ganz unberechtigt, die gegen eine Ueber- 
tragung der liindertuberkulose auf den 
Menschen getroffenen Massregeln auf- 
zuheben. Breiderf. 




Lupus infolge Impfung mit KuJwiHrh. 

aeinen Händen und Vorderarmen wegzu- 
schaffen. Zu diesem Zwecke benutzte er, einem 
herrschenden GLmben gemäss, Milch, welche 
er in die tätowierten Teile durch Stiche- 
lung mit einer Nadel hineinbrachte. Diese 
Stichelungen wiederholte er an verschiedenen 
Tagen, wobei er sich stets von demselben 
Händler bezogener Milch bediente. Nach einiger 
Zeit entstanden auf dem Rücken beider 
Hände etw.i hirsokorngro s se, hellrote 
Flecke, die im Zentrum eine siecknadcl- 
kopfgrosse gelbliche Färbung zeigen. Aus 
einigen Knötchen der linken Hand entleerte sich 
etw.is Eiter. Die Stellen wurden iainier dunkler 
und hart und zeigten an der Oberfläche Bu ken. 

Oacnstehende Abbildung zeigt den IJefund 
am Tage der Aufnahme. Die Lupusknötchen 
betinden sich auf der rechten Hand um das 
Turnerzeichen (4 F) herum und auf der linken 



Höye, Untersochnngea 
Aber den Klippfisehpilz. 

(Nach eliifiiii R«r<>rai TonOran «n« dem 
ZpnIrBlbUtI fOr Bakleriol. Bd. XXXI, 
No. 19.) 

Der vom Verfasser unter- 
suchte Pilz tritt oll massen- 
haft auf dem norwegischen 
Klippfisch (gesalzenen und 
getrockneten Dorsch) auf 
und verringert den Handels- 
wert der Ware bedeutend. 
DerPilz, wächst in der Xatur 
nur auf salzhaltigen Sub- 
straten (Fisch, Pökelfleisch, 
Tangen); in Kulturen wächst 
er gut auf Gelatine mit 
Fischdekokt und Chlor- 
natriura. Um den Schädi. 
gungen des Pilzes vorzubeugen, schlägt 




Verfasser vor, die Schiffe, in welchen 
die Fische eingesalzen werden, und die 
Lagerräume vor dem Einbringen der 
Fische durch Schwefeldärapfe zu desin- 
fizieren, liaycrsdoerfrr. 



Stroscher, Konservierung nnd Keim- 
zahlen de.s Hackfleisches. 

f.Xrcliir für If.vgli-nc 10. n*Di1, 4. Uoft, IBOI.) 

.Nach der Ansicht des Verfassers ist 
den im Handel befindlichen Konserve- 
salzen, wie Hor-siinre. .schweflige Säure 
und Kochsalz. lediglich eine Ein- 
wirkung auf die Farbe des Fleisches zu- 
zuschreiben, und er empfiehlt, diese 
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KonsPivif^ningsniittel, deren liakterizide 
Eigeusciialt eine mioimale 8ei und welche 
noch aditdfich auf die Gesundheit der 
KonsnmeDten einwirfceii kOnoeDf zu ver« 
bieten. OMmmm. 

SnehsUnd, Widerstand der Leucht- 
hakterleii ffsgen hohe Hiltegrade. 

(Z«ittcbr f d. Rf» KSHslnduitrlr Vtf .lahr;- , N >. f..> 

Prof. E. iSuchpland setzte Strich- 
kultuieii mehrere Stunden einer Külte von 
80* C. ans (Qfkisch von fester Kohlen- 
säure nnd Aether)t wobei sich die Olftser 
mit einer dicken Kruste von Eis und 
Schnee t)esehln<reTi nnd der Nährboden in 
ein test( .s Eisstück iiiiif^t u -uKlelt wurde. 
Durcli die Kruste war kein Lichtschein 
tvahmehmbar, doch trat das Lettchten 
sofort nach dem Abtauen der Kruste 
ivieder ein. Femer stellte S. Gläschen 
eine Stunde in feste Koh!en?ilure und 
brachte sie nach dem Auftauen zwei 
Stunden in obige Kältemischung; nach 
dem zweiten Anftauen war kein Nach- 
lassen in der Leuchtkraft festznstellen. 
Es ist daher anznnehmen, dass das 
Leuchten auch während der «ii^ser- 
ordentHchen Kälte überhaupt nii lit auf- 
geh(Ul. hat. Bei ferneren Beobachtungen 
zeigten die dorchkählten Kultaren keinen 
Unterschied gegenflber solchen in nicht 
dnrehktthlten Gläsern. Simmi. 

Kiechelniann und Leui»cher, 
Sehueller Nachweis Ton Borsäare in 
LeberwflrsteH m. s. w. 

(MlW^rirt Kr «flllBtl. Cfe*fni>^ vom !:> « IW» } 

Die Verfasser empfehlen folgendes 
Verfahren: Man bringt einen Teil der 
Wurst (ohne den Darmj in ein Beeher- 
glas und setzt soviel heisses salzsäure- 
haltiges Wasser (anf 1 Liier 1I»0 etwa 
10 ccm einer SOproc. Salzsäure) zu, dass 
nach dem Zeinihren mit dem r,lrisfjfabe 
ein dünner Brei entsteht, ilei liciiii V'\\- 
trieren einige wenige ccm t iltrat giebt. 
Hierauf mnss letzteres eikalten, bis alles 
Fett erstsnl ist. Erst hierauf filtriert 
man durch ein kleines nasses Faltenfilter 



i in ein Keagensruhr, giebt einen Trupten 
I Filtrat auf gutes empfindliches Curcuma- 
papier und trocknet bei etwa 60" G. Den 
gebräunten Streifen prüft man dann mit 

einem Tropf<^en V,© Normalkali, wobei 
dann bei ( Jefrpnwart von Bnrsäiire die be- 
kannte Bliiuuntr eintritt. Eine Farben- 
kontrolle führt man der Sicherheit wegen 
mit demselben Alkali auf den gelb ge- 
bliebenen Stellen aus. Jeden&Us ist das 
Aufbringen jeder Spur von Fett auf das 
('urcnmapapier «rre?i'j zn vermeiden, nicht 
höher als auf ti i^zu erwärmen und recht 
emphndliches Papier (E. Merck, Dann- 
stiidt) zu verwenden. fUmoM. 

Polensko, T'eber den Borsüiireirehalt 
von frischen und tjeräucherten Sehweine- 
sehlnkeu nach längerer Aufbewahrung 
tn Boraxpiilver oder polTerlslerter Bor- 
sture. 

(Ariwitm Mu 4«K KainMAm Oatnadk^lMainte W. XIX, 
H«ft 1, INt.) 

Frische mit Borsäure oder Boraz- 
pulver behandelte Schweineschinken ent- 
halten in ihren äusseren Sebiehten einen 
erheblii h grösseren Prozentsatz der ge- 
nannten Präparate als iu ihren inneren 
Schichten. Dagegen ist dies bei ge- 
räocherten Schinken infolge der ausge- 
trockneten harten Aussenfläche nicht der 
Fall. Der Zweck d« ) l nt* isuchnn?en 
P.'s war. eine Mögliihk> it ausliudiK zu 
mai-hen, auf Grund deren man nachweisen 
kann, ob geräucherte, borsäur^altige 
Scbinken, welche in Borax verpackt waren, 
schon vor der Räuehemng mit Borsäure 
behandelt w'orden waren, oder ob der 
1 Jiursänrecebalt anf das Verpaekungsmittel 
, zurüekzulühren ist. Die an zwei ge- 
I räucherten Schweineschinken mit Borax 
j bezw. Borsäurepulver vorgenommenen Ver^ 
, suche ergaben, dass Borsäure und Borax 
in gi-ßsseren Menden hh in <las Innere 
einzudringen vermag, wenn die S( liinken 
genügend lauge in den geuamiteu Ver- 
piu'kungsmitteln gelegen haben. Da aber 
die bis in das Üinere der Schinken vor- 
gedrungene Borsäure keinesfidls in den 
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iasseren Schichteu erheblich grösser war | 

als in den innersten, si» konnte der Be- 
weis nicht sicher beijrcbraclit wfnltn. 
dass dit' Schinken vor der Vei*packiui^? 
scliou mit Borsaure )»ehandelt worden 
waren. Wenter. I 

Sonntag, Ueber die quantitative Unter- 
suchung den Ablaufs der HorNänreaus- | 
Kcheidnug aus dem nionschlichen Körper. 

(ArtMUaa aoa dm Esi- rii> tu n i.. .iiB4feella«Bite IM. XIX, 

Heft 1, l»OS.} 

Zahlreiche Versuche, welche hanpt> 
aJlcblich am Ende des vein^angenen Jahr- 
hunderts sowohl an Menschen als auch 

an Tieren vorgenommen wurden, be- 
wiesen, dai<s die dem Kr)r]>er ztig'eflUirte 
Borsilure vorwiegend durcli die Nieren i 
wieder ausgeschieden wird. Versuche 
jedoch, die Menge der durch den Harn 
ansgeadiiedenen Borsftnre festsustellen, 
waren bisher nicht gemacht worden, aus- 
genommen ci'M' I'nti rsiichung von -Tay 
(Ann. d'liygitnc ptil)l. 1897 |8J, 37. 4\*?>). i 
welche indessen nicht zuverlässig ist, da 
«Tay unrichtigerweiae annahm, dass der 
normale Harn des Maischen und der 
pflanzenfressenden Tiere Bonture ent- ! 
It.tit»'. S. hat < s sich daher znr Aiifirabe 
«rf'stellt, die aus ilmi nienschliclicii Körper 
durch den Hani autigeschiedene Borsäure 
qnantitatir festzustellen. Er wendete 
hiersn das TitrationsTerfthren an, nach- 
dem er zuvor die Phosphorsäure aus dem 
Hnni fiitlornf liatto. Die Verstirb;^ stellte j 
IM- an sicli seihst und nncli zwei anderen | 
Heiren an. Kür die \ ersuche wui de 
jedesnml eine einmalige Oahe von 3,0 g 
Borsäure (ein durch mehrfeches Um- | 
krj'stallisieren der käuflichen Borsäure 
erhaltenes, über Schweftlsänre getrock- 
netes, lockeres Pulver) verwendet, welrhes ' 
morgens während des ersten Irilhstücks 
in wenig warmem Wasser gelöst, ge- 
nommen wurde. Die Emtthmng war die 
gewohnte während der Versncbstage, 
grössere Flüssigkeitsniengen wurden 
während dieser Zeit tiifbt aiifirf iiitrnmen. 
Während .S. den Verlaut der H<»i-säure- ; 



aosscheidnng aus dem eigenen Körper an 
Harnmengen feststellte, die er innerhalb 

einps Zeitraumes von je 12 Stunden aus- 
l^escliieden liatte, sammelte er bei den 
beiden anderen Versuchspersonen den 
sttodlich ausgeschiedenen Eam zur Unter- 
sncbnng, nnd swar in dem einen Falle 
den Stundenharn der ersten drei, in dem 
anderen Falle den der ersten zehn Stundet! 
nach .Aufnahme der Borsaure. I>as Kr- 
gebnis der Untersuchungen in allen drei 
Fillen war folgendes: Di« Borsäure Ter- 
weilt verhältnismässig lange im Körper 
nach Einnahme von Bonsäure, wie e» 
auch .schon durch frühere Untei-suchnngen 
nachgewiesen worden ist. Nacb ein- 
maliger Gabe von 3,0 g Borsäure war 
dieselbe erst nach 5, 8 und 9 Tagen ans 
dem Köiper wieder ausgeschieden. Die 
Hanptmenge der eingegebenen Borsäure 
wird vom Kör] er sehr schnell wieder 
abgegeben. Inneihalbderersten I2Stunden 
wurden i»ereiii; r»0 pCt. durch den Harn 
wieder ausgeschieden, und zwar ist die 
AnsacheidungszüTer am höchsten in den 
ersten 3 bis 3 Stunden, während sie dann 
allmählich abfällt. Zur AnsBcheidung des 
übiicfen Teiles der elnjrenommencu Bor- 
säure braucht der Organismus etwa die 
achtfache Zeit. (^uantitati\ kann die 
Ausscheidung der Borsäure bis zum flnften 
Tage nach Anfiiahme derselben feat> 
gestellt werden. Horner. 

IL KlinuMr, Uatersnelmiigeii Aber den 

Keimgehalt der ENelinuiflch, über die 
bakterizide Eigenschaft der unerhitzteii 
Eselin- nnd Kuhmilch und nh<r die 
Produkte der gasigen Gärung der 
Eseltnmfleli. 

(Ahdriicli All« (Inr Zi'llnchi iK Hii 1 : • n!i>' Ii/ in e i'J, il r.anil.) 

Die vom Verl. angestellten Unter- 
suchungen zeifallen in folgende <Truppeu: 
1. Keimgehalt einerseits dei- von der 
Esetinmilch - Genossenschaft „Hellerhof ^ 

gelieferten Milch, anderei-seits einer guten 
Dresdener Kuhmilch. 2. Keimgehalt der 
frisch fremolkenen Eseliumilch. 3. Ver- 
änderungen des Keimgehalts der bei ver- 
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?:r!ntMl.'noTi Tf'in]*pratnr»^n aufbewahrt en 
Ksels- und Kuhiailc Ii ( liakterizide Eigfen- 
schaften beider Milchsorten gegenüber 
Saprophyten). 4. Wachstam und Lebens- 
dauer der Danntiakterien and der Typhus^ 
bazillen in der nnerliitzten Kselin-, Kuh- 
nird FmiiPnmilch. 5. Die g-nsip-p \'er- 
fj^Hiiwj- <\i'r Ksclinmih-h und iluc I'iailiikte. 
Ö. Flurii (ier von «lerKseliuuiilch-Geuossen- 
schaft „Helleriiof geliefierten Milch. Verf. 
kommt hierbei xa nachstehenden Ergeb- 
nissen: Zn 1. Kuhiiiilili ist bei weitem 
keinireicher als Ksfliniuilcli; die Menge 
der Keime in h uterer veihält sich zii 
jener der Kuhmilch etwa wie 1 : 20 i>0. 
Zn 2. Unter aseptischen Kanteten ge- 
molkene Eselinmildi ist in gleicher Weise 
wie Ziepen- und Kuhmilch steril; die zu- 
erst jrpiiiolkene Eselinmilch ist im Ver- 
glpi( Ii zu (Ipr irloichen Kuhmilch ausser- 
ordentlich keimarm. Zu 3. In der Kselin- 
uiul Kuhmilch vermehren sich die Keime 
bei einer Anfbewahmngstemperatnr von 
18.')" ('. ungemein schnell, so dass von 
bakteriziden Eigenschaften weder der 
Eselin- noch Kuhniili h. soweit hannlose 
Saprophyten in Jietracht kommen, die 
Rede sein kann. Zu 4. Eselin- als anch 
Kahmilch sind ittr TyphnsbaaiUen ein 
MiflgezeichQeterNlÜirboden, wie er besser 
kaum gedacht werden kann. Die ge- 
nannten Bazillen vennehron i^ir-h sehr 
schnell in der Eselin- und Kuhmilch und 
bleiben in beiden Milchsurten sehr lange 
entwidtelangsfthi^. Zu 6. Eselinmilch 
unterliegt neben der verhuigsamten Milch- 
f^nregäining einer mit <ias}»ildnn!;^ ein- 
liercrehenden Zprst tznnu-. Die Produkte 
der letzteren bestehen aus: jV.'.I» pCt. 
Kolilensäure, 39,4 pCl. W asserstuü, 1,5 
pCt. Methan. Www. 

Ellenberger, Seeliir^^r und KliuiiiM r, 
IHe£igenKehaftenuudZu>iainnienHet/.ung 
der EieHnmlleh. 

{BmAMmMniek ant li'ni AtIiIt nir \v!»>4>nich und prall I. 
Tivriieilk. ItHNt, IM. TO, H. 3 nitd 4.) 

Die Verff. dehnten ihreüntersnchungen 
anf 5 Jahre anft, wobei ihnen ein sehr 



mannigfaltii.^ > Maf* Hai zur Verthgong 
stand. Die Hauptciirt luiiss»» ihrer For- 
schungen Sinti tolgende: Eselinuulch 
aeichnet sich ans durch ein besonderes 
Aussehen, einen eigentitanlichen Genich 
und (teschmark, eine stark alkalische 
Keaktion, eine lici d. ui Knrln n meist ein- 
tretende Hockige (ierinnung und durch 
nachsteheude eigenartige chemische Zu- 
sammensetanng: 





l^aeliB- 


Fraueo' 


Kuli- 




milcb 


mileh 


nilcli 




pCt. 


pCt 








m;,t 


8H,0 


Trackensiibstiuiz . . 




l.l.Ü 


12.0 






1,6 




K;i?'<'in 




1,0 


3,U 


Alttiimin u. Ulobiilin 




0^ 


0,3 




0.1 


0,13 


0,06 


Polt 


1.15 


4,8 


3,5 




0,02 


0,Oti 


0,05 


Milebniek«r .... 


6.0 


e.6 


*A 


Salse 


0.4 




0,75 



Es gilt für rrwiesen, dass E.selinmilch 
nicht nur ein ausgezdrhiit to? Nahrungs- 
mittel für gesunde .Siiiigiiiige in den ersten 
beiden l^bensmonaten, sondern auch ein 
vorzflgliches Difltetiknm fttr magendarm- 
kranke Sftnglinge ist Simon. 

, Härtung, Zn§ammensetznng nnd Nihr- 
wert der BarkhaiiKmilch. 

(J«tirliurb rur Kin<i«Tb«i(kiin4« a&. lt<L, H.-n ii. r.) 

Verfasser weist durch eingehende 
: diemische Untersuchungen nach, dass die 

Backhausmilch kein vollwertiger 
! Ersatz für Muttermilch ist. Die 

Rackhausmihh bieit t nichts Besonderes 

und i.st der Heul)ner.schen Mischung 
[ oder dem Biedertschen Ralimgemenge 

gleichwertig. f. ihffmaim. 

SüSM, Zum Nachwelse ron Natriniii- 
niono- und Natriunibicarbonat in der 
Milch. 

I i-Tifinn. Z.'iilnilhr.nr II. tl , ^ t '- 

; 100 ccm Milch werden mit 10 ccm 
einer alkohcdischen 0,2 pt t. Alizarinhisung 
' (mit UO p( t. Alkohol, unter Kochen her- 
I gestiOit) vermischt. 
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0,1 0,05 g Natriuramono- oder bikar- 
bonat in lOü ccm Milch oder Brunneu- 
wasser zeigt auf Zusatz der AUzarin- 
lOBong; deatUche BosaflUlituig. 

I*. Sand». 

Luigkopr, Ueber den Naeliw^te tob 
Sallejlsiure liel QegtHirart toh 

Cltronensänre. 

rPb»nn. ZenIralh&Jle üiy II, S ) 

Die Gegenwart von Citronensäure 
▼erfaindert die Eisenchloridreaktion auf 
Salicylsäure. 

Aether, der noch Citronenaäure anf- 
nimmt, darf daher nicht xum AaBsebfitteln 
der Salicylsäure genommen werden. Die 
Reaktion wird auch durch Citrate, Wein- 
säure und ihre Salze verhindort. 

Sfips konstatierte, dass der natürliclie 
Gehalt der Kuhmilch an Citronensäure 
(0,17 bis 0,2 pCt.) den Nachweis etwa sa- 
geeetiter Salicjleäiire nicht heeinflnast. 

9. Sandß. 

Kirsten, Ueber Nilchkontrolle und 
den Kachweis von Mil eh rerfäl gehangen. 

(Milch Zeltong 31. Jahrg.iiii,', Nr, M ) 

lui allgemeinen beschraukt sich die 
MUchkontrolle auf die Ermittelung des 
spez. Gewidits und des Fettgehalts. 
Erstere erfolgt mittels des Laktodensi- 
meters nach Soxhlet oder mittels der 
Mohr-Westphalschen Wage. Wit. ver- 
wirft den Gebrauch des Pyknonieteis 
wegen der entstehenden Luftbläschen. Er 
empfiehlt xor Bestiranrang des Fettgehalts 
die Ton 0 ottlieb ausgearbdtete und 
durch Hesse noch weifer vereinfadite 
Methode. Die Xitratreaktion hat sich als 
wichtij^es Hilfsmittel bei der .Milch- 
kontrolie erwiesen und besitzt da einen 
Wert, wo die aar YerflOsehvng henntzten 
Bmnnen- odw Leitungswasser Nitrate 
enthalten. Wenig deutliche Nitratreaktion 
kommt aber auch dann vor, wenn die 
3^^'lk^:'•efösse u. s. w. nur mit stnrk nitrat- 
hHlligem Wasser gespült wurden waren; 



ferner zeigt auch der Milchschmutz fa!?t 
stets diese Reaktion. Sie hat kaum einen 
Wert in solchen Gegenden, in denen die 
Trinkwasser nitratfrei sind. Uebeihanpt 
liefert sie nnr einen Anhalt, ob MiUdi 
einer Veiftlschung verdächtig ist; als 
ansschlagp:ebender Beweis kann sie jedoch 
nicht angesehen werden, l'uter gewissen 
Umständen kann auch die Bestimmung 
I des spez. Gewichtes des Serams ab Er- 
I kennnngsmittel einer VerfUsehnng heran- 
I gezogen werden. Einen sehr wertvollen 
und sicheren Anhaltspunkt für die Be- 
urteilnnp: des Wertes einer ^lilfli i'-e^vinnt 
man durch Feststellung des pruzentischen 
Gehaltes der Milch an fettfreier Trocken- 
I sabstans. Yert weist darauf hin, dass 
I die „Stallprobe** nur da ron ist, wo 
mit Sicherheit auf den Ursprung der 
Milch ziuückgegriffen werden kann, wo 
! die zur Probe erforderlichen Yorbedin- 
gun^en sämtlich erfiillt werden, und wo 
die Auslüliruug von Sachverständigen 
kontroUieit wird. Yerf. betont, dSM 
reglementwidrige Zusammensetzung und 
VerfiLlschung durchaus nicht immer zwei 
sich deckende Hegriffe sind. Der Che- 
miker kann den Nachweis der ersteren 
leicht und sicher fiUiren. Desgl. kann 
auf Grund einer Untersuchung eine Milch 
als einer VeriUschnng Terdichtig be- 
I zeichnet werden, wogegen das bestimmte 
Uiteil, dass eine Milch verfälscht ist, 
allein auf Grund der T^ntersnchnng nur 
bei groben Verfälschungen gefällt werden 
kann. Im allgemeinen reicht hierzu und 
besonders mm Nachweise geringerer Ter* 
ftlschungen die Kenntnis der Untei^ 
snchungsmethoden nicht ans. simeit. 



Beehtspreclmng. 

— Zusaix von Natriums ttlfii xu Hack- 
fteiath ist al» NähnaigamiUelverfiilschtmg 

Urteil des Beicbsfeiiehts (Str.-&) Tom 
1 27. Febmar im 
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Angeklagter h»tte zu Hacktieiach 8cliw*>flig- 
sanres Natron sugesetxt, um dem Fleisch die 
hellrote Farbe Iftn^er ta erhalten. Der Vorder- 
richter hatte ihn von der Anklage auf Nahrungs- 
iiiittplvernilüc'huii^ (§ 10 fh^? NnhninjTfiTuitcl- 
gesetzcBj freigesprochen, weil der Zusatz nicht 
den Naliniiifaweit de« Flelaolies beelntrlcbtiKe, 
aondem nur die Farbe des Ffri^f hos beeinfinsi^c, 
lo lange ee friaeb aei; es halte die Zersetzung 
nnf, wie «in KüblTerfabren; der Kinfer werde 
alao nidit getäuBoht. 

Pas Reichsgen« bt hat da8 Urteil auffrehoben 
unter nachfolgender Begründung : Der § 10 des 
Nahrangsnittelfeaetsea beiweekt den Sebats 
dos Piibliknin? rr>r Täuschung: hierbei f^Ut je- 
doch der Nährwert des Nabrungsmiltela nicht in 
das Gewieht, aondem die Aaffiwaong des Kon- 
sumenten. Durch das angewandte Verfahren 
eracbeint aber daa Fleisch frischer, als es is(, 
nnd ea wird dadnrcb der Anacbein einer besseren 
Beschaffenheit hervorgernüm, doveb den das 
Pablikmn (pettaaoht wird. 



AmtUehes. 



beaebanangelegenhetten betreffend. All^^enicinc >'er- 
fUgung des Ministers für Landwirtschaft, 
Domtnen nnd ForateB(ges. IV. Sterneberg) 
urd (Ich Minister.s der u. s. w. Medixinal- 
angelegeobcitcn (gez. L V. Wewer) vom 
25. Jnll 1909 M alntiiidis Herren Eegierungs- 
piiaidenten. 

SHmtliche Berichte in Fleischbeschau- 
aogelegenheiteo, insbesondere betreffend die 
AtMlVhrong dea Seblaebtrieh- und Fleiaeh- 
be.sebaiiKeni'tzeH vom 3. Juni ITOO sind fortan 
an uns gemeinscbaftlicb und zunächat an 
mich, den Minister fttr Landwirtschaft, 
Domiaen nnd Forsten, %n riebten. 



Bfieherschau. 

— V. Behring, Beiträge zw experimentellen 
lie. Heft 5. TuberknIoB«. EtnlaHnngTon 

E. V. B ehr in;,'. 1. Teil von E. v. bring, 
P. Köroer uwl W. G. Büppel Marburg 1902. 
8«lbatineriag von E. t. Bebring. In KoanniaBion 
der N. G. Ewcrtschen Verlagsbuchhandlung. 

Seitdem v. Behrln^^ in Sin.; khnlm Roinen 
„Nobeh-Vortrag über die Hekaiiipfung der Tnber- 
knlose gehalten hat, worden In der geaamten 
THoiliisiniBehen Welt mit grösster .S]»annnng die 
genaueren Mitteilungen Uber die Ergebnisse der 
V«rMt«be enrnitflt» aal Qnuid deren v. Bebring 



zu seinem zuversichtlichen Urteil über die 
gilnstigen Aussichten der Tuberkulosebekämpf- 
ung, zunächst beim Rind, gekommen ist. Diese 
Mitteilungen sind jetit «rachiencn. 8ie biellen 
ih ni Hefcrenten die ausscrordpntlich schwierige 
Lage, aus der FUlle des Thatsachenmatcriala, 
welebea die Mitteilungen entbalten, daa Weacnt- 
ür hste lind Wirhtip-.Tp zn rntnehmen. Denn zum 
Verständnis der Behringschen Versuche nnd 
ihres weiteren Ansbaoes aind faat alte in der 
vorliegenden Publikation enthaltenen Angaben 
wesentliob und wichtig. Die Interessenten seien 
daher aof das Original verwiesen. An dieser 
Stell« mt5gen nur die grundlegenden Fest- 
stellungen und die leitemlcn flrsi chr^punkte, 
welche Behring für die Tnbcrkniosebekämpfung 
beim Btaid anfgeatdtt bat, aklsalert werden. 

V. B e h r i n g hat durch seine bislieiigen Unter- 
Huehnngen die Ueberzeugung gewonnen, dass es 
möglich ist, durch intravenOselnjektionvunTnber- 
ixelha/illcn Kinder gegen künstliebe nnd natür- 
liche Tuberkiildst'Infektion immun zti m.Tchcn. 
In der landwirtschaftlichen Praxis soll zur Schuta- 
iopfiing saniebat folgendea Verfthren erprobt 
wci-dcn: 0,001 g einer 1 R WorhiMi alten Sernm- 
Tuberkelbazillenkultnr, welche aus Sputum ge- 
wannen und doreh aabtrelcbe Generationen fort- 
gezüchtet wurde, wird einem auf Tuberkulin 
nicht reagierendem Kinde von 5 — 7 Monaten 
intravenös injiziert; 4 Wochen spiter bekommt 
dann d.is Kind eine 2.'>mal gr<>ssere Dosis, also 
0,()'i5 g derselben K)ilt»ir. Diese Art der Trnmuni- 
sieruug nennt v. Beb rtn g Jen nerisation, da sie 
eine iai^iatlilaebe InnranialeruDg TOTstellt wie di« 
Jenncrsf'hc Pnpkcninipfung- nnd die rnstPiTr- 
sclie Milzbrand und Uotlaufschutzüupfuiig. 

Behrtnir bebt hervor, dass im Prinrip sowohl 
die von menb^chiit lit-r Tuberkulose wie die vou 
perisüebtigen Bindern herstammenden Tuberkel- 
basiilen dasn dienen können, ein Rind soweit 
tuberkuloseinimiin zu machen i i > lie fVir dio 
nicht vorbehandelten Kontnille-Hitider tndlielieln- 
fektion mit Tuberkulosevims übersteht. Für die 
Praxis bandelt es sieb aber daram, die Sebnts- 
Impfung gegen die Tuberkulose so ungefährlich 
zu macheu wie die Schutzpookenimpfung. Ein 
solebes Verfidiren glanbtT. Bebring zu besHsen. 
Die Erfahrung' soll nun darüber entscheiden, ob 
diu nach der v. BehriugsohenMetbodc geimpften 
Rinder auch der natOrllehen Infektion Stand au 
halten vermögen. Zu diesem Zweck werden jetzt 
schon unter Mitwirkiin;,' luamtHiT Ttenlrrtc 
Impfungen in landwiriBciiafttichen Betrieben aus- 
geÜQhrt. 

Auf da^ Engste verknüpft mit der Behring- 
scheu .Scluitzimpfung gegen die Tuberkulose ist 
die Frage der Idestitat der Erreger der'Menscben- 
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Mi Rladertoberkole««. v. Beliring ist durch 
Beine Versuche, wie er bereits in Stockholm be- 
richtet hat, zu doiu Si-liliisj>c f?ckiiiiiiiieit, dass die 
Erreger der Meuscben- und Hindcrtiibcrkiilose 
ideotisoh tlad. Er lat iiirtMMiidere fMtgntolU, 
dasH die menschüchfn Tubcrkclbaziifcn mit jir si 
tivem Inf«ktioD8crfulg auf das Uind Ubertragen 
weiden können, and d«M ee nOglioh ist, dem 
Mensrlioiittitiorkt'Ihazilliis durch geeignete Tier- 
liaasagc eine hohe iüodervirulws m verl^lheo. 
V. Bell ring hellt hervor, dun eelne InntltHt*' 
uperimeate durch die anf dem Londoner Tnber* 
ktilosekongre^s bekannt ?fwordcnen Arbeiten 
von H. Kocb über die Viruienzuntersdiiede der 
vom Menschen und der Tom Rinde herstammenden 
Tnbcrkulosekulturen eine sehr einschneidende 
Aendwaog imd eine weaeotliche Forderung 
erfiUhrrn beben. Denn die Marbvrfer InetilutS' 
vorsncho waren auf einem tuten Punkt aiigel;uif,'r, 
M'cil CB mit den auMcbliesslicb verwendcteB 
Tuberkelbaxiilen mensehUeher Herkunft niebt 
möglicb war, gesunde Kontrolle-Kinder absolut 
■icher und in verhilltnisinässig kurzer Zeit an 
Tuberkulose sterben zu lasBcn. v. Behring be- 
etittgt, dasB es Tuberkulosekulturen giebt, welclio 
mit «Her Sir luMhci't bei jt-dcr Art der F.inver- 
loibung und in verhältnismässig geringer Menge 
Sinder wenige Woeben naeb der Infektion dnreh 
akute Miliartuberkulone der T-nngren itnd Battch- 
organe tüten. Diese Kulturen ennöglicbcn oun- 
mebr die PrOfung, ob die ■ehutzgeimpften Rinder 
that«äcblich eine Immunität gegen eine Tnber- 
knloseinfektioQ beaitien oder nicht. 

UelMT die praktlsehe Bedeutung der 
V. Behringschcn Schutzimpfung fllr die Be- 
kämpfung der Ulndertuberkulose ein Urteil ab- 
zugeben, wUro beute verftUht. v. Behring 
wilrdigt selbst eingehend die Unterschiede 
zwischen riner künstlichen und der natürlichen 
'1 uberkulosciufektiun. Es ist aber zu hofft-n, 
daas die in» Werk gesetsten prnktisehen Sebuts- 
iuilif\ ergiiche in dii ser fiir die Landwirtscliaft 
so sehr wichtigen Frage in nicht sAliu ferner 
Zeit die EntRCheidottg brinfan werden. 

OeterUg. 

— OstbofT, SehlacbtbSfe fOr kleine «nd mlttel- 
ireeee Stfdte. 5. Aufläge, neubearbeitet von Prof. 
Dr. H. Fischer. Leipzig 190S, Karl fleboltse. 

Ea wäre zu wUnscbcn gewesen, wenn die Neu- 
beaibeitnng des Oeth offseben Werkehens einem 

bewährten tierärztlichen Schlachthof-Direktor 
Übertragen worden wäre, und es muss Befremden 
erregen, dane sieb die VerlagsfirmaniehtmitDirektor 

Schwarz inStolp, der auf dicHCui Gebiete Autorität 
ist, in V'erhindnnt,' gesetzt bat. Dann wären mehrere 
schwere irrttimer vermieden worden, welche dem 



SacbverttHndigen sofort l>ei derLelctBre anffallen. 

In den clgcntliihen Tferdcschlachtraum gehören 
weder ltrühkc»8cl noch Kaldaunentriige (S. 22X 
soudern dieselben sind in einem gesonderten 
Nebenranme unleraDbringea, damit das Pferde- 
rtei«rb nicht durch die T>atTii«fe u s. -w . leidet. 
Die KUbIzellea dürfen nicht aus grossmascbigem 
Gitter {S. 3A) bestehen, Tielmebr sind Rnndatibe 
zu verwenden. Eine Gastwirtsdiaft gehört U 
einem ScbUcbtbofe (S. ä9), auch wenn mit ihm 
keiB Vtehmarkt TOitonden ist Denn gerade Ihr 
die Fleiscber liegt das Bedürfnis vor, nach an- 
strenfrender Arbeit eine Erfrischung zu »ich zu 
üebmeu. „l'ugeaicssbareB" Fleisch iS. 42} giebt 
es lllierhanpt niebt Oant unrichtig' i^i d«-r Ab- 
satz über FreibÄnke atif S, i >. I erner liefen mit 
den Kohlcnsäurekompressionsmaacbinen keines- 
wegs, wie auf 8. 29 behaapteC wird, nur geringe 
Krfaliriiiifjen vor vielmehr haben sich diese 
Maschinen auf zabtreieben SchlacbtbOfen und 
Brauereien seit einer Reihe von Jahren gans 
ausgezeichnet bewihrt Während der Name 
Linde nicht weniger wie fUnfmal durch gesperrte 
Schrift aufnillt, sind alle anderen Firmen, wie 
z. B. L. A. Riedinger, Uberhaupt nicht erwähnt 
niemach ist von einer wirkliehen Neubearbeitung 
keine Kede. Im Interesse einer etwaigen Bpäteren 
Neuauflage eraebien es mir angemeeeen, auf 
' einipe ?»< Inveru iopendc Irrtümer hinzuweisen, 
anstatt von dem seitens der V^erlagsfirma dem 
ReseDsionsexeroplare sor „gefiUligenBeDutsiing" 
beigegebenen gedmelcteii Referate Gebrauch xa 
machen. Simon. 

Nene Eingiafe: 

— Leest, The täa r i ^mMu «f IwrMt ani 

I denkeys In Egypt, witli thirtoen Plates. Reprinted 
from thc „Kecord of Lhe Egyptian Govemement 
Shool of Hedieia" 1901. 

I — De ieng, De Eisfceid der Zeegdiertttbercttleie. 
Verslag van vergelijkendc Ondorzoekingen n&ar 
de wcrking van Tubcrkelbacillen, afkoiustig van 
het Rund cn van den Mensch, bij rundocen eft 
bij andere d leren. Leiden 1902. Verlag von Tnn 
Doeaburgh, 

— van ftMhkii Qaaalii baIrtffhMl iia SaMaaM* 

vifh- und Fleischbeschau vom 3. Juni 1900 nebst 
. Aueiührung8be!<timniungeu (sugleicb Ergänsung 
( an: „Die Nahrangamittelgeaetigebung'*). Beilin 

HK>3. Vorlag von Julian Springer. Preis 

2,40 M. 

I ~ von Rahraeheldt, das nniinhinirtiijBoatT 

vom 3. Juni 1900. Mit sämtlichen AuafUimngs* 
bestimmungen für das Deutsche Relcb und dem 
Prensslacben Ansftihrungsgesetze vom 28. Juni 
1902. Für den praktischen (?ebrauch erläutert. 

' Zweite, sehr vcniiidirti .\iiflaife. Leipzig 1902. 

I Verlag von C. L. Ilirsehteld. Preis 4 H. 
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— Ro«Mwl, AMericM breed« of beer cattle 
with remarks on pedigree«. 1'. S. Departement »f 
Agrtciiltiire. Bureau of anitnal indnstr}'. Bulletin 
No. 84. Washington 1902. | 

— Stiies. Stiles and Haml, Stile» and Frank- [ 
tui, Stiles and Uite Tayier, Eleven ni«cellane««s 
ftpera M MrimI PituHm. U. S. Dcpnitement 
of Agriculture. Bureau i'f Mtiimat Indnaiiy. 
Bulletin No. 3'i. Washington 1902. 

— NifrgaardttNlMller,A|N0lMtN^8«pltoHria . 
la ChlckMM. Preliniinar}' report on a highly 
fatal diecaae caused by a nonpyogenic ätrepto- 
coceas. U. Departement of Agricnllurc. 
Bureau uf aninial Initiutiy. Bnlletin No. 86. 
Washington 1'"''^ 

— Stile« and Hassal, ladex-Catalegue of medical 
Hd velerinary SMitfy. 1^ I (A to Aaeredo). 
V. S. Departement of AKricultnrc. Btin nn of 
aniinal induatr}-. Bulletin Nu ^9. Washington Hkj2. 

— SiImm nd StilM, Em^gency Report ef 
wrra, with a bibliography of surra and ailed 
trj'panoftomatic diseaaes by Hassal. l". S. De- 
partement of Agriculture. Bureau of aninial 
indnatry. Bulletin NO. V2. Washington 1*.K)2. 

— Trotter, Aimual Report of the veterinary 
Surgeou to the Corporation of thc city of 
Olaagow (Polte« Departonont) for 1901. 
Glasgow 1902: 

Klelse Mitteilungen. 

— Marasr SchMdlisasMriel. In vetelier 

Wrifii' jetzt der Betrieb in den SehlachthUusern 
CbicHgoB eingerichtet ist, davon giebt ein cng- 
liMhes Blatt naeb dor,^eatsch. FIeiBcb.-Zeitung ' 
folgende Schilderung: Auf d<-n ('bicagoer Vieh- 
höfen werden von mehrcrtni der iTHtcn Firmen 
'»OOO bi» (XXX) Mann in den .^ililitchtluiuBern be- 
schäftigt. Ein grosser Teil der Arbeit wird dorcb 
M.tM liiaen pclristct, nnd die Arb(Mt?lristnng ist 
aiiüserst entwiekelt Zwanzig Mann werden ge- 
bianebl', nm einen Ocbsen sa seblaebten, and Ibst 
ebenso viel Personen siml lu iiu SiMachtcn eine» 
Schafe« oder ächweioes beschäftigt. Jeder 
Mann vonfllbrtBoineSpeiialarbeltbalb mecbaniscb. 
Das Niederwerfen, Ausblnfenlagsen, Abziehen 
und Zerlegen eines Ochsen dauert nur 3;i .Minuten: 
Iftr ein Schaf werden 30 bi» 34 Minuten gebraucht, i 
Eisige Firmen töten und verarbeiten in einer I 
Stunde 300 Ochsen im-I TOf) Schnff oder .Schweine. 
Die Schweine werden niechani»ch dtuck eine ! 
Dott^e gekübli. Wenn sie quiekend den Todes- • 
räum betreten, -rclir'n «io nnfpr ripfm ltopscii 
Uade mit berabtiängendcn Ketten vorbei. Kin 
nnteutebender Mann ergrefft eine Klane, befestigt 
sie an der Kette, da« Bad zieht das Tier hoch 
uad bringt ee zu einem Haken mit schrägen 
Biegein. Die Schwerkraft uiigt das Tier zu , 



einem Mann, der den Halssohnttt anbringt; in 

diesem Anircn^Oick driirkt der Mann einen elek- 
triacbeu Knopf, der den Tod de« Tieres iui 
Kontor registriert Dareb sein Bigengewicbt 
kommt das Tier in ein heisses Bad, eine sich um- 
drehende Sohaufel wirft ea wieder hinaus, und 
OS geht nnn lu einer Scbabemasebine. Auf dem 
Querholz kommt das Sehwein nach cinantler bei 
gfcliM .*>rlil'^chtpm vorbei, die < s kripfeii. spalten, 
ausweiden usw. Die getrennten iiaitien kommen 
auf verschiedenen Wegen ins Küblhans, an» 
dem sie einige Stnnden •«piUcr 7itr weift^rfr» Zer- 
legung wieder auftauchen. Die Binder werden 
in Hflrdea niedergeworfen, dann aaf Riegel ge- 
h.lngt, auf welchen sie zu zuölf Alitoilungen 
gelangen, in denen sie abgehäutet, ausgeweidet, 
certcgt und gekubtt werden. Ein Mann schneidet 
den ganzen Tag nur die Köpfe ab, ein anderer 
schneidet ausschliesslich die Zungen heraus, ein 
weiterer schneidet nur die Klauen ab, wieder 
ein anderer «Dtfemt die Baut usw. 

— Zur Geschichte der Flelsdibeschav. Sanit.Mt.-«- 
rat Dr. Loth sprach im Erfurter Gewerben ereiii 
Uber „100 Jahre fiffentliebe ßesnudbeitsptleiro 
in Erfurt" nnd I t riilirti- hierbei auch <l.>s im 
Jnbr*» IKII von der damaligen französischen lic- 
giernng erlassene Fleischbeschaugesetz. Schon 
lölO war den Fleisebem durch eine Polizeiver- 
ordnung verboten wdid^n, das Blut der Schlacht- 
tieie auf die .Strasse oder in die KaniUe zu 
scbfitten, das Fleiseh austnhingeo und die KHiber 
mit Hunden zu het/en. Von altera bt r ];i;r dU' 
Fieiscbbeschan in den Händen der Achtiuäaaer, 
welche aus der Zunft der Fleischer gewühlt und 
vom Bat vereidigt wurden. Von selten des Rats 
wurden ihnen die ZweiniJinner (Polizeiin8]iek- 
turcu) zur Seite gegeben. Diese hatten nicht 
nur darauf zu halten, AstM von den Fleischern 
bUiss gcjiniutt " l'leisch auf den Markt jr» lir it iit 
wurde und die einheimischen wie fremden 
Fleischer nach den vorgeschriebenen Verord- 
nungt' ii li.nidi lti'ii, s.indern sie h.itt.-n aiK Ii dafür 
Üorge zu tragen, das« die Fleischer richtige 
Wagen nnd Gewielite benutzten, sie batti>n femer 
den Wert des 1 l> i>> lies abzuschätzen und darauf 
zn achten, dass der Verkauf des I''leiBches nur auf 
den öftenflichen FIfischbilnkcn und nicht in den 
Wohnungen der Fleischer atittfund. Die Ein- 
richtung der A i'litmfimior bliel» formell In i den 
Innungen hin zur Aufhebung des alten liewerks 
der Fleischer im Jahre 1845 bestehen. Tbat- 
siicblicli wnrdi" .i1m r ilii' Fti Im tibeschau durch 
diese Acbtmänuer infolge des Edikt« Uber die 
pnlizeilicben Verhältnisse der Gewerbe vom 
7. September 1*^11 l.ihm gelogt. Es war nach 
diesem Edikt kein Flci»chor mehr gezwungen, 
einer Zunft beizutreten, auch war es ihm ge- 
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•tatter, jed«R«H aus der Zooft Muxutreteii. D«r 

Gcworbesclicin oder das Patent gaben jedem 
da« Recht, scia Gewerbe xu betreiben, wo und 
wie cB ibm beliebte. £i wnrde dnreb dI«SM 
fniuzöBischc Gesetz vom Jabrc IHll im Interesse 
der Gewerbefreiluit <Y\c Flcisclihesrbau dadurch 
schwer geschädigt, dius» nunmehr der Fleisch* 
bandel «» der Oeffeotlieblceit in di« Privatwoh- 
Dungen der Fleischer verlcRt wurde un<! dip 
Fleischbänke allmählich leer standen. Wohl um 
diese Seblden, welebe die Gewerlwfirelbeit mit 
sich brachte, zu heben, erschien bereits im ful- 
gendon Jahre 1812 ein neues, die FleischbcschHU 
betreffendes Gesetz. Die Achtmänner wurden 
beibehalten. Diese mussten zuiiäehat vor dem 
Schlachten das SclilacLt\ ieh auf soincn fipsiind- 
beitezustand untersuchen. Nach dem Schlachten 
wurde das Fleiseb Doebmals einer UBtersttcbimg 
iiiitorworfen. Uebt-r das I'fsultat der Tiiter- 
«uchung wurde alsdann den Fleischern von i 
selten der AcbtmSaner ein Zeugnis ausgestellt. | 
Fanden sich Fehler, wuldiu der mensch- 
lichen f.'i'Hundheit .Schaden bringen konnton, 
wozu auch äussere Verletzungen und zu zartes 
Aller geborten, so wurde entweder da» Seblaebten 

des TitTcB virliutcn, (idcr, falls es silion jjiv 
schlachtet war, der Verkauf des Fleisches nicht . 
gestattet. War bingegcn rw den festgestellten | 
Fehlern kein Nacbteil Ar die menschliche Ge- 
sniiilluit 211 besorgen, so wurde der Fleischvcr- 
kaut zwar zugegeben, die scbadbalten Einge- t 
weide mussten Jedoeb Temiditei und das Sbrige > 
Fleisch zu einem verhältnismässig geringen Preise 
verkauft werden. Auf die Tafel, auf welcher « 
der Preis gesebrieben stand, musste ein Kreuz (f) ! 
gezeichnet werden. Eine F.inrirlitung, wekhe 
nisn vollständig der Freibank « ntapritlit. Krfurt 
hat seit dem Jahre 1Ö91 wieder auf ithnlichc 
Weise daa Frelbankfleiscb als mioderwertlge i 
Ware TOn den bankwOrdigen Flnscb getrannt. 1 



I Daa Bum Verkavf gestellte Fleiaeh dvrfte ni^t 

aufgeblasen werden. Die Fleischhankc miief»tcn 
' gescheuert werden, das Fleisch durfte nicht 
gedrängt liegen, sonden »ante frei blngan 
oder anf reine Leinwand gelegt werden. 

— Milch bei den alten Gemiaiten. Im Verein 
für die Geschichte Gättingens trug der be- 
I kannte Germanist Prof. Heyne Aber die Hllcb- 
wirtgcbaft bpt den alten Gennancn vor. Die Milch 
. bildete bei den alten Germanen ein Eanpt- 
I nabrungsraittel fBr daa Volk. Der Belebtom an 
Kindern auf den deutschen Bauernhöfen go- 
8t.ittetc die reichlichste Verwendung der Milch 
auch für den ärmsten Mann. Die Butter, 
die bei den ROmem nicht in Gebrauch war, ist 
bei den Deutschen scbim sohr früh verbreitet 
gewesen. Unser deutsches Wort dafür ist erst 
im 12. Jabrhnndert anfj^ekommen; althoebdentseb 
hicss d.is Erzeugnis sncho, niittelbocbdcutsch 
anke, und es ist noch jetzt im alemannischen 
Dialekte anken bekannt Ebenso gebrtaehlidi 
war der Nanu chuosuiers, altslcbsladi kdamAr 
Klibsibulierc. Butra und butere sind erst 
mittelhochdeutsch; es besteht allerdings früher 
scbon ein aheoglisebes bntere. H. nimmt an, 
das« da.'< Wort wulil aui* dem KIoMferl.ifein in 
die deutsche Sprache gekommen sei. Colnmella 
bezeugt es als tan aas dem Orleebiseben ent- 
nommenes Wort, Hcrodot nennt butyrun ein 
skythisf llc^ Wort. Die alten Deutsrben ntellten 
Butter durch Schütteln in einem Lederbcutel 
ber. Sie wurde bald VolksnabrangsmltteL Scbon 
früher war dies mit dem Käse der Fall, dcasen 
Bereitung altgormaniach ist Die Holkott galten 
als Heiltrank. In der Zeit der VOlkerwandemng 
lernte der germanische Bauer von den Römern 
die Herstellung feineren Käses, dessen Qualität 
sich dann immer mehr verbesserte und der bald 
fllr die Volksamlbning sebr widitig wurde. 

peutsebe Lsndw. Fresse.) 



Tages^eschfclite. 

Rudolf Virchow f, 

IfV/.s- tiarh ihifi f'f/ffflle, irtichcit der (/reise (ielehrte iin Frühjahr dieses Jahres 
erlitten hat. ttefurcklet inirde, ist eingetreten. J{udf>ff VlrrhnK hnf tun .'>. Sefdetnber 
die Auyeii xum eu'iycn Schlafe ge^eldaasin. Truiieriid slttnden au seiner lialire 
nkhi nur die Vertreter der Medixinf sondern auch die der Tierheilkundef nidtt 
Uoss Vertreter Deutseklands, sondern auch des Amttmdes, um den Manen des grossen 
Ührsehers dett Tribut der Pietät xn xolhn. Ein König der Wismtschafteii ist dahin- 
gegani/en, dessen Herrschaft sich auf das ganxe gebildete Erdenrund erstreckte. IHe 
Zt'it ist noch tiirfit srhr fnii. \ii dr-r jidir nngehetulc medixinischf Forscher des Atuf- 
(andrs rs für anttnigiitu/li' h nvlirtuditj nacldete, xu ]'irchou s Fu.s\seH xu sitxcn, und 
XU der das l'alholayiache Institut der Berliner Universität der Sammelpunkt der intern 
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nationalen Medizin war. Wir TSerärxfe anerkmmn <» (Utnkbar, dass dir Yrrstorlirne 
für die Tierheilkunde t^icfK ein warmes FTerx hatte und anijchemh Tierarxtr. m Icl/r in 
seinem Institute xu arlmten wüttschfm , in seiner freundlichen Art wohhrnllcnd fitrderte. 
Mich selbst hat Virchow hierdurch xu dauerndem Datike verbunden. Dankbar haben 
wir oimA de» Ek^ttm» xu gedenken, den Virehow anf die Herpathulogische Fbn^ung 
uud auf die praktiecke Seuebenbekämpfung durch mne autoritative MtaHteit an dem 
ffrossen Werke unserer Viehseuchenyesefif/ehnnff ifcilht hat. Dankbar endlich sei hervat' 
gehoben^ dass Virchoie als Ili/iiimikrr dfr k irlstniic VHrdn-i r der Erriclttti iiq rinrs 
öffentlichen f>ehlaehthofes in lUrlln iinr. irrlilnr als r'nt Ichrendis luispii't die Einrichtung 
von ^Schlachthöfen in anderen •Stddteji der Monarchie zur Folge hatte. 

Wae Rudolf Virekow für die wieeenedmßli^ Medizin war, dke iet bei der 
erkehenden Feier eeiaee 80. OeburtetageSf wekke im vergangenen Jahre von »einen 
S^ihiUern und Verehrern veranstaltet teutde, von glänzenden Jleduerti in beredten 
H'orl'Vi rerkündrt n-ord'H und noch in Aller Krinnerung. Ausgc.eichnet fasst 
Ribbert in einem Xa/f/nifr dir Bedrittmif] V i rchntrs xusammrn. rmm er safjf: 

„Sein Auftreten Itedeutct dm liKjiun einer neuen Kpoche, einer neuen Lehre vom 
Weeen der Kw^theiten. gewaltiger ühteehwung vMxog »kh. Virekow gab der 
ärxtluAen WeÜ die für Theorie und I^roM» gleidi bedetäeame Oewissheif, da»» die der 
1/umoralpathologie eigentümliche Annahme primärer Säftefehler, deren .^i l. Hi/'h'ircr Aus- 
druck die lokalen Störungeft .yein sollten^ ein Irrtum u-ar. Kr xeigtc, seines Vorgängers 
Mo rqn rj ni stets dnnklMir gedeiihcnd. dass die Krankheiten von Inhalt n (inntniursrhet» 
Veränderungen abhängen, dass sie ihren Sitx halten, von dem uu.s sie den lihrigen 
Organiemus in Mitleideneehaft ziehen. Er führte so, wie er sagte, dm anatomischen 
Gedanken in die Medizin ein. Aber er gab ihm eine ungeahnte Vertiefung, al» er die 
Betkutung der knrx vor lieginn seiner wissenseltafllichen Laufltahn begründeten Zellen- 
lehre für die Pathologie erkannte. Ihre Weiterenfwidcehing und die daraus hervor- 
gehende Schöpfung der Cellularpfifholoffie ist Virchnirs für alle Z*nfen an vergesst iche 
7%ai. Der Sitz der KrankJteiten wurde in die Zellen verlegt. An ihnen als den 
letzten lebenden Einheilen des Organismus setzt die Krankiieit mit Störungen der 
Furidum und der Ernährung ein. Sehr oft sekU^ei <t«ft lebSmfh Vermdtrung an, 
die damab ein ganz beeondere» Inter&ae erwed^. Wie war »ie xu deuten? Et wird 
,s7//.s ein itnrergät^liches Verdienet Virehowe bleiben, dass er die Auffassung, als oh 
die Zellen durch eine Art von (lenerntin aeqniroen aus einem flüssigru Bfasfnn etit- 
stütuien. U riehtigte und lehrte, dass jede neue Zelle nur von einer bereits vorhandenen 
abstammen kann. Durch rastlose Untersuchungen, vov allem ülier die Entxündung 
und die Tumoren, hedte er hier diese Erhemttnie, in der 0tn die Ehrgebniese anderer 
Forteher, xwmU auf dem O^iete der normalen Entun'ekebin^geaehfehfe, bestärkten, im 
Laufe der Jahre eine so feste Basis gcuouneu. dass er (1855) den berühmten ■'^''if\ 
.oinnis eelbtla r rclfula' niissprechen koin/fr. Xun erst war ein Verständfiis aUcv 
.\eubildungstt>ri/ü>u)ij gewonnen. Die Lehre von den (reschwülsten ninssfe davans in 
ei'ster Linie l'orteil xielien. In seinem grossen fundamentalen (Jcsch wulstwerke ging 
er «0ft dar nueA zum AUgeoteingute werdenden Enldeekung aus, das» die zetUgen Ek' 
mente der Neubildungen Uets Abkömmlinge der SSeflen de» Mntterboden» sind und nicht 
aus einem Ea-sudat, einem Blastem hervovgehen." 

Was nurh die fortschreitende Fthi iDifais nu drw ruf/rudrti R'itn ihr V i r'dioiv- 
sehen Lehre ändern maij. Virehow hat sitli dnnli die t mijestitUuntj einer niedi Juischen 
Gruiidanscliauung einen IHntx unter den Cnsterbliclien (kr HeiUxunde gesiehert. Sein 
Andenken wird nidU verUfsehen, solange medizinisehe Ihrsehut^f währt! Ostertag. 
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— Undesökonomierat von Mendel • Steinfels, 
welcher am 20. Augiist plötzlich {jestorbeii ist, 
hat aleh um die Tterbelilrande dureb t«ine Be- 
mtihurigon um tlio lin iti re ^fnftuiit; der Tior- 
settchenfonobung, um die Einfüliruug der all- 
g«metnen obligatorlachen Fleitdibescban, um 
die gesi'Ulirlir EiDfltliruii(; der Krcibiinkc im 
Königrei* Ii rrt iiföcn und durch Bciiu- l'.e- 
«trcbuugon tür die Schafl'uug einer tttaAtiiclicn 
Scliladttviebvenicherung verdient Remaebt 

— Oeffentliche Schlachthöfe. Der Bau öftont- 
licher Schlachthüfc ist geplant in Schwei nfnrt 
(ü<X)0U0M.Kofttcnaufwand),bcscbluä8cninLü wen, 
Emaaerieh (2Ö0000 M. Kostenaufwand), Land s- 

berp i, Ostjir., l*ill;ui, Sr}!inir(lf licrj; im 
KicBcugebirgc und Allcnburg. Mit dem Üau 
Oftendicber SchtacbtbOfe irnrde Itegonnen in 
Schwerin a. W. (1. November). Die KrOiTniing 
Btebt bevor in Lahes (1. November . 

Die Stadtvcrtretuug von ächnecberg be- 
abiiebtigt, den Innungiadilaehtbof in eigene 

Verwaltung zu übernelimoo. 

In Werdau (Sach-scn^ liahcn die Ftllrltimhi n 
Kollegien bescblossen, von dem Weiterbau de» 
neuen Seblaebthofes bi» auf weiteres absneeben, 
weil die hoben Vichpreise und die Flcdi^cb- 
verteuerang eine Hentabilität des Scblachthofs 
nicht erwarten laaaen. Desgleichen int in 
Cbarlottenburg und Luckenwalde von dem 
geplanten Bau eine» öftentlichen Seblaebthofes 
aus Besorgnis vor ungenügender licntabilitat 
▼orliuHg Abatand genommen worden. 

— Sohiachthausgesetz für Sachsen-Altenburg. 

Für Saehsen-Altenbtirp ist am 18. Mai 1902 ein 
Guaet^, die üftentlichen bchlacbtbäuscr be- 
treÜNid, erlaasen worden, weicbea Im wcaent- 

licboii die gleichen Bestimmungen enthMt wie 

das i'rcn?!*i.--rlii- S<dil.'iiditl);tu^L'('si-ti. 

— Zur Uurchrtihruns de« Preusslsdien Aua- 
fOlvniageMtzM, betreffitad die SdMtoMviab- imd 

Fleischbeschau. Zudem I'reu<<si9chen Ausführung» 
gesetz, betreffend die .Schlachtvieh- und Fleisch- 
beschau, sollen Besttuimungcn erlassen werden, 
welche sich auf die Einzelheiten der Durch- 
führunfr des (Jcseizcs Kinrirlitimg von BcscIkiu- 
bczirken, Bestellung der Bcscbauor, Prüfung 
oiehtüeiirstlicber Besehaner, Besohaugebfthren, 
Ik'berwachung der Bes« Ii.iiier, Beruf ungs verfahren 
n s.w.) bezieben. DatLit diese Bestimmungen 
den Örtlichen Verschiedenheiten der Monarchie 
iiiiiglichat gerecht wenlcn, haben die Königlichen 
ohtTprii^identen und l'egierungspriisidcnten 
i>eiieiis des Stilat^»mini»teriuma die Aufforderung 
erhalten, Ober die in AuBaiebC genommenen 
Maassnahmen binnen einer iui Mnunt Okttdit r ab- 
laufenden l'rist giitaebtlicb zu bcrichtea. Hier- 



nach ist zu erwarten, das» mit den wichtig- 
sten Vorbereitungen zur Durchführung 

I dea Preosalseben Fleisebbeaebaoge- 
S("'t? i Si. der A iiH Ii i I d II u X und Prüfung der 

1 nichtticrilrztlicbeu FleiBcbbeschaaer, 
alabnld begonnen werden kann. 

I -8(ullMeVleh-iiid80UMlt¥M«eraMMrm| 

j in Hetsen. Die Hessische Erste Eunmer stimmte 

einem Entwürfe, lu tretlVnd die zwangsweise Ein- 
fühniDg einer sUiAiIiclico Vieh- und Scklucht- 
viehvenicberong zn. 

— Zur Fleischnot. Seit 6 Wochen winl 
I von den heiuiischcn Produzenten und Schlächtern 
! ein erbitterter Federkrieg Ober das Besteben oder 

Nichtbestehen einer Fleischnot in Deutschland 
geführt. Xi>n den Schlächtern wird ,ds einzige 

i Kettung die Oeffnuog der Urenzeu verlangt. Zu 
diesem Streite iat eine von der „Deotaehen 
l'leischer-Zeitung" veröffentlichte Notiz von 
Interesse, wonach nicht nur bei uns, sondern 
auch im Auslände, nnd zwar In Belgien, 
welehea keine Grenzsperren hat, eine Flciseh- 
teuerung eingetreten ii^f. DieF!eis( h|ireiöe stiefren 
in den letzten Monaten in Gent und Lutticb um 
10 pCt Ais Uraacbe der höheren Fleieehpreiee 
v, \rt\ viiin tudf,'i?f lien L.andwirtschaftsniinisterium 
I folgendes »ngegobeu: 1. Die schlechte liaisemte 
1 in Amerika. Vor zwei Jahren worden in Belgien 
I fiir Mais 9 Frs. bezahlt, und jetzt muss man 
1.' Frf. ;;elirti; 1900 importierti- Belfrien f.?»; 000 
I Tonnen Mais, 1901 sank die Einfuhr auf 3)>ü000 
Tonnen. 2. Eüie Folge der sehleehten Maie* 
enito in Amerika war eine Frliidmii^' des I'reiscs 
für lebende Ochsen, die im vergangenen Monat 
1 Frc. pro Kilo Lebendgewicht standen. 3. In- 
folge der hohen amerikanischen Preise ging der 
eugliscbe Import aus Amerika in der ersten 
Hälfte dieses .lahrcs um 41 000 Stück ürossvich 
zurüek, da aber England viel Fleiaeb für Süd- 
afrika lirauclitp, so wurde der Fe}in>etr.is' von 
Holland gedeckt, wo immer sehr viel \'ieh vor- 
banden ist 4. In Folge grosserer Naebfrage 
sind iu Hollaud die Viehpreise gestiegen, und 
daraus resultierte eine Mindereinfubr in Belgien, 
die in den letzten sechs Monaten d. Js. 200Ü 
Stack weniger betrag, als in derselben Zeit 1901. 

— UMMI Mm Cilknuicb eines SchlacMvieh- 

Schussapparates. In Esch weiter hat ^tch bei der 
Betäubung einer Ziege mittels hchuasapitarates 
ein Unfall dadnreb ereignet, daas die Kugel den 
Ziegenkörper durchschlug und einem 
seitwärts stehenden tieselien in den Arui 
drang. 

— Flflac to en i ff wu ea. In Waeamnnsterbei 

Antwerpen ist nach Oenuss des Flciselie? ohi> ^ 
I Anscheinend kranken Kalbes eine Masscn- 
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erknnkung ausgebrücken. Einer der Erkrankten ' 
iat bereits gestorben. ( 

In Oebtenbanten (WOrttenbcrs) alnd i 

iiif.'I^'i' Cciiiisses lies KleiHohcs eines nut- 
geschlacbtctea Schweines lahireiciie Per- 
eonen IelMQ«fefilkilidi erknokt 

— Zkr VefwtMlwi dw w l wl n r Stoid ar Km- ' 

»ervienrag von Fleisch. Stantstierarxt Jnfnhsen 
aiu Cbristiania sprach iiacb einem Berichte von , 
Dr. Stddter (B. T. W. 1902, Kr. 86, 8. &9H) anf ' 
dem ]. NordiBchen tierirctiicbeu Kou- 
gress, weicher vom 'M. Juni bis zum 2. Juli 
4 Ja. in Kopcubagiu tajitc. illior die Kontrolle 
der Kabrungsmittcl mit besonderer Beriii k!*ich- 
tigiitig der KonjerviermigBuiittel ilr^i I li isches 
lUkd berichtete bei dieser tielegeoheit über Vcr- 
•lebe, an» denen ai«b ergiebt« daaa die Bor- 
säure schädiu he Wirknuppn h.ilK-ii k.inn. 
Gleichseitig wurden Erkrankuugsfälle er- i 
vlbnl, welche ala aknte BoraioreTergif- 
tnngea angesproehen werden mussten. Jacob- 
sen kam unter dem ungeteilten Beifall des Kon* 
gresacs zu dem Schhisssatze: 

AVh ffutes Kahrunfjsmittel must in ergfer Linie 
RIR Vßld untaialseht »ein. Jede Abireirhuny r<»i 
dit9lm /W;»". f/i fahl ' inif n'iir s<hirff. Hahn. 

— 2m Frage der Venmadnag dar Bef at are als 
l^abe itr PVfceHake ist eine Aaaknnft von 

latertssr, welche die Allgemeine Fleischer- 
zeitang in ihrer Nummer 14t! vom 13. .Sept VM'2 
eiuem Leser erteilt hat. Die Aaskunft lautet: 

Die Borslnre iat lum Pdkeln nicht 

unbedingt notwendig. Sie b.it ja die 
9cbr schätzbare Eigenschaft, das Umschlagen 
der ]>ake für längere Zeit zu verhnten, im 
iihri^i I) ist sie beim Vorgang des l'ökelns 
»elbst ohne jeden Einflna». Besitzer feii cht er 
und schlecht zu ventilierender Keller 
werden sie daber aebr vermfasen, nnd da 
es bis jetzt iiorh kein wirksames Kr»;itziinttfl 
l&r die Borsäure giebt, wird man »ich wohl 
oder tbel obne dieselbe, wie frflber, be- 
helfen mlissen. Man wird die l.ake uro 
2 Grad schärfer ansetaen, im ganzen 
etwas schärfer pCkeln nnd der Lake be- 
deutend mehr Anfaterkaamkelt aebenken 
uilaseii 

— TricluneabeifierbertciiweiaeB. ÜerTriebinen- 
aebaner der Gemeinde Eberabaeb berichtet 

IUI VI. isrhbeschaucr" (1902, S. 132), dass er 
am 12. u. K!. August d. Js. bei drei .Schweinen, 
welche von einem Gerbermeister in Lübau ge- 
fllatet waren, Trichinen gefunden hal)e. Dies 
waren die ersten Trichinenfunde bei etw.-» 
300ÜÜ Schweinen, die in Ebersbach seit 2U Jahren 
■nteiBBckt worden aind. 



Kann SQddeutBchland auf die Dauer eine 
TrichineasGliau entbehrea? Bollinger gab im 
Jahre 1876 daa von ihm erfofdette Giitacbten 

über die Not« pnfli2;k( it einer allgemeinen obli- 
gatorischen Tiicliineuschau im Königreich Bayern 
dahin ab. daaadleae Ifasaregel TOrententbebrIieh 
sei, und hat damit bis jetzt glänzend Recht 
behalten. Nun zeigen aber die Ergebnisse (b r 
Trichinenschau in Hof nnd Nürnberg, dasa 
Trichinen auch bei den in SOddentacbhuid aar 
8i hl.iclitiin? pMnn;,'enden Sehweinen vorkommen. 
Auch in anderen bayrischen Städten, iu welchen 
eivzeine Sebllebter die Vorsieht flben, die 
von ihnen f,'esrlil;i('litelen Sehweine auf Triehinen 
untersuchen zu lassen, werden Trichinen fest- 
gestellt So siod jüngst in Sehweiafurt bei 
einem vom Fleischermeister Kosehenreutlier ge- 
sehla' htcten Schweine durch den Bezirksticrarzt 
Braschinger Triehinen In grosser Zahl 
nacbgewiesi n worden. Da die Bev((lkeruog 
DentHrhtamis tiukfniert und die <^5ewf»hnheiten 
auch hinsichtlich des Fleischgenusses nicht mehr 
an polltisebe Greoaen gelMinden aiad, ao dürfte 
für die Süddeutschen Staaten von neuem die 
I'ilicht entstehen, die Frage der Einführung der 
allgeneinea Triebinenaehaa tu prüfen, wenn 
sie sich nicht von Trichincnepideaaieen 
überraschen lasfeii wollen 

— Seaobea und lavaBienskrankiieltci la Serbien. 
Naeh Slivntk (Oeat tierintl. ZentralU. 19U9, 

So. 26) ist die e h w e i n e p e s f in Serliien, 
„gerade so wie derzeit in Oesterreich &ur wahren 
Landplage geworden", wenngleleb sie viel 
milder verläuft als frUher. Der ärgste Schäd- 
ling der serbischen Schafzucht ist die 
Pockenkrankheit, welche im vergangenen 
Herbht im Sinb n SerMeiis in grusser Verbreitung 
auftrat. '1' u lu' r k ii I o s e dagegen ist sehr selten. 
In Hudapest wurden nur U,(>ä "/o »erbischer Kinder 
(gegenüber 18|02% nngariacher Rinder) uitTnbw- 
kidnse behaftet gefunden, Kmjifindlieb wird die 
setbische Sehweineaucbt durch die Finnen 
geschädigt. Sliviilk fand in aeinMi Beairken 
wenigstens G % der Schweine finnig, 
trotzdem, dasa es sieb um E.xportschwcine 
handelte, welche bereits vor der Aufstallting iu 
dm Mastanstalten auf Finnen untersucht worden 
waren. Rinderfinnen liai l iuT'in! ^'"tiinder. 

— Eine amtliche Konfereaz säfflUiciier bei dea 
RegiervngcB beecblfBilar IMIilnalbeanrtea bat am 

2t). u. 27. August d. Js. im Kultusministeriom 
zu Berlin stattgefunden. Verbandlungsgegen- 
stände waren die Bekämpfung der Cholera und 
zahlreiche andere Fragen ans dem (Jcbict dea 
Medizin;il- und Sanitätswesens (rntersuchungs- 
anstaltcn, Desinfektoren und Desiufektionsan- 
ataiten, KreiaaBaisteBilirKte, Entlaatnng nnd Ver» 
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tnrtung der Kcgicrungs- und M«df*iiudritt«, 
Foitbildon^skiirse, Jahresberichte, amtsärztlit-hv 
und pensionsfähige OebUhren, Dieoetaufwand 
der Krcisurztv u.s.w.). 

Alliwiekw Amtellmi für bypieiiiNlia WßMnw 
•orgusg la Hamburg vom 2.— 10. Mai 1903. 

(Unter dem Protektorat der präsidierenden Herren 
BnrgernieiAter, Ihrer Magnlficenzen Dr. M5ncko- 
berg und Dr. Burchard.) 

Im lieft 11 dieser Zeitachrift ist m hon von 
geschätzter Seite auf die bevor««tehendo Auft- 
atellaiig und tut dwen Bedeutuair ^ d«» tier- 
Irztlichen Stand hingewiesen wurden. 

Ich geatatte mir, im Anacblusa an den er- 
w|]iBt«D Hinwcia noeb ergftaxend au bemerken. 
dasB der tierarztlichen Gruppe seitens der Au8- 
BtoUnngsIeitung das denkbar grOsste Eotgegen- 
kommen gezeigt irorden Ist Die tteiintliehc 
Gruppe andereraeita wird in dankbarerWQrdignng 
des ihr jrczcigten Kntgegcnkomuicna ihre j^anze 
Kratc daran set&en, auf der Ausstellung mit Ehren 
ta beatehen and daa aeitena der Anaatellnng«- 
leitung in sie gesetzte Vertrauen zu rechtft^rti^en. 

Um aber allen Anfurderungen geroebt 
werden an kOnnen, reiebt die Kraft der 
kleinen li.Tuihiirgischt'n tierärztlichen 
Gruppe nicht aua. Soll die tierärztliche Ab- 
teilung auf der milobbygieniachen Ausstellung 
ihre mannigfaltigen Aufgaben voll und ganz er- 
füllen, dann bedarf es der Rfiihilfe der tit riirzt- 
lichcu Hochschulen, der tierärztlichen Institnte, 
iowie der beamteten und praktiaeben Tierlratc 
überhaupt 

Als Mitglied und im Auftrage derham- 
burgieehen tieriratlieben Ornppe nebme 

ich mir dcslialb die Frcihi it, alle Herren 
Kollegen iui lutereaae der Saobe nm ibre 
gUtige LlnterttütznoK sa bitten. 

Wir wurden es namCDtlieb init Mrbii.d- 
liebstem Danke anerkennen, wenn die Herren 
Kollegen uns Air die Ausstellung geeignete De- 
monstrations Objekte, Prflparate, Unteranebanga- 
apparatc, Modelle, liürhcr, Mr)notjrn]ihicn fJeselzc, 
Vcrorduuogcu, Skizzen und ähnliches zur Ver- 
fügung Btellen mOebten, oder wenn dlrjenl^a 
Herren, deiu-n auf milchhy;;iviiischen) Gcbijitc 
eine besondere Krfahruog zu Gebote steht, sieb 
an einacblHgigcn Vortrigen b«reit erktlren 
würden. 

AunfUhrlicho Programme stehen den 
Herren Kollegen auf Wunsch gratis und 
franko aar YerffiguQg; aacb tat der Untrer- 
zeichnete an jegiicber Anaknoft gern 
bereit. 

Hambnrg, im Sepitember 1902. 

Dr. Stadter, Poiiaeiticrarzt 



Personalien. 

Qowlblt: Amtatierarst nnd SeUaehtliof 

direktor .Vnjjcrin.Tnn zu Plauen zum Direktor 
des Vicii luul .Schl ichthofes zu Dresden, Tierant 
Stadie ziim Ht;i(it. Tierarzt in Ortclsbiir^', Ti> nrr. 
Dr. Pöppel mui Polizpihilfstierarzt in Ueriin, 
Tierarzt Uuiehc in Borna zum SeUadrthof' 
Assistenztienirzt in Chemnitz. 

Auszeichnungen: Dem bi^litirigei 
Seblachtbof-lnratActer Xttreka in liaiten u,% 
und den Seblaebdiof* Verwalter Krekeltr 
in I?i>rklini:hausen ist der Titel eines Seblaeht- 
hijt-Dirt;ktors verliehen worden. 

Vt'rilnderungen an Ii \ j^ii nischen In- 
stituten: Der mit der Leitung de» Ti<>r- 
hvgienischen Instituts in Freiburg i. B. iRirau t 
bisherige Assistent Professor Dr. S c fa I e g e I i^^M» m 
Direktor des Instituts ernannt wordeo. Uer 
bieiierige KopMitor am Hygieniacfaen Inatitat dw 
Herliner Tierärztlichen Hochschule Dr. K. Woff« 
bitgt'l hat f-ich zur Voni.-ihan> finer wi^sen- 
schat'tlii heii riitersiK-hunt; Ins aiil' wiitc-rt'» von 
fiiiicin iMcnjit cnthimlL'n lasst'n. Zu si'inoii: 
Nachtolger ist der bisherige Aätiit»tent des lusütuu« 
Dr. Biigge und als dessen Nachfolger der lio««- 
arat nnd derzeitige wiaaenacbaftlicbe Bilfsarfaeiur 
Ktsewnrm ernannt worden Als wissea- 
schaftlicber Hilfsarbeiter lat in daa BygieaiselM 
Institut der TierirztlieheB Hocbaebnle an B«tia 
der Tierant F. Hoff mann «iagetretea. 

Hamincrstein: Schhuhthaiisin^iinktor inm 
1. Oktober er. Dert^elbe bat dif Flt-ir^chhcscliM 
und Tiichiiienschau allein aii87.iil'iihrcii üjtfj M.. 
Privatprnxi» gestattet, 6 Monate Probezeit, daraul 
viertt-ljabrliclie KQndigang). Bewecbaagu aa 
den Magistrat. 

Neuen bürg (Wesipr.): Schlachthofia- 
spektor sam 1. November er. (1600 M., Wohnuag, 
halbjährl. Probezeit, darauf definitive Anstellong). 
BcwcrbtiiiK'-n an di/n Mapiatrat. 

iitii cn : S' lilai litli.ii - A.xsit^U'nz -Ticrar»!- 
t-ti'lir. 'Jlno M . ftfi>:tiid M., «Irrimonatl. 

Kiintli^'ung; liüte An^teilung in Aussiebt. Un- 
verheiratete Bewerber an den Magistrat 

('lauHtbal-ZcIlerfeld: Für die «n 1. Okt. 
bzw. 1. Novbr. einzuftifarende Fleiscbbeacban be- 
abaiobtigt die Fleischer-Innonff einen Tierarat mit 
30U0 M. festem Gehalt anzustellen. Bcwerbnngeo 
an den Innungs-Obcrmcipti r I.o wc. 

Liniburg a. L. Srlilarhthr)f Vorsteher. Ge- 
balt ieOO-2400 M. in lir.-iialirifron StnfVii umi (mv 
Wohnung im Verwaltungsgebäude — 4 Zimmer 
and Küche mit Zubehör. — Feste Anstellung 
nach eechanonatlteber Frobeseit. Bewerbungen 
mit Zengniaaea and Leltenalaaf an den M agiitrrti 

Bitte. 

Für die Zwecke der bakteriologischen 
üebungen und d^r F! eischbeschau • De- 
nj 11 n ^ t r a t i . I n 0 u i'rent lir ich dit- Herrt-n Kollegen 
wieder um gefällige Einsendung geeigneten 
Materials. Ferner würde ich fUr die Za- 
aendnng von RAudematerial (Borken. Uaat- 
atüoke, kleinere erkrankte Tiere am besten lebend) 
ttlr Vervollständigung der parasitolo- 
giacben Sammlung meines Instituts sehr 
dankbar sein. Ostertag. 



(«Ski lasarsMUsil)! Prat Dr. Oftwug In 
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Original-Abhandlungen. 

(NMMroelL verboten.) 



(Aut dem liygi«olieb«u Laltoratoiiani an det 

Universitflt zu Jasai.) 

Die hygienische DifTerenzierung der Markt 
mHch und deren Derivate auf biologischem 
Wege. 



Von 

V. Si«a, und 

a. u. Frnfi'Mvr und birektar 
Am l^abotMoifanM. 



N. Lapte$, 

VoloniämioiiiiMtl luu 
Labiwftloriaia. 



(Scblass.) 

\(mIi wirhtifror ist. vim dorn von lins 
eiriffeiinmineiKMi Staiidpiinkt ;uis. das durch 
^iischuug verecliiedeiier Mildiarien ge- 
wonnene Resultat. So lieferte die Kuh- 
voSHehy die mit einer bestimmten Menge 
Schafmilch vermischt War, das geschilderte 
Präzipitat nicht nur, wenn sie mit often- 
barendcm Kuh-Laktoseruiii. si-ndi in auch 
dann, wenn sie mit otfenl»arendem .Schaf- 
Lakt(»emm in Berttbrung gebradit wurde, 
obwohl dieses letztere in reiner Knhmildi 
kein Präzipitat giebt. Das Präzipitat ist 
ebenfalls niclit orziolpn. \vf*nn dii- 
en^'ähute Misrlniiilcli uiit utt-'iil»aivii(lfm 
Ziegen-Laktoserum bebaudell wird. Aut 
diese Weise gelang: uns, in der 
als reine Kuhmilch eingelieferten 
Milch einen Gehalt von 2'/» pCt 
Schafiuilcli siditliar 7.\\ in!H-be?i. 

Aus rreachen, die uns vur dt r Hand 
anbekannt, die aber selbstvei. standlich 
Tom KOrperchemismns abhängig sind, 
gelang es uns nicht, von unseren sämt- 
lichen Tieren ein Serum zu erzielen, das. 
wie das obon geschilderte, strikt spezifische 
KiirPTiscIiattcii bf>?;:i«!se. So jraben oini2"P 
uiiiiejer Kaninchen ein l^aktoseruni. das 
doppel wertig benannt werden könnte, 
4. h. ein Serum, das imstande war, in 



zwei Arten MUch Prazipitate zn bilden, 
obwohl dem Tiere nur eine Art HUch 

einverleibt Avurde. Diese Doppehvertigkeit 
beobachteten Anr nur lu i Schaf- und 
Ziegenmilch. So erzielten wir ausser 
Schaf- und Ziegen-Ijaktosera, die strikt 
spezifisch wiiiiten, auch solche, die sowohl 
in der einen Milch wie in der anderen 
Prflzipitate zu bilden imstande waren. 
K>incsfalls war dicsr T)i.p|»el Wertigkeit 
gegein'ilirr K'iiii- und Srhat- oder Kuh- 
und Ziegenmilch vorhanden. Ks i.st hier 
der Ort, noch zu bemerken, dass das Blut 
einiger unserer Tiere nach llblicher Be- 
handlung keine oder nUT änsserst geringe 
Präzipitat bildende KigenschatU'n aufwies. 
Diese Ausnahmen sind unserer .Anflicht 
nach nicht imstande, den praktisclien 
Wert des ofi'enbarenden LaJctosemms als 
hygienische Untersuchnngsmethode zn ver- 
ringern. Sie beweisen nur soviel, dass 
dii' Pilrtung der Milchpräzipitine unter 
anderem von individuellen chemischen 
Kigentümlichkeiien des Organismus ab- 
hängig ist, eine Erscheinnng, die von 
Uhlenhut auch bei der Bildn'.ig der 
Milchprflzipitine beobachtet wo. len ist. 
Von unserem {iraktischen Gesii !its]innkte 
an«; 7fM?rt dies femer. dass, ni.i Irrtümern 
aus dem \\ ege ZU gehen, wir fui" den 
vorgeschlagenen Zweck mir jene Sera 
verwenden dürfen, die vonTieren stammen, 
die in f \ iii.scher Weise auf die Milch- 
einverleibung reagieren. So. nach vnrnn- 
gegangenen drei In jckt innen, stellen wir 
eine Vorprüfung an mit dem aus der 
Uhrvene stammenden Blnt; fiberzengen 
wir uns, dass nicht schon jetzt ein Beginn 
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Ton «lektiver PrlzipitatUldaBg vorhanden 
istf BO wird das Tier Ton weiteren Ex- 
perimenten aosgeaeUoBsen. 

Wenn auch unsere Arbeit nicht f; wf^iter 
veiiolg^t als die praktisch*' Nutzhaniiachunsr 
eines schon bekannten Prinzips, so können 
wir nna doch nidit enthalten, eine theo- 
retische Seite der Frage zn berfihren, 
und zwar jene, warum sich bei manchen 
Tieren überhaupt krinf* T akt "luitzipitine 
entwickeln, während das Senmi ainierer 
Tiere keine so streng spezifische W irkuug 
anaznttben rennag. Es mag ans scheinen, 
dass die Beantwortung der Frage sich 
aus der Betrachtinifr der Antikörperbildung 
im Lichte der Khrlichschen Tlif orie or- 
jfebe. Sind die Antikör|»f*r. (lit'>t'r Theorie 
gemäss, ein ins Blut ühergehencler Ueber- 
schnss jener Rezeptoren der lebenden 
Zellen, die Ton den haptophoren Grappen 
der injizierten Substanz gebunden worden, 
dann lassen sich die von uns n)>en er- 
wähnten Ausnahmen dtrart (rkhucn. 
Stellen wir uns ein individimui vor, bei 
welchem infolge immerwlhrend^, von 
seinem individnellen Chemismus abhftngen- 
»1er T^rsachen oder wegen zufalliger, uns 
unbekannter Imstünde wn!irfrul <bs 
Kxpennients die haptuphor« n i .riiiitii 
desMilcheiweisses nirgends im t )rganiMiuis 
passende Rezeptoren finden, dann bleibt 
die Milch eine indifferente Substunz, nnd 
das Serum des Tieres kann keine Prä- 
zipitin!' enthalten. Afxl^n'rseits dürfen 
wir annehmen, dass anrlere Individuen 
vorkommen, bei welchen die Alünität der 
Rezeptoren bestimmter Zellgruppen den 
einverleibten haptophoren Gruppen gegen- 
über nicht allzu streng und ausschliesslich 
ist. In diesi^m Falle wiirc ps m<>2"lich, 
dass die einverleibte hapiophor»- t,iiippe 
sich mit zwei nahe verwandten Rt /ri>tt«ren 
des Organismus vereint nnd das Ueber- 
gehen dieser beiden letzteren ins Hlnt 
veranlasst. Von diesem Kesiclitspunkte 
aus betrachtet, erkläil es sich, warum 
bei einigen unserer Versuchstiere d.is 
Laktoserum doppelwertig ist, während 



gleichzeitig, wie vorauszusehen war, be- 
stätigt wird, das» eine grtssere Ver- 
wandtscbaft zwischen der chemischen 
' Zusammensetzung des Eiweissnioleküls 
der Schat- und Ziegeimiib li. als zwischen 
diesen beiden MUchailen und der Kuh- 
milch vorhanden ist. 

Bis jetzt sprachen wir von Easeoprä- 
zipitinen, also von Antikörpern, die im- 
stande sind, nur da« Kasein der Mil«'h 
zu tälli 11. Mit dei-^elben Fi"age bela.ssten 
sich vor uns, wie gesagt, Bördel. 
Wassermann und Schfttze, die eben* 
falls nnr von Kaseoprisipttinea sprechen. 
So prägnant dieses Phänomen auch ist — 
wohlgemerkt mit <len erwähnten Ein- 
schränkungen — kann dasselbe in 
dem von uns verkdgten Sinn doch nur 
I dann verwendet werden, wenn es sich um 
I die MilchprOfimg handelt. Da es aber in 
I unserer Absicht lag, die hygienische Ver- 
wendung dieser >!( tliode auch inbezut' 
auf die sont-iii:« n M<ilkereiprodukte zu 
verallgemeinern, war es notwendig, fest- 
zustellen, ob nach der Einverleibung von 
Milch in den Eanlnchenorganismus aocb 
I andere Präzipitine auftreten, die dem in 
Lösung befindliclun Ki weiss der Milch 
und der Milchderivate adäqnat wären, 
i oder ob die Kaseopräzijiiiine imstande 
I sind, auch dieses Kiweiss ta fiUlen. 

I m die Präzipitiernng des in der Milch 
in Lösung enthaltenen Eiweis.ses mittelst 
(»ttenbaretuler I.aktosera zu beweisen, war 
nötig, vorerst die Milch von ihrem Kasein 
I zn befreien, was wir anch tbaten, indem das- 
selbe mittelst einer geringen Menge Essig- 
I säure ausgeföllt wui de. Nach mehrmaliger 
Filtrierung durch ein dojtpeltes Papier- 
filter bekommt man eine npalis'ierende, 
aber genug duichsichtige Flüssigkeit, die 
dem üreien Auge sichtbare, suspendierte 
Partikelchen nicht mehr enthält. Ans 
(Gründen, die wir weiter unten sehen 
werden, wollen wir diese Flüssigkeit 
opalisierendes Serum aus Milch be- 
, nennen. L nsere otIenbar(>nden Laktosera 
, bilden in dieser ilflssigkeit genau die- 
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selben Präzipitat« wie in der Vonmilch. 
Die eiiudgen UnterBcMede sind: das Prft* 
zipitat tritt in geringerer Menge auf; ea 

ihiWfvl ptwas länger, bis sich dasselbe 
bildet: iV\c liber demselbpn MtMbtiide 
Flflssi<rkeit ist viel klarer als der 
Vollmilch; schliessUch fehlt hier ganz 
(bs dort beKhriebene oberflftcbUcbe, 
sahnige lüntchen. Diese», nach Scheidung 
des EaaeiOB durch SSure erzielte. opaJi« 
sierende Sernni ans Milch zeijjt, wie be- 
greiflich, eine saure Keaktion. Xnr darf 
man nicht irlaiiben. djiss dcssrii Priiziid- 
tiening mittelst otteiibareiiden Laktoserums 
anf die in üm enthaltene Stare znriick- 
znfflhren sei, indem in destilliertem, in 
demselben Verhältnis an^esänejrtem Wasser 
das Tiaktoseruni kein Präzipitat hervorruft. 

Bevor wir weiter schreiten, sehen wir 
uns genöli^'t, in wenigen Worten die Ki- 
weiss-Substanzen der Milch zu besprechen. 
Für gewöhnlich wird in der Chemie ange- 
nommen, dass in der Milch xwet Eiweiss- 
{tnbstanzen yoihanden sind: das nicht guu 
gelöste Kasein und ein zweites, voll- 
kommen in Milcliplasnia trelnstes Ki weiss, 
(las Laktoalbuuiin. W ir sind der Ansicht, 
dass die Zahl dieser Eiweisa-Sabstauzen 
grosser ist; mindestens aber ist no<^ eine 
dritte Art vorhanden. So fehlt in dem. 
von ans so genannten, opalisierenden 
Milchserum finr. die erste, (br .Mileji- 
eiweisssubstan/.en. und zwar diejenige, die 
sich ganz aus der \'ullniiich unter dem 
Eittflosa der Säore ansscheidet. Es ist 
dies die Eiweiss^Snbstans, die in der 
Clietiiif Kasein benannt wird. Im 
opalisierenden Milchserum, das. wie ei- 
wiUint, eine 8äure-Keaktion aufweist, er- 
/.iuleij wir durch Säure, selbst wenn wir 
noch so viel davon hinzufügen, keine 
weitere Eiweissansacheidnng. Setsen wir 
diesem saueren opalisierenden Milch* 
9enm Alkali zu. und zwar bis zn neu- 
traler oder srhwacli alkalischer Reaktion, 
so entstehen in der KliissiL'-keitsmasse weis«- 
flückige, schneeartige 1 'räzi[)ifat e, die an dein 
Filter haften bleiben, während da« Filtint 



wasserklar bleibt. Diese, die mittelst 
Alkali präzipitiert wird, nachdem ans der 
VoUmildi das durch Säure prizipitierbare 

Kasein ausgeschieden ist, wäre also eine 
zweite Kiwei.ssart der Mihh. In der 
klaren, iiaci» derAlkalii)räzipitaiioji zurück- 
bleibenden Flüi>Kigkeit ist über noch ein 
Albumin ToAanden, das wahrscheinlich 
vollkommen aufgelöst ist und mit Hilfe 
der ttblichen Reagentien der Serum- 
albivnine sichtbar gemacht werden kann. 
Diese wasserklare Flfl^^sigkeit, die nnr 
die vollkommen gebiste, unserer Annahme 
zufolge di'itte Eiweissart der Mileh ent- 
hält, wollen wir wasaerhelles Serum 
ans Milch nennen, um es von dem oben 
besprochenen opalisierenden Serum aus 
Milch zu unterscheiden. Wir behalten 
uns x»r. bei närhster < 'e|e«renheit Aus- 
führliehere.s über ilie.se drei Eiweissarten 
zu belichten. Allein schon die Thatsacheji, 
dass die eine Eiwaiss-Snbstanz in der Voll- 
milch mittelst Stture sich präzipitieren 
lässt (gewöhnliches Kasein); dass in dem 
von uns so genannten opalisierenden 
Seninr ausMibdi eine P'.iweiss-Ansscheidung 
sieh erzielen Itis.st. und zwar nicht mehr 
durch .Säure, sondern nur durch Alkali; 
daas in dem so benannten wasseriiellen 
Sernm aus Milch abermals eine Albumin- 
Präzipitation zu erlangen ist mit den 
gewnbnlichen Serumalbumin-Heagentien : 
s' Idiesslieh — könnten wir noch hinzu- 
fugen — dass die erste und die zweite Ki- 
weissart hitzebestflndig sind, während die 
dritte durch hohe Temperaturen koaguliert 
oder zerstört wird — dies alles dail als 
trihveiser Heweis dienen, dass in der 
Milch tbafsachlich mindestens drei Arten 
Eiweiss vorhanden sind, deren chemische 
Struktiu- von einander verschieden zu sein 
scheint. 

Kehren wir nun zu unserem 6egen> 
Stande zurück und versuchen wir die 

Verhältnisse des wasserhellen Serums 
ans .Mileh anseinftnderxuU'gen. Zu unserer 
grossen (Tcnugthuung konnten wir fest- 
stellen, dass das, in diesem vvajsserhellen 
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Serum ans Milch vollkorouien gelöst enthal- 
tene Etweifls sich mittelst der entsprechen- 
den offenbarenden Laktosera präzipitiert, 
ebenso wie durcli die Sommalbnrain- 

RoHironricri. Xiii- (iank dieser Foststellnnfr 
koniUfU wir dir \'n w cinlimg des von uns 
studierten rnnzips uin-li zum Gebrauch 
der Differenzierung der Albmnine in den 
Mtlchderivaten ausdehnen. In der Tbat 
war es uns nicht mö^rlich, ein. dem von 
un^ vt rfoljrten Zweck entsprechendes Re- 
snhat /n erzielen, so lang:e wir es ver- 
sücliteii, die oftenbarenden Laktosera zur 
Difi'erenzierung des in deu 31ilchdenvaten, 
d. h. in Käse und Butter enthaltenen 
Kaseins zn verwenden. Denn dazu wflre 
es nCtigf das Kasein dieser Derivate in 
denjenigen Znstand der l.ösiirhkeit zu 
versetzen, in welcla in es siiii in der 
!Milcb befindet. Sämtliche cheniisclien Mittel 
aber^ die wir zn diesem Zwecke yer- 
wendeteU} lieferten nicht das gewünschte 
Besnltat. Wenn wir den Käse mit Calcium 
carbonicnm oder phosphoricum behan- 
delten, entstand eine anscc'Jprochene Kr- 
wf'ifliunu und Quellung seines Kaseins; 
in keinem Fall gelang es uns aber, den- 
selben in einen Znstand vollkommener, 
einförmiger, flockenloser Flüssigkeit zn 
vt i s* tzen. Ks bleibt uns also nichts 
übrig, als die Wirkung dt i nffenbarenden 
l-aktosoni nnf das', auch in diMi Miloh- 
derivattn gel«».st enlhaheiifc Kiweii^s zu 
studieren. Thatsächlich ist sowohl im 
Kfise wie in der Milch ein solches Eiweiss 
vorbanden. Ja, wir glaoben sogar, dass 
in den Jlilchdenvatcii sich die Reprä.sen- 
tanti'ii df r bei ilci' Milcli orwälintt-ii drei 
Kiweissartcn liftimli-n. von (Iciifii die eine 
Art leicht und vollkommen im Wasser 
lOdich ist 

\^^r haben uns in folgender Weise 
davon überzeugt. Wird z. B. der Käse 
in physiologischer Kochsalzlösung gründ- 
lich trituriert und If)— .^0 Minuten stehen 
gelassen, dann m^hnnals durch ein 
doppeltes l'apierrtlier hindurchgeleitet, so 
erzielt man eine Flüssigkeit, die den 



Charakter des opalisierenden Serams 
aus Milch bietet, mit dem einzigen Untere 
schied, dass sie trfiher ist und kleine 

Flocken enthitlf. die vom Filterpapier 
nifht zuriieko:ehalten werden können. Wir 
WdlltMi dirst' FUissigkcit opalisieren- 
des .Serum aus Käse nennen. 80 viel 
Säure wir diesem saaeren Serum hinzu- 
setzen wflrden auf keinen Fall wird das- 
selbe klarer dorch neue F1(m kenbildung. 
^\'enn diesem Serum aber Alkali zu^rest tzt 
wird, wie wir es beim opalisicreinlen 
Serum aus Milch thaten. entsteht eiu 
reiches, grossflockiges Präzipitat, das sich 
vollkommen durch das PapierAlter aus- 
scheidet, während im vollkommen klaren 
Filtrat. das wir wasserhelles Serum 
aus Käse nennen wollen, die dritte 
Kiweissart zurücklileilit. die, wie die ent- 
sprechende aus dem wasserhellen Senim 
aus Milch, durch Seramalbumin-licagentien 
und mittelst der offenbarenden Laktosera 
in Form eines pulverl&rmigen Nieder« 
Schlags präzipitieit wird. Indem diese 
Thatsarlip fest L>-Pst eilt ward, war anrli das 
Ziel, das wir uns vtMircnnm'.iR'n. erreicht. 

Mit spezifisch wirkenden offen- 
barenden Lactosera konnten wir in 
diesem wasserhellen Serum aus den 
Milchderivaten ebensolche PrÄzi- 
pitate erzielen wie in dem ent» 
sprechenden Sernni aus Milch. 
Hier sowohl wie dort können wir das 
Vorhaiideusein der von zwei verschiedenen 
Tieren herrührenden Eiweissarten fest- 
stellen. 80 erzielten wir mittelst eines 
offenbarenden Schaflaktoserums eine posi- 
tive Keaktion in einem Gemi.scli v«»» 
Srhfd- und Kuhkäse. während in reinem 
Kulikäse keine Prazipitierung eintrat. Es 
ist nicht nötig, von neuem zu bemericen, 
dass die gleichen Vorgänge sowohl bei 
der Butter wie beim Käse stattfinden. 
Ebenso selbstverständlich ist es, dass, 
wenn wir mit hellem Serum aus der Milcli 
oder deren Derivaten arbeiteten, das ge- 
bildete i'räzipitiit bedeutend weniger reich- 
haltig ist. Das Phänomen aber ist um so 
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deutlicher mid scliiincf. iiisoft-ni aidi das 
Präzipitat iu eiuer krvslailiiciieii Flüssig- 
keit bildet. Oleicbseitig aber vtfstreidit | 
längere Zeit, bis dasselbe sichtbar vird, ) 
und erfordert es auch einen bestinunten ^ 
Temperaturjrrarl. So wird dasselbe nur, ] 
nachdem die Probierrührrhen 2 -3Stunden ' 
bei 37 ^ gestanden haben, sichtbar. Nach 
diesem Verweilen bildet das Präzi- ■■ 
pitat einen feinpttlverigen Niederschlag, • 
der arspr&nglich In der Flüssigkeit i 
schwimmt und dann sieb an den Boden i 
setzt. i 

Sowohl im wasserhelleu wie im opa- 
lisierenden Seron ans Mttcb nnd deren 
Deri?aten entstehen bestlnunte Prisipitate, 
wie wir sie bei der Vollniilch erwähnten, 
selbst bf i Vt'i wotuUin? drr ander^namigen , 
ottenharciiden Laktost'ia. aber nur, nach- 
dem i?4— 48 Stunden verstrichen sind, j 
Allein ans dem bereits Erwähnten ist er- 
dchtlicb, nnd wir betonen es nochmals, 
dass diesen spät eintretenden Präzipitaten 
keine sp« zitis( he Hedentung zukommt, und 
das-s wir mir jeiipn einen differentiell- 
diagnostischen Wert zuerkeunen dürfen, | 
die nach kürzerer Zeit auftreten: einige | 
Xinnten für die Vollmilch, 2—3 Stunden 
för das Semm der Milch nnd deren 
Derivate. 

Ks i?t zweifellos, dass die Laktopräzi- 
pitine, die sich in der angegebenen Weise 
hn Blnte bilden, für die Albumine der 
Hileh ein Reagens abgeben, dessen Prä- | 
sisiott von keinem anderen Mittel je er- | 
reicht werden könnte. Ausserdem ist aus 
dem (Tp«rhiMfrteii ersiditlich, dass das : 
Phänomen mit vollem Vertrauen als i 
hygienische Uutersuchungsmethode 
ZQ dem von ans in dieser Arbeit ver- 
folgten Zweck Terwendet werden 
kann. Nur sind wir der Ansicht, dass | 
die Anwendniifr dieser Methorb« nnd be- , 
sondeKs die Auswalil und die \ orbereitung 
der serumiiefernden Tieie wissenschaft- 
liches nnd lechnisdies Können voraus- 
setzen, das wir den gewöhnlichen Polizei- 
oi^nen nicht zumuten dflrfen, sodass die- 



selbe ausschliesslich Fachmännern vor- 
behalten bleiben muss. 



Ueber die Bedeutung der Haifische für 
die FisebbMcbau. 

Von 

Friedrtch Gfage-lK^mburg, 

Pollaeltlennt uij'l l.i<ii. r ii. : iiakiorlologl'ickv» Suiloii 
de» Yet«rtnAr«r«*eiu. 

Auf keinem Gebiete des Markthandels 
ist bis heute hinsichtlieh der Vornahme 

von Verfälschungen der Verkäufer so wenig 
koutrnilirrt worden, wie bi im Vcikaufe 
von Fischen. Unterschiebungen von 
Fischen anderer Art an Stelle der aus- 
gebotenen oder VerOlschongen von wert- 
vollen durch geringwertigere werden 
seittns des FlbHkunis wenig bemerkt, 
da bei der gi'ossen Zahl der i'ische. dl*' 
[riebt, der Laie das Vorhandensein 
einer Verfälschung oft nicht einmal ver- 
mutet, und die Händler wissen geschickt 
gerade zu Täuschungen geeignete Fische 
unterzuschieben und durch allerlei Mani- 
pulationen das Verfahren zu verdecken. 
Mehr wie die lieilen Fisclie kommen da- 
bei die Konserven und Zubereitungen 
aller Art in Betracht. Im Dienste der 
Hamburger Nahmngsmittelkontrolle habe 
ich mich mit diesen Fragen lieschäftigen 
müssen. Ich verglich die List-.? derjenigen 
Fische, die in den Läden unter wahrem 
Namen ausliegen und die ich auf den 
Speisenkarten in den Restaurants ver- 
zeichnet fond, mit denjenigen, welche auf 
den Dampfern nnd Seglern von der See 
nach Hamburg eingebracht werden. Da- 
bei fiel PS mir auf. dass bestiinmtf Fist ]ie, 
die tagtäglich nach Hamburg konuuen, 
anscheinend niemals auf den Markt ge- 
langen. Gerade auf diese muss man 
achten. Es sind diejenigen, welche zu 
Täusf !»nngen dienen, während die in den 
Schaufenstern aTTJL'elegtt-n die Objekte fiir 
die V«Ml'al-( lmii':rii darstellen. 31an sieht 
in den Schaulen.sLern fast nur Fische mit 
wohlbekanntem, appetitreizendem Namen, 
nnd es besteht im Handel die Neigung, 
den anderen Fischen, die keine wohl- 
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klingeuden Bczj'iclnuingen üageu, solche 
zu verleiben. £iQ Beispiel hierfttr ist 
der Verkauf des Merlncdus viilgaris B'lem., 

des Hechtdorscbes, nnti i dem Namen j 
„Seelachs", worauf Hans I\u eiliger liin- 
wies: « inen anderen, nuch besseren lielt g 
hiertiir stellt der Verkauf von Hanspeteru , 
oder gemeinen StödL^ (Ganinx traeliu- 
ms L.) in Kiel nnier der Tittilatnr „un- 
echte Sprotten" dar. Gados poUachius 
L., der Pollack oder das gelbe Kohlmaul. 
heisst dort ..spanisrher Lachs". „Lachs- 
heringe" und ..Lach.ssprotten** sind be- 
sonders wertvolle Heringe oder Sprotten. 
Die Umwandlung derBeseichnnng (Hunds- 
zunge*' in „Aalbutt" I i fMeuronectes 
cynoplossiis Ii. ist mein- durch die crlatlp , 
Ht'scliattiiiht it der Haut als durch die ' 
HaudelsgebräucUe veranlasst worden. Der 
Aland&r, ein in Mamburg gescb&tzter 
Fiscb, Lenciscos idns L., wird vielfach 
auch „Seekarpfen'* genannt, w» ■^i ii der 
Verwandtschatt mit dem Kar|)t« n nicht i 
ohne eine pewisse Herfclititrnnir. Eine ! 
grosse Konlusion henscht im Handel mit 
den Plattfischen. Wfthrend in Hamburg 
der Rhombus laevis Bond. Kleist tituliert 
wird, heisst in andeni Orten nach Möbius 
und He ine kl' die Klicsdie Sft. Soll ntin 
■/.. H.cin Kieler Kaufuiaiin fiucin lianiliui'iiiT 
eine Ihiredlichkeit vorwerfen, wenn diesei- 
ihm statt d«r Kliesehe einen gewöhnlichen 
Kleist aus der Elbe darbot! Durch die 
I'nterscliiede zwischen den verschiedenen 
Hütts linden das Puldiktitn und die 
Handler sich niclit nidentlieh (hirch, und 
manilje Unterschiel)uug geschieht .sicher 
nnbeabsichtigt. Man sehe sich die Liste 
der landlänftgeu Xamen fttr die Bnttarten 
an: Steinbutt, Klbbutt. C.ddbutt, Glatt- 
butt, Stnitünitt. Hrlll-iiti. Heilbutt, Strom- 
butt, Sandbuit und (iraubutt! 

Ein geschätzter Katgeber bei solcher 
Sachlage kann dm Tierarzte bei der 
Marktkontrolle das vortreflniche, kleine { 
Büchlein von Möbius und Heincke (Die 
Fisi'lie der Ostsee. Berliii. Parevs \*er- 
lag) sein, in welchem alle Fische der i 



Ostsee schematisch abgebildet und mit 
den volkstfindichen Bezeichnungen nebcii 
den wissenschaftlichen anfgef&hrt worden 
sind. 

Die Korrektur der Namen ist wegon 
der oft unglaublichen, abenteuerlichen Be- 
nennungen der Fische selu- veretändlidi. 
Konnte der HiLndler, ohne den Klnfent 
den Appetit za verderben, überhaupt See- 
teufel und Seebullen, Lumpen. Hanspettr j 
oder Seeskorpione feilbieten? Sie niatr , 
iiingehen, wenn eine Täuschung durcii 
den Treis der Fische und die ganze All 
des Handels ausgeschlossen ist Ernster 
sind die regulflren, in gewinnsSchtiger 
Absicht vorgenommenen Verfälschungen 
teurer Fische, z. B. der .Anchovis fFt 
graulis encrasicholus L.) u. a. m. Iki 
den ^'ach^orschungeu bin ich auf mehreru 
derartige Tftnschnngen aultaierkBau ge* 
worden, von denen ich eine beschreiben 
möchte. 

Ks wird in Hamlnufi- in keinem Laden 
Haifisebfleiseli ausgebuten, trotzdem tair- 
lich Haie, allerdings nicht viele, von dfi ■ 
See hereingebracht werden. Da derVe^ 
kauf der Seefische in einer FtschhaUe e^ 
folgt, sind sämtliche Händler und Fiscli- 
franen, die ihren Bedarf in der Halle 
jeden Tajr einkaufen, über diese Thatsacl»' 
ebenso orientiert, wie etwa alle Schlächter 
der Stadt wissen wcvd», wenn ^w«s 
Bemerkenswertes auf d^ Zentralschladit- 
hofe passiert. Die wenig bemittelten 
Händler kaufen die' Haifische deri auf. 
Wo aber, so haute ii Ii mich lüglicii. 
bleiben letztere nuni^ Ich koimte nicht 
annehmen, dass sie nur zu zoologischen 
Studien dienen sollen. Heute weiss icb, 
dass die Haie stets oder fast aus- 
nahmslos zu Täuschungen benutzt 
werden. In interessanter Weise haben 
mir die Hiindler zu erklären versucht, 
dass man die Haie nicht unter zatreffäidem 
Namen in den Verkehr bringen kOnne, 
da das Publikum sie nicht kaufen würde, 
und nur wenige essen wissentlich Hailisch- 
tieisch, meistens uui- die Fischer oud die 
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Fischfiranen und Arbeiter am Hafen. Die 
Haillscbe sind Menschenfresser, die Hyänen 
des Meerr s. Diese Anschauung lebt im 
Volke, und da kann man es den H;ms- 
trauen nicht verargen, wenn sie einen FiMih. 
der vielleicht schon einige Seeleute ver- 
speist liaben könnte, und über dessen Leben 
und Treiben in der See sie ungeheuerliche, 
einerlei ob wahre oder erdichtete Ge- 
schichten pich lialirn erzählen lassen, 
nicht aut den Tisch bringen wollen. Die 
Verachtung seitens des Publikums für das 
Hailiselifleisch begrflnden diese Terhftlt- 
nisae genügend, und es war flbr mich von 
Interesse, bei der Fischbeschau auf Ge- 
schöpfe zu stosson. die unter den Fischen 
etwa dieselbe Stellung einnehmen, wie 
das Pferd unter den Schlachttiereu. Da- 
bei ist die Abneigung gegen das HaiflEM;h> 
fleisch dmrdtans nicht gerechtfertigt, denn 
es handelt sich bei den Markthaien über- 
haupt framicht um derartige dem Menschen 
geßihrliilie l'icre. Die Menschenfresser 
leben in den tropischen Meeren und ge- 
langen allerdings bisweilen durch den 
Soezkanal in das Mittelmeer. Erst im 
verflosBenai Sommer lief durch die Tages- 
presse eine Notiz, das? hvi Ncapo! ein 
Mann beim Baden von einem Haitisili 
getütet sei. Solche Fälle sollen sich 
schon mehnnals ereignet haben, wurden 
aber im Interesse der Badeorte ver^ 
schwiegen. Die Nordsee und die Ostsee 
werden zum Glück von den Tieren nicht 
besucht. 

Der eigentliche „uational«'"M arkt- 
haifisch, der in der Ostsee und in 
der Nordsee als Standfisch lebt, ist 

der gemeine Dornhai, Äcanthias vul- 
garis Kisso, welchrr in Dänemark Pijrliaj 
genannt wird. Derselln' erreicht nur eine 
Länge von 1 m und hat typische PlaiHsch- 
meriunale. Er ist langgestreckt, von 
schiefergraner Farbe auf dem Rücken, 
weissliclit r auf der Unterseite. Vor jeder 
der beiden Rückenflossen trüEft er den die 
Spinaciden charakterisierenden, dornigen 
Stachel, neben welchem sich keine seit- 



I liehen Lftngsgruben bemerkbar machen. 
Eine Afterflosse fehlt. Die erste Rücken- 

flösse sitzt etwas vor dem Querschnitte 
des Fisches, den man sich dnrch die 
Milte des AbStandes zwi.schen der Ausatz- 
, stelle der Brust- und der Bauchflosseu 
I gelegt denkt Eine Mckhant ist nicht 
t vorhanden. Als Selaehier hat Dom- 
hai ein knorpeliges Skelett; die Haut ist 
mit feinsten Körnern besetzt, sodass sie 
sich rauh anfühlt, als sei sie mit Sand 
bestreut, etwa wie Schmirgelpapier. Das 
Hanl ist anterständig, quer gelagert. Es 
finden sich 5 seitliche Kiemenspalten vor. 
In der Nordsee ist wegen der direkten 
j Verhindnner niif dem Ozean die Haifisch- 
fanna ziemlich reirli an Arten. Es finden 
sich die Scylliuiiiarten (ivatzenhai, Ka- 
ninchenhai), femer Galens vulgaris Flem. 
Seltengelangt der Grünlandshai, Laemargus 
microcephalus Bl. Sehn., in die Nordsee. 
I Ein solches Km ]ii[dar ist im hiesigen 
; naturhistorischeu Museum mit der ent- 
. .sprechenden Angabe ausgestellt. Von Süd- 
fischen, die vom Mittebneer herwandem, 
deht Carcharias glancns L., der Blanhai, 
bis in unsere Gewässer, der das respek- 
table >fa!s«; von 4 m erreichen kann: 
eben>(i koninit der in allen Meeren vor- 
handene, aog&r bis Gm lange ilermg^hai 
(Lanma comnbica Gmelin) gelegentlich 
an nnsere Küsten. Blanhaie und Herings- 
haie verirrten sich auch schon in die 
j Ostsep nnd bildi ii mit dem jremeinen 
Dornliai zusainnieu die bi«:laii{; (hnt allein 
beobachieteu Arten. Es schwimmen bis- 
weilen noch andere Hue in die Nordsee, 
wie in der einschlügigen Litteratnr ver- 
zeichnet ist, s. B. Mustelus laevis vom 
.Mit t eimeer her. Bei einem im hiesieen 
Musenni /nr Sehan irestellten Hammerhai 
(Zygaeua iiialh'us L.; tindet .sich die Notiz 
„Europa". 

( Nach Hamburg mOgen wohl alle diese 

Arten bisweilen gebracht werden. Ich sah 

Katzen-, Kaninchen- nnd IIiind>liaie. aber 
das Gros hWdvw die gemeinen Dornhaie. 
I wie ich vorhin erwälmte. 
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Die Doniliaio iKÜirpn sirli. <rlf'icli flen 
Hiitli'i tni KauUtistlit;». ä>cl»let. hl uuti n ( lit 
vuii kleiueieu Fisclieo. Sic folgen den 
Zügen der Heringe, Makrelen und Horn- 
üsclie und befinden sieb dann danemd an 
eln«'in \vohllH!setzten Tische. Sie werden 
zn Zeiten des Autlretcns dieser Fische 
Iti^weiien in ^'össerer Zahl gefancren. 
leben aber sonst in der See zerstreut. 

Ueber das Fleisch der Haifische 
llttsserten sich die wenigen Konsumenten, 
die es wissentlich verzehrten, durchaus 
lobi lul. Möbius und Heincke attestieren 
lieiui Dornhni: „Das Fleisch ist gekocht 
und geräuchert gut zu essen.'' Nacli 
meinen £rfahningen ist das Fleisch in 
der Tbat selir urt, weich, konfiwerig, 
rein weiss und hat, auch wegen der Ar- 
mut an l^niten. wie irli mit inelireren 
Kolletzfu /.usainmeii Itststellte, eine ver- 
blauende Aehnliclikeii mit dem- 
jenigen der Aale, also teorer Fische. 
Es schmeckt swnr angenehm und gnt, 
aber >I<>rh nicht so voitreflich, wie das 
Fleisch ili s Fhissaales. 

Ich ludte l>i> weilen die Donihaie zum 
Verkaute leil bieten sehen von Fischfrauen 
anf der Strasse, aber in der Begel gaben 
mir die Hftndler die Verdchemng, dass 
es iweckndssig sei, die Haitischmerkmale 
zu entfernen. Man sehiiei.let (l.n K'<>|»f 
ab. enth.HUtet den Kisch. eiiJtiint aiirh 
die liatichwanduugen und verkauft das 
(Ibriire ..schiere**, rohe Fleisch, nftmlich 
den Schwans nnd die dorsal der Wirbel- 
säule, über der I^ibeshOhle lieirenden 
Muskelpartien, und /war als S,taal. 
AI er auch ohne jede l inniodeluiiir weitien 
nicht sehen Haie als Seeaale verbandelt. 

Der Seeaal odei gemeine Meeraal. 
(Vnser vulfnuis l^v.. bat, wie ich ein- 
st lialteiul bemerkt n will, eine Körperfarm 
wii U r Klu>saal. Atiguilla vulgaris Fleni.. 
mit welch« m er aiieh ii-the verwandt i>t. 
Kr wird nieiiivi»' Mvivr lang, und ein al»- 
fCK*i\^ftwr Haitisch, der in der beaeich- 
notcn Wei*e |>rft|tariert ist, bat weircn 
seiner grleichfan» langgestreckten Form 



ntid der Hosehaffenheit des Fleisches eine 
enllenitc AeUulichkeit mit einem dicken 
Conger. Der Seeaal ist weniger gcschitrt 
wie der FInssaal. In hiesigen ResUmrants 
kann man Seeaale za GO Pfennig fOir die 
Portion erhalten, withrend der Flussaal 
mit 1.20 \JyO MxrV n\v das Bericht be- 
zahlt weiden muss. Die Dornhaie kosten 
in der Markthalle 12—30 Pfennig das 
Stttck, je nach der Grösse, im Eleinbandel 
auf der Strasse 30 Pfennig fttr das Pfhnd. 
Die Preise sind also ziemlich billig mid 
bei Seeaalen und Haien frleirh. Im 
übriLren ist das Vonrehen der Händler 
sicher z. T. nur durch die irriamlichen 
Anschannngen des Pnbliknms Aber die 
Haie verschuldet. Die Verfciafer wfirden, 
wie ich bestimmt glaube, gern den Hai- 
i\-rh unter wahrem Namen veräussern, 
seines guten Fleisches wegen, und be- 
tieiben die Verfalsclmug gewissermassen 
ans Verlegenheit, denn ein Gewinn ist 
nicht immer vorhanden. Ich habe die 
l eberzeugung gewonnen, dass den Leuten 
die Stnifliarkeit ihrer Handlungsweise 
nicht bewusst wird. 

Finster ist die Angelegenheit bei der 
Verfälschung des sog. „Aal in Gelee*' 
durch Haifischfleisch. Hier liegt ge- 
setzlich nicht nur eine Verffilschung, son- 
dern wegen des pventnellen jn'ossoti Preis- 
unter^'-liit'df"^ ÜetiiiL' vor, wiUnend man 
beim\ erkauie in rohem Zustande von einem 
.,Kacbmachen** derSeeaalesprechenkÖnnte. 

In anderen Fällen werden die Dom- 
haie in Qnerstücke von ' l Pfund Ge- 
wicht zerschnitten und gerän(liei1, um 
nachher als Seelachs in den Ver- 
kehr gebracht zu werden. Unter 
diesem Namen sollen die Ftsehe dann 
auch gelegentlich In das Inland gelangen. 
Man nannte mir als .\bsatzstellen einmal 
z. H. P rlin und Dresden. Die StQcke 
Seelachs kuj^ien :>0— 00 Pfennia-. 

.\ls Hellbult und Schellfische können 
Haitische ebenfalls untergeschoben werden. 

Der Nachweis der Verwendung 
von Haitischfleisch ist sehr einfach 
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zu ffihrf n. Den intakten Fisch bestimmt 
man an den zoolnpiRchen Merkmalen leicht, j 
Kaum scliwerer zu erkennen siad die jj'älle, , 
nachdem die typischen Merkmale beseitigt 
sind, denn so scMaQ avcli die Händler 
▼erfahren, ein Kennzeichen vergeesen eie, 
n&nfich die eigentümliche Beschaffenheit 
des Haiskelptts. Die Aale und See- 
lachse sind Knoehentischf, Tele- 
ostier, die Haie dagegen Selachicr. 
also Knorpelfische. Findet man au- 
gpebliche Aale oder Seelachse mit 
knorpeligem Skelett, so liegt eine 
Verfäl^;chung vor. Ist aber auch das 
Skelett entfernt, z. B. bei Benntzung zti 
,,Aal in Gelee", so kann mau die Ver- 
lalschung nicht mehr nachweisen. Es 
wird daher m raten sein, dass man bei 
dieser Ware darauf achtet, beim ESnkanf 
Stücke zu erhalten, die noch mit der Hant 
und der Gräte versehen sind. 

Das frei präparierte Skelett der Haie 
ist als Knorpelskelett alstuild zu erkennen. 
Die Knorpel besitzen, wie beim Säugetier, 
die bttnlicl^ dvrehscheinende Beschalfen« 
heit; die Körper der Wittel sind aber 
z. T. wenigstens mehr weissgran. Zwecks 
mikroskopischer {'ntei-snchnnfr sclmeide 
man einen Wirbel quer durch und ent- 
nehme mit einem scharfen Messer ein 
dflnnes Scheibeben aus der Mitte d^ 
selben. Das Blftttdien legt man dann 
anf einen ObjdcMrflger, nach Wasserznsatz 
das Präparat nun unter das Trichinen- 
mikroskop und sieht sich die Sache nach- 
her an. Noch besser ist das Material 
ans den Wirbelbogen zu wählen. Der i 
Mar besonders sehOn voriiandene hyaline ! 
Knorpel weist eine n^eichmlkssige Gnmd- 
sobstaoz anl^ in der die ovaloi Knorpel- 
zellen in grosser Menge eingelagert sind. 
Beim Aal und Seelachs sieht man bei 
dem gleichen Verlahreu einen tj^pischen \ 
Knochen, eine Knochenrindc und spongiöse 
Khocbensobstanz mit den Knodimbftlk- 
chen und den bdcannten histologischen 
Meikmalen. 

Ansser den Haien haben noch die 



Rochen als Selachier ein Knorpelskelett, 
ebenso die f 'yclostomen oder Rnndmänler. 
Auch die Gaiioidier udei Schinclzscliupiier 
tragen ein wenigstens vorwiegend knorpe- 
liges Skelett. Alle diese Fische kommen 
bei den Terftlschnngen kaum in Frage, 
allenfalls ktonia man daran denken, dass 
die Xetinanpren und die Neuiiauirenkfinijre 
(Petromyzon Huviatilis bezw. ['etrom3'zon 
marinus L.) noch benutzt werden. Mir 
mi näheres hierttber nicht bekannt, aber 
ich halte es deshalb für nfitzlich, darauf 
anftneriisam zn machen, dass man eventnell 
sich begnflgen muss, lediglich zn sagen, 
es liepfp eine Verfälschung durch 
Knnrpel tische vor, ohne speziell auf 
den Dorubai Üezug zu nehmen. 

Man wird nichts dagegen einwenden 
können, dass die gemeinen Domhaie in 
den Verkehr gelanireii. darf jedoch für 
dieselben den Deklarationszwang fordern. 
Da? Publikum sollte aber auch aufgeklärt 
werden. Die Zahl der Haifische ist glück- 
licherweise nicht so gross, da^s die ge- 
schilderten VerhKItnisse in einem sehr 
bedentenden Umliuige für den Handel in 
Frage kämen. 



Uebnr die kryptogenetische Stpsia 
hei jungen Tieran. 

Von 

Dr. mod. TVL H. KabUt-HaaaoTvr. 

Meine Untersachnngen Aber die Ent- 

wickelung der Nephritis fibroplastica der 
Kälber erfrabeu, dass dies-elbe bakteriogen 
ist, und die Betunde der niannigfaltigen 
Formen, in einer zweiten Arbeit, welche 
sich im Drack befindet, summarisch 
niedergelegt, Hessen mich der Unter- 
suchung über die Entstehung der Lfthme 
der Aufzucht nahertreten. Ganz natnr> 
prenntss jrinsren mit dieser Arbeit Studien 
über die kryptogenetische Sepsis einher, 
welche mich zu folgenden Schlfissen 
führten: 

a) Die kryptogenetische Sepsis 
ist in der Mehrzahl der F&lle die 
Folge der Nabelinfektion. 
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Die ÜDtersiidlllligeil verschiedener 

Autoren ergaben, das» bei Kiiuiem 
l'rühesteti Alters und in analopror Weise 
bei Tiereu die Niibelinfektiun derait er- 
folgen kann, dass jedwede makroskopische, 
deletlre Vertadermig an der Baiiclipforte 
fehlt, dass zweitens selbst ein bakterio- 
logischer Nachweis nicht gelingt, und dass 
drittens die Verheilung der Nabelwunde 
trotz erfolgter Nabelinfektion glatt vor 
sich ging. 

Durch die Aiteit Ton Sehimttel- 
bnsch*) ist der exakte Naehweia erbracht, 

dass eine Infektion mit nngeahnter 
Schnelligkeit \nv sich geht. Ei iiitiziertp 
seine Versuclistiere mit Anthrax auf 
glatter Wundilä<rhe und hatte stets, trotz 
sorgsamster, unmittelbar darwif ange- 
wandter brftftif ster Desinfektion, den Tod 
der Tiere als Beweis für die eminente 
Geschwindigkeit, mit welcher dun Ii die 
Blnt- bezw.Lyniphströmuiig die pathogenen 
Keime dem Kreislauf zugeführt wurden. 
Auch die echnelle Amputation d«8 Gliedes 
in der Entfernung mehrerer Zentimeter 
genflgte nicht mehr, um den letalen 
Ausgang fernzuhalten. So fand er den 
Pyocyaneus schon nach f» Alinuten in den 
inneren Organen! Natürlich hängt die 
Resorption ab von der Geschwindigkeit 
des Transportes in den OiganismnSf also 
von dem Aufsange-VeiMItnis, von der 
Intensität der Infektionserreger bezw. von 
der Potenz des Giftes; denn der Körper 
vermag hochvirulenten Bakterien im Mo- 
ment der Infektion nicht so viele und so i 
starke Antitoxine entgegenxestellen, dass 
die inliaierende l^zies sofort vernichtet 
wOnle. - Die Geföhrlichkeit und Schnellig- 
kf'it der Rotzinfektion enthebt mich der 
Zitierung besondrer Beispiele — sie i.st 
zu bekannt. Schimm elbusch fasst nun j 
seine Resnltate in folg^er charakteristi- 
scher Form xosammen: | 

tfDie Infektion bedeutet nichts, trenn 
es sieh um Saprophyten kandelt, wettig, 

*) Deatseb« in«dis. Woob«Mebr. 1886. | 



' tro sie die Kitererreijer ttrtrifft, dir im 
liiuie o/inr weiterem sii-h nicht ansiedeln: 
sir hnlrrtfrf den TmI des IndiiiduuuKs, lev 
^ CS sich um septisrlte Erkrankung liandelt." 
I Nun ist der Nabel kurz nach der 
I Geburt noch wund und daa Graaulations* 
gewebe noch nicht entwickelt. Daher ist 
dieses Stadium als die Zeit einer septischen 
Infektion anzusehen, die {ranz besonders 
geeignet ist, okkult zu verlauten. 

Im Archiv iiir Tierheilkunde XII hat 
Pfeiffer flher die FOllenlahme eine An- 
zahl von Fällen bekannt gegeben, in welchen 
sich Nabelarterie sowohl wie -vene ohne 
krankhafte Verändernngen erwiesen; femer 
solche, in welchen die Ki-scheinungen am 
Intestinaltraktus auf primäre Darm- 
eikranknng deuteten; endUehDOch solche 
Fälle, in welchen eine Pneumonie, Peri- 
I carditis, Pnenmopleuresie vorzngaweise 
das pathne^iionionische Bild aiismacht<^n. 

Alle diese Formen kryptogenetischer 
Sepsis gehen m. £. zum weitaus grö.ssteu 
Teil gleichMs von der Nabelinföktioa 
ans. Die Nabeleriurankung aber stellt 
nur in den seltensten Fällen vh\ reines 
Lokalleiden dar; in der Mehrzalil der 
Fälle bildet sie die Grundlage eines, 
wennschon unscheinbaren Anfanges des 
AUgemeinleidens, der Sepsis. 

Bei der Zuchtwahl pflegt man Fohlen 
mit Omphalitis auszumerzen, und viele 
derseltven werden als der Lähme ver- 
däilitig verkauft. In der zitierten 
Pfeifferschen .Arbeit sind solche Fälle 
genugsam registriert und auch die Be- 
merkung angeschlossen, dass manche der 
ausrangierten Tiere später vollstSndig sich 
erliolten und kräftig entwickelten. Das 
sind Beweise datür, dass eine iSeptikiüuie 
gutartig verlaufen kann. 

Woran Üegt es nun, dass eine so 
grosse Zahl junger Tiere von der LUime 
dahingerafft wird? Nnn, die Ursache 
dürfte zweifellos doch die allein seiii, 
dass (ier jugendliche Kruper nielit in der 
Lage ist, soviel Antitoxin zu bilden, als 
nötig ist, nm die Bakterienprotelne in 
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ihrer Wirkung' zn paralysit reu. Eine 
Möglichkeit, den üblen Ausgang der In- 
fektion ZU vethfiten« ist geg«1ien durch 
eine kräftige Ernfthrung der Anf- 
sncht. Die intensive Ernährung allein 
ist imstande, auf natürlichem Weero d<n 
durch die N;i>»t'1inti ktion eingeleiteten 
Kräfteverlkll unizuliallen. 

Den deutlichsten Befweis daffir, dMs 
die gate Enifthnuig das denkbar Beste 
leistet, liefert uns die Aufzucht der Mast- 
kälber, nn»l dieser ähnlich muss sich die 
Pflege mnl llaltuner der Lämmer und 
Füllen gestalten. Da, wo tlie Mast in 
der Tierhaltung eingefOhrt ist, ist der 
Prosentsatx der der Sepsis eriiegenden 
EUber ein weitaus geringerer als dort, 
wo die Kmähnmg' und Pfleirf der Kälber 
zu wünschen übrijr lassen. Bei den Kalljeni 
gerade ist der gntaitige Verlauf der sep- 
tischen Nabelerkranknng im Gegensatz 
zur Fohlen- und LftmmerUttinie geradezu 
abhängig von der notorisch besseren 
Haltung: nml Pflerre. Denn die Neiihritis 
maculosa der Kälber ist nichts andeivs. als 
dergutÄTt ige Verlauf einer Nabelinlektion. 

Umgekehrt also ist der tSdliche oder 
doch wenigstens sehr protrahierte Verlauf 
der Omphalitis bei Jungvieh die Folge 
Ton einer weniger rationellen Pflpfre. die 
— ieh wiederhole es - nnr in einer 
guten Krnährung gipfeln kann. Fohlen 
und I4miner emfthren sich selbst nur in- 
soweit, als der Selbsterhaltungstrieb es 
erfordert, Mastkfilber aber werden ernährt. 

Eine bessere Krnähning bedingt, dass 
die küri»erliclien Schntzeinrichtungen 
schneller sowohl als auch kräftiger aus- 
gebildet werden, und dadurch allton wird 
das jugendliche Tier in den Staad vei^ 
»etzt, eine Infektion leichter zn über- 
stehen. Itie durchweg bessere Krnährung 
der Kälber, der durch den nn'i«:t be- 
absichtigten Mastzu«tand erhidite NtuD- 
wedisel ist die Ursache dafUr, dass eine 
seihst latent gebliebene bakterielle Om- 
phslitis einen mmeist gutartigen Yarlattf 



Waü nun die Infektion selbst anbetriflfl, 
80 wissen wir, dass weder ein voll- 
stlndiger ParaUelismns der Pathogenität 
einer Gruppe für Mensch und Tier, noch 

für einzelne Gattun^'^eii. noch aber lllr 
die verschiedenen Individuen derselben 
All iH'isteht. Quantität und Qualität, 
Einwirkungsdauer, Disposition und Prä- 
disposition sind von gar grosser Bedeutung* 
Ist die Wirkung der Bakterien durch ihre 
Toxalbumine eine sehr intensive und 
schnelle, sti werden die niakruskoiiischen 
Veiäiulerungen an den ( )i i:;uien natur- 
gcmäi$s deshalb weniger aiigeniallig sein, 
weil der Eiitus zn schnell eintritt. Das 
hoch potenzierte Gift bei der Lfthme 
verursacht vornehm Ii eh regressive Ver- 
ändernnfren der Pareneliyme, T^ie aus 
den i'riniarherden Hiitgenoiiinienen Stoff- 
wechselprodukte liedingeu die Schwere 
der Ei^rankung, an deren von den Or- 
ganen angestrebten Ausscheidung die 
Oigaoe degenerieren. 

Diese Organ Veränderungen sind zumeist 
nnr in ihrem ersten Dejrenerationsstadiiim 
vorhanden und werden deshall» ;,'e wohnlich 
übersehen, zumal sie häutig genug von 
einem wesentlidi anderen, augenfitlligeren 
Bilde beherrscht werden, nämlich von 
den bei Lebzeiten aufbet^den gasti*o- 
enferitiNelit-n Krscheinnn*ren, die den 
klinischen Hi fund bestimmen und das 
pathologisch-aaatonüsche Bild einer Ente- 
ritis bald nur sehr schwach erkennen 
lassen, bald aber durch das Fehlen von 
entzündlichen Erscheinungen sogar völlig 
verdecken. Heubner und Czerny*) 
Raren es. die erkannten, dass trotz 
des Fehlens einer offensichtlichen 
Xabeleiternug durch eine latente 
Infektion der Xabelwunde gastro- 
enteritische Störungen auftreten, 
nn welche tier leiii'e .\usgang sich an- 
liliessi. ich zitiere t zerny: „Zuerst ent- 
wickelt sich eine Dyspepsie und dazu 
kommt dann die Gastroenteritis. Wenn 



•) B«rl. UintMbe Woobeniebrift 1«95. 
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die sog. Gastroenteritis verstnrbfner 
Kinder zur Sektion kommt, wissen ja die 
Herren, dass selir häufig von einer Gastro- 
enteritis nicht das IfiiideBte xn vMspfIrea, 
vielmehr ein ganz normaler Darm vor- 
handen ist. Aber ausserdem beruht das, 
wa«; man als charakteristisch für diese 
(ittsüoenteritis darstellt, gamicht im ' 
wesentlichen in der Erkrankung des 
Dannes, sondern im Gesamtorganisrntis." | 
Sobald Dftmltcta die Gastroenteritis auf- 
trat, konnten genannte Autoren alsbald 
in flen Nieren, in den Lniij^fn und anderen 
Organen (icn Xachwt'is von Mikro- 
organismen lülireii, die gleichzeitig im 
Blnte kreisen, was bei gesunden Sftug- 
lingen nicht vorkommt. 

Die Wirknng der Bakteriengifte ist 
daher in den schweren Füllen « ine jähe 
und, da die ffastrotiiteritis« fu n Er- 
scheinungen dasi Bild behen'scheii, durch 
den Beweis der AUgemcdnerkraiikang des 
Oiganismos eine auf die nervösen 
Elemente sich erstreckende, die der ge- 
wöhnlichen medikamentösen Behandlnnf? 
nicht zugänglich ist. Alle Bestandteil»' 
des Organismus, welche spezifische i:<'unk- 
tionen ansflben, haben bei Eintritt von 
Ernfthrangsstörnngen, anf welche das 
Toxin ja in erster Linie wirkt, viel 
schwerer zu leiden als diejenigen Teile, 
welche die Stützsubstanz liildeu. Kr- 
wiüsencnuassen können nun Un im degene- 
rative VerAndentngen von primiren Entp 
sttRdnngsherden rUnmlicli nnabhftngig von 
einander Terlaufen, und da die Farbe der 
Or^'iine goiade Wi jnn';^en Tieren einen 
\vt ( liselvolien Ton zeigt, ent^^elien die 
primären regressiven Veränderungen der 
Parenehyme gar zn leicht der Okilar^ 
inspektion und werden nnr selten mikro- 
skopisch gewürdigt. 

Siechen die Tiere lanp:sam daliin nnd 
ist der toxische Hitiz ein andauernder, so 
leiden alle Bestandteile der Parenchyme, 
also das spezillsche Gewebe wie das 
Stfitagewebe, nnd es kann dadurch Ver- 
anlassnng gegeben worden, daas der 



auatomisclie Bpftmd wesentlidi stärker in 
die Augen fallende V eränderungen ergiebt 
als bei aknter Sepsis. 

W^n ihrer besonderen Thfttigkeit 
finden wir zumeist an der Niere die erste 
Metamorphose, die fetti^'e Pegeneration. 
d. i. die Veränderung der Eiweissmoleküle 
der betroftenen Zellen. Ich hebe aber 
hervor, dass das BUd der Parenchym- 
verftndemng auch die Folge postmortaler 
Degeneration sein kann. Es ist also wohl 
zu beachten, da.ss durch tiiit- zeitlich 
hinaus geschobene Sektion das Hild des 
vitalen pathologischen Symptomkomplexes 
iiTitiert wii'd. 

Endlich aber kann es sich nm eine 
fettige Degeneration handeln, welche 
herbeigeführt wird durch Inanition. Zeigt 
ein Tier in den letzten Tagen vor dem 
Exitus gros.stj Mattigkeit und Appeiit- 
losigkeit, so genügt dieser Zustand der 
Unteremfihmng allein sdion tat Herbei- 
ftthmng der fettigen Metamorphose dM- 
Pareni'Vivirii'. 

Pt iiJ r vertritt nun eine andere 
Ausiclit betr. der Entstehung der Lähme. 
Sie entwickele sich häutig im Mutterleibe. 
Je nach Quantität nnd Enit der toxischen 
Stoffs wilrde der Fütm nach der Gkbnrt 
daliinfjeralft, oder er sieche lange Zeit, 
erhole sich oder sterbe an der si< h liin zu- 
gesellenden Oniphaliti.«, Die Naln-l- 
wunde bleibe zu lange otten, die Gewebe 
produzieren kein Narbengewebe. 

Pfeiffer sieht also die Omphalitis 
als Sekundärleiden an. Tcli halte dies 
f^eradezu für aasgesehlussen. Das Kege- 
nerationsvermögen an der Nabelpforte ist 
auch bei schwächlich erscheinenden Tieren 
vorhanden; von ^ner schlaffen Granu- 
lation kann kdne Rede sein; dmn jeder 
Fötus bringt annähernd die gleiche 
immanente Knerj,ne ins Leben mit. Ist 
die granulierende Fläche am Nabel ver- 
letzt, so ist infolge der Ge8ch\^indigkeit 
des Lifektionseintrittes natürlich die anti> 
bakterielle Wirkung des Körpers aas- 
geschlossen und die Nabeltnfektion er> 
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mOgJicht Aber alB Seknnd&rleiden ist 
sie docli gewies nicht vi bezeichnen. 

Wie steht es niin nut der primftren, 
iittraaterinen ErJmnlnillg des Fötus, 
deren Vorkommen ja notorisch ist? Die 
Antwort erm'pbt sich aus folgenden That- 
sachen. Die Placeiita besteht aus zwei 
ToUstäudig getrennten Blntkreidanfge- 
bieten, ans der mütterlichen und ans der 
fötalen Blatbahn. Zwischen beiden Arten 
besteht keinerlei «Tompinschaft: denn 
dazwischen liegt die löiaie Getässwand 
mit der sie umgebenden Bindegewebs- 
•ehicht, mit der Epithellage der Zotten, 
ev. andi noch dnrch die Wand der mfttteiv 
lidien Geftsee getrennt. 

Nach Lu barsch*) bildet die Placenta 

für die Bakterieninvasion eine unfibfr- 
steigbare Schranke: Zirkulationsstörungen 
aber (Staswu, Tliruiubüsen) können den 
Uebergang begünstigen. Abgesehen von 
dem Terschiedenartigen Bau der Plaeenten 
geschieht die Infektion dnrch die Wehen- 
thätigkeit, welche dif Placenta einiger- 
massen massiert uinl somit die normalen 
wie patholugisclieii .Stoffe dei'selben in 
den interriUösen Banm hinansstOsst Nach 
Richer'*^) ist der Placentarttbergang ge- 
knüpft an pathologische Verändeningen 
dnrcli die >!ikrol)eii. Es sind deniiincli 
Itlacentare Hämonliai^ien erforderlich. 
Duclerc und Charrin fanden in dei- 
Milchsänrey im Hg. n. Pb. Stoffe, welche 
den Dorditritt von Organismen dnrch die 
Placenta erleichtern. 

Leichter noch als ftir «lie Bakterien 
frmöf'-lii'ht sich sulclicr relMT;,'aii? für 
deren gelöste chemische i'rodukte: ihr 
Durchtritt kann durch Osmose ohne 
weiteres erfolgen. 

Es ist nach alledem aneb bei dem 
Begriffe der Lähme eine placentare In- 
fektion und Intoxikation nicht ausge- 
schloMen. Ich halte dies besonders bei 



*) TirebowB Arebiv 194. 

**i Zinlralblatt fÖr pathologische Anatomie 
and aUgeioeioe PaMbologie VI. Bd, l))9ö. 1 



der Brostseuche Ar mdglich, weil er- 
fahmngsgemftss diese Krankheit den 

Körper ansseigewdhnlich stark angreift 
nriil zudem einen sehr protrahierten Ver- 
lauf hat. Untersuchungen über die Kr- 
reger der Brustseuche betr. ihres l eber- 
ganges von der State anf den Ffttns 
liegen nicht vor; derselbe ist aber als 
wahrscheinlich anzunehmen, sobald der 
Nadnveis erbracht ist, dass dieselbe 
plarentaie Hämorrhagien bedingten. — 
Nun ist beobachtet, dass eine Epizootie 
in dem einra Jahre stAiker aofliitt als 
im folgende. Davon würde natürlich 
auch abhängen die Wirkung auf die 
Föten und Füllen. T^fliersfaiid eine 8tute 
din Bnistseuche und hat sie später kon- 
zipiert, so ist es wahrscheinlich, dass unter 
dem Eiuflnss des protrahierten Veriaofes 
(die „Nachkrankhdten" bei Bmstsenche 
stellen sich manchmal erst nach 1*/) 
bis 2 .lahren ein!) der Fötus von den 
toxischen SubstÄiizen so stark mifsre- 
nommen wird, dass er nach der Geburt bald 
stirbt. 

Schon von Hneter*) wurde hervor^ 

gehoben, dass eine Infektion bereits in* 
trauterin bestehen und aldaufen könne; 
er briii'jrt die Meiiiufjiiis und l'neunionie 
der .Neugeborenen in /usamiaenhang mit 
den septischen Prozessen der Mutter. — 
In welcher Beziehnng steht nnn die in- 
tranterine Etkranknng zur Nnbelinfektion? 
Der Zusammenhang dürfte folgender sein. 
Ist das Füllen wderstandsfahijr. waren 
die Infektions.stoffe weniger virulent, so 
kann das mit der Anlage zur Lähme ge- 
l)orene FQllen die acqnirierte Disposition 
überwinden; besteht aber eine gewisse 
Schwache der Gewebe, durch welche der 
Verscblnss der Nal>phvunde hinatissre- 
schnben und erschwert wird, so kann 
sich eine Omphalitis mit ihren Folgen 
um so leichter hinzugesellen. Das wären 
Fälle, bei denen die Tiere nach Wochen 
erst an der Foblenlähme erkranken. Hier 

*) N«» ZeitBebrift f. Oebnrtakniide 88. Bd., 

1862: 
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wftre aber die Lälune eine Folge der 

Omphalitis, der Primflrinfekt aber wire 
doch dt^r Nabel. 

Die Aspiration intizieiler Sekrete im 
Uterus während des Gebiiitsaktes ist 
iwu* nicht ausgeschlosseD, muss aber 
immerhin als ein eeltenee Ereignis ange- 
sehen werden. Es entsteht dann eine 
primäre Tracheobronchitis. Ein septischer 
Prozess kann sich nun sehr wolil anf ein 
einziges f>rfran beschränken, wie solches 
auch von Runge lür den Menschen be- 
stfttigt ist Wir finden dann nicht selten 
bei KUbem Fille schwerer Pneumonie, 
die allein letal endigen oder anch zum 
Auspleieh lüliren können. (Eine ol»er- 
tläcliliche jiatholofriscli-anatomische 1 >ia- 
gnose bezeichnet sie in der iiegel als Ein- 
gnsspoenmonie.) Ist dieselbe eine primäre, 
so handelt es dch um eine katanbalische; 
die Alveolen sind angefüllt von weissen 
BlntkSfporvdien und Epithelien (I>es(|na- 
mativpnenmonie). Bei sekundärer Pneu- 
monie vom Nabel aus kann die Lunge 
aul' dem Blutwege embolisch erkranken, 
oder es kann das Kontaginm an dem 
Peritoneum nach vom schreiten und in 
das Mediastinum gelangen. Wir finden 
im letzten Falle eine Infiltration des 
Parenchyras. Das Tnterlobulart^ewebe 
wird, wie bei Lungenseuciie, von einem 
.sulzigen Infiltrat durchsetzt und die Inter- 
stitien sind verbreitert WlUirend bei 
der primBren Pneumonie die klinischen 
Ersoluiiiim^M'n hen'orti eten und Hassel- 
geräusrhe bestehen, können hier zwar 
auch Dyspnoe und Fielier .tutlreten. doch 
die physikalischen Erscheinungen einer 
Bronchopneunonie felilen. Zudem haben 
wir bei der sekundären septischen Pneu- 
monie die häufige Miterkrankung anderer 
Organe: Pleuritis, durch Uebers:reilen 
auf die Pleura: Peiirn! iliris und .Media- 
stinitis (birrh KurtsrliK-iten des Prozesses 
aul das Media.^tinuni. 

(Schlnss folgt). 



Beitrag air Technik der TricMnamehau. 

Von 

Dr. Profe-Cöln a. Uli., 
KnMlannt. 

Dem hiesigen Trichinenschauaii:f \\ urde 
vorkm"zem eine von dem Fleischbesrhauer 
und Probenehnier Trebert zu (^uedlinluirg 
konstruierte, gesetzlich geschützte Präpa- 
raten-Presse nebst Kompresscninm anr 
Prttfbng fibersandt. 

Die hier angestellten Versuche haben 
bezüglich der Brauchbarkeit der Trebert- 
scben Pi esse Krgebnisse gehabt, die einigen 
voll kompetenter Seite abgegebenen If- 
teilen über dieselbe in so weitgehendem 
Masse widersprechen, dass eine eingebende 
Besdireibnng der Trebertschen Methode 
an der Hand der hier vorgenommenen 
l iitersuchnngen gerechtfertigt erscheinen 
dart. 




ZuMin mensetzung des Apparats. Der Trebe ruc hc 
ApfMurat, der eine intenaiT« Preaansg der zu 

unterBtichenden (iuetschpriliiamtp iMv.weckt, be- 
steht «US einer kleineu äcbraubenprease nach 
Art der bekaanten Kopierpreaaen uad einem daan 
{!^ehör!gen Kompressor! um. Die untere PLitte 
der Presse ist 17 cm lang und 7,5 cm breit, die 
I obere, mittelst Scbraubenspiodel und zweier 
' Stifte geführte Platte iat 12 eaa Iteg «sd 6^6 cd 
i b.eit Dan Komprcssorinm setzt sicli :\m 
, einer unteren, 22 cm langen und 0,1) cm dicken, 
mit sw«l Darebbohrangen Teraehenen Olaaplatte 
and einer oberen, ebenso starken und breiten, aber 
nnr 16 cm langen Platte znsnmmen Der zwischen 
den Durchbohrungen gelegene 16 cm lange Raum 
der unteren Platte Iat tn 80 gleich gioaae Felder 
TOn je 2,(>2r) r|em (Jrttssc geteilt. 

Die beiden Teile des Kompressuriums werden 
dnreh in der unteren Olaaplatte beüsatigt« Feder- 
i Voraehlttaae aneinandergebaltm, die dudi 
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Schraabenj?ewindc mehr oder weniger fest an- j 

gesogen werden kOonen. Diese VenchlUBse be- ! 

sittM FortiStxe oder Antltie, die war bei eiser j 

bestimmten Drehung der ersteren Ober die Deck- I 
platte binweggreifen ood sie so an der anteren 
Platte festhalten. 

Nadi dar dam Apparat beigeflgten 

Gebrauchs-Anweisnng wird die mit den 
Fleiscliproben beschickte Objektträger- 
]i]\\tt^ mit dem Deckglase versehen und j 
alsdann unter die Presse gelegt, wie dies 
in nebenstehender Abbildung sichtbar 
gemacht ist Nachdem daa Pr&parat ge- 
hftrig geqvetacht ist, d. h. nachdem die 
Schraubenspindel soweit angezogen ist, 
dass sie sich bei normaler Kraftanwemlnng 
nicht mehr drehen lässt, werden die Ver- ^ 
Schlüsse SU weit gedreht, dass die Ansütze | 
anf das Deckglas zu liegen kommen. Hier- 
bei wird wie folgt Terfhhren: Man nimmt 
den Verachlnas zwischen den zweiten nnd 
dritten Finger, während der Daamen auf 
dem Kopf der Schraube liegt nnd den 
Fingern als Stütze diente und hebt den , 
Verschluss nach oben, wodurch die 
Sjjrfralibder snaammengedrftekt (gespannt) 
wird. Der HaadgiüT wird anf beiden 
Seiten zugleich ausgeführt. Durch einige j 
nickläiiflge T'mdreliungen der Spindel wird 
das Präparat aus der Presse befreit und 
ist zum Untersuchen fertig. Die in be- 
schriebener Weise hergestellten Quetsch- 
präpaiate sind Tollkomaen durchsichtig, 
so dasB durch sie hindon^ jede Schrift 
nnd jeder Dnick leicht lesbar sind. Bei 
der mikrosküpischenB» '^i' liti^rnng (50fache 
Vererrösserung) erseheintMi die .Muskel- 
hbrillen sehr klar und nahezu iuiblos. 
ZnrEmelnng eines etwa 1,8 (icm grossen 
QnetsdiprftparateB ist eine Fleischprobe 
von wenig über Stecknadelkopfgrosse er- 
forderlich. Für 18 Quetschpräparnte vrm 
je 1,8 iieni (Trasse genügen im ganzen 
Ü,14 g Fleisch. 

Am lüesigen Trichinenschauamt sind 
dnrch Schranben oder Klammem ver- 
bnnd^ Eompressorien verschieden«' 
OrOsae im Gebrauch. diesen erfolgt : 
die Pressung zum Teil durch die bchranben | 



oder Klammem, zum Teil durdi mässige 
Belastung mittelst des Körpergewichtes 
nnd der aufgestützten Hände. Die 
Quetschpräparate erscheinen hiemach 
soweit durchaichtig, daaa nur stibkere 
Dmckschiift durch dieselben hindnreh — 
wenn auch undeutlich — lesbar ist. Bei 
mikroskopischer Betrachtung zeigen die 
Quetschpräparate eine hellgelbe Färbunf:. 
Für Herstellung eines 1,8 qcm grossen 
Quetschpräps^ates ist eine etwa hafer- 
koragrosse Fleischprobe za Tcrwenden. 
Für 18 Qnetschprilparate von je 1,8 qcm 
Grösse sind zusammen 0,28 g Fleiadi er« 
forderlieh. 

Ks gfliingt, hei diesem Verfahren somit 
ein doppelt so grusbes Quantum Fleisch 
pro Tier zur Untersnchoog, als \m dem 
Trebeitsdien System, was — die im 
abrigen gleiche Leistungsfähigkeit beider 
vorausgesetzt - fraglos eine üeberlegen- 
lieit des hier geübten gewöhnlichen gegen- 
über dem Trebertschen Verfahren be- 
deutet 

Nunmehr wurde der Einflnaa der in 
mehr oder minder starkem Masse an- 

gewandten Pressung auf das Siefatbaiv 
werden von Trichinen gejnüft, oder, mit 
anderen Worten, es s(»llte ermittelt werden, 
ob Trichinen, die bei dem gewöhnlichen, 
hier geübten Verfahren undeatlich sichtbar 
waren, dnrch die stSikere, mit der 
Trebertschen Presse ernelte Kompression 
besser sichtbar gemacht würden, oder ob 
etwa nach dem Trebertschen Verfahren 
behandelte Quetschpraparate Trichinen er- 
kennen lassen würden, die infolge der ge- 
ringeren Preesnng bei dem gew(Hmlichen 
Verfahren nicht ermittelt wurden. Zu 
diesem Zwecke w urde der Objektträg^ 
eines gewrihnlielii'u lierliner Keni- 
pressorinms mit drei kaum hantkurn- 
grossen Fleischproben beschickt, die dann 
dnrch Anziehen der Schrauben und mitfige 
Belastung mittelst des Körpergewichts 
und der an^sttttzten Httnde geqnetaeht 
wurden. 

Die Prftparate stammten von einem 
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!3rhwach koosemerten, stark tricbinösen 

Schinken. 

Bei der miki uskopischen üntei-sucliuug 
(VergrSsoenuig 50&ch) waren in den drei 
Mparaten zablreiclie eingekapselte Tri- 
ehinen mit deutlich erkennbarem Zell- 
körper sichtbar. Die scharf konturierte 
Kitr(»n(^ntonnig'e Ka})sel hob sich von der 
Umgebung umso scliärier ab, ahs sie trüber 
und von dunklerem Qelb erschien als das 
umgebende Oewebe. Im ersten, etwa 
1,6 qem grossen Präparat fiinden sich 
17 Trichinen» im zweiten, etwa 1,8 qcm 
grossen PrM parat 36 und im dritten, 
1,4 qcm grossen Präpamt 14 Tricliinen. 
Nunmehr wurde das Kompressonum mit 
denselben Mparaten mittelst der 
Trebertsehen Fresse in der Torgesehrie» 
benen Weise gepresst und nach der 
Pressung mikroskopisch untersncht. 

Hierbei zei<rte sich zunächst, dass eine 
nicht unbeträchtliclit; Mciiq-e Taift in Form 
verscliieden grosser Bläschen zwischen 
die beiden Glasplatten getreten war, die 
sieh nach der inten^Ten Pressong infolge 
der Elastizität wieder um ein weniges 
TOn einander abt^t^liuben liatten. 

Diese zahlreichen, zwischen und ttber 
dem Muskelgew ehe gelegenen Luftbläschen 
beeinträchtigten die Uebersicbtlichkeit des 
Bildes nicht nnwesentUdi. 

Die Trichinenkapseln hatten zum 
grössten Teile ihre charakteristische Form 
verloren, sie erschienen entweder in die 
Länge oder mehr in die Breite gezogen 
und verzerrt. Der Farbeuunterschied, der 
Tor der Pressung die Kapseln sehr deutlich 
hatte ins Auge Men lassm, war fast 
völlig an%^oben, und die Trichinen 
waren vielfach weder in der Kapsel, noch 
in deren Nähe zu ermitteln. In einzelnen 
Kapseln waren indessen Kiidiniente zu 
erkennen, woraus geschlossen werden 
konnte, daas das asrtere GefBge des 
TrichinenkSrpers durch die starice Qnet- 
schong zt i drückt worden war, während 
die zähelastische Kapsel nur hinsichtlich 
der Form verändert erschien. 



Vereinzelte Kapseln waren indessen 
auch zerrissen oder zertiuelscht, nnd in 
deren Nähe war die herausgepresste 
nnd zum^ auch lädierte Trichine ge^ 
legen. 

Bei der Zählung d«r Trichinen konnten 
im er.'iten Präparat nur mehr 11, im 
zweiten It* und im dritten ."i nachf;:ewieRen 
werden. Von einigen der übiigen waren 
Kudimente sichtbar, in denen indessen 
ein Unbefiukgener Trichin«i nicht sn err 
kennen vermocht hätte. 

Weiterbin worden auf Berliner Kom- 
pre^sorien je neun haferkomgrosse Prä- 
parate von trichinösem Fleische in üblicher 
Weise augefertigt und die in denselben 
befindlichen Trichinen von (der Eontrolle 
halber) mehreren Trichinensdiaueni ge> 
zählt. Die einzelnen Präparate wurden 
hiernach halliieit. auf das Tiebertsche 
Kompres'^oriiini übertragen, mittelst der 
Kompressorieupresse gequetscht, in der- 
selben Weise untersucht und die Anzahl 
der Trichinen festgestellt Die bei der 
Uebertragung der Präparate auf dem 
Berliner Konipressorium etwa zurück- 
p:ebliebenen Tricliiiirn wurden dm rh nocli- 
malige mikroskopisclie 15esicntiguiig der- 
selben ermittelt, und den im ent sprechenden 
Präparat des Trebertsehen Eompreasoriums 
gefiindenen zugeslhlt. Diese Versuche 
sukd hier tabellariadt aogefllhrt. 



No. der 

Prä 
parate 



Zahl der 
Trit-hincn im 



Herl 
Kompr. 



Trebert- 
aeben 
Kompr. 





t 16. 9, 09. ' 


n. 17. 9. 08. 


1 


0 


0 


s 


8 


2 


0 


0 


0 


0 


3 


0 


0 


0 


0 


4 


0 


0 


4 


0 








0 


0 


6 


7 




0 


0 


7 


0 


0 


8 


9 


8 


1 


1 


4 


2 


9 


4 


3 


2 


1 




15 


14 


15 


7 , 



Zahl der 
auffrcfiindeneil 

Trichinen im 
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Pr 
•n 

1 

2 

8 
4 
5 

7 

9 

1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

t 
2 
8 

4 
& 
6 

7 

8 
9 

1 
8 

3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
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Zalil der 
auff^t'fumlencn 
Xhchiueu im 



Ikrl. 
Kompr. 



TieiMrt- 
■chen 
Kompr. 



IV. 1&9. 08. 



1 
6 
3 
H 
1 
5 
3 
5 



1 



l 

5 
8 

3 
1 
5 
2 
6 

s5" 



VL 
0 
4 

1 
1 

0 

3 
7 

3 

25 



19. y. 02. 
0 
4 
1 
1 
0 

3 

6 

2 

22 



VIII. 80. 9. 08. 



;i 


•> 


1 


1 


4 


1 




0 








l 


1 


1 


0 


0 




Ü 




~5 



X. 20. 9. 02. 



0 


1 ü 


2 


0 


3 


2 


ö 


5 


1 


1 


2 


1 


l 


6 




0 




5 


24 


22 



ersichtlifh ist, 
Q Vei-suchen nur 



in einem einzigen die Ansabl der auf beiden 

Kompressorit n trt fiindenen Trlcbinen ftbeiv 
einstimmend: bei allen übrigen Versuchen 
variierte die Zahl zum Teil sogar erheb- 
lich zu Ungunsten des Trebertsclien 
Xompressoriums. 

Die fehlenden Trichinen Icoimten trotz 
eitrigem und zeititinbendem Darchmustem 
nicht nachgewiesen werden, sie müssen 
somit durch die Wirkunir der Presse 

wie dies auch aus dem antangs ge- 
scliilderten Versnch hervorgeht — bis 
zur Unkenntlichkeit zerstört worden 
sein. 

Die Untersuchenden hoben auf Be- 
fragen nahezu übereiTifstimmend heiTor, 
dass die Trichinen in auffallend vielen 
Füllen aus der Kapsel entfernt und zer- 
rissen, ihre Zellkdrper nnkennüieh waren, 
und die Trichiuenkapseln — wenn auch 
nicht in allen Fällen — so hell und de- 
formiert erschiPiieTi, dnss es f:rrn<!!?pr Auf- 
merksamkeit bedurfte, um sie als solche 
zu erkennen. 

Ava den Toratehenden VeTsacheR er- 
giebt sich somit: 

1, dass der mittelst einer Schrauben- 
piesse nach Angaben Treberts auf 
Fleischpräparate geübte Druck insofern 
die Uebersichtlichkeit der Quetschpräpa- 
rate beeintr&ehtigt, als durch das geringe 
Anseinanderweichen der Glaspktten nadi 
Aufhören des Druckes sich zahlreiche 
Luftlilasen in dem Präfiarate bilden; 

2. dass bei der Methode Trebert in- 
folge des sehr intensiven Diiickes für 
Hentennng von Quetst hpräparaten in 
einer bestimmten Dnrchschnittsgrösse 
nicht unwesentlich geringere Mengen von 
UntersuchuTiirsmaterial verwendet werden 
düTfori. als zur Krziehmg gleich grosser 
t^uetschpräparaie aul dem Berliner Kom- 
pressorinm erforderlich sind; 

8. dass durch den intensiven Dmck 
der Trebertschen Kompressiorenpresse 
die Trii hinen und die sie umgebenden 
Kapseln ihrer charakteristischen Form 
verlustig gehen und sogar völlig zerstüit 
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werden köimen. was difi Gefahr involviert, 
daBS — naiuentlich bei gerin^rer Invasion 
*- die in den (^uetscbpräparaten vor- 
handenen Triebinen nicht eiuittelt werden. 

HieniAch kann die Verwendung der 
Trebertschen Kompressotienapreaae oder 
iihnlich wirkender Apparate fllr die Zwecke 
der Trichinensrhan nicht mir nicht 
empfohlen, sie muss vielmehr als unzu- 
lässig bezeichnet werden. 

Zur Betäubung der ScUacbtplbrde. 

Von 

KIppel-Leipztg, 
AmtillWMil um t HUUM m» maA acblMhlk«r. 

Es ist eine ideale Aufgabe unseres 
tierärztlichen Standes, möglichst voll- 
kommene Betäubnn<jsap|iarate fiirSchlacht- 



1. schon bei eerinjrer nnvemmteter 
Seitwärtsbewegiuif? oder 

2. weno der Schlag nicht genau senk- 
ledit nm SehldeUacb geführt 
wird, 

die Axt nach der Seite abrutsclit und nur 
eine äussere Wunde hervaimft, aber Be* 
tgnbung nicht bexsirkt. 

Diireb derart i^^c Manipulationen werden 
die Tiere unruhig, wohl auch der Maua 
seibat) namentlich wenn er sich beobachtet 
fBäHtj und so kann ancb noch ein weiterer 
Pehlschlag erfolgen. Der ganze. Vorgang 
macht natnriiclierweise anf (^r-n Zuschauer 
einen recht barbarisclien Kiiidruck. 

Nun könnte man ja dem Uebel ab- 
helfen durch Anwendnug geeigneterSchnss- 
apparate, deren Erfolg in dieser Hinsicht 
. . . . , . , ane]k:'' :i:i wird. Allein auch diesen 

Uere in Anwendung zu bringen, ^^J^^'g^i^^j^^.fu n gewisse Nachteile an 
voUkommen insofern, als die Bet4itl^"^P'***"'cit^^^ ! ^.^^ , ?' 

, „ ... . , aQ dass man TWiftinken triigt, sie dem betr. 

schnell and aicher ersielt werden /fC^ül. i,, M . T i, i 

rjnfTt 1^^''^*'*^"^ ™ «berlassen. 

Aus diesem "A/lass iiat man wohl auch 



Wenn diese Aulisrabe im groi 
ganzen gelöst erscheint, so ist si(^es am 
wenigsten den Schlachtpferden gegen ü'beF^'JL 

An den Si lihu litliöftn Deutschlands 
bedient man sich hier und da des Schuss- 
apparate.s, zumeist aber eutweder des 
Schlaghammers oder der Scblagaxt mit 
Knopf, unter Anwendung einer Blende. 
Diese letateroi Apparate reichen anch 
vollkommen aus zur Betäubung; denn die 
Schädeldecke der TMV rde ist infolge des 
anatomischen J5aues so wenig widerstands- 
fthig, dass durch den Schlag eine Ein- 
treibung oder Zertrilnunemng derselben 
s^r leicht stattfindet, wodurch das Gehirn 
in Mitleidenschaft gezogen und Betäubung 
recht wohl und alsbald endelt wird. 

Kin nicht zu unterschätzender Mangel 
hattet aber dieser Het;tnbnn{rsmetbode 
mittels Schlaffaxt und liainniers doch an, 
iusoferu, als au tlie Tretlsicherheit des 
Mannes riemlieh hohe Anforderungen 



Schlachünaake mit Belsen, 
Rindern, so anch Ar die 

I'ferde eigens zu konstruieren. Wenn- 
^deich der Clerdekopf filr die Befestiprniig 
der Maske nicht so günstige Momente 
autweist wie der Rinderkopf, so ist 
dieselbe dennoch in genfigender Weise 
möglich, nm dem Zwecke zu entsprechen. 

Im Pferdeschlachthans des hiesigen 
Vieh» und Schlachthofes kommt eine ganz 
einfache Maske mit bestem Krfrdp-e nur 
Anwenduiijr. welche folgendermassen be- 
schaffen ist: Der Angesichtsteil, be- 
stdiend ans ^em viereckigen, nach unten 
schmäler werdenden Stflek Leder, ist mit 
Augenkammem versehen. An den beiden 
unteren Ecken befindet sich Schnalle und 
IMemen (ä) zur losen Refesticnng um den 
Hinterkieler und zwar an der (Trenze 
des unteren Drittels des Kopfes. Von 
der Mitte des oberen Bandes steUt eine 



gestellt werden; denn die Stelle, auf | kurze kräftige Strippe mit Schnalle (b), und 



welcher der Schlag sitzen soll, ist nicht 
gross und nach den Sclüäfen hin ab- 



an beiden oberen Ecken je eine eben- 
solche, aber weniitrer staike Vorrirbtung 



scbüssig gewOlbU Die Folge davon ist, dass i (c) die Verbiuduug mit einem einfachen 
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breiten Kelilriemen her. Auf dem dem ' Anwendnnpr des 2,5 cm starken Hohl- 
Schädeldach entsprechenden Teil der bolzens (iiiillt die (iehimmasse zu der 
Maske ist eine metallene Führung (a) Oeffnung im Kopf des Bolzens heraus; 
befestigt, welche der Stärke des Hohl- die Tiere fallen durch den Schlag glatt- 
bolzens entspricht und mit dem um- weg zu Botlen und machen gewöhnlich 
grenzenden Leder geeignet befestigt ist. nur so geringe Bewegungen, dass die 
Der Bolzen (e) ist am uiiteren Kande zu- Schlachtenden während der Ausfühi-ung 
ge.schärtt und besitzt einen I)ur( hme.sser des Stichs zur Blutentleerung sich un- 
von 2.5 cm. Diese Stärke mag auffallen, bekümmert zwischen die Gliedmassen 
sie hat aber ihren besonderen Zweck. , stellen. Das Ausbluten geschieht tadellos. 

Die Benutzung des allgemein 
üblichen Holzschlägers zum Ein- 
treiben des Bolzens ermöglicht eine 
derartige Treffsicherheit, dass ein 
FVhlschlag kaum zu verzeichnen 
sein dürfte und am hiesigen Orte 
nach zehnwöchigem, ausschliess- 
lichem (iebrauch noch nicht vor- 
gekommen ist. 

ich empfehle v<im humanitären 
Standpunkte aus, als Ersatz für 
Schlagaxt nnd Schlaghammer, die 
Verwendung der vorstehend be- 
schriebenen und so einfach herzu- 
stellenden Betäubungsmaske lür 
l'ferde. 

Die Geschichte einer Freibank. 

Von 

Franz Muiilh-Fiuine, 

SrliUrlithofliuininlriiAr. 

In den südlichen Städten der 

Uijniijcr Sehhclitniaske für I'ferdf. österr. - ungai". Monarchie bestehen 

meines Wissens, ausgenommen in 

Zuerst war nämlich ein Bolzen von nur Trient (Tirol), gar keine Freibänke. 

1 cm Durchmesser versu< ht worden, und Es war meine Idee schon vor Jahren, 

die Pferde fielen auch bei der Anwendung die Eirichtung einer solchen in unserer 

desselben sofort: aber wiederholt war ein Stadt in Vorschlag zu bringen, allein 

auftalliges Uni.'iichschlagen zu beobachten, verschiedene Umstände, am meisten 

z. B. schlug das eine Pferd in überaus aber die erlaubten Privatschlachtungen 

heftiger Weise, infolge extensiver Seit- erschwerten die Verwirklichung einer 

wärtsbewegungen des Hal.^es, mit dem .solchen. 

Kopfe auf das Steinpflaster; auch arbeitete Als im Juni des Jahres 18!>1» hierort.s 

es stark mit den Beinen, bis man die ein provisorisches Schlachthans errichtet 

Bohrsonde ins (iehirn und verlängerte wurde (das projektierte neue wird im 

Mark eingeführt hatte, welch letzterer nächsten Jahre begrmnen), weil das alte, 

-\kt wegen des Schlagens nicht ohne aus einem Pferdestalle während der hier im 

weiteres von statten gehen wollte. Bei J. 1^86 grassierenden Choleraepidemie iu 
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aller htmt stellte intolfre einer l'eber- 
scliweiuiuüu^^ zerstört wurde, sind die seit 
undenkbaren Zeiten hier gebrftQchlich ge- 
wesenen PriTatscbläcbtereien hoffentlich 
fttr immer verbannt und der Schlacbtbof- 
zwang ist eintreführt werden. 

Nun kam ich der Freibank um einen 
Schritt näher und Imichte dieselbe bereits 
im ,L lÜüO im Monat Februai- duich 
einen dieebezüglieben Bericht der Magi- 
Btratsbehörde in VorscUag, welcher dem 
Stadt)ihysikus zur Begutachtung und 
Bericht (I >t at t nnir in derbanitätskumuiisNon 
aiugewiestjn wurde. 

Schon bei der nächsten Sitzung der 
erwähnten Kommission stand die Freibank 
auf der Tagesordnung, nndich dachte binnen 
einigen Monaten an die Elr&ihinng der- 
selben in der Stadt Fiume. 

Da niussfe ich ausrnfeD: „Errare 

humanuni estl'' 

Das (TUtachten des Herrn Pliysikns 
lautete dahin, dass eine Freibank liu die 
ötiVutliche Gesundheit geliihibriugeud sei 
(sie!), nnd er kdnne nicht begreifen, wie 
ein Tierarzt, derbemfen ist, die allgemeine 
(iesundheit zn wahren, sich getraue, mit 

]ien Vorsdilägen in dip t>offi utlirlikfit 
zu dringen, da ja ohnehin iiül. »leni KU iMh- 
geuusse manche Gelahrru liu- den Menschen 
verbunden seien. 

Es ist nicht meine Absieht, ein solches 
Gntachten über eine Freibank einer 
näheren Kritik zu unterziehen, und ich will 
nur beifügen, wip hftrnlH'Tid es ist, dass 
der t'hef einer Sanitatsbehrirde im XX. 
.lahrhundert noch nicht den Wert und 
die Bedentang einer Freibank kennt. 

Infolgedessen entspann sich darüber 
in dieser Sitzmig eine heftige Debatte, 
in welcher Imt/ des kontriiren Jüntncht^ns 
des Stadt|ili>>ikiis nach meinen Krkliu iin<;en 
die Freibank den Sieg davontrug und schon 
in der nächsten ^eit erdfiEhet werden wird. 

Ich. erlanbe mir diese Zeilen zu 
veröffentlichen, bloss um /u beweisen, mit 
welchen Schwierigkeiten in nnseren 



I>ändern die Schlachthofveterinäie zu 
kämpfeu haben, weil sich nodi immer in 
unsere Fachangelegenheiten nnbemfene 
Faktoren hinein mischen nnd ein grosses 
Wort zn IDhren haben. 



VerachiedenM aus d«r Praxis. 
Eü Fan via iastitis Mptloa boi* RM. 

VOD 

ShHM^erlitt, 

lilnchlli'iMin>klor. 

Die einschlägige Littendur enthält 
verhältnismässig sehr wenige Beschrei- 
bungeu des patftologisch-anatomiBclien 
Bildes von Mastitis septiea bovis. Mir 
ist nur drr spezielle Bericht bei Ostertag, 

I Handbuch *ii r Fli ischbeschau, 4. Antl.. 

' S, f)lt4 vor Augen irekommen. I»a 
kürzlich Gelegenheit hatte, einen der- 
ai-tigen Fall persjJnlich kennen zn lernen, 
biinge ich denselben im Hinblick auf die 
Wichtigkeit, wtltlic die Krankheit vom 
Standpunkte der Fl. isrlil.. >t liau besitet, 

j hiermit zur allgemeinen Kennt nii*. 

! Der auf hiesigem Schlachtltofe befind- 
lichen Uutersuchangsstation fttr einge» 
fGlhrtes, answ&rts geschlachtetes Fleisch 
wurden vor einigen Wochen durch einen 
answärtiüvii Flt ischer drei Viertel ri« bst 
Kopf, Zunge und Geschlinge einer Kuh 
vorgelegt, welche laut beigebrachter Be- 
scheinigung bereits durch einen Tierarsi 
untersucht und für genusstanglich erklärt 
worden waren. Bei dieser Untersnchnng 
war das Euter wegen ..Mastitis parenrhy- 

I mat<i«;i"- {wie es auf der Besclieiniguug 

I liiess) beanstandet worden. 

Die hier vorgenommene Untersnchnng 
hatte folgendes Ergebnis: 

Die drei Viertel etitsUiniDtcn einer in atiaf^ 
zdchnetem Nähnustande befindlieben Kuh. An 
efnetn Hint«rv[ert«] war das Bauchfell ungeftbr 
in liandtt-llergrOMfl grÜBlicik verfärbt, wodiiroh 
der N'crdatlit licr%-orpenifi'n wurde, al« ob die 
, Eiugcweidc nach dem Tode des Tieres noch 
i «inige Zeit innerlialh der Bauchböblc belassen 
worden w.lrc", rin Vi rd.'vcht, der sich durch die 
angestellten Ermittelungen bestätigte. Der 
Enteraiistehnltt leigte eine dunklei, 
I mtssfarbigc Beachaffenheit. Daa Oers 
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fleisch war welk, graurot, trocken und lies» 
deh nlt doa Fisfer Meht dnrehbohren. Die 

Leber war geschwullen, ausgesprochen lehni' 
fiirbig und auf der trockenen Schnittfläche von 
fettigem Glänze. Dieselbe Lehui&rbc zeigten die 
geschwullenen Nieren, welche sich nocb inner- 
halb der Fettkapeeln befanden. 

Nach diesem, du Bild der $epiikäuiic 
UefeiiMlen Beftmde wurde du Fleisch nlher 
Tintersucht. E» war besonders ^n don Kiin\"irr.-< 
ziebcru von anfialleod dunkler Farbe, nahm aber 
an der Luft eine immer hellere PSrbang an, 
weiche endlich so hell wie das Rot der Klatsch- 
roee wurde. Die Keaktion war »asgesprocben 
ftlkaliseh. Der Cienich, welchen das rohe ' 
Fleisch ausströmte, war unangcnehui fade, was 
sich bei der Kuchprobe in noch höherem | 
Uradv bcuaerkbar machte. ' 



Die angestellten Ermittelungen er- 
' gaben, dass die Kuh an einer schweren 

EuterentzQndung gelitten hatte, welche 
. einen derartige bedrohlichen Charakter 

zeigte, dass im Stalle des Besiizers zur 

Tot im» des Tieres geschritten werden 

miLsste. 

Die drei VieHel nelist Zühpinir wiud»;n 
von mij- als gesuudheitsgelahrlich be- 
schlagnahmt nnd nur zwc technischen 
Ansnntznng zugelassen. Ausserdem wurde 

dem betreffenden Amtsvorsteher anbeim 

gi'gfhni, fli'< in I'j'hausung d«'s 

Kleist liei> zuru< kgfitlii'ltf ut'ii vierten Vier- 
I teLs djis Krl'orderliche zu veranlassen. 



Referate. 

Goltz, Ueber das irreoss. Gesetz, betr. vorzüglich wie möglich aus und schaffe 
AnsfBhrnng des HchlarbtTleh- nnd vor allen Dingen durt KiiUlhallen. wu die- 
Fleiselibescbaugesetzes. i selben noch lehleii. ifimou. 

(RitiHltdw« a. 4. 0«M«lt dw ri«to^b«wkM, 16. J«ll IWS.) ! 

Verf. behandelt die bekannten HAngel i M. A. Bailllel^ ITd^ »tnige 8Uero8to- 

des Gesetzes, auf welche bereits Ostei fa^r nun 4er Wiederkftner nnd SekwelDe. 

hingewiesen hat, und t riUtcrt eingehend fso^i^, h.. i.i .i-.:)^ lo«. i f/.ri r> 

die mutmasslichen Folgni des viel Verla.sser hat jumh nling.s eini^ri hrm 
befehdeten § 5 in hygienischer und Sklerostomenarten entdeckt und benennt 
Unatuieller Beziehung. Zugleich be- < dieselben: Agrinstornnm, Bnnostomum nnd 
kämpft er den Torhalt, dass einige i Gharacostomum. Sie stehen der Gattung 
Schlachthofleiter ihren Oberbürgermeistern IJncinaria am nächsten, jedoch fehlt ihnen 
Material zur Bearteihin^- ilrt Flfi^rh- der dorsale Att< r. AViilueml si^ .sich unter 
beschau ausserhalb der St lilai hthdlü zur einander diirr-h die Bewaüaung der Mund- 
Verfügung gestellt hätten. Hierzu ist zu öffuuag unterscheiden. Die wiithtigsteu 
bemerken, dass leider noch kdneswegs | Arten sind: Agriostomom Vribuigi des 
völlige Oleichmftssigkeit in der Benrtei- | Zebns; Bunostomum trigonocephalum des 
lung des Fleisches unserer Schlachttiere Schafes; Bnn. phlebotomnm des Kalbes 
herrscht, aucli auf den Schlachtbrifen nicht, und r haracostomnm longemucronatnm des 



Referent könnt»* Stellen naniliatt machen, 
welche tuberkulöse Organe „ausputzen" 
lassen. Andererseits wird aa manchen 
SdilachthSfen mit dem Fleische viel zu 
hart Teilahren nnd das Kationalrermflgen 
in ganz ungerechtfeiligtpr Weise arg ge- 



Schweines, ftimm, 

RechtsprechuDg. 

— Fiüll KiilhjJn.srh n-clitlich utttet' den 



schädig Hoffen wir «la^s da^ Fleigch- Kalbfleisch und Kiudtleisch im Sinne 

beschaugesetz hier Wandel schattt. Dass fer*«fafnndde.Vleh.enehe«ge.etie.eri^^^^ 

y' landesitolizcilichcn AnornnunKt n zur > crhütung 

nnsere Schlachthöfe veröden werden, glaobt von Seuchen verschiedene Begriffe sind, hat das 

Referent nidit Uan statte dieselben so | Kamme rgertcbt la einer eegea den Fleiseher- 



Digitized by Google 



meister W. aus einer Stadt ObencbleaienB an- 
kinglgen AnUafMaeb« w«^ Vergebens gegen ' 

§ 328 des Strafgesetzbucbus eotachieden, wonadi 
derjenige mit Gefdngnia bis zu einem Jahre su 
bestrafen ist, der die Absperrunge- oder Anf- I 
•iehtemuingeln oder Kinfuhr\'erbote, welche 
von der tiiständigcn Behörd»» znr Verhütun>r 
des EinfUbrcns oder Verbreiten» von Vieh- 
seaeben rageofdnet worden stod, wiMentlieb j 
verletzt. W hatte in Lipinc Kallifleisch gekauft 
uod iiu'h si'iuom Wohnorte beiurdert, ohne 
ein L'ri<pruiigaatteat «V tieeitxen, wie es fttr i 
KiitdHeiscb InOeiniitisbeit der landcspoli/cilichcn ' 
Anordnunf^ vom 22 Mftrz 1883 erforderlich ist. 
Das Landgericht zu üeutbeu sprach jedoch 
d«s Angeklagten frei, well er nicbt BiodBeiseii, 
sondern Kalltflcisch cingrfUhrf Imbr, Intztert'S 
aber nicht durch die Verordnung getroßen werde. ' 
Gegen diese Enticheidnng legte die Sbiais- ' 
anwaltschaft ltevi»ion beim Kamuergericht ein 
und sachte nachzuweisen, dass auch Knlbttciscb 
unter die Bestimmungen der genannten landes- 
polizeilichen Anordnung falle. Das Kammer- , 
gericht wies aber die Revision der Staats- 
anwaltschaft als unbegründet zurück. 
Mit Recht maehe der Vorderrichter 
zwisrht n Hirulficiteb und Kalbfleisch 
einen Unterschied. 

Amtliehes. 

— Verbot der Durchfuhr von frischem 
Sehiteimfiei^ au» lUieskutd» 

Nach einer Verftlpiing de« Finanzministcr-^ 
waren Zweifel darüber eutatanden, ob das im 
Jsbre 1896 im ▼eterinirpolneiliehen Interssse 
erlassene Verbot der Einfuhr von frischem : 
Schweinefleisch u. s.w. ausUussland sich auf die 
Durchfuhr erstreckt oder nicht. Da als Grund- 
satz anzuerkennen ist, dass alle veterinirpo Ii zei 
lieh erlassenen Kinriihrverhote stets auch auf 
die Durchfuhr anzuwenden sind, hat der Finanz- i 
minister die Zollstellen dahin mit Anweisang | 
versehen lassen, dass «las Seli welnefleiseli 
II. B. w. ans Knssland nach jenem Ver- , 
bot nueb Ton der Durchfuhr als aas- 
gesehlossea so erachten sei. 



VersamniluiiKsberi* hte. 

— Deutscher Kolanial-Koagress 1902, Am lu. 
und 11. Oktober d. Js. tagte in dra RS,nmen | 

des Reic'hst-nps^ebäudes unter <leiii rräsidiuii) 
Seiner Hoheit de« Herzogs Johann Albrecht zu 
HeeUenborg der erste Deatsebe Kdonlat- 



Kongress. Von speziellem Interesse «ach in 
vecerlnirmedisittiseber Hinsieht waren besonders 

die Vorträge und DiskuHsionen in der Sektion II 
„Tropenmedizin und Tropenhygiene". In der- 
selben fnhrte Prof Koeh den Vorslts. Als 
Vertreter der Veterinärmedizin waren die Herren 
Hcheimrat Dr. Schfltz. Prof Dr. Ostertag und 
Veterinärrat llii-kmann (Deutsch ijUd-West- 
Aftika) sngegen. 

In der Eiiiffnungs-Plenarversanindung sprach 
Phyaikus Dr. Nochi Uber die hyglsriiohea Aaf* 
gaben In unseren Keloales. 

Er lUhrte aus, dass diejenigeo Aente, welehe 

sich in koinninlen I>ii nstpn hethätigen wnliten, als 
Tropen hygicnikcr vorgebildet sein mUssten. 
Unter den Tropenkrankheiten seien einmal 
„eigentlich klimatische Krankheiten", bedingt 
dureli die schHdIichrn Wirkungen der Sonnen- 
stnihlcii, Nfisse etc , andererseits „tropische In- 
fektioQskranklicitcn" wie Ualarla, A'duminal- 
ty])'iii- !' ■st,('h«lera,Pockcn u.s w ^e^^^iffen. Die 
Bvkiiuiplungder heimischen Infektionskrankheiten 
ist dnreh eine Antoritit wie Koeh erfolgreich in 
die Ilnnd genoiumun worden. Letzterer hnt anrh 
an einem praktischen iieinpielc in Nen-Guiuca 
den Weg snr Bekämpfung der häufigsten and 
gefährlichsten tropischen Infektionskrankheit, 
der Malaria, gewiesen. 

Wenn auch unsere Kolonien ungesund waren, 
SO keoani wir doch die Mittel, um rie gesand 
zu machen und darin bestinde eben die Auf- 
gabe der Tropenärxte. 

Die ersten fünf Vorträge in der Sektion II 
behandelten die Malaria usd deren Bekämpfung, 
lieber den giünzcndvn Erfolg der Kocbschen 
Malariabekllmpfnng in Istrien berichtete Professor 
Dr. Frosch. Dieselbe besteht bekanntlich 
darin, dass der Entwickelungscykhis des Malaria- 
Parasiten (Mensch und Auopheles) an einer Stell«, 
und xwar im menschliehen Organismus, dureh 
eine geeignete Chininmedikation vernichtet wird. 

In deiTtNelhei! Sinne ilussertc sieh Hosi, Mit- 
glied einer itaiieniachen Kommission, weleber 
dem Ideengange Koehs folgend, Ober die Be- 
kämpfung der .Malaria in einem groHBeii malaria- 
reichen Gebiete ItalienSj sowie Stabsarzt Dr. 
V a g e d e s , welcher Ober die Erfolge der Malaria- 
bekHmpfnng n.ich Koehs System in FransfonteiB 
(Deutsch Süd-West Afrika 'ru-rirl.tetc. 

Marinestabsarzt Dr. Martini fuhne aus, wie 
nach eben diesem System der Ansbrueh einer 
\Vei hselfieI»ere]U(lpnHe. wie sie 18.58 erfolgt war, 
bei Gelegenheit der Uafen- und Dockbauten in 
Wilhelmshaven srtt 1901 in d«r Arbeiterkolonie 
verhindert worden sei, trotzdem sie sich Im 
nahen Harlinge infolge einer Einschleppnng 
durch hollladiscbe Arbeiter ausgebreitet habe. 
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In dem Vortrage de« MariDeob«rBUb«arztes , 
Dr. finge Ober ächwarswMserfieber ood Pro- j 
Ilhjlue der Malaria war die Mitteilung inter- | 
essant. dass R. die polychromatophile Degene- 
ration der roten Blutkörperchen bei Malaria- 
kfinkn ab Vorboten des drolwadna Sehwirs- i 
Wasserfiebers betrachtete, wohingegen Dr. Otto 
erklärte, dass dieselbe luch den einschlägigen 
UnteraaehwDKOo Im tropealiy^aitidmii Listitat 
in TTauiburg auch bei nndcien KimnktaeitMIk ab 
Malaria beobachtet wäre. 

Stabaarzt Dr. Kuhn sprach über den Ver- 
lauf der Malaria olma Chlaia «U bMondeier Be- | 

rücksiebt igung seiner (Ko hne) Impftinfr. Kuhn 
nimmt eine yerwandtaebaAlichc Beziehung der 1 
Xaliria der Meuehen m der afrikantoehen | 

Fferdesterbe in :ltiolügisclier ninsielit an. Auch j 
glanbt er, daaa die Malariakacbexio nicht so 
lehr Infolge dar Alteration d«a Blutes darefa die 
Paruitan, ala durch die CSiiBimnadikation be- 
dingt werde. Um letztere rn venneidcn, hat 
er ein angeblich crt'olgrcicheB Impfverfalireu mit 
Sennn, gewonnen von an Pferdesterbe erkrankten 
Tieren, gefunden. Er hat damit 40 MalariafAlle 
in Bosnien und einige am Tropenbygienischen In- 
stitntin Hanbvqr, a^dilfeli mit Krfiilg behandelt 

Demgegenüber hUt Norht, der Leiter des 
genannten Instituts, die Behnaj)tung Kulms 
vun der Beeinflussung der Malaria durch sein 
Semm niebt aUaln für nnriehtig, sondern aaeh 
für tjpf:(hrlich. Die Versnobe mit PferJesenim 
bti Malaria, ausgeführt von Autoritäten wie 
Koeb und Celli, wiren negativ verlaufen. 
Diese Beatn-bun^^en wilrcn aligethnn. Dadurch 
vfirde nur eine inveterierte Malaria geschaffen, i 
Das ImpfVerfhbren Kuhns beseicbnet er als er- 
lUglos. I 

VeterioSrrat Kick mann crkliirt, dass die [ 
Impfungen K u h n s im Schutzgebiete S.-W.-Afrika ! 
gagan lalaria, soweit er davon genaue Kenntnis 
•ich verech.ifR bätte, nepafiv nnfjicfallen wilren. 

Besäglich der Heurteiinng seien folgende 
FUle interetsant: 

1. luipfung Eingeborener: Diese litten 
meistens an Restdiveu and hatten von Jugend 
aar efaien hohen Grad von AagewOhnang an die 
Malaria erworben. Kexidive gingen bek.innter- 
massen meistens ohne jede Therapie in Heilung 
tber. 

2. Impfnng Weisser: a) bei Raatdiven. Hier 
gik das snh 1 Oes.tgte. Ausserdem wflre ein 
einwandfreier Kall zu erwähnen, in dem das i 
nabar trats drrfmaKger Mpftuf niebt, aber auf 
Chininverabfolgnn^ sofort schwand, b) F.rstlingH- I 
Infektionen. Ein Fall von MaL tropica heilte 
tooti naumnallvar Impfung nl^ aondeni erst 
aaeh aingaldtetcr Chlolntheniple. 



Die Parasiten im Blnte Malarialuranker er* 
wieaan aleh nach Kuhns Seramtherapie in 
keiner Waise beeintlusit 

Wenn durch die K'sehe Impfung ImmunitlU 
erzeugt würde, was aber keinenfalls zu erwarten 
ist, wie mabiava FlUa erwieaeo, ao -win «in 
Vorzug gegenüber dem bisher als bealea Kalaziap 
mittel bekannten Chinin vorhanden. 

Dr. Schilling, Regieruugsarzt in Togo, 
sprach aber Bieder- uad Pflirdakraakbeiten in 
Togo. Er glaubt, ein Immtinisierungsverfahren 
gegen die Trypanosomenkrankbeit gefunden zu 
haben, deasenPrluip auf aktiver Immuntaieroag 
durch die Infektionserreger nach Passage der- 
selben durch verschiedene licrspezies beruht. 

Von hohem Interesse waren die Beriehte 
des Prof. Dr. Kolle über die Untersuebungen 
des Tierarztes Kntirli hi ^^iidamerika betr. Pro- 
phylaxe, Scbutaimptuug, Immunität and Wert 
der Zeekenbider bei Tatiaalebar. 

Hiernach untenirheidet Kolle in epidemio- 
logischer Hinsicht ein zweifaches Verhalten des 
Texasüebera; 

1. ein epizootischcs mit hoher MortalitiU, 

2. eüa enzootisehes mit geringer Morbidität 
und noch geringerer Mortalltit 

Für den Transport von Kindern aus ver- 
seuchten in seachenfrcic Gegenden ist die Frage 
von Wichtigkeit, ob ea gelingt, durch mikro- 
skopische Untenrachung nnd Ueherimpftmg be> 
snndi TH bei jungen Kfilbem die AfTektion nach- 
zuweisen. Durch Knnths Untersochangen 
lieeien sieh bei ea. 20 pCt. der Tiere Parasiten 
uiikio.>*k(iiii.srh nachweisen. Bei jungen Tiereu 
wurden sie noch häafiger gefunden. Bei diesen 
jungen Tieren sind die Paraatten harmlose 
Schmarotzer. Die einmal erlangte Immnnitlt 
ist meist lebenslänglich. Nur bei sehr wenigen 
findet sich eine labile Immunität, welche bei 
besonders schädigenden Einflüssen nicht Stand 
hält. 'Analogie mit der Kindcrnialaria."! 

Zar Erzielung künstlicher Immunität fand 
Knuth parasitenhaltigea Blut jnngerKSIlMr ala 

guten Impfstoff für ältere, namentlich bei nach- 
folgender Impfung mit Blut sichtlich kr.inkcr 
Kinder Dur<'h Steigerung der Infcktionsmeugeu 
lätfst sich entsprechend die ImmuaitSt ataigera. 
Der ftifektionsstoff scheint nur vorznknniiTien hei 
Rindern und Zecken. Doch ist die Vernichtung der 
Zeeken ebenso nomdglieh wie die derHOeken bei 
Malaria. Die Prophylaxe durch Zt ckcnbiider eignet 
sich jedoch wobi bei dorn Transport von Tieren. 

Sander uaebte über die afHknlaailie Taetaa« 
krankheK vorläufige interessante Mitteilungen, 
welche jedoch noch eingehender Nachprüfung 
bedürfen. Kaeaeworm. 
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B&eheraehau. 

— Edelmana, Lehrbuch der FlelsohhygtaM mit 
besonderer Berfloksichtigung der Scblaohtvieh* uHd 

Fleischbeschau. Für Studierende der Veterinär- 
medizin. Tierflnte, FleiMbbeschauer. Aerzto und 
Vcrwaltungsbeamte. Mit 172 Textabbildungen 
und 2 Farb«ntafelu. Jena 1903. Verlag von 
GuteT Fiseher, Pnis 8 Mark. 

Da* vorliegende Lehrbuch stellt in zweiter 
AnilaK*' den Abscliiiitt ..I'Uisclibescb.'ur' vor, 
welchen Edelmann im Jahre 18iM> fUr das 
Handbooh der Hyf^floe von Dr. Th. Weyl be- 
arbeitet hatte. Dir- NeuItcarlifiMirif^ ist so fliirch- 
greifeud erfolgt, dass sie mit Fug ala ein voll- 
konmien neam Werk au bezeiohnen iat Aus 
dem Leitfaden ist ein Lehrbuch geworden, 
w«'l<*hcfl die Praxis der ricisohbcscfiau und 
deren wiBsenachaltliclic Grundlagen aiiäfUhrlich 
behandelt In dem neuen Bsek« bat Verf. den 
(iniip RPiner Vorlrstinpfn flber FIei8cbbr'.«phau 
gewählt. Zunächst werden die Sohlacbttierc, 
Oeflflfel, Wild, Flaebe, Kroaten eiere, 
Weichtiere, Keptilicn und Amphibien be- 
bandelt, im II. Kapitel die Histologie und 
Chemie der wichtigsten Oewcbe, hierauf 
folgen im III. K.-ipitel die Mcthmitn der Ver- 
arbeitung und Zubrroitun^; des I leischee, 
im IV. Kapitel die FIciscbbeachaageBetze, 
im V. and VI. Kapitel die Orgsniaation and 
Ha nd h ;ib n n fr der Fleischbeschau, im Vll. 
uadVJlI.Kapitel die Tatbologie der Scblacht- 
tiere nebat den poatmortalen Verlade- 
rungen des Fleisches, im IX. Ka|^l die 
Untersuchung und Benrtoihin? von zu- 
bereitetem Fleisch sowie von Geflägel, 
Wild, Fiaeken o. a. im X. Kapüei die 
Fleisrli- und Wurstvergiftungen. Den 
HchluHs bilden die Ueacbiebte der Fleisob- 
hygiea« und ein Abriea Uber 8ebi»cht- 
nnd ViebhOfe. 

Verf. bat es verst.niiden. den umfangreichen 
Stoff auf 326 Seiten zu bewältigen. Der klaren 
und beatimmten DarateUung dea erfidirfloen 
Lehrers und Beamten stehen gute Abbildungen, 
zu mehr als die Hälfte Originale, erläuternd iinr 
Seite. Von den Abbildungen verdienen hervor- 
gehoben zu werden ;K) Abbildungen von Fischen, 
weli lie ftlr den mit der Marktpdli/.i.'i betrauten 
SacbversUludigea von Interesse sind, von den 
Tnfeln diejenige, welche einen Dorebeeboftt 
dnrch ein tnlierknlöm-.-* Kutor wicdiTj^iebt. 

Edelmann hat das Ziel seines Lebrbacbes 
der Fielich hygicne mit den Worten beneiehnet: 
Einfiihren soll es in die Wissenschaft und schnelle 
Auskunft gcb< n tTir die Praxis der bearbeiteten 
(ietiiete der öilentlirhon Hygiene. Dieses Ziel 



hat Verf. in vollkomnienstpr Weise erreicht, und 
aus diesem Grunde kann Edelmanns Lehrbuch 
der Ftetaeihhjrgi««« auf dM Beate empfoUem 
werden. 

— van Buebka, Gesetz, beb^ead die SchlaoM- 
vieh- aad Flelschbeadiaa, vom 3. Juni 1900 nebat 
AusfOhmngsbestimmuagen. Berlin 1908. Veitag 

von Julius Springer. Preis 4 M. 

Verf. bat das Reichafleischbescbaugesetz 
nebat den hieran edaasenen Kaisertioben Ver- 
ordnungen, den Bekanii'rii.i ) iti^ I 1 a Bunden* 
rats und den vom Bundesrat beschlossenen Aus- 
fUhrungsbestiuimuugen zusammengestellt und 
hiermit aein itrlUier im gleichen VerInge er» 
'^chioniMiL'S l^uch, „Die Nahnmgsmittelgesetz- 
gebung" ergänzt, v. B. war iu hervorragender 
Weise bei der Sehaffiing dea cheraiaohen Teilen 
der Ausflihrungsbeatimmungcn zum Reichsfleisch- 
beschauppscfz beteiligt, Dieser Teil ist .inch 
durch Aoiuerkungeu erläutert. Deshalb werden 
die mit der Anallbnng der ehemiaehen Fleisdi* 
kontrollc zn betr.ni'n b u Sachverständigen dem 
Verf. Tür die lleraufigabe seines Kommentara 
dankbar «ein. Andi «He Übrigen latoeaeenten 
sind auf das kleine Werk als eine Zusammen- 
stellung der reichsgesetzUcben Bestimmungen 
aber die Fleisebbescbau hinanweiaen. 

— van RahrwhaMt, Ihn FieiaflbbaaflhMifewIt 

vom 3. Juni 1900. Mit sämtlieben AuBHibrungS- 
bestimmungen für das Deutsche Bcicb und dem 
PrenaalBeben AnafOlmingageaetze. Für den prak- 
tiacbcn Gebrauch erläutert Zweite, »ehr ver- 
mehrte Auflage. Leipzig 1903. Verlag von C. L. 
Hirschfeld. Preis 4 M. 

Vom Verf., welcher bereits daa Reicln- 

fleischbescbaugesetz nach den gedruckten nmt- 
liel.en Quellen erlSntert hat, sind nunmehr auch 
die AuBtuhruQgMbestiramungen zum Kelclisgeaetz 
und daa Preuaatacbe AuafOhrangngeseta in 
gleicher Weise kommentiert worden, v. R. hat, 
wie in der ersten Auflage, die amtlichen Ue- 
grOndungen, die Kommiaaionaberiehte, die Ver- 
handlungen des Heichstjigs nnd die technischen 
Erlituterungen des Kaiserlichen Gesundheitsamts 
gewissenhaft verwertet und damit allen denen, 
welchen dieses Material niebt tugingüeh ist, 
einen Dienst erwiesen. 

— Eaimerllag, Die Zeraetzang stlokstofffreier 
orgaaiaober Substanzen. Mit 7 Licbtdrucktafelo. 
Braanaehweig 1902. Verlag von Friedrieb 

Vicwep Sohn. Preis 4 M. 

Eine aosgezeichnote, streng wisaenschafl- 
liebeZusammenstellong der bakteriellen Gärungen 
stickatofflVeier Sabatanaen, welche auch fQr den 
Tierarzt von Interesse sein dürfte d.» in der 
Zusammenstellung die Milchsäure- und Butter- 
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säurejtfäran? sowie die rcio louUwirtoebaftliob 
wiabtigcn .GSrangen eioe cnehOpfende Be- 
huuUnnf erfaluMi babeo. 

— Hutyra, Jahrmbericht über dM Veteiinir- \ 
WMM iR Uagara. Kill. Jabrg. l'Ml. Budapest 
1909. 

I'rr npiK' rnjrarisilic W torinarbericht enthält 
auwer der üblicben statistiscbcn Zusammen- 
itellniig «!»• iatereMante Dantellang lierJctziRen 
Einriditwg dci MMtetierärzUichen Dienstes in 
rngarn. Bemerkenswert ist ferner, dn-r- imter 
den aus Serbien -auf den Ror^tenvieLuiuikl i.u 
Köbänya eingeführten 1 07 876 .Schweinen 11 n:»l 
akute Scb weiueseiiche md wird, rliott die 
ebrooiscbe Fonu derselben fcstgestclit wurde. 
Femor nnaaten 1929 aariilaobe Schwein» treten 
Finnen zur Zwanß:8schlat htuni; bestimmt 
werden. Nach Demachland aind in der sweiten 
BiUfte des Jabrea aaiaer ^4SS lebenden 
Schweinen, welche in östemid ivthcn tJrenz- 
•chlachtbäaaeRi geschlachtet und (lat>n ausfrcführt 
wurden, noch 11823 geschlachtete Schweine, 
alao sasaniiaen 86S76 Stilek geganllber 887 im 

Vorjahre- <'\"i'?'i"'f ^^■or'^'r 

— Rönil, Veterinirkalender fiir das iator 1903. 
Unter Mitwirkung von Geheimrat Danmann, 

KeehniinfCsi'At Dam mann, Professor A. Eber, 
Professor Kdelmann, Departementstierarzt 
Hol tz lianer nnd Obcruiedizin.ilrat Jubuc 
herauBgeKeben. HcHin 1908. Vertag von Angust 
Hirscbw.ild. Preis 3 M. 

Dia neue Auflage des alti-u \ etcrinär- 
kAt^iiders bat inabeaondcre eine nene Bearbeitung 
des Abschnittes üljcr Sanitätspolizei dnrch 
Edelioano erfahren und ist bierdurcb sowie 
dareli die Obrigen Ergänzungen ond Korrektoren 
Ttir seinen Zweck wieder hnf dio Höbe der Zeit 
gestellt worden. 

Neve EinglDge. 
— ~ MeMW^PkvMf flfMdrltt der Velerhrilr* 

hygiene fBr Tierftrzte und Studieresde. Mit '>0 .Ab- 
bildungen im Text. Kerlin 1Ü03. Lunis Marcus, 
Vn-IngsbnebbandlunK Preis 10 M. 

Ewald Weber, Die zur Unterscheidung roher 
und gekocbter üllch dipnpnden Unfersuchuntjsmpths- 
den uad ihre Verwendbarkeit im Oie«i(te der Vete- 
rilrfb^ mi SmmtfmMO. t'Ü. Leipsig 1902. 

Tillmann KrautslrurtV ReitrSge zur Ent- 
wickelung der Keiablitter ven Lacerta agilis. I.-D. 
Giensen 1901. 

Franz Seiler, lieber das Verhalten der 
lympbaUsobea AMiarate bei UIceratisnea in Oarme 
dae ttubiwlnie. I.-D. Gtessen 1909. 

— iilMwnn Sita, Vergleich, htsiotoglsohe Unter- 
Hbns gen Bber die Retina und die Area centralis 
nHnne der Hauasiufetiere. I -l>. Gieascn 1Ü02. 



Kleine Mitteilungen. 

— Tuberkalsse-Statistlk in Bayern. lieber d:«s 
Vürkommen der Tuberkulose bei Schlachtvieh 
in Bayern wdat die eiwn erschienene Debeiaicht 

iiluT d.as Auffreten und die sanitiitspolizeiliche 
Behantliung der Schlachtüerc iu üifentlicben 
SehlaehtbOfen Bayerns in Jahre 1901 verschiedene 

interessante D i*«- i nuf: 

(IHe cingcklammertCD Zahlen beziehen sieb 
anfdie DurehsdmitUxahlen der J«hrel896— 190a) 
In 76 OflTentliehcn Schlachthüfen und Srlilacht- 
j häiisern wurden fjcsclilachtet: !>0 33."> i86 08.t) 
Ochsen, 33 «52 ^30 ('.'2; Stiere, 7.T87G (62 7b2) 
I Kithe, 00138 (49 072) JunKrinder, — Orossvieh, 
, 7ii«.tn:men 2r)8 195 (2211 fi,')!») — :»24 Ü»5 (lG9i)2l ) 
K:ilt<er, 7»2:i48 (72i)20») Schweine und ia2ti»2 
i (128 236) Schafe 

Die ( Ii-aiut/rilil .illir Schlachtungen in 
I Schlachthöfen betauft aicb auT l&Jim (1ÖÖ1S95; 
I Sifieit. 

I Hiervon waren tuberkulös insgesamt: 21569 
U-^;513> Stlirk v n weiden 15404(1019«) b:ink- 
uiüssij^ frei ^i^'clieu wurden, 5575 (iGSil) zur 
Fl eibank verw lesen und fiSO (IBS) der Vemtebtong 
I preisgef;chrii « iiulon 

Mach den einzelnen Tiergattiingcn au:tge- 
I schieden, aeigten sieb tuberknliis: 4284 (3479) 
Ochsen 4,7 p» t ! o pCt i, Siiore KV-^Ü 1030) 
3,t> pCt. pCt„ KüliO ai.jü (7aiö; 12,Ö pCt. 
(11.7p(-t.>. Jnngrinder 1401 (ftSS) IJpCt, (l,7pCt.). 
— (Jes.iHitzahl der Kinder I'. IGO 1269!»; ('».ü pCU 
I (5,i>i»t't.). — OII»err»'j7 :22:.)0,li pCt 0 32p( t.), 
i Scbafo 89 (34 i 0,OJ ptt. {ü/y pCt i, Schweine 
447.J 23.'i5) 0,57 pC't (0,82 pCt.i. 

(iesamtlieanstandungsziflfer in Prozetifen niis- 
I gedrückt, 1,27 pCl. gegen (',ii'J pl't. .Xut" die 
[ einzelnen Tiergattnngen ntsgeschicden, treffen 
I fo!f;eu«Io Hcan.stanilnnscn, wi«b i die erste ZilTi-r 
I sich auf bci'cbiagaaliuite, jeduch bankmäaaig frei 
, gegebene Tiere, die zweite auf Verweisung zur 
."<anitiifsb:uik. die dritte auf \ernichtete Tiere 
I besieht, während die in Klamtuera befindliehen 
' ZilTem die entsprechenden Durehschnltisziirem 
der letzten fünf .iahrc enthalten 

Oclisen ;;.').i2. 73H, 14(2091), 7*k!. 17 i: Bullen 
1113, 191, 13 ^«27, 2U2, lOj, Kiihe GMl, 2910, 
\ 401 (4447, SSen, 806); Jnagrinder 1180, 186, 85 
012, 19G. 2.">i. — Gcsanilrindcrzahi ]19<;9, 402s, 
I 463 (bttl2, 3729, SiiSj. - Kälber 1G3, 41Ö, 19 
! (38, 176, II); Schweine 33ri2, 1120. 103 (1526, 
77(', r>9 ; Schilfe 2ü, 12. 7 ,22. 4;. fiosaiiit- 
I zahl aller iieaiistandungen: 154U4, ij575, ä9U 
I (HM 93. 4G^% 432). 

Die geringste Zahl von Kfanstandiiiigen weist 
Obcrbayeni auf mit 0,9 pCt. aller Schlachtungen, 
die bücbaten Zahlen hingegen Nicderbayeru mit 
2,3 und Schwaben mit 2,1 pCt. 



Digitized by Google 



- 58 — 



An Oeb«> n wuTd«B au »«itTen bMiiatandet | 

in Xiciifiliajorii, nümlirli 9,7 pi.'t, deflgleichen 
an KUheu 21^pCt., an Jiingrindero ö^4öpCt. and i 
sn ScIlweineD 0,87 pCt., an Kilbem blet«t die | 
höchste UcaiiitaiidnDgBsiff«r die Oberpflils mit 
0,24 pCt. 

Von den beanstandeten Tieren wurden 15404, 
d. i. 71,4 pCt. banknlwitg frei gegeben (10198 | 

d. i. ClJ,G prr >, fy"f) zur Freibank vorwiesen, 
2&,9 pCt. ^4603, gleich 30,« pCg und 090 Tiere i 
vcrniebtet, alio 2,7 pCt. (432 gleich 3,8 pCt). ! 

IHe bOchsten Branitudungraiffem snr Frei- 
bank weis! Oliorbaycrn auf mit 3<; 1 fif't. Orh^rn, 
31 pCt Stieren, 41,2 pC't. KHben. An Jungrindern, 
weiebetun DeklunuionsTerltanfe beeUmnit waren, | 
•tebt die OI)er|»falz mit 38,7 pCt. obenan, Mittel- 
franken mit So pCt. Krilbcm und 100 pCt. Schafeu, i 
mit Scbweincn die Obcrpfals mit 55,9 pCt. | 

Die Verweisnngen aar SanitBtabank baben 
sich gegen das Ictite Qnin<|iieiniimn erhöht: bei | 
Ocb«en um 8,3 pCt., bei Stieren um ö,3p('t. I>< i 
Kuben am 4,2 pCt., bei Jungrindem Qm 10,2 i 
bei Kindern zusammen um 4,9p<'t, bei Kitlbern | 
nm M,H pCt., hei Schweinen um 7,7 p<'L. Itci 
Schafen aber verringert um 7,3 pi't.; bei der 
Geeautaahl aller Sehlaobtnngen erhobt um 4,Tp('t. 

Dio Vcrwoi.anngen inr Vcmiehtiinp 7Pi;ron | 
höhere Zalilcn bei Ochsen 0,2, bei Jungrindern 
05, bei Rllbcrn 1,7, bei Schweinen 0,3 pCt; bei 
Kfihen ist ein Rüekg.ing von 0,1, bei Schafen 
ein soMi r vr.i. s i r t'i -«tzustcllen. Hcisi« 

— Buttervorprüfuni auf Wasaer- «ad Fettgehalt*) 
Nach dem Beaehlasa dea Btudearata vom 1. Hirz 

1902 darf bekanntlich vom 1. Jnli ds. Js. ah 

Butter, f!ii> in 100 (Sewichtsteilen weniger 
als 80 Gewichtsteile Fett oder in ungesalzenem 
Znatanda mehr ala 18 Oewiehtateüe, in geealKcneni 
Zustande n ehr als 15 Gewichtsteile Wasser ent- 
hält, nicht gcwerbamäsaig verliauft oder feil- 
gebahen werden. 

Dieser Vcronln n n liegen folgende Kr- 
wägtingen au Grunde: Wasaer, oder vielmehr 
Bottennilch iat in jeder Butter vorhanden: die 
ilblicb darin vorkommende Menge kann aber auf | 
zweierlei Weise in iinrrlntihtrr ^\'t'i8e vermehrt 
werden: 1. entweder durch ungenügende» Aus- 
kneten deraelben anr Entfernang der Bnttermilcb 
und 2. rliirrh absichtlichen Znsatz, was ziptrilit h 
häufig geschieht, und waa beides ale eine Vor- 
flUaehung Im ftinne dea NabmogsmittelgeaetaeB 
angeselt ii Nvird; sowohl das UnterlaFsen dea | 
genügenden Ausknetens, als daH Zumischen von 
Wasser stellen eine 'jngi-hörige Ueschwerung dar. 

Dl« PoUseihehOrden find nun dureb diese 
Bcitinrnnag in die Lage versetat» bei der Kon« 

*) Antwort anf eine Anfrage. 



trolle dea Bnttermarktea anaaer aiif Miaebbntter 

und nnrcollcn V'crkanf von Margarine in Zukunft 
auch anf die in obiger Verordauog aogeget>enen 
MengenveibSltaiBBe der Batterbeataodteile an 
.ichtcn. Die Möglichkeit, Margarine von Butter 
bczw. Miscbbutter als solcfic durch cint;)rhe 
PrOfungsweisen, wie z. B. durch die Scluueli- 
probe oder mittelst der Sesamölreaktion unter- 
scheiden und dadurch die ^'orkontrolle auch 
Laien Qberiaasen lu können, wie die» da und 
dort geaebiebt legt die Frage cebr nahe, ob 
iiirht einfache und l)ilH;,'e Hilfsmittel und Me- 
thoden vorbanden sind, mittels welcher in der- 
selben Weiae aaeb die üeberwachung des Butter- 
markles im Sinne obiger Vamrdnnng durrh- 
gtfiihrt wonlen kfünntp. Dass es solfhc Me- 
thoden giebt,kann nicht unbedingt bejaht werden; 
denn es iat tn Betraebt m liehea, daaa aieh die- 
selben zur reMtstelliin;,' des Wasser- und Fett» 
gebaltes so einfach, wie z. B. die Scbmelaprobe, 
nieht gestatten, weil die letacere Probe aar eine 
{iialiiative Ileaktion bedeutet, während es sich 
hei der erslcren um die Ermittelung einer Quan- 
tität von Stoffen handelt Dieser Umstand er- 
heischt schon von vornherein ein« schwierigere 
Versuchsanordnong und ferner ein gewisses 
Mass von Genauigkeit, Geschicklichkeit beim 
Operieren, was gerade bei der VorprItAmg durch 
Laien sehr ins Gewicht fällt. 

Die Trennung von Wasser und Fett polltf! 
sich, meint man, leicht und rasch ausfuhren 
lasaen, da bekanntlieb beide aieh nickt mlt- 
rin:>n<1cr \ crniiselii-n und ln-im Sclunelzon der 
Butter letzteres in die Höbe geht und eraterca 
anf den Boden der Schmelageflaae sinkt; in- 
dessen gestaltet sich dieser Vorgan;; nicht ao 
eiiinu li da in der Bntter ausser Fett und Wasser 
auch tiucli Kusestoff ^Kasein) enthalten ist, 
welcbw aieh tn dem wlaeerigea Teil nngelSat 
befindet und das r.ischo Absrlieidcii des Wnspers 
zum Teil mehr oder weniger erschwert und vor- 
hindert. Anaaer dieaem be6ndet aieh noch 
Milchzucker und eventl. Kochfial?. iioi gesalsener 
Butter) gelöst im Wasser. Alle 4 zusammen 
werden jedoch unter dem Kolicklivausdrnck 
„Nichtfcttstoffe" xusammen bestimmt, wobei sieh 
dann auch die Menge „Fettes" an-: I r Differenz 
(lOU minus Nichtfett) berechnen la»6t. Der Che- 
miker bedient aicb an dteaer approxitoattven Feat^ 
stelluii;; der sogenannten 15 utyrometerröh rc 
(nach Thörner), einer oben offenen, weiteren, 
im unteren Teil geachlossenen, graduierten RObrc, 
in welche man 10 g Butter einbringt und welche 
man in ein auf 4** '»0 C angew.trnites Wasser- 
bad setzt, worin die Butter schmilzt und sich in 
die beiden Teile trennt. Nach einigem Abklihlea 
wird dann Aotb«r oder Benaia an^aadiitthtet, 
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(Tas Tkohr mit einem iStfSpsel verschlossen und 
dann zeatriftigiert Da» in dem Aether geiOate 
Fett trennt tich darnteh fiemlich icbirf von 
ili'iii wässerigen Ti-il, dessen Volumen darauf 
abgelesen wird uad den Gobalt an Gesamt 
nichtfettstoffcn bexw. auch an Fettgehali 
(«1» der Dilferen« tob 100) aaglelit. I>er Waai«r> 
fphalt allein kann nun ilnrch Gewicbtsdiffereux 
beim Trocknen der Butter b«i lOU— 106" C mit 
Hilf« einer genaaen tinalytiielien Wage er- 
mittelt werden; ebenso lilsst sich auch der Ge- 
halt an KSsestoiT und Sois nur aof omat&nd* 
lieberem Wege feststellen. 

Diese einfachite Methode, welche Obrigens 
die Bestimmung des Wassergehaltes auch dem 
Geübten höchstens schätzungsweise ermöglicht, 
ist auch für den Ntcbtchomiker anwendbar, wenn 
er im Besitze einer Centnfuge, eines an sich ziem- 
lich teuren Apparate«», ist : jctloch würtle sich die 
Anschaffung desselben dann schon eher bezahlt 
machen, wenn eine totebe CeDtrifage (t. B. die 
Gerber'sche) angcschaiTt wiril, mit di r gleich- 
seitig ancb Fettbeatimmungen in Milch vor- 
genoninen werden können. 

Ausser dieser Methode zur Ermittelung des 
Fettgehaltes und der Xichtfettstofte in Butter 
gicbt CS noch die von l)r. Vogtherr eiogc- 
führte mit dem „Univeraalbaeterprilfer^. Von 
rinfr Beschreibuog soll abgeseher worden, da 
jeder, der den Butterpr&fer anwendet, eine 
GebrancbianwefBonf dasnerbxlt Dagegen dtirften 
einige Worte über die Anwendbarkeit dieses 
Apparates in den Händen von Laien, z. B. 
PoUzeianterbeamteu am Platze sein. Der Apparat 
hat wohl den sehr iehätzenswcrten Vorzug, dm 
er es den l^aien prm/?gliilit. den Anfordcningen 
des Qeaetzes gerecht za werden und den Wasser- 
gehalt lowie den Gehalt an flbiigen Niehtfett- 
stdfTi-ji, )c für sich, zu ermitteln. Tlirncr Vorzug 
tritt aber ueioea Kracbteu« doch io den Hinter- 
grund g«gen1lb«r der nmatlndliehen Handhabung 
der Apparate iin<i dt r Lang\«-ieri^koit der ganzen 
Methode, die ( |jen Ijei solchen Bestinimunpon 
nie m umgehen sein wird. Z. B. ist die Ab- 
leenng bei einer aticiet aiemlicb hoben Temperatur 
i90"(') und d.mn noch bei einer .«(drhen hei l.'i"C 
(Ziumertemperaturj ein grosser Mangel, und eod- 
lieb ist die Hanipiilation mit Scbwcfelailare fUr 
den Laien immer geflibrilcb. 

Ans dem Gesagten dürfte hc iMirpelien. dni"« 
es keine für den Laien wirklich geeignete 
Hcthode giebt, nach wcleber er Butter einer 
hinreichenden Vorprüfung, auf die in der frag- 
lichen Verordnung verlangte Beschaticnheit unter- 
werfen kann. Zweifellos am besten und sichersten 
werden deabalb diejenigen Stellen i'<>ii/.ci 
behOrden ete.) steta verfabctn, wenn aie derartige 



Prüfungen nicht durch Laien sondern durch 
ehemiacbe Uniersuchuugsämter und Nahrang»- 
mitteiehemiker, deren es Jetzt in allen grOeaeren 
\ Städten giebt, aiisrijhren lassen. Solche Vor- 
' proben werden lici Vcrtinharting schon zu sehr 
billigen Gcbiihrenansätzon von denselben aus- 
I geführt. Bai er. 

— Schlüssiirüfunfl dar ■itebwhit^fr Tür Wirt- 
schaften ohne Dampfbetrieb in Klelnhof-Tapian (Oat- 
prenaaen). Auf das Preisuuschreiben fiir Milch- 
erhitaer für Wirtaehaften ohne Dampfbetrieb, 
wtiches im Septcnihcr vorigen J.ihn « di<- I.-ind- 
wirtaohafUiohea Korporationen Ost- und West- 
preoaaena ▼eranatalteten, wurden im gaaaen 
. 13 Apparate der Versuchsstation und Lehranstalt 
für Molkereiweaen zu Kieiahof-Tapiau Übersandt, 
mit welchen in der Zeit von Anfang Mira bla 
Anfang August eingehende Versuche angeatellt 
wurden. Bei der am 0. .-\n?;n.st In Gegenwart 
von siimtlichen Preisrichtern und von Vertietern 
der beteiligten KorpontioDen abgehaltenen 
I Schlussprüfung wurde als der einzige App.ir.tt, 
welcher im allgemeinen die Be»timmuogeu des 
PreiaauaaebreibeDa erfüllt bat, der Brhltaer von 
Eduard Ablborn-Hlldeeheim mit Innen- 
I vorwDrmung angesehen und diesem der dritte 
I I'reis zuerkannt. Der erste uud der zweite 
t Preia wurden nidit vergeben, aondem die Korn- 
, mission heschloss, den beteiligten landwirtschaft- 
t lieben Korporationen eine Wiederholung dea 
f Preiaauaaehreibena an empfehlen, da begründete 
Aussicht vorhanden ist, dai^s einige der Apparate, 
welche in der Jetzigen Form zwar noch mangel- 
haft sind, nach Beseitigung der Fehler einfache 
[ «nd von Jedem gcwühnlichen Arbeiter leiobt 
zu In dienende ..KSnterniilch '-KiKher abgehen 
dürften. NiÜiere Mitteilungen über die mit den 
eiuicinmi App«caten erbalteneu Ergebaiaao 
werden demniehet erfolgen. 



Tiigesgescliiclite. 

- OeirMtliobe Scblachthöfe. Der Bau titfent- 
i lieber SebhwbthOfe ist geplant inSebOneboek, 

Zinteu. Donauwörth, Ratibor, Adorf in 

Sachsen, Neuss, beschlossen in Tannwald, 
I Barten, Herne (Wcstf.), bcbürdlich genehmigt 
j in Sehmiedeberg in Schleaien. Wreaehea 

nnd Pillau. Eröffnet wunleii die ncncrbauten 
^ öffentlichen Schlachthöfe in Kasteuburg, 
I KSnigaberg LKeumark uudBerg.-Oladbaeh. 
Die Eröffnung steht bevor in Gilgeaburg 

und Ottmac hau (1. Januar 1903). 

Die Stadt Schneeberg wird den bisherigen 
. Innungescblachihof erwerben und in eigene Ver- 
I waltnng nehmen. Die Stadt Prüm hat dea aeit- 
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her von einem Unteroehiiier betriebenen üfi'ent- 
Udien Schlaclithof bereiM mn Zwecke der 
elgcntMi Verwaltung angekauft.. 

Erweiteniogtbauteo aiDd bescbloucn auf 
den Sohliehtliofe des SehUditbofTerlrnndes 
Zaborzc, Zahrze und Dorntlucndorf (Vcr- 
grösserung der Kiililhalle), Goldberg i. Sdilos. 
(Umbau und Anlage eines Kühlhauses), Dort- 
mund (Umbauten der Schlaeiit- and der Vieb* 
inarkthallen, Erbauung einer Kühlanlage im 
Kostenbeträge von nahezu 1',, Milliuaea Mark). 

— DleErrfeMHig vte ttutfiolmi n«lMMewl»u- 
tatem ist in den un it-ton StiUlten geplant, in 
welchen die Kinfulir ausländischen Fleisches 
einen nennenswerten timfauig erreichen wird, wie 
in Köntgeberff i. Pr., Danstg, Stettin, 
K("tn II. 9. w. Iit Alfons soll ein Fletsrliho 
scbauamt mit 6 Tierärzten eingerichtet werden, 
welebe f^leiebieitig eine ambulante (!) fleiech: 
besclmii in dir S:adt auszuüben biitten. In 
Breslau ist die Uebertra|n<ng der Aiieianda- 
fleiaebbeaebaa an die etidtiBche FleffcbbeBchau 
geplant 

— Gegen die || 5 u. 14 des preusslschea An- 
rüliruiifsgewtzes wendet sieh eine Kesuintion, 
welche am 21. Angntt auf dem Westprenssisrhen 
Stldtclag zu Graudenz gefaast wnrde. Die Kc- 
soIuUoo verlangt die Wiederherstellung der 
Naefanatersnebaag dea In die Städte ein- 
gehenden ^I^•is^lll•^^ und eine derartige 
KegeluDg der GcbUbrenfrage, daas das 
I m dffeatlicfaen Schlaehthanaegeacblaeb« 
tctc Fleisch hinsichtlich der Schlacht- 
unk osten nicht ungünstiger gestellt wird, 
ala das auaaerhalb des Schlachthauocs 
geseblaebtete Floiach. 

— FlelschbescT^ausaehverstlndlge. Vor der 
Strafkammer zu Köln wnrde am 9. und 10. 
Olctober ein aoftelienerregender Prozcsj gegen 
die Fleischernuisti-r Gebrüder und Vater K. 
wegen lnverkehrbrinj;ens verdorbenen und 
sundheitsschitdiichen Fleisches verhandelt. Wenn 
die Berichte der Kninischen Zeitung Alter den 
Gnnp dl r \ ( rlciiKlInngen richtig sind, wurden 
hierbei hekundungcu von SachvcrstAndigen ge- 
maebt, dieanchgeeignetsiad, Aafsehcn an erregen. 
V. a. »urdr lickiindit dass eine Wurst, die un- 
bestritten Erbrechen hervorgerufen, einen ab- 
normen Oenicb gehabt und nach der genaueren 
Präzisierung eines SachveratHndigen ,«l1lluilis(>h ' 
gerochen hatte, nnr minderwertig gewesen «ei. 
Mit derselben Wurst stellte ein SachverstHndiger 
\'er8uehe bei einem Halienmeister nnd bei 
einigen Arbeitern nn. um die rnschiidlichkeit 
zu erweisen. Gliicklicherwtise habeu die Ver- 
«odiapenoneii keinen Sebadeo ao ihrer Geannd* 
hdt genommen. Ea lat aber dringend davor au 



warnen, dass dciaitige Versuche nacligcahmt 
werden, da sie, wie ein ftüber aageatelliet ibo- 

lieber Vcr-iu li ^rc/ei^t hat, leicht einen sebrnn- 
angetu'lnio-n Ansfranj: ni'hiiie'i ki'>nr:ru. 

— Kaan Sttddeuttehland auf die Dauer eiae 
THoMaHMflhaM enttebrMf Zu der unter obiger 

Ucbersclirift in Nn. 1 dieser Zeitschrift ent- 
haltenen Xutiz teilt Bezirksticror^t Korb in 
Hammeibnrg (Bayern) mit, daas er im Lanfe 
des Monaft* August bei der mikrnfiko]ii8chen 
Untersuchung des Fleisches eines in H. ge- 
zogenen Schweines Triebinen io gmsaer Zahl 
festgestellt habe. 

— Zur Naohaatersuchong aaf Triobiaea. In der 
Untcrsucbungsstation 1 zu Berlin wurde ein 
Schwein, da« am Sebiacbtorte als trichineufrei 
abr^esterapelt worden war, al« stark trichinös 
befunden. 

— Triflblaiiii. In Kl.-Thinae bei Loalatt in 

Obcrsehlesien erkrankten 4 rersunen nach Genuss 
ananiersuchten Scbweioetieiscbes sehr schwer 
an Triebinosia. Einer der Patienten ist der 
Erkrankung erloffen. 

Nach Genuss zerMlilarWImI stnd in D a n a i g 
4 Personen erkrankt. 

— Flalwisanifton. Nach Genuas dea 
Fleif«rhes eines notgeBchlachtetcn Kalbes er- 
krankten nach dem „Oesterr. Tierärztl. i^entralbl." 
auf dem Oute des OutabesItBers T. auf 
Wclwarn in Pnhnieri 22 Erntoarbeiter, von 
welchen 2 starben Die übrigen Erkrankten 
haben sieb langsam erholt. Die Krank* 
heitserscheinungen bestanden in heftigem Er- 
brechen, Durchfall, schwachem Puls, Krämpfen, 
heiserer .Stimme und auffallender Schwäche. 

— «toiM fbdgaaatiier UateraaUMwo von 
Pferdelebem aa Stelle vcn Rittderlebef« wurde der 
Fleisch warcnbändler F. aus Wieden bei Wien 
an 5 Tagen Arrest verurteilt. 

— Paraslteleiia md Nyglene. Dr. Wardell 
Stile», l'arasitologe des Landwirtschaftsministe- 
rium» der Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
Ist dem „Archive de Parasitologio" zufolge snm 
Leiter der jiarasitologischen Abteilung 
dea II ygienischcu Laboratoriums au 
Washington ernannt worden. Er bat die Auf- 
gabe, die j) Taktischen l?e /iohtinpcn der 
Parasitologic zur öffentlichen Gesund- 
heitsiiflege z« erforschen. 

— Die Errichtung einer staatllebea Zcntralstslle 
für die gericbtllcbe Blntpriinini verlangt Stabsarzt 
Dr. rhienhut vom Hygienischen Institot der 
I niversitüt (»reifsw.Tld in einer Arbeit über prak- 
tische Ergebnisse der forensischen ScrodiagnoBtik 
dos Blutes, die er in der „Deutsch med. Wochen- 
schrift" verOifentlieht Ehtenbnt und Waaa er- 
mann und Sehütae habe» uaabhlagig von «a- 
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ander eine Methode erdacht, die e8 erinitf^licht, 
auf biologischem Wege Mcnscbenbinl von Tier- 
bltlt so unterscheiden. Die Metbode ist fllr die 
gerichUlnetlichc Praxis sehr wichtig. Dr. I'hlen- 
hut hat neuerdins'!! dir I,ti?'iimgsnilii);ki''it der 
oeuea Blutprobe gcprltt'i, zugleich aber genaa 
naMnaebt, wekb« Voniobtomanngeln sit treffen 
sind, wenn das Kr^ebni«» einwandfrei »ein soll. 
Er kommt su dem folgenden äcbluDte: „Die 
epenfieeli« Semmdugnose snr Erkennang von 
Blut arlM'itirt forünsisch ausserordentlich exakt 
und eicber, aber nur dunn, wenn man alle in 
Bctncbl kenuttflnden Rantelon auf dn »org* 
flUtigat« baaefateL üci i1a~ zu können, bedarf 
es längerer Uebung und Krfalirnng, dit- man vnn 
vornherein bei den auf diesem Gebiete un- 
«rfabrenen Oeridttaebenilkern nicht voranaactaea 
kftnri. Zu pincr exakten furensischen Hlntunter- 
suchung gehört ein brauchbares, staatlich go- 
piUfleaScnm und elneiHhfaieaerSaehveratandiger. 
Ft lil« n diese laiilon Faktoren, so sind schwere 
Irrtümer nicht ausgeaebloaaen, and die aa 
ai«h Bo exakt arbeitende Methode kommt gar zu 
leicht in Misskredit. Es ist daher die Errichtung 
einer Zentralstelle nicht nur filr die Scrum- 
gewinnung und Seruuiprüfuug, sondern auch für 
die Unterweisung und Belebrang der gericht- 
lii hen Snehverständigen ein dringendes UedQrfnis. 
Hei dem Interesse, welches da« Justiz- und 
Ktthnaministerinm dieser neuen Hetbode ent> 

fjCf^cnitreljracIit haben, dürfte dii' Kiiirichtiin^ 
einer solchen Zentralstelle bald zu erwarten 
sein« 

— Zur Prawatlaii ala Dr. Med. vet aa dv 
Unveraitit Gleaaea werden nach der neuen 
Pronuttionsordnung vom 16. August d. Js. künftig 
nicht nnr die Gymnasial-, aoadem auch die 

Kealfrrmnasialabituricnten zii^'plassen. 

Juaitiifffl. Der tichlachthofdircktor Kredo- 
wabn an Boebnm f«i«te am 1. Oktober daa 
Jnhil.'lmti j-i-intT 2"j;ihri<ren Thiitigkeir ril^ Ver 
Walter des Schlacht- und Viehhofs. Möge der 
TanHente Kollege noeh lange In alter HOatigkoit 
B^es Amtes walten! 

— Za Ehren Virchews. Die „Mönchener Mcdiz. 
Wocbenachr." reröflFentlicht in ihrer letzten 
Nnaraier folgendes Carmen auf Rudolf Virchow: 

In memoriam Rudolf! Vimhow. 



Suwnio cum ingenio 
HoiboB illnatraTH; 

Kxjjlornndo mortnoa 
Vivos adjuvavit, 

Vitae persecutus est 
Intima areann 
Et ubiqac somuis 
Disaipavit vana. 



„Omnis" dixit „cellula 
E cellala exorta*'; 

Tum doctrinac lucidac 

Patpfrtcta porfa. 

f t^uae retii^uit opera 
j Perdin vigebunt — 
, M.igna hacc vestigia 
I Kon evauesccbant 
A. W. 



— Der deutsche Veteriolrrat hielt in 
den Tagen vom 19.— 22. OktolMr an ÜUncbon 
eine Vollsitanng ab, am Ober die in Aua- 
at< lit >;t iKinimene Abftndornag daa Seieha- 
vichscuchengcwetzcs rn beraten. Die 
wichtigsten bcMtungsgegensUiude bildeten 
die Anfnabma der Scbwaineseaehen und 
(hr Tiili<rktil()Be in das (Irfiptz, lieber 
letzteren I'unkt der Tagesordnung referierte Dr. 
0. Hiller aoa KOnigaberg i. Pr., -weicher den 
von der ()st))riii!*>is(hiii Ilcrdbuchgenossen- 
acbaft ins Werk gesetaten Tuberknloao- 
bekämpfung»vorsueh anaammen mit Lindeoan 
leitet. München ist als ßcratungsurt dar 
Ictzti'ii \'iM !<:iimiilniii.' des Veterinürrafs ge- 
walik worden, um gleichzeitig dem t'riuzen 
Ludwig von liayern fflr aein Eintreten 
in der .\hitnricntcnfragc danken zu kiinncn. 
Se. Kgl. llobeii empfing eine Abordnung 
dea Veterinlrrata in Andlenx und ehrte den 
Veteriniirrat auch durch sein Eri^cheinen bei den 
Verhandlungen und dem Festessen, iiicrbei gab 
Prina Ludwig einen neuen Boweia aeines Wohl- 
wollens für die Tierärzte, Inden W darlegte, 
dasä mit dem Abiturientenexamen no Ii nicht 
alles filr die Tierheilkunde erreicht sei, sondern 
dass es im intereaae der Tierheilkunde und der 
Landwirtschaft liege, wenn diese beiden Wissen- 
schatlen den UoiversiUilen oder technischen 
Hoebaehnlen angegiiedort würden gleichwie die 

T'urMt" isseiisi haft. Narli dm I?eriehti'n. welche 
Über den Verlauf der MUuchener Veterinärrat- 
aitxnng vorliegen, Icann dieaa in der That ala 
ein Merkstcin in der (iesebichte daa Vetcrinir« 
rata iiezeichnet werden ! 

- lateraatlOBale Tainrlwlese-Koafereaz. In der 

Zeit vom 24. bia 28. Oktober hatte sich in 
Berlin die nea OiftCertehtM iltemationale Tuber- 
kulosekonferenz versammelt, welche die Zentral 
stelle der zur Bekämpfung der Tuberkulose in 
Dentaehland, England, Frankreich, Oeaterreieh* 
riiL,'arii, Italien. Schwei/.. Dänemark, Scinvcden 
und Norwegen eingesetzten Kommisaionen bilden 
Boll. Die Konferonx war vom Auataade ao lahl« 
reich beseliiekl und erfreute sieh einer so regen 
Teilnahme aus Deutschland, dasa sie mehr einen 
Kon^resB als eine Konferenz vorstellt«. Den 
Schwerpunkt der Verhandlungen bildete das 
Ileimstilttenwesen als Miucl zur Itekiluipfung 
der Tuberkulose, den „( iou" der KonfercDi die 
FiagedorBeaiehunfenawiaebenMenacben* 
und Tiertnherkulose. lierichtrrst.ntter waren 
Präsident Kühler-Berlin und Professur Xocard- 
Alfort An der Dlsknasion beteiligten aieb u. a. 
IlUppc, Bang. Max Wolff, Baumgarten, 
Müller, Westenhüfer. von ScbrOlter. Daa 
Schiusswurt hatte Uobert Koch. Präaidont 
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Kollier legte in einem erschiipfenden Berichte 
den gegenwärtigen Stand der Frage dar und 
kam zu dem Schliuae, düts z. Z. weder die 
Uebertrafb«rk«It Doek di« Niebtab«r- 
tr.ip-barkeit der Haiistifrtnlierkntosc auf 
den Menftcben als erwiescii betracbtei 
▼erden kOnne, weil sich Statiitiken nad Ver- 
suclip ausscilliesslich wctK-r im eini-n ikuIi im 
anderen Sinne verwerten laMen. Deelialb seien 
die Itoere^^ln «ufredrt n erbalton, die, wa» 
das Fleisch taberkvUhi« Her« aBbctKffe, 
df^rart seit n, (ins9 an ihnen kanni etwas geändert 
werden dürli«, aelüst wenn sich die NicbtUbor- 
tngbarkait der Hamtiertnborkulose auf den 
McDBchen ergeben sollte. T'cber das In^Iiorigc 
Kesultat der iio Kaiaerlicben tiesundheitaamt 
Stattfindenden VerBuoke teOte der Vortragende 
nicht? mit, da die Versuche noch nicht ab- 
gcedilusscn aeieo. Nucard verlangte nicht nur 
die Anfreehterhaltung, sondera iogar die Ver- 
»ebftrfung der Massregela, welebe sich 
gegen die UebcrtragungsmOglichkeit 
der llaustiertuberkttloBe anf den Men- 
schen richten, und begründete sein Postulat 
mit den VorMiiclu ii vondeJong, Thninnsscn, 
Uax Wultt, Urth, Jcoacn und Fiebiger, 
denen die Uebertragung meoaeblleker Tabei^ 
kiilose auf Tiere gelang, ferner mit den statisti 
sehen Angaben von Still und Heller über die 
niafigkeit der DariDtiiberkaIo»e bei Kin- 
dern und mit der von vcrsehiedenen Autoren 
festgestellten höheren Virulenz des Rinder- 
taberknlosebacillufl gegen (iber dem Menschen . 
Hllppe iukI !>aii;: sti llten sieh auf einen äbn- 
lichcn Sfamlinnikt M:i\ W <> 1 Cf uml (irtli he- 
richieicn Uber ihre positiven L'ebertragungs- 
veitache» HOllcr and WeitenbOfer Uber 
negativ ausgefallene Experimente. Baumgarten 
machte auf Fehlerquellen aufmerksam, welche 
nach seiner Meinung bei den Uebertragungs- 
versnchen mit inenBclilichcr Tuberkulose auf das 
Kind ^'emscht werden künntcu. In dem mit 
t^paiiuuug erwarteten Schlusswort erklärte 
jRobcrt Koch, das« er sieh, ilur an Iba ergaa> 
gencn Aufr'>ii1erun<^ ents]ireelieiid, streng an sein 
Thema halte uml nur die Frage crürtcre, ob 
die Haaitiertaberktilose auf den Nen- 
schen übertragen worden kniine. Die Sta- 
tistik sei zur Entsehcidimg dieser Frage nicht 
verwertbar, da aie aiek widoreprccbe. Ent- 
schieden könne die Frage werden durch RUck- 
impfong primärer Darmtuberkulosc des Menschen 
anf daa Rind. Er habe nur einen einzigen 
Fall dieser Art bekommen, den nilmlichen, 
den Max Wolff /ti fseincm Vprsiichc ver- 
wendete, und da» entgegengesetzte lUsultut 
eraielt. Sl dno facinnt idem, non idem! Im 



Übrigen wolle erbentc keine Kritik nben*) Koch 
fuhr fort, wenn man hedenke, d.iss tii^Iieli Leute 
I tuberkulöse Organe (in Landern ohne Fleiscb- 
I besobau! D.R.)niidllilcb sowie Produkte «m roher 
Milch tnherkdlöser Kühe gcniessen, so niQsstc 
; eine grosse Häutigkeit der FUiterungsluberkulose 
I beim Hensebeo erwartet werden, ftlls die Uottet^ 
traf!;h.nrkcit wirklich bestehe. Man habe aber 
weder Massenerkr4ukangen nach Geniiss tuber- 
kalAsen Fleischet noch nach den^onigen der 
Milch cutcrtubcrkulöscr Tiere beobachtet. Die 
Fälle von Uauttubcrkulose bei Tierärzten und 
Sebllehtern bewiesen nichts, da sie rein lokal 
blieben. Per Kall Moses kOnne nicht im Sinne 
der Ueb<*rtra^'harkeit gedeutet werden, da die 
regionären Lymphdrüsen intakt gewesen seien. 
Anok der „Renomnrierfall" Otlivier beweise 
nichts, da Ollivier seine erste Nachricht, die 
allein kolpoiUert werde, widerrufen habe.**) £s 
bleibe kein Fall übrig, in welchem eine 
tuberkulöse Infektion des Menschen 
, durch Milch tuberkulöser Ktthe erwiesen 
I sei. Koch erklärte deshalb, anf dem in London 
I vertretenen Standpunkt noch lieute zu stehen. 

Iiie Kosten einer r!ekrim]iluug der von der 
> Milch eutertuberkulöser Kühe drohenden Ueiahr 
I würden besser in anderer Weise sar Tnber- 
ktilortebckämpfung vrrwrndeL Was diu Vctc- 
1 rinürwissenacbafc und Landwirtbschafl zur 
j Tnberknlotebekämpfung tban mtlsse, sei deren 
Sache und gehe ihn von seinem Sum dpunkt 
nichts an. Znm Sehlnsa riobtete Koch an die 
Ronfbrenx das Ersuchen, die Tierärzte und 
Landärzte mögen darauf aehtnn, was aus 
den Leuten wird, welche d ie M ileh cuter- 
tubcrknlöscr Kitlie längere Zeitgenossen 
haben. Diese Fitle sollen genaoer untersucht 
' lind verfiffentlieht werden, aber objektiv und 
nicht ausschliesslich nach einer i^eite hiu, als 
Material gegen seine Meinung. Anf die Ver- 
buche von Orth, Jensen und Ficbigcr, welche, 
ihre Kiehtigkeit anerkannt, beweisen, dasa die 
Hanstieitnbetfcnlose anf den Menschen sber- 
trsgbar is^ istRobertKoeh nieht eingegangen* 

*) Die Änlklintng über diesen Ge^nsatx 

wird erat nach dem Erscheinen der Mitteilungen 
Koch« Oher seinen Impfversiich möglieh sein. 
Ich h.abc das Wolffschc Ver^<ieii»kalb von der 
ersten Tuberkulinimpfun!? an bis zur Tötung be- 
oliarhici mi<i niiiss ilvu N'i rsuch in dieser l'hasc 
filr völlig einwandfrei erklären. Ustertag. 

♦♦) Bierüber wird Professor No card die beste 
Auskunft gehen können, der den Fall mituntcr- 
suelit und mir sch<ai vurJahrt u tuilgeteilt hat, dass 
Ulli\ icr seine Angaben später moditi/iert halie. 
weil die Hesitzerin des l'ensionats, in welchem die 
gehäuften Tnherknloseerkrankungcn vorkamen, 
I erklärt habe, ihr Unternehmen sei dnrck die Mit- 
I teilungen Olliviers rtiiniort. Ostortag. 
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Samh ht die gaase Aiiseleg«ii]i«it bo«Ii In i 

SQBpeiiso, und dio Gesnndheitspdfgc b:it, auch 
hier, wie in allen zweifdliafteii Fragen die ; 
Pflicbt, da» Ungünstigere mniBabiiMii vaA dfe ; 
Hinmgfln. welche zum SchtttM d«« Henscheu 
geifen <lie Hatij>tiertuberkul«sc crj^rilT«!! wardeOt i 
zum uiinde8(«n iiictit aufzuheben. ' 

Die Fraffe der Uebettrag barkelt der Ilauttiei • ; 
tuberkulüsc auf den Menschen wird im übrigen 
bi« aar eadgiltigen Kläroog nicht von der Tages- . 
ordnaof der Tnbeiknloaeliongreafle and Tnber- | 

kuIoBekunferfiizen viTSi-hwindi-ii. Bfreit» der 
nfteliate in Brüsael atattfiodeadc Tubcrkuloac- ; 
koDgieae wird lieh mit dem GesenitiiDd aofs | 
Nene iMtehiiUgeB. Als Berichterstatter sind fttr 
<)i«!8en Koiipre»» Ha»?, Mac Fadyean, Noeard 
und Schutz autgeätellL llutluotlich ei führt man 
bei dieser Gelegenheit auch das Ergebnis | 
der V r iti rtii Vcrsiicho. wcMic in Deutschland, 
Kratikrtith und iilngland Uber die Uebenrag- , 
berkeit der lI«D«di«Dtaberkiiloe« a«f daa Rind ' 
lageatellt woideo «Ind. | 



Aiifhif. 

Premeiaefae Kollegen! 

Der Her/enswtinsch der cliMitHclu'n TiiTilr/.)»-, 
der all noscre Ocdankcn gefkugcn hielt, i»t er- 
fSIlt und die BrScke au einer ebrenvolleo, einer j 
besseren Zukunft geschlagen. Wir haben die 
Uleichstellung der Veteriu:lru)eiiizin mit der i 
Medizin in der Vurbildung erlangt und nichts | 
kann nna die aegeatreicben Wirkungen dieses 
Fortschrittps verkümmern. Ein (Jefühl «k r l?e 
freiuug von schwerem Druclt, hohe Freude und ^ 
ianigerDaok gegen daa Oeaebiek erfOllen unaere ; 
Knrst. Aber auch neue FHicbti n sind uns er 
wachsen. Xicht nuten dfkrfen wir und sorgen | 
nriteaea wir, daaa das, waa wir ans und anderen \ 
von diesem bedeutungsvollen Ereignla ver- 
sprochen haben, sich auch verwirkliohe» ■ 

Die gefährlichste Klippe flir vnaer Streben ] 
ist die Behauptung gewesen, diwe dem Studium 
der Tiermedizin sich Abituricnti'ii in gi nüfccnder 
Anzahl nicht zuwenden würden. Wir tuUsseu ^ 
Miit beaondefeai Danke aaerkeanco, daaa die * 
Vorgesetzten St.uitsbchörden sich durch diesen 
kieinmQtigcn Einwand nicht haben beirren lassen. ^ 
Wir boflien lUTersl^tlieh, daaa ale in ihrer Er^ 
Wartung nicht werden getäuscht wenUii. Aber 
lassen Sie uns auch aelbat tbatkräftig mitwirken, 
daii dieae Hoffiiung aieb erfOlle. Die Armee I 
■ eimag eine Reihe von VergiinHtignngen fllr j 
das StudiuuL der Veterinärimdiziii zn Meten, 
weiche ihr einen geiitigeudcu Zuxug von Stu- 
dierenden alcbera. ■ Ffir die anderen Studierenden , 
besteben solche Vergünstipinfjrn nicht. Wir 
küiuten dem preussischen MiniHterium für Laud- 



wiitaebaft nnaeren Dank fllr aeln Vertnaen niebt 

besser ansdrileken, k">imen keine bessere Helbst- 
btllfe beihtttigeo, als wenn wir (oaeb dem Yor- 
aebhig dea mitnateneldineten Depaitementatler- 
arztes Fauli) die Mittel zu Vergünstigungen fllr 
Studierende der Veterinirmedisin beaehaffenheifen. 

Wir rufen daker die Tleilnte, welche in 
Pieussen w(dinen oder auf preuaaiachen Uoeb- 
schuien ihre Ausbildung erlanfrt haben, auf, am 
erreichten Ziel zu dauerndem Gedächtnib eine 
Scipendienatiftnng für unbemittelte Stu- 
dierende an den prciiftsiBchcn tlerärat- 
lichen iloclischuleu zu begründen. 

Soll die Stiftung eine Wirknng entfalten, 
so uiuss ihr Vermögen bezw. müssen ihre Jahrea- 
einkUnlle eine anselinlicbe Höhe erreichen. Wir 
hoden, dasB ihr mit der Zeit auch grössere 
Kapitalien auflieaaen werden, £a ^t aber gerade 
in den MÜehsten kritischen Jahren genügende 
Mittel au Stipcadieu au besohaffea. Deshalb 
bitten wir aUe Kollegen, niebt nur je naeb 
Kritften einen einmaligen Beitrag zum Fonds 
der Stillung zu gewähren, sondern auch thuD- 
liehst filr eine Reihe von Jahren erent. kleinere 
Jahresbeiträge zeichnen zu wollen. Die letzteren 
^ui^dc■Il t,;iiiil dei; '/iii.scii deM StiftUngsfonds XOr 
Strpendieuzahiurig verausgabt werden. Nameni- 
lieb bitten wir audi die tierinUlehen Vereine, 
aus ihren Kassen jälirliche Beiträge zuzusagen. 

Wir beabsichtigen, das preussiscbe Ministerium 
f^r I..andwiitaebaft an bitten, die Verwaltung der 
Stiftung ZU übersehnten. Wir kmiiieii jcdoeb 
«Hi ricr Aluii ht erxt nacli^^elieii und ;uicli einen 
\ erwendungt>plan erst dann aufstellen, wenn sich 
die HAhe dea Qnmdatockaa der StUbug nnd 
deren jährliche Einkünfte etaigetmaaaen Aber* 
sehen lausen. 

Wir buaen daher Jedem einaelnen Kollegen 
mit diesem Aufruf eine I'ostanwei.'iing 2U),'elicii, 
welche die Adresse der Finna Kic bar dSchoets, 
Veilagabuebhattdlung, Berlin NW., I..niaenilr. 86 
trägt, die sich zur Einkaaaierung der ersten Bel- 
lr:if,'e bin zur Festsetzung eines Verwaltungs- 
stututs treundliciist bereit erklärt bat. Wir 
bitten, miitelat dieaer Anweiaung baldmOgiichat 
einen Beitrag einsenden zu wollen. Gleichzeitig 
enthält die EUckaeile dea Postabeebnittes einen 
Vordruck, dnreb deaaen AnaAlllnag der Ab- 
sender r.ritriif.'e fiir die kommenden .T.ilne 
sagen kaaa. Die Einziehung dieser künftigen 
BeitrSge würde al^Sbrllch in dem vom Spender 
gewünschten Monat von einer aj^lter au beieidi- 
nendcn Stelle aus erfolffen. 

Kollegen [ iielfeu Sie alic, dass diese Stifiuug 
ibrea Zweckea wfirdig and m&cbtig werde und 
ein ehrendi's Zeugnis gebe von dem Opfermut 
und der werkthätigeu Sclbslhülfe, durch weiche 
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der tiMinHicbe Stand sieh aeit jeher aiu- 
graeieknet hat und denen «r mId Empontelgen 
tma grosMB Tcii m nl u kt. 

l>r. Ks 8 er, 
Geheimer Veditinalntt» 
Vor»itiend«r der Zcntralvcrtretung der tierXrxtl. 

^\•^eioc Prcusseufl. 
Oult£, Dr. .lelktiiann, 

Diiektor de» Viek- und Tiemmt, 

.Srlilnrhtbnfo« 711 T^crlin, V'nr5it7cndcr des Vor- 
Vordiucuder d. X'crcins baudca der Privattior- 
{weastlieb. Schlachthof- Sitte in Preumen. 
tierürzte. 

P.nili, Dr. Schmaltz. 

DepHrtementwiierarzt, Frofca&ür. 
Thnaeeke, 
Kreistierarzt, Vni.-üzi nder des Verein» 
der beamttitcu Tierärzt« Preneseoi. 



Personalien. 

Gewählt: Tierarzt K. Scbroedor-IMauen 
tarn Scilla« hthausioapektor und Stadtticrant in 
Graazow i. M., Tierarzt H. Trott-MulHehcndurr 

ZHin rii'is' liln-M i,at;rr für Kndfbnr'jr S.uIimmii, 
Tierarzt Draeske zum Sclilachtliotinspckior in 
Uammera'ein Weatpr. 

Itisherigen Hiltsarbeiter der Kgl. Tecli- 
nitrln II I »eputaiion fllr das Vetcrinärwesen. Prüf. 
Dr. .Schmaltz und Professor Dr. Ostortai; 
aisd tu ordentlichen Mltirlicdeni der 
Deputation ernannt worden. 

Vakanzen. 

Phuien i. V.: Schlachthofdirektcir. Gehalt 
4200 M., alle 3 Jahre um je 300 M, bis zum 
HOchatbetragc von 6000 H. ateigend. Auaaerdem 
froif I>i('i!St\^ i'hniinjr, Hriziitijr timi ('a*lieli^iicli- 
tUDg. I'cDsiunsbcrecLtigUDg. Bewerbungen an 
den Stadtrat bi« t5. Oktober. 

Raat e nhuri;: Hchlachtli.niriiiispektorstciie 
zum 1. April UWi orier aucli !»<lniii früher. 
Privalpraxis gestattet. Pewerbungen mit (.» iinlts- 
aoaprflehen onterBeifbgnngeinca Leben »iaufea und 
der Zengnisse bi» zum 15. Novhr. an di n Ma};istrat. 

Ucndorf, Ubeio: Die Stdle eines l-'leisch- 
bescbaner» für den Uflrgermoiatereibczirk Ren- 
dorf, welcher drei dicht aneinander! ie;;ende Uit- 
sehaften mit <-.\. ilOOO Seelen umfasst, -"11 «Imch 
eines approbierieu Tierartt besetzt wcnirn. Die 
Zahl der Sebbtebtnogcn betrugt jUirlleh an- 
nähernd: IXXJ Stück (;^o^svieh, PlOÜ Stück K:kH)er 
und Schafe und l'iOO Schweine. Die Zusiclieninp 
eines bestimmten Fixuiua wird iu Aussieht pe- 
atellt, aneb iat Gelegenheit au gnter Privat iimxIs 
geboten, da hier ( in Tierarzt hiebt vorhanden 
ist. Meldungen bis zum 1. Nuveinitor l>eim 
BttrgemielKter Thomaa. 



Wegeleben: Fleiftchheaehaner. Da liier 

am Orte kein Tierarzt wohnt, sich aber Gelegen- 
heit zur AuBllbung der fipr.'irzllichen Praxi« 
reichlich bietet, so dUrfie ein approbierter Tier- 
arzt, der aieb hier niederllaat, lohnende Be* 
seh.Hftigung finden. Reflektierende Herren wollen 
Bich baldgefallig!>t unter Kinreichung der Zeug- 
nisse und eines I.ebcnslaufe unter Angabe ihrer 
Ansprüche bei der Polizei Verwaltung melden. 

Lindow (Mark): N'ieder!assnn<r cinoa Tier- 
arztes, welchem die Scblachtvich- und Fleiach- 
beechan auf Grund dea Reiehageaetaea Tom 
3. .hini 1900 »owie des prenssisrhcn AusHihrungs- 
gesetzes vom -8. Juni 1902 Ubertragen werd en 
soll, erwünscht. Derselbe würde auch aut« ilun 
im Umkreise von 10 km liegenden 17 OrtaehAften 
eine lohnende Praxis finden Mt'bl heim Mniiistrnt. 

Ueckendorf: Die Stelle des Schlachtbof- 
inspektora aoll znni 1. Man 1903 heaetzt werden. 
Anstellung zunilchst auf 1 jährig»; rri>lu' jedoch 
ist sofortige Anstellinij: Ik i Hewerbcrn, die »icli 
in gleicher Stellung bereits bewährt haben, nicht 
aiisgearhloaacn. Gehalt aonHehat 8000 II. pro 
.lahr, rtiisht nlnn fnMc ^^'(l^nun^ ftri T.icht und 
ilraud. l'rivatpraxia ist dem Schlachthofin^jiektur 
nicht geatatiet lltflduagen an Amtmann von 
Weidet Stadt. 

— Eialatfung zu der am Sonntag, den 16. November 
1902, vormiitaia IP;, Uhr, zu Köln a. Rh. „Im alten 
PiMdtom", ScMidiiiaüa 84» üütSiMai XXI.Var> 
sannliMi. 

Tages-Ordnuug. 

1. Geschäftliche Mitteiinngen, Efatattnag dea 

Berichtes über die latafee Voratmralmig. 

2. Kassenbericht. 

3. Ersatzwahl für den ausgeschiedenen II. Vor- 
aitzendcn. 

4. Die wii r-ii li.ifdirhen Gcfnhi Pii, wilcbo der 
§ ö des i'reuasi&chen Ausfübruugsgcactzca 
zum Schlachtvieh- nnd Fleisehbeschangeaetz 
vom 28. Juni l.%2 nach dem Inkrafttreten 
{l.Okitibir 1SK)4 den (iemeinden mit Schlacht- 
hauHZwang bringt. Hefureut: Sttiür-WescL 

5. Die Fleiaehbeechan nach dem InknftueteD 
des HeichsHeischbeichaageaetica. Bd'erent: 
Kühnau-Köln. 

6. Mitteilungen an« der Praxis. 

7. Ort und Tag d«r nichaten Varaammlung. 

8. VerscliH'flrrrs. 

Nach der Sitzung gcmeinschafrlichea MitLags- 
mahl (Gedeck 2,ä0 Mark). 

Aachen, den 23. Oktober 1902. 

Der Vorstand des Vereins der Schlachthof- 
tierärzte der Kbeinprovinz. 
I. A.: Boekelmann, 1. SebriftfUhrer. 



T«nutt«roRUcber BedUlvor (uxkL tBnrai«iitrtl)t Pnt. Dr. Oatortag In fiatlla. — TwUtR von Mckaid SdiMti la Bwlla. 
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Original-Abhandlungen. 

(Nai'failrurk verboten.) 



Die Fleischproduktion Queenslands. 

Vi in 

Prof. H. Dexler, 

Drntieho Uolvertllil Prag. 

Als es mir durch die Muniäzenz der 
Gesellschaft zur Förderung deutscher 
Kunst, Wissenschaft und Litteratui* in 
Böhmen vergönnt war, im wissenschaft- 
lichen Auftrage Queensland zu bereisen, 



den Staaten der nordamerikanischen Union 
verglichen worden. In der uns genugsam 
bekannten Eigenartigkeit der sanitären 
Gesetzgebung Nordamerikas, betreffend 
den Verkehr des zum menschlichen Ge- 
nüsse dienenden Fleisches, lag der Haupt- 
grund für meinen Wunsch, diese oder 
ähnliche Verhältnisse einmal durch per- 




Fiff. l. Infolge der Dürre sterbendes l'ieh. (intcric- Station, 
2-i Meilen ausserhalb Cbarlerille. Photogr. Aufnahme, 



Stellte ich mir nebst meiner engeren 
zoologischen Aufgabe unter anderen auch 
die, die reichen Viehbestände dieser 
Kolonie und deren Verwertung, speziell 
die Fleischproduktion, nach Möglichkeit 
zn studieren. 

Wie in vielen anderen volkswirt- 
schaftlichen Fragen, ist Australien auch 
in Hinsicht auf die Fleischindustrie mit 



sönliche An.schauung kennen zu lernen. 
Hin weit weniger aktuelles Interesse 
hatte die Betrachtung der Exportfähigkeit 
Queenslands, weil das Land dermalen so 
schwer an einer allgemeinen Dün'e leidet, 
da.ss die Ergiebigkeit der Flei.schquellen 
den beimischen Bedarf nur um ein ganz 
Oeringes übertrifft;. 

Seit dem .Jahre 185>7 ist die reguläre 
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Regenzeit ausgeblieben, und wie ich 
Zeitungsberichten entnehme, ist auch bis 
mm Angust laofeaden Jahres ein^ 
Aendernng des Wittenmgsduirakten nicM 

zu verzeichnen gewesen. An vielen Orten 
ist die übliche, jährliche Regenmenge von 
64 Zoll auf 3 Zoll zurückgegangen und 
seit drei Jaliren .so j^eblieben. Weite 
Laudütriclie, früher von Hunderttausendeu 
ron Bindern bevölkert, liegen liente Me 
und sind in eine braune, fest Tegetatiomh 
lose Wüstenei verwandelt, in der sogar 
die Kallinchenplage ihren Untergang ge- 
funden Imt Selbst die Küstenstriche 
sind so regenarm gehlieben, dass man 
schon 200 Meilen landeinwärts tagelang 
diltdi gnisioie Oebiete retten kann, die, 
soweit das Ange reicht, mit O^ppen von 
Rindern nnd Schafen fibetstient sind; 
die Flussläufe sind ausgetrocknet und die 
meisten der frülier als Trönke dienendeti 
Wasserlöcher mit toten und sterl>enden 
Bindern bedeckt. In einer von mir be- 
suchten Station, in der Nähe des Dots- 
wood Bore hatte man vor fflnf Jahren 
Aber dOOOO Stück Yieih, wovon heute 
nur noch 2000 übrig sind. Auf einer 
kleineren, von mir besuchten SLition im 
Westen von Charleville (Gowrie-Station) 
ist der ursprüngliche ViehsUnd von 
15 000 auf 1000 zurückgegangen. Am 
krassesten zeigt sich die Schwere der 
DSnre in der Thatsache, daas in der 
letzten Jnniwoche des heurigen Jahres 
ans dem frnclitbarsten Distrikte des 
ganzen Staates, den Darlini? Downs, 
150 000 Schafe per Hahn nach der Küste 
geführt werden luuästen, um sie dem 
sidieren Verderben zu entreissen. 

Der Jahresbericht des Ackerhan^De- 
partements weist für 1899 eine Abnahme 
des Gesanitvielibestandcs von 2 22G129 
Schalen. 620 000 Rindern und 1342 
Pferd(;n auf. Ks Avii d aber ausdrücklich 
hervorgehoben, dass im Westen der 
Region der intensivsten Trockenheit noch 
viel grossere Verluste vorgekommen sind, 
jedoch wegen des Zustandes des Landes 



nicht ziffemmässig festgestellt werden 
konnten. Da seit jener Zeit ein nennens- 
werter Bogen nicht eingetreten, wird der 
Gesamtveilust auf beinahe die Hüfte des 

Landesviehbestandes eingeschätzt. 

Unter solchen ümständen kann natnr- 
pemäss an eine wesentliche Ausfuhr- 

I notwendifjkeit nicht gedacht werden. Es 
sind zwar die Vorräte an Vieh so gross, 
dass trotz der Trockenheit noch im 
Jahre 1899 für etwa 30000000 Hark 
Fleisch ausgeführt wurde. Seither ist 
aber ein rapider Rückgang zu verzeichnen 
gewesen, und thatsächlich zeigt uns ein 
Blick auf die T^ondoner Ausweise, dass 
das nach Englaad eingeführte Fleisch 
nur zum geringen Teile anatraUseker 
Provenienz ist; auch die nach den 
Philippinen, China und SfidalHka ge- 
lieferten Quantitäten sind nur bescheidene 

' zu nennen. 

Ungeachtet der so beträchtlichen Ver- 
luste wurden zur Zeit meiner Anwesenheit 
in Queensland (April— September 1901) 
die meisten Fleischikbriken noch im Gange 
erhalten, sodass Ich Ar meine Beobach- 
tungen genügendes ^^laterial zusammen- 
tragen konnte. Seither haben allerdinj^s 
mehrere kleinere und zwei grossere 
Fleischwerke den Betrieb einstellen 
müssen. 

Meinem d«r Behörde vorgebrachten 
Enmchen, mir bei der Besichtigung der 
verschiedenen Schlachthäuser behilflich 

' zu sein, wurde nicht nur in libpralster 
Weise Folge gegeben, sondern der 
Minister für Ackerbau, Hon. David H. 
Dalrymple M. L. A., beehrte mich mit 
dem Auftrage, nach geschehener Inspek- 
tion der Regierung ein Ezposö zu ttber- 
lassen, das späterhin der seit langem als 
notwendig erkannten Kefonn der Heisch- 
industrie zur (irundlage dienen sollte. Für 
die Schlachthäuser um Brisbaue wurde mir 
der Regierungsveterinär Herr Quiunell 
mitgegeben, der mir auf das Zuvor^ 
kommendste mit sachlichen Lilbrmationen 
behilflich war; fOr die Sddacfathiaser in 
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West- und Nord-Queensland wurde ich 
mit Empfehlungsschreiben ausgestattet. 
An der Hand dieser Mittel sah ich 
15 grössere Fleischwerke und eine ganze 
Reihe kleinerer Schlachthäuser, die ich 
auf meinem Wege von Brisbane nach 
Charleville — Gladstone — Longreach — 
Winton — Rockhampton — Mackay — 
Caims nach Gelegenheit besuchte. 

1. Fleischwerk Eagle - Farm der 
Queensland Meatexport und Agency Co. 
Lim. befindet sich in Pinkenba in der 



fehlen, weil die Stallhaltung der Haus- 
tiere bei dem wannen Klima nicht landes- 
üblich ist. 

Die Maximalleistung des Werkes be- 
trägt 100 000 Rinder und 50 000 Schafe 
pro Jahr; bei reduziertem Betriebe wurden 
im Jahre 1900 über 53 000 Rinder, 
20000 Schafe, 2000 Schweine geschlachtet 
und als gefrorenes Fleisch, Salzfleisch in 
Fä.ssern, Konservenfleisch in Büchsen 
(Ox-Tongue, Sheep-Tongue, Spiccd Beef, 
Comed Beef, Beef Tripping Preserved 




Fig. 11. Ansicht der Eagle-Farm Meattrorka, Brvsbane. Einmündung der 
Viehhürden in den Schlachtsteg, Mai 1901. Photogr. Aufnahme. 



Nähe der Brisbane River-Mündung. Es 
ttmfasst eine Grundfläche von 200 Acres 
mit ausgedehnten Hürden, Verbindungs- 
geleisen mit der Hauptlinie der Eisenbahn, 
einen eigenen Quai und grosse, von einander 
getrennte Holzgebäude, die zur Auf- 
nahme der Kraft- und Lichtmotore, der 
Schlachthalle, der Kühl- und Gefrierwerke, 
der grossen Kellereien für das Pökeln 
des Fleisches u. s. w, dienen. Das Werk 
besitzt vier grosse KafiUereien, eine Ein- 
richtung für Kunstdttngererzeugung (Ferti- 
liser und Manure), eine eigene Zinn- 
büchsenfabrik und eine Knochenmühle. 
Die Keller sind zementiert, alle übrigen 
Baulichkeiten weissgetünchte Holzkon- 
struktion. Stallungen und Isolierräume 



Soups, German Saucage) und Fleisch- 
extrakt in den Handel gebracht. Das 
Werk bezieht Leitungswasser, arbeitet 
nur bei Tage und wurde im September 
1901 wegen Mangels an Schlachtmaterial 
geschlossen und in eine Fabrik für 
Ananaskonserven umgewandelt. 

Die Schlachtung der Rinder geschieht 
durch Genickstich mit darauffolgendem 
Halsschnitt, die der Schafe und Schweine 
durch Halsstich. Die Rinder werden aus 
den Pens in einen stockhoch gelegenen 
Durchlass geführt, in dem man sie speert, 
worauf sie durch eine Fallthüre nach der 
Schlachtkammer abgelassen werden ; diese 
ist zur Aufnahme von G Stück Vieh ein- 
gerichtet. Die Ausarbeitung geschieht 
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nach dem Öortiei-Bystem amerikanischer 
fl«MChik1>rikeiL Eine besondeie SorgMt 
wird dem „DreBBing" des fleisehea tn« 

gewendet; man gebraocbt viel Wasser, 
trocknet das Fleisch anf das sorgfältigste, 
entfernt alle vorstehenden Ecken und 
Fetzen, arbeitet nnr mit Messer und Säge 
und erzielt hierdurch ein sehr nettes Aus- 
sehen der Stttcke. Sehr angenehm wirkt 
die Stille, mit der die Arbeiter ihre 
Pflicht thun, und die auf das schärfste 
gegen da«; Hacken, Schlagen und das 
sinnlose Schreien und Pnisten, nament- 
lich der Wiener Fleischhauer kontrastiert. 
Die abgenomm^en Hinte werden ge- 
wasehen, mit der grOssten Sanbetkeit von 
allen Fleischteilen befreit, mit einem Koch- 
salz -Raipetergemisch eingestreut, eiit- 
wässeit, hierauf zusammengefaltet und, 
zu achteckigen Ziegeln gepresst, zum 
Transport vorbereitet 

Die Erzeugnisse der Eagle-Farm Meat 
Works geniessen im Pnbliknm einen sehr 
guten Ruf, und ich selbst hatte Gelegen- 
heit, mich wenigstens zum Teil von der 
Berechtigung dieses Ansehens zu über- 
zeugen. Als ich auf meiner improvisierten 
zoologischen Staden anf Stradbroke-Idand 
im Bnsch zn leben hatte, enthielt mein 
Proviant u. a. zwei Fässer Salzfleisch zu je 
100 Pfund und gegen 60 Suppen-, Zungen- 
und Wuistkonsen'enbüchsen obiger Pro- 
venienz. Von den letzteren wie von den 
Sappenkonserven will ich absehen, weil 
man in Anstralien diesbezfiglich eine Ge- 
schm&cksrichtnng findet, die dem deut- 
schen Oaumen so unverständlich ist, wie 
etwa dem pnglisclien die Blume desEhein- 
weins oder die (iüte unserer liiere. Die 
ZungenkoDserven dagegen musste ich als 
eine Delikatesse anerkennen. Sie waren 
milde, sehr schmackhaft, schön in der 
Farbe, gut verlötet, knrz: in jeder Be- 
ziehung vollendet. Das Salzfleisch des 
einen Fasses war gleiclilalls nach Oe- 
schmack und Qualität bis auf zwei Kippen- 
atfteke tadellos, von denen eines einen 
nnssgrossen, snbplenral sitaenden, vnter 



dem Messer knirschenden, verkalkten 
Knoten anfWles, wogegen das andere 
drei Ähnliche, nnr erbsengrosse Knoten 

enthielt Das Fleisch des zweiten Fasses 
besass einen so starken muffigen Geruch, 
dass wir es nur, durch empfindlichen 
Hunger getrieben, genossen. Der Wider- 
wille war so gross, dass sogar meine 
Schwarzen mir snweüen die ihnen vei^ 
abrnditen Schnitten Fldsehes mit nicht 
missznverstehendem Schweigen zurück- 
gaben. Krankhaft ver&nderte Teile wurden 
nicht gefunden. 

Was die sanitätspolizeiliche Behand- 
lung des fSr den Konsnm bestimmten 
Fleisches anbetrifft, so ist nur die Untere 
snchnng des ausgeweideten Kadavers ge- 
setzlich vorsreschrieben. Der Fleisoli- 
beschauer, ein im Technical College aus- 
gebildeter Laie, nimmt vor der Schlacht- 
kammer seinen Standplatz ein und unter- 
snoht die an^$ehftngten H&lften nach den 
anatomischen Anzeichen von Tnberkalose, 
Lungensenche, Aktinomykose und Kon- 
tusionen; PS wprdfn auch andere Krank- 
heiten, wie Kclimokokkeii, Abscesse, Gelb- 
sucht u. s. w., gefunden und von den Ar- 
beitem dem Beschnner angegeben. Da 
aber die Masse und die Betriebsart eine 
regelmässige und verlässliche Eingeweide- 
beschau nicht zulassen, bleibt sel1)Stver- 
ständlich eine sachjremässe Beurteilung 
des Fleisches, wie nanieiUlich das letzt- 
angeflihrte Beispiel zeigt, unmöglich. Ich 
habe den Fleischbeschaner in Toller 
Thfttigkeit gesehen, und er machte anf 
mich ganz den Eindruck, dass er seiner 
Pflicht nachzukommen sich aufs beste 
bemühte. Er entscheidet über die Ver- 
wendbaikeit in den meisten Fällen allein. 
Nnr in zweifelhaften Beobachtungen hat 
er das Urteil des Regiemngsveterinftrs 
anzurufen, der auch ausserdem das Werk 
wöchentlich inspiziert. Die mittlere 
TaR-esleistung des Fleischbeschauei-s, der 
jeden zweiten Tag von einem anderen 
abgelöst wird, betrügt 150 Rinder und 
60 Schafe; es kommt aber andi vor* dass 
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an dnen l^ge Aber 400 Binder imd 
ntelirere Handert Schafe geschlachtet 
werden. Das für verfallen erklärte Fleiscli 
wandert in die Katillerei, die Pots, und 
wird zu Talg uud Kunstdünger \ erarbeitet. 
Eine besondere Klasse bilden die Hejekts, 
jene nicht gu» tadellosen Fleisehsorten, 
die nicht fKsdi, sondoni nur konnemeit 
in den Handel gebracht werden dürfen. 
Ein Besch au Protokoll wird nicht geführt, 
wohl aber in «b-n Komptoirs ein Answei** 
über die ivoplzahl des geschlachteten 
Viehes, sowie über die Konfiskationen ; 
letztere betrogen in den Jaliren 1899 nnd 
1900 bei einer Totalsmnme Ton 100 760 
Hindern 461 ganze Kadaver und 1300 
Viertel; von 38076 Schafen derselben 
Berichtsperiode wurden bloss 16 Stück 
wegen Abscesse ausser Verkehr gesetzt. 
Es sei noch bemerkt, dass ein absperrbarer 
Raum fflr konfluierte Fleisehstücke nicht 
Toihanden ist. Die snrackgestosseDen 
XadaTerteile werden mit den Einge- 
weiden nach nnd nach in die Eaffil««ien 
{^schickt. 

Ii. Die Br\r "'1- Factory in Zillmeere 
von J. C.Hutton unitasst eine Grundfläche 
von 130 Hektaren; es sind ein eigenes 
SchlachthasB nnd, daTon sämtlich ge- 
trennt» Schweinehiirden, BiaeheriEammerf 
Wurstküche, ein Pavillon fiir die Schmalz- 
bereitung, sowie eine Kafillerei vorhanden, 
in der einp <'!inrE:f n Tonnen beträgt. 
Das Kühlhaus la.s.st Iul» Schweine und 
wird bei 53*^ F. gehalten. Alle Baulich- 
keiten Bind in weiss gestriehener Ziegel- 
konatmfction anegeflihrt nnd mit Well- 
blechdftcheni, Fliegengittern. Zement- 
böden etc. versehen. Die Pökelkeller 
sind ganz zementiert und wie das ganze 
Werk, bis in den letzteu Winkel yon 
grösster fieinlichkeit 

Die nnbebavte Gnmdfliche dient inr 
Xoltiir der Ananas, die hier so flppig 
^edeihen^ dass de als Scbweinefütter 
Verwendung finden. Die von dem Werke 
erzeugten Schinken führen die Ananas 
als Marke, und die ii^ne ayple hum sind 



deswegen besonders beliebt In Wide- 

lichkeit kann die Ananasftttterung nicht 
sehr von Eintluss sein, weil die Schweine 
(Kreuzungen zwischen Yorkshire und 

: Berkeshire) mei.stenteils aus den ver- 
scliiedeüsteu Gegenden zusaramengekauft 
nnd gewöhnlich nnmittelbar snr Schlacht* 
bank gefBhrt werden. Die selbstgesogenen 
Schweine werden auf den grossen Farmen 
des Werkes in Toowoomba, Ipwich und 

' Gympie mit allerlei Abfällen nnd den 
Rilcktii 1 ii l' ii It'i ebenlalls werkseigenen 
Butterlabnk biiverwood üaiiy Factory Co. 
aufgezogen. 

Pro Jahr werden nind 60000 Schweine 
zu Schinken, Schmalz, SeitenstQcken 
(Flitche) und Würsten verarbeitet; aussei^ 
dem erzeugt man ein hart gepresstes 
Schmalzöl, das angeblich ausgebreitete 
Verwendung als Speiseöl findet — for 
culinary purposes lautet der exakte 
Ausdruck. 

Die snr Schlachtung bestimmten Tiere 
werden in einen zementierten Raum ge- 
trieben und dort durch von der Decke 

I fallendes Wasser eine Stunde lang be- 

i rieselt. Dies hat neben der Keinlichkeit 
noch den Vorteil, dass ein besseres Aus- 
bluten erreicht wird. Ohne diese Vor- 
behandlnng, meinte der Uanager, Mr. 
J. K e i d , würde das FleiMh leicht schwan 
und verdürbe leichter. 

Nach dem Abkühlen werden die Tiere, 

I an einem Hinterbeine mit einer Feder- 
Hchelle versehen, aufgezogen, iiu Hiuaus- 
roHen an der Lauftchiene nach dem 
Schlachtranme gestochen, ungemein rasch 
gebrüht, enthaart, gewaschen und wieder 
an eine Laufschiene gehängt. Mit einem 

i langen >5chnitta werden die Ranchseite er- 
öffnet, dbr Penis entfernt, Symphyse und 
Stemum gespalten, das Diaphragma mit 
dem in Vw^indnng gelassenen gelben 
Banehfett nm den befestigten Foss ge- 
schlungen, alle ttbrigen Eingeweide auf 
einen grossen Haufen geworfen und das 

; Kadaver in den Trockenraum abgeschoben. 

I 1)19 Eingeweide kommen, mit Ausnahme 
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der als Wursthüllen dienenden Gedärme, 
in die Kafillerei, das ablanfendp Hhit wird 
in einem Zementtrojsre autgelaugen, um 
nach Sterilisation dorcli strömenden Dampf 
als DOnger yerwendmir zu finden. 

Die an^fenommeneii Kadaver werden 
beschaut, dann in ITälfteii zei-sä^^t and 
nach Absclineiden der Phalangen und des 
Kopff's durch einen sicherenSchnitt in einen 
Schinkenteil (Ham) und einen Seitenteil 
oder Flitch zerlegt Harns und Flitches 
gelangen nnn in die Pökelkeller, wordai 
doft in die Lake (Pxim) getaucht, knrs 
gepökelt, dann gewaschen, getrocknet, 
30 Tage zwischen dicken Zuckerkochsalz- 
lagen gestapelt, dann nach abermaligem 
Waschen und Trocknen 12 Standen lang 
geritnolieit. Hiertof flberrieht man sie 
mit einer Schiebt Stearin, wickelt sie in 
Papier vnd vernftht sie in gewirkte, mit 
Reiskleie geflillte Säckchen. 

ZurWur-stbereitung werden dieFleisch- 
abialle verwendet, die in blanken, geruch- 
losenZerkleineningsmaschiueu zugerichtet 
werden. Das Fett wird gewaschen, mit 
Dampf anter Druck »erlassen, gertUirt, 
filtriert und das Olein abgepresst, das 
feste, handelsfUhige Schmalz (Lard) in 
Büchsen verlötet. 

Bei der ganzen Arbeit bemerkte ich 
die gewohnhdtBmässige Verwendong von 
viel Wasser, grosse Rnhe, ansserord^t- 
liche Handfertigkeit, das nicht in den. 
Mund nelinien der Messer, und flberail 
eine ganz tadellose Reinlichkeit. 

So lauge geai-beitel wird, ist eiu 
Laienfleischbeschaner anwesend, der die 
ausgeweideten Kadaver untersucht; ich 
gewann die unbestimmte Torstellung, 
dass er nur auf das Auffinden tuberkulöser 
Affektionen eingerichtet sei, und merkte 
an seiner tadellosen Kleidung, dass er bei 
einem Tagesmittel von 2—300 Schweinen 
nicht selbst Hand anzulegen schien. Er 
besichtigt die Halslymphdrflsen u.s.w. 
und ordnet im Falle eines positiven Be- 
fundes das Abschneiden des Kopfes an. 
Da der Fleischer ein selbstyersUüidliches 



Interesse daran hat, seine Flitches un- 
verkürzt zu erhalten, so wird die Schnitt- 
linie immer nacii diesem Prinzip, nicht 
nach der Lukalisation der erkrankten 
Drtsen sngelegt. Jn meiner Gegenwart 
und detjeaigen des PbyBilcQB Brisbane, 
Dr. Harn, Comissioner of Health, schnitt 
, der demonstrierende Beschauer bei der 
i gewollten Entfennüig der beanstandeten 
i Teile wiederholt tuberkulöse LjTnphdrüsen- 
pakete mit dem vom Arbeiter entliehenen 
Messer durch. Ueber die MOglichkdt 
einer Ueberimpflmg des Virus mit bloss 
abgewischtem Messer auf gesundes Fleisch 
schien er keine Torstellung zu haben. 
Die zurückgewiesenen Organe Averden 
nicht abgesondert auibewalirt oder ge- 
sammelt, sondern nach und nach in die 
KsMerei transportiert; auf dem Wege 
dahin sah ich 3 EOpfe mit tubeiknlOsen 
Lymphdrüsen am Boden liegen — die 
einzige technische Betriebs-Unordnung in 
diesem Etablissement. Von 43133 im 
Jahre 1899 geschlachteten Schweinen 
wurd» 78 ganze Kadaver und d4 Yiortel 
wegen Tnbtakulose und 13 Vioiel wegen 
anderer Krankheiten veniichtet. Finnen 
sollen niemals vorkommen. Es iindet aber 
anch ein Aufsuchen solcher nicht statt. 

DI. Queensport Meat Works von 
Baynes Bruthers wurden im Jahre 1875 
gegründet Sie liegen am Ufer des Bris- 
bane Biver und bestehen aus einem Kon- 
glomerate von kleinen, sehr primitiven, 
durch die steigenden Bedürfnisse nach 
und nach errichteten Holzbauten, die im 
wesentlichen eine Schlachtkammer, Auf- 
arbeitnngs- und PSkeinume, Einricbtung 
zur Enengvttg von Btlehsenfleisch, Flelseh- 
extrakt und Fett enthalten. Zu ihnen 
gehören noch eine Blechbüchsenfabrik und 
einige Weideplätze, wo das aus dem 
Innern des Landes kommende Vieh sich 
erholen kann, bevor «ä geschlachtet wiid. 
Das Wetk besitxt femer iwei Schw6ine> 
fernen, auf denen die SchlachtabftUe 
(Lebern, Milzen, Lungen etc.) in gekochtem 
und xerkleinertem Zustande, mit Mais> 
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sehrot imkeniiisebti nr Yerwendimg 
kommeD. Tu Belmont ist noch dne WoII^ 

Wäscherei errichtet, die täglich äber 
3000 Felle verarbeitet. Kühl- und Gefrier- 
anlagen felilen. weshalb im Summer stets 
und im Winter nur mit wenigen Auf,- 
nahmen des Nachts geschlachtet wiid. 
Behnft EonaervieruDg fnadun Bldsche» 
bMtefat ein gegenseitiger Yeftng mit 
der Eisfabrik und Fleisdiezpoitflnna 
Birt and Co. in Brisbane, welche die 
Kfiblnng- des in den Queensport Meat 
Works produzierten Fleisches vornimmt. 
ÄlsGegenleistong Bchlachtet diesesEldecii- 
weik das der Unna ^rt and Co. gehörige 
Vieh. Zur üeberbringung des Fleisches 
nach den Kiswerken haben Baynes 
Brothers zwei eigene Dampfer von je 
200 Tonnen Ladefähigkeit gebaut, die an 
Sonn- und Feiertagen zu Vergnügungs- 
fahrten dienen. 

Das Wait yerailieitet jihtUch 100000 
Rinder, 800 000 Schafe nnd 100 000 
Schweine, damit ttir seinen eigenen Bedarf 
nnd für den der Firma Birt and Co. 
sorgend. Für den eigenen Export kamen 
im Jahre 1900 42000 Ochsen, 90000 
Sehafe und 8000 Sehweiue znr Ver- 
wendung. Das Fleisch irird teils als 
frisches, teils in Form von Konsensen in 
Handel gebracht und geniesst beim Publi- 
kum einen ziemlich schlechten Kuf. Ein 
in meinem Kamp verbrauchtes Fass Salz- 
fleisch enthielt nur Stfteke minderer 
Qualität, danmter zwei Halsstreifen nnd 
eiu Rippenstück mit je einem nussgrossen, 
verkreideten Tuberkelknoten. Von den 
Kom^erven mögen zwei besonders erwähnt i 
werden: die Concentrated soup und I 
das Oleo. Erstere ist ein gelbbraunes, 
dickflttsfljgea, unangenehm riechendea 
Sxtrakt, und letzteres besteht ans den 
dem Schweinefett abgeprr s'.tcn, leicht- ' 
flüssigen Bestandteilen, die mir der 
Manager als guten Ersatz des Olivenöles 
treuherzig empfahl. 

Die ScUaditmethode ist die gleiche, 
wie auf den Eagle Fam Woits; zwei 



Arbeiter stehen aaf einem Lanflnett and 
lähmen die Tiere durch Einstossen von 

meiaselfSrmig zugeschärften Lanzen. Von 
' dort fallen die Tiere in die Schlachtkammer, 
die acht Stück Vieh auf einmal fasst. 

Die Fleischfabrik von Baynes Brths. 
ist das schmutzigste aUer grösseren Fleisch- 
werke gewesen, die ich in Queensland sah. 
Das Hohweil^ der Scfalachticanimer flir 
I Rinder sowie der grossen Schlachtbfihnen 
für Schafe ist mit einer UnrHtk rüste über- 
zogen, die von Wolken von Fliegen um- 
schwärmt wird. Im ganzen Etablissement 
hemchte zor Zeit meines Besnchea ^llhle 
Jahreszeit) ein penetranter FAntaüsgemeh, 
der noch durch den Gestank der in den 
Fluss abrinnenden Exkremente vermehrt 
wurde; der Wasserspiegel des Brisbane 
River wird hier noch von Ebbe und Flut 
beeinflusst. Zur Ebbezeit liegt der Pausen- 
inhalt von Hunderten von Tieren sm 
trockenen UliBr. Wenn der Wind, von 
I der See hereinkommend, diese Aus« 
! dünstungen über das Werk trägt, so 
glaubt man sich in einer schlecht ge- 
leiteten Wasenmeisterei oder Leimfabrik 
zu befinden. 

Die Fleischkontrolle liegt zwei ab- 
wechselnd thfttigen, jungen Laien-Fleisch- 
beschanem ob, unter Aufsicht des Re- 
gienn!<rsveterinars ^^r.Q^^nnel, dem jeder 
suspekte Fall anzuzeigen ist. Dieser hält 
dauu eine Ueberbeschau in der Eisfabrik 
Ton Birt and Co,, ist aber niemals in 
den Queensport Weiten direkt an der 
Beschau beteiligt. Die Schlachthalle ist 
so situiert, dass ein aufmerksamer Be- 
obachter das Ausnehmen der Kadaver 
ziemlich gut überblicken könnte; aller- 
dings ist zu erwägen, dass er zuweilen 
in einer Nadit yon sechs Uhr abends 
bis acht Uhr morgens 3000 Schafe nnd 
300 Rinder besichtigen soll. Im Jahre 
1899 und l'KK) wurden von 778(i9 Rindern 
nur 240 Kadaver wegen Tuberkulose vom 
Verkehr ausgeschlossen. Für eine ge- 
ordnete Besehen eines so grossen Betriebes 
sind sonst weiter keine Voilc^iniiigen 
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getroffen. Auf mein Ersachen, mir die 
Hände reinigen zu dürfen, wurde ein 
klt^iTif^r Blt'clmapf im Komptoir aufge- 
stübert, der gewiss für einen Fleisch- 
besch&uer nicht bestimmt sein konnte^ 
wo sich dieser Fnnktionftr, im Falle er^ 
dch niidit mit der dm^M^lieii As^tion 
begnügt, zu reinigen hat, liabe ich nicht 
ausfindig maclR-n können. 

(Fortsetzung folgt.) 



Handhabung der Fleiachbeschau, insbe- 
sondere die Inverkehrgabe des Fleisches 
uiiiabortiMr und neiigeboranar Kllber In 
Chile.*) 

Von 

PrafBMor Dr. C^m Femandez P»iia— Santiago. { 

Waa die allgemeine Handhahnng 
der Fleiaehkon trolle anbelattgt, so kann 
man daa Fleisch der Tiere in folgende 

Kategorien einteilen: 

1. Fleisch und kranke Organe 
von bekannter Aetiologie. Man be- 
seitige die Teile o<ler die von dem krank- 
haften Prosesse angesteckten Organe, 
weil die kranken Organe oder Hnakdn 
nicht als Nahrung dienen können. 

2. Fleisch und Orj^ane von ätio- 
logisch unbekannten Krankheiten. 
Auch die hierher gehörigen Teile sollen von . 
der Verwendung ausgeschlossen werden, 
weil aosserdem die Gefahr besteht^ dass 
sie eine indirekte Fortpflansnng des 
üebels hervorbringen können. 

3. T^rämisrheK Fleiscli oder Or- 
gane. Hier ist der Ausscliluss total, 
weil dieser I'rozess dem Fleische einen 
apesiflschen Gemch giebt, welcher es an- ^ 
geniessbar macht. 

Ein besunderes Verfahren bestdit 
in Chile mit dem Fleisch angeborener 
und neugeborener Tiere, 

Dieser Punkt ist nur scheinbar von 
Hygienikem und anderen Autoreu, die 
sich hiermit beschäftigen, entschieden 

*) Fortsetzung zu dem Artikel „OefTcntlicbe 
Seblacbthätuer und FMMhbeicban in Cbil«**, i 
8. 9—n dl«Mt Jabfga&gs dar Zeitacbri^ .. I 



worden. Amould, Villain und Baacolt 

Pautet, ]^)!^nier, Baillet u. s. w. 
unter den tranzösischen Autoren, und 
Edelmann, Hubner und selbst der 
klassische Ostertag unter den dentschen 
sind der Meinni^, daas man anf onnatUr* 
liehe Weise geborene Tiere und Neu«, 
geborene in den ersten Tagen nach der 
Geburt vom Gebrauch gänzlich aus- 
scliliessen soll. Alan hat hierfür folgende 
tirunde augegeben: 

1. Die unvollständige Entwickehug 
der Muskulatur, wddie sich durch einen 
wässerigen, unangenehmen Anschein des 
Fleisches charakterisiert; 

2. die rnsrhmackhaftigkeit, 

3. purgierende Eigenschaften des 
Fleisches (Erzeugung von Diarrhöen), 

4. den geringen Nährwert^ 

5. die Möglichkeit, dass das Fleisch nn- 
gehorener und nengeborener Tiere zu einem 
schwer wahrnehmbaren Rptiiig geeip-netsei. 

Wir haben diese i^'rajre sortrlaltig 
studiert, und obgleich wii den oben 
genannlienAutoren allenOlauben schenken, 
sind wir zn ganx entgegengesetaten Be- 
snltaten gekommen. 

Das wässeii^e. unangenehme und ab- 
stossende Aussehen des Fleisches, das 
zudem etwas Relatives ist, ist vorüber' 
gehend; denn es vergeht beim Kochen 
und anderen YerfiJiren, denen das Fleisch 
▼or d«n Genuss unterworfen wird. Um 
uns über die Scbmackhaitigkeit des 
Fleisches der Unp:eborenen auszusprechen, 
erklären wir, dass wir selbst Suppe und 
Braten von siebenmouatlichen Föten ge- 
nossen haben und können veraidian, 
dass der Geschmack dorchans nichts Un- 
angenehmes an sieh li ii. da die Suppe 
an Hühnerbrühe n i ! der Braten an 
Schweinebraten erinueH. 

Dass das Fleisch der unnatiulich ge- 
borenen Kälber purgierende Eigenschaften 
besiüEe, ist nach Schmidt - MOlheim 
wissenschaftlich unbegründet. Wir teilen 
ganz diese Meinung, weil wir nie an 
einem Menschen eine Diarrhoe wahrgenom. 
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üim haben, die durch (rf^nnss dieses 
Fleisches verursacht worden wäre, und 
Üe Hunde, die vir mit Ftoisch unge- 
boraner Tine ernilirt liaben, haben diese 
Folgen aneh nicht geseigt Im Oegen- 
teil, sie blieben in sehr gutem EnUUunngs- 
zustande. Auch g-iebt es keinen wissen- 
schafllicben Grund, der zum filanbeii an 
diese purgierenden Eigeusdialteii berech- 
tigt, und wir weixlen gleich feststellen, 
da» des Fleisch angeborener und nen* 
geborener Tiere sehr gnt yerdanlidi ist 

Die Autoren, welche die Unverdaulich- 
keit behaupten, befanden diese damit, 
(lass das Fleisch viel «Tallerte und Knor- 
pel enüialte. Pauu t sa^t: l)iese ab- 
fährende Eigenschalt ist dem Uebeiiuass au 
Gallerte znxnsehreiben, welche das zarte 
Fleischf reich an weissen Geweben, beim 
Kochen erzengt Die Therapentik lehrt 
thatsächlich, dass die QaUerte in zu 
starkem Masse eingenommen, Diarrhoe be- 
wirkt und dass diese Substanz, obgleich sie 
auch StickstoÖ enthält, wenig nährt, weil 
ne dnreh den Urin ausgeschieden wird. 

Diese Meinung ist aber eine empirische, 
wie die Arbeiten der modernen Ffaysiolo> 
gen bestätigen. 

Münk, den wir für einen der ersten 
Physiologen halten, sajrt : Die nahrhafte 
Bedentunp der Gallerte kann mau so 
beurteilen, dass diese nach der Resorption 
mgenblidElieh ginzlich serstOrt wird und 
duth diese Verindening die Abnahme 
des organischen Eiweissstolfes vertiindert 
Diese Möglichkeit, Eiweissstoff zu sparen, 
ist ausserordenrlic)! in'dentend: in y-iiu- 
Rtigen Fällen ( i t tzeu iiKKiramm Gallerte 
36 Gramm Kivveissstuli (= 173 Gramm 
Flciach). 

Anch der Verbrauch von Fett wird 
gerisger dueh Zersetzung der Galleite. 
Deshalb Tertritt die Gallerte einen Nähr- 
stoif von Fn'osseni Wert, und in Ver- 
bindiin«: mit Kiweiss hat sie giosBeu 
Wert, weil sie di« Gekonomie der Proteine 
rar Folge hat. Wenn der Mensch \i 
irtiekitoffhsltige Sabstanxen in Form von 



Gallerte und ^ ■ i-.i weiss einnimmt, so 
hält man die Gallerte für gleichwertig 
mit Etweiss. 

Deshalb ist es wünschenswert, dass 
alle Gallerte ivodnzierenden Substanzen, 
wie Knorpel, Knochen, Sehnen, Hant 
U. S. w. mehr und mehr für die Nahrung 
des Volkes benutzt werden. wi<' es schon 
vor hundert Jahren der Tiiensctienfreund- 
liche Graf von Kumford andeutete, 
aber natflrlich nicht wie vor sechzig 
Jahren, wo man glaubte, die Gallerte 
könne das Eiweiss gftnzlich vertreten, 
und den Kranken nur Knochengallert- 
sn|>|>e daneichte. Der Stickstoff" ent- 
haltende Teil der Gallerte verwandelt sich 
gänzlich in Harnstoff und wird als solcher 
ausgeschieden. 

Folgende Tabelle enthält die von 
C. Voitan Hnnden gemachten Erfahmngen, 
die hinreichend sind, die vorher von 
Münk angegebenen Ideen zu bestätigen. 



No. 


Nahning 


Fleisch 


l'leisch 


Gallert 


1 Zentört 


Im KOrper 


1 


:m 


0 
200 


522 
446 


— 22 
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■2 


2UU0 
8000 


0 

: ^ 


im 
im 


4- ao 

+876 


8 


900 
800 


200 
5 .HOO 


818 
888 


— 118 

— «2 


4 


900 
0 


80O 
{ 800 


! 118 


95 

f —118 



Obige Bemerkungen beziehen sich auf 
diejenigen Substanzen ((Tallerte und 
Knorp'"!s*ot?'(, die von manchen Autoren als 
nicht nalirtialt erachtet werden, um so mein- 
werden wir den Wert dieser Substanzen 
schätzen, wenn wir beachten, dass sie 
ausser dem Gallert und Knorpelstoif noch 
eine grosse Menge Proteine enthalten. 
Dann wissen wir auch, daSB die Ver- 
daulichkeit <les P^leisebe« in direktem 
Verhältnis zu dem Alter oder der Ent- 
wickelnncr de.s benutzten Tieres steht. 
Daiaus V&sfit Bich schliesseu, dass dieses 
Fleisch fftr kranke, schwache und ge- 
nesende Pentonen sowie für Invaliden, 
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denen es eine nahrhafte nud gesunde 
Speise, die die Erhaltung des im pbysio- 
logisclien Sinne gehaltenen Eiweissstoffies 
hewirkt, als vortrefflich erklärt werden 
muss. In Bezug auf den Einwand, dass 
mit jungem ileisch Betnip- veriil^t wei dpii 
kann, sind wir nicht derselben Meinung, 
da mau su viele Verlaiireu anwenden 
kann, ma das Fleisch zn antersaehen. 

Edelmann und Brftutigam haben, 
gestützt auf die Erfahrungen Niebels, 
eine Methode geftmden, um Pferdefleisch 
zu unterscheiden, und dipse stützt sieh auf 
die von Claudius Bernard entdeckte 
Reaktion der roten Färbung, die (il vkofren 
in Verbindung mit Jod giebt. Die nämliche 
Methode wendet man nach Nocard auch 
bei Menschen- nnd Tierittten an. 

Man verfahrt auf folgende Weise: 

1. 50 Grmiim fein in Stücke {lestlmitroMcs 
llaakelgewcbe läsHt laau eise Stunde laug iu 
200 GiUHB Wmsw kookeo; 

'2. die erhaltene Fl()fi<:igkeit liUat man kalt 
werden und fügt gcwobnlicb« Salpetersäure 
(ongefllir 5 ecm für 100 ccra Sapp«) dacn; 

3. diese wird dann in einen Probezylinder 
geBchfUtet lind mit heisseia bis zur Sättigimg 
präpariertem jodiertem Wasser behandelt. 

Wenn man das jodierte Wasser schwach 
nach and nach auf die Suppe Ü4)pfeln 
lisst, ohne das^ sich die beiden Flüssig- 
keiten vermischen, so erhält man beim 

Pferdefleisch einen mt violetten Kreis, 
mehr oder weni^cer dunkel, welcher in 
allem übrigen essbaieu Fleische (Ochsen-, 
Kalb-, Schaff oder Schweinefleisch) fehlt 
Wenn die Reaktion wenige herrortritt und 
aweifälhaft ist, «mpfehlen Brftntigam 
und Edelmann, man solle das gewohn- 
lirlie ^\'as?^er durch dreiprozenti^re kau- 
stische rottasdie eiscizen und diej?t' wie 
im vorhergeheiideu Yerfalireu bis zur 
Zerstörung der Muskdfftdea wirken lassen. 

Ersetat man das jodierte Wasser durch 
eine Aoflttsung von .Todojodmat (jodojod- 
mado)*), so tritt die Färbung stärker her- 
vor. Nach Edelmann wendet man dieste 
Methode an, um die Existenz von Plerde- 

' *) liBfolaelie LOaimg. 



fleisch festzustellen, wenn auch dieses 
nur in einer fSufprosentigen Mischimg 
vorbanden ist. Dies ist von Nocard 

und Humbert in zahlreichen FfiUen be- 
stätiirt worden, und in Santiafiro ist es 
in Bezug auf das Pferdefleisch mit (tb- 
nauio'keit von Lemetav er, dem Che! der 
chemischen Sektion des hygienischen In- 
stitutes, bewiesen worden. 

Es wftre wfinschenswert, dass in 
unserem Lande /ahlreiehe Experimente 
mit dem Fleisch der neugeborenen Tiere 
dahingehend jr^'macht wiinlen. ob mikro- 
graphische Kennz< i< lien frelunden wei-den 
können, welche das Werdefleisch von dem 
Fleische neugeborener Tiere lu unter- 
scheiden möglich machen. 

Trotz der Beweise von Nocard und 
H u m b e r t verlangt E d e 1 m a n n für gericht« 
liehe Zwecke nnch eine chemische quan- 
titative Analyse des Glykogens, welches 
ans zweifelhaftem Fleische erhalten w urde. 

Alle Bemei^ongen, die wir in Bezug 
auf den Verbranch der neugeborenen Tiere 
gemacht haben, sind auch auf die einige 
Tage alten Kälber anzuwenden. 

Die diesem Alter anpeliöriüren Krank- 
heiten sind schon an einem anderen Orte 
btsclirielien. Es ist überflüssig hin/n- 
zuliigeii, dass, wenn das Junge vor dem 
Tode der Mutter infolge Krankheit dei^ 
selben oder einer anderen Ursache ge- 
storben und faulig geworden ist. es 
durchaus nicht mehr zum Verbrancli 
dienen kann. Wir können uns nicht 
darüber äiisseni. in welchem Alter die 
jungen Tiere brauclibar sind. Dieser Punkt 
ist noch ein Gegenstand des StudinrnR üier 
Chemiker, Physiologen und Hjgieniker. 

Der Gesnndheits-Oberrat von Santiago 
de Chile ist, glauben wir, der erste ge> 

wesen, welcher es unternahm, den Ver- 
brauch von un- und neugeborenen Tieren 
(KSlhern) anzuempfehlen. Nach einer 
langen Erörterung beschloss mau: 

1. Dass dcrGenuss des Fleisches junger Kälber, 
wenn diese mehr als secliB oder sieben Monata in- 
Huttarieibe gelebt haben, n&ieliadlieli iet; 



üiyiiizeü by GoOgle 



76 - 



2. das« man mit Angabe der Herkunft den Ver- 
br»Dcb dieses Fletsche« bewilligen kOone, wenn 

das Ilaarklfirl lich entwickelt hat. (lieTiere pcsiinil 
iiiid uuü vuu einer gesunden Mutter berstaiuiuen. 

Der einzige Autor, der den Genuss 
dieses Fleisches T€rteidigt| ist Luigi 
Brotzn. Er sagt^ durch die Untersnchmig 
desNahnmgswerfces der jungen Kälber habe 

sich liprausgeslellt, dnsf? infolge fcliIciidtT 
Erlaubnis, dieses Fleisch zu verbrauchen, 
eine grosse Mt-n^re Eiweiss verloren ge- 
gangen ^ei, mit dem man eine grosse An- 
zahl armer Lente hätte ernähren können. 



Prenssens hat auf Grund des Sciiiacht- 

. ^ 18. März 1868 ^ , , , ^ 

hausgeaetzes vom ^ jjjiii"i88f Schlacht- 

hänser mit SeUaehtr und Unteranchonga- 

awang erbaut. Von 1868 bis 1880 waren 
nach Kfili nan in f^rensspn nur 10 Schlacht- 
liäiist r tiiit Schlacht/want: errichtet worden. 

\Wrkunfr des »iesetzes von war 
also kaum zu erkeuntiu. Der Grund der 
ZnrftcUuütnng der Städte, die Schlach- 
tungen in ölTentlichen Sehlachthänaem an 
zentralisieren, lag in der Thatsache be- 



Xach Brotzn sind anf diese Weise in \ gründet, dass die Städte keine gesetzlichen 



ilt II !^chlachthäusem von Florenz, Modena, 
Neapel. Venedig, Cagliari und Turin jähr- 

licli mehr als 10 890 Kilojrramni Fleisch 
verliin'ii y:egangen, wenn iiiaii das Fleisch- 



Grundlagen hatten, nach denen f^w das 
von auRwÄrts in die Gemeinden mit 
Schlachthautszwaug eingtiahrte tiische 
Fleisch einer obligatorischen Untefsachung 
nnterwerfen und daftr Gebllhren in an- 



gewicht jedes Jungen aui ö Kilogramm 
schätzt (TJffelmann, 13. Jahreshericht, 1 g^meMen« H«ie eiMen durften. Die 
^28). I answärti^eii Metzger waren gegenüber den 

Im Schlachthanae von Santiago hat \ 



man im Jahre 541 jnnge Kälber vom 

Verbranch ansires lil ^sen, w-p|rhe nach 
Brotjcus Kf^'hiiuim- 2705 Kilotnainm 
Fleisch f^ltichkcmimen. Dieses Verhältnis 
vergrössert sich, wenn wir annehmen, dass 



in den stiidten mit Schlachthauszwang 
wohnenden in Vorteil. Sie hatten keine 
Lasten zu tragen, die den Metzgern in 
Städten mit Schlachthanszwang erwuchsen ; 
sie branchten sieh nicht amtiicb kon- 
trollieren EU lassen, aie konnten daa bedingt 



die Jungen der ersten Monate nntangUch | t»«P»iche, das minderNvertige ja sogar daa 



and, und man nur diejenigen jungen 
KSlber konfisziert hat, die schon in den 
letzten Monaten dt-r Entwickelung waren 
and deren Gewicht die 5 Kilnoranim drei- 
mal übertrifft. Es gi?i<rHn also etwa 8 
bis 10 lausend Kilogramm Fleisch ver- 
loren, welche zur Ernährung des Volkes 
hätten Verwendung finden kennen. 

Die wirtschaftlichen Gefahren, welche der 



gesundheit.sschädliche Fleisch so j^ut ver- 
werten als das taugliche ( haiikinässige). 
Die Städte wurden die Abladeplätze für 
alles zweifelhatte und verdächtige Fleisch, 
wodurch sich eine unlautere Konknirenz 
gegenftber dem ehrlichen Metzgerhandwerk 
in den Städten entwickelte. Diejenigen 
Metzger, welche sich infolge dieser 
Konkurrenz in Stildten nicht mehr halten 
konnten, /(jfrfu aiits Land und machten 



§ 5 des Preussischen Ausfährungsgesetzes es ihren Kuliegen auf dem Laude nach, 
tum Schlachtvieh- und neiachbeschauge- ' x>ie so segensreichen öfibntlichen Schlacht- 



setz vom 28. Juni 1902 nach Inkrafttreten 
(I. Oktober 1904) den Gemeinden mit 
Schlacbthauazwang bringt 

Vottnf, gikÜten wm 16. November 1902 
Ii K0lii im dem Verein der Scblaefathofti«finto 
der lUieiDprovtnz. 

Stler-Wcspl, 

ectalacbthofd Irvkior. 



hänser rentierten sich nicht, weil sie wegen 
der beschriebenen Konkurrenz nngenflgend 

benutzt wurden. 

Als dieser Znstand vom wirtschaft- 
lichen und sauitiü.ii Standpunkte aus 
unlialtbai geworden war, legte mau durch 



! die Abänderung des Schlachthaasgesetaes 
Meine Herren! Der bei weitem gritsste ' vom 9. März 1881 in § 9 No. 2 fest, dass 
Teil der grSsseron atädtiacheu Gemeinden l dnrch Gemeindebeachlnas nach Errichtung 



üiyiiizeü by GoOgle 



eines OffentUehen Schlachtlunues ange- 
ordnet werdpn kann, dam alles nicbt im 

ottentliclien Sclilachtliause geschlachtete 
Irische Fleif>ch in dem Gemeindebezirke 
nicht eher feilgeboten werden darf, alfi 
bis es einer Untersuchung durch Sach- 
rentflndige gegen eine siur Gmeindekass^ 
fliessende GeMhr nnterwoifsn worden ist 
Durch diese Abänderung des Gesetzes 
war die Frage der Rentabilität mit einem 
Schlage gelöst und die öffentlichen 
Schlachthäuser wuchsen wie Pilze aus 
der Erde. Ja. Fkenssen gab «s 1897 BAcb 
den VerOiFeDflidinngen des Reichsgesnnd- 
heitsamtes 321 öffentliche SchlacbthAnser 
und 1900 bereits 397, so dass man mit 
ziemlicher Sirhfirheit annehmen kann dass 
z. Zt. 4l'o öttentliche ^Schlachthäuser in 
I'reussen Vorhemden sind. 

Was nun der § 2 des ScMadithans- 

18. März 1868 

gesetzes vom ^ -ry « *tia* vom wirt- 
9. März 1881 

schaftlirhen nnd sanitären Standpunkte 
aus in l^d iahren erfahrungsgemäss Gutes 
geschaüen hat, das druht durch die Ein- | 
iilgung des § 5 des 1\ G. zu nichte ge- 
macht zQ werden. 
§ 5 lautet: 

„Frisches Fleisch, welches einer amtlichen 
Untersuchung durch approbierte Tierärzte nach 
MMtsibe der $f 8 bii 16 des Beiebtgesetiee 
unterlegen liat. darf einer aliermaligen ;initlifheii 
Untersuchnng auch in Gemeinden mit Schlacht- 
hsnmwang nur su dem Zweck traterworfen 
werden, um festzustellen, ob das Fleisch in- 
zwischen verd(>r!)en int oder vrmat eine gesund- 
heitsschädliche Verikuderuug beiner Beschaffen- 
heit erlitten hat Eine doppelte Uotetsaebung 
auf Trichinen ist in allen Fallen aiiBfresclilossen," 

Schon bei der Verhandlung des § 20 ' 
des K.-Fl.-G. im Reichstage drohten den 
Gemeinden mit Schlachthauszwang Ge- 
fabren hfnsiebtlieb der Behandlnng des 
von amwlrts eingeftUirten Fldselies; denn 
dieser Paragraph ordnete, wie schon er 
Wtthnt, an, dass Fleis« )i, welches innerhalb 
des HeiehfJ der amtlichen Untersuchung 
unterlegen hat, einer abermaligen amt- 
lichen Untersuchnng nicht mehr nnter* 
zogen werden darf. 



I Die Stldte mit Schlachthanszwaag 

erkannten die Gefahren, die dieser Para- 
I gT'aph in sich schliesst, rechtzeitig, und 
petitionierten in fj:russer Zalil an den 
Reichstag. Der Erfolg blieb nicht aus; 
denn der § 20 des ß,-Fl.-6. erhielt den 
Zvsatz: 

„Landesrechtliche Vorschrifien, nach denen 
! für Gemeinden mit (lifentlichen Schlachthüitsem 
I der Vertrieb frischen Fleisches Bescbrinkungen, 
j fnebeeondere dem Beeebsaswaiif innerhalb der 
' Gemeinden unterwürfen werden kann, bleiben 
mit der Massgabe unberührt, dass ihre Anwend- 
btikeit nlelit von der Herkoni^ im Ftnieebea 
*1)hingi|r gevaebt werden darf/' 

8o war vorläufig eine drohende Ge- 
fahl- lur die Städte mit Sdilachthauszwang 
beseitigt, bis der Preussische Landtag 
sprach und den Städten ntit SchlachthRUS- 
zwang durch Einfügung des § 5 des P. G. 
aJle Vorrechte nahm, die das Schlachtr 
hansgeseta in § 2 hinsichtlich der Be- 
handlung des von auswärts eingeführten 
frischen Fleisches zubilligt. 

V. Rohr Scheidt sagt in seinen Er- 
läuterungen zu § ö des P. G. wörtlich 
Folgendes: 

„Der § 5 über die FreizQgigkeit des Fleisches 
ist von der Kommission in die Regiemngsvorltlge 
eingeschaltet worden an« der Erwigung, dass 
ohne solche Vorschrift nach § 20 des Fleiscb- 
■ebaogeeetsei In ff 1 and 9 dee Oesetset tomi 
18. März IHGH, betreffend die Errichtnng öffent- 
licher, ausschliesslich zu benutzender Schlacht- 
häuser in Preussen, jede Ctemetnde mit einem 
{öffentlichen Schlachthause berechtigt sein Würde, 
eine Nachbeschau trotz der Fleischbeschau nach 
dem Eeicbsfleischbeschaugesetze bei allem ausge- 
■eblacbteten friiohen Fleiidbe eintreten tn laiMB, 

. . ^ ^ ^ 18 Marz 1868 . 

da 9 a diMes Gesetncs vom ^ Isnte: 

„Dnreb Oemeindebesdihm knon naeli Gr- 

1 richtimg eines Öffentlichen Schlachthau se.s :in- 
I geordnet werden, dctsa alles nicht im «iffent- 
I liehen Schlachthause aungescblachtete frische 
Fleisch in dem Geraelndebesirk alebt eher feil- 
gehalten werden darf, r« finer TTnirr^n-lirin^ 
durch SacbversULndige gegen eine zur Gemeinde- 
kasM dieeseikle Gebfliir «nterworfea worden ist" 

Der Hegierungavertreter hatte dagegen 

folgende Auyfiihrunj^ftn gemacht, die in dem 
I Kouimissionsbericht versehentlich fortgelaaaen, 
aber In d«r 99. Sitsnng dns AhgttordneteabnnM« 
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■aebtifgUch snr ErglBsaiif dM BeriehtM vw- 

kMO Warden: 

..Die Königliche Regierung habe zu dem 
Anuage auch keine .Stellung genommen, und er 
nI lialMr nfelit •rmlebtigt, tamemt denenwo 
eine Erklärung abzugehen. Kr halte sich inii«'s 
Ar verflicbtet, auf die Tragweite des Antrages 
flbrdiejenigenOeiDetedeD, die öffentlirbeSchlacht- 
Umer beaiMeo oder errichten wolhen, hin- 
luwciaen. Nach § > No. 2 und 3 des St hin ht 
bauagesetzes könne durch Genieiudebescbluss 
Mck Erriebtanp efnM O0iBnti{cb«ii SehUwht- 
haiises angeordnet werden, dass allM nicht im 
dffeatlicheu Scblacbthause ausgeschlachtet«, 
fifidhB Fl«i0cb in dem Gemeindebezirke nicht 
«Iwr Ibiigdialteo werdea dBffi», 1»» ea elfter 
rntersnchnng dnrcli Sachverständige gegen eine 
zur Gemeiudekasse flieateode Gebühr ooteraogeo 
Mt, nod d«n in 8peiMwlrt»eti«fteii fHtehM 
Fleisch, welches von auswärts bezogen sei. nicht 
eher zum Genuese zubereitet werden dOrfe, bis 
es einer gleichen Untersuchung unterzogen wäi«; 
das Fleisch von Tieren, die in dem Olltatliehen 
Scblachtbause geschlachtet seien, unterliege nach 
§ ö des SehlachtkM4ge«etz«« einer UebObr fUr 
die Benntning dee SeUadithMee«. Die Unter- 
«ucbtingsgebQhren dürfen im allgemeinen nach 
? II de» KommnnalabgabegesetzeB bis zu einer 
solchen Hohe erhoben werden, dass durch ihr 
fihriiebee Anfkommeo die Koaten der Unter- 
haltung der Anlage und des BetricbcB, sowie 
ein Betrag von ö pCt des Anlagekapitals und 
der etwn gemUtein Entschädigungssummen ge- 
dedct wttden. Oae Kommnnnlabgnbegeeeti habe 
not» einen angemessenen Ausgleich zwischen den 
auf die Beniitzung eines öffentlichen .Schlacht- 
bneee «ngewieeeoen Schlieliteni und denjenigen 
Gewerbetreibenden ermOgllch«D woUen, fUr 
Welche bei dem Verkaufe des von auswärts ein- 
Kef&brten ausgeschlachteten Fleisches der Zwang 
ZD einer eolehen Benntinng niebt beetelie, and 
habe deshalb bestimmt f§ 11 letzter Absatzi. daws 
die Gebithren für die Untersuchung des nicht 
ii Mfeadieken Seblnebtlillaaem Mngnehlneliteten 
rieisches in einer den Gebühren f&r die Solilaeihtp 
hansbenutzung entqpreehenden BObe beneeaen 
«erden können. 

Der Abnti 2 dea § 90 dea Relebsgeaeues 
über die Fleischbeschau, welcher den FottiMttand 
des § 2 No. 2 und 8 de« SchlachthauBgesetzes 
geschaffenen Becbisznstandea ermügUche, sei 
darab die KoiftndaatoB dea Reiehetagee In daa 
<'t-setz aufgenommen worden. Von der Re- 
gienmg sei damals erklärt, es sei eine grosse 
Aaiabl von Petitionen seitens der Städte ein- 
gegangen, welche eine Aendemng im ffinne dea 
iMiicen AbaauS wOnaebten. In vielen Sttdten 



a«ien, namentlieb innerbalb Preoaaenat'avr Grand 

des (Jewetzes über dlt; Errichtung öffentlicher 
Schlachthäuser, Schlachthäuser mit erheblichen 
Kosten angelegt worden. Diese vom sanitären 
Standpunkte aus sehr lObUeben Einriebtuagen 
wlrden in der Henutzung ^phr brpinträchtigt 
werden, wenn die wiederholte Untersuebang 
ftjaeben flelaebea oidit mehr angelaaaett wflrde. 

Der Antrag habe, wie sich aus dem Vor- 
stehenden ergebe, eine ausserordentlich wesent- 
liche Aenderuug des Schlaehiliausgeaetzcs zur 
IVilge, berUbre die Interaeaen der OeoMiinden 
mit öffentlichen SchLichthiinscrn sehr erheblich, 
und ea erscheine fraglich, ob er nicht auf die 
Bereitwilllglceit der Oeraelnden snr Enidikoiig 
Olfentlieher Schbu-Iitbäuser ungünstig einwirken 
werde. Hit Iiacksicht hierauf gebe er zu er- 
wägen, ob es richtig sei, eine solche Aenderung 
dea SditavbtbanageaetBea Jetzt gelegeatUdi dea 

Au.sführungsgesetzeH zuui FleisL-Iibrsebaugesetz 
vorzunehmen, und es sieb nicht vielmehr empfehle, 
bei der unter allen Umständen erforderlichen 
nmfiuigieteben ^riaion dea Seblachtbaus- 
gesetzes, die von der Staatsregiernng bereits 
eingeleitet sei, auch diesen Punkt einer ein- 
gdieadm PiOfiing aa natenreifln.'* 

Trotz dieser Eriüärang blieb die Kom- 
mission aof dem betretenen Wege und 

schuf den § 5 des P. (i., weldier im 
Landtage znr Annahme gelanfrte. 

Dieser Paragraph tritt mit dem 
I.Oktober 19U4 in Kratl, und die Städte 
mit Schlachtliauszwang dürfen das aus- 
wärtii gescUaditete, eingefllhrte nnd von 
approbi«rtenTieiiürzten rnitersnchte Msche 
Fleisch keiner ementen amtlichen Unter- 
snc Illing- peg^en Zahlung von Gebühren 
i;j 14 des P. G.i »niferwerleu lassen, 
soncieni es mir insoweit untersuchen lasseu, 
»Ik es iuiswibchen verdorben ist. Die 
Kosten IQr die letastere Untersnchuug sind 
von den Stadtgemeinden sn tragen, fidls 
durch Oemeindebeschlnas diese Unter- 
suchung auf Grund des § 5 des P. G. 
angeordnet \^'ird. 

Meine Herren! ich habe durchaus 
nicht die Absicht, den praktischen Tier- 
ärzten, denen die Untersuchung des hier 
in Frage kommenden und in die 
Gemeinden mit Schlachthaiuzwang ein- 
geführten frischen Fleisches obliegt, irgend 
wie za nahe zu treten und die Gleieh- 



üiyiiizeü by Google 



werti^rkeit ihrer Bosehaii gegenüber der 

UntersaelnniL'^ in öffentlichen Schlacht- | 
häusern in Zweifel zu ziehen. Indcssi ii 
sind, wie Kollege Kübnau in seinem 
Vortrage (No. 40 d. B. T. W.i sagt; 
die Umstände, nnter denen die Beschau 
an^^efibt wird, nicht fiberall gleich, sondern 
weichen je nach den Orte, wo die Beschan 
ansgefibt wird, mitunter recht erheblich 
von einander ab. In öffentlichen Schlacht- 
hänsern sind die Bedingnngen für eine 
ürciniuigsiaässigc Ausübung der Fleisch- 
besdiau gegeben, die in Einzelschlacht- 
Stätten oder bei Notschlachtnngen auf 
dem Lande voDstfindig fehlen. In <>frent- 
lichen Schlachthäusern schliesst sich die 
tierärztliche Fleisehhesehau unmittelbar 
an die Au^schiacLtuug an. Auf dem 
Lande dagegen, wo die Schlachtvieh- und 
Fleisdibeachaa in Einselschlachtattttten, 
die oft weit aoaeinander liegen, vor* 
genommen wird, wird meistens ein litncn er 
Zeitraum nach der Vornahme der 
Srhlachtviehbeschau und Beendigung der 
Schlachtung vergehen, bevor das Fleisch 
der amtlichen Untenmchung unterzogen 
wird. Inzwischen sind bereits Ver- 
ändeningen an den tierischen (teweben 
eingetreten, welche das Beschaubild 
trüben und weitergehende Unterencbunjren 
erheischen, um das richtig? Urteil ab- 
geben zu können. Schwieriger gestaltet : 
sich die Untersnebnng in den Füllen, wo 
eine Beschau der lebenden Tiere, also 
bei Notschlachtnngen, die wegen Unglücks- ! 
fÄlle vorgenommen werden, nicht statt- 
gefunden hat. I»i'' jetzt notwendigen, ein- 
gehenden Untersuchungen lassen sich auf 
dem Lande vnd in Einzelschlachtstätten 
nicht yomehmen, weil es fttr diese an den 
nötigen Einrichtungen (Laboratorien, | 
Bakterienmikrnskopen etc.) fehlt. In 
öffentlichen Sehlachthfinsem sind aher die 
Einriebt nngeu fttr jede weiteie l ntei- 
suchung getroffen, sodass in jedem Falle 
ein sicheres Urteil abgegeben werden 
kann. Auch ist noch besonders darauf 
hiusttweisen, das« Fleisch in Städten 



vielftch im rohen Znstande (Baeldleisch) 

genossen wird. Es ist daher nötig, dass 
das füi- den Stadtverbrauch liestimmte 
Fleisch ganz besonders sorglaltiy:^ unter- 
sucht wird; denn das rohe Fleisch giebt 
den meisten Anlass zu Fleischvergiftungen. 
Fleisch von abgehetzten Tieren zeigt an* 
Anglich nnscheinbare Veränderungen, die 
nach dem Transport oft auffallend in Er- 
scheinung treten. Es unterliegt daher 
keinem Zweifel, dass alles frische Fleisch, 
welches auf dem I^ande oder in Kinzel- 
scUachtstätten geschladitet iat ond in die 
Städte mit Schlachtbaaszwang dng^ilUirt 
wird, auch wenn es zuvor von approbierten 
Tierärzten untersucht worden ist, bei der 
Einfuhr abeniials amtlich von den tur 
das öfi'entliche Schlachthaus angestellten 
approbierten Tierärzten untersucht werden 
musB gegen eine zur Gemeindelcasse 
messende Gebfihr. Die zu erhebende 
Untersuchungs- und Benotzmigsgebfibr Ar 
die rntersnehnn<rsrrinme muss aber im 
nchti<,^en Ve?liältnis zur Gebühr der im 
ödeiitliclien S(-hiachilmuse geschlachteten 
und untersnchten Tiere stehen. Sie moas 
mindestens ein Drittel niedriger sein, als 
die letztere Gebühr. 

Es kommt hiernoch hinzu, dass nach dem 
§ s des P. n . die Gemeinden mit weniger als 
ölMJU Kinwuhnern von dem Freibankzwanjr 
befreit sind. Wo bleibt nun in diesen 
Gemeinden das bedingt taugliche und das 
minderwertige Fleisch? In eigenem Haus- 
halte der Metzger darf es keine Ver- 
wendung finden. Es wird sich also die 
PraxLs lieransbüden. naeh Möglichkeit alles 
Fleisch als tauglich (bankmässig) zu er- 
klären und so gekennzeichnet in die 
Städte einzuitthren. 

Gesetzlich sind also alle Bedingungen 
gegeben, nach denen vom l. Oktober 1904 
nb die Städte mit auswärts ereschlaehtetem 
iVi.^iheii Fleisch tiberschweninit werden 
küuueii. Die Konsequenzen, die aus dem 
Yorstehendm sich ergeben, sind, dass die 
liffBntlichen Schlachthäuser weniger be- 
nutzt werden. Dia Folge davon ist 
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Datüilich. rtass dif mit prossen Kosten- 
anhvt'Tulungen aii'^i'letrteii sanitären Au- 
8Uilteu sich nicht meiu- rentieren. Den 
AwfUl «n 0«b1ttirdDeiniia]imeB werden die 
Städte nicht tr^pen wollen und die 
Schlacht- und ünteisnchnngsgebühren für 
das im Schlachthanse gfpschlachtete Flciscli 
erhöhen. Üies wird naturgeinäss einen 
noch grösseren Huckgang der Beuut<sung 
der Schlachthäuser zur Folge haben ; denn 
die Metager werden in nedi giOnerem 
Massstabe Eleisch answftrts geschlachteter 
Tiere beziehen; auch werden viele 
Met^trev ans den Städten auf das Land 
zieiien. um nielit vom Schlachthanss^wang 
abhängig m sein, und ihr Fleisch 
Ton pn^tischen Tierftrzten nntersachen 
lassen. Da werden also die öffentlichen 
Schlachthäuser unter dem Dnicke des J; 5 
de.s P. G. nach dem 1. Oktober 1904 ver» 
öden müssen. 

Den Metzgern ist der deiuuächst zu 
er\sarteude Umschwung der Verhältnisse 
anch schon bekannt, was ich daraus 
schliesse, dass mir ein Metsger Wesela 
gelegentlich sagte: „Na, nach dem 1. Ok- 
toller 1904 lassen wir .Schlachthaus 
Schlachthan«! sein und beziehen unseren 
Fleischbedarf ohne weitere Belästigung 
von answ&rts." 

Am schlimmsten werden die öffent- 
Hchen SehlaehthAnser kleiner und mittlerer 
Städte mit vorwiegend weiter ländlicher 
Umgebung untei d»Mn Urm ke des ^ 5 
des P. G. zu leiden haben , aber auch die 
Grossstädte werden die Abladeplätze füi 
auswärts geschlachtetes nnd eingetührtes 
frisches Filsch mangelhi^ter Gflte sein. 
Hicrdorch wird^eh eine recht gefährliche 
Konkurrenz gegen di«- in den Städten 
wohnenden Metzger, welche Fleisch von 
in öffentlichen Schlachthäusern geschlach- 
teten Tieren von guter bis bester (Qualität 
fiihren, wtwickeln. Die msgeren nnd 
alten Schlachttiere werden Im Preise 
itelgen, und die Preise der gut genährten. 
vollfleischigÄ Tiere werden erlieMirii 
sinken, was einen Hückgang der V ieh- 



zucht und Viehmästang zur Folge haben 

Die Wendung zu Ungunsten der Land- 
wirlschaft hat man bd der Beratong des 
§ 6 des P. G. im Landtage nidit yer- 

mutct, sonst wäre der § 5 sicherlich 
nicht eingeführt worden. 

Es werden sich auch die Städte, weiche 
nuch keine öffentlichen Schlachthäuser 
haben, nicht mehr bereit finden, Schlacht- 
hftnser an errichten, wie aadi der Re- 
giemngsvertreter in der Ktmimission 
treffend hervorgehoben hat. Diese That- 
saclie tritt schon jetzt in Erscheinung, 
demi die Stadtverurdnetenversammlunc in 
Luckenwalde hat beschlossen, den Bau 
eines öffmtlichen Schlachthanses an ver^ 
tagen, da nach dem takraftreten des § 5 
des P. vom 28. Jnni 1902 die Schlachir 
häoser nicht mehr rentabel seien. 

Es sind dies recht traurige Znkunlts- 
biider ftir die Stfidte und insbesondere 
liir die mit Schlachthauszwang, ferner für 
die Viehzucht nnd fttr die in St&dten 
wohnenden besseren Metzger, die Fleisch 
von im öffentlichen Schlachthause ge- 
schlachteten Tiei«n von guter bis bester 
(Qualität führen. 

Sie, meine Herren, als die Leiter 
Oifentlicher Schlachth&user, haben die 
Pflicht, ihre städtischen Behörden auf die 
Gefahren, die die EinlQgang des § 5 des 
P. G. bringt, hinzuweisen und zu veran- 
lassen, dass jede Stadt an den Landtag 
und an das Herrenhaus daliingeliend 
petitioniert, dass bei der in Augriit ge- 
nommenen, gänzlichen Umarbeitunig: des 
SchlaehthansigesetseB diese brennende 
Frage in der hier angeregten Weise für 
die Städte mit Sctiiacbthanszwang ge- 
regelt wird. 

Der § 2 No. 2 der Abänderung des 
Schlacbthausgesetaes vom 9. Mftrz 1881 
hat an der Hand des AngejRlhrten etwa 
wie folgt zu lauten: „Die Gemeinden mit 
S( hlachthanszwang können besclilie.ssen, 
duss alle.=; auf dem Lande oder in P'inzel- 
schlachtsiätien ausgeschlachtete, Irische 
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Fleisch im CTcmeindehezirk iiieht eher 
feilgeboten werden darf, bis es durih 
die für die Schlachth&usgemeiude ange- 
BteUton approbierten Tierirzte einw Untere 
sacliitiig gegen eine xnr Gemeisdeluis^e 
■Iiiessende Gebühr nnterzogen ist, auch 
w^nn es am Urspningsort von appro- 
bierten Tierärzten antersucht worden ist. 
Alles frische Fleisch, welches in Ge- 
meinden mit Schladithattm^ang ge- 
schladitet, von approbierten TierSrrten 
nntersacht und so gekennzeichnet in 
andere nemeiiKlen mit Rchlachthauszwang 
eingeittlirt wird, ist nach § 5 des P. O. 
vom 28. Juni V.H)2 zu behandeln." Diese 
Forderung ist gerechtfertigt, da in Ge- 
meinden mit ScUaehfhaasxwang die Sach- 
verständigen nicht nur gleiche Belkhigmig 
besitzen, sondern die Bedingungen fiir 
die Ausübung der Beschau die glpif^hen 
sind. DiP ^4pfahr, die sich aus der Frei- 
zügigkeit des frischen Fleisches, welches 
in Geneinden mit Sddaehtfaanezwang ge- 
schhichtet nnd von den für die Schlacht- 
hanigemeinde angestellten Tierärzten 
untersucht worden ist. eip-ieltt. ist gleich 
Null; auch kann uns nicht der Vorwurf 
der Einseitigkeit und Engherzigkeit 
gemacht werden, sondern wii- wollen nur, 
dass die Städte mit Schlachthanazwang 
mit gesundem Fleisch versoigt werden. 



Ueber die kryptogenetische Sepsis 
bei junge« Heren. 

Von 

Dr. ned. wt. H. Kabttz-Uannover. 

(Schlnss.) 

Nunmehr kommen wir zu «'iiii r an- 
deren Infektionspforte.*) Epstein hat 
darauf anfineilnam gemacht» welch leb- 
hafter Stoffwechsel knrs nach der Oebnrt 
statt hat In der Trachea und in den 
Bronchien, im T..arvnx erfolßrt dnidi die 
respiratorischen Bewegungen de.s mit 
dem Einströmen der Luft verbundenen, 
selbständigen Gasanstatmchefl in den 

*> '/Au n. Aich. t. ki. Med. 84. Silbeniuinn. 



Lungen eine physiologische Alteration 
dergestalt, dass eine lebhatte Abstossung 
der f5talen Epithel lagen erfolgt Dies«' 
Zeitponkt hat dann für die septische In- 
fektion von der Trachea ans eine wesent- 
liche Bedeutung. Begünstigend Inr diesen 
Umstand kommt noch hinzu, dass die 
Innervation des Laiynx und des Pharynx 
noch unvollkommen ist, sodass unfreiwillig 
Nahnmgsreste aspüiart worden mid als 
Fremdksrper wirken. Eine Expektoration 
findet aber deshalb kaum nennenswert 
statt, weil die Kxspirationsmaskeln noch 
nicht kriiftip' i^enuf? entwickelt sind und 
auch der tiiottisverschluss n<ich oft ver- 
sagt. Der Exitus erfolgt dann auch oft 
am 3.-4. Tage post partom. 

c) Was aber flir die Prftdisposition 
der Lnngenerkrankung gilt, lässt sich 
an(!i pnf die Funktion des Intestinal- 
t.i'aktiis ii!i'.»rtragen. 

Im .Munde stösst sich gleichfalls da.s 
fötale Epithel ab; die Sdileimbaut ist 
dort wie hn Magen nnd im Darm grastet, 
geschwollen; der Epitbelersatz erfolgt 
sehr rasch, und somit ist auch im Di- 
gestionstraktas Gelegenheit zar Infektion 
gegeben. 

Nicht selten erkranken die Kühe schon 
vor der Geburt am Enter, sodass die 
Milch InfiBktiimsMgerln wird. Auf diese 

Weise ist die Möglichkeit geboten, dass 
in dem jnfrpndlichen Magen- und Darm- 
saft patlHJjj:ene Keime nicht abgetötet 
werden, .sondern ihre Virulenz entfalten 
nnd entweder durch eine frOh einsetzende 
Darmentattndnng die Tiere schwer schft* 
digen odor, durch den Chylusstrom anf> 
genommen, in anderen Organen — 
namentlich in den Nieren — Zerstömngs- 
proze.sse veranlassen. 

Finkelstein beobachtete eine akut 
yerlanfende Sepsis in einem Falle, in 
welchem die Mutter an pn^^raler SeiNsis 
litt und das eben geborene Kind durch 
Gennss der Muttermilch daran starb. — 

Bei Uamkrankheiten »1er Kalber — 
manche Fälle von „Lälune" wei.sen ja nur 
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y«rBndenuigen des Traetm intest, anf — 
BHiss man auch die Art der EmSlixiing be- 
rtckrichtigan. Ebenso wie die Kinder im 

Sommer zu Durclifallen neifren, die oft 
letal eiuiipen. dif l rjiache dieser ,,iSommer- 
dnrchtalle" aber in neuester Zeit auf die 
in der Milch enthaltenen Coli-Keime 
nDÜd[geflQiit wird, hi sach die Er- ^ 
nUmmg der Saog^ber nicht immer ao j 
tadellos, dass eine Infektion vom Dann i 
aas verhütet werden könnte. Septische j 
Zustände des Muttertieres j^anz ausser 
At ht fjelassen, kann die Milch doch schon 
uu Euter Mikroben eu masse enthalten; 
denn wir wissen, dass die ersten ans dem 
Elater entleerten Striche refelndsaig 
scliledenartige Keime aufweisen. Dann 
aber kommen auch ans der Aussenluft 
und nicht zum geiingstem Teil von dem 
mit ^Stallkot verunreinigten iCater mancher- 
lei Spezies hinzu. 

Jensen*) betont die sehr geringe j 
Widerstandsfähigkeit der Kälber gegen i 
Bact coli: n .... Es braneht nnr eine { 
geringe Yimlenzsteigemng bei den Ba- | 

Zilien oder eine geringe Widerstands- | 
filhigkeit der I )iimschleimhaut, um eine 
tödliche Infektion mit Coli-Hakteri- n 'i» r- 

vorzurufen Aber iranz Im -Ii i 

Wiritung (wie das Bact. der Kaibenulir; 
habe» gewlftnlidie, nicht vinlente Coli- 
Bakterien, wenn die Darmachleimhant 
lieini neuijeltoreneii Kalbe irgend einer 
leichten schädlichen Kinwirlcnng aus- 
gesetzt ist" 

Nun, der leichten, schädlichen Kin- 
wirkung sind die Kälber intestinal 
erwiesenermassen physiologisch exponiert, i 
Die so geringe intestinale Widerstands- 
fUiigkeit der Etiber (and anderer jonger 
Tiere) beruht in der TorerwShntent durch 
die abflohit neue, den Magen- und Darm- 
drnsen zugemutete Thäti{?keit der Assi- 
mlHsation der Nahrung; um deren Tni- 
»etzuüg zu bewältigen, müssen in dei 

ersten Zeit die so bedeutenden Kpithel- 

i 

*i Lttbarseh-OttertaK IV. BisebolMe. I 



abachnppungen vor sich gehen. Damit 
ist dielnvasionvon liücnltativenKraiddieita- 

erregem begünstigt. 

Damit und allein damit steht im 
Znsammenhange der Prozentsatz jener 
Verluste, bei weichen die so notwendig 
zu verabfolgende HnttermUch der jungen 
Änftndit vorenthalten wird. 

Die Kotostialmilch wird von sehr 
vielen T.andwirten dem Salbe entzogen, 
daftir dem Mnttertier srenreben (I) oder 
weggeschüttet, wahrend das jnnge 'Pier 
tagelang die Milch einer anderen Kuh 
und damit künstlich zugeführte Coli-Keime 
^hält Dieser Vorgang ist einem Impf« 
vcirsttch vom Darm ans gleichanachten. 

Die Aafsncht der Kilber ist regionär 
selir verschieden; sie regelt sich nach 
dem jeweiligen Nutzwert der Tiere. In 
tiegenden, wo die Milchwiitbchatt in 
höchster Blüte steht, werden die Kälber 
meist in sehr jungem Alter schon vericanft 
nnd die Müdi d^ Hnttertiere nnr kurse 
Zelt Ittr Ihre Jungen verwendet, weil im 
Wirtschaftsbetriebe der Eriös aus dem 
Milchertrage die Hauptrolle spielt. In 
«iegenden mit ausgesprochener Mastvieh- 
prndnktion kommt de:- Mileliertrag eret 
in zweiter Linie in Frage. Dort erzielen 
eben fette Kälber den höchsten Preis, nnd 
daher scheut hier der Landwirt keine 
Mühe, Kälber bester Qualität zu liefern. 
So bleibt die Nachzucht oft wochenlang 
bei den Mntterti»'reii nnd wird lange mit 
Vollmilch und eiweissreichen i'utter- 
mitteln genährt. 

Aus persönlidier . Umfrage ist mir 
bekannt geworden, dasa einzelne der 
EBIber, deren erkrankte Nieren ich zu 
untersuchen Gklegenheit hatte, vou (jeburt 
an mit saurer ^lilch gefuttert wurden. 
Daraus ist zur (Teniige ersichtlieli. dass 
die Kälber schon in frühester Zeil 
manclierlei Fälirlichkeiten überantwortet 
werden. 

In der Humanmedizin sind zahlreiche 
Fälle von dyspeptischen Störungen auf 
die Invasion v<m Bact. coli zurückgeführt. 
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Kocher*) fand bei Strumitis den Zusamm pti - 
hanfr zwischen Bact. coli mit der Darm- 
aÜ'ektioa; Tavel «rplanp es SMgar, aus 
dem Strumitiü-Eiter das Bact. coli /a 
xaditen. Gonr. fi ranner spricht sidi 
daliin ans, dwB Darmbakteriem bei goingr 
fangen Stöningen geleg^enüicli in dep. 
Kreislauf übergehen können; sie werden 
bei sonst gesunden Personen rasch un- 
schädlich, vermögen aber unter UmstÄnden 
ao locis luinoris resisteutiae pathogen zu 
«iricen. Bedingung ist nur Kotstanuiig 
and Kongeation* 

Ist denn nun diese Bedingung dem 
jugendlichen Individuum nicht geradezu 
aufgedräne:! diircli rüp g-ar so einge- 
wui-zelte Manier, ihm die Muttermilch 
vorzuenthalten? 

Die Faekalateae der neugeborenen 
Kinder wie der Tiere ist einerlei Art, 
hat eine gemdnsame Ursache. 

Sittmann lieobachtete Darmbaktmen 
durch die Blutbahn in den Niernn a])g^e- 
lagert. Jensen schreibt: .,In einijreu 
Fällen dringt der Mikroorganismus durch 
die Harnröhre hinauf, während er in 
anderen Fallen (bei Darmleiden) ohne 
Zweifel von dem Darm in das Blvt 
hinüberwandert." Ich kann diese Angahe 
bestätigen. 

In früherer Zeit liess man den I)i- 
gestionstraktus als Infektionsptorte nicht 
zu, weil den Verdanangssftften eine des- 
infizierende Wiricang zukomme. Diese 
Doktrin hat jedoch dureh die Praxis eine 
Einschränkung erfahren mflssen (Anthrax- 
sporen, Typhus), 

Ks sind jedoch nicht bloss bakterielle 
Ihusetzungen im Dannkanal Ursachen 
einer Gastioeuteritis mit nachfolgender 
Sepsis, sondern es reiht sidk noch an die 
Klasse der Autointoxikation. Diese giebt 
Veranlassung za schweren gastrischen 
Kl srheinnnfren. in deren Gefolge sich 
septische Prozesse ausbilden können. — 

*) ZHittt BMh B. Kilo. W. 1895, Potnw und 
L«wiD. 



j Die Berechtigung einer Annahme der 
Antointoxikation ist bejrrtlnflet durch die 
klinische Eriahrung. Sie ist aber noch 
uicltt lundiert genug, um durch Einzel- 
heiten Schlösse zu aiehen auf die Wirkungs» 
weise dieser Umsetzungen und die damit 
vei<bttndenen Veränderungen. Sicher ist, 
dass vom Darnikanal sehr schwere Um- 
setzungen vor sich geben, zu deren 
Symptomen sich verschiedene Orgau- 
erkrankungen gesellen können. 

Fasse ich das Gesagte zusammen, so 
ergiebt sich: 

1. Die LSkme der Aufxudit igt eine 
Iitfektionskrankheit, 

2. Sie nimmt in erster Linie ihren 
Ausganffspu^ von einer infekUHeeH Om^ 

\ phalitis. 

3. Die latente Omphalitis verläuft 
hfin/ig unUr dem prävalierenden Bilde 
ffostriedier S^nptome. 

4. Die Placentarinfektion ist mi^U^ 
aber nicht erwiesen. 

5. AHfiffffttff.spunkt für septische In- 
^ fektion kann eine septische Pnenmonie sein. 

6. Eine bakterielie Gastroenteritis kann 
zur allgemeinen Sepsis fuhren. 

7. Die AufokUwt^eation ist ab Binde' 
gtied für eine AügemeininfekHon amu- 
sehen. 

Der Erfolg einer Behandlung wird 

j sich richten: 

I 1. Nm:h drill Erfolge biu dem rtua 
vorhandenen Nabelteiden unter Dunh- 
fiihrung kräftigste JBmährung. 

2, Nadi dem Mnfluss attf die xirku- 
lierenden Baktaien und deren Stoffwet^seU 
Produkte. 

^ Die Behandbirig mifss hiii'ifh-n auf 
Hebung der gastrischen £r.srfiei>iungm 
unter gleichzeitiger Berücksichtigung der 
Toxoproteosen, 

Es ist XU empfehlen^ bei Sepsis 
junger Tiere Eiweissgifte xu Wählern, ime 
Tuberkulin gegen Tttherknhse, J^fo^fonm 
I gegen Pyocymmis-Jnfektivn. 
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Salpetwrot 

Dr. M. Tempd-Cbemmu, 
Plnriitor it«r Midtttdm FI«torlib«Mtou. 

Im Laufe dims Jalires trat icli als 
Sachverständiger für die Fleisclibeschan- 
BOgelegenheiten Act in hiesiger Stadt 
garnisonierenden Infanterieregimenter, als 
welcher ich von der kgl. Intendantur be- 
stellt bin, in Thätigkeit, weil das an ein 
Kegioient gelieferte Bindfleisch nach 
erfolgtem Kochen nicht grau, sondern 
rot erschien. 

Bei meinem Eintreffen in der Kaserne, 
mittags 1 Uhr, war das Fleisch - 41 kg 

Ochsenfleisch bester Qualität - bereits 
von der aus einem Haui>tniaiiii und einem 
Arzt bestehenden Fleischbegutaclitungs- 
kommissiun dem Konsum entzogen worden. 
Eine Flasche FleischbrOhe war nnter Amts- 
Siegel genommen worden. 

An die Mannschaft hatte man als Er 
ssts Konserven verteilt 

Ich fand an dem Fleische, welches 
in 12 kpr srlnverc Stücke zerlegt war, 
ausser ziemlich intensiver, karmoisin- 
roter Färbung der Obei-fläche keine 
Abweichung; namentlich Hessen Geschmack 
ind Genich nichts Absonderliches wahr« 
lehnen* Die irisch angelegten Schnitt- 
fiächen erschienen normal grau gefärbt, 
zeigten aber einederOberflächenvorfiubiin;; 
ent!?prechende, 3—5 mm breite karraoisin- 
ruie iiandzone. Fettgrewfbc und Fleisch- 
brühe hatten ebeulalls rote Farbe au- 
gmmmen. 

Aof Omnd dieses Beflindes bestätigte 
ich die Berechtigung der Beanstandung 
dieses Fleisches durch die Kommission 
nnd sjtrach die Vennutung aus, (Ias:s eine 
Utsundheitsschädlichkeit dem l'lti.sche 
jedenfalls nicht inne wohne, da aller 
Wahrscheinlichkeit nach diese Sotfärbnng 
lediglich aof abdchtlichen oder nnabsicht- 
Ifehen Zusatz von Salpeter oder Zncker 
siiraduiiifilhren sä. 

£8 wurden daraufhin von dem mit 
anwesenden Major in meiner Gegenwart 



sofort in angedeuteter Bichtnng beim 
Küchenpersonale Verfailre. angestellt und 

in der Küche Nachsuchungen vorgenommen. 
Man fand zwar Zacker, nicht aber Sal- 
peter vor. 

Dem zur Znbereituuir des Fleisches 
verwendeten Gewürz und Salz entnahm 
ich Proben behufs Untersuchung auf Ver« 
unreinignngen. 

Weiteres, von derselben Lieferung 
stammendes, aber in anderen Behältern 

gekochtes Fleisch, welches für die Unter- 
offiziere bestimmt war. zeigte jene Ver- 
filrbnng nicht. .\uch konnte an den 
Fleischprolti 11, weh lie Fleischstücken ent- 
nommen wurden, die ebenfalls von dem 
fraglichen Ochsen stammten und in der 
von dem Lieferanten gemieteten Kflhl- 
zelle des hiesigen Schlacht- und Vieh- 
hofes in Aufbewahrung sich befanden, 
durch Kochen die karmoisinrote Ver- 
ftibnng nicht erzielt werden. 

Diese Rotlaibung trat aber dann ein, 
wenn dem zum Kochen mit Salz- 
wasser angesetzten Fleische Sal* 
peter oder ein Stück Pökelfleisch 
zugegeben wurde. 

Erwies sich bereits durch diese Koch- 
versnobe, dass die Erscheinung der Kot- 
färbnng des Fleiseln's aller Walirsdiein- 
lichkeit ni\(^h durch eine Salpet (Er- 
wirkung zu fiKlaieii war. so bestätigte 
sich der vermutete iSalpeterzusatz auch 
durch die chemische Untersuchung. 

Eine kttnstliche Färbung durch Teer- 
farbstoffe lag nicht vor. Ebepsowenig 

konnten in dem fraglichen Fleische 
schweflige Säure oder Borsäure nach- 
gewiesen werden. 

Anf welche Weise der Salpeter zu dem 
Flei.'jcliö oder in die Fleischbriihe gelangt 
war, liess sich positiv nicht feststellen; 
denn das Gewürz, Lorbeerblätter mit 
ganzen Frfichten von Pfeifer und PimpineU, 
zeigte kein abwdchendeB Anssehen, und 
die Beschaifenheit des Salzes war die- 
jenige von reinem Speise- nad Kochsalz. 
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Ebenso war der Salpetergehalt nicht 

dem zum Kochen verwendeten Wasser zu- 
zuschreiben, da als solches städtisches 
Leitungswasser, welches diesen hohen 
Salpetergehalt nicht besitzt, benutzt wurde« 

Ob der Salpeter bereits vor oder erst 
nach erfolgter Lieferung des Fleische» 
au den Truppenteil absichtlich oder uu- 
attsichtltrli liinziijrethan wurde, konnte nicht 
festgestellt werden. Jedenfalls aber war 
die von der Kommission vennut<?te ab- 
siehtlielie Hinzugäbe von Salpeter durch 
den flelBcblieferantai anssosclilieasen, da 
durch einen solchen Znsatz ein besseres 
Aussehen des Fleisches weder im rohen 
noch im gekochten Znstande bewirict 
werden konnte. 

Das Fleisch wunle unter Deklaration 
auf hiesiger Freibank als nichtbankwflrdig 
verkauft auf Grand von § 6g der sAch- 
sischen Grundsätze für die Beurteilung, 
(U r rnfrf'uiessbarkfnt. Nil htbiinkwürdigkeit 
und Bankwürdigkeit von Fleisch be- 
ziehentlich § 40. 3 der Ausführungs- 
verordnung vom 30. Mai liK)2 zum Reichs- 
fldschbeschangesetz. 



Storchs Verfahren zur Unterscheidung 
roher von gekochter Milch.*) 

Dr. Ew. Weber-Ketpiig, 

itAdl. '1 iotarxl. 

Die Probe nach Storch zur Uuter- 
sdieidong roher nnd gekochter Milch 
bemht darauf, dass nach Babcock Milch 
die Fähigkeit besitzt, eine Auflösung von 
Wasserstoffsuperoxyd in Wasser und 
Sauerstoff zu zersetzen. Diese Eigen- 
schaft verliert die Milch iiucii 8t. durch 
Eriutzen, nnd zwar Milch, Rahm, Molken 
nnd Butter bei etwa 80« C, Bnttermilch 
dagt^freii schon bei 71® (_'. Die Zersetzung j 
von Wasserstoffsnitrroxyd ist durch eine j 
wässerige Lösung von Paraphenyleu- 

*) Aus2u>f ;iti8 einer Dissertation, welche 
der Universität Leipzig snr Erlangung der 
phibwopbisebea Doktorwllidd vorgelegt und too 
dieser aageiioaMseii wnid«. 



diaiuiii nachweisbar. Hiervon ^^enügen 
einige Tropfen, um eine geringe Mil( li- 
menge. durch welche ein Tropfen einer 
schwachen Auflösung von Wasserstoff- 
superoxyd in Wasser und Sauerstoff zer- 
setzt worden ist» blaognut zu ftrben. 
Für die AnsfBhmug d«* Probe seibat giebt 
Storch folgende Vorsduift; 

Tn ein 12 mm breites. 13 cm langes Keagenx- 
glaB wird etwa ein Tbeelöfle) Milch gegossen; 
hientt giebt maa einen Tropfen WaMeietolT 
saperoxydlösung und dann zwei Tropfen der 
ParapbcnylendiaminlOsung; hierauf wird das Rea- 
genzglas uni^eschuctelt >Sind nunmehr Milch nnd 
Babm iniUgoblau, Molken Tiolettrotbrun, so bat 
entwctier keine Erwifrmnng oder eine solche bis 
höchstens 78" C sUttgcfnnden. Die Färbung 
nraee aber naeb dem SohOtteta dee Olaaee eofort 
8tirk sein. Werden Milch oder Rahm nach Mi- 
aute erat beUblaugrau, ao bat eine Uitse von 7!^ 
bfe 80« C etngewirltt. Beliilt die Mtteb aber die 
iirKprtingliche Farbe, oder nimmt sie eisen 
schwach violettroten FarbeiiBohimmcr an, so 
wirkte eine Hitze von'mehr als ÖO"C auf sie ein. 

Die Herstellung der lieagentien ge- 
schieht nach 8t wie fblgt: 

1. Parapbenylendiamin wird mit der fUnfzig- 
facben Menge heissen, destillierten Wassers aaf- 
gelöst, durch Papier filtriert und in einer kleinen, 
braunen Tropfenzählflasche aufbewahft; die 
Lösung ist so zwei Monate lang baltbar. 

± Eine einprozeotige I<ösang von Waseer- 
stoffiraperoxyd wird mit der AtoibtebeB Menge 
Wasser, dein auf ein Liter ein Kiibilcientiiiieter 
Schwefelsüure zugesetzt wird, verdünnt; in blauer 
Flaeobe aafbewabrt, i«t diese Flüssigkeit Uoge 
Zeit balOier. 

Zur Kläning der Frage, welches der 
wirksame Stoff Itir das Auftreten der 
Färbung bei Storchs Probe ist. hat 
i^arthel einen Beitrag geliefert. Er be- 
tont, dass Babcock das Fibrin, Storch 
das Kasein als die Ursache öisr Färbung 
ansehen. Barthel kommt nun anf Omnd 
seiner Untersuchungen zu dem Schlosse, 
dass ein besonderer Stoff, die Galaktase, 
die Veranlassung zum Auftreten der Fär- 
bung bei roher Milch ist; die Galaktase 
stammt nach Barthel am den in der 
Milch enthaltenen Leukocyten. Dieser 
Forscher stellte nämlich fest,' dass Milch, 
welche auf 80<> C erhitst war, wieder 
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dieselbe F&rbnng wie rohe Milch giebt, 
venu ihr Blntsemm oder Lenkocyten ans 
dem ßlnte, welche durch Waschen mit 
eiskaltem Wasser von jeder Spur von 
Plasma befreit worden sind, zugesetzt 
werden . 

Storchs Mptb<<dM hat in der Praxis 

Verwendung gtluiuinn, besonders beim 

Auftreten der Aphthenseuche unter den 

Binden; dieabezügUcbeMitteilnngen liegen 

in derLitteratnrTon folgenden Autoren vor: 

Tieinann bezeichnet die biriier bekannten 
Verfahren als «einen Anfordornngen nicht ge- 
iBgend) er erblickt aber in Storcha Methode ein 
gntM VetAhMn nnd hat bei aeinen Venmdien 
Storchs Aafaben vollkommn beetXtlgt g«- 
fnnden. 

Eichloff hat dagegen die Beobachton^ 
gemacht, das« Storeba Probe zuweilen unsichere 
Resultate liefert; er konnte wiederholt fe8t«tellen, 
dau eine robe Mitchprobe, welche mit FormaJin 
koBMnrfert nnd anfbewalirt wände, kein« Blaa- 
ßtabtmg, aondera nur einen schwach rOtlichen 
Schimmer erkennen lH!«fit. Eichloff mnhnt des- j 
kalb aar Vorsicht bei foreneiscben Untersuchungen 
«nl Hellt die TtaHwmg auf, bei Veidaeht eine i 
P' 'tr mif Farni.ilin anaziifiihrcn; ferner giebt er 
itü Hat, Uilcb, welche fUr spktereünteraacbangen 
keaaerrfert werdoi aoll, nieht mit Fonnalin za 
bebandeln. 

Eichloff hat femer die Beobachtung ge- 
macht, dasB durch Sonnenlicht die Filrboog bei 
nber lOleh anlji^bea wird, weiterhin, dasa 

(fckochte Milch, welche längere Zeit im Rrut- 
Khranke gestanden hat, sodass die darin ent- 
biHinen, nicht abgetöteten Sporen anaankaiinan 
Gelegenheit hattMi, die Blanftibiing wieder su 
feben scheint 

Die Redaktion der Molkerei-Zeitung, 
Barfia, teilt In Jahrgaago 1900 in Anaeklnaee 
an das Referat über Eiebloffs Beobachtungen 
■iit,dasB ineinernorddeutschenMolkerei Storchs 
Probe zeitweise aus unbekannten Ursachen gftnz- 
licb versagte. ' 

Richniond fand die Verwendung des Met;i j 
phcn) lendianaiins vorteilhafter als diejenige j 
4n FaraphenylendiaaAM. da die Firirang iwar | 
weniger intensiv, aber best&ndiger sich zeigte. 
Hiegfeld wideruprieht dieser Ansicht und 
betont, dass die Reaktion luit Metaphenyiendiatuin 
wodger «apfindlldi iat ala dk^eoigo mit Paia- | 
pbenylpiidiamin. 

Die Storcbscbe Probe wird, von du Kui 
nA Kahla r ab diejenige twadchnet, welche 
allda TOB allen in Voraehlag gebraebten Ver- 



fahren brandilMr Iat Ala KaehteUe ftthren die 

Antoron an, dass das Farapbenylendiamin nieht 
lange baltbar, nicht überall erblltUeh nnd ver- 
bftltnismäaeig teaer ist. 

Uta beaelehnet ala aehr «npfehleaawert die 

von Schiiffer augegebene Methode, nach welcher 
zu 10 com Milcli 1 Tropfen einer 0,2prozentigen 
Waaaeiatolbnperüxydlosung und 2 Tropfen einer 
2proseat. PaiaphenylcndianiinlGsung zugesetzt 
werden; beim starken I mriclifuteln färbt sich 
rohe Milch sofort blau, Molke mehr violett; 
sanre Mileb lat vor Anatellong dar Probe dnreh 
Kalkwaaser zu ents.'iuern. Formaldehyd in kleinen 
Mengen verzögert den Eintritt der Färbung, in 
grossen Mengen hebt es die lieaktion vollständig 
auf. Knraa Zeit anf 70« C erbitsta Mlleh seigt 
noch eine deutliche Reaktion; nach dem kurzen 
Erhitzen auf HO" C uitt nur noeh eine schwache 
Baaktioa ein, naeh dar Einwirkung von 90' C 
aaigt aich eine Flrbong nicht mehr. NaiA 
längert^m Erhitzen anf 70" (' und auf höhere 
Tem])eraturen tritt eine FiLrbuDg ebenfalls nicht 
mehr An Stella dea Parapbenylendianiai 

kann nach Utz auch eine 2proz. Lüsiing von 
Hetapbenylendiaminchlorbydrat Verwendung lin- 
den; die dabei eintretende Färbung ist aber 
etwas schwächer und mehr sehmutxig hellblao. 

Vor Storch hat bereits Dnpouy dai 
Paraphcnylendiamin zur Linterscheidung roher 
von gekoehter Mlldi hanntat; allerdinga lat dt« 
Form der Anwendung eine andere, ala St. lia 
vorschlägt. Dupouy schreibt vor: 

Einige Zentigramm des Paraphenylendiamins 
werden In Waeaar gelflat; aladann wMdan glafeha 
Raumteile dieser iJisnng und der Milch XU* 
sammengeroiscbt und mit einem Tiopfeu Waaaar- 
BtoflTsuperoxyd vanaiat; loha Milch giebt hiaibet 
eine dnnkelTiolatta Flihnng. 

Anhang. 

Sicgfeld hat Versuche angestellt mit der 
Absicht, die Brauchbarkeit der Storchscheu 
Probe (hr die Piaxta an praden. Er kommt an 
dem Schliisse, d.as* die Probe ftir die Beant- 
wortung der Frage, ob eine Milchprobe bis auf 
80** C erhitzt war, unbedingt brauchbar ist; er 
macht beioaders auf die leichte Zeiaatslicbkeit 
des Paraphen3 lendi.'iniins aufmerksam nnd schlägt 
vor, nur Losungen bis zum Alter von 3 Monaten 
an Terwaaden. 8. etallt die Frohe wie folgt an: 
Ungefähr 10 ccm Milch werden mit 1—2 Tropfen 
de«i gewöhnlichen Wasserstoffgnperoxyds für 
uiediziiiische Zwecke durchgeschüttelt und mit 
9— 8Tro|ifaadar2pK».Parai»hanylendinminiaavBg 
vernetzt. War die Milch nicht erhitzt, so fSrht 
nie sich sofort graublau; die Färbung wird sehr 
bald dnnkler nnd iat nach */4 Hinota» tief Indigo- 
bbm gewnrden. Erbitxte Mileh bleibt rein weil« ; 
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Mit d«r Z«H Migt ffdi aber ao«!! M dteter «Im 

Blftnfärbaog, dia erat nach mehreren Stunden 
einigermasften intensiv wird. Zum Nachweiie 
des Zusatzes roher Milch tur erhitzten ist die 
B«aktion von genagender Empfiodlichkeit. Fttr 
nanre Milch ist die Probe unbrauchbar; 
wird aber die Actdität durch Alkalien abgestumpft, 
•0 tritt d«r Untimbied wieder deadfeli «ib. 
Eine KoDBfrvicrung der Milch mit groBBcn Menden 
v(m Käliumbichromat und Watserstoff- 
Buperuxyd bob die Detttlicbkeit der 
KcaktiiHi volHcoBBen auf« wlbreud Por- 
malin dieselltc nnr verwjfrchte. 

Siegfeld hat seine Uiitersiuliung-en 
etwa 3 ]klonate nach dem Abschlüsse 
meiner Versuche über den gleichen Gegen- 
stand derOelfonÜicbkeit ftbergelmi. Seine 
Ergebnisse stimmen im wesentUdien mit 
denjenigen, welche ich erhalten und weiter 
hinten mitgeteilt habe, ftberein. Ich ver- 
misse aber in Siej^teltls Abhandlung 
eine Angabe des (.Trundes, waium er 
Storchs Voischrift, eine besonders vor- 
bereitete LOsnng von Wasserstofihaperoiyd 
sn benutzen, nicht befolgt hat, sondern 
ohne weiteres zur Verwendung des 
medizinischen WHvs('rsf(ifrsni>fr<'xyds\ das 
auch ich bei memeii Versuchen. \vrg,\. 
später, als zwprkmSssiper ftnd, übergeht. 

Eigeae UaterseolMinsMi. 
I. Untersnchungen mit Ver- 
wendung der von Storch vorge- 
schriebenen Reagentien. 

Bei den Vfrsnchen. welche zunächst 
streng na* Ii Storchs \ urschnlt sowohl 
mit Milch von einzelnen Kühen, als auch 
mit Sammelmilch vorgenommen worden, 
konnte ich folgende Tbatsachen feststellen: 

1. Rohe Milch im Alter liin zu ungefShr 
fiO Stunden zei^jt Ihm An?teliuiif( der l'rubt' sofort 
nach dem Schütteln des Glases maublaue oder 
hellblaue Flibiinf , welebe gsas tlliBlblicb an 
Intensität zunimmt, nra naeh un^jefllhr 6 Stunden 
einen blau-viulettea Farbeoton anzunehmen. Das 
weitere Yerbatten dieser Firbung beeiebt dulii, 
das» nach ungefthr 24 Stunden die viotette 
Farbe, vom Boden des Clascs anfangend und 
allmählich nach oben steigend, in ein helles Rot 
Bbergebt, welebet gans langaam, etwa In ▼e^ 
toufi' . ^vriteren 24 Stnnfipn abblasst; 

± Robe Milch von saurer Bdsobaffenbeit 
im Atter von BO bii 60 fltaitdeit leigt von den 



I nnter 1 beeebriebenen' EiMbelnnngen rinige 

Abweichungen: Es zeigt sich nämlich sofort 
I nach dem Schütteln entweder eine inattschiefer- 
granblauc oder hellschiefergraublatie Färbung, 
I welche in den meisten PUlen bald, nach etwa 
10 bis ITi Minuten wieder abbI.Ts?t, 
seltener dagegen etwas längere Zeit sichtbar 
) bleibt; im Alfer der Mileh von SO bis 80 Stoeden, 
bei Htark s.iurer Beschaffenheit, winl der Anafal! 
, der Reaktion immer uodeutUcheri es zeigt sich 
j alidann aolbit naeb desi Sebtttteln entweder 
; Bberlinnpt keine F&rbnng mebr oder nur ein 
I kurze Zeit sichtbarer grauer Schein; in diesen 
I Milchproben treten ferner gleichzeitig dunkel- 
blnne Punkte ani^ welche ebeafidls allmihlieh 
wieder verschwinden. 

3. Milch, ^y,•\rh^• mindestens auf 80" C 
erhitzt ist, zeigt im süssen Zustande zuiiücbst 
I soroit naeb den SehDtteln des Glases keine 
• Färbung; mit der Zeit nber macht sich ein 
I violetter äcbeiu bemerkbar, dessen £iDtiitt 
I sehr wechselnd erfolgt; der letitere bewegte 
sich bei meinen Versuchen zwischen 90 Sekunden 
und n Stunden. Dieser Umstand beeinträchtigt 
den Wert der Reaktion ; denn wenn die Färbung 
sich sQUi Beispiel nach b Minuten bereits ba- 
meikbar nincht, ist .-^ie nach einer Stunde genau 
' so intensiv geworden, wie sie zu derselben Zeit 
bei der robea Milebprebe sieb seigt In den 

inei(«ten Fallen tritt allerdin^rs '1er \iu!ette Sehein 

deutlich erst eine Stunde nach dem Zuaatxe der 
Reagentien ein; die Firbnng wird hierbei «DM 

i naeii ungefähr 6 Stunden so intensiv, wie an 
gleicher Zeit bei roher Milch; nach Verlauf von 
86 Stunden ist der Regel nach auch diese 

I Firbnng wieder abfeblasst.- ■ 

4 MUdi, mindestens auf 80» C erbiUt, teigt 
im Alter von 50 bis 60 Stunden k«in« Ab- 
weichungen von den unter 'd für süsse Milch 
angegebenen Ettebeinnogen, well gekochte Milch 
in diesem Alter ein« saure Beschaffenheit in der 
Regel noch nicht aufweist. Untecsohisde machen 
■ich erat im AHer von CO Ms 80 Standan mit 
dem Eintritte der Säuerung in der Milch be- 
merkbar insofern, als dann die Färbung, welche 
unter 3 beschrieben worden ist, ausbleibt; es 

I zeigen sieh vielmehr in solcher Milch die gleichen 
dunk< Ui!:nit'n Funkte, wie bei roher Mileh von 
deueelbea Alter. In diesem Zeitabschnitte lassen 
sich daher rohe nnd genflgend «thitsta Mileh 
mit Storchh Probe nicht mebr «icher nnd abi' 

wandfrei unterBcbeiden. 

Aut Grund dieser soeben beschriebenen 
Thatsachen habe ich Versuche angestellt 
mit der Absicht, die Unsicherheiten 
I und mangelhaften Unterschiede zu 
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vermeiden. Es ergab sich, dass dies 
teilweise ermöglicht wird durch Ver- 
wendung des gewöliBlicheii kftiif- 
lichen Wa&Berstoffsnperoxyds, ohne 
irgendwelche ZnsAtse und Ver- 
dflnoQDgen. 

IL Untersiif hnnjETf n mit Ver- 
weDdang des gewöhulicheu käuf- 
lichen Wasserstoffsuperoxyds für 
medislnische Zweeke. 

A) yemiehe mit Milch Ton ein seinen 
Eflhen. 

fit irnrdeii mit dem käuflichfeii und 
dem nach Storchs Vorschrift behandelten 
Wasserstolisuperoxyd zunächst Parallel- 
versnche mit einer und derselben Milch 
angestellt; dieaelban sind in meiner 
DisBcitation tabellarisch anfgezeichnet. 
Es xeigte nchf dass dch bei Verwendnng 
von gewöhnlichem Wasserstoffsuperoxyd 

1. der stark wecliseliidt' Eiufritt do? 
l'lauen Srhininit'rs bei erliitzter Milch, 
weuii uucil uicht vollständig^, so doch 
etwas einschränken lässt, und 

2. dass bd roher Uilch von sflsser nnd 
whwach eaorer BesehaffiBaheit die Fliinug 
«ebr bald tiefdnnkehirdett ausfallt. 

Das spezielle Verhalten dieser Reaktion 
im Vergleich zu den Färbungen bei Ver- 
wendung von nach Storch behandeltem 
Wasserstutisuperoxyd ist in folgendem 
nttinmengestellt: 

1. Boh«, «ttsB« Hileli firbt »tek «Bt- 

weder sofort nach dem ScbiUteln des 
ÜUses oder innerhalb weniger Sekunden 
tiflfdnnkelviolett; in dieser FarbenmiBchung 
ist in der Begel der rOtliche, seltener der blaue 
Ton vorberrschen'i Pie ticfdnnkclvtnltntc Fnrhf 
(leicht in d«o iu«;ii»ten Fällen auflallend der- 
JwIgMi TOB fiberrrifttt Bewen von SuDboeas 
nigra, wclcho die bekannte Holundersuppe Ii< rpni. 
Die Filrhiiüf!: Meibt uni,'enihr hundert Stiimii'n 
lang bestehen; alsdann geht sie iu ein helles 
loaiMi Mmt, wciebM gast lugMin «bblust. 

2. Uohe, saure Milch im Alter von 
Sfnndcri 7.ei?t einigt» geringe Ver- 

iduedenhcit&Q von den unter 1 bescbriebenea 
IMradcB; e» firbl «tob Dlmltob die llileb so- 
fort n.Tch dem ScbüttPln entweder blan- 
graa oder gelbgran; diese Farbe gebt nach 
«tiraSO— eOMinatea erat in dvakelvlolett 



über, weiche Färbung ungefähr 30 Stunden 
I lang bertefaen bleibt; alsdann gebt dieielbe aber 
in ein bellet BotbUn, welebee gani brngsem 
abblwat. 

1 Li hafaerenk Alter dm Mileh, flO— 80 Stnnden, 
j wird die Reaktion aneb bei Terwendung yein 

gewöhnlichem Wassprstoffsuperoxyd undeut- 
lich; denn es zeigt sich entweder sofort nach 
I dem SebQiteln keine FIrbuug nebr oder ntir 
ein pr;uier 5?chcin: tliescr macht sich nach etwa 
einer Minute, aber in jedem Falle im Verein mit 
' dnnkelblanen Pnnkten bemerkbar; diems FSrbung 
I wild allmablich intensiver, um nach Verlauf von 
I etw.n Ifi Minntcn hellgranbl.ui zu werden, nachdem 
^ die Milch zuvor graugrüne und grau- gelbeFarben- 
i töne gaas knrte Zelt geseigt bat. Aaeb die 
hellgraublaue Farbe biasst langsam wieder ab. 

8. Erhitzte, sfisse Milch im Alter bis 
zu &0 Stunden zeigt durchschnitt lieh 10 bis 
20 Miauten naeb den Sebfltteln des 
Ol.iMc» einen leicbfi^r^ bl.mcn S'-be-in- die 
Grenzen des Eintrittes dieser Färbung sind 4 
I Dvd 60 MInaten; Tor Ablauf von 4 Hinateo 
habe ich in keinem Falle elnea deutltchen 
blauen Schimmer konstatieren kOnnen; dieser 
wird laugaam intensiver und erreicht nach etwa 
1 Stande Mattvlolett» naeb 3 Staadea Violett. 
Dieser Farbentnn ist nach einem iLirstihnli^'i ti 
Stehenlassen der Probe in derselben Intensität 
noch eiebtbv. 

4. Oenttgend erhitzte Milcb im Alter 
von .^—60 Stunden verhält sich genan to, 
wie diejenige von geringerem Alter. 
I Bei gekoebier Mlteb von MurerBeeebairenbeit 
Im Aller vun 60—80 Stunden zeigen nieh bin- 
gegen in der Regel dieselben dunkelblauen 
Punkte, wie sie bei rober Milch ebenfalls fest- 
I loatellen waren; ein blauer Schein ist aber 
, pelbst nach einer Beobachtungneit von SO Hi- 
nuten nicht zu bemerken. 
' Der Dateriebied swieebea rober und 
gekochter Milch von i^aurer Bescbaffen- 
I heit ist also auch bei Verwendung 
, von gewöhnlichem Wasserstoffsuperoxyd 
nicht dentlieh, wenn er auch mit der Zeit etwas 
besser hervortritt als bei der Vcrwendunpr von 
j Wasserstoffsuperoxyd nach Storchs Vorschrift. 

Wenn ich nun die Ergebnisse der 
ParallelTerBiidiBreiheD mit Verwendung 
Ten Storchs Wasserstol^opero^d eineiv 
\ seits nnd käuflichem Waasentoibi^en^d 

andererseits zusammenstelle, so ei^ebt 

j sich folgendes: 

Es stehen sich gegenüber als iiiter- 
schiede zwischen roher und genügend er- 
faititer Milch: 
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WasperstotlsiipiToxyd 
Erbime Milch Hohe Milch 


Beobaehtungsseit 


h) bei Verwendung von känflieliMl 

Waaseretoffauperoxyd 

Erhitzfe Milch > Rohe Milch 


Milchfarbe 


hellblau 


1 Minute 


Milcblarbe 


üefdnnkelTiolett 


't 


n 


9 MiniitvB 




M 


blau schimmernd 


II 


SO Minuten 


hellviolett 


1» 


bellviolett 


Tiol«lt 


6 SUnideD 


violett 


n 



Am dieser Tabelle ergiebt sich, dass 
mit Rfickaiclit anf die in der Praxis nur 

durchführbare Beobachtiugszeit von der 
Daaer hin zu 2 Minuten die Differenz 
bei Verwendung: von kauflifhom Wasser- 
stoffsuperoxyd mehr in die Augen springt, 
als beim Zusätze von .Storchs Wasserstoff- 
saperoxyd, zumal da, wie frtther berdts er^ 
wüint ist, bei Verwendung dieses Reagens 
nach 00 Sekunden bereits bei ertützter 
Milch ein blauer Schimmer eintreten kann; 
bei derselben Milchprobc koTnih' icli 
gegen beim Zusätze von kiiiit lit iieiiiU as^t^r- 
stoffsnperoxyd erst nach 35 Minuten den 
violetten SchimmfV feststellen. Bei Ver^ 
Wendung dieser Blflssigkeit wnrde Aber- 
baopt firfihestens nach 4 Minuten ein 
deutlicher violett<>r Schein in der eriiitzten 
Milch bpnhHchtet: dieser zeigte sich im 
Durclischnitt erst niicli 10 bis 20 Minuten. 

Eine tTegenübersttdliin^ der b^-sonderen 
Vorteile und Nacht^iile dieser beiden I nter- 
suchungsverfabren ist in folgendem ge- 
geben: 

1. Bei Verwesdnnf tod Storcbi 

Waseersf offBupcroxyd ist der Untcr- 
Bcbied zwischen rober und gekochter 
Mtleh In «Beten Zasusde mit frenng:ender 
Sicherheit featzugtellen; nachteilig wirkt 
bei dem \'erfahren die nach sehr ver- 
schieden langen Zeiträumen eintretende 
BUafftrbangrbei genllgeiMl erhlteter Mitdi, von 
90 Sekunden Ms zu 3 Stuiidoi), und die be- 
sondere Herstellung der Wasserstoff- 
8uperoxydl<isung nach Storchs Vor- 
schrift. 

2. Bei VtTwendnng von gewöhnlichen) 
k&aflichen Wasserstoffsuperoxyd ist da- 
gegen diese Flflssigkeit sofort ge- 
brauchsfertig; die Violettfjiibung der ge- 
kochten Milch tritt innerhalb engerer Zeiträume 
ein, nämlich nach 4 bis üO Minuten; der Unter- 
achied swiscben rober nsd gekoebter 



! Mllck in attaaen Znetaade iat wlbrend der 

I Hir die Prax!« in Betracht kommODden ßeobach« 
tungszcit bis au 2 Minuten intensiver als 
bei den Waesentoflfsaperoxyd naeb Storcb. Bei 

vollkommen saurer Milch, im Alter von 60 bin 
Stunden, tritt der ünterschiH ebenso 
undeutlich nur berv'or, wie beim Zusätze von 
Storebs BesfSBB. 

Mitbin ist die Verwendung von 

käuflichem Wasserstoffsuperoxyd 
ohne Verdünnung und ZnsUt/.e be- 
sonders mit TJi'icksicbt auf die Kin- 
facliheit der Hesrhafl'uug der 
Keagentien derjenigen von Wasser- 
stoffsuperoxyd naeb Storebs Vor> 
sehrift vorzu sieben. 

Zur UntMscbddnng sflsser rober 
nnd gekochter Milch ist mit beiden 
UntersnebmgsverfUiren ein brauchbaren 
Resultat zu erzielen; bei stark saurer 
roher und genügend erhitzter Milch ist 
dies aber nicht mehr der Fall, und 
zwar deshalb nicht, weil: 

1. die Färbungen bei roher Milch 
wenig intenriv ond erst nach einiger Zeit 
eintreten; 

2. weil dieselben bei roher lOldi in 

eint'm sehr kurzen Zpitrannie vielfach in 
ihifMi Nnjtncen wechseln und überdiea 
ballt abblassen; 

3. weil im Alter der Milch von etwa 
80 Standen ein deutUeher Unterschied 
zwischen roher nnd gekochte Mikh Ober- 
haupt ni(]]t mehr eintritt, indem sicli 
rohe Milch nur noch gtaz mangelhaft nnd 
nnsichfr filrbt. 

Die Ausfiihnuitr der Probe bei Ver- 
wendung von käulliclif ni Wasserstoffsuper- 
oxyd geschieht in derselben Weise, wie 
es aus den frtther erwSbnten Angaben 
Storchs fih* sdne Methode ersichtlich 
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ist. Ich möchte hierbei nur betonen, 
dass bei meinen Versuchen die von St. 
«regebene Vorschrift der Verwendung von 
12 mm breiten und 13 cm laugen Reagenz- 
gläsern sich als nicht wiclitig herausstellte. 
Ich operierte daneben mit Gläsern, welche 
an der OeflFnnng ungefähr 2 cm breit 
waren, eine merkbare Differenz zwischen 
den beiden Proben konnte ich nicht fest- 
stellen. Ich möchte sogar den 2 cm 
breiten Reagenzgläsern den Vorzug 
geben, da der Untersucher bei deren An- 
wendung weniger leicht Gefahr läuft, 
dass die Glaswand von den Reagentien 
benetzt wird; denn es ist auch bei dieser 
Probe, ebenso wie bei derjenigen von 
Arnold, zu fordern, dass die zuzusetzenden 
Flüssigkeiten direkt auf die Oberfläche 
der Milch fallen, wenn brauchbare Resul- 
tate erzielt werden sollen. 

(Schluss folgt.) 

Verschiedenes aus der Praxis der 
Fleischbeschau. 
Lipome in der Schaf leber. 

Von 

Plper-Cottbns, 

Scbltcbtboftlerant. 

Die Lipome, die bekanntlich zu den 
Bindesnbstanz- oder desmoiden Ge- 
schwülsten gehören, haben als solche 
ihren natürlichen Sitz dort, wo Binde- 
gewebe bezw, Fettgewebe als der 
Mntterboden sich finden. Sie werden 
daher am häufigsten an bindegewebs- 
reichen Teilen des Körpers, wie in der 
Subcütis, im submucösen, subserösen etc. 
Gewebe angetroffen. Lipome in den 
grossen Drüsenparenchymen und nament- 
lich in der Leber gehören zu den Selten- 
heiten. Nur RöU und Birch-Hirschfeld 
erwähnen die Leber als sehr seltenen 
Aasgangspunkt von Lipomen und bei dem 
von T ras bot beobachteten Fall (Pathol,- 
anat. Diagn. v. Kitt) scheint es sich 
um Lipome an der Leberkapsel eines 
Hundes zu handeln. 

Daher glaube ich einen Fall von 



multipler Lipombiliung in der Leber 
eines Schafes, den ich jüngst zu beobachten 
Gelegenheit hatte, als einen interessanten 

I Befund beschreiben zu dürfen. 

Der etwa zweijährige, gut ausgemästete 
Ilaoimel, von dem die Leber stammt, zeigte an 
keinem der Übrigen Organe eine pathulogiBche 
Veränderung. Die Leber ist wenig vergr<5s8ert_ 
die Ränder sind etwas abgerundet, die Farbe 

j ist hellbraun und die Konsistenz normal fest- 
weich. In der Substanz der Leber, sowohl sub- 
tcapsulär als zentral gelegen, linden sich zahl 
reiche hirsekorn- bis haselnusskerngrosse 
rundliche Herde, die ztemlii-b scharf von der 
Umgebung abgegrenzt sind und eine grau weisse 
Färbung haben. Auf der Schnittti^iche erinnern 

I sie an das Fleisch der reifen Schneebeere. Ihre 




Durekfehnilt durch einen lÄpomherd der Jjeber 
(Photoffraphiej. 



Konsistenz ist derber, als die des umliegenden 
Lebergewebes, sodass sie beim Darüberstreichen 
deutlich zu fühlen sind. Zwischen den Fingern 
zci rieben, lassen die Herde deutlich Fett aus* 
treten, welches auf Papier gestrichen einen 
Fettfleck hinterlässt. Ueber der offenen Flamme 
erhitzt, schrumpren sie unter Knistern zusammen 
und ein angenehmer Duft, wie wenn Speck aus- 
gebraten wird, macht sich bemerkbar. In Aus- 
strich- und Znpfprnparatcn aus diesen Herden 
sind in der Hauptsache deutliche Fettzellen 
von ziemlich erheblicher Grösse und Binde- 
gewebsfasern zu erkennen. Fine Serie von 
Mikrot4iroschnitten, die Herr Repetitor Dr. Hugge 
anzufertigen die Liebenswürdigkeit besass, lässt 
folgendes erkennen: Die Paraffinscbnitte zeigen 
einen maschigen Bau. In den Maschen fehlt der In- 
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halt an den Schnitten, die mehrfach xam Zwecke 
der Einbettung mit Xylol und Aikobul behandelt 
Warden (siehe vorateheude Abbildung). An 
0efrl6iMluiitt«n tritt dir fnlialt d«r Mueben 
bei Bcbandlunp: mit Kaliiange und Easigslnre 
in Geatalt von kleinen, gelblichen, runden, 
sduif iiiDteliiielieiieD, stark HehtbroebaBdeB 

Stellen unter dem Mikroskop zu Tage. Bei 
Bebandlang mit Osmiumsäure nebmen dieao 
TrOpfchen eine schwarze Farbe an. 

Die tteh verbreitenden Kreoznngspunkte 
der Maschen, wie das Gewebe der Maaefaen 
Belbst bestehen auB einem Äusserst feinen 
G«iVatw«rk tob Fldcn, in dem tefli UaglielMi 

teils runde, bei Hapmntrxylin K usinfrVrbnng 
schwarzblaue Korne deutlich bervortroten. Der 
gSBie H«id kt TOS d«r MaehtMtfMbaft dorob 
eine Kapsel nicht getrennt, sondern Scheide- 
wände von Leberzellenbalken springen vom Rande 
des Knotena weit xwiachen die Fettsellen vor. 
Unter plötzlicher YcrJQngung geben die Leber- 
sellcnbalken in die Maschen des Knotens über. 

Dem histolog-i.schen Bau nacli iiiüsste 
die Bezeichimug Li^ioma molle gewählt 

Ell M|0wMMMrFil vm Inw u Bwfci r HMtah 

T«a 

Dr. ligMNfffPoatn. 

Bei ciliar etwa 13 Jahre alten, mAssig 

gut genährten Kuh hiesigen Landschlages, 
konnte bei der Schlachtung folgender 
interessanter Befand festgef?te!lt werden: 

Die Uaabe ist im Umfange etwa einer 
Bandllftebo dnreh featea, fibritoea 6«w«b« mit 

dem Zwerchfell und letzteres wieder in nngcfähr 
gleich groasem Umfange mit der rechten Lunge, 
in ihrem unteren hinteren Abaehnitt verwachsen. 
Organiaierte lockere Qewebamassen verbinden 
auch einen Teil der oberen nnd aeitlicben Plmn 
putoiOQalis mit der Pleura eostalis. 

Naobdam die Banoborgane nater Abtrannang 

dar VanraabBun|^sHt<>lle der Haube nnd des 
Zwerchfells aus der Bauchhöhle entfernt, als- 
daon auch die Organe der Bniathöble aus dem 
Seblaebttier baanagamwMMn aind, llaat sieb 
featatellen, dass die naiibcnwand in Ihrem 
Torderen oberen Teil von 4 fingerlangen, 
krifttgaa DrabtatBeken dnrehbobrt iat 
Letztere liegen zwischen Futtcrmaaaen in einem 
kunwn, von derber, fast fingerdicker Wand um- 
aabloaaanan Sttobkanal. In einer Welt«, dasa 
nan baqpMn 8 Finger durchacbieben kann, geht 
dlaaair Kami in einan dorob naohgedraagaoa, 



ziemlich trockene Futtermasaen prall voilga» 
pfropften, stirkw.indigen Sack über, welcher — 
etwa im Umlangc einea Hanneskopfes — weit 
Uber diaHilfte dea binteren reehtan Lnngai- 
lappcns in seinem unteren Teil einnimmt Es 
bleibt von diesem Lungenteil nur dorsal ein 
naeb blnten a^lt aakafender, TOni «twa band* 
breiter Streifen leiatungafähigen Gewebes übrig, 
welcher äasaerlich ohne scharfe Grenze in den 
welsalich-graaen fibrOaen Sack fibergebt Die 
anderen La|qHiB dar rechten Lunge, besonders 
der langausgezogene vordere Lappen, sind stark 
emphyaematiscb, die linke Lunge, ebenso aacb 
dar Harabental aiad ootnaL 

Die Wand des «rwIbBleB Bukes iat aebr 

feat, au8 derbem, bindegewebigem Material ge- 
bildet, auf der Sobuillfläche weiaslich, giänzead, 
etwa 4— 6 mm dick. Aof ibrarlnnamaafte apiingt 
eine ganze Zahl bis danmenstarker, meist der 
Längsricfatang des uraprOnglicben Orgaoes toi- 
gandar, atradtenwalse pfeUenodg titA in daa 
Lumen der Höhlung hineinragender, in der Mehr- 
zahl aber wandstäodig angeordneter rtindllcber 
Balken und Leisten bervor, walcbe dem Gan/en 
ein GefUge geben, daa labbaJt an das Trabekel- 
werk der Herz -Vorkammern erinnert Was die 
Länge dieser Kcllefbildungen anlangt, so 
Bobwaakt dtaaalba »wiaoban aa. 6 und en. 
In ihn r Xnchbarschaft setzt sich der Sack an 
einzelnen iSMUen, ibrem Verlaofe folgend, in 
fingerförmige Aodldbliiafailt folt. 

Die Darcbsduieidang dar fan Innam hoblen 

Wandpfeüer lehrt, dass sie sehr Bt.arkwandige 
Broncbialäste darstellen: bei einzelnen kann 
man vaaebwer nit daia Ffag er oder dar Soada 

nach der Trachea, andrerseits bis in das ge- 
sunde Lungengewebe gelangen. An 3 Stallen 
ragen Toa der Wand dea Saekes aoa federkiel- 
dicke, solide, an ihren freien Enden etwas ver- 
jOogte, 3 bis 15 cm lange, bindfadcnähnliehe 
Stränge in das Lumen der Uöhle hinein, un- 
svaifalbaft Beate obliterierter Aeate der Longen- 
aiterie. 

Als ganz besonders erwähnenswert verdient 
nooh berrorgebobaa an werdea, daaa ta der 
Nilie der Lungenwnrxel der Sack durch eine 
OeiTnnng mit glatter Wandung, in welche man 
bequem mit dem Zeigefinger eingehen kann, 
mit der Trachea ia Verbindung steht Es 
muss befreuiden, dass es trotz dieser Kommuni- 
I kation der UOble mit der linksseitigen Lunge, 
I niebc IV einer FxemdkSrperpaenaionie denelbea, 

durch Aspir.ation von Fuiteruiassen gekommen 
ist Vielleiobt erklärt sich dieser Umstand da- 
I durch, daaa die in der Hdhle TOfbandeaea Fot(er> 
j Stoffe, wie aeboa oben erwähnt) aieadlab troeken 
I and feat saaaataieacebaUt waiea. 
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Intra vitam waren bei dem Tter keine 
Knnkheitsenelieinmigen wiüirnelimbar. — 
Das Fleisch konnte ohne Einschrftnknng 

in den Verkehr gegeben werden. — Was 
endlich die Entstehung der geschilderten 
Veranderongen in der Lunge anlangt, so 
erübrigt es sich wohl, dartiber viel Worte 
zu machen: sie sind als ein Produkt all- 
mShlicher Drodcatrophie und chronischer 
Bind^webswQchening aofnifiiasen. 

tJtntM»''. Bb Beitrag mr KaatrtUe tfea FiwAmrktt. 
flriMir-Naiinibiirg a. 

KnsintierArit 

Im Anschluss an den Artikel von 
Glage-Hamhursf im letzten Hefte dieser 
&itschrift — Bedentang der Haifische 

für die Fisclilieschau — möchte ich eines 
Vorkommnisses Erwähnung thun, welches 
die Untersi liiebung geringwertiger Fische, 
sogenannter Brathaie, gentlgend illustriert. 

Bei der hierorts eingeführten Markt- 
kontroüe hatte ich im Spfttherbst ver- 
gangenen Jahres wiederholt Gelegenheit» 
Fische bei einem Händler anzntrelfen, 
die am Platze sonst nicht in Anfinahme 
waren und durch ihr eip-enartiges Aus- 
sehen meine Aufmerksaniktit auf sich 
zogen. Diese Fische, ungefähr 4ü— öO cm 
hmg, hatten den Typus von Haifischen. 
Anch ihre Hant, die eine schwangrane 
Fsrbe hatte, fühlte sich ranh und sandig 
an nnd war von mattglänzendem Aus- 
sehen. Anf T?efrao:en erhii lt irh von dem 
Fischhändl(M- den Bescheid, dass diese 
Fische sugenauiite Brathaie seien und 
roü dem Publikum gern gekauft würden. 
Der Preis betrug pro Pfd. 0,25—0,30 M. 

Dorch das Hantieren mit jenen Fischen 
war an meinen Händen «in fntensiver 
Amraoniak?2:ernch zurückf^ebiiebeii, über 
dessen Entst*dieii ich mir anfangs keine 
Erklärung geben konnte; en^t iiaclKb ni 
ich an den fraglichen Fischen selbst bei 
einer spttteren Kontrolle diesen Geruch 
feststellte, wnrde ich anf das Eigenartige 
dieser Fische anfinerksam. 

Diese angeftthrten Beobachtungen | 



machte ich zu einer Zeit, als K&Ite noch 
nicht eingetreten war, nnd ich f&hrto jenen 
Ammoniakgwnch anf einen den Fischen 

bei Lebzeiten anhaft^den Geruch zurück, 
der möglicherweise anf der Oberfläche der 
Haut gebildet und nach dem Schlachten 
derselben noch fortbestände. Durch eine 
Käuferin solcher sog. Brathaie wurde mir 
aber dnrdi Yoneigen eines jener Fisdie 
bald die Mitteilnng gemacht, dass derselbe 
tjeim Zerschneiden in einzelne Stücke 
einen Salmiakfjeistprerach erkennen liesse 
und sie es nicht für ratsam halte, solches 
anscheinend verdorbenes P isclifieisch zu 
kochen. Ich musste bestätigen, du^^i auch 
das Fleisch jenes Itberbrachten Fisches 
einen intensiven Ammoniakgernch 
hatte und konnte dem Händler nur den Bat 
geben, sich solche Brathaie nicht mehr 
schicken zu lassen, da da« Fleisch we^en 
des Amnioniakgeruches als ein verdorbenes 
Nahrungsmittel angesehen werden müsse. 

Inzwischen war mir vom Hygienischen 
Institnl der TierlrztUchen Hochschule an 
BerÜn, wohin ich zwei solcher Brathaie 
zur näheren Untersuchnng eingesandt 
hatte, der Bescheid geworden, dass auch 
durch das Kochen der Fische der Am- 
moniakgeruch nicht beseitigt wurde, und 
dass es wünschenswert sei, solche Exem- 
plare bei stftikerer Eilte einer weiteren 
Untersnchnng zn nntendehen. Diesem 
Ersuchen konnte jedoch nicht eotsprochen 
werden, da höhere Kältegrade nicht ein- 
traten und der Fischhändler mir den 
Grefalien nicht that, auf meine Rechnung 
einige Exemplare dieser Fische kommen 
zu lassen, da ich genötigt war, ihn 
wegen Vergehens gegen das Nahmngs- 
mittelgesetz zur Anzeige zu bringen. 

Mit jenen so^. Brathaien hat demnach die 
Sanitfltppulizüi anders zu verfahren, als mit 
den schmackhafteren Arten der yelacliier; 
denn diese Brathaie stellen unbedingt ein 
Tndorbenes Nahrungsmittel dar, wenn 
ihnen trotz Mangels anderer Zersetzni^ 
erscheinungen der geschilderte Ammoniak- 
gemch anhaftet. 



üiyiiizeü by GoOgle 



— 92 - 



Kollier, üeber den Stand der Frage von 
der UebertrHc:h;n*l<( ft der Kindertaber- 
kolose auf üeu Menschen« 

(DemiclM IM. WofbnMfesUI Iff, a Kav. IMU:) 

Auf der btternatioiialeii Tabeijculose- 
Konferenz, welche am 25. Olctober 1909 

zu Berlin stattfand, hat Verf., der Präsident 
des Kai?:erlichen OesnndbeitsaiiiteSi den 
ersten Bcrirlif erstattet. 

Naclidein Ivodiier eine einleitende ge- 
schichtliche üebersicht über den Stand 
der Frage gegeben hatte, erklärte er, anter 
eingehender Wttrdignng der yorliegenden 
Beobachtungen und experimentellen Fest- 
stelliingeji. dn^s weder die Gleicliheit, noch \ 

die Verschiedenheit der Kinder- nnd der I 

I 

Menschenluberkulose, noch endlich die 
Uebertragbark^t dar Rindertnbeiknlose 
aof den Menschen bisher abschliessend | 

bewiesen oder widerlegt worden sei. Auch 
hinsichtlich der l'ebertragbaikeit der 
menschlichen 'l'uberknlose auf das Rind 
müsäten die Ergübni^se der iui Gange 
befindlichen, umfassenden Versuche ab- 
gewartet werden. Was bisher in Deutsch- 
land an Massregeltt nm Schibse gegen 
dleüebertragbarkeit derTuberkuIose durch 
tierif?che Nahrung getroffen sei, dürfte, 
vielleicht mit etwas abweichender Be- 
gründung auch in Zukunft beizubehalten 
sein. 

Park, Frelinilnary eonunninteatlon of 
ezperlments apon the feeding and ln> 
oeulating of eahes with homan tnber- 

culuu8 maiertal. 

(R«r. von l.jrdia KmblnowlUcb »ua Procoudlii^« of tli« New York 
riMholO(4e*l Suclwy 19UI, Okt a. Nov. 8. III Ira Zeoti«IM.£ 

Bakteriologie 190.', No. 5 rom 1. 9. OS.) 

P. verfütterte an vier nicht reagierende 
EUber tobeifailöses Sputum und infliderte 
sie glei<diseitig mit diesem Sputum sub- 
kutan. Ein fttnites, niclit reagierendes 
Kalb diente zur Kontrolle. Nach 2'/2 Mo- 
naten reag-ierten von den vier Versuchs- 
kälbem drei auf Tuberkulin. üUnes zeigte \ 



bei der Sektion einige vergrösserte Lymph- 
drüsen aber ohne Tnberkel. Die drei 
andern hatten bedeutend an (iewicht zu- 
genommen. Die Reaktion erklärt sich P 
durch Abscesse an der Impfttelle. 



Spronck und Uoefuagei, Transmission 
k llunnme par inaenlatioii aeeidenteile 
de la tnhenuloae bovliie. 

(Kxtrait d« U BtStlM HMICtto «II 1&. «eMbr* UOft) 

Ein Abdecker acquirierte eine um- 
schiiebene Hauttuberkulose infolge einer 
Verletzung im Mai 1900 gelegentlich der 
Obduktion einer tuberkulösen Kuh. Die 
eriorankte Eautpartie wurde am 7. 2. 02 
exstirpiert und auf M eenchweindien ttber- 
tr^en, bei denen generalisierte Tuber> 
knlofse erzeugt wurde. Nach einer zweiten 
Passage durch Meersch\\einchen wurde 
das tuberkulöse Virus am lo. ö. 02 einem 
13 Monate alten, gesunden Kalbe subkutan 
eingeimpft, wodurdi dasselbe schnell 
tul)eikulö8 wurde. Bei der Autopsie fand 
sich an rltr Inipfstelle am Halse eine 
t'ausrLTf'^^c, zentral verkäste, tuberkulöse 
Geschwulst. Eine adnexe Lymphdrüse 
war vergrössert, derb und stellenweise 
verkeilet Auf dem visceralen Blatte der 
Pleura fiinden «ich zahlreiche, 1—6 cm 
grosse, tuberkulöse Neubildungen. Im 
Lungengewebe waren frische miliare 
Knötchen zugegen. L'ie bronchialen und 
mediastinalen Lymphdrüsen waieu ver- 
grössert und entÜdelten in ihrem Gewebe 
zahlreiche verkäste Herde. Auf dem 
parietalen Blatte der Pleura fand sich 
nur ein einziger, 3 cm grosser Tuberkel 
in Hohe der sechsten rechten Rippe 
Leber und Milz enthielten eine kleinere 
Zahl und die Nieren sehr spirliche miliare 
Tuberkel. 

Endlich starben awei mit tubeikulftsem 

Material der Halsdrüse des Kalbes ge- 
impfte Meerschweinchen an Tuberkulose. 

KüMteurm^, 
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Schwarz, Elntvernertung auf 
Scbiachthöfeiu 

(DMMMh« Ttoftmt WortMMWft tft lihrfMff, 9«. «.) 

Früher stellte man vielfach aus dem 
Schlachthof blute Albumin her, welches in 
der ZfUffdmrkerei verwendet wurde; doch 
ist man hicn'on {»bprekommen, weil der 
Preis des Bluteivveisses ganz bedeutend 
fesnnken ist Dagegen sind in den letzte 
Jaluren Blntmelassefabriken errichtet 
worden, welche mit gutem Erfolge arbeiten. 
Ebenso haben sich die Einrichtungen zum 
Trocknen des Rlntes auf vcrschicdon^n 
Schlachthüfen gut hewiihrt. Dresden be- 
sitzt eine auf Trockuutig beruhende An- 
lage, weiche einen jährlichen Ueberschuss 
ron vngeiXhr 160()0 H. bringen soll. 
Fir kleinere Betriebe eignet sich das 
Kuhsclsche Verfahren, indem das Blut 
durch Zusatz von 3 prt. Zt-olin s(if()rt 
znm Erstarren j^ebracht wird. Verl', be- 
spricht noch kurz einige andere Ver- 
wendungsarten (Patent Stauf u. s. w.) und 
empÜeUt Ar alle Schlachthofe in Stftdten 
nut mehr als 20000 bis 35000 Ein- 
wohnern die Einrichtung von Kadaver- 
verwertnng-sanlagen (System Rud. A. 
Hartmann- Herlin), da in denselben 
ausser den Konfiskaten ancli alles ge- 
ronnene Blut verarVteitet wiid. Simon. 

Hierod^s, Lieber die Verwendbarkeit 
TOD Oel zur FleischkonKervierang. 

(AfcH. f. ny«i«M tt. BC. R. 

Steril entnommenes Fleisch hielt sich 
in den von H. angestellten Versuchen unter 
Oel gut, während die Zersetzung infizierten 
Fleischwassers und niclit sterilen Kleiriehes 
nicht aufgehalten wurde. Nach den 
weiteren Feststettnngen des Yerflwsers 
seigen Bakterien nnto* Oel vermindertes 
Wachstom. 

Amtliches. 

— Loxemburg Gro?«h Besphlüs^. wodurch der 
Zusatz bestimmter chemischer Stoffe 2u frischem 
•ier ah«miat«i VMMb «trtalw «M. Von 
Ifc September 1902. Mt n - ri ,» S. 97.i,) 

Aft 1. Vom 1. Oktober 1902 ab ist es ver- 
boln, friidiein odor suberaitetem Fleltob, welohei 



Menschen als Nahrung dienen soll, einen oder 
mehrere der nachbesefehneteo Stoffe t>eitii- 
neageii: 

Borslnre and deiett Stlto; 

Formaldebyd; 

AHnil- und Eidalksll-Hydroxyde und -Kar« 

bonat«; 

Schweflifce Säare und deren SalM, lowie 
onterschwefligsaare Salze; 

Flnorwaeieinioir yiid doMen Salsa; 
Balicylsäure und deren Verblndangra; 
Chlorsäure Salae. 

Fereer iat ea nntertairt, Maehem odeir n-^ 
bereitetem Fleisch Farbstoffe iMitumenfen, mit 
AtiMnahnie der MargariAe, wenB dieae gelb 

I gefärbt werden soll. 

I Art. 8: ZawMeiliaiidlttogen gegen Tor> 

stehende Bestimmungen werden mit den di<rah 
das Gesetz vom 6. März 1818 aniredrohten Strafen 
geahndet, onbescbadet der durch andere Spezial- 
geaeice vorgeaeheaen atrengeren Strafen. 
I Art 3. Unser General-Direktor der OfHont» 
liehen Arbeiten ist mit der Ausführung dieses 
im „Memorial" zu verOffentliobenden BMehluaaea 
beanftngt 

SchloBs Huhenboig, dM> 15. September 1902. 
Für den Oroaaherzog: Dessen Statthalter, 
Wilhelm, 
firbgfoaahereog. 
Der Genend-Direktor der nfft-ntliehen Arbeitea, 
K. Riflcbard. 



BftcbemhaiL 

— Nlemana-Prefe, Gnindria« der Veterlalr- 

Hygiene för TicrSrite und Studierende. Mit TiO Ab- 
bildungen im Text. 404 Seiten, Berlin 8VV. 61. 
Lonia llareva, VeilagalMiebliandlnng. 190S. Pieia 
10 Mark. 

In drm vorliegenden Grundrisse sind zuerst 
die BuUeinriehtung, Hygiene der Haltung und 
Pfl^;«, aowie der Fülterang der Hanatiero in 
kompcndiü^er Kllrze besprochen. Den Ilaupttcil 
I des Buches nimmt die Darstellung der Ticr- 
aenrhen und deren Bekäropnin^ ein, mit Ein- 
! Bchlnaa des Abdeckereiwc»*'tis, worauf in einem 
weiteren Abschnitte die all^^eiiieint^ hnktpriolo- 
gische Technik, die diversen Untorsuchungs- 
I methoden nebet der Seramihenqpie behandelt 
j werden. D.is ErstUn^cswork von Autoren, die 
; eine gute Schulung besitzen, wird jeder mit 
1 Interesse leaen. Man kann bei (1er Beaprecbong 
I in der Funktion eines litterarischen P.-itcn genau 
wie jeder gewübniicbc Pate seiner Freude Aus- 
druck verleiben, das« der Neuling gut geraten, 
iat, man glebt ihn freundliehe WQnaeha auf den 
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W«g aad hoik» diM er «in Cbttiktw wodM 

möge. So Rollten die Autoren deno r^e-^rhickt 
ood BorgßUÜg bearbeiteten, mit tadellosen Ab- 
bUdnngeD TeiwlMB«B, anr Tiel&ek etwM «n 
knapp gehaltenen Werke eine schirftr MUlge- 
prigto Tendenz nach der rein wiasenschaftHcben 
oder der praktischen Seite hin verleihen. Wenn, 
wie idt wflaaobte, gande dis letetere in den 
DarlegQn^<>n d«>n nSchsten Anflagen noch 
eingehender beruck»tcbtigt würde, bo wäre das 
ohaehiii M>pftbl«iitwetle BflcUda da aiiag*- 
sprochenea Gelmiicblbncll fUr dl« praktischen 
Tierärzte. OI»ge. 

— Erwldennig. Herr Profeaaor Dr. Fiacher- 
Halle, der Nenboailwlter der 5. Anlag» im 

Osthoffschen Werkohens über Schlachthofe, 
hat infolge meiner in Heft 1 des 13. Jahrgangs 
diatarZeitadrift ▼arOfliMitllehtenKiltik fblfendea 
BHaf an Herrn Professor Dr. Ostertaf gesandt: 

„Sehr geehrter Herr ProfeHF"«r' Die mir 
eben au Gesieht gekommene Kritik des Uerni 
Simon Aber meine Nenbearbdtnnf von 
Ostboff: ScIiTacbthöfo ftir kleine und mittel- 
grosae St&dte, die Sie in Ihre Zeitschrift für 
Fiebeh- oad MüeUiygleae (18. Jahrg. Heft 1) 
aufgenommen haben, bat mich sehr interessiert. 
Jedenfalls bat sie mir einen Kinblick in die 
„objektive" Denkweise gewährt, die in „Ziinft- 
krdBea** feemelit Dt« „Mhwerwieganden Irr- 
tümer", die der Herr S. aufdeckt, sind ja 
Granen erregend! HoebaefatttogsroU Prof. Dr. 
M. Flaeber." 
Dieser Brief bedarf keiner Charakteristik. 
Herr Professor Dr. Fischer wird inzwischen 
aia der Kritik des Herrn Scblachtliofdirektors 
SebVari-Stolp im Oeneindeblatte in noch weit 
empfindlicherer Weise ersehen haben, das« man 
iieli nicht ungestraft auf ein Gebiet hinauswagen 
dari^ anf welekem aHUi ateht ▼otlkomnwa Saeh» 
▼aratlndigar ist Simon. 

Neue EingSnge: 

— Ellsakerier und Bausi, Handbuoii der ver- 
i W Osaisa Mmria dir HniMira. Zehnte Auf- 
lage. Mit 565 in den Test gedmokten Abbil- 
dungen. Berlin 1903. 

— Jes8, KeeipsadiuiB der Bakterititgle und 
BiHtseruartherapie für Tierlnls aad Stailsreada. 
Zweite, revidierte oad vermehrte Auflag«. 
Preis 4 M. 

— BaMa, Uta SamaMtaslkirataa ala Typkaa- 

Verbreiter. Abdruck aus dem kliniscben Jahr- 
buch. Jena 1902. Verlag von Gustav Fischer- 
Preis i.eo K. 

A nsagyar kirilyi allatorvoal fVlaksla ^kBnyve 

a2 1901 02. cJaliresbericbt der Pudnpester Hoch' 
schule). Tanüvröl. Budapest 1902. 



Kleine Mitteiluugeu. 

— Ergebnisse der TablriHlliifeBpftog In Bayern. 

Im Jähre 1901 wurden is Bajreiii mit Tuberkulin 
geimpft (die riri -ckl.immprten Zalilcn beziehen 
sich auf den Durchschnitt aus den Jahren 
1895-lM0!|t 6196 (98ST) Stack Vidi ansgeordaetsa 
Beständen, und 1055 (IIH) einzelne Handcls- 
tiere, in Summe 6181 (10165) ätück. Vor der 
Impfting bestanden kliniselie Ersebeinangen der 
Tuberkulose bei 199 (264) Stieren, 6«8 CTSS) 
Kühen 53 (61) Jungrindem, 1 (4) Kalb. Geimpft 
wurden: 423 (639) Stiere und Ochaen, 1989 (2281) 
Kühe, 495 ii,m .lungrinder, 4iO (72) KUber, an- 
sammen 2*J()7 Tiere. 

DasKrgebnis der ersten Impfung war negativ 
in 1599 (1986) Fällen, zweifelhaft In 167 (253) 
Fällen und positiv In 1201 (1825) Fällen. 

Eine vorg^enommene zweite Impfung wiea 
iu 14 (68) Fällen ein negatives, in 2 (18) ein 
xwdlUbaftes nnd In 8 (B^ Fllten alD poslttves 
Resultat anf. Von den geimpften Tieren Warden 
geseblacbtet: 

M (79) Stiel«, 286 (995) Kühe, 27 (34) StOek 
J unlieb, 1 Kalb, zusammen also 819 (899) ge- 
impfte Tiere, während von den anderen geimpften 
Tieren Seklaoktresohate nicht an erhalten waren. 

Von enteren hatten negatlTen Implbrflilg ge« 

zei^: 74 i'95^ und davon waren 7 (II) tuberkulös, 
67 (Ö2j frei von Tuberkulose, während bei 2 Stück 
das Ergebnis nnbekannt blieb. Zweifelhaften 
Erfolg hatten gezeigt 18 (17) Ti«r« nnd hiervon 
waren tnberkulüH 4 (7), frei von Tuberkulose 
6 (8), während bei 3 {2) dm Ergebnis on- 
ermittelt blieb. 

Positive Erfolge hatten gezeigt 232 (287) 
Tiere, von welchen 221 (253) als tuberkulös be- 
funden wurden; 6 (21) wurden frd von Ttaber* 
kulose befunden, und bei 5 (18) blieb den 
Resultat unermittelt 

Die grösste Zahl an Impfungen wurde vor- 
genommen im Kreise Oberbaycm mit 1778 und 
in Niederbayem mit 1021 Sttick; die geringste 
lopffrequenz hingegen hat Oberfranken aolau- 
wetaen mit 988 StBek. 

I' ia zur Impfung benötigte Tuberkulin wird 
von dem BakteriologiBchen Ivaboratorium der 
Königlichen Tierärztiicheu Uochschiiie zu 
MflnebMi den Tlerlrsten gellefint. Helas. 

— Ueber die In der Uft des Kuhstails, in der 
fHseh gemelkaen MIloh usd Im Eater der Kihe ver- 
kommenden Bakterien hat Chr. Barth el umfäng- 
liche Untersuchungen angestellt, auf Grund deren 
er SU folgendem, wenigstens in der Verall- 
gemeineruDj; befremdlichen Scbloss gelangt: 

„Die Kleinlebewesen, die In der Luft der 
Stallufan, In der frlseb gemolkenen VUek und 
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im l^abeutur angetroffen werden, sind nichts 
adiM gewAhBltcbe Lnftbaklariea uiid luibeii 

im aJJKenaeinen nicht den jr^ringHten EinflusB ' 
snf die Milch. Darum dürfen sie mit Becht als : 
flr. den praktiMliM MolktMlbafe^et» TfltUg be- | 
dantegdoi aiigei«h«D warden.** | 

— Mtlchergiebigkelt der Ziegen. Ein Beispiel 
der g^aen Milchergiebigkeit der Ziegen teilt 
der „Deutsche Landw." mit. Am 8. April 1900 
tonnte auf der Aekerbanschule zu Badwsto l 
eine nnptfahr zwei Jahre alte Saanenztege aum i 
enten Mai. lo den folgenden 2&6 Melktagen 
gab sie TOO I Mneh, itaiid 11 Wo«1i«b troek«n I 
mid lammte am 8. März 1901 zum zweiten Mal. 
Vom 8. M.lra Iiis 3. April gab sie 104 1 Milch, 
im ganzen also inoerhaib Jahresfrist isOi 1. Die 
fmmag wir Mkr Mlehlieli. Di« Ziege, die 
ein dnrchschnittllches Lebendgewicht von 39 kg 
bitte, erhielt im Winter den Tag 1 kg Mbr 
gotae, kttiitoritiflliM Heu, 0,75 kg GertteiiMhiot 
b geweichtMn Ziutande mit l'/j Futterrüben 
mi 1 Dekagramm Salz; im Sommer nebst Grün- 
ttmer kg Geratenschrot oder Komkleie nebst 
der flUkilieB Selsgabe. In TeAlitnia tom 
Lebendgewicht verzehrte die Ziege das Doppelte 
TOD dem an Heowert, was durcbacbnittlicb auf 
«fi« Koh gereehnet vffd. Der Hlleliertng 
betrag Im Verh&ltnis znm Lebendgewicht mehr 
iIb dns Doppelte desjenigen einer Ktih Statt 
lieben Teile Mileb, die eine gute Kuh von einer 
leiiiiDiBtea Xeofe Fntter prodasteiti wOrde eloe 
Zitge eolclMr Art sehn Teil« Mileb liefern. 

~ MUeh an Stelle dea Alkohols. Prcif Wallis 
in Stockholm hat äber die Alkobolgeiahr einen 
intonMuten Artikel geeelirlebeii; In diesem 
Artikel werden besonders die Mittel, welche im 
Kampfe gegen den Alkohol zn Oehote »tehen, 
einer eingehenden Bcaprechung unterzogen. 

Kaeh Klttitetlnitg der fllr die ttbeikaiid 
nebmenden Trinksitten in Frage kommenden ur- 
■ä<blicben Momente und nach Erläuterung der 
srhidlieben Wirkungen dee Alkobols redet Prof. 
Wallis der Aufstellung von „Warmmilch-Aoto- 
naf cd" energisch das Wort. Einer Bchwedischen 
L»affl«, Frl. Ulrich, gebQbrtdas Verdienst, diese 
i,Wa»Dilcb Aotomatm'* in Stoekbolm «Ingefflbrt | 
txt haben, woselbst sie im vorigen 'V^ftteir tehon 
grosse Yerbreittmg fanden. 

Die Antnmaten, weleke In erster Linie der 
AibeilerbevOlkprung zugute kommen loUen, 
veiden an den belebtesten Plätzen anfpestellt 
vA liiid während des ganzen Tages im Betriebe. 
Für S Oere erblli mnn *U Mileb, welche 
aul 70 Orad Celsius erhitzt worden Ist Selbst- 
nfstäadiioh wird hierdurch dem Alkoholgennss 
sau bedeutend entgegen gearbeitet; denn die 
««me and eOikende Mileb Ibdrt mblretebe 



Abnehmer. Die beiden ersten „Warmmilch-Auto- 
mnten*', welebe in Stoekbolm Anfttetlnng^'lkBdett, 

hati<'n wShrend der ersten virr Mi nato ihres 
Bestehens einen Qeeamtverbraucb von mehr 
nie 4600 Liter MUeb. 

Mit BOekeieht auf das bisher «raielte gut« 
Resultat plant man in Stockholm Jetzt die Auf- 
stelioag weiterer Automaten. Allerdings gehört 
bienn ein idebt geringet Knpltal; denn die Her> 
atellnngakostcn der Apparate sind bedeutend, 
da die Anfertigung grosse Sorgfalt erfordert. 
Ausserdem ist zu berücksichtigen, dass die MUeli 
an sich eine empfindliche Ware ist, welche mit 
besonderer Yursicht und peinl!fbi>r Sanberkelt 
behandelt werden moaa. Endlieb kommt in Be- 
ttaeht, dnie die etladlge Wnrmeibaltong der 
Milch erhebliche Kosten verursacht 

Trotzdem hofft man in Schweden zuversicht- 
lich, dass der rUn aur Aufstellung weiterer 
Antomnten in Erfailong geben wlrl Mit Beebk 
weist man darauf hin, drisw die Kxsten im vor- 
liegenden Falle angesichts des guten Zweckes 
keine weeentllehe Boll« spielen dttrihn. 

„Der Gedanke inr Aufstellung von Wann- 
niilch Automaten", so «chliesst Prof. Wallis 
seinen Artikel, „ging von Schweden aus. Von 
Schweden wird du gemelnntttsige Unternehmen 
voraussichtlich h.ald nach -tmirrf n Ländern ex- 
portiert werden und Uberall nutzbringende An- 
wendung dnden.** 

Hoffentlich geht diese Voraussage in Er- 
fnilung! Was Deutschland betrifft, so wird 
wahrscheinlich die im Mai nächsten Jahres in 
Hamburg etnttftadende Anssteilnng für 
hytjienische Milchversorgung wünschens- 
werte Gelegenheit bieten, die „Warmmilch-Auto- 
maten" kennen zu lernen und praktiach zu er- 
proben. Dr. Stadter. 

Tagesseschtelite. 

^ MAnIMiM SeUUhflWb. Dt/t Bau Ofltat> 

lieber SrMacbfbi^ff^ prplant in Langendreer, 
Bitterfeld, bescbloasen in Schokken. Mit 
dem Bnn wnrde begonnen in Olbernbnn. Er- 
öffnet wurden die neuerbauten Öffentlichen 
Schlachthofe zn Ottniachau, Limburg ai.d.L., 
Plettenberg, Buchbolz i. S. 

Den Tnnangsseblnehthnna tn Sehneeberg 
ist in den Besitz der Stadt flbergef^anfcon. 

Erweiterungsbauten sind beschlossen 
nnf dem Scblaebthoih in Sagau (Ben eines 
KObIhanses zum Kostenb^mge von 120000 M.) 
und Stendal 1 Vergrfifsf ninsr der Kfihlitnlage":'. 

— Eine auMerordentiiohe ViehzUlang kleineren 
Umfange findet im Königreich Prenssen am 
1. Denemher 1902 statt. 
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— T r f c W w wH w J i to 6«y«ni. Anf dem SeMaebt- 

hofc zu Nürnberg wurden 1901 von 1J1907 go- 
BcbLichteten Schweinen 10 0,007 pCt. mit 
Trichinen behäftct gefunden. 

— Zum PfenJefleiacbgenu««, dessen Hebung in 
Deutsclil.ind .ihliisslich der derzeitigen lioheil 
Preir-r für Rind- und Schweinefleisch angestrelit 
wird, ist die bemerkenswert«) Thataache zo ver- 
setchneo, dan in IMnemark das Vonuteil fegen 
das Pferdefleisch immer mehr und mehr schwindet. 
In Pflnetnaric findet »ich l'ferdefleiseh als legitimes 
Nahruogamittel auch auf dein Tische des Ter- 
raOgenden Ifanaa» nnd wird namentlich In ge- 
pf^keltcm und geräuchertem Zustande gerne ge- 
gessen. Die DUnea aiad etwa 40 Jahre frliber 
snm PlinrdeflelwhitenasB turflekgekehrt als die 
Dwtacben. Das erweckt die Hoffnung, dass 
auch bei uns das pänzli Ii unLeRTllndctc Vor- 
urteil gegen d;(S Pferdtfäc-ischeasen in absehbarer 

Zeit veitehwlodet. 

wlrtschnft«kamnii r fllr die l'rnvinx Branden- 
burg hat bescblusaen, zur BrkämpfuDg der 
kliniaeh'erkennbaren Formen der Tnber» 
knlose in den Beidhnikgfnossenschatten .zwei 
Tierärzte anzustellen, von welchen der eine die 
klinisuhen Untcrsuchungt^n in den Herden« der 
«ndera die* hakterlologieeben K«ntroilenatier' 
suchungen in einem zu dieeem Zwt-cke ein- 
uricbtenden bakteriologischen Laboratoriom 
muifikbrt. 



hl Mnehen, betr. BekSmpnjng der Tuberkulose. Die 
vom Referenten beantragte und ohne Wider- 
•prneb angenommeoe Beeolutlon lautet: 

Die Bdt&mpfimg der lähnadt trktmibaren 

Formin der Tuberkulose der Rinder i»/ ohtu I'rr- 
xuff einxufiihrcn. Xu dirsrtii Xtrerk int die Atiieigr- 
pftiehl und zur aiehertn Feslslellung tierärxtlicitr. 
Unfertuehtmg anxuordnm. Die mit klinigch er- 

kcnuhfirm Fr,rmcn ih^r 'fhftrrhihj^»' hfhnffrft u I'iiiifer 
»itul sofort XU separieren und binncv einer an- 

. ' Wegen Gefahr derTSiberkuU^ei I I hl l ifimg dürfen 
tknnfnFlmolkereicn Mileh nur iia//i Krhitumg «mf 
6J C. an die Lieferanfm xuriirkf/tbcn. 

JHe Betüntr 9ptd bei xmmgsueüer Sehlaehtung 
der Rinder durch eine Tuberkuhsrrcntii hi vung i^rhnd- 
lo» XU halten. Diese ist auf Gegenseitigkeit lu be- 
gründen, tMd (Ar Si»U hat, da die BMkn^tmg 
der Tkdxrkulose ameh im 8ffenfiirhen httereeee liegt, 

eilten nnaci>'r^.<ii i/ri) P^ifrn*} xu leinten. 

— Stfidtiache Sanititsautecbüeae zar Ueber- 
«■Bkvül dar WMi|MMfl& Ein in Spandau im 

▼erganitenen Jahre dureh Cemeindi-beschluss 



n«ngbbi1d«t«r atldtlaebar BanlHUaaviaebttaa «nl- 

faltet eine recbt eraprIcsslicLe Tfiiiiigkeit. Zur 
Zeit revidiert der Äussehuss die a&mtUchen 
Molkereien nnd Milchgeschäfte im Stadtkreiae. 
Aufgefanden« Miaaatlttde iraidm dar Palla«i- 
venraitang mitgamOt 



Personalien. 

(rewiUilt: Obertierarzt A. Zeehocke in 
Dresden zum Scblacbthofdirektor in Plauen i. 
8ebta«'hthofinapektor Zeeb in Langenaalza stmi 
Schlachthofdirektor in Odenbach, Tierarat 
Spiepier- Weiden tum Verwalter in Anaberg, 
Tierazt Wisnefsky zum S^taebthofdirektor in 
Sorau N-L. 

Die Tierärzte 0. Rärin g aus Gerbstt'dt and 
0. Werner aas Gönnern sind als VolonULr- 
donme «ft deaa atSdtta^M Sehladit- and Vi«fa- 
biof kn Hall« a. S. eingetntan. ' 

Schlachthnfinspektor Arendt in Nenrapipla 
ist zntn Srhlarlttfio/iliriklor ernannt worden. 

Promoviert wurde von der phiioeuph. 
FaknlUt der Univaisitlt Basel der atldt Timant 

Jost in Berlin. 

T o d e 8 f a ] I : SchlaebthoflnqMktor£.a eb n • 

weiss in Strehlen. . 



Vakanzen. 

Köln: Sehlaehthoftieiarzt T. Kl. Aafi m gaggh. 

300() M. i'event. uiolir', stellend bis 4800 M.. keine 
Privatpraxis. Sechsmonat Probezeit. Dann An- 
stellung mit Pensionsberechtigung, jedoch kftnd- 
bar. Verl.'in^t d. Examen als beamt Tieraivk U. 
mehrjähri^'e pnikt. Thätigkeit. Bew. baldigst an 
die Direktion des Vieh- und Schlachthofes. 

Gollnow: Schlachthofinspektor, 2*250 bia 
3000 M.; freie Wohnung ete. Keine Privatpraxis. 
Lebensl»ti|^'l. Anstellung nach «i^jabr. Prubeiett. 

Bewerb. an den Magistrat. 

Harklissa: Tierarzt für die Fleisch- 
beschau vm 1. April, mit IfiOO— 2000 M. Ein^ 
kommen; ausserdem Prira^iraxia. Bewarb, an 

die Polizei Verwaltung. 

Langendreer: Tierarzt für Fleischbeechati 
mit ItiOO H. fest (ohne PeaBionabaraebtiginig); 

Privafpmxip. Schlachtbausban 5n Aussicht. Bew. 

an Amliiiann Scbliler bis JO. Dezember. 

Dresden: Amtatierarzt fUr Schlachtvieh- 
und Fleischbeaeban. 8600^6400 IL (Anwalt- 
schaft auf Pensionsl ; rp( litij-!U!L' Bewerb. bis 
22. November bei der Kanzlei des Wobifahrta- 
poliieiatntea Altatldtar Batbans, S.- Obergescboss, 
Zimmer %L 
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Fleisch« und Milohliygieiie. 



Drelielmter Jshrgang. 



Smmwaa IMS, 



H«ft 4. 



Orlglnal-Abliaiidluiigeii. 



Die Heiscbproduktion Queentiands. 

Ym 

Prof. HL Dmlar, 

IV. J)ie Freeziiig-Works von Jiirt 
and Co., Soath Brisbane, idnd, wie bereits 
erwähnt, teils Exportwerke fllr gef^renes 
Fleiscli, teils Eia&brik in engerem ^nne. 

Sie umfassen einen gössen, ziemlich 
»•leiranten Gebäudfkoniplpx fiii' Kis- 
gewinimns: — 13 'iuii8 |*er Tiii( und 
grosse Kühl- und Gefrierräume. Ein 
kleiner Teil der letzteren ist an Fisch- 
bSndler, Fleischer n. dgl. ▼enaietet, 
welche die ihnen zugewiesenen Zellen 
nicht r* iii li;iltt>n. als es im Interesse 
des im allj^ejiu iii' ti sein- gni ausgestatteten 
Werkes liegen würde. Die Freezing ('o. 
produziert nnr RinA»r?iertel, die sie ge- 
fh»ren nach London, Sfidaftlka nnd Sfid- 
anstralien ausliihrt. Im Mittel werden 
2G(J(K) Stück Kinder verbraucht, die 
durch die Firma Bayns Bros, geschlachtet 
werden. 

V. Seit 1901 besitzen Bin and Co. 
ein eigenes nenes Schlachthans in 
Mooraree, das ich in Begleitung des kais. 
dentsdien Konsuls Herrn t. Ploennies 

zu besichtigen in der La.^e war. Es 
präsif-nliert sich als ein hültscher, wellblecli- 
iri (lei ktt-rHolzhaii mit Kühl- nnd Maschinen- 
anliigeii (600 II. P.^, vier Digestoren und 
gemanerten Kellen. Das Nutz wasser wird 
ans den ^shane Biyer gepumpt, das 
Waschwasser der städtischen Wasser- 
leiftinir t'iifnominfn. Für beide Wasser- 
arten sind 31eunier Tanks von je 130 000 



und 20 000 Gallonen errichtet, deren 
Spiegel sich 80 Fuss über dem Fabriks- 
grande befindet. Da das Wasser des Bria- 

baneHiver im Sommer bis zu 90'F (32.2<*C) 
erwäi-mt wird, so kühlt man es darch 
einen ei«renen Falltiinn von 20 m Höbe. 
i>ie Schlachthalle ist klein, liaf mit IV.;h 
ausgegossenen Holzboden und winl wie 
das ganze Gebftnde elektrisch beleuchtet. 
Das Werk ist zur Verarbeitung von 
04 000 Rindern, 260000 Schafen nnd 
18 000 Schweinen einjrprirlitct. Wegen 
der Dürre ist der Betrieb bis heute nicht 
eröffnet worden. 

VI. Die Lakea Creek Ueat Works 
in Rockhampton, Central-Q^eensland, sind 
in jeder Beziehung in eine Parallele mit 
V..\<j]e Farm Works zti stellen. Im 
.lahre 1900 wurden 52 358 Kimler. 153 711 
Schafe und 14 0G0 Schweine verarbeitet. 
Die Beschau geschidit durch zwei Laien* 
fleischbeschaner unter Oberanfiricht des 
DistriktsveteriuÄrs A. W. Barnes, M. II. 
C. V. S. Wie schwer dif DüiTe auf die 
Fleischindustrie einwirkt, i.st sehr gut an 
diesem Ktabli.ssement zu sehen. Der 
IJetrieb hängt von einem abgedämmten 
Teiche ab, der bis auf einen kleinen 
Tfhnpel lehmigen nnd fanlen Wassers 
verbrancht wurde. Der sehr energische 
iManager Mr. Honpcr li<'s«! die fnijr- 
würdige .Jauche ÖO m hoch in tisenie 
Tanks pumpen, kochen, duich Kiesel, Holz- 
kolrie, Sand und endlich durch Clünder 
filtrieren, die mit zerschnittenen Bade- 
schwämmen geftillt waren. Nachdem das 
80 gereinigt* Wasser, zur Kühlung zer- 
stäubt, einen Falltunn von 30 m Höhe 
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passiert hatte, war es zur Arbeit wenig- 
stens so lange verwendbar, bis ge- 
nügende (Quantitäten destillierten Wassers 
aus dem salzlialtiijen T<akes Creek er- 
zeug waien. liei einer mittleren Tages» 
ratioa von 140 Stück Grossvieh erliielt 
sich das Werk mit destilHeitem Wasser 
weiter im Gange, bis durch Tiefer- 
grabung des Teiclit's ein neuer Wasser- 
ziiflns'^ angefahren wac. FcbnVpn« ent- 
nehuju ich einer neuereji Notiis des Bris- 
bane Cüuiier vom 5. August 1903, dass 
auch dieses Werk geschlossen worden ist» 
weil nicht mehr genfigend Vieh aufge^ 
bracht werden kann. 

Die Fleischwerke in rüadstuiie 
und Mackay sind kleiner, mit t inem l{e- 
daif von 20 000 Stück pro Jaln . An» h in 
Mackay wird die Fleischbeschau von Laien 
ausgeübt. 

VD. r)ie Oxley-lJacon-Fai tiii y oder 
Qneensliiini ^lild rm'e Co. irlaiilit den 
KaiDitt mit der Konkurrenz dadurch am 
besten zu bestehen, dass ihre Wai-eu nach 
.dnemh^nderen Ver&hren präpariert wer- 
den. Ein wesentlicher Vorteil scheint den 
Erxeugern in dem obertlächlichen An- 
wärmen der .Schwein« älter KohlenfeueJ" 
zu liegen. Zw dem Behufe werden die 
unausgeweideteii. aber bereits enthaarten 
und gewaschenen Schweine au einen 
langarmigen Drehkrahn gehängt, und an 
diesen in einen hettbrennenden Ofen 
gebracht, wo sie durch zwei bis drei 
JÜTinteii q-elassen werden. Dadurch wird 
die llaiUoberÜaclie celbbraun nnd der 
Körper walzenlurmig autgetrieben. Nach 
einer Kaltwasserberieselung durch etwa 
sehn Minuten schabt man die Brand* 
Schicht ab und wäscht das Kadaver 
sorgtlUtig, wälirend webdicr Manipnlation 
die Hlähnng wieder verschwindet und 
die Baut sich straft" an den Kurpei' an- 
legt. Der Manager ist der .Vnschauunjf, 
durch dieses Verfahren die „Granulationen" 
aus dem Specke 'entfemeai und ihn hier- 
durch gleichnässiger und wohlschmecken- 
der machen zu ktonen. Di« Factuiy 



Yorarheitet 1800 Schweine pro Wodie 
und erzeugt lUm, Bacon, Schmalz und 
Small ;^(.od<!. Hierunter versteht man 
Würste (l^'iankfurt and Fritz sausage, 
Black and Wiiite sausage), Sülze, Schinken- 
hrei u. a. Die Selehatftcke werden in 
Weizenkleie eingenäht, das Sehmali kommt 
in Büchsen sowie in Schweinsblasen einge- 
füllt in den Handel. Ausserdem \\ erden für 
j kleinere Fleischhaner einige Hundert 
Schweine geschlachtet, gesengt und im un- 
e r ö f f n e t e n Zustande zurückgestellt- Man 
benutzt Flusswasser zu (echnisdien 
Zwecken und Regenwasser zum Waschen. 
Der Fleischbeschaaer schien seine Pflicht 
sehr enist m nehmen: die A^'^erkleitung 
Iieklatrie sich Über seine Strenge, und er 
war neben dem Inspektor der Eagle- 
Farm Works der Einzige, der es not- 
wendig fand, seine Kleider durch einen 
lleberzug von Leinen vor Besclimutzong 
m schützen, die bei der marinellen Aus- 
übung seiner Pliicht nicht zu nmjrehen 
ist. Indessen wurden auch hier, wie in 
ZiUmere, die Köpfe d«r tuberiEulösen 
Schweine zu kurz abgetrennt, nnd die 
Beschau beschränkte sich auf die Unter- 
suchung der uusgeweidet^in Kadaver; 
ausserdem l^esteht keiue Beschauver- 
pdichiung liu jene Schweine, die nicht 
der Factor}' gehören. 

Eine zweite Gruppe von Schlacht» 
Stätten sind die sogenannten Boiling- 
down Establishemenis, die nur Schafe 
verarbiM'ten nnd frewidmlieh mit Woll- 
schur- uud-Wasclieinrichtuiifren verbunden 
üiud. Sie sind über ganz (Queensland in 
grosser Zahl verbreitet und flUiren ihre 
Entstehung auf jene Zeit zurück, in der 
der Schafreichtum so gross war, dass 
sich nur die Gewinnung von Schafwolle, 
Fellen nnd von Ta1<r bdinte. In be- 
sondei"s schalreichen -laliren schor man 
die Tiere, stach sie und überantwortete 
sie nnerSfihet dem üigestor; den Talg 
entnahm man; die Uebeireste liegen heute 
noch als ganze Dämme weisser, lehmiger 
Massen in der üiihe dieser ehemaligen 
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Betriebe. Zur Zeit stehen die Builiiifj- 
downs fast alle oder sie wurden, wenn 
in der Nähe grössere Stiidle gelegen, in 
kleine So.hlächtereien unigewandelt, in 
denen man Schafzungen konservierte oder 
auch einen billigen Extrakt sott. 

Soweit die Erzeugung des zum mensch- 
lichen (renusse dienenden Fleisches in 
Betracht kommt, sind sie mit allseitig 
offenen Schlagbrücken der primitivsten 
Form ausgestattet, auf denen keine 
Beschau stattfindet. 



lierung der .Auskoch- und Talgpfannen 
u. s. w. Fivilich sind auch die best- 
getührten Slaughteryards auf Kegenwasser 
angewiesen, d. h. man arbeitet ohne 
Wasser. 

Der Minderzahl dieser in vieler Be- 
ziehung genügend ausgestatteten kleinen 
Schlächtereien steht eine sehr gi'osse 
Zahl anderer gegenüber, die in jeder 
Hinsicht eine abscheuliche Verwahrlosung 
zeigen, dass sie nur mit einigen ganz 
schlechten Wasenmeistereien, wie sie 




Fig. III. Ansieht eititr grUstieren liuth-Slauijhterynril. (Mr. Janen, s Meilen 
nm Iiri.sbatieJ I'hotoffr, Auftuthme. 



Endlich existiert noch eine dritte 
Art von Schlachtstiltten, die sogenannten 
Slaughter-houses oder Slaughter- 
yards, die am besten mit unseren kleinen 
Fleischereien verglichen wenien können. 
Sie dienen nur dem Lokall>edarf (denTown- 
and Divisional-Supply) und bestehen aus 
offenen, kleineren, zuweilen recht rein ge- 
haltenen Holzbaracken, die infolge dieses 
I mstandes so wie der enormen Trockenheit 
der Atmosphäre auch ziemlich frei von 
üblen Gerüchen sein können; manche haben 
im Schlagraum einige (Quadratmeter Ze- 
mentboden, günstige AbHussbedingungen, 
eine sehr anerkennenswei-te räumliche Iso- 



zuweilen bei uns no(;h zu finden sind, 
verglichen werden können. 

Am Downfall Treek sah ich drei 
solcher Stätten. Die erste, von Mr. l'res- 
ton, verarbeitet wöchentlich 12 Rinder, 
einige Kälber, Schafe und Schweine. Das 
Blut wird vergraben oder von den 
Farmern weggeführt; beide Massregeln 
entsprechen nicht der Regulation. Der 
Inspektor drängt aber nicht auf deren 
Einhaltung, weil kein Wasser vorhanden 
ist zum Kochen oder Däm|»fen. Fünf 
Minuten davon entfenit lag F. Higgins 
Slaughteryanl, eine schmutzige, nach Aas 
weithin stinkende Hütte, an der Exkre- 
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mente, Knochenbaufeu, halbtrockene Felle, 
faales Fleisch und Blut teils heruralagen, 
teils den Boden durchtränkt hatten. Weiss- 
äugige Krähen sassen scharenweise auf 
den umliegenden EukaljT)ten und vervoll- 
ständigten mit ihrem Geschrei das Bild 
des Schindangers. Ganz in der Nähe 
sah ich noch die Schlächtereien von 
Kenip, Withercomb und Egan, die 
alle Fleisch, Dünger, Felle und Leim 
erzeugen und auf denen die Talgkessel, 



Pastoral butchering Co.; dort werden 
täglich IT) Kinder, 20 Schweine und 
5 Kälber verarbeitet. Bei dieser Menge 
fliesst das Blut durch eine offene Kinne 
nach einem grossen Steinfelde, wo es 
unsterilisiert ausströmt, teils zum Ver- 
trocknen in der Sonne, teils als 
Dünger für Jedermanns Gebrauch. 
Ich sah dort in einer Charge einen Ochsen- 
kadaver mit ausgebreiteter Phlegmone am 
Hinterschenkel, zwei andere mit niehr- 




Fig. IV. Ansicht n'ufti kleinen, nur am einer Sehliiffbrürkr, finiijen Hürden 
utui xirei Tahjke^seln lietfehcutlen UuKh-Shiujhlerynrd in der Nähe ron lAitu/reaeh. 

PliutiMjr. Aufmünne. 



Menurehaufen,Kuochenablagerungswinkel, 
Sehnentrockengestelle, Schlachträume etc. 
knain» nebeneinander untergebracht sind. 
Wiewohl idi diese Orte im dortigen 
Winter, also in der kühlen Jahreszeit 
besuchte, beobachtete ich eine solche 
Unmasse von Fliegen, dass die Schaf- 
liäute ganz schwarz davon überdeckt 
waren. Wie Fäulnis und Ungeziefer im 
Sommer (bis 110« F = 43.3» (' Mittags- 
temperatur) zunehmen müssen, ist ziem- 
lich leicht zu ermessen. 

In Fast Brisbane, Loganri>ad besteht 
eine etwjus gi'össere Schlächterei, die 



fachen Ripjienbrüchen und schweren 
Sugillationen und mehrere Carcasses von 
skelettArtiger Magerkeit. Ein Wasch- 
becken war nicht zu liaben, ja nicht 
einmal ein Handtuch. Dem Inspektor 
schienen die Gruudbegritfe seines Amtes 
zu fehlen. Andererseits gebe ich zu, das.s 
es schwer gewesen sein würde, in dem 
einsamen Busch der Rotte höchst ent- 
schlossen scheinender Arbeiter, die von 
keinem Ueberwachunpszwange bisher be- 
rührt schienen, etwas in den Weg zu 
legen. Aufmerksam gemacht, warum er 
so elend g»'nährte Kadaver, dann solche 
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mit ausgedehnten Quetsrliungfen (bad 
hruises) nicht mit Bt>^< lil;i<r ln'l»'«^:?. mpintf» 
er, zum Pök( In ginge das sciion noch an, 
frisch werde derartige Ware nicht ver- 
kauft. Wenn er einmal konflsrieren wttrde, 
so — er wnsBte nicht, was da geschehen 
sollte, denn konfisziert hatte er noch 
niilits. Anf dor Fahrt nach Fone's 
Sla uirlit eryard in \'eron?ri>iny. Sales- 
Imrv Division, trafen wir einen zwei- 
rädrigen Fleischkarreu dieser Schlftehte- 
rei. D&r Inspektor Hess den Kutscher 
halten, stieg auf das eine Rad des Karrens, 
hob ein Vorderviertel eines Kindes am 
Kande etwas atif iiinl trab dann dif liadting 
frei; so bei dtr Anwesenheit seines Vor- 
gesetzten Quinuell und eines Gastes, 
von dem er wissen konnte, dass er an 
der Art der Untersnchang ein heaonderea 
Interesse hätte. 

In Ekiben-^ ai *i, (V ,M»'ilen von Bns- 
bane. befindet sii li ebentalls eine iriosstTc 
Jjchlächterei von alinlicher Verlassuiig. 
Wegen der anffallenden Missstftnde nnd 
des ziemlich starken Betriebes versachte 
der BegienrngsveterinAr Quinnell den 
damaligen Eigentümer Mr. Cockeral 
zur VergriisseniTicr seines Etablissements 
und zur Uebeniahiue von Exportbetrieb 
zu überreden j hierduich würde er das 
ächlachthans unter die Fleischhesdiau- 
regnlation der Exportwerke (ständige 
Beschau etc.) gebracht haben. Um das 
zn verhindern, verzichtete Mr. Cockeral 
auf den Kxport. und v» rkautte das (ianze; 
seither hat de-r .slauglitt ryard in 10 Mona- 
ten den Besitser 6 mal gewechselt! 

Die sanitfttspolixeiliche Ueberwaehnng 
liegt Laienfleischbeschauei-n ob, die je 
nach der Lokalität eine tägliche oder 
gele^rentlic lie Beschau der ausgewei- 
deten Kadaver vornehmen; in vielen 
Orten wie Roma, Uughenden, Yangau etc. 
erfolgt keine Kontrolle. 

Diese Slanghteryards haben auf den 
entlegenen Orten, in wenig bevidkerten 
Distrikten n.s.w. gewiss ibreTkTeditijrnnL'. 
Es ist einlach unmöglich, einer ans 



etwa 60 Köpfen bestehenden Belegschaft 

einer Station, die von der nadistt-n An- 
siedelung miiidestens TiO- 1511 Meilen ent- 
fernt ist, einen Sanitätsbeumten beizu- 
setsen. In der Nähe der grössmn Städte 
jedoch dfirfen sie bei der Existens der 
grossen Fleischwerke nicht auf ein wiik- 
liches Bedürftiis der Bevölkerung zuiüek- 
geführt werden; vielmehr müssen die 
meisten von ihnen als Statten bezeichnet 
werden, in denen krankes, herabgekom- 
inenes, gestohlenes oder dnrch den Trans- 
port verletztes Vieh in marktfähige Ware 
umgewandelt wird. Wegen der l'nmöglich- 
keit einer tliatkiüttiiien reVterwarhmig 
and der Unsaubeikeit diirlen die meisten 
von ihnen als Schädlinge der öffentlichen 
WoUfilhrt angesehen werden, die im ein- 
samenBoschihrem geheimnisvoUenTreiben 
nachgehen. 

Was die Fleischerläden in den 
Städten anbelangt, so muss hervorgehoben 
werden, dass sie sehr rein und, obwohl 
d^ Gebrauch von Eis in den Verkauft- 
lokalen nicht landesfiblidi ist, doch geruch> 
los gehalten werden. Man verwendet 
viele Sägespäne und Fliegengitter nnd 
spendet wie im <itnss}>et!!elH; dem ele- 
ganten Zuschneiden des Meisehes eine 
besondere Mühe; weniger appetitlich wirkt, 
dass die Fleischer nicht weiss gekleidet 
sind, sondern im Arbeiteranznge mit 
breiter, schwarzer, licht gestreifter 
Schürze ausgestattet sind. 

Ueberlilicken wir nacli (b^ni Vurher- 
gesagten clie Art und Weise der Fleisch- 
gewinnnng und des Vertriebes in Queens- 
land, 80 ergiebt «ich neben einer an& 
höclmte gesteigerten industriellen Ans- 
niltTTting des Schlachtviehes eine zu ge- 
ringe Beriii'ksichtigung jener h} gieuischeu 
Fragen, die im Verkehr mit Fleisch un- 
erlässlich sind. Ich habe hier vorwiegend 
die Ezportweri[e im Auge; die Bölling 
downs können eigentUcb kaum als Heisch- 
produktionsstellen angesehen werden, weil 
die Schafe heute auch in Qnepnsland schon 
^ ZU teuer sind, um bloss nach ihrem Fett- 
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gehalt ausgenützt zu werden. Die Slaiigh- 
tciyards haben, wie "hcri orwähnt, für 
den Lokalbf'davf wotil l-ihv gewisse, für • 
den Export hingegen gar keine Bedeutung; 
ancb ist ihre AnsmOTinng bei dem sentrar 
listischen Zöge dieser Indostrie eine nn- 
ansbleibliche Folge. 

In den grosseren und grossen Ausfuhr- 
fabriken wir'l nach einem ziemlich all- 
gemein Hiigenuiumenen Arbeitspläne vor- 
gegangen, der nur hinsichtlich der Kon- 
smierungsmethoden von einigen Firmen 
etwas ge&ndert wird. Von den unhalt* 
baren Zuständen in den Qneensport Meat 
Works abgesehen, befleissigt man sich 
überall jrrosser Reinlichkeit. .«mAveit dies 
bei Hol/hanten fiberhauiit nultrlicli isL 
Weniger gebräuchlich ist die Verwendung 
von Zement- nnd Eisenkonstruktion. Die 
Bacon-Faktoiy in Zillmere darf nach dieser 
Bichtnng mit eoropftischen modernen 
Schlachthäusern auf eine Stufe gestellt 
werd»'!! T-Jirentümlich erscheint uns die 
Verwertunpr von zweierlei Wasser (Regen- 
wasser zum Waschen de,'; Fleisches, Flnss- 
wasser zu techaischeu MHuiyulationeu), die 
Bentttsnng hoher Falltfiime zur Kühlung 
des Waschwassers nnd bei der Fleisch- 
konserviemng die ausge1n«itete An- 
wendung von in ihrer Zusammensetzong 
geheim frehaltenen Pöckellaugen. 

Der Betrieh der Export Meat 
Works ist an «ine ständige Fleisch- 
besehan gebunden, die im Rahmen 
der bestehenden Verordnungen gnt^ in 
manchem sogar strenge von den ange- 
stellten Beschanem ansgeflbt wird. 

Diese sind zn ihrem Beinfe lieran- 
gebildete Laien, der^^n Thätigkeit unter 
Kontrolle von tierärztlichen Regierungs- 
organen steht. Eine Verwendung von 
diplomierten Tierärzten znr direkten 
Fleischbesehan wird nirgends gefor- 
dert. An ii 2:1 ' t es. ^ ie gleich gezei<rt wer- 
den soll, einelieihevnn Fleischwerken, deren 
behördliehe Heschaiiorf^ane keiner tier- 
ärztlichen Uberaufsicht unterworfen sind. 

Was die gesetzliche Organisation 



der Fleis(;hheschau anbetrifR. so ist 
zn bemerken, dass eine eitrene Beschau- 
Ordnung existiert (Act to provide for the 
Ucensing and iuspection of slaughterbouses 
etc., omited to the 30*^ Dccember 1898; 
Regniations nnder the slanghtering act 
of 1898, 25'» May 1899 nnd Begulations 
under the live «stock and meatexport act, 
l-j"'' ,'nni 1^>01 ), die zahlreiche und ziemlich 
einschneidende HestinimungenenlhHlt; u. a. 
wird aucli eine Lebendbeschau — ante 
mortem eiamination — vorgeschrieben, 
allerdings nnr far as pradicable". 

Die Fleischbeschau ist nicht obli- 
gatorisch, wie etwa in Nen-Seeland, 
sondern nur in den ExportschlÄchthnnseni 
kontinnierlich in Kraft. In den kleineren 
tichlächtereien wird sie ebenfalls regulär 
oder occasionell ausgeübt oder ganz 
nnterlassen. Dies ist der Grund, wamm 
man, wie mir der Begienmgsveterinär 
Quinnell mitteilte, selbst in der 
Landeshauptstadt niemals wissen kann, ob 
ein in einem beliebigen Laden cfekaiiftes 
Stück Fleisch von einem untersuchten 
Tiere stauuut oder nicht. Diese That- 
aache ist im Publilcum beksnnt, und man 
scheint einen gewissen Wert auf die vom 
Staate gebotene Garantie zu legen; 
wenigstens wird die stattgehabte Beschau 
zn Reklamezwecken ausgenützt; um ibi-er 
Ware einen f^^ewissen Vorzn^^ zu geben, 
bringen einige Jb'leischer an ihren Firma- 
tafeln die AnfiBchrift an, dass slles Ider 
feilgehaltene Fleisch von Tieren stammt, 
die nnterAuMcht desBegierungsveterinftrs 
verarbeitet wunlen. 

Auch die Behörde steht nicht an, 
den Nachteil einer nicht allgemeinen 
Fleischbeschau einzugestehen. Der Staff- 
inspektor F. H. Shepherd giebt 
auf Seite 88 des Jahresrapportes des 
Ackerbaudepartements pro 1900 an, 
dass das in den Fleischerläden aus- 
gestellte Fleisch inspiziert sei, „aber 
nur nach Mi rrif, likeit, weil der be- 
treffende Btanuenki'irper so klein und 
die Beschau-Distrikte so gross seien *. 
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Wie die Besehan yommehmen ist, wird 

nii Gesetze nicht speziell ausgefiihrt; 
wohl al»er sclireibt 14 der Regulations 
des Live stock and meat export act 
1895 vor, dass „no carcass or any portiuu 
thoreof Bhall 1>e removed from the^anghter« 
hoQse befare heing dnly examined and 
pHSsod l\v the inspector". Hierin liegt 
eigentlich die Anordnunjr einer voll- 
kommenen llntei-suchnng des Kadavers. 
Da aber die I*ost mortem examination 
nicht wörtlich gefordert ist, so 
hat die Anffiiasungr Platx gegriffen, 
dass nur die ausgeweideten Kadaver zu 
befnit achten sind. Ks ist dies um so clier 
befrreiflich, als im Gesetze eine strikte 
L'mgrenzung der Begriffe body, caicass 
and cadavor ytm Standpunkte der Fleisch* 
beachao nicht gegeben und eine wirUiche 
Untersuchung der Eingeweide bei der 
Ali. des Betriebes (Sortierungssystem), der 
grossen >ren<rp des Schlai lifviehes und bei 
der geriiipfen Aujcahl der Beschau-Organe 
uicht dnrchluhrbar ist. 

Uebertretnngender gegebenen sanitats- 
polizeiliehen Vorschriften können bis zu 
£ 50 bestraft werden. 

Die Ausbildung der Besrhaii - Organe 
liegt dem Regierungsveterinär Quinnell 
ob, der am Technical College in Bris- 
bane einen dreimonatigen, mit Demon- 
strationen verbnndenen Knrsns Aber Anar 
tomie, Physiologie und Histologie liest. 
Nach einer kurzen Verwendung und 
praktischen Prütun<r aiit einem Pleisch- 
werke erfolgt die Approbation zum Meat- 
luspektor. 

Die schon bei der skizzenhaften Auf* 
zfihlong der bestehenden gesetzlichen 
Normen bein' ' l<^ iren Mängel der ganzen 
FiTivichtnntr frelt-n itatmirenifiss dann viel 
ileutlicher hervor, wenn man (telepenheit 
gehald hat, die Duichfüluung der Fleisch- 
beschaa zu beobachten. 

Ein Hanptttbelstand liegt in der 
grossen Zahl und Dissemioation der 
Fleischfnbriken. die eine Ver\aendung 
eines verl&ssJich geschulten Körpers von 



Sanitätsbeamten schon wegen der Kosten 

ausschliessen ; man muss also notfredningen 
zu den [iaien-Fleischbeschauern greifen, die 
einer e.vakten Lösung der an sie gestellten 
Aufgabe nicht gewachsen sein können, 
aodi wenn sie ihre Pflicht mit B^bung 
und Eifer zu erflülen trachten. Nicht 
jeder von ihnen scheint aber geeignet nnd 
gewillt, den Vorschriften «renau zu ent- 
sprechen; manche begnügen sich - viel- 
leicht wieder duich die örtlichen Verhält- 
nisse getrieben — mit einer Scheinthätig- 
keit, die nur sie selbst nnd eventuell noch 
die Fleischproduzenten befriedigen kann. 
Viel ist auch der Man<^el an Ausbildung 
in einem Wissenszweige schuld, den man 
durch eine kurze Belehrung iu Anatomie, 
Histologie nnd Physiologie nifiht be- 
herrschen lern«! wird. Wie die Anlage 
dieser Organe so ganz routinistisch ge- 
dacht ist, zeigt die vom Staate gegebene 
A nfziihliing jener Krankheiten xon ..Vieh 
und Fleisch", aut die der liisptktor zu 
achten hat. Ks sind dies: (Schedule II, 
Slaughtering act 1898) Abszesse, Akti- 
nomykose, Anthrax, Bauschbrand, Cancer, 
Maul- und Klanensenche, Mastitis. Lungen- 
sem he. Schweinepest oder Sdiweinefieber, 
Tnlterkiilose und Teat Inflammation, 
Zitzeneiit/.üiidung. Meine Nachtrage nach 
Finnen, Omphalitis etc. wurde von atten 
InspdLtoren als nicht zum Geschftfte ge> 
hörig angesehen und konnte nicht be- 
antwortet werden. Der Staat erkennt 
die >»efrrenzte Verlässlichkeit seiner Meat- 

I Inspektoren hü und Ifest jeden derselben 
wenigstens einmal im Jahre visitieren 
(Annnal report 1900, pag. 87), nnter- 
stellt die grösseren Scblachihinser, wie 
Qneensport, Eaglefarni, Moraree u. a, 
rler Oberbeschau durch den Recienin«rs- 
tierarzt nnd fonlert ilessen Inier- 
.»<chrilt aul allen Fleisch/eriilikaten, die 
vielleicht wegen der Grösse der Lieferong 
oder wegen des Exportes eine höhere 
Bedeutung haben. Ja, die britische Re- 
giernn£r geht noch weiter und ve?lanfrt 

I beispiekweise, dass bei Fleischtransporten 
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ija(;li Malta die Sigiiatiir des Rejjrierungs- 
veterinärs nocli durch diejpiiipro des Staats- 
sekretärs hestätigt wird. ..Mr. (^uiimells 
ceitiücat lias to be eoulersigned by tlie 
Chief Secretaiy or the meat caanot be 
permitted in to Malta." 

Die Kontrolle Quinnells kann aber 
nur eine beschränkte sein. Er hat in 
zweifelhallen Fällen zu entscheiden, 
niuuiit von Zeit zu Zeit Stichproben an 
den nach Brisbaue gebrachten ausge- 
weideten Kadavern vor nnd soll in dieser 
Weise acht grosse und weit auseinander 
liegende Fleischfabriken fiberwacheo. Wie 
der oben zitierte Jahresbericht ergiebt, 
sind (^uinnell auch die Charleville 
Meat Wnrks in diesem Sinne unterstellt; 
WLiiu dort allerdings nur Schafzungen zum 
Konsum vorbereitet werden, so ist doch 
eine effektive Ueberwachnng des Betriebes 
durch ihn ansgeschlossen, weil diem Werke 
Ober 450 Meilen von seinem Wohnsitxe 
entfernt sind! 

Viel besser mag es in dieser Hinsicht 
mit den Fleischfabriken in Gladstone, 
ßowen, Koss Itiver und Gavial Paik be- 
stellt sein, wo diplomierte Tierftizte als 
Inspektoren füngieren. Ansserdem giebt 
es aber noch eine Reihe von Werken, 
in denen die Beschau ganz in den 
Händen von Laien lieo:t, die anch 
keiuer tierärzLlicliea Kontrolle 
ausgesetzt sind. Ich nenne Mackay, 
Senheim, Hngbenden, Broadannd, Burke- 
town nnd Cardwell mit einem jähriichen 
Gesamtverbranche (18*.i8) von 7&169 
I> indem; auch bonieike i( h unter Hinweis 
auf die von mir be.sucliten Fleischwerke, 
SlaughteiTards und Hoilingdowns, dass 
ich niemals einen Tierarzt beim Beschau- 
amte thfttig fend. 

Wir müssen ans alle diese Umstände 
genauer vor Augen halten, um so manches, 
was in den letzten Jahren über die austra- 
lische ^'lei.'^(•^lprodnktion im Interesse 
des Ueberseeiiaudels publiziert worden 
ist, auf seineu waliren Wert zw .schätzen: 
um zu wissen, wie weit die Garautie 



gehen kann, die in der sfnkte ansp-e- 
fUhrten Anorflnnnjr j^eii:el)en ist: „dass 
kein Fleiscli zur Au.sfuhr i^elaii^fen darf, 
das nicht inspiziert und examiniert und 
nicht mit einem Zertifikate des betreffen- 
den Beschan-Oigans gedeckt ist (Live 
stock and meat export act 1895)'S femer, 
um die Aeusserung des deutsehen 
Queenslfmder Herald vom Januar VMl 
zu rektiliziereu, dass die „Fleischkoutrolle 
unter Aulsicht wissenschaftlich gebildeter 
Tierirzte und deren Assistenten aus- 
geführt wird** n. a. m. 

Ein anderer, recht augenfillligerMangel 
liegt in der Verschiedenheit der Au- 
sfhannnpr der Bedeutung von Krankheiten 
und von Kleischschädlicldceiten liir den 
Konsum von selten der Inspektoren. Bad 
bruises — Quetschungen, VeHetzungen — 
mttssen schon sehr schwer sein, wenn sie 
beanstandet werden sollen, nnd ungenügen- 
der Emfthningszustaud scheint meiner Er- 
fahrung nach nicht viel beachtet zu werden. 
Es kann uns das allerdings nicht wunder- 
nehmen, wenn wir in dem grössten Blatte 
Queenslands, dem Brisbane Courier vom 
5. August d. J. die Mitteilung lesen: „dass 
die Bockbampton Meat Woiks geschlossen 
werden müssen, weil kein Vieh melir zu 
erhalten sei — „but if starving sheep 
or eattle are brnn.2:ht to the Works in 
suiiicient nuinber the Company will treai 
them". \\ ollen wir das Wort „>liir\iug" 
auch nicht in seiner ttbelsten Bedeutung 
des Halbkrepiertseins auffassen, wird 
damit doch angezeigt, dass man vor 
Hunger herabgekonunene Herden zu ver- 
arbeiten willens ist. 

Die Ungleichai-tigkeit der Amtiemng 
der Insjiektoren ist auch aus der Statistik 
abzulesen. 1899 berichtet Quinneil Aber 
3 bis 4pCt. Tuberkulose, Inspektor Croft 
(Laie) über 97«pCt. nnd deiienige von 
Mooraree über 0,2 pCt.! Inspektor Hold 
(Laie) rr-istriert Aktinonnkose unter 
Cancer und so weiter. (Quinneil hat die 
Einrichtnnf^i^etrutien. dasszwi^chen tadel- 
losem nnd zum Geuuf»be uugeeignetem 
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Fleische noch eine Zwischenstufe ein- 
geschaltet werde» die «r unter dem Be- 
griffe „Rejects" snsammeiiftsst, Nedi 
seinw Definitiioii verstellt num hiemiiter 

fleisch, das zwar nicht vollkommen ge- 
sund, jedoch als meTisrhliches Xahrunß:s- 
miitel in sterilisiertt'ni Zustande iio' li vr- 
wendet werden kann. Ein Stück \ it h 
wird als „rejected*' erklärt, wenn bei- 
apielawdae die Tnbcwkidoae nor ein oder 
mehrere innere Organe ergiiffidn hat 
Die veränderten Teile werden ausge- 
schnitten, in (l' n IKp-estoren zerstört, das 
Fleisch hingegen zn Freservezwecken frei- 
gegeben. In Schlachthäusern ohne Pre- 
^ervierungseinrichtuug muss auch solches 
Fleiseh in den Kaflllem vernichtet werden. 
Nebenbei bemeritt, ist ancb diese Maasregel 
gegenüber der Angabe des oben zitierten 
Qaeensländer Herald hervorzuheben, dass 
..beim Auffind^'Tl der «»^^'i^JT^^^n Spur 
von Krankheit gewisse Einschnitte ge- 
macht werden und das ganze Stück Vieh 
in die TaIg:kocher6i oder in die Dttnger- 
bereitangsanstalt wandert". 

Dl anderen Schlacbthänsem ist diese 
praktische Einrichtim^c nicht getroffen, son- 
dern man konfisziert Küpfe, Viertel. pv*'ntl. 
ganze Hälften, kümmert sich aber sclieiiibar 
nicht um die Beziehungen der Einge- 
weidetuberkulose zum Gesamtorganismus. 

Zn der offenkundigen Sjstemlosigkeit 
dw Fleisdibeschan kommt dann noch, 
dass den Anordnungen der Inspektoren 
trotz sehr klaier Gesetzesvorschriffen zn 
wenig NachdriK'k gegeben werden kann. 
Sie sind zwar \uni Staate entlolmte 15t'.- 
amte; lu den Export Meat Works ei lialten 
de per Bind, Dotsend Schafe nnd per 
Sehwein je 3 Peny, in den SlaagbteiTards 
50 Schilling per Woche. Sie sind also nach ' 
dieser Richtung unabhängig, und in den | 
Exportwerken werden ihre Befehle gewiss 
aoch ausgeführt. Allein in den im Busch 
verstreuten kleineren Schlächtereien ist 
bei der eigentimlicben Organisaüon der 
Dütriktspolizei, der Angenblicksinspektion 
dar Besdianer, dem Mangel an Isolier- 



räumen kaum eine Garantie dalur zu 
eAalten, das» ein eventnell beanstandeter 
Kadaver auch thatsSehlicb vernichtet wird. 

Die gesetzgebende Behörde verkennt 
keineswegs die Schwierigkeiten und 
Schäden dieses ganzen Apparates und hat 
wiederholt von dem Veterinärreferenten 
Quin n eil Vorschläge erbeten, welche 
dieser aach imSinne modemereuropäischer 
Fleiachbesehan gegeben nnd dorck Yoi^ 
träge der Allgemeinheit zngtnglich ge- 
macht hat. In der sehr anerkennens- 
werten richtig'en Einsicht in die Hanpt- 
miintrel verlangt er (Meeting of the Royal 
Society 18. VH. 1900): 

I. die Gründung öffentlicher Schlacht- 
hftnser mit weltgehender Zentralisierung 
nnd Aendenmg der Beschanvorschriften 
ZOT wirksamen Dnrchfithmng der gesets- 
liehen Anordnungen. 

II. Lebendbeschau. 

III. Beschau während des Schlachtens, 

IV. Beschau der marktbereiten Viertel 
und 

V. die verläsaliche Vemichtong kon- 
flssierten Beisehes. * 

Bei der Ausübung der Beschau glaubt er 
der billigeren T.aienbeschau nicht entraten 
zu können, doch sollen sie überall unter die 
Aufsicht von Tierärzten gestellt werden. 

Soweit ich die Stimmung verschiedener 
Organe der Sanit&tsbeiiDrde, des Ackerban- 
ministerinma, ja sogar der Eigentümer 
grosser Fleischwerke (denen die Ungleich- 
niässi<:keit der Beschau sehr unangenehm 
ist ) nnd noch anderer beteiligter Faktoren 
kennen lenien konnte, ist es bei dem 
sehr fortschrittlichen Geiste der leitenden 
Kreise in Queensland gamicht zn be- 
zweifetai, dass derartige Reformen nach 
nnd nach znr Einführung gelangen werden. 
Vorläufig ist allerdings bei der schweren 
finanziellen Krise, in welche dieses wunder- 
bare Land dm ch die lanprandauernde Dürre 
getrieben wurde, an eine mit grossen 
Geldopfem verbundene Aenderung der be- 
stehenden Einrichtungen nicht zu denken. 
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Moctimais die Trebertsche Prftparaten- 

pfOSM.") 

Von 

H. C. J. Ouncker Berlin. 

Vor einiger Zeit übersandte Trebert 
aaeh der Diraktioa der Berliner stidti- 
echen FleiscbBcluMi eine seiner Frftiw- 
rateupressen mit der Bitte, sie ob ihrer 
Brauchbarkeit bfi der mikrfjskopischcii 
Kleischsdmn zu ]»riitVii. bezw. prüfen zu 
Ja&sw. Herr Direktor Heissmaon be- 
«iftregte micht nötig erscheiaenden 
Versaehe amsuitellen. Da ich dabei zu 
A^esentlich andei-en Besnltaten gekemmen 
bin als Dr. Profd, so unterlasse ich es 
im Interesse der Sadif nicht, auch diese 
XIII Keiaituis der Leser dieser Zeitfichrüt 
2U bringen. 

Es würde m weit flhren, wollte ich 
alle hierangesteUtenyasnche beschreiben 
oder auch nur erwähnen; ich glaube, eine 
kleine Auswahl wird genügen. 

I. Ks wurden zwei der hier ge- 
bräuchlichen Kompressorien in bekannter 
Weise mit je sechs haferkomgrossen 
Schnitteop ans nicht triehinttaen, 
frischen Fleischproben des Zwerch- 
felles, des Kelilkojifcs, der Zung-p und 
des lUuches beles^t, dann die Deckjjrläser 
aufgelü^t und die Kumpre».sorächrauben 
angezogen, bis sie das Deckglas gerade 
berfthrten. Legt nao ein so anbereitetes 
Kompressor mter die Preise, so sind seit- 
wärts von der oberen Platte der letzteren 
noch die Präparatenfelder 1, 24, V2 und 
13, also von joder Fleischprobe ein >"5chr)itt, 
zwischen den Glasplatten sichtbar. Das 
erste so nnter die FMSse gebrachte 
Kompressor wurde nnn dnrch schwaches 
Anziehen der rressseliianbe znsammen- 
f^edriickt, bis die beiderseits sichtbaren 
vier Schnitte sieh c,'en1ifrpnd ausge- 
dehnt liatten und gleicii/.eitig für die 
mikroskopische Untersuchung hinlänglich 
dünn geworden waren. Dann worden die 
amtlichen Kompressorschrauben soweit 
angezogen, dass sie die Deckgläser b«> 

•) Vgl. di«M Zeitaehr., Jakrg. 1908» S. 46, 



rührten. Mit dem zweiten Kompressor 
wnideebenso verfUiren.— Die geqaetiditoB 
Fleisdischnitte bildeten jetst randliche 

Plättchen, deren Ränder nnr in va'dnsdten 
Fällen ineinander übergetreten waren. 
Sänitliebf l*rHi>arate waren gleichinässif 
dünu und so durchsichtig, dass man eine 
darunter gelegte Druckschrift bequem lesen 
konnte, — dass sie also IDr die mikro- 
skopisdhe Untersachnng anf Tridiinen 
geeignet waren. 

TT. Die Kompressorien wurden noch- 
mals nnter die Presse gebracht und, nach- 
dem die Schrauben derselben etwas ge- 
lo<kertwoidenwaren,wurdednrch Ansieh«! 
der FresBSchranbe dn kitftigsr Drock 
auf die Gläser ausgeübt. Nachdem die 
Kompressorsclirauben wieder naehjafezoisren 
worden waren, fand ich die Präparate 
sehr dünn, fa^t durchsichtig und sämtlich 
ineinander übergelaufen, sodass sie eine 
ansammenhättgende Fläche bildeten. 
Anch die mikroskopische Unteisnehnn^ 
ergab, dass man mit der Presse des 
Guten zu viel thnn kann: denn die 
Präparate bildeten eine breiige Masse, 
die Muskelfasern waren unregelmässig 
dnrcheinander geechoben, zum Teil aer- 
rissen und xerqnetsdit, und flberall fluiden 
sich so viele grössere und kleinere, luft- 
haltige Lücken nnd T?isse. dass in finem 
Emstfalle eine g-enaue Untersuchuni? der 
Präparatenmasse auf Trichinen, wenn nicht 
unmöglich, so doch sehr schwierig ge- 
wesen wäre. 

HL Ein Kompressor warde, wie bei I 
angegeben, mit Schnitten von einem 
frischen, tric hin^<Rpn Schinken belegt 
und mit den Händen in der üblichen 
Weise gepresst. Bei der mikroskopischen 

' üntersnehnng worden 13 stark vericapselte 
Trichinen in demsdben gefimden. Daranf 

I wurde das Kompressor unter der Prä- 
paratenpref^se, wie bei II an^r* i:>'ben, 
einem stärkeren Druck ausgesetzt. r>as 
Resultat dieser Pressung war das er- 
wartete, denn anch tieamal zeigte es sich, 
dass die Wirkung der Presse, wie bei 
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Tenidildiig^beii wurde, kontrolliert 
werden miiss, wenn man branebbare 

Präparate erzielf-n will. Anohin diesem 
Falle bildeten die Prapamte »mih' breiige, 
diircU viele Inflhaltige Kisse uiiierhiochene 
Kasse, and aasserdem .waren die meisten 
Tdehiienkapeelii aerdrftekt Ja, eimeine 
lIiidiiiieD waren 80|ar TOlüjf nnkenntUcb 
geworden, denn bd der mikroskopiscben 
Xachnntersuclinn^ worden jetst nur xebn 
Trichinen frezählt. ' 

IV, Kin Koiniirpssor wurde wie das i 
vorher erwähnte belegt und so, wie bei 
Vetencb I angegeben, bebandelt In den 
nmdlicben, gleichmAeng dOnnen nnd keine 
siftrende, Inftbaltige Lficken zeigenden 
Präparaten waren neun stark verkapselte 
Trichinen vorhanden. Nach einer 

zweiten, stärkereu PreBsung hatten die 
Pr&parate die bekannte fehlerhafte Be- 
schaffenheit angenommen, und die mikrO" 
Bkepiflcbe Untennicbang ergab jetst nur 
leehs Tkidiinen. 

7. Ein Kompressor wnrde mit etwas 
geringeren als haferkomprrf>fsen Schnitten 
von Proben aus der Mitte eines vor ca. ! 
drei Monaten trichinös befandenen 
amerikanischen Schinkens belegt nnd 
mit den Hitaiden geprerat Weil das Ffeiacb' 
schon etwas aogetrodcnet nnd eine. An> 
ÜBiubtnng der Sdinitte yermieden worden 
war, 80 gelang es zwar, namentlicli die 
von der ^Tittp »ntferntiren Präparate 
dorch kräiiii<es An/ielim diT Kompressor- 
Schrauben genügend dünn zu bekouimen; 
die millteren Mpaiato Hessen jedoch 
etwas in wUnscbe» llbiig. Bei der mikro- 
dEopisehm Untersnchnag wurden sechs 
Trichinen gefunden. — Als die Präparate 
dann nochmals vorsichtig unter der 
Präparatenpresse nachgequetscht worden 
waren, fanden wir anstatt sechs Trichinen 
deren acht 

Ans diesM nnd anderen, hier nicht 
owlhnten Yetsnehen Aber den prakti- 
idien Wot der Treb er t sehen Präparat* n- 
presse für die mikrodcopieche Fleisch- 
schau folgere ich; | 



dass man mit Mlfe dieser Presse, 

wenn man die Wirkung derselben sach- 
gemäss kontrolliert., wohl abf^^erundete 
und gleichinä'-'-iir dünne, liir die mikro- 
skopische Fieisciischau durchaus ge- 
eignete Präparate erzielt, 

dasa die Presse namentlich auch bei 
der Herstdlnng von Präparaten ans 
schwer qnetscbbarem Fleisch, sowie von 
solchen aus gepökelten und geräucher- 
ten Fleischwaren von nicht zn unter- 
schäl^eudem Nutzen sein kann, und 

dass sie schwächlichen oder mit 
körperlichen Oebrechen behafteten Per- 
sonen, denen die Herstellnng tadelloser 
Präparate durah Handdmek Schwierig- 
keiten bereitet empfohlen werden kann. 
4* ■ 




V.in 



Or. A. Köbler-Jena. 

Das TricbinodLop ist im wesentlichen 
gebant wie die Apparate, die anr Pro- 
jektion mikroskopisdier Präparate bei 

.schwachen VeigrOsseninpren dienen. Wie 
diese besteht es aus einer starken Licht- 
quelle, einem System von Beleuchtungs- 
linsen, einem Träger lür die Objekte und 
einem Mger ftr das Projektionsobjektiv. 

Wie bei der HUkroprojektion flber- 
hanpt, so ist auch hiereine sein starke 
Lichtquelle, elektrisches Bogenlicht 
oder allenfalls Kalklicht unbedingt er- 
forderlich; dementsprechend wird der 
Apparat, je nach dem Wunsch des Be- 
stellers, mit einer Bogmlampe oder mit 
einer Kalkliebtlampe versehen. Die Lampe 
ist in der Regel für den Betrieb mit 
20 Amp. Gleichstrom eingerichtet, die 
Stronniuelle muss eine Spannung von 
mindestens »>5 V(df besitzen. Auch 
Weckseistrom ist verwendbar; man wählt 
in diesem Fall die Stromstärke zweck- 
mässig etwas grftBser, etwa 30 Amp.; 
die Spannung kann etwas niedriger sein 
wie bei (Gleichstrom. Bei Verwendung 
von Kalklicht hat man den Vorteil, dass 
man von dem Vorhandensein einer elek- 
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Irischen Zentrale unabhängig ist; doch 
ist die Lichtstärke wesentlich geringer 
wie bei elektrischem Licht. 

Unsere Fig. 1 zeigt den Apparat mit 
einer Gleichstromlampe versehen; der 
Teil der Lampe, der die Kohlen trägt, 
ist in einem hinreichend lichtdichten, gut 
ventilierten Gehäuse eingeschlossen. Die 



Lichtbogen stets genaa in die optische 
Achse des ganzen Apparates eingestellt 
werden kann. Die Lampe hängt schräg 
in dem Gehäuse, ausserdem stehen die 
beiden Kohlenstifte einander nicht genau 
achsial gegenüber, sondern die positive 
Kohle steht etwas zurück: beide Ein- 
richtungen bewirken, dass die Richtung 




Fig. I. lyiehinoskop. 

Die ganze Einrichtung ist auf einer Tischplatte befestigt. Auf der rechten Seite bemerkt 
man die Bogenl.iinpe mit ihrem Oehäuse, dann folgen nach links zunHchst der Zweilinscnteil, die 
Wasserkammer und der Einlinsenteil; mittels reiter.irtiger Füsse sind diese Teile auf dem einen 
Ende der auf der Tischpl.itte aufgeschraubten optischen Bank befestigt. Auf dem .anderen Ende 
der optischen Bank stehen der Kompressorium-Träger und der Projektionssystem-Träger. An beiden 
Teilen bemerkt man Schraubenktipfe, die biegsame Wellen tr:igcn: sie dienen zur Bewegung des 
Kompressoriums in wagererhter Hichtung und Kur feinen Einstellung des ProJektions-ObjcktivB. 
Der unterhalb des Kompressoriums siclitbare, dem Beschauer zugewandte Triebkopf dient zur Ver- 
stellung des Kompressoriums in senkrechter Richtung. Die Vorhänge der Abblendiingsvorrichtung sind 
gänzlich auf deren Decke zurückgeschlagen. Der ganze Apparat steht auf einem gewöhnlichen Tisch. 



Vorderwaud des Gehäuses besitzt eine 
kreisrunde Oeft'nung, durch die das Licht 
auf die grossen Beleuchtungslinsen fällt, 
an den beiden Seitenwänden befinden 
sich Thüren, durch die das Innere des 
Gehäuses zugänglich wird. Die Thüren 
sind mit dunkelgefärbten Blendgläsem 
versehen, die gestatten, den Lichtbogen 
während des Brennens zu beobachten. 
Ferner sind an dem Gehäuse Stell- 
schrauben angebracht, mittels deren der 



ma.\imaler Lichtausstrahlung mit .der 
optischen Ach.se des Projektion.sapparate8 
zusammenfällt. 

Die Beleuchtungs-Einrichtung be- 
steht zunächst aus einem Sammellinsen- 
sj'stem von ca. 12 cm Durchmesser. Es 
ist aus zwei getrennten Teilen zusammen- 
gesetzt: einem zweilinsigen Sj'stem, das 
der Lichtquelle seine konkave Fläche zu- 
wendet, und einer einfachen Plankonvex- 
linse. Ersteres, der sogenannte Zwei- 
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Imsentt'il. venvandelt die von dem Krater 
(ier T.ampe aiis^'-elienden. divergierenden 
j^irahien in ein ungeßüir parallelstrahliges 
fiflndel, wie as etwa toq einer weit 
«itferntoif entsprechend ansgedehoten 
Lichtquelle ausgesandt werden wllrde. 
Die Plankonvexlinse, das sogenannte 
Einlinsenteil, vereinigt diese Strahlen in 
der Nähe seines Brennpunktes /.u t iiiem 
etwas vergrösserten Bild des Kraters. 
Zwisdien den beiden Teilen des Sammel- 
linsensyatems ist eine mit parallelen 
Spiegelglaswftnden rersehene Vaaser- 
kammer angebracht. Auf den Strahlen- 
ganp übt sie wt'itf r keinen Einfluss ans; 
das Wasser, mit dem sie gefiillt ist, soll 
nur die reiclüich ausgesandten uUraruien, 
sogenannten Wärroestrahlen absorbieren. 
Hierdnroli und auch infolge direkter Er- 
winnnng yon der Lampe ans wird das 
Wasser bei länger andanemdem Gebrauch 
des Apparates wami; eine gefährliche 
Erhitzung vermeidet man dadurch» dass 
man langs<am kaltes Wasser ans der 
Wasserleitung hiudurchfliessen lässt. Zu 
diesem Zweck ist am Boden der Kammer 
ein Schlancliansatz mm Befestigen des 
von der Wasserleitung kommenden 
Schlauches angebracht; das sich im 
oberen Teil der Kammer ans-ammelnde 
warme Wasser fliesst durch einen dort 
angesetzten Schlauch ab. 

Die Sammellinsen und die Wasser- 
kammer besitaen ebenso wie die noch 
spftter zn beschreibenden Teile dachrelter- 
aitig gestaltete Füsse, mit denen sie auf 
eine prismatische Kisenschiene, die 
optische Ihmk. aut^osrt/.t und durch 
jiaijseiid angtbraclite Üdirauben befestigt 
.werden kOnnen. Diese Einrichtung sichert 
die erforderliche genane Zentrierong, wenn 
die Apparate, wie es zuweilen nötig ist, 
in der Richtnng der optischen Achse ver- 
schoben werden, oder wenn sie — etwa 
zur Reinigung — ganz » ? ttf^rnt werden 
müssen. Die optiselie ikuik ist fest 
aid' eine Tischplatte aulgescbraubt, die 
mgleieh die Lampe and die später 



zu besciureibende Abblendungsvoriicbtung 

träsrt. 

Die zu untersuchenden Fitischpruben 
werden zwischen die beiden Spiegelglas- 
platten eines Kompressorioms eingelegt» 
und dieses selbst wird in einen auf die 
optische Bank aufgesetztenSompressorinm- 
Träger einfresrhoben. 

Das Kompresteoriiim besteht aus 
zwei dicken, rechteckigen Spiegelglas- 
platt» von ca. & cm Jftreite nnd ca. SS cm 
Länge. £ine den beiden hmgen Seiten 
paralleUanfende Linie ist anf die eine 
Platte an%raviert, die andere trägt 11, 
den knrzen Seiten parallele Linien. 
Werden di»' beiden Platten in der richtigen 
Weise aufeinander gelegt, so entstehen 
24 Felder, in denen die Fleischpruben 
Hegen. Zwei an den beiden Schmalseiten 
angebrachte Schranben halten die Platten 
in der richtigen Lage zusammen und 
dienen zugleich dazu, den erfurderlichett 
Druek auf die I^nipiiiate auszuüben. 

Der Koniprcssonuni-Träger stellt 
im wesentlichen eine zweckentsi^ecbende 
Modifikation der sogenannten Krenztische 
Tor, die zur mechanischen Bewegung d^ 
Objekte an den grossen Mikroskopstativen 
angebracht werden. Er besteht aus einer 
Tischplatte, die nüt einer Tischöfinung 
von ca. 3 cm Durchmesser versehen ist. 
Das Kompressorium wird in einen Kähmen 
eingeschoben, da* mittels zweier senkrecht 
zn einander stdiender Schlittenitthmngen 
so bewegt werden kann, dass alle 24 Felder 
des Kompressoriums nach einander vor die 
Tiscliöffnnn? irelan{»'en. Die Beweprungen 
der beiden 6clilitten wt'rd(ni durch Zahn 
und Trieb bewirkt; zwei Anschläge an 
der senkrechten und eine Einschnapp- 
vorriditung an der wagerechten Schlitten- 
lilhmng zeigen die Stellungen der Sdditten 
an, bei denen eines der Felder gerade 
zentriscli vor der Tischöffhung steht. Die 
Bewegung des wagereohten Schlittens, 
dnreh die die 12 Felder einer Ifeilie nach- 
einander eingestellt werden, kann mittels 
einer bi^psamen Welle aus gi-öss^r Ent- 
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femmig, etwa Tom Sdum ans, vor- 
genommen werden. Die ganze Einrichtung 
ist auf einem Reiter bpfosti^t. der auf 
dur optischen Bank festgeschraubt wird. 

Vor der Tischöfftiung befindet sich 
eine kleine Sammellinse; sie ist fest an- 
gebracht, wibrend eine zweite tthnliclie 
Linse an dnem drehbaren Arm befestigt 
ist, sodass sie leicht zur Seite geschlagen 
werden kann. Diese Linsen vereinigen 
die Strahlen, die von dem vom Kinlinsen' 



graphische Ohj6kti?e von passender ! 

weite oder, wenn stärkere Vergrösserumgen 
nötif; sind, durch ein schwarlipf; Mikroskop- 
Objf'ktiv mit oder ohne Okular. 

In der liegel wird das Instrument 
mit den Mikroplanareu von 50 und 
von 20 mm Brennweite, sowie mit den 
Achromaten AA und den Hnygens- 
sehen Okularen 1 oder 2 ausgestattet. 
Man erhält dann bei 2 m Schirmabetand 
folgende Vergrössemngen: 



^^^^ 




h'üf. 3. Srfii tiia lies Str(üilciii/<2H';s im Tru IiihokI;"}!. 

Die Lichtquelle, eine Bogenlampe oder eine Kaiklicbtlamite, ist (lun'h einen Punkt angedeutet. 
Die von der Liclitqn«Ile aiwgelimden StnUen fUlra aof d«D ZweilioMiiteil, werden febroehen, 
darchsctzen die WaMberk.innner und worden von dem Einlinsentcil wieder vereinigt Hinter diesem 
Vereiaigougspaokt atcbt eine kleine äammcllinBe, die die ätrablen, Daebdem eie das Triparat durch* 
•etst liaben, in der Oefftaang des Projekttofti-OtOelctivB vereinigt Von da aua geben dann die 
Strahlen weiter zu dem Bild auf deui Schirm. Statt dei Komproaaoriam-Trägers iat in dem Schema ein 
Objekttieeh dargeitellt, wie er snr Projektion gewObnlifber nikroekopieclier PrftiMnte f eiwaaeht wird. 



teil entworfenen Bild des Kraters ans- 
gehen, an der Stelle der optischen Achse, 

wo sich die Oeffnung des Projektions- 
Objektivs befindet. Vor ihrer Vereinigung 
durchsetzen die Sti ahh u da.s Pniparat 
und beleuchten es. Die allgt meine An- 
ordnung der einzelnen Teile sowie eine 
schematische Darstdlnng des Strahlen- 
gangs ist in Flg. 2 gegeben; in dieser 
Zeichnung ist nur an Stelle des Kom- 
pressorium-Träp-frs ein Objekttisch mit 
einer kleinen Saniuiellinse von der Art 
wiedergegeben, wie sie zur Projektion 
gewöhnlicher mikroskopischer Präpaiate 
benatst werden. 

Das vergrösserte Bild der Fleisch- 
probe wird auf dem Schirm entworfen 
durch sehr vollkommen korrigierte photo- 
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Mit Planer 50 mm 40 fach 

„ 20 mm 100 

Objektiv AA ohne Okular . 120 
„ AA und Okular 1 . 340 

Wenn Kalklicht angewandt wird, ro 
wählt man den Abstand des Schirms, der 
grosseren Helligkeit wegen, xwedanAssig 
kleiner, etwa 1 bis 1,:V m; nm die 
Bilder trotz der schwächere u Vei grSase- 
rung mit nnvennindprter Deutlichkeit zu 
sehen, mu.'js d<T Redbachter nur näher 
an den Scliirm herantreten. 

Zur Äutnahme der Objektive and za 
deren Einstellong dient ein Projefctions' 
system-Träger. Er ist eboiiUls mit* 
tels eines Reiters auf die optische Bank 
anfgesetst Die Objelctive werden an 
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geuügeud weite Kühreu, sogeuanuto Ein- 
stecktnben, angeadmabt und diMe werden 
mit den ObjektiTen in eine, am Projek- 
üonaqrstem-TMger angebrachte Gleit- 
hülse eingeschoben. Die Tuben sind, 
damit sie leidit ple iten, aussen mit Tuch 
äberzogren. I>ie leine Einstellung erfolgt 
durch mikrometrische Verschiebung; der 
Scbranbenkopf daftir ist ebenfalls mit 
einer (abnebmbaren) biegsamen Welle 
terseben, damit iuicb diese Bewegnog 
tom Schirm aus erfolgen kann* 

Bei V fTweiKlnng' des Planars 
^ inin wird die lost vor der 'l'isch- 
ött'nuiipr anp;ebrachle Saninipllin se 
allein benutzt, projiziert mau da- 
gegen mit einem der stärkeren Ob- 
iektiye, so hat man den doppelten 
Kondensor sn benntxen, den man 
erhält, wenn man die zweite, an 
dem drehbaren Arm befesti pfte Linse 
TOr die Tischöffnunf; dreht. 

Damit das auf dem Schirm entwor- 
fene Büd klar und dentlieh mekeine, ist 
es anbedingt erforderHeh, alles Neben- 
lidit von dem SeUrme fetnznhalten: nur 
die aus dem ObjektiT heraustretenden, 
bilderzeugenden Strahlen dfirfen auf den 
Schim fallen. Deshalb mnss der Apparat 
in einem sorglältig verdunJcelten Raum 
aufgestellt werden, ausserdem ist noch 
eine AbblendnngsTorrichtnng vor- 
gesellen, die den ganzen Apparat mit 
.\üsnahme des an sieb schon hinreichend 
lichtdichten LaTnpenprphftnses nmcriebt. 

Die Decke der Abblendnn^'-svomchtiinir 
besteht aus H(dz. nacli der TiRmpe zu 
bildet eine Wand aus Schwai^blech den 
Abseblasa; sie bedtat natürdeh ein der 
Tetderan Oeffiinng des Lampengeblases 
«Dtsprechendes Fenster, diirch das die 
Lichtstrahlen vom Krater zum Zweilinsen- 
teil gelangen können. Diese Wand dient 
sra^leich als Träger der hölzernen Decke, 
auiwerdem sind noch zwei eiserne btäbe 
dB Stttxen an der andern Seite der 
M» angebradit An den beiden langen 
Seiten nnd an der freien kuraen Seite 



der Decke häugeu schwaize Vorhänge 
herab: so ist einerseits ein ansreichend 
lichtdichter Absehlnss erreicht, nnd an- 
dererseits die Möglichkeit geböte, die 
Vorhänge rasch bei Seite zu schlagen, 
um be([uem an die nnter dt-r Abblendungs- 
vonichtung stellenden Apparate gelangen 
zu können. Unsere Fig. I zeigt das 
Trichinoskop der Deutlichkeit wegen mit 
vollkommen xarackgeschlagenen Vor- 
hangen. 



Dit Trichinoskop. 

Voo 

■irfMi Bwriiii, 

!. K. Brntt Leiu. 

Bei Vorwpiidnn?r des Trichinoskops, 
welches speziell zur Projektion von 
Trichinenpräparateu dient, ist besonders 
bei der Lampe anf die Stellong der 
Kohlen an achten, nnd zwar mnss die- 
selbe so sein, dass die untere dfinne, 
negative Kohle etwas vor der oberen 
dickeren Kohle steht, was dadnrf li Jm - 
wirkt wird, dass mau die letztere etwas 
kürzer festklemmt. Die Regulierung des 
Kohlenabstandes eri'olgt durch die obere 
Schmnbe, die mittels Schneckenrad nnd 
Kette wiikt 

Die grobe HOheneinstellnng wird mit 
der unteren Klemmschranbe genommen, 
während die feinere Hüheneinstellung mit 
Hilfe der hinteren, vertikal stehenden 
Schraube erfolgt. 

Die seitliche Pejrnliermi«,'^ geschieht 
mit der unter dem unteren Kohlenhalter 
befindlichen Scbranbe, wobei zn beachten 
ist, dass sieb die Koblenhalter nur in der 
Mitte des Blechkastens bewegen, da bei 
Berührung derselben mit der Gehänsewand 
Kurzschluss entstehen kann. 

Die Reguliening der Lanipenstt Itiinq: 
; von vom nach rückwärts «rescbielit durch 
Verschiebung der ganzen Lampe, zu 
welchem Zwecke man znTor die auf 
der Fnsspktte befindliche Mntt^ lOs^n 
mnss. 
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Im allgemeinen ist die Stellung der 
Kohlen ungefähr richtig, wenn man 
sie, durch die beiden Einblicköffhungen 
visierend, in der Mitte derselben sieht. 

Die regulierbaren Sammellinsen stehen 
am besten so, dass die kleinen^Griffe in 
der Mitte des Schiebschlitzes stehen. 

Die vor die Sammellinsen gesteckte 
Beleuchtungslinse muss gegen den Kühler 
geschoben werden, während der Träger 
des Kühlers gegen denjenigen der Sammel- ' 
linse geschoben sein muss. 

Das Hassin des Zirkulationskühlers 
ist mit abgekochten» Wasser bis etwas 
Aber die obere Einflussöft'nung zu füllen. 



Storchs Verfahren zur Unterscheidung 
roher von gekochter Milch. 



Von 




Leitxtdua THehinotkop. 

Das von der Firma Ernst Leitz an- 
gefertigte Trichinoskop kostet 300 M. 
Es setzt sich zusammen aus: 

Einfacher elektriacher Laicpe mit Hand- 
rexuIieruDK, 20 Äiup<>re, Urtergestell mit Ge- 
häuse; zweifachem, verflchiebbarem Sammelltnsen- 
system. Oeffnnng 120 mm mit Beleiichtangsliuse; 
beweglichem Tisch mit horizontaler und vertikaler 
Bewegung fiir Kompresaorien, PrüparatkUhler 
mit Zirkujationsgefdait; Objektträger mit Mikro- 
meterschraube, weitem Tubus mit Irisblende. 

Zu dieser Zusaninienstellung empfiehlt 
sich noch ein Projektionsobjektiv 35 mm. 
Oefihung F: 3,5 mit Irisblende zum Preise 
von 45 M. 



Dr. Ew. Weber-Leiptig, 

■UdL Timnt 

(Schluss.) 

B. Die abgeänderte Storchsche 
Probe bei der Unterscheidung von 
Milch, welche von mehreren Kühen 
herstammt (Sammelmilch). 

Die Probe ist für süsse Sammel- 
milch genau so brauchbar und zu- 
verlä8sig,wie fürMilch von einzelneu 
Kühen. Saure Sammelmilch giebt aber 
ebenfalls, besonders in höherem Alter, 
dieselben unsicheren und undeutlichen 
Resultate vne saure Milch, 
welche von einzelnen Kühen er- 
molken wurde. 

Die Versuche"] mit^Sammel- 
milch sind, soweit sie alsParallel- 
versuche nach der Storchsche n 
undder abgeänderten Storch- 
sche n Probe vorgenommen 
wurden, in der Dissertation 
tabellarisch eingetragen. Ausser 
diesen habe ich 50 weitere ver- 
schiedene Saramelmilchproben 
in derselben Weise, wie es die 
Tabellen angeben, nur nach der 
„abgeänderten Methode Storch" 
untersucht. Eine tabellarische 
Aufzeichnung dieser Versuche 
habe ich unterlassen, da dies nur eine 
Wiederholung gewesen wäre. 

C. Die Ergebnisse, welche mit 
Hilfe der abgeänderten Storchschen 
Probe erhalten werden, wenn die 
Milch verschieden hohen Hitze- 
graden ausgesetzt wird. 

1. Milch, auf welche Temperaturen von 80, 
40, 50, 60, 70» C je 1 Sekunde lang eingewirkt 
haben. 

Die Reaktion tritt ebenso intensiv und 
schnell ein, wie bei vollkommen uner- 
bitzter Milch. 

2. Milch, welche Temperatuien von 30 bis 
70<* C je 5 Minuten lang ausgesetzt ge- 
wesen ist. 

Die Färbung tritt ebensu intensiv und 



• cliDell aui^ wie bei vollkomuieu roher 
Mileh. 

S. Milch, wclclic TS^C soeben erreichthat. 

VoD dieser Temperatur ab macht sich eine 
gerlBge Be«tnftiiiaiin|p d«T BeafctioD be- 
merkbar inaofcrn, als die Färbung sofort nach 
dem Schattein dea Glaaea nur Tiolett ansfäUt; 
rie wird aber naeli Verlaaf von 10 bis 
ijSckundendu nkelTioIett; tiefdunkel- 
viuleite Farbe wird dagiegttl leHMt ttteb 10 Mi- 
auten nicht erreicht. 

EiaeB BIbüiim anf die DetiUtelikrit der 

Reaktion übt diese Erscbeinnng nicht aus. 

4. Milch, auf welche ö Minuten lang 
75* C einwirkUii. 

Das Ergelnda iit d»ii«lbe, wi« dai lurtar S 

beBchri ebene. 

5. Milch, welche 78—79» C aoeb«»» er- 
retebt bat. 

Von diesen Hitzegraden ab ist innerhalb 
einer Beobachtungszeit von 4 Minuten in 
keinem Falle eine Fftrbang zu bemerken; 
tin Tioletter SdninaMr macht sich bei solcher 
Milch vicitnebr ernt nach d urcbachllittlieh 
lU— Minuten bemerkbar. 

Dateelbe BeenlUt wird enielt, wena 
die Milch 5 Minuten Uag «nf 78— 79* C er- 
halten war. 

ö. Milch, aut welche eine Tcmperaliu vou 
80* 0 eine flekind« lang eiagewiilrt bat. 

Nach einer Bcobachtnnf^Bzelt von 4 Minuten 
ist niemals eine Färbung der Milch sichtbar, im 
Duebaebaitt atdit rieb aaeb 10—20 Hiaateä 
aber auch hier der violette Schimmer ein. 

Daaaelbe ist der Fall bei Milch, welche 
6 Minoten lang dieser Temperatur ausge- 
setzt war. 

7. Milch, welche anf Sf., 90^ 95 aadlOO^^C 
1 Sekunde lang erhitzt war. 

Aneb bei aeleher Mtieb tritt ianerlulb einee 
Zeitraumes von 4 Mintitm nipninln rine F&rbung 
ein, sondeni dieselbe macht sich durchaehaittUcli 
errt aaeb SO bis 80 M inoteo Iwiaerkbar. 

Dasselbe ist der Fall, wenn diese hohen 
Hitzegrade 5 Minuten lang aof die Mileb ein- 
gewirkt haben. 

Ana diesen Versocheii eif^ebt sich, 
dass mit Hilfe der abgeänderten 
Storehachen Probe (d. L mit Ver- 

wendang von gewöhnlichem, känf- 
lichem Wasserstoffsuperoxyd) jede 
für die Praxis des Milchverkehrs 
als ungeuugend erhitzt zu betrach- 
tende kilcli erkannt wird. Denn die 
FBrbnng, die denNachweia Ar nngenttgend 



I erhitzte Milch bringt, tritt erst bei Milch, 
I die anf 78 bis 79<* C erhitzt war, nicht 
mehr innerhalb der illr die Praxis 
längsten Beobachtnngsseit von 2 ICmnten 

ein. Vom praktischen Standpunkte aus 
dürfte aber die Einwirkiinc^ von 78 bis 
79*0 genügen, um die gelürchtetsten 
Schädlichkeiten, welche beim Genüsse der 
Milch in Betracht kommen kennen, so 
abzuschwächen, dass sie einen knmk- 
maclicnden Einfluss auf den Organismus 
des Menschen und der Tiere nicht mehr 
entfalten können. 

D. Die Brauchbarkeit des abge- 
änderten Storchschen Verfahrens 
bei Gemengen roher nnd genfigend 
erhitzter Milch (Mischmilch). 

1. 10" \; Itohtnilchzusats. 

Es zeigt sich sofort nach dem Schütteln 
eine nuttvlolette Flrbianf, velebe aadi 46 Se* 
künden bereits hellviolett geworden ist. 
Dieaer Farbentoa bleibt längere Zeit bestehen. 
tt Irt miibiB dordi dieaea Ver&hrtB der geringe 
Hrihmilchzusats von 10% zu gekochter lOleb 
setaoa einwandsfrci nachzuweisen. 

2. 2U7o HohmilcbzuaaU. 

Ee aeigc aidi aofoit oaeb dem UawohltttelB 
der Milch eine mr!'*v!t)lcttp Färbung, welcbe 
nach ungefähr 3U Sekunden heliviolett wird. 
Oieaer Farbeaton bidbt Itngere' Zdt riebAar. 

3. S0% Rohmilchzusatz. 

Sofort naeh dem Sebtttteln fällt die F&rbnng 
hellviolett, nach Verlauf von SO Sekunden violett, 
nach einer Minute duokelviolett aus; in dieser 
latenaität bleibt die Farbe längere Zeit beeteben. 

4. 4Q"/v Bohmilcbzusatz. 

Sofort naeb den SebSMeln teigt aieh die 
Milch in hellvioletter, nach etwa 15 Sekunden 
in violetter, nach weiteren 80 Sekunden in 
do^elTioletter Farbe; die feistere bleibt längere 
Zelt aiebtbar. 

Tl. '0% Rühmilchj'.usatz. 

Die Miicb wird eofort nach dem SchOtteln 
bellviolett, nach 15 Sekunden violett, naeh 
SU Sekunden dunkeMolett; dieae FaAe bleibt 
einige Zeit beetehea. 

6, €0*/o RobmllebsDiatB. 

Die Filrbnrig zeipt sieb im wescntlichrn in 
derselben Weiae wie bei einem Robmilchzusatze 
nm GO>/o, aar iat sie aaeb 80 fleikoadeD ein 
waaig dunkler als dort 

7. 70% Kohmilchziisats. 

Die Färbung setzt eofort als violette ein 
und wild inaerbalb ron 80 Sekanden dnnkel- 



violett; neh (Umw Fwbenloir M vM«r «twa* 

intensiver als bei 60"/,,; tiefduDkclviolctt kann 
aber auch hier noch nicht konstatiert werden. 
a, 80% Kobmilchxusau. 

Andi bd di«Mm Zusätze ist die Färbung 
rnnäcli^t ^ ioVtt, wird aber sehr bald dtinkel- 
vioiett^ weiiu auch hier die Farbe wiederaiB 
dasUer «acfinit ab bet 70% so iifc doch «beii> 
ftUt tteHInnkelviolett noch nieht fettnatdlM. 
9. 90";„ Robmilcbziuatx. 

IM dieser Uiscbung seut die Färbung als 
TioleMe efn oad wird edir sebsell, naeh nngefUir 
5 piil iii rlpn, dnnkelvlolett; nach 15 Sekunden 
Ist tiefdtinkelvioleU zu konstotieren. Der Unter- 
schied von ToHständig rober XUdi ist betOglich 
der Intensiclt d«r Fäibug sehr gerisg und 
.kaum bemerkbar. 

Alis diesen Beobachtiuigen geht her- 
vor, dass üur Begutachtung von Misch- 
milch die abgeftnderte Storchsche Probe 
.^dIUIb braoehlMur ist Ein Zusatz 
Ton 10 pCt. roher Milch zur ge- 
kochten lässt sich sofort und sicher 
nach-weisen Die Färbnn<r wird mit 
dem httigeudeii Kohinilchzusatze iiiten- 
siTer; sie steigt vuu matt violett bis tief- 
diuakelviolelt. Ein FailMDachein» zur 
eTentaeüen FestaetKang des Bolmiileh- 
zusatzes nach seiner Stärke aus der In- 
tensität der Färbung für die Praxis zu 
konstniiereii, ist aber doch nieht angängig, 
denn die Feststellung von Farbenintensi- 
t&ten erfolgt je nach der nntaandiaiiden 
Person verscMedan. Fflr die Prans 
dflrfte aber auch eine derartige Skala 
entbehrlich sein, da es sich meist nur 
dämm handeln wird, Rohmilchztisätze 
überhaupt zu ermitteln ; diese sind aber 
mit der Probe ein wand ti ei herauszuünden, 
nnd zwar sähst diejenigen, welche als | 
nidit kernend fär die Px^ai0 der Ueher- 
wachung des Milchhandels nicht in Be- 
tracht kommen. 

E. Der Kinfluss der Milchkonser- 
Tiertinqrsmittel und anderer Chemi- 
kalien auf die abgeänderte tStorcfa- 
sch'e Probe. 

Bei meinen Unteranchnngen habe ich 
TOQ folgenden GheniikaUen starke und 
sehwadie Znsfttse znr Milch TorgenOmneii : 



1. WaaaeratoAaiMniEjd; 

2. rorin.ilin, 

8. Cbiomsäura, • 
4 : KallamUehromat, 

5. Borsäure, 
R. Salizylsäure, 

7. Benzoesäure, 

8. NatilvBfeaib«Bafe md -Mkaiboul, 

9. Phosphorigsanres Natron. 

10. Unterpbospborigsaurea Natroii, 

11. Schwefligaanrsa NatioD, 

12. Untorscbwefligsaures Natron. 

Ans allen diesen Versnclien erg-iebt 
sich, dass durch Znsätze von Kon- 
servierungsmitteln zur Milch, soweit 
dieselben fflr die Ueberwachnng des 
Milchhandels in Betracht an ziehen 
sind, die abge&nderte Storchsche 
Probe nicht wesentlieli beeinflnsst 
wird, sondern in allen Fällen, in welchen 
die Milch von normalem Aussehen and 
Geschmack ist, anverUssige Ergebnisse 
hervorbringt Nor bei Anfbewahmng be- 
anstandeter Milch lür spätere Unter- 
suchungen ist bei der Answahl der 
KonserNnenm^smittel Vorsicht nötig; es 
sind in solchen Fällen entweder nur 
schwache Zusätze zu verwenden, oder, 
wenn starke Zusätze erfolgen mflssra, so 
ist insbesondere von einer Anweadmig 
von schwefligsaurem Natron, rhromsäure, 
Kalhnnbiclironiat nnd Fomialin Abstand 
zu uelimen. Das erste dieser drei 
KouseiTierungsmittel wird am zweck- 
mässigsten flbeihaapt nieht rerwendet^ 
selbst nicht in geringen Mengen. 
F) Versuche mit Eismilch. 

Die abjyeänderte Storchsche Probe 
ist für Kisniileli genau so zuverlässig 
wie für gewöhnlich temperierte 
Milch. Es zeigt sidi, dass, wenn znr 
gefrorenen Milch die Zosfttae Von Wasser- 
stoibnperoi^d nnd ParaphenylendiwmA- 
lösung erfolgen, die Reaktion mit dem 
Auftauen der Mikh in t^xdcllo^er Weise 
auttritt. Solange die Milch sich noch im 
gefroreneu Zustande befindet, kann sie die 
Heaküon nicht zeigen, da die Flüssigkeit»» 
Kusitze nicht in dieselbe einzndringen 
▼ennSgen. 
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G) Versnelid mit abgerahmter und 
Zetttrif«g«DmIlcli. 

Irgendwelche Abweichungen von 
den bei Vollmilch erhaltenen Ergebnissen 
sind bei der rntersclifi-lung roher von 
genügend erhitzter Ma^'^erniilrh niclit zu 
konstatieren; es giebt vieluielu- Alager- 
nflcli im aiaaeB Zvtuiie bnuichlNU« Be- 
aktionen, wihnod sie im SBoren Zistande, 
iuftetoKdere im haheren Alter, nobraiieli- 
Iwe Beftande liefert. 

H) Versuche mit Molke. 

Für die Benrteiinnp der Frajre. ob 
Molke aus jreniicrend erhif/ter oder roher 
Milch stammt, ist sowohl die ur- 
Bprfingliche, ala anch die ab- 
getnderte Storchsche Probe nielit 
SQ empfdlileii; wenn doh anch bei 
beiden Verfahren zur Not braachbare 
ünterscliiede erj^eben. sn bedient man 
sich dc)(h zweckmässiger derGuajac- 
Kingprobe, welche viel bessere. Ee- 
Eultate ergiebt. 

Die Befiuide bei den Ühtereachnngen 
nach Storchs Methode sind: 

a) Molke von roher Milch: Sofort nach dem 
Schütteln zeigt sich oine (lunkclbratin^rOne 
F&rbuiig, welche ionerfaalb von lö Minoten 
dfrakfllbiMii wifd. 

b) Molke von gekochter .Milcli: Sofort nach 
dem Schätteln seigt sich mattbrauogrüa, nach 
15 Minaten aber mattbraoo. 

Die Ergebnisse bei Anstellang der ab- 
geinderten Storchschen Probe sind: 

a) Molke von roher Milch: Sofort nachdem 
Umachlitteln ist dunkelbraun sichtbar; dasselbe 
Im aaeb 15 Minuten no^ TOi)iaBd«n. 

b) Molke von gekochter Mildi: Sofort nach 
dem Srhtiftpln sowohl, als auch noch naeh 
lö iiiuuuui iai eine hellbratiue Färbiuig m \>e' 
nnfcaa. 

Ein Untefschied ist demnach zwar bei 

beiden Verfahren an erkennen; derselbe 
M aber bei weitem nicht so scharf, wie 
bei Anwendung der (hiajac-Kingprobe. 

Wenn die Storchschen Methoden aui 
Molke augewaudt werden müssen, z. B. 
in Ermangelung von Onsjac-Holztinktnr, 
» empHafale ich die oben geschilderte 
Prtfting, welche nach Storch dorch Um- 



sehtttteln des Beagenzglases ausgeführt 
wirdt nicht Es giebt viehnehr bei der 

Unterscheidung der Molke — für Milch 
gilt gerade das Gegenteil — die Storch- 
sche nnd abfyeänderte Storch sclie ^fptliode 
dann >)essere Kesultate, wenn ciie i'robe 
analog der Guaiac-Riugprobe, d. h. ohne 
ümsdilltteln des Glases, ansgefthrt wird. 
Man giebt also 1 bis 2 ccm Molke in ein 
weites Reageurohr ind setst die Be- 
agentien in der bekannten Weise an. Es 
erscheint alsdann sowohl beim Zusätze von 
Stort hs WasperstofTsuperoxyd, als auch 
von kaullichem Wasserstoffsuperoxyd: 

a) bei Molke von roher Milch ein 
sdiwaner, sdar breiter, nach nnten nidit 
schaif abgesetster, d. h. sehleiersrtig 
sich ausbreitender Ring, welcher nach 
15 Minuten noch in gena« derselben 

Färbung vorhanden i'^t: 

b) bei Molke von gekochn r Milch da- 
gegen ist der King schmal und sofort 
nach dem Znsatae der Reagentien braun- 
gelb; er dunkelt aber nach nnd ist nach 
15 Minuten dnnkelbrann geworden. Der 
Ring ist ebenfalls nach unten nicht scharf 
abgegrenzt, sondern breitet sieh achieier- 
artig aus. 

Für die Begutachtung von Milch- 
sernm gilt dasselbe wie für Molke. 
T) Versuche mit Ziegenmilch. 
Die Ziegenmilch giebt dieselben 
F&rbnugen wie Kubmilch bei An- 
wendun^r sowohl der Storchschen als 
auch der al><,n'änderten .Storchschen Me- 
thode. Eine Besonderheit flir jene MUch- 
art ist in keiner Weise zu bemerken. 
K) Yersnehe mit Kolostralmilch. 
Das rohe Eolostrnm Iftsst sich yon 
dem genügend erhitzten mit der ab- 
geänderten Storchschen Probe ebenso 
. zuverlässig unterscheiden wie die 
jre wühnliche Kuhinilcli. Eine Be- 
sondt i heit, welche aber nicht von Be- 
deutung ist, besteht nnr darin, daia die 
> F&rbnng bei rohem Kotostram nicht Uef- 
I donkelviolett, sondern höchstens dnnkel- 
' violett ansfftllt. 
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L) Die Milch der Eselin. 
Die Milch der Eselin nimmt eine 
Sonderstellung ein; sie giebt nach 
Elimmer im rohen Zustande keine 
Fiitongen bei AoBtellang der Probe nach 
Storch. Dasselbe Resultat habe ich ge- 
funden bei Anwendung der abge&nderten 
Storch sehen Probe. 
M) Das Alter der Paraphenylen- 
dianiin-Lösuiig. 
Wenn auch eiue drei Monate alte 
Lösung TielfiLch zur Not branehbare 
Unterschiede «giebt, so ist doch Storch 
unbedingt recht zu gebm^ wenn er vor- 
schreibt, nur frische Lösungen zu ver- 
wenden; denn nur diese geben bei ge- 
nügend erhitzter Milch innerhalb von 
vier Mimitea keine Fäibuug, während 
bei süsser, roher Milch die Farbe sehr bald 
tlefdankelviolett bei der abgeänderten 
Storclischen Probe ansftllt. Ich möchte 
nicht unterlassen, auf die von mir ge- 
raachte Beobachtung hinzuweisen, wonach 
nnr die Paraphenylendiamiii-Lösuntjen bis 
zum Alter von I bis l'/u Monat tadellose 
Keaktiouen ergeben. Mit zunehmendem 
Alter macht sich eine YerBndemng in 
der Wii^nuig der Lösungen insofern be- | 
merkbar, als bei gekochter Milch sich 
bald nach vier Minuten ein jranz leiser 
rötlicher Hauch zc'i^t. während bei roher, 
süsser Milch die Färbung nicht mehr tiet- 
duukelviülett, sondeni innerhalb der He- 
obaditongsieit von swei Minuten nur 
dankelviolett oder violett oder blangran 
wird. Bei einer 3 Monate alten Lösung 
dagegen tritt in jedem B'alle bei genügend , 
erhitzfci Milch sofort nach dem Schütteln j 
eine Fäibune: ein, die sich aber in den 
meisten Fällen doch mehr oder weniger 
deutlich von der bei roher Milch auf- 
tretenden Farbe abbebt Diese Reaktionen 

-sind aber trotzdem fnr die Praxis nicht | 

• brauchbar. 

Der bcscliriebenen Methode zur Unter- 
srht idunf^ roher von gekochter Milch 
srlili v.se ich die folgende zusammen- 
Ikbijcude Besprechung an: 



1. Die Amfükntng des Verfahrens w< 

verMltni^mä.isip einfach, nhrr /las Para- 
phenylendiamin ist )ii<hf leicht xn l)e- 
schaffen und in Lösuny nur ktirxe Zeit 
haltbar. 

2, Da» Verfakrm ist für die Be- 
yukuAtung von mit Formülin kon* 
servierter MUeh nicht brauchbar. 

3. Genügend erhitzte Milch xeigt 
nach einiger Zeit eine ähnliche 
Färbung nue rohe, eine Thatsache, 
welclie den Wert der Methode nacJUeilig 
bednflnsst. 

4, Die Probe ist nur auf süsse 
Mileh anwendbar; bei der Begutacklung 
von saurer Mikk, von Molke und ron 
Milchserum ergeben sieh mangeib^ie 
Unterschiede. 

Verschiedenes aus der Praxis 
der Fleischbeschau. 

Lieber das Vorkommen von Trichinen beim Daclis. 

Von 

UMw-Mohroiigan, 
Kr«tttt«nuBt. 

In Waldgegenden Ostpreossens kommt 

der Dachs ziemli( h häufig vor. Sein Fleisch 
wird oft von Waldarbeitern und anderen 
Personen jro»essen. Von Jägern und 
Forst erTi wird angenommen, dass hierbei 
Vorsicht geboten sei, weil das Fleisch 
nidit selten mit Trichhien dnrchseitit seL 
TAeae Ansicht entspricht den Thatsachen; 
denn in der tierärztlichen Litteratur sind 
verschiedene sichere Fälle des Vorkommens 
von Trichinen beim Dachs niittretcilt.*) 
Bekannt ist anc)i die Erkrankung der 
Professoren an einer Forstakademie au 
Trichinen nach dem Probegeuuss von 
Dachsfleiscb. 

Der Zufall fBgte es, dass kttizlich im 
Kreise Mehrungen hochgradige Trichinosis 
bei einem wildlebenden Dachs beobachtet 
wurde. 

Ein Förster hatte an einer entlegenen 
Waldstelle zwei Dachse erlegt und das 

*) Diese Zeitschr., VIT. Jnhrg., 8. 88 (Teats) 
und S. 2Uj (Fall Canncradurf). 
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Fleisch dieser Tiere anf Wunsch mehreren 
Waldarbeiton snm Genuese fibenseben. 

Noch ehe das Fleisch in den beteiligten 
Hanshaltnngen als Nahningsraittel zur Ver- 
wendun? ffkommen war, fiel dem Förster 
die Tncliiiioiiiretalirliclikeit des Dachs- 
fleisches ein. Er veranlasste die L nter- 
sDchnng. Hieitd worden xahlieiche 
Trichinen im Fleisch des einen Dachses 
gefunden. In haferkomgrossen Fleisch- 
stfickchen fand ich bis zn 13 Stflck dieser 
Rundwürmer vor. >fehrlach lajren zwei aus- 
pewacliseiie, verscliiedenartifr aiifsrerollte 
Trichinen in einer Kapsel. Die Kapseln 
waren gut entwickelt, aber noch nicht 
völlig ausgebildet (siehe die beigeiiigte 
Abbildung). Proben des Fleisches sind 




2WeAAwn in der Muakuiatur einet DackM» (Pkoto- 
Srofkie vm Kä$»wurmi. 

dem Hygienischen Institut der Tieitizt- 
lichen Hochschule zu Beiün ttbersandt 

worden. 

T)ie Uebertrajriinq- der Trichinen auf 
Daclise ist bei deren Lelieiiswejse leicht 
verstündlich. Nacli Brehm verschmäht 
der Dachs als Omnivor auch tierische 
Abflute nicht. Mehrere FSrster haben 
mir erklÄrt, dass nach ihren Beob- 
achtungen der Dachs ein nicht 
nnnrewandter Mäuse- und Batten- 
länger sei. 



Fttr Gegenden, in welchen Dachifleisch 
als menschliches Nahrungsmittel Ver- 

wendnnjr findet, erscheint ein Hinweis auf 
diese Trichinenge£eüir nidit ohne prak- 
tischen Wert. 

DM >aoli hn eB auf dem ScMacbtiwre n LaagMiMba. 



Seltenere 

Von 

N. lesb-LMgennlM, 

Schlachthofdln-ktor. 

Auti'allend prross ist in Langensalza 
die Anzahl der Schate, welche mit Pseudo- 
tuberkulose behaftet sind. Thatsächlich ist 
diese Krankheit unter den Schaf bestinden 
hiesiger Gegend sehr stark verbreitet; in 
kleineren Herden habe ich jedes Tier 
ohne Ausnalinie mit der Krankheit be- 
haftet fretiinden. Gewiss ist die Krankheit 
auch in anderen Gegenden mehr ver- 
breitet; um dieselbe bei geschlachteten 
Schafen festsustellen, bedarf es eben einer 
genauen Untersuchung. Ich führe diesdbe 
folgendermassen aus: Nachdem ich die 
Organe untersucht und dabei vor allem 
die Rronchial-. Mittelfell-, Leber- und Ge- 
krosdniseti an^M sclmitten habe — das An- 
schneiden der genannten Drüsen ist ab- 
solut notwendig — , taste ich bei jedem 
Schafe ohne Ausnahme die Scham-, Knie- 
fidten- und BngdrSsen durch (diese DrOsen 
.sind bei den Schafen leicht durchzu- 
fühlen). Man findet nämlidi nicht selten 
die genannten Drüsen pseudotul>erkulr»s 
verändert, oline dass man an den Organen 
und den zugehörigen Lymphdrüsen ii-gend- 
welche Yerinderangen wahrnehmen 
könnte. Die Verinderung der Fleisch« 
drüsen ist meist charakterisiert dorch 
auttallende Vergrösserung und derbe, ja 
oft steinharte Konsistenz derselben. Habe 
irli Vcidaclit auf Pseudotuberkulose, so 
schneide ich die Drüsen an; ich finde 
dann zuweilen die Drosen gänzlich in 
•Käseherde umgewandelt und so gross wie 
eine Mannsfaust, zuweilen auch nur 
kleinere kftsige Herde in denselben. 
Nicht unerwähnt möchte ich lassen, 
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dasä die Fleischer an eine Pseudotuber- 
kulose der Schafe nicht glauben wollen: 
sie behaupten stets, die Erkrankung der 
Drüsen (Knietalten- und Hugdriisen) rühre 
ToneinemHnndebissher. UmdieScblfldtter 
Ton diesem Irrtum za flberzengen, habe 
ich adtoniöftenpaeadotuberknlöse Organe 
und Drüsen von Schafen, eimnaj auch 
einen ganzen Hammel dem Hygienischen 
Institut in Rprlin ülu rsandt. welches meine 
Diagnose stets bestätigt hat. Dem Rate 
des Herrn Professors Ostertag folgend, 
beobachte ich bei pseudotobeikalOBen 
Schafen folgendes Ver&hren: Die durch 
Anschneiden der betr. LymphdrAsen als 
ppeudütuberkiilüs erkannten Organe werden 
dem Verkehr friinzlich entzogen; ist nur 
eine Knietalten- oder Bugdrüse pseudi)- 
tuberkulüs, m wiid die zugehüiige Extre- 
mitftt ebenfidls dem Yetfcehr entzogen, 
das Restfleisch dem freien Verkehr 
übergeben; man kann dies um so unbe- 
denklicher thun, als Hammelfleisch in 
rohem Zustande nicht genossen wird; 
sind mehrere Fleischdrüsen erkrankt, so 
wird sämtliches Fleisch für untauglich 
erkürt nnd der Abdeckerei übergeben. — 

Besflglich der Rinderfinnen habe ich 
m erwihnoif dass idi iweimal eine Sinne 
in den Backen-(Lippen-)niuskeln und 
einmal eine Finne in der Schlund - 
musknlalur gefiinden habe: die betr. 
Rinder ^\aren nur schwackfijinig. 

Bei einem Schafe habe ich in der Herz- 
mnakulator einen echten Cysticercus 
cellnlosae entdeckt 




T. A. L. Beel-Roermond. 



Ni-Mm-htliofdlriiktor. 

In kurzer Zeit habe ich bei Ausübung 
der Fleischbeschan zwei Nieren-Anomalien 
festgestellt, die ich der Beschrdbong für 
wert erachte: 

1. Fünijährige Holländer Kuh. Diese \ 
hatte bloss eine Niere, die rechte, i 
oliiie dass dieses Organ auffallend hyper- 
trophiert war. Auch am Scheitel der 



Harnblase war keine Spar der linken 

Hamleiter-Ansniftndung. 

Nach Kitt') wird völliges Fehlen 
beider Nieren nur bei nicht lebensfähigen 
Miüsgeburten angetrollen. Defekt einer 
Niere wurde beobachtet nnd beschrieben 
beim Pferde, beim JUnde, bjiä' 4«r Ziege 
und beim Schafe, ohne Lebenshindeniitte, 
da hierbei die anderej gesunde Niere über- 
groäs ; wird und ausreichend ; funktioniert 
(vikarierende Hypertrophie). — Die ger 
oiaiuite Kuh w«ü- auffallend fett und sehr 
gut genährt. Man kann hieraus schliessen, 
daas anch ohne Hypertrophie der tieansche 
Körper' mit einer. Normal-Niere gut ge- 
deihen kann. Beim Menschen**) hat man 
auch angeborenen I^Ian^el einer der beiden 
Nieren mehrfach beobachtet. 

Der anf^oborene Manj^'el beider Nieren 
kommt gelegentlich vor bei totgeborenen, 
hochgradigen Missbildnogeu. Das Fehlen 
einer Niere ist bei sonst normalen Nen- 
gdborenen selten, links hlnflger als rechts. 
Die andere Niere ist dann in solchen 
F&Uen gewöhnlich hypertrophisch und 
übernimmt die Funktion der fehlenden 
zweiten Niere meist in genügender Weise. 
Der einseitige Mangel einer Niere ent- 
steht im wesentlichen dann, wenn das 
Hervorwnchem des Nierengangs ans dem 
Wolflsdim Gange infolge irgend einer 
Ursache behUidert war. 

2. Kalb — 10 Tage alt — weiblichen 
Geschleclites. T)iese.s Kalb zeigte eine 
Bogen- oder Hufeisen - Niere (Ken. 
pfileiforrais « Coalitio renum =*S3nnphyRis 
renuni = Ken. concretus). Diese Niere mit 
einem Gewicht von 250 g lag quer fiber 
der Lendei|wirbelsänle,' bqgenfSnnig 
(2.-3.-4. Lendenwirbel). Das Aeussere 
war normal, zeigte aber 30 Lappen; die 
rechte Partie war weit schwerer wie 
die linke. Obschon zwei Harnleiter vor- 
handen waren und beide Nierenabteiiungen 
I eine Arterie nnd dne Vene hatten, war 

*) Path.-anat. Diapnostik. 
•*) SpeB.-Cliirui9. Dr. TillmanoB. 
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weder äusserlich noch auf dem Durchschnitt 
eine Grenze in beiden Abteilungen zu 
konstatieren. Das ganze Nierengewebe, 




Fig. 1. Bufeitenniert vom Kalh tFliichenanMtrht). 



wiewohl es auf dem Durchschnitt beim An- 
blick der Niere den Untei-schied von einer 
normalen Kalbsniere darbot, war regel- 
mässig verteilt, ohne Grenze. 






Fig. 2. Tlufeiaenniere rom Kalb (Lhirchaeknitt). 

Kitt schreibt darüber: „Die kongenitale 
Vereinigung oder Verschmelzung beider 
Nieren liefert eine .Missbildung, welche 
nach der Form, die infolge des Zu- 



sammenhangs der zwei Organe sich er- 
gibt, als Hufeisenniere hervortritt. Nach 
den von Kupffer eruierten, entwickelungs- 
geschichtlichen Daten 
ist die Erklärung des 
Zustandekommens die- 
serMissbildang einfach 
dahin formuliert wor- 
den, da-ss die beiden 
Nierenkanäle, welche, 
als blindsackartige Aus- 
stülpungen der Wolff- 
schen Gänge heran- 
wuchemd, die Nieren- 
anlage abgeben (resp. 
eine Anzahl der spros- 
senftJrmigen Ausstül- 
pungen jener Nieren- 
gänge), nach der Medi- 
anebene zu abnorm 
nahe zusammeninicken, 
sich berühren und, durcheinander wach- 
send, eine partielle Fusion der Nieren- 
anlage bedingen. 

Bei Tieren wurden nur wenige Male 
Hufeisennieren beobachtet, und zwar beim 
Pferde und Schweine. Die Vereinigung 
bestand am vorderen und hinteren Ende der 
Niere durch eine bandartig verflochtene 
oder auch kompakte Kommissur normaler 
Nierensubstanzeu. (In meinem Fall war 
nicht die geringste Spur einer Grenze, weder 
äusserlich wahrzunehmen noch auf Durch- 
schnitt.) 

Dr. Till man US schreibt darüber: 
,.Zuweilen findet man nur scheinbar eine 
Niere, weil beide Nieren untereinander 
verwachsen sind, und zwar am häufigsten 
in der Form der sogenannten Hufeisen- 
niere. Die letztere, resp. die Verwachsung 
der beiden Nieren, kann dadurch bedingt 
8ein,dass die Enden der nach oben wachsen- 
den Nierengänge zu frühzeitig in Verbin- 
dung treten, resp. da.ss das Wachstum der 
beidenNierengänge nach oben behindert ist". 

Die beiden Nieren sind bei den so- 
genannten Hufeisennieren meist an ihren 
unteren, zuweilen auch an ihren oberen 
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Enden durcli Bindegewebe oder Nieren- 
sabBtauen verwadueiL Zuweilen sind 
die beiden Nieren nicht hnfeisenßnnig, 

sondern in der Mitte oder in ihrer ganzen 
Ausdehnung mit einander verschmolzen. 
Die vf^i wachsenen Nieren liegen in der 
Mittellinie des Abdomens vor der Wirbel- 



säule, z. B. besonders in der Gegend 
des Promontoiinma, seltener seitlich tob 
der Wirbelsftnle. Je nach Art der Ver- 
wachsung ist das Nierenbecken eben- 
falls entweder einfach oder doppelt und mit 
einem oder zwei nanileitern, jft mit drei 
oder vier üreteren versehen. 



Referate. 



IVodoreh entsteht bei Dauerirnrst 
grauer Band? 

Der grane Rand entsteht nnr dort, wo 
die Warst vorgetrocknet wird entwedw 

mit künstlicher Wärmeerzeugung oder 
dnrcli natörliche Trocknung und ist auf 
folgende Ursachen zurückzuftlhren: 

1. Lichtabschluss; 2. wenn die Wui^t 
schmierig und die Schmiere nicht recht- 
zeitig abgewaschen wird; 3. Schimmel- 
bilduig auf den Därmen; 4. wenn fnsch 
in den Ranch gehängte Wurst grösseren 
Temperatnrsrhuankiin'/f!) (unter -f Iß'^K) 
ausgesetzt wird; ö. Zutiiit warmen Dnnstes 
zur Wurst; <I. wenn f^etrorcne ^\■urst 
mittels Wärme künstlich zü dutchröten 
gesndit wird (meist wird die Warst dann 
in toto grau); 7. wenn die Dftime noch 
wasserhaltig sind; 8. wenn zaTiel Kali- 
salpeter zugesetst wird. Simon, 

Bailliet n. Henry, Ueber die Sklerosto« 
neu der Elnlinfer. 

(So4M da WalAffl» IN^ 1. ftrrtav) 

Die in dem MagendarmkanaJe der 

Einhafer schmarotzenden Sklerostomen, 
welche man früher auf die 3 Arten Sei. 
equinum, 8cl. tetracanüium und Sei. mlni- 
stum zurückführte, ■ gehftren bekanntlich 
den 4 verschiedenen Gattungen Sclerosto- 
mom, Gylicostomnm, Triodontopoms nnd 
Oyalocephalns an. Bei ihren Nach« 
forschungen nach diesen 4 Gattungen in 
Frankreich fanden die Verff. di»- liereits 
bekannten 15 Fonueu: Sei. equinum, Sei. 
edentatum und Sei. vulgare und stellten 
fest, dass Sei. equinum in den Parenchymen 
(Bancfaspeicheldrase, Leber, Lungen), Sei. 



vulgare aber in den Gefössen (Aneurysma 
verminosum), in den Lynipiidru.sen und 
in den suhmnkOsen Drusen des Darm> 
kansJs schmarotzt, wfthrend Sei. edentatom 
regellos parasitierend angetroffen wird. 



Beditsprediimg. 

— Sind die dein Schlachtvieh in das 
Fdl gebranntm Zeiehm Uflatndm? Eni-' 
aeheidung des Reidugenehts. 

DaB Landgericht Oldeobarg hat UD 7. Jnat 
den Viehhändler G. K. in Dinklagi^ w<»;;«»n 
Urlcundenrälacbaag und Betruges su 4 Monaten 
OetiBfnis yenurteilt. Der Aa^eUe^ hatte 

die den zwei K.llbern, die zu einem Vieh- 
transporie gebörten, aufgedruckten StemiMl 
„A" in „K" umgeändert and dadnndi bewirkt, 
das« »ie nicht dein Eigentflmer PI., sondern ihn 
Bplhst zugestellt wurden. Tn Feiner Revision 
rügte er Verkeunung des Begriffs der Urkunde. 
Der Reiebeanwatt war der Aneiebt, daas bier 
von Verfiilscbiing einer Urkunde im Sinne des 
§ 267 nicht die Rede nein küone. Wenn man 
den Begriff der Urkunde gar zu weit ausdehne, 
komme man aebliesslich dahin, dla Tlillnehilder 
der Woliminpen aueli als Urkunden anzusebeSi 
weil sie beweisen, dass eine bestimmte Person 
dort wobnt, und wer ein lolebee ThOrtehild 
durch ein anderes ersetzt, begehe dann eine 
UrkondennUschung! Aus den hier fraglichen 
„Urkunden" gehe gar nicht hervor, wem die 
Kälber gehören, denn „A" bedeute doch nicht 
den Ei^entliiimer PI.; in Dcntschland wQrden 
sicherlich viele Kllbor mit ,yA" gestempelL — 
Dem Antrage des Belehiaawalte genlia hob 
das Reichef,'eri( lit d:is Urteil auf and verwies 
die Sache .in d.is Lrind^ rirht zurück. Zar Be- 
gründung wurde angetuiiri, daas der Senat dem 
Beiebaanwalt in der Ban|»tsache beigetreten sei, 
nur habe man Bedenken getragen, auszn?prr>cl)t;ii, 
dass solche Zeichen niemals Urkunden darstellen 
kSaann. 8o leOmn s. B. darcli 
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die Thatsache einee abgeBchlossenen Kaufs dar- 
gesteUl werden. An einer solobeo l'eatsteUnng 
fehle ee aber im Tortiegenden Falle. Ee bitte 
fMtgWtellt werden müssen, das» nach den Obser- 
vanien oder der Vcratlre(lull}^ der Interessenten 
eiu rechUerbeblicber Vurgang diircii dieses 
Zeldiea bewkniMlet wnden tollt«. Ancb der 
Thathcst.Tiid des Hofruges war nicht ausreichend 
festgestellt; Unterschlagung ansuaehmen, wUrde 
▼ielleiebt riehdgeff aein. ^anbaTglaeber Korre^ 
«pondeal^ 17S. Jabqsaac» Mo. OBi.) 



Amtliehe ErlMse.*) 

KSnigreich Preosaen. Erlass, befrefleMl die 
Handhabong lai $ 12, Ab«. I des Flelscbbesobaaieaatm 
vaa 3. Mai 1900, v. 15. AprU 11)02. 

— KMrdeb rnmtm. EHua, balraM Be- 

stinmungpii wegea der verbotawMr^ ehiitniirtiaft 
Fleiachwareti, v. 8. Juni 1902. 

de« Betrieb vonGeflOgelariMtnlMMd-SdilieMenlan, 
T. 30. April 1902. 

— KSalgrelch Preusaen. Lrlass des MmiBtenums 
für LudNrtrIaobaft, DtMlMHi Bad FanlMi^ letr. dto 
Aasflbmat Am FialaabieaBinnalm, 1. Aognat 
1902. 

die Ausbildung und Prüfung der Fleitchbeschauer, 
«•lebe aicbt apprablerte Tierirzta abid, v. l. Okto« 
her 190B. 

— Reg.-Bez. Magdebvg. Pallzelverordnung, betr. 
die Betbringeng ven Urspningszpugnlssen für das in 
die otfentliebea Viebbefe und Scblaclitliaueer ein- 
■efMrto VHb^ v. 19. Jtmi 1903. 

- Reg-Bp? Winrfpn Verfügung, betr. die 
KantreUe der Saatmeimoikereien, v. 26. Jooi 1902. 

— flai.-Bac. PtMn. Crlna, fealr. il« km- 
bildunfl uad Prfifbag der niebttlerirztiiobea Fieiaab- 
beachaser im Laadwpaliaaiieilit Madaai, v. 21. No- 
vembcr 1902. 

— Deraelbe. Ellbaa, balr. dia awHare z»- 
laasung der bei der ScblacWvleh- und nelschbeschau 
tbUigee Laien, v. 21. November 1M)1> (Amtsblatt 
der Kgl. RefieniBf an Poeadan nnd der Stadt 
Berlin 100.» < : 

— Reg.-Bex. Wteabadea. PelUeiverardming, betr. 
d« TraiNpart «m SoMaehi- «ad Haadetivieh, v. 

7. Dl I I 1 r r 1900. 

— Reg.-Bez Wiesbaden. Pelizelvererdnong, betr. 
die Seblacbtang von Tieren, v. 27. Mai 1902. 

balr. dM VMWbr alt KMlBh, r. IT.Deaeoiber 1901. 

*) Wu kriiie Quelle .'in;:fK>^' n i>t, findet 
«ich der Abdruck der Erlasse in den „Ver- 
>>Mt ntliehnogen dea Kala. Oeaaadheita- 
au(a". 



! — Stadt Aaehea. Polizelvererdnung, betr. daa 
I Varfcabr aiit MilOb, v. September 1902. 
I — Stadt Braalaa. Vererdaang dea Palbtai- 
prisidaalM, da« Wlabvarkilir betr., ▼. SS. Deienber 

1901. 

I — Käalireiob Bayera. Erian de« Kgl. Staate- 
I nhrtalarlnM daa bHMm ae die Kfi. KcalarailifMiias, 

Kamrnprn df? Innfrn brtr Schlachtvieh- imd FleiSCb- 
beecbau bei ScMachtaagea im laiande. {WocbeBacbr. 
I f. Ttecbeiik. o. Vlehsuobt 1909, 8. 598.) 

— Oldeaburg, Fürstentum Lübeck. Regieninga* 
' bekanntmaoheng, betr. die Verah»htaa| daaZai l rl ftn a i 

soblammes, v. 1. Juli 1901. 

— S aab a aa C aba r p aad 8atba. Verantatiai ar 

. . 14, W9l 1879 

batr. daa Varbabr aiil Nabraaf aaiHIMa, fiaamaailttelB 

Wti Sabnuicbsgey (Mist ariden. Dezember I^HH. 

— Sobwarzburg • Sondersbausea. Hlaisterial- 
varardaaaf, betr. Abiadaraai der Aaafilbrungsver> 
Ordnung zum S ch lachtviehverslcbaittnaiaaati vaai 

10. Jan! (''OO - 1! Iifztinlirr 1901. 

— Hamburg. Bei(aantmachan|, betr. das Be- 
tlubea daa KMaviaba var der SeMaaMMf, v. 

ÜO. Oktober 1001. 

— Hambarg. BekanataNuAuag, betr. Mitebraad- 
Ubarl ra ga«! dbrebTlarfbNa aad HIat«, v.26. Juni 1909. 

— Luxemburg. Gesetz vom 18. Mal 1902, betr. 
! cie Einrichtung der Saaltätaiaspekteraa aad dl« Aaa- 

Obuag Ihrer Befagnisse. 

— Dineaiark. Babeaatmachung. Nachtrag zu 
der Bekannttnnrhüng vem 15. Jeli I90f bftr die 

j Auafbhr vo« Hornvieh, Sobafea und Schweinen im 
gaiablaobtataa Zaalaad, v. I«. HSrs 1909. 

Briclicrschan. 

Neue Einglage: 

— KHt, naWariaabaada aad pathologiscbe Hl« 

kraafcapla fdr Tierärzte nad .Studierende der Tier- 
medizin. Vierte, nmgcarbeitete Auf luge. Mit 
mehr als 2U0 Abbildungen und 2 kolorierten 

I Tafeln. Wi«n 190S. Prala 14 M. 

Nocard et Leclainche, Les maladles miore- 

' biennes dea aaiauutx. Ouvrage couruouö par 

l'rAeadtaiie dea Seieneea. Troiaiime Mition, 
entiüreuieut refondue et c<>n.siilrr.ibl«'mcnt aug- 

1 ueotöe. Tarne I et II. Paria 190Ü. Maaaon et 

I Cle., iditenra. Pieta 29 Free. 

— Malkmu«, firandrlwdarkllaiaehen Diagnostik. 
Zweite, vtrhcssertc Auflatre. Mit 50 in rJen 

, Text gedrucliten Abbildungen. Hannover 1902. 

I Verlag von Gebrflder Jaenieke. Preia 4,50 M. 
F. A. Zflra u. E. S. ZUrn. Das Pferd und 

' seine Raaaea. Ein Lehrbuch fUr PfcrdozUcbter 
und Pferdefrennde, aneb fUr Tierbrate, KBaatler 
nnd Knnstgewerbetreibende Leipzig 1902. Yw- 
lag von B. Seenwnn Maohfotger. Preis ö H. 
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— Bermbsch, Vpröfrpnt(lehiingen aus den Jahres- 
v«tariiirb«riciitM der beamtetea Tierärzte Preim«M 
Itir fUu Jalir 1901. Zveitar Jahrgang. Emter 
Teil. Mit 17 TalUii. Bwlin 19Q2L Verlas ▼«n 
Paul Parey. 

— H. Markus, Beitrag zur pathclogisclien Ana- 
tonlt dar Ubar md Nara bal iaa HaaaMaram. 

Bern I^Mf? 

— L Ujhelyi, Berieht über die ThitiglieU dea i 
■■lyar-Ovirar MiMalBMM-VanlBa iia e. Ga- 

acbaftsjahro 1901/8. Magyar-OvAr 1908. CiAh'aelia 
BnehdrnekereL 



Kleine Hittellungen. 

— Uebertrafluagen von Tierseuchen auf Measchen 
wurden nach dem „Jabreabericbt Uber die Vcr- 
biwtnog der Tieraeaehen im Dentechen Reich", 
für daa Jabr 1900 featgestellt: 

Milzbrand: 72 Fälle, davon !> mit tödlichem 
Ausgang. Unter den Erkrankten befanden sich, 
aoweit aofegeben, 2 Seblfer, 9 Peraonen des 
FIpis(>lnTl'.iii(!N\ Orks, 8 Viehbesitzer und das Kind 
«incB solchen, 2 Arbeiter einer Oeiterei, 1 Waaen- 
ndater. 

Tollwut: Im Bailrk Viechtaob, Mieder- 
Bayern, sind 2 Pcrsnnpn an Tollwut gestorben. 
Im übrigen sind aus den verseuchten Gegenden 
xaMfdebe gvblaaea« Peraonen dar Paatenraehen 
Schutzimpfung im Institut ftlr loftktloDakiank- 
heiten zu Berlin unterworfen worden 

Rotz: 1 Fall. Der Verwalter eines UiUcr- 
futos im Krdaa MOnden, RaK.-Bez. Hildoahoim, 
atarfo in der Klinik in (i()ttin{,'cr. 

Maul- und Klauenseuche: Im Berichts- 
jahr haben fa Prenaaen ui»d Bajani In nehraren 
Fällen, in Anhalt in einem Fall« Uebertragungcn 
auf Mensc'licn Htatt;;efnnden, namentlich durch 
Wartung und i'flrgc der Tiere, Melken der 
Kabe und Oenuaa nng ekoebtar MHob. Bio Er- 
krankung bfHt.ind zumeist in Entzündungen der 
Mund- und Uacbenscbleimhäute, in einem Falle 
verbunden mit DaraattaQndnng; ferner Im Auf- 
treten von Blaaea an Armen und Fin(;ern. Töd- 
liche Ausgänge waren nach den vorliegenden 
Berichten nicht zu verzeichnen. 

Rftnde: In Kttatrin wurde die Ptedcrftnda 
nnf Pinvu Bi Hit/er. im Keg. Bez. Sfgniaringaa 
auf zwei Pferdeknechte Übertragen. 

— ErmlttalBai von TIertencbea bei AesObung 
der Fleischbesobau. Nach der oben ^'cnaiiiiti n 
Qnelk' \Mirdcn trinittelt: Milzbrand: •14 Fälle, 
Kauscbbrand: 4 Fälle, Rotz: 20 Fälle, Maul- 
nnd Klanenaeneh«: xablrefebe FHlle, Lnng an- 
seuclie: 7 Fülle, Bli^8l•lll■Il;uIs»(!llI;l^' der 
Pferde und des Kindviehs: d Fälle, Käude 
dar Pferde: 2 Fälle, Scbafräudc: i Fälle, 



Rotin :if der Schweine: zahlreiche Fälle, 
ScbweineBeuche(S€bweinepest):sablreicbe 
?tUle; OaflBgelebolera: Im Seuebenhofe dea 
Berliner Schlachtvichmarktes bezw. auf dem 
Transporte von (ledUgcl nach Berlin wurden 
7^ Fälle, in Uamburg 31 Fälle aufgedeckt. 
Tubarknloaa: Unter dem in die dentacben 
Seeqnarnntäneanstalten eingeführten Vieh wtirdpn 
I durch die Tuberkulioprobe 2,2 pCt als tuberku 
loaeverdftebttg erkannt Unter den ana dieaen 
Anatallen in die OlTonilichen Schlachthäuser Über- 
geführten 39H.'?1 als tnberkttloscfrei geltenden 
Schlachtrindern wurden durch die Fleischbeschau 
wiederum 15^2 pCt ala tnberknlBa beflinden. 
, Es sind somit durch die Flcischbesch.ui in den 
' Öffentlichen Schlachthäusern ttwa «mal mehr 
tuberkoldae Riader ennittalt worden, alt durch 
die Tuberkulinprobe in den Quarantäneanstalten ; 
196 Tiere orwirHen sich ;tl.-* mit allKemeinoT 
Tuberkulose behaltet Trichinen und Finnen: 
Dnreh die Triehinen- und FInnenadian wurden 

0,14 pCt der untersuchten Schweine ala trichiiu">8 
und 0,52 pCt. als finnig befunden. Durch die Unter- 
suchung der aus Amerika eingeführten Schinken» 
und Speckseiten wurden in Pranaaen 474 Stück 
ala triebinüs befunden. KJtscwnrtn. 

— Vereendong voa Flelsoh la «terllisierter Lafl. 

Man hat, laut der Mej.-Tid. (nach der Milch-Zeit. 
29. Jahrg., No. 88, 8. €01) den Veianeh geawebt, 

frisches Fleisch von Bnenns-Ayres nn?!i 
England za versenden, indem man dasselbe in 
beaonderen Rlumen auf dem SebiiF mittele 
sterilisierter Luft konservierte. Die Regierung 
von Argentinien wie auch die T nmlwirtc in 
diesem Lande hegen grosse Lrvvartiuigeo vun 
dieaer neuen Veraendnngaweia«. 

— Imtruktlen ffir das Vertadea vea SoInmImb. 

Die Transportverluste bei Versen'innL- vor» 
Schweinen, welche auf nicht genügend eurgsamo 
Verladung oder auf UeberfUttaning mnrilek- 
zufuhren sind. b.iben die Vichzentrnle veran- 
lasst, ihre Instruktionen über daa Verladen voa 
Sehwelneii fo^adermaaaen lu erglnaen: 

1. Wo Ställe oder Schuppen an den Ver- 
ladestationen vorhaiulen, ftind die Schweine 
spätestens eine Stunde vor der Verladung ein- 
anliefem, damit dieselben aieh von dem Wagen- 
trmsport erholen. Die Schweine dürfen seitens 
der Einsender in den letzton vier Stunden vor 
Abgang vom Stalle nicht gefüttert werden, und 
vor diener Zeit am Lieferungatage nur mit 
flüssiger Nahnin<;. 

2. Der Waggon muss vor der Verladung 
mit genflgender weleber Einatren (atefnfreler 
Sand, Sägespäne oder hei kühler Witterung 
reichlich .Stroh) versehen und nach beiden Seiten 
offen abgegittert sein. Auch sind die oberen 
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Lnftklnppen stets zu ffftiea. Ein» UeberiaduDg 
darf nie atattfinden. 

8. Bei VerlMMDt welche dnreli Nieht- 
befelgnig vomlebeBder Bestimmon^ oder 
durch fehpriaditnp anf dem Bahntransporte ent- 
stehen, hat der N crsender des Yieh^ keinen 
Awpinieh mf TraaepoiteDtMhldlKoag. 

Bei jedem auf dem Trani^port krc|ii-;'.ii 
ScilWfline miiis inüglichst durch einen Tieranit 
die Todeeunacbe dnreb Sektion festgestellt 
«eiden. Isl ein Tierarzt nicht SU erreichen, so 
soll ansnahmswpiso .niili t?PBtntiot sein, durch 
den Ortavorsteher oder sonstige Vertrauen«- 
IMnonen die Todesnnaelie luicbweiteii sn laasen. 

— Die TMverataroreezen der KelnfUdilMlt 

von Hühnereier«. (Zeitschrift für die (gesamte 
Kälteindustrie, VJi. Jahrgang, Ho. ü). L. Sal- 
TioH ftad ala obeitt« Tempentor, bei der dM 
Hühnerei noch brutfähig blieb, -f- 47<> C, wUurend 
sich -j- 8" C. als die unterste Grenze heraus- | 
stellte. Eier, die bei — 0,5" C. teilweise ge- ! 
ftom waren, wordeB zwar soeh aagebiütet, I 
zeigten aber keine normale enibryonalf Eiit- [ 
wickeluAg mehr. Uienuch kann man Bruteicr 
in KttiiliInneB von wenig Uber ^- 8° C. iror» 
teOhaft anfbewafarcn. Simon. 

— Das ScMachtcn der Fische. „Der Lehr 
meiater im (jarten nnd Kleintierhof empfiehlt 
das In Bollaad allgemein flblielie Verfiduren, die 

Fische regelrecht durch Durchschneiden fJes 
Kfickenmarks hinter dem Gekirne zu töten. 
Biodiircb werde der Oeadinuiekiwert nnd die 
Haltbarkeit der Fische erhöht. In Holland sei 
es auch flblich, den Fisch unmittelfiur n»ch dem 
^eklacbtCD mit mehreren i^uerscbnitten zu ver- 
sehen. Bienm bt an erkennen, ob der Fiseh 
geschlachtet wurde ntlcr verendet ist. Denn 
im ersteren Falle Idaffen dio Schnittwunden, im 
letiteren niebt 

— IMe Keeservlinn ven FIsoheo. Der Fisch 
wird geöffnet, innen mit Zucker bestreut und 
tvei bis drei Tage wagrccht gelegt, damit der 
Zaeker gehOrfg eindringt Aaf diese Weise kann 
Djän die Fische lange Zeit vollkommen fHsch i 
ond so gut schmeckend erh.ilten, wie eben gc- ! 
fiuigene. Ja sie haben, derartig vor dem Einsalzen i 
and Binekani behandelt, einen weit angeneh- | 
«Dwn Geschmack. Ein Esslnffol voll Znrker ; 
ist fOr einen 2—3 lüio schweren Fisch hin- 
leiehend. 

— Zam Aassetzen ven Krebsen. Der Fischerci- 

Wefn Altiultht, flt-r es sich zur Atifgahe pemacht 
l>st, die AJtmühl und ihre Scitenbiicbe wieder . 
lait Knbaea an beaetien, hat (lant „Zeitaebrift 
ftr Forst- und 'nfr-iwesen") folgende zweck ! 
»Usige Vorschriften gegeben, welche beim Aua 
Mtaea der KrelMW beohaebtet werden aoUen: 
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^ 1. I>ie Bcsatzkrehse müssen, wenn sie nicht 
aus der Nähe bezugen \v erden können, eine 
Zeitlang (8—14 Tage; iiuarantittiert werden. 
(Dies findet zwcckmüssig in der Wetie etatt, 
' dass in flicsscndes Quellwasscr 5 m lange Kästen 
I eingehängt werden, die vorne und hinten ver- 
gittert sind nnd LOeber aar Entfernung der Ab- 
talle hahen. I>:i8 Wasser Btrömt mit gmaser 
M.icht durch diese Kästen und die Krebse fühlen 
sich ansserordentlieb wobl in densetlMi.) 

Wenn die Überw iegende Mehr/..ihl derKrebaa 
sich nach S bis 14 Tagen in der (»tiarantSno 
noch gesund erweist — ein gewisser Bruchteil 
geht, Je nach der Tempenlnr, bei jedem Trans- 
porte ein, ohne dass gleich gefHhrliche Tnfektiun» 
krs'nkheiten vorzuliegen brauchen — , so kann 
man das I^esetzungsuiaterial als gesund ansehen 
nnd naaaetaen. 

2. Krebpe, welche ausserhalb des Wnssem 
— wie Üblich in Körben etc. — transportiert 
werden, dtlrfen aieaoala direkt in das Wasser 
eingesetzt werden, weil sie sonst ersticken, 
Sündern müssen veriti5ttelf*t einer fJiesi^k.xnnc 
etwa eine halbe Stunde laug mit Walser bc- 
goaara oder in den TraaaportkOrben 10^90 aial 
in Zwischonräumeii von je einer Minute ins 
Wasser eingeuucht und wieder herausgehoben 
und dann, wenn möglich, am flachen Ufer ao 
ausgesetst werden, daaa aie von aelbat daa tiefere 
Wasser aufsuchen können. 

3. Zum Aussetzen wählt man am besten 
solche DferBtellett, welche mit BBseben bestanden 
sind, zwischen deren Wurzeln die Krebse ge- 
eignete Schlupfwinkel finden k«nnen; auch dort, 
wo Steine, Buchten, Wasacrpflansen oder irgend- 
welebe andere Unteistaadsplitae aieb vorfinden, 
kann man Krebse einsetzen. 

4. Die Menge des Besaucs kann fUr alle 
Fülle nicht von vornberein angegeben werden, 
sie niuas sich vielmehr ganz nach der Menge 
der Nahrung nnd der rnterknnfksplätze richten. 
Wo diese Verhältuiaso gitustig sind, kann man 
auf den Meter Ulbratmeke einen Krebs aus- 
setzen, also pro Kilometer 1000 Krebse auf jeder 
Uferseite. 

~ FlelsebtaabeaaoM. Zur Frage, wie man 
Fleischtaulien erzielt, welche sich grcisstenteila 
Hclliit ihr Futter suchen, wird in den „Mitteilungen 
der D. L.-G. ' der Vorschlag erteilt, die vor- 
handenen Tauben mit Cobnrger Lerebentaaben 
oder mit I.uxtiuben zu kreuzen. Will man 
jedoch eine ganz neue Art heranzUcliten, ohne 
die vorhandenen Tauben zu benutzen, so empfiehlt 
es sich. Briefkanben mit Cobnrger Lerebentanben 
oder l..uxtaubvn tv 

— Das.SeMüinien der Milch bekn Entrahmen 
■lllaltt dar ZMrlftiie. Der HolkereikonavleBt 
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Siedol in Güstrow (Molkereizif;. Berlin lf>01, 
No. 10) bat die Ursachen l'eitUuatelicn geaucbt, 
welche das Schäumen der Milch beim Entrahmen 
mittels ilf^r Zcntriftifre beding'pn. Aus don Ver- 
aucbeo von Ü. gebt hervor, daes frisch ge- 
molkene Mileb beeoodera eterk eebSnmt tmd du« 
diese Ei;ren9chaft um so fjeringer wird, je län- 
gere Zeit seit dein Melken verllo««cn iet; eine 
merkllebe Äbn«bme de» Schlnneos wird aber 
erst von 12 Stunden nach dem Melken an be- 
ot)riclili't. Zti trcwissifri Zi'itei) tritt d.is Schümiien 
der Milch deroelbeu iierkunlt verschieden stark 
auf, obae dae« irgend eine SrkUntag hierf&r 
frcfnndcn worden wiire. Der SMiircf^rnd der 
Milch bat auf die ätärko de« Scbäumene keinen 
Einfluee; aueh die Viekoeitat bangt mit dem 
Schäumen nicht zusammen. S. konnte feststellen, 
das« hohe Wärmegrade auob ftlterer Milch die 
Eigenscliaft dei alaiken Sehlbimene wiedergeben, 
und dass, je grOieer die Stondenleistung einer 
Zentrifuge ist, um so grösser auch die sich l»il- 
dendc Scbaumoienge wird. Endlich ermittelte 
er, dass Hiseben von kuhwarmer BtbUnmeBder 
Müeh mit älien'r wenig sei) iimirnili" Vi' fi die 
bei der Entrahmung sich bildende >Scii<tumiuongo 
weMmtifoh vef mindert. 

VerMMMMenrng des BelMlti der MaittaNeb 

In Dresden nis Folgp dr«; Aiifgebeiw der pellzellidien 
Festsetzuno eines Mindestgehalts. Nach dem Jabrvs- 
beriebt des Chemieeben Untersuehnogsamts der 

Stadt Dresden für 1001 wurden in diesuni .Jahre 
3470 Milcbprobcn und zwar 33&i5 Proben Yoll- 
müdi, 68 Praben Hagermilch ond 14 I^ben 
Babm untersucht. Es waren von den zur eigent- 
lichen Xalirun^'sniittelkiintrollii eingelieferten 
3233 Proben 3ö2, d. i. rund 10,11%, zu iHsaa- 
atanden. 

Der Vorstober des Instituts, Dr. Beytbin, 

bemerkt dazu: 

„Ein Veigleieb der diesjährigen Ergebnisse 

mit denjenigen der vorjährigen Milchkontrollc 
zeigt in erster Linie, dass die Zahl der Hean- 
standungen in annkllender Weise, nämlich von 
96,8 Mf 10,90/0 alter untersuchten Proben zurück- 
gegangen ist. Leider ist der Grund hierfür nirlit 
in der Abnahme der Verfälschungen, welche im 
Gegenteil sogar bHo6ger gewoiden sind, zu 
snchen, sondern einzig und allein in dem Um- 
Stande, dass, wäbreod nach dem früheren 
RegulatiTe alle Proben mit einem Fetrgebalt 
unter 8% beanstandet wurden, nunmehr alle 
Hileb zum Verkehr zugelassen werden muss, 
so lange nur nicht eine direkte Verfälschung 
naebgewieaan veiden kann. 

Naeli einer aufgestellten Uebersicht betrug 
die Zahl der Milchproben, deren Fettgehalt unter 
3 'Vo lag, im Jahre 1900 31,8 % aller iwtersncbteo 



Traben, stieg 1901 auf 44,2 "/o. im ersten Teile 
des Jahres 1^02 sogar auf ^,6% und dürfte 
I aller Wabrseheinliebiceit naeh mit fortadireitender 
j Zeit eine erschreckende Höhe erreichen. Diesen 
I Zahlen entsprecheDd betrug der dorcbscbnittliche 
I Fettgebalt aller eingeliefortm VoUmilchpioben 
im Jahre 1900 8^0/0. 1901 i^l V» 1903 8,15 



Tagoflgwehlchte. 

— Die AusfObruigibealtaiMWien zum Reichs- 

flelschbeschaugeset? können, soweit sie dss o<'^""'l- 
beitspellzeiliche Verfahren mit dem Fl^he kranker 
Tiera beb alfin, |alit scbaa la Kfafl fwctil wecdaa. 

i Die P. N." Bclirclben: Es erscheint sowohl 
I aus sacbltcben Gründen, als auch um den Über- 
gang zn den neuen Bestimmungen in erlelehteni, 
I zweckmässig, den künftig aassehlicsslich 
massgebenden Grundsätzen über die gc- 
sundhcitspolizciliche Hehandlung bean- 
standeten Fleisches, soweit eine 
Fleischbeschau sclion jetzt besteht und 
soweit dies nach den sonstigen Ein- 
riebtungen bei dieser Plelsebbeseban 

a n g U n 1; i ist, f o I» n 1 '1 n 1 s in i'i I i <• h 
Geltung zu verschaffen. Infolgedessen haben 
die anständigen Minister In einem an die 
Kcgierungspräsidenten gerichteten Erlasse 
angeordnet, il i^s an Stelle der bisherigen 
Grundsätze für die Beurteilung der (ie- 
nusstauglichkeit des Fleisches nnd für 
die weitere T?eli:indlnnp: des bean- 
standeten Fleisches diejenigen zu treten 
haben, die In den Aasftthrnngsbe* 
Stimmungen des B 11 n d e sra t b s enthalien 
sind. Dabei ist jedoch zu beachten, dass das 
als In seinem Nabrungs- und Gennsawert er- 
heblich herab};eset/.t zu erklärende Fleiseb 
; mindestens den im Aucführnngsgcsetze »■.uro 

IFleischbeischaugesetze vorgesehenen Beschrän- 
kungen Im Betriebe «aterworfBa werden muas. 
Wo es für die Kontniüe dieser Hcscbr.Hnknnf^en 
' an den erforderlichen Eiorichtungeu, inabe- 
sondere snr Kennxeicbnnng u. a. w. noch fehlt, 
und !4iile1u' binnen kurzem auch nicht geschliffen 
werden können, wird es biasiobüicb bestimmter 
Mängel des Fleisebes bei den bisherigen Vor- 
schriften bis auf weiteres sein Bewenden be- 
halten müssen fherbaupt wird für den Beginn 
der Anwendung der neuen Grundsätze ein je 
nach den Ortlieben VeibSltnissen verschieden 
zn beniessender Zpitranm gelasscti worden 
müssen, dessen Bestimmung dem Ermessen der 
Regiemngsprisidenten anbeim gestellt wird. Es 
wird jedoch namentlich in den öffentlichen 
Schlachthäusern die Möglichkeit einer baldigen 
Anwendung fast überall gegeben sein. 
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— ErlMbungM ibcr die ktMMMMlM ScMUM* 
Mner. Darch ministerit^llcn Krlafls an eämiliebe 
Kcf iernnpp]>räaidenten Titifl den Poli/pipräsidcntcn 
von B«rHn sind Erhebungen über die kommu- 
ulen 8«hlM>btltiiiMr aag«of4net worden. Die 
^Berl. Korr." macht UerSber folgende alberen 
Aogaben: 

Nach den Voncbriften des § 5 Absatz 1 des 
premaiscben Geeeties Tom 28. Juni 1902, be- 

trefleiul AiisnUirun^ des Schlachtvieh- iindFteleefa- 
bescbangesetzes, darf frisches Fleisch, da« einer 
amtlichen L'ntersucliuDg durch approbierte Tier- 
inte naeb MaMgabe der $4 8—16 dei Reicbe- 
gpseties nnterlegcn hat, pinrr abcrnialigon amt- 
liehen Untersuchung auch in Gemeinden mit 
8eUaehtbaiHtwang nur sa dem Zweck luler^ 
werfen werden, uin festzustellen, ob da» FleiHch 
iniwiscben verdorben ist oiler son^t phic ffcpiiiid- 
heit«BchädWcbe Veränderung seiner HeschafTen- 
hdt crllttea bat Nach ( 14 Sata 2 a. a. 0. 
dürfen filr die nach § 5 7,nl}l<s<«ifrr I^titprsnchnn^ 
frischen Fleisches, das bereits von einem appro- 
Utrten Tierant antersiieht worden tst, Oebflbien 
aieht erhoben werden. Diircli ditsf. von der 
KommiBsion des Hauses der Abgeordneten in 
den Gesetzentwurf eingefügten Vorschriften tritt 
in dea bitber den Gcnidnden mit OffenUichen 
Sfhbthtliaiisprii zustehenden Bcfiipni'-sen hln- 
uchtlich der Behaudloog des nicht in dem 
Slltotlicfaen Scblaehtbaae der Gemeinde ans- 
piehlachtetcn frischen Fleisches eine nicht un- 
«♦■^prifli« Ii«- Ai iidpnm^ ein. Die Einschrilnkung 
liei koniinunalcn N'acbuntersucbungs- und des 
AuDit verbendenen OebObrenerbebiiBgsreebt« tat 
K; (iii; I'.tr.itunfrPn des Gesetzes im Landtag 
Motentlich von Vertretera der mit öffentlichen 
fldilaebtbliuem vereebenen Stadtgemeinden aia 
Moitär und finan/.ii'Il l>cdenkli(h belülmpft 
Vörden. Um diesen Bedenken Kechnnng zn 
tragen, ist daher durch % 21 des Gesetzes das 
lebaltlreteB dea | 5 Abeata 1 nnd damit an- 
^eicb des § 14 Satz 2 bis zum 1. Oktober 1904 
binaasgesohoben worden. Der Aafachnb sollte 
fir alle Fälle den Gemeinden mit Öffentlichen 
Scblacbtbäuscrn Zeit lassen, sich auf eine etwaige 
V. rmiiidrrtinf; d^r Kinnahnien durch AusnUle 
an Gebühren einzurichten, in der Hauptsache 
•ber der Staataregiemng Tor dem Inkrafttreten 
der neuen Bestimmungen die Müglichkrit k«' 
»Ihren, die Frage nochmals eingehend zu prüfen 
nd nötigenfalls in einer geplanten Novelle cum 
Sehlaehüliaosgesctz VorschlSge zu machen, die 
eilen Ausgleich dir widerstreitenden Interessen 
herbeizuf&bren geeignet wären. Zu letzterem 
Zweck beben die s«MtiUidigett Minister dnrcb 
Hoen ErlasB an sämtliche Regierungspräsidenten 
Bad den Foliaeipritoidenten in Beriin vom 14. No- 



I vemlier d. J. eingebende Eriiebangen Ar die Oe- 

ciiiiidcn mit öffentlichen Schlachthäusern .mge- 
: ordnet. Es soll festgestellt werden, in welchem 
; Umfange bei den NachtintersoctiaDgen dea nicht 
j im öffentlichen Schlachtbause aoageieklaebteten 
frischen Fleisches bisher P>>\nnst.iTidunffpn stntt- 
gcfundcu haben, um danach ermessen zu können, 
welebe Bedentnng in bygienieeber Beaiebung 
den Xat-huntersnchnngen beizulegen ist. Sodann 
sollen Uber die Einnahmen und Ausgaben der 
öffentlichen Schlachthäuser, namentlich für die 
N.iehuntcrsuchungen dea eingeführten frischen 
Fleische», Ermitt» tiinfren nngeatellt werden, aus 
denen ein Ucberblick Uber die finanzielle Wirkung 
der olMn bexeiebneten Voraebriften gewonnen 
werden kann. Vti der Hand dieses Materials 
! sollen sich die Kegierungspräsidenten Uber 
die aufgeworfenen Fragen und eine etwa in 
Voraeblag an bringende anderweitige geaetaliebe 
Regelung pntnphtlich Siisyrrr- 

— Oer Vorstand des Vereins pretissischer 
SeUaeUbefHerlnta ugte au 23. November In 
Rerlln, nm dem in der ersten konstituierenden 
Versammlung erteilten Anftrape pciiKists nhcr 
die Vorschläge zur Abauderuug des 
Scblaebtbaaigeaetaes av beraten. Daa Referat 
hierzu hativ d.r I>ir.k(or der Berliner 

I Btädtitcbeo Fleischbeschau, Keissmann, er^ 
I stattet Bei dieser Gelegenbeit werde als näcbater 
Versammlungsort Hannover und .ils Zeit der 
Verfammlnnp der 22. und 2^ .Tnni IW'! pe- 
. wählt. In diese Tage fällt die Ausstellung der 
I dcnraeben Laadwirtsebafts-Gesellsebaft. 

— Ocffentllche Schtachthöfe. T>f r R.iii ."ffent- 
I lieber 8cblacbthofe ist geplant in Neuss und 
I M 0 r B (Uheinprovinz).) Die ErOffhong Steht beror 
j in Ostrowo. Erweiterungsbauten sind be- 
j schlössen nnf den Schlachtliüfpn in Berlin 

i (eigenes Wasserwerk), in Lauban i- .Sehl. 
(Freibank, Verbrennnngsofen), Weissen' 

fels (Erweif t-riiiiK der ^'c sMniten An- 
läge) und Neumarkr ^ K nhlh .ilic ,i. 

— Eiae Würstfabrik für das Gardeksrps bat 
die Intendantur des Korps in einem in unmittel- 
barer Nähe des Bi rlinor Sclilarlitlrnfps belegenen 

I Neubau einrichten lassen. Die Anstalt ist mit 
' allen msscbinellen Einriebtangen xnr Wurst- 
anferligung, zum Pökeln des Fleisches und zum 
Riluchcrn der Fleijicb und Wurst wnien aus- 

! gestattet. Sie soll einem Unternehmer mietsweise 
Uboriaasen werden» der die Wnistlieferung fitr 
die Truppenk<"tr|)cr und Lasarette der Garnison 
Berlin Uhemiuinit. 

I — Zur HebMsg des Verkehr« auf dem Breslauer 
Sflblneirtviebimrkt bat der Direktor des Schlaebt- 

nnd Vichhi>fs Kieek ein \' < rk rli r h Ku cb für 
l den dortigen Schiachtviebmarkt burausgegebou. 



üiyiiizeü by Google 



— 126 



dt§ Bit ausscroideotliebein FleiiM bowrbeitiet, 

Minen Zwo«"'/ «iflirr orfllHcn wird. 

— Maul- und Klauenseuoh« ii ilM Vtralnigten 
SlutM von Itordainerika. Nseh einer Hftteilang 

von Reuters Bureau vom JT i . .Is. hcrTiclit 
In ronrieclicut, HhocK' IhI.iikI. Massa- 
chusetts und Yermont die Maul- und Klauen- 
nnclM in iMdraibneheiii UmfuiR«« Di« AutAiBr 

von Viril r.ir-' fllf-ri; Strtrtffi; i»! i-i'-finf m 

' VerwertiMig finnige« Fleiachea i« Oeaterreicb. 
Die Statthalter«! för Tfrol nnd Vorariberg hat 

durch Erlaas vom 28. 10. 1902 angeordnet, dass 
schwachfinniges lUndfloiseh in rohem 
Zustande, schwachfinuigtä Schweine- 
fleisch in sterilisiertem Zustande unter 
Deklar:iti(>n in Men^'cn bii SO drei kg an 
Private abgegeben wird. 

— MMlsrllMliMliirnalichexpart. Da8„Staat8- 
blad" No. IH» euthält ellM königliche Verfügung, 
betreffend Best! tnmtin gen, um die Aii!*fiihr guten 
Fleisches nach dem Auslände zu türdern. In 
derVerftgiiBK ßmäim tioh folgende Voneliriften: 

Art. 1. Es wird vom Staat, soviel wie 
möglich, die Gelogenbeic aar Untersucbung des 
Fleieehea von Wicderkiaern nnd 8clnrein«D zur 
FrJiriltung eines Kennzeichens (Marke) geboten, 
aum Beweis, daas da« Fleisch geeignet snm Export 
lit Zu dlean Untenuehung wird nlekt 
gelaaten Fleisch, welches von gestorbenen oder 
notgeschlachtetcn Tieren hcn»tTmmt. 

Art. 2. Aufragon von <]cn Kxportmetzgern 
•ollen an den Hmdelnttinteter geriebttt werden. 

Art. ^. JHe Fleischbeschau wird ausvrf fniirt 
von „Kyks - keurmeesiers'* (Kcichs • Fleiachbc- 
lebsner), welehe unter Kontrolle der „Dlatricte- 
Veeartsen" stehen. 

Art. 4. Der Uandelsministcr erlftsst Vor- 
schriften: a) Uber die Gemeinden, die Orte und 
die Zeit, wo und wann beschaut wird; b) Uber 
den Staat, in welchem das Fleisch aur Beschau 
vorgelegt werden soll; c) Uber die Grundsätze, 
die bei der FieiaehlieBdinn <n beachten liiid', 
d) über die Art und Weine der Kennzeichnung. 

Art. 5. Die Kosten fallen dem Staate snr 
Latt. Die Fleiaehbeecbauer erhalten ein fsetea 
Oehait und Vergtttung für Beiaen nnd Aufenthalt. 

Beel. 

— Md der Fleischer für den Borax-Ramnel. 

Unter dieser Spitzmarke geht die „Deutsche 
Fieisi^ licr - Zeitung'" mit der „Westdeutschen 
Fleischer-Zeitung" iua Geriebt, welche beliauptet 
hatte, dase dem Herrn Profeaeor Lfebreieb 
Hil l Dr. Lebbin Geldzuwendunfreti zn Fntcr- 
sucbungsaweciien gemacht worden seien. Die 
,^ntafdie Fielaeher-Zelning^ bemerkt hienm: 
Ea waren an den Vetbaudsvorstand Anträge 
flingangen, welche anf Seite 10 des Berichtee 



Uber die ThlUigkeit des Vorstandes abgedraekt 
sind nnd in Nr. 7'J nnc. Ztg veröffentlicht waren. 
Die Anträge gingen von Herrn Professor 
Liebreich nnd Dr. Lebbin aas und besweeklen, 
Oeidmittel zu Untersuchungen resp. zur 
Errichtung einer üntersBohungaatation 
aar Verfügung zu stellen; die Abstimianng 
' Ober diese Antrüge bat schriiUich ttattgefuttdeo, 
und wurden dieseM-en itt-reif Imt. 

— UateraaeliiMgen 8ber die Sobidiiehkeit der 
Bifitors. Das AekerhandepaitemeDt der Ver- 
einigten Staaten hat nach der „Frankfurt Zeitg." 
eine Reihe von Experimenten an Menschen be- 
gonnen, um die Einwendungen gegen die mit 
Borax snbereiteten amerikaniaehen Fleischkon- 
serven anf ihre .Stichhaltigkeit zu prfifen. 6 Be- 
amte des Ackerbandepartements sollen reine 
Nahrong, nnd awar Fleiseh ohne Borax imd Oa- 
mUse, G .indere nur mit Borax zubereitetes 
Fleisch erhalten. Nach Ablauf von 14 Tagw 
werden die Eigebaisse vergUehen. Die Beamten 
wechseln darauf die Diät, und «Iii V, pMiche, die 
ein Jahr dauern sollen, nehmen ihren Fortgang. 
Die Beamten haben sich freiwillig zu diesen 
Versuchen zur Verfügung gestellt und sieb ver- 
pflichtet, w;itireiif1 der Daner derselben keine 
andere Nahrung zu sich zu nehmen, als liic von 
Amts wegen gestattete. 

— Znr larflrage. In der 205. Sitzung dcü 
ReichstTR-s. am 2S. Oktober 1902, lut der 
.Staatssekretär des Innern, Staatsminister Dr. Graf 

Posadowsky- Wehner, anf einen anllaslieh 
der Berattiiipen über die Fleiscbitrille crfolgteu 
Augriff des Abgeordneten Dr. Zwick gegen das 
Verbot von Borslare lud anderen Konservienings- 
mittel n liei der Zubereitung von Fleisch Be- 
achloas des Bundesrats zu dem Gesetze Uber 
die Schlachtvieh- und Flcischbeschan vom 3. Juni 
inOO) folgendes erklärt: 

...M.'^n hat dann auch heftige Vorwürfe gepen 
das Kefcbsgcsundheitaamt gerichtet wegen des 
Veiboto der Bonlnre. leb mOehte deshalb einmal 
daranf r.n sprecben konnnen, wie dies Verbot zn 
Staude gekommen ist. im Fleischbeschaugeaetz, 
das mit grosser Mehrheit in diesem hohen Hanse 
angenommen ist, steht ein Sm/., dass der Bandes- 
rat diejenigen Stoffe zu bt>stimrocn hat, deren 
Zusatz bei Zubereitung von Fleiechwaren zu 
verbieten i»t. Die verbllndeten Regierungen 
h.iben dnrnufbin die preussische Dcptit.itinn fiir 
das Veterinarwesen und die Wissenschaftliche 
Deputation Ar das Medislnalweeen snr Sache 

fjebürt Aehnlich baben die iit)ripen Riindesstaaten 
verfahren. Das Keicbsgesuudheitaamt endlich bat 
die sustftndigen Anssehflsse des Beiebsgesand- 
beitsnits gehört, wo die ;uif*xezt'ichnet8ten Sach- 
verständigen sitaen. Alle dieae Körperschaften 
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labea wUlrt: Boninn ist scliftdiich Dir den 
Dienscfalicbeii Orgittiinmi «od uiim verboten 

werden. 

Nun sagen dio Freunde der Borsäure: in 
Ueiien Dosen sch&det sie ntcbta. Meine Herren, 

ifh bin nicht Sachverständiger, aber bomöo- 
pathiache Dosen Arsenik schaden bekanntlich 
aneb niebta. Et konmt eben anf die OrOiM der 
Dosis an, und erUaben wir einmal den Zusatz 
von Borsrltirc, so trio)»» cb keine Hehönie, die 
«iie Kontrolle fiiliren kaaa, iu welch starkeiu 
¥iMe die Boreinte d«n kouerriertea FMeeb 
iDfCsetzt ist. Das aber bestreiten selbst die An- 
biiiger der Bors&ore nicht, das« Borsäure, in 
■Uikerem Ifaete «ngeeetst, MhldHeh iit 

Wir eind jn aneb in dieeer Frage atebt 
Solisten; andere Staaten sind vielmehr den g.inz 
fleicben Weg gelangen. lo Frankreich ist die 
Baftdir von Fleiaeb, welebee mit Bonloie oder 
Bura\ verseben ist, verboten. Ebenso bat die 
Sohwcii — ich werde auf das, was der Herr 
Abgeordnete Dr. Zwick gesagt hat, nachher 
nrBekltonunein — die ElnAihr von Speek and 
Fleisch verboten, bei denen da« Vorhandensein 
TOD Bor und Borpräparaten nachweisbar ist. 
In Belgien fst verboten, dem Fleisch und Zn- 
btreitungen von Fleisch, Gelatine, BrDhe, Extrakt 
uod Pepton irgend eine antisepttsebe Subsuns 
beiaufägen. 

Meine Herren, in Minnesota, einem Staate 

der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika, aus 
welchen das borazierte Fleisch zu uns kommt, 
existiert eine Preservation Act vom 13. April 19<-H, 
in welchem die PrK|»nriernng and Konservierung 
von Molkereiprndnkten und N.nhninKgmittcln 
überhaupt mit chemischen I'räparaten — chcmi- 
«d MgeMB as jmservatives — verboten ist. Ge* 
Mittet iit aassefallesslieh der Oebraad von Sals. 

In Pennsyh'anta picbt es eine Pnre F'ood 
Law vom 26. Juui 1K95, nach welchem laut 
dssa ergangener Entsebefdung des Department 
of agricalture zur Konservierang von frischem 
Fleisch ausschliesslich die Gefriermethode. für 
ubereitetes Fleisch atuwchliesslirh SaJx, Zucker, 
SdpMer, aad Gewürse verwendet werden 

iärfen. TUe Gesetze beider Staaten der l'nion 
enthalten also zweifellos, wenn auch nur mittelbar, 
ein Veibot dea Bonur. Und, meine Herren, wenn, 
»ie ojir gesa^ ist — ich war einige Zeit .lusser. 
kaiii lie.x lioheii Ilau.-ies — , Herr Dr. Zwick das 
ücbwetzer Verbot in t rage gestellt bat, so habe 
icb bier den Wortlaat dieser Verfttgang vor mir, 
Tum 5. Dezemher 189Ö. Es heisst dort: 

um eine gleichmäsaige grenzüerintliobe Be- 
handlung der ans dem Anshnde eiatcetandeB 
knsservieiCen Speck- and Fleiseksendnngea 
n siekcrOt wird hiermit folgendes verordnet. 



Und daaa beisst es aater C: 

Speek- lind Kleischscndungen, bei denen das 
Vorhandensein von Bor und Bor|)räparaten 
nachgewiesen wird, sind von der Einfuhr 
zurackiBweisea. 

Meine Herren, daas sich immer Gelehrte 
finden, die anderer Ansicht sind, iat in Deutsch- 
isnd niebt wonderlwr. Jahnelute lang ist die 

Theorie aufgestellt worden: die TuberknloHe des 
Viehes ist identitteh mit der Tuberkulose des 
I Menschen, und vuin Vieh kann die Tul>erkulose 
) aof dea Menseben OlMctiagen werdaa. Jetat tritt 

eir: se!ir ^u'r,-nrr-i^"'nder Gelehrter anf und zieht 
diese Theorie in Zweifel. Darin liegt ja gerade 
der Fortsebritt der Wisseasebtft, dass immer 
noch ein Zweifel bleibt. Man kommt so weiter 
in der Erkenntnis. Die deutsche Wissenschaft 
ist gerade stolz darauf, dass es stets namhafte 
Oelebite giebt, die sieh aiebt bei den Fof^ 
schungen anderer beruhigen, sondera selb- 
: »tändig weiter forschen. 
' Meine Herren, so lange nun dieser Beweis 
I einer anderen Wahrheit nicht in Bbenengender 
1 Weise erbraclit so lanfre müssen wir ms 
doch darauf stützen und an dem festhalten, was 
{ so bervorrageade ROrpersciiaften wie diejeirigea, 
I die in die■^er ?>agc gehört sind, begutachtet 
haben. W^enn wir im Bundesrat so lange auf 
eine Entaebeidong warten wollen, bis alle 6e- 
lebrtea einig sind, dann mttsstcn wir so 
lange wartea, bis Ostern aaf Pfiagaten 
fällt." 

— Verlesnngen über Milchkunde an tierärzt- 
liobM Hiobsofcirtes. Naeh dem Bericht der KgL 

Tierärztlichen Ilochschnic zu München für das 
Studieiüabr 190i;U2 hält an der MUuchener 
^erlistiiehen Ho<äMKdra1e der Prlvatdoi eat na 
der Univenitit Dr. 0. Krummacher «ine 1 stOn- 
' dige Vnrlestmg aber Mileta nnd Milehnnter- 
s u c h u u g. 

— FnHanillM fir Kladenaliobkllbe. Mit Besag 

anf§ 13c der Polizeiverordnung de» Küniglu hen 
Polizei-Präsidenten zu Berlin vom ITi. Marz d. J., 

I betreffend den Verkehr mit Kuhmilch und Sahne 
im Landespoliseibesirk Berlin, bringt der Ober- 
präsident das Verzclchnl.^ derjenigen Futtennittcl 
zur Kenntnis der beteiligten Kreise, welche bis 
auf weiteres an KindermOehkiba vsialrf'otgt 
werden dUrfen: 

1. 'Wiefieiiheii; dasselbe i!hi«h gut gewonnen 
sein, frische Farbe nnd aruiuaiiachen (>eruch 
besitien, niebt mit gUUgmi PflaaiMi aad atebt in 

' nennenswerter Menge mit wenig gedeihlichen 
Kräutern durchsetzt, nicht schimmelig, dumpfig, 
staubig und mit Befallungspilzen Ubenogen sein; 

I 2. Stroh von Halmfrflchten; dasselbe darf niebt 

I dumpfigen Qemob besitaen, niebt mit Befalinnga- 
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pQsCD besetzt and nicht mit soliidHchM Kräö- 
tern rfiirclniK'nfrt sein: 3. piite, nnvorfhUchte 
QDd nicht verdorbene Koggen- und Weizenkleie; 
4. got«», anverfiüvebtes und uaTefdorbniM Hafsr^ 
Gersten- und Hoggenschrot: 5. Lcinsamcnniehl 
in vorzüglicher Güte; 6. getrocknete BiertrcbPr 
hl Torzüglicher GULe. AUc anderen Futter- 
mittel «lad Twbotea. 

— RegehiRB des MltchverkehrB im Grossherrogtum 
Baden. Das groaaherzoglicb badisohe Ministerium 
dee Innern hat eine fDr das ganze Groes- 
herzMgtam gOlttge Verordnung, betreffend den 
Verkehr mit Milch, erlasHen, und zwar auf Grund 
der §§ 87a und 94 des rolizcistrafgesctzbuc^s 
■owie mit Besag anf § 867, 2fir«r 7 den ReicU»- 
strafgeeetzbuchs nnd der §§ 10 ff. des NnhnmgB- 
mittelgeaeues. A. U. : 

— HeUcerfcone in Oetterreleli. In den beiden 
letzten Monaten fanden nach dem „Oeat.Ticr;ir/tl. 
ZentralMiti ' in Wim auf Veranlassung und uiit 
Unterstützung des Ackerbauministcriums und des 
NiedcrOeterFe{eb1eebettLande«ane«ehue•eeMe1kf^ 

kurse statt, in wrirhcri dir II cj: eliin d sc h e 
Melknicthodc und die Milchuntersuchung 
gelehrt, aowie Vortrüge über finter» 
eriirankungen gehalten wurden. Letstere 
waren dem Btlidtiaehen Tierarzt Baoeenwein 
ilbertragen. ' 

Personalien. 

(lewnlilt: Sclilaclithiifiiispektrr KriiiTtir 

in Lobsena zum Kreisticrarzt in Mayen; Tierarat 
Wolff ans Ehtcrberg zum ABafatenztierarxt.in 
Plauen ; Tierarzt F r i c (i r i c h M e y c r zum Schlacllt 

hofv(!rw:ilfer in Witlf^ast; Tierarzt .loh. Fischer 
io Fuderborn zum Sanitütstierarzt tu BensbcTg 
bei Kftln. 

I»if TiciilrzC* Dr. Kr.nitstrunk und Folh 
sind als wissenschaftlii he Ililfsarljt iter, die Tier- 
ärzte Sporiug, Schüller, Marx er aod Dr. 
Sebmitt ala Tolontaraasiatenten In du fiy^e- 
nischc Institut der Tierirstlielien Hoelieehnle in 
Berlin ein;?etrctcn. 

Auszeichnung: Der Schlachthofinspektor i 
F reo sei in Nienborg ist anm St^laeitkofdifvkptr | 
ernannt worden. 

Vakulizen. 

Berlin, Zentralstelle für Viehverwertung: 
Direktor des neuen MagenriebboAk 

Köln: Sehlachthoftierarzt I. Klasse. Gehalt 
3f»ftn 1S(K> M Besitz der Bef:;hi2riinf:!: zur An- 
stellung als beamteter Tierarzt in i'rcussei) er- 
foldMrUeb. Beverb. baldigat an die Direktion 
de« Sehlaeht- uid VlekbofM in Kfllo. 



Dresden: Stüdt. Amtstierartt am Schlacht- 
und Viehhof. Gehalt 36fX) MiM) V Bcwerb. 
bis 22. November aa den Kat zu Dresden, Wobl- 
fkbitipoliteinmt 

Gardelegen; Stell« des SdilaebÜraf- 

inspektors. Pensionsberechtigtes Gehalt IWO M., 
freie Wohnung und Feuerung. Privatpraxis ge- 
stattet Bewarb, faroerhalb H Tagen an den 
Magistrat 

GolIrnw: Ri l)Iac1ifli:ui.<?in8pektor (Tierarzt) 
bis 1. Januar 1ÜU3. Gehalt 2r.(X)-.'iO0O M. 
steigend, freie Dienatwolinung, Feuerung, Anteil 
an den TiichinenacbangebUbrmi. 

Gürlitz: Für den sWdt. Sehlachthof wird 
zum 1. Januar 1903 ein technischer Aaaisteiit 
gesncht Oebaft 1800 M., steigend von S an 

3 Jahren um 300 M. bift 3000 M. Dienstwohnung. 
Pensionsberechtigung. Tu der Ansfitning diT 
praktischen Fleischbeschau erfahrene approb. 
TierXrxte wollen ireldnngen mit LelMadauf, 

Zen;.'ni.xHeri uml krei^itierrirzfllrlicin 7.r\v^\ih bi« 
20. l>e/.embr-r llK/i an den Maj^istrat einreiclien. 

Krotoschiu: Approbierter Tierarzt aU 
Sehlacbthofinepektor (S400 H. Anfongagebalt, 

Steiger«! von 3 zu 3 Jahren um l.jO M. bis zuDi 
UachstgeUolt von 3000 M. neben freier Wohonug, 
Heianng und Belenchtung). 

Langenaataa: Seblaebthausdirektor. Gebalt 

2()(Kt 27un M. nn<l freie Wohnung. Bewcrhun^'- n 
nebst Lebenslauf und Zeugnissen bis 1. Dezember 
an den Hagistrat 

Harktiaaa: Tierarzt für die Fleleehbeaeban 
/um 1. Ajiril. HWO— 2O0O M Einkommen, I'rivat- 
praxis. Bewerbungen an die l'olizeiverw.iUung. 

Schwerin a. W.: Scblachthausverwal.'er 
(Tierant). Qebali 190O M- nnd frei« Wobnnag, 
Feuerung, Licht. Privatprasi*. Bin 1. April, 
eventuell auch frflher. 

Stuttgart: Assistenztierarzt für deu städt 
Yieb- nnd Sehlacbthof. Oehalt 2400 lt. Be- 
werbungen sofort an das Stadtpoüzeiaint. 

Weitmar: Tierarzt fUr Fleischbesrlian und 
I-*raxis. Bewerbnugca bis 5. Dezember an den 
Amtmann. 



Vom 10.— 24. Ajirill W.'? findet inillygienisehen 
Institut der Tierärztlicheu Uocbscbnle zu Berlin 
ein Fortbildnngakuratts für BehtMbtbofti«rin(» 
statt. DieJenigM Herren, woleba aich bieran 
bereits haben vormerken lassen, worden um 
gefällige baldige Mitteilung ersucht, dass sie zu 
der angegebenen Zeit an dem Knreua teilnebmen 
kennen. Ostertag. 



l^natintaUbM ftadakMwr («bIiI. IwmMnlalQc Prof, Dr. 0«t«rla< Io Btrldk - Tsriae i 



üiyiiizeü by GoOgle 



Zeitsclu'ift 

fkir 



Fleiscli- und Milchhygieiie. 



Dreizehnter Jahrgang:. 



Februar 1903. 



Ht'ft f) 



Origin al - A bh aiul I uugen. 



EotBegnung auf die Besprechung von Dr. 
8ehwarz-8t9lp» leMM melii VMhnii 
tar FleltchtterlllMtton und den nniwn 
FMKhdimpr«' von RIsttchel & HMineberg- 
Min. 

VOB 

M. FMa-Beriln. 

IL Timm m d«r K«eii- <n< i st, riiiikraaMaHdM •UMUiclwn 

In No. 60 des leteten Jahrgangs 
der Zeitschrift „Bentscher Sdilachtrieh» 

vpikebi" hat Dr. Schwarz meine in 
Nu. 1 dieses Jahrgangs dor ..Zt itschrift 
för Fleisch- nnd Milclihy^rit n»"- er- 
schien**iie, als vorläulig zu bt-traditende 
Mitttiluiig über ein neues Verfahren der 
Fleiflchsterilisation nnd Aber einen zu 
diemn Verfahren Ton mir konstraierten 
Fleischdämpfer einer kriüsdien Be- 
sprechung nntei-zogen. 

Das Tipne Verfahren der Fleisrh^fprili- 
satiori ist entstanden zum Teil aut (inind 
eigener mehiiähriger H-iiHliruiigi-n und 
aUreicher Untersnchnngen, zum Teil anf 
6nmd von Beobachtungen und Unter» 
suchnngen des Leiters der Koch- und 
Sterilisieranstalt des st&dtischen Schlacht- 
hofes zu Berlin, Herrn Dr. R. Hoff- 
tnann. dem ich hiermit für die vi» U ii An- 
regungen, die er mir vvälirt iid unserer 
hiiher fast dreijährigen gemeinsamen 
Titigkeit an der Eoch- und Sterilisier- 
autalt hat an Teil werden lassen, meinen 
Dank auszusprechen Gelegenheit nehme. 

FHc Kritik des neuen Verfahrens 
wp. Apparates durch Dr. Schwarz, 
welcher ein Abdruck meiner Veröft'ent- 
Mung in dieser Zeitschritt voi-angeht, hat 
fo^enden getreuen Worfelaut: 



„B«f^Bt kttiB rieh jeioofa mitvonteheodeD 
AatfUhrnageo nicht cinventaadflii eAUr«n. 

Uiu die NUtzliclikt'h si'ities iumrmi Aii(iar;itt;s 
zu beleiiclitvD, bemängelt Franke zunächst die 
vorhan<Iencn bekaiiaten und »Hmtlich bewährten 
Apparate. Er wirft ibnoo vor. (iass vor allem 
bei diesen Apparaten die Entlüftung sehr lange 
Zeit, etwa eine lialbe Stunde dauere und achJiees- 
lieh noch nicht einmal Tolietlndig sicher erfolge. 
Diesen rcbclatand, welcher als Zeit- und VVänne- 
vcrschwendung bezeichnet wird, will F. dadurch 
beseitigen, dass er zunächst den Apparat mit 
siedend bei'^sem Waecer MH, da« Fleiech hinetn- 
loßf. dann das Wni?cr ahlaiifcn irn'l in ^Icicbeni 
Masse den entstandenen Kaum durch Dampf 
enetun Ilict. 

Znnlehet mnec boMrilten weiden, dun in 
dem bokaiintoii Sttrilisator die Entlüftung su 
langsam vor sich gebt, wie F. dieses schildert. 
Die EntlUftang dinert in dem Hartm annechen 
Apparat sowohl wie in demjenigen von Dr. 
Hohrbeek, sowie ili'iii von Kietsclid i 
Henne borg ungefiihr lu bis 15 Minuten. Dass 
wiriclich eine vollständige BntlOfcnng statt» 
gelV.uilt'ii h;iE. erkennt man ohne weiteres an 
dem heraDgehängten Thermometer, welches be- 
rein nach 10 Ifinnten diejenige Temperatttr 
teigt, welche dem geiiäiti>;ten Dampf bei der 
vom Manometer .ange/eigien Spimniinf; entupricht. 
Die Entlüflung erfolgt also in den genannten 
Apparaten xiemlleh schneU und wenn dieselhe 
wirklich <1i«' (Iit|i|)elte Zeit und mehr in Anspruch 
nehmen wdrde, so w,'lre das noch kein so grosser 
Fehler, denn in dieser Zeit erfolgt immer schon 
die Aowirmneg d^s Robmaterials. Wenn F. 
weiter s.itrt, durch die AriwrirTnunj? un«l damit 
verbundene stete AbspUlung des Fleisches mit 
Koodenswasser wOrde eine starke Anslangung 
stattfinden, so mus» das doch wnhl znnäcbHt als 
Theorie l«ez»M<bnrt wrrdt n. Itic .Xuflniiiriin^ int 
abhängig von dem MattH der Erwärmung bis ins 
Innere hinein, denn mit dieser Erwlrmang hingt 
ein Zn8annii('ns'hnirTi]ifr>n (iff Flcisrhsirickes 
und dadurch mechanisches Abprcsacn des ent- 
sjireehendni Saftgohaltes tusamnen. Dieser 
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Torgmg VUSbi gun denellM^ ob di« EnrAnmiif | 
stattfindet In kochendem Wasser oder in Dampf i 
oder in einein Gemiteh von Dampf und Lilt | 
Du Mittel, weldiet F. anwendet, na die den 

bisher bekannten und bewährten Apparaten an- ' 
haftenden angeblichen Fehler za beseitii^en, . 
dürfte kaum als das richtige zu bezeichnen sein. 
V. füllt die Stcrnisicrunggk immer mit siedendem 
Wasser, d. h. hei einem Inhalt von 1 cbm sind 
1000 Liter Wasser vun 100" C. erforderlieh. 
Dleae 1000 Liter Waeaer liaetF. dann nnbenntst ! 

fortlaufen, d. h. er arlieitet mit einem Wärme ! 
verluat von utindeitcDS 90000 Kolorien, cint- 
■preeliend etoem DampfitofWand von 180 kg. 
Mit diesem Dampfiiufwand kann man aber f ineu 
der anderen Dampfsterilisatoren vollgtMndip; be- 
treiben, und gebt hieraus alleiu schon her\-or, 
daaa der Fjebe Apparat bezflglicfa dar Winne* 
ansnutznnp {jnnz bedeutend uchlcchter arbeiten 
moM als irgend ein anderer derartiger Apparat. 

Aach die Behauptung, betreffend die 
geringere Aaslaugnng in dem F.8cben Apparat, 
kann, wie liereits fresa^rt, nur als Theorie be 
seiebnet werden, da V. kaum in der Lage sein 
wird, dnrcb vcrglelelieDde Veranebe einen itor^ 
rekten Beweis seiner Reh,iii]jtiing beizubringen; 
denn die AuelauininK hängt ab von dem Grad | 
der bin Inn Innere hineinreichenden Erwirmung | 
und selbstverständlich auch der Kochdauer. ' 
Der firnd der ErwJirDiiiiiK ist aiier \ orgeseirrlebeii, ' 
denn das Fletsch muss slerilisiert, d. h. auf ; 
mindeatana 100» C. erwiimt weiden. Die Zelt 
bis zur Erreirhnnp der Sterilisationsfcmperatur 
wird aber um so kürzer werden, je höher die 1 
Temperatur dea enrtmienden Hedinmn ist Da I 
aber liei den anderen Apparaten von vornherein 
mit Dampf gekocht wird, desaen Temperatur 
weit Aber 100« C ia^ ao wird »neb die Zeit 
bis zur Erreichung dieser SterUIaatlomateroperattur 
bei den meisten anderen Apparaten ntets kilraer 
aeiu al8 wie in F.s A])parat. 

Biemaefa kann man der Bebanptung F-a« 
sein Apparat biete vor den Tiishcr bckaoaton 
wesentliche Vorteile, kaum zustimmen." 

Was nun zunächst die liehaiiptujig 
von Dr. Schwarz betrifft, dass die be- | 
kaonten Apparate sidi s&mtlich bewährt 
haben, so verweise ich auf eine demnächst 
aus berufener Feder zu erwartende Ver- 
ötTentlichnnpr. die sich iititor aTuk-rem ancli 
mit der angeblichen liewiüiiuiig <lei Itis- 
herigen FleiscUsterilisationsapparate näher 
beüMseii wird. 

Sodann geht I>r. Schwärs za der 
Fng» der Entlttftnng der bekannten 



Apparate tber nnd bestreitet, daas die 
EnÜflftnng so langsam, wie von mir ge- 
schildert, vor sicli gdlt Bei forfiortem 
Rttiiel» (4—5 Atni. Druck de.s Heiz- 
dampfes) ist wohl eine scheinbare Ent- 
lüftung in kiu'zerer Zeit uiüglicb. Icli 
sage scheinbare; denn ein AuBstrSmen 
von Dampf aus dem EntlfiAnngahahn be- 
deutet noch hinge keine genügende Ent- 
lüftung. Diese schnellp Entlüftung cre- 
schieht auf Kosten der .Sicherheit t iiit r 
genügenden Luftentfernung, da die Er- 
fahrung gelehrt hat, dass zur En'eichong 
einer möglichst vollständigen Entlfiftnng 
eine ford^e Beheimmg hinderlidi ist; sie 
giebt nämlich der Luft nicht die nötige 
Zeit, sich nach den tiefsten Punkten, an 
denen d:is Aiistrettn *lei' Luft ans dem 
Steiilisator statllindet, zu senken. Es 
tritt vielmefar be! heftigem EinstrOmen 
des Dampfes selbst am hSchsten Pnnkt 
des Sterilisationsraames dne mehr oder 
weniirer staike Wirbelbildung zwischen 
liUtt iiiul Dampf ein, eine Erscheinung, 
die sich dem Auge am Lufthahn durch 
das abwechselnde, stossweise Austreten 
von Luit nnd Dampf kandgiebt 

Die Luft kann dann immer noch, sei 
es in kleineren Mengen zwischen den 
Sterilisatidrifiolijekten oder sei es in 
grösserer Menge als sogenannter „Luft- 
sack'*, durch den Dampf gewissermasseu 
festgekeilt, irgendwo stehen geblieben sem. 

Die von Schwan angeführte Kontrolle 
der Entlüftung durch Uebereinstimmnng 
VDii Dnirk- nnd Daiiipflein[)('ratnr nach 
der Kegiiauitsclien Tabelle, mit \selcher 
Kontr(dlevoiTichtung, soweit bekannt ge- 
worden, nur die llohrbeckschen Apparate 
ausgestattet sind, kann als einigermassen 
zuverlässig nur dann bezeicbnet werden, 
wt' I II lie Dampftemperatur an der 
tielhteu Stelle des Apparates, am 
Entlüftungshwhn selbst, gemessen winl. 
Bei Rühibecks Appai^t abei* befindet sich 
das Thmometer etwa in der HChe der 
Appaiatmitte, mithin kann eine solche 
Kontrolle als ausreidiend nicht gelten. 
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Das bat ja auch die Erfahrung, wie 
Dr. HoffiDumn und ich sie an den 
BciirbeckBchen Apparaten gemacht haben, 
gelehrt und zugleich bewiesen, dass eine 
äugen iigfii dp Luftentfemung: stets mit 
einer ungenügenden Sterilisation des 
Fleisches verbunden ist, dergestalt, dass 
das Fleisch an Stellen, an denen Lnft 
sidi feskgesetst hat, nahem TollsUUidig 
roh bleibt. 

Die i^loirhen Ertiilininp:on bat man 
aber, iiacli mir ci'Wurdeueii jtrivatt-n ^fit- 
teilungen, bei anderen Apparaten auch ge- 
macht. Sogar hei den Dampfstenlisatoren, 
M denen die TemperaUmnessnog an dem 
Luftanstiittshahn, der sich an der tieftten 
.Stelle des Apparates befindet, stattfindet. 
li;it man die Heohaditnng s^pmaclit. dass 
selbst bei langsamem Kntliitten aus dnii 
scheinbar entlüfteten Apparat nachträglich 
iriedeiholt ein Dampfluftgeiuisch aastritt 
Die Lnft braaebt eben eine gewisse Zeit, 
am sich nach der tiefsten Stelle zu senken, 
und daswird diirdi einen forcieiten betrieb, 
bei welchem die Luft dureli Aut- und Ab- 
wirbein des Dampfes hin- und hergeworfen 
wird and sich nicht nach der tieftten 
Stelle, an der die Entlttftnng stattfindet, 
senken kann, direkt verhindert. Demnach 
muss bei der Sterilisation die Entlüftung 
langsam stattfinden, und die von 
mir angegebene Zeit ist. um eine 
einigermassen sichere Lniiultung i 
zu erreichen, wie auch von Sach- 
Tcrstindigen bestätigt wird, als 
angemessen an beaeichnen. j 
Daher kann man das Kiitliiften, ' 
wie es zu einer sicheren Entfernung der i 
Luft nötig ist, mit Recht als Zeit- 
Tenchwendung nnd da bis zu einem 
sidieren EnUflften eine grosse Menge 
warme Lnft nnd Dampf den Kntlüftungs- 
hahn passieren muss, auch als Wärme- 
verschwenduncr nnd zntrleich nh Betriebs- 
belästignng bezeichnen, .ledeiiialls steht 
fest, dass die sichere vollständige Knt- ' 
Ifftimg derDampfitoriUsatoren mit grossen 
Schwierigkeiten verimüpft ist Die Ent- I 



Iflftungsfrage der Dampfsterili- 
satoren ist zngestandenermassen 
das Schmeraenskind aller Techniker, 

die sich mit dem Ban derartiger 
Apparate beschäftigen. 

llnzortronnbar von der P^ntlüftung 
durch den Dampf ist die Kondensierung 
des Dampfes an dem kaltea Fleisdi. 
Dass dieses Niederschlagen von Wasser- 
dampf mit einer Aaslangung des Fleisches 
verbunden ist, wird von Schwarz eben- 
falls in Altrede gestellt und als „Theorie'' 
bezeichnet. 

Doch sehen wir zn, wie sich die Ent- 
lüftung des Tollbeladenen Apparates 
nach dem Schliessen desselben nnd dem 
Anla.<isen des Heizdampfes zunächst bei 
den St erilisatoren mit indirekter Dfimpfang 
vollzieht. 

Aus dem eruurinten Wasser steigt be- 
reits bei Temperatnren desselben zwischen 
40 nnd 50<^ C. Wrasen anf, der an dem 
kalten Fleisch Torbeistreichend sich als 
\Va?!ser an demselben niederschb'lprt. I>as 
in dieser Weise in Tropfenform nieder- 
geschlagene W' asser, welches dem Fleisch, 
da es nicht als Dampf, sondern ais Wasser 
mit demselben in BerUhrnng gekommen 
ist, Wärme nnr in geringer Menge über- 
mittelt, wirkt nun intensiv auslaugend, 
ein Vnrjranf»- der dnrch die !?indekraft 
des Flcisclies g'egeniilier Wasser erheblich 
untertjlüJzt wird. Aliiiuiiilich wird dann 
die Temperatur im Apparat steigen nnd 
nunmehr der Dampf von oben beginnend 
den Sterilisierraum nach und nach unter 
Verdrängung der Luft ausfüllen. Selbst- 
verständlich findet ja hierltei bereit,'* eine 
gewisse Vorwärmung des Fleisches statt, 
da ja gerade durch das Kondensieren des 
Wasserdampfes am Fleisch latente Wärme 
frei wird. Die Bildung eines ( jerinnungs- 
mantels um das Fleisch beginnt jedoch 
erst bei Temperaturen des Dampfes, die 
kurz vor 100" f. liegen, l^rst mit der 
Bildung des Gerinnungsmantels wird die 
weitere Anslaugung des Fleisches auf- 
hören. 
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Bei dem Rohrbecksdken Apparat ge- 
staltet «eh die EntltUtiing etwas anders. 

Hier tritt der Dampf mit 2 -3 oder mehr 
Atra. Ueberdrnck an der höchsten Stelle 
des Kessels ein und verdrängt die Luft, 
dieselbe vor sich herschiebend, jedoch 
unter den oben geschilderten Wirbel- 
encheimmgen naeli und nach ans dem 
Apparat. Die anslangende WiTknng des 
Dampfes värd bei difsoni Vorfahren ge- 
ringer sein, da derDaiiipt init Teiniteraturen 
von über 100" C, allerrüngs dm ( Ii die 
ilm aufhaltende Luit u. s. vv. etwas ab- 
gekühlt, auf das Fleisch wiriLt. Man wird 
hier eine schneUere Bildnng des 6e- 
rionimgsniantelfl nm da;: Fleisch erreichen. 
Die Entlüft.ung des Rohrbeckschen 
Apparates wird ja infolge Verwendnns' 
direkten Heizdamples verhältnismässig am 
schnellsten vor sich gehen, zumal ja diese 
Apparate gut vorgewftnnt werden kOnnen. 
Jedoch hat die Dämpfüng mit direktem 
Dampf ihre Astiietischen Bedenkoi. 

Dass demnach bei den angezogenen 
Appaiaten. wenn sie voll mit kaltem 
Fleisch beladen sind, vielleicht mit Aus- 
nahme des Rohrbeck - Apparates, eine 
längere Zeit stattfindende Bildnng von 
Eondenswasser vor sich geht, die ja mit 
einem Bespülen und Anslaujren des 
Fleisches- verbunden ist, dürfte 
wohl kaum von irgend einer Seite 
ernstlich in Zweifel gezogen werden. 

Nun ist aber jeder erfahrenen Hsds- 
fran bekannt, dass rohes Fleisdi, welches 
zum Dampfen, Braten oder Kochen be- 
stimmt ist und möglichst vidlsafti;>^ bleiben 
soll, mit kaltem oder waiiniin Wasser 
möglichst nicht in Berührung kommen soll, 
da es dabei, wenn avch nur in seinen 
oberflächlichsten Schichten, momentan aus» 
gelaugt wird und infolge seiner grossen 
Bindekraft gegenüber dem Wasser solches 
in sich anfniinnit, wKlurrh f!er Atis- 
laugungsvorgaug no« li wesentlich gt fördert 
wird. Um wieviel mehi- wird nun Fleisch, 
welches einem längere Zeit anhaltenden 
Prozess ausgesetzt ist, wie er in den be- 



kannten Apparaten beSm Ihilliften doi-ch 
die Kondenswaaserbildung sich abspielt, 
durch das aus dem Dampf sich bildende 

destillierte \Vasser, dessen Auslaugangg- 
kraft nnprleich sTrössfr ist als die des 
gewuhnlielicii Wassers. ansf,M' laugt werden. 
Jeder erlahreneu Hausfrau ist femer be- 
kannt, welches dnfiMbe Mittd sie an» 
zuwenden hat, wenn sie ein mUgUehst 
vollsaftigea Kochfleisch erhalten will. 
Dieses einfache, allerorts bekannte Mittel 
Itesieht darin, dass man das rohe Kh isch 
durch Hineinlegen in siedende8 
Wasser mit einem Gerinnnngs* 
mantel nmgiebt, der die Anslaugung 
des Fleisches, wie sie bei dem An» 
setzen mit kaltem oder warmem 
Wasser (dieses zur Gewinnnnfr einer 
I guten Brühe) stattfindet, verhindert. 
Selbstverständlich kann es sich dabei nur 
um eineAnslaugung der peripherenFl^chr 
schichten handeln, und eine solche Ans- 
laugung ist bei der längere odw kfinere 
Zeit f:tattfindenden Koiidenswasserhildnng 
nicht wegzuleugnen. Durch Versuche 
im grossen hat Herr Dr. Hoffmann 
festgestellt, dass Fleisch, welche« 
der Wasserkochung unterworfen 
wird, die geringsten GewiehtSTer» 
luste dann aufweist, wenn es in 
koeheüdes Wasser hineingelegt, und 
das hierbei sich abkühlende Wasser 
möglichst schnell wieder auf die 
Siedetemperatur gebracht wird. 
Diese Yerringemng der Gewiehts?erloite 
findet ihre Erklärung eben darin, dasB 
durch die s;ofor1ifre Bildnnc* eines Ge- 
rinnung.suiantels um das Fleisch ein Auj»- 
laugen der peripheren Fleischschichten 
vermieden wird. Jedenfalls hat man 
sehr wohl zwischen Anslaugung und 
dt'in mechanischen Auspressen des 
Fis'isi hsaftes — Schwarz wirft beides 
dm clieiiiander . welrhes letztere allein 
\m der erteichteu Temperatur abhängig 
ist, wälu end die Auslaugung des Fleisches 
in seinen Anssenzonen allem abhingig 
ist von dem Medium, in welchem es ach 
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befindet. Uud diese Auslaiigung wird um 
so grOmer sein, je grösser der Aus- 
langongs- (Sftttiguiijrs) Koeffizient des be- 
treffenden M^ams ist Derselbe wird 
demnach bei der Rildunff von Kondens- 
wasücr. welcbes ja als destillieili s Wasser 
autzutasst^n ist, am prössten s«sii». Durch 
dif .-schnelle Bildung eines Gerinnmigs- , 
mantelft um das FleiBch wird aber die 
Anslaagiiiig vermieden; es tritt bei der 
weiteren Envännung nur das durch dl«- 
Gerinnung des Kiweisses In ibeijrctuhrle 
Schrumpfen der Flpinchfaser und das 
damit verbundene mechanische Aus[>ressen 
des Fleischsaftes ein. Da es nttn niclit 
siOglicli ist, einen mit Fleisch beladenen 
Apparat so mit Dampf zn fttUen. dass 
sich um dif einzelnen Kleischstücke sofort 
»in Cfriniinng-sinantel bildet - denkbar 
ware dips nur, wenn man den beladenen , 
Apparat luftleer machen und dann hoch- 
temperierten Dampf einstrSmen lassen 
wOrde — , so bringe ich das gamse zn 
d&mpfende Fleisch in siedendes Wasser 
und «orq-f dafür, da^s das momentan sich 
weniiT atikiihlciidf \\'as«t»r sofort wif»der 
zum Sieden gebracht w ird. Den aus dem 
siedenden Wasser sich rasch entwickelnden 
Dampf benntse idi dann zur Entfernung 
des Wa6.sers und setze die ei^rent liebe 
Sterilisation mit gesättigtem luftfreifin 
Wassprdainpf fort. Dtircli dieses sehr 
eialachr Verfahren wird dif so 
schwierige Frage der EutluftuüjL( > 
der Apparate voUst&ndig nmgangen, 
und' das mit der Entlüftung ver- 
bundene Auslangen des Fleisches 
vermieden. 

LntHi Benirksiclitijrung dt-r neueren 
wisseuschaltiichen Untersuchungen Uber 
die AbtStongstempen^nren der für die 
Geniessbannachnng von nicht bankflibigem 
Fleisch in Hetnicht kommenden pflanz- 
Uchen und tierischen l'arasiten. femer 
vor allem in Kücksieht auf das am 1. Ai ril 
1903 in Kraft tretend«Kei€lisÜeis( hbe>* Iihu- 
gesetz bringe ich bei meinem Verfahren 
Dampf temperaturen in Anwendung, 



die sich bei zahlreit-beu \ ersuchen als 
die geeignettiteu sowohl in hygienischer 
als auch in nationalökonomischer Be- 
aehnng gezeigt haben. Als die vort «• i 1 - 

haftesten Temperaturen haben sich 
InVrbei solcbe den 'j^osilt tigtfu voll- 
koiiimeii luftfreien \V asserdumpfes 
von lOü— 102" f. frwie.seu. Damit kann 
man im Fleischinnern bei einer Dicke des 
Fleisches von 15 cm Temperaturen von 
80" C. und darüber in kurzer Zeit und 
sicher erzielen. Temperatnrcn im iTiriHrn 
des Fleisches von 80" < . ^^t niiirtMi aher 
vollständifr zur Abtötung alier l>ei bedingt 
tauglichem Fleisch in Betracht kommentton 
Parasiten. Schw. steht ja allerdings aaf 
dem Itogst nicht mehrzeitgemässen Stand- 
punkt, dass mau von einer Sterilisation 
des Fleisches erst bei pin^r im Flrisch- 
innem ern it hten Temperatur von 100" U. 
sprechen kauu. 

Derselbe behauptet femer, dass die 
Zeit bis znr Erreichung der Sterilisationa- 
temperatui- um so kürzer sfin wird, je 
höher die Temperatur des erwärmenden 
Medinms ist. 

Früher, als man eine Sierilisierung 
des Fleisches erst durch eine ErwlLnnung 
der zentralen Schichten aaf 100^ C. eiv 
reicht zu haben angenommen hat, war 
<'s wohl gerechtfertigt, mit Dampfspannung 
vnii V , Atmosphären I 'chordnirk. ent- 
sjii eclieiid einer DampttcniiH ralur von 
«a. ILi*^ i. zu arbeiten. Man hat dabei 
aber, wie ans rerschi»)enen einwand* 
frnen Mitteilungen (Dr. 01t und Glage) 
litrvorgeht, bei vollbeladenem Kessel 
in Flpi^;< bstiii kf'n von 15 cm Dicke nur 
Tempera! nu n von AH 72" erzielt. 
Man erreicht aber mit Dampftemperaturen, 
die zwischen 100—103 * C. liegen, in 
Apparaten bis zn mittlerer Or&sse (und 
darin liegt ein grosser Vorteil solcher 
A|)j"aratgrös8en, denn die Unsicherheit 
der Sterilisation wachst erfahrungsgemäss 
mit der i.rösse der Apparate) in der 
gleichen Zeit in ^(W.ich starken Stücken 
' noch hfthere Temp^tnren. Dies ist durch 
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Beobachtungen und Versacke sowohl von 
Herm Dr. Hoffmann als auch Ton mir 
fe8tg«8tellt worden. leh will femer nur 

daran erinnern, dass ähnliche günstige 
Krfahrnngen mit der Anwendung nur 
sehr niedrig gespannten Dampfes bis 

Atmosphäre) HeiT Direlitor Reiss- 
raann-Berlln schon vor längerer Zeit ge- 
madit hat 

Als Eridärnng Hii dieses Verhalten 
des Fleisches gegenüber Itöheren Danipf- 
temperaturen kann man annehmen, dass 
das in seinen äusseren Zonen stark er- 
hitzte Fleisch infolge des damit ver- 
bundenen Auspressens von Fleischaaft 
und des daraus resultierenden Wasa»^ 
Verlustes dem Dampf gegenüber m oitieni 
weit schlechteren Wärmeleiter wird, wie 
weniger stark erhitztes Fleisch. 

In meinem Apparat sind mit der 
niedrigen Dampfspannung bei völlig ge- 
flllltem Kessel (6 Zentner Fldseh) schon 
2V4 Stunden nach dem Einladen des 
Fleisches in !4 15 cm dicken 
Stücken Temperaturen von über 
80<^ C. erreicht worden. 

Noch ans einem andttfen Grunde aber 
ist die Anwendung höher temperierte 
Dampfes nicht nachahmenswert. Es ist 
festsrestellt. dass bei Dämpfung des 
Fleisches mit einer Dampfspannung von 
V2—'*/4 Atmosphären üeberdruck das 
Fleisch bis zu einer Tiefe von 27, cm 
Temperaturen von 100^ C. und dar- 
fiber annimmt. Solche Temperaturen 
sind aber mit einer starken Schrumpfung 
der Floischfasern nml dem daraus 
sich fiyebenden mechanischen Aus- 
pressen des Fleischsaftes verbundeu. 
Die Gewichtsverluste des Fleisches, 
die ja in der Hauptsache durch das Aus* 
treten des Fleisehsaftes entstehen, werden 
demnach bei Anwendung solcher 
Temperaturen sehr hoch ansfallen. 
Mithin ist eine derartige Behand- 
lung des Fleisches auch vom natio> 
nalökonoroischen Standpunkte aus 
nicht SU billigen. 



Uud nuu zu der seltsamen Be- 
rechnung des angeblichen Wärme- 
verlttstes bei meinem Verfahren. Schw. 
nimmt an, dass bei einem Inhalt der 
Sterilisationskamnier von 1 cbm zur 
Füllung des AjjparHles IIMX) Liter Wasser 
nötig sind, und vergisst dabei, dass mau 
den Apparat doch nicht bloss aum 
Vergntigen mit Wasser föllt» sondern 
auch mit Fleisch, welches man si 
dämpfen beahsiditigt. Ein Apparat von 
1 cbm Inhalt des Sterilisatidiisraumes 
fasst aber mindestens öDO kg Fleisch. 
Demnach sind xnm Füllen eines solchen 
Apparates rund nur 500 Liter Wasser 
nötig und nieht> wie Schw. annimmt^ 
im) Liter. Von diesen 500 Litern 
werden aber nachher etwa Liter 
hinausgedrückt, da ja ca. 2(>U Liter 
I Wasser zur Bildung des gesättigten 
Dampfes noch im Apparat anrflckbleiben 
mttssen. Zur ümreehnung des Wirme* 
Verlustes von 300 Liter siedendem Wasser 
in Geldeswert diene nachfolgende über- 
schlägliche Angabe: 30(> Liter Wasser 
von 100» C. enthalten ca. 300 X iKJ = 
27 000 Galerien bei +10« C. Eintrittstempe- 
ratur des Wassers. 1 kg Kohle liefert in 
einer normalen Dampfanlage ca. 5000 WK 
(Wärme-Einheiten) nutzbar. Also ergiebl 
sich mit dem abfliessenden Wasser ein 
27000 

Verinst von = ca. 5,5 kg Kohle, 

also etwa ein Verinst von 10 Pf.) Nun 
möge aber Schw. sich vergegenwftrtigen, 

welche grosse Menge von Wärme bei der 
Entlüftung der alten Apparate verloren 
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nicht Wasser (100 ausströmt. 



Da 



ist zunächst der ^^'ärmeverlust durch das 
Kondensieren des Dampfes an der kalten 
Luft, dem kalten l-'leiscli u. s. \v. im 
Apparat selbst zu berücksichtigen. Daun, 
wenn die Luft sich zu erwärmen beginnt, 
str&mt aus dem EntlQftnngshahn eine Zeit 
lang erwftrmte Luft, dann Iftngen Zeit 
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ein Daiiipf'luftgemiscli und endlich Wasser- ! 
dampf, den mau zur Sicherung der Ent- 
4ttftnDg noch einige Zeit ansstiOmm lassen 
mnss. Es wird somit bei voll beladenem 

Kessel ca. 30 Minuten lang Dampf zum 
gröbsten Teil auf die Entliiftnnir des Appa- , 
rates verwendet, daneben natürlit h juk Ii 
ein Teil zur Vurwarmang des Fleisches, i 
Zur Erliitsang des abgelaufenen Wasser^ 
qnantams (300 Liter) ist aba* eine so 
groj-se Danipfinenge nicht nötig, wie sie 
zum Entlüften eines 500 kg Fleisch fass-cn- 
den ApiiaratPR gebraucht wird. Mithin 
kann schon aus diesem Grunde, 
selbst wenn man das heisse Wasser 
nnbenntnt weglaufen lässt, von 
einer schlechten Wftrmeansnfltznng 
hei dem neuen Verfahren resp. 
Apparat nicht dit' Rodf* so in. Es' 
bleibt ausserdem jedem unbeiiuniiueit, das 
ablaufende Wasser aufzul'augen und zur 
Terdflnnnng der sehr konzentrierten Brflhe 
zn verwenden oder meinetwegen als Ab- 
spülwasser zn verbrauchen, wozu es sich 
ebenfalls £riit eitrnot. Endlich kann man, : 
wenn zwei Apparate vorhanden siini. da.« 
aus einem Apparat ablautende Wasser 
gleich in den zweiten Apparat leiten nnd 
dort ZOT Ankochnng des Fleisches ver^ 
wenden. 

Schw, berechnet den angeblichen 
WäniU'verlust bei meinem Verlahr» ri. der 
bei einem Ap|»arat von 1 cbm Inhalt allein 
durch das abgelaufene Wasser entstehen 
soll, anf 180 kg Dampf nnd fügt dieser 
Berechnnng hinzn, dass man mit einem 
solchen Dampfkufwand ornrn <\( r anderen 
.Sterilisatoren vollständig betreiben kann. 
Er zieht daraus dfn Schluss, diss der 
ueue Apparat von Kiotschel & Henne- 
berg bezüglich der Wtrmeansnfltzung 
ganz bedentend schlechter arbeiten mnss, j 
als irgend ein anderer der bekannten | 
Apparate. 

Demgegenfibf'r nmss bemprkt 
werden, dass bei I*i obekocliungen. 
die mit einem 30(J kg Fleisch fassen- i 
den nnd anch damit gefällten Apparat I 



der neuen Konstruktion der gesamte 
Darapfverbrauch sich für eine solche 
Kochnng anf nnr 120 kg Dampf be- 
lief fftr den ganzen Prozess einschl. des 
Anfkochens des Wassers. 

Demnach wird der n^Mip Apparat 
von Rietschel & Henueberg, sowohl 
was die Zuverlässigkeit der Steri- 
lisation, die Ökonomisehe Ans- 
nntznng des Dampfes nnd die Ge- 
wichtsverluste des Fleisches be- 
trifft, bnsser als die bisher be- 
kannten Ap|>arate arbeiten. 

Bei dieser Gelegenheit will ich ZU 
meiner VerOffeutlichuog im Oktober-Heft 
dieser Zeitschrift, welche VerOffentlichnng 
ja anf Qmnd von Laboratoriums-Ver- 
snchen entstanden, nur als vorläufige zu 
betr.tclif^^n war. norli liinznfiigen, dass 
die i'rnliekuchun^i-en, dif mit 0 Zentner 
Fleisch fassenden Apparaten ausgeführt 
worden sind, ftlr mein Yeifiihren noch 
gttnstigere Resultate ergeben haben. So 
hat sich dabei herausgestellt, dass nach 
dem Beschicken des Kessels mit 6 Zentner 
Fleisch ein Nachlassen de.s .Siedens des 
\\ assers gar nicht zu beobachten war. Die 
grossen BdidzungsflAchen haben also so 
zu sagen momentan (ttr die Eigftnznng 
der durch das Einladen des kalten 
Fleisches absorbierten Wärme gesorgt. 
F,*; hat sich ferner dabei erp-eben. dass 
man sofort nach dem Heschicken tles 
Apparates den Kessel schliessen und sofort 
das Wasser hinansdrtteken kann, so dass 
schon 5 Hinuten nach dem Einladen 
des P'leisches dasselbe bereits unter 
der F.in\virkiin£r des gesättigten 
Wasserdamptf s steht, und man also 
bereits 5 Minuten nach dem Be- 
schicken des Kessels den Beginn der 
eigentlichen Sterilisation ansetzen 
kann. Der Apparat bedarf daher 
auch schon .Minuten nach seiner 
Heschickun<r keiner besonderen 
Wartung mehr. Die Instruktion für 
die Bedienung des Kessels wird 
dadurch eine äusserst einfache. Bei 
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den Appaiateu, die erst t'ntltiftet weiden 
müssen, rauss der bedienende Mann sich 
ent ein Urteil darüber TerschaffeDf ob 
der Kessel aoch genügend entlüftet 
ist. wa« man ja meistens dein Zufall 
überlassen uuiss, da e.s an einer sicheren 
Kontrolle hit'ifiir Tiianpclt. 

r>er vpiiaiat von Kietsrhfl A- Henne- ' 
berg kann liir niedrigen wie tür höiieren 
Dampfdniek, mit Entififtong und mit 
Wasseiankochnng, femer z«r Wasser- 
kochnng des FleisclieB allein, je nach i 
Meinung ffir das eine oder andere Ver- 
fahren nnd anssfrdf'm ausgezeichnet zum 
Ausschmelzen von Fett verwendet werden, 
eine Vielseitigkeit, wie sie kein 
Apparat der anderen Konstruktionen 
«nfweiaen kann. 
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Die Rinderfinnen im Schlachthaus^ der 
Stadt Trieft. 

Vit. 

Joh. Spadiglieri-Tricst, 

I. «Uidt. ädilkcbttuiusUararzU 

Im Oktoberheft des lanfenden Jahi- 
gangs diesor Zeitscbzift ist ein Artikel 
Tom Tierarzt Fr. Mnnih in Finme er- 



schienen (der mir hier in italienischer 
Tebersetzung in einer Fiumaner Zeitong 
za Oesielit kam), welcher die Frage be- 
zflglicii dea Gysticerens bovis in den 
sttdliehen Gegenden der österreichisch- 
nngarischen Monarchie behandelte und 
sich über die Zustände m den Srhlacht- 
häusern der Städte dieHei- Gegenden 
äusserte. 

Es ist fem Ton mir die Absiebt, mit 
Herrn College Monih zu polemisieren, aber 
es beft«mdet mich die Art and Weise, mit 

welcher er sich die Erkundigungen be- 
züglich der Zustünde im Triester Schlacht- 
hansp verschaffte. Er fragte auf einer 
Postkarte, ob iigeiul welche Fälle von 
Kinderfinnen vorkommen und auf wieviel 
Stück Vieh sich die jftfarlicbe Schlaebtong 
belaufe, ebne sich über die sonstigen 
Umstände, welche eine rntersncbunjr auf 
Eindertinnen veranlassen konnten, und ob 
die Mötrlichkeit e'iier solchen Unter- 
sncliuüg überhaui»t vorhanden war. zu 
erkundigen. Wenn M. sich über alles 
das genau eikundigt hätte, so wäre sein 
Tadel rücksichtsToller ansgefiiUen, nnd 
seine Abhandlnng über die Rindei^nnen 
hätte einen ganz anderen Gans; genommen. 

Verfasser dieser Zeilen hat in seiner 
fast 19jährigen Schlachthaus-Praxis bis 
zum Spätsommer 1. J. einen einzigen Fall 
von Rinderfinnen bei einer hierlindischen 
Knh konstatieren kSnnen, nnd das kann 
als Beweis dienen, dass ihm wenigstens 
die Iirankheit de visu bekannt ist. Des 
weiteren war ihm, da er wenig Gele^en- 
beit bat. mit ür/tlichen Kreisen in Be- 
rülirung zu kommen, nicht bekannt, da.ss 
nnter den Einwohnern der Stadt Triest 
sieh nicht selten FSUe yon Taenia 
i nermis zeigen. Auch die vom städtischen 
Gesandheitsamt monatlich vwüffent lichte 
Statistik thiit keine En^'ähnnng von Todes- 
fällen nach Parasiten im Darm des 
Menschen. 

Wenn hiemach keine Veranlassung vor- 
lag, so wäre es m. E. ein AbsBrdwn ge- 
wesen, die Untersuchung desgeschlachteten 
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Fleisches »ach Kinderfinnen vorzunehmen, 
und zwar aus dem Grunde, weil dieselbe 
eine sehr schwere und anstrengende Arbeit 
für den Tienret darstellt nnd eine nicht 

gerini^e Beschädigrung und Entwertung 
der eingo?:dinitt(noii Teile des Fleisches 
und weil sie {lekuuiären Schaden den 
Fleischhaueni uiitl Viehbüudlem verursacht. 
Im Trietter Sehlachthanse belAoft sidi 
die Schlachtung der Binder anf 60 bis 
210 Stück täglich, und die ganze Ver- 
arbeitung erfolgt in vier bis sechs Stunden, 
da immer 26 Stück auf einmal nit der- 
gescMag^D werden und die Verarbeitaug 
derselben in % Stunden beendet ist, 
sodass der Tierarat in einer so knappen 
Frist die üntersaehung der Eingeweide 
und des Fleisches sämtlicher 28 Stück 
vornehmen muss. Kann er frl**ichzeitig 
nnd rechtzeitig auch die Beschau nach 
Hinderfinnen mit den gehörigen Schnitten 
an den Lieblingsstellen vornehmen? Jeder 
Eingeweihte wird dies verneinen mttss^, 
da zwei Augen, zwei Hände und zwei 
Beine in so knrzer Zeit ein solrlu^s Stück 
Arbeit nicht verrichten können, und zu 
einer genauen, umsichtigen und systeuia- 
tiscben Untersui^ung aof Binderfinnm 
b« einer so sahireichen und raschen 
Schlachtung anch das nötige Personal 
gehört. 

Als jedoch die Aiisfiihnmgen von 
Herrn Collega Munih in die Uettentlich- 
keit gelangten, war im Triester 
städtischen Schlachthause schon 
die Gelegenheit gegeben worden, 
die systematische Untersuchung 
auf Iviiiderfinnen einzuführen, und 
zwar durch die aiii 1 . Sep*em))f>r v. J. 
hierher gelangte Anzeige, dass in 
einem Stflek Lendenbraten Rinder- 
finnen Torgefbnden wurden. Und 
diese Untersuchung ist mit Aufopferung 
alltT Krflftp vom (^efertiart^'n und von d< n 
Adjunkten, den Tierärzten .Moi jiurgu und 
Fantin, bis heute mit unerwartetem 
Erfolge vorgenommen worden und wird 
mit nicht vermindertem Eifer auch in der 



Zukunft fortgesetzt werden, vorausgesetzt 
jedoch, dass zu der Beschau aassehliesstich 
in der Binderschlachthalle bestftndig zwei 
Tierärzte angewiesen werden kOnnen (da 

einer der genannten Adjunkten nur aus- 
nahmsweise den nif^nst inj Sclilachthause 
1*MStet) und die Stelle eines dritten Tier- 
arztes im Schlachthanse nomiiert wiid. 

Der Erlbig der Finnenschau war lol- 
gender: 

Bis zum 29. September wurden 3 Fftlle 
von sporadischen Binderinnen vorge- 
funden: am 4. Oktober war die Zahl der 

finnigen Tfindcr srlinn anf 'iO irestiepren. wo- 
von 3 beschlrtgiialiint imd di r Krenmtion 
unterworfen wurden. Heute ist die 
Gesamtzahl anf 12«^, die der znmKonsum 
zugelassenen anf 110, die derznmEinsalsen 
durch 24 Tage nnd somit sterilisierten auf 12 
und die der verbrannten auf 6 gestiegen! 

Hat die Beschau anrli wirklich siiint- 
lichc mit Rinderfinnen behalteten Kinder 
zu erkennen gegeben? Diese Frage ist 
schwerlich mdier zu beantworten, undzwar 
ans dem Gmnde, weil eine Lieblingsstelle 
der Itinderfinnen nicht allgemein ange- 
nommen werden darf: So hat uns z. B. 
der erste Schnitt in die Kaumuskeln 
manclnnal im Stiche gelassen, während 
die folgenden Schnitte in die Untetzungen- 
mnskeln sehr oft Rinderflnnen zum Vor» 
scheine brachten. Es ist m. E. ein blosser 
Zufall, wenn die geführten Schnitte eine 
Finne trelb n.*) und da das Zerschneiden 
des Fleisches in den Schlachthäusern 
sowohl in Handels- als in hygienischer 
Beziehung unstatthaft ist, so kann der 
erstrebte Zweck, von Finnen vollkommen 
freies Fleisch znm KoiisnnK zuzulassen, 
nicht immer erreicht wenlen. 

Nach einer genauen Aufzeichnung der vor- 
gekommenen Fälle hat sich ergeben, daas der 
erste Cysticercas vorgefunden wurde: 
fiü mal in den Kaumuskeln, 
42 mal in den Uuterxungenmuskcln, 
16 nsl in deD Llppenmiukeln. 

*) Vgl. hiergegen die Ergebnia»e der um- 
fimendea deutacben Statiatik! D. H. 
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Es ist aber auch vorgekommen, dass, null- 
dem die Schnifto ain Kupfc koiiic FinnCH zu 
Gesicht gebracht hatten, eine spatere Nachschau 
des Fleiaebm dte ADwMeabeit von Plnneo a«e1i- 
wcisen lifHs.' imd zwar 7.\Miiii;il in solcher 
Menge, tUiss das Fleisch bescbliigaabui werden 
mtUBte. Die erste Finne bei dieser Kaehacfaan 
wurdi- t'iint'iual in den Hilckenmuskeln, je drei- 
mal im Hi rzen nnd in den Brust-l'nterkicfcr 
iDDskcln, zweimal au den inneren Schcnkel- 
nuukela und elninnl in den Lendenmoekeln 
aufgefunden. 

Wie i'bt ii erwülint, trat <iie erste An- 
zeige von der Anwesenheit von Finnen 
im Fleische in den Triester Fleiseh- 
bftoken am 1. September hier ein, and 
es wurde, trotz sorgfältigster Unter- 
suchungen, erst Hill 2.]. Si ptember der 
erste Fall in den l'iirkt ii- und Lenden- 
muskeln eines dalmatinischen Ochsen im 
Schlachthause beobachtet. Dieses be- 
weist, dass bis zn jener Zeit die Freqnenx 
der Finnen keine bedeutende Min konnte, 
und dass die Gefahr für die fleischessende 
Revölkenina' der Stuilt Tricsi. trotz der 
nicht tj* iifliigenen Kinnenschau. nicht so 
drohend war. Später erst liat sich er- 
wiesen, wie segensyoll eine systematische 
Untersnchnngr des Fleisches auf Rinder« 
Annen sein konnte, und zwar vom 28. Sep- 
tember angefangen, als so zu snjren eine 
wahre Invasion einsetzte. Im Laufe 
zweier Monate sind bei einer Schlachtung 
von 6731 Stück Rindern bei 128 Stück 
Rindern (damnter 2 Kflhen) und an einem 
einzigen Tag, dem 10. Oktober, sogar 
bei 7 Rindern Fälle von Rinderfinnen vor^ 
gekommen. 

Zu dieser .Jahreszeit wird das 
Triester Schlachthaus aussclüiesslich mit 
bosnischem, dalmatinischem nnd kro- 
atischem Vieh beschickt, nnd die kon- 
statierten Fälle verteilen sich nach ihrer 
Provenienz mit je .")(» auf Dalmatien und 
Hosnien-Hei'zegitwina und 2»i auf Kroatien. 
Ein weiterer Fall w uide bei einem jungen 
Ochsen ans Krain, gegen die kroatische 
Grenze zn, und bei einer Knh, welche 
ans einer Milchmeierei der Stadt Tri«st 



n 



lieh gewesen, die Geschichte dieser Knh 

zu erfahren, so dass es angewiss bleibt, 
ob sie hier infiziert wurde oder ob sie 
die Infektion \ on aussen (von ihrem Pro- 
venienzorlc) hergebracht hat. 

Die Prozentuale der Infektion der ge- 
schlachteten Rinder steigt also auf circa 
2,0 im Triester Schladithause nnd dflrlte 
gegenwärtig schwerlieh anderswo fiber- 
troff'en werden. 

Der Fleis?. mit wt^lcheni die Be.schan 
vorgenomiiu-n wird, kann aus der Auf- 
zeichnung der Steilen im Fleische, an 
denen die Finnen Toigefnndrai, bezeugt 
werden, und die Ei^gebnisse derselboi 
sind, da.<ss die Finnen 

77 iii.'il in den äusscu ii und inneren EanaiiMkeln, 
„ , Unt«rzungcnmuskehi, 

„ Ober- and UnterlippenmuikelB, 

,, der Zunge, 

„ doo Brust- UDterkiefenunskeln, 
Bruetunisketn, 
Zwischonrippenmaakeln, 

Unterschtilterrnnskeln, 
KQekenmuvkcln, 
Zwerchfeilmnekeln, 
Lendi'iiiiiiiski'l:; 
Binterschcnkeliuuiikein nnd 
in HeneBp 
vorgefunden woi'den sind. 

Die sporadisch zu nennenden Fälle, 
bei welchen eine einzijre Finne c^efunden 
wurde, beliefen sich auf (ii?. In 48 Fällen 
schwankte die Zahl der Finnen zwischen 
2 nnd 9, und in allen diesen Fftllen wurde 
das Fleisch znm fteim Konsums zu- 
gelassen, während das Fleisch in 12 Fällen 
gesalzen und in <> endlich wejren des 
massenhaften Auftretens der Finnen ver- 
nichtet wurde. 

Die Beschlagnahme von 18 Stfick 
Rindern in der Zeit von zwei Monaton, ver- 
ursachte unter den Viehhändlern und 
Fleischhauern eine nicht geringe Aufregung, 
welche jedorli dnrrh da? selbstbewnsste 
und stramme Auftreten der .Magistrais- 
Behörde und der Schlachthaus-Organe bald 
nnterdrftckt wurde. £s ist aber nicht zn 
leugnen, dass eine solche Schädigung des 
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stammte, konstatiert. Es ist nicht mttg« i Privatvermogens zum Wohle der All- 



Digitized by Google 



geineiiilieit (der öfleuMicben (iesuudbeit) 
doch eine Ungerechtigkeit dai«tellt, zo 
deren AbBchaffiang etwas geschehen maas. 
Ein Viehhflndler, welcher in der Zeit von 

zwei Monaten 400 Stück Rin(li*r dem 
Srhlaclithfiii«p lieferte, wurde mit vier Be- 
ansfandungen beglückt, so dass er mehr 
als 800 Kr. Verlust zu erleiden hatte. 
Wann nndwo wird ersie wieder einbringen? 
Und wie es leicht möglich sein konnte, 
wenn die Zahl der besehla<^nahmten Kinder 
eine grössere «gewesen und der Verlnst in 
die Tan*;i iidt.' «restiegen wäre, wer hätte 
ihn vor dem Kuiü gerettet? 

Diese Frage ist von grosser Bedeatnng. 
Denn die Rch&dlgongen der Fleischhauer, 
Viehhiindler und Viehbesitser können nur 
durch eine P^leiscliverteuei-ung ersetzt 
wcrilt'ii. Kann aber die Bevölkerung eine 
Fleischverteiiei nng ertragen? 

Nach meiner Meümug ist das einzige 
lifittel, um einerseits die Schädigungen 
der Privaten und andererseits die Fleisch* 
TCrtenerung zu vermeiden nnd gleichzeitig 
den Anforderungen der Fleisclihydene 
volle Rechnung zu tragen, in d< i all- 
gemeinen Reichsviehversicheruiig zu 
suchen. Aber leider scheint die Ver- 
wirklichung eines solchen Postulates noch 
immer in zu weiter Feme ZU weilen, 
and folglich bleibt drti Interessenten nur 
die einzige Hotthnnii ütu ifr. das« die Finnen 
im Fleische sich niclit von d» n Tierärzten 
sehen lassen oder wenigstens nur in solcher 
Anzahl, dass das Fleisch reglementarisch 
noch znlissig erscheint 

Die walire Hilfe gegen das ITeherhand- 
nehmen des f'ebels bestünde in der 
Vernieidinig des Feberjranges der 
Proglutiiden der Taenia inermis des 
Menschen in die Verdannngswege 
des Kindes. Aber wer wird den Bauern 
im allgemeinen und den Kroaten und 
Rosniaken im besonderen die Notwendig- 
keit verständlich machen, <lie Füces von 
taeuienkianken ^lenschen zu verbrennen 
und 80 unschftdUch an machen? Die 
Volksbildung ist in dieser Bexiehnng noch 



immer zu beschränkt, und bevor umn 
I sie m einer solchen Stufe bringt, eine 
mächtige Waffe gegen jene Krankheiten, 
! die von Tieren auf Menschen übertragbar 
sind, zu werden, werden die Krankheiten 
seihst noch Millionen von Geldopfem Ver- 
lan rren. 

Bfzüglich des auüailenden Unter- 
I schiedes im Auftreten der Finnenkrankheit 
der Rinder in diesem Jahre nnd in den 

Vonahren, ist zu erwähnen, dass in den ver> 

gangenen SuninuMii in unseren (-Tefrenden 
sowie in Hnsnieii. Mahiiatien und Kroatien 
eine anlialtende iHu re geherrscht hat, so 
dass ^ch die Proglottiden, wekhe auf den 
Wiesen und Feldern mit den mensdiUdieii 
Fäces und mit dem Dünger deponiert 

, wurden, vielleicht länger lebensfähig er- 
halten konnten, während sie in den ver- 

' gangenen, mehr regnerisrlien .laln^Mi ilurch 
die Nässe leichter in Fäulnis uud Zer- 
setzung gerieten nnd folglich die Invasion 
in bedeutend geringerem Hasse auftrat, 
nnd zwar so, dass sie heuer bloss in dem 
Finmaner, nicht aber in den ftbrijren 
Sehlaehthflnsern der Gegend beobachtet 

, werden kitnrite.*) 



Der internationale Bund xur Verbesserung 
der menschlichen und tierischen Ernfthrung. 

Beriofat über die 
, von llmt SU AmterdSD, 10.— 15. Oktober 1908 
oiganislertc Konütrent aebrt AotsteUaag. 

Von 

A«dreas MurcM-CiruuiogGu, 
■tldt. rivnm um a«HA«MbB£ 

Die Neuzeit steht im Zeichen der 
j Vereine. !•> braucht dalier keineswegs 
I Krstauueii zu crresren, dass die Vei- 
besserung der Krnälirung, iudeni Wissen- 
schaft und Gewerbe dieselbe wesentlich 
fördern, auch einmal Gegenstand der 
Beratungen besonderer, sozusagen natio- 

*; Die bisherigen l-'esUiteUuDgen Uber die 
LelMn»abigkeit von Bandwturmelcjrt) In Freien 

I 8|>rccheii tregcn flii Animlinio, d.iss Feuclitij^'o'it 
t verniebteud, Trückenheit dagegen urhal(«nd nni 
I die VitsUtat der £ier wirkt D. H. 
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naler Vereine in den verschiedeuen Landen i 
geworden ist. ' 

Die interuatiuiialeu Kungresse füi' 
Hygiene haben sich ffberdies mehrmals 
auch mit der Nahrnngamittelhygiene be> 
schBfUgt; es sei hier erinnert an die 
Badener und Budapester Kongresse^ wo- 
selbst die Fleischbeschau und Tuber- ! 
kulose lieiin Schlarhtvlph (ip^enstaud , 
gründlicher Beratung gewesen sind. ' 

Ein permanenter internationaler 
Verein zur Yerbessemng der EmShmng , 
fehlte «war nicht, sondern stand nur zu 
unbekannt und nngenannt da, um sich 
einer fruchtbaren, alljr''i'i' HH'ii Bt'trilicrnnjr 
1111(1 ZusammenwirkuDL' mit dm Kdiyphäen 
der W'issenschatl crtVeutiU zu köuneu. 

Der unabweisbare Satz, dass die 
FOfdemng der Nahmugsmittelkontrolle 
wesentlich beiti%t zur besseren Er^ 
nlhrang der Individuen und der Völker, 
sollte den Nahrungsmittelhygieniker, in 
casu den tierärztlichen FleischlH schanei-. 
veranlassen, auch der Emiiliruii^^ selbst, , 
dem Resultate ihrer Thätigkeil, möglichst . 
ihre Aaflnerksamkeit zu schenken. | 

Der obengenannte Bund verfolgt nun , 
den Zweck, die Probleme, wckli'- der 
Aufgabe des Bundes hindernd im Wege 
stehoTi. möglichst 7.\i lösen. | 

Kins d^r Mittel, die er hierzu ver- j 
wendet, bildet das Abhalten internationaler 
Konferenzen, wie solche schon vorher zun 
selben Zweck abgehalten sind in Antp 
werpen 1894 (Vorsitzender der Herr 
Minister vom Ackerbau), in Antwerpen i 
18W. in Ostende H>ni (unter dem liohen 
Patronat S. M. Leüj»olds 11., des Königs 
der Belgier). 

Die Mitglieder des Bundes sind über 
ganz Europa verbreitet. Es gehören zu 
ihm Vertreter des Handels und der Ge- 
werbe, der Kniisiiliite und der Wissen- 
schatt (namentlich Mediziner und Pharma- 
zeuten). 

V(iT5 diesen Mitgliedern i nitallcii : 

lU auf Belgien, 12 auf Uit MedcrI.indc, 
ju 4 aar Frankreich tmd Enghuid, je 3 «nf Noi>> 



wegen und die Schweiz, je 2 auf dae Deutsche 
Reich, Oeeterrefeb-Ungsin, Dtaenailc, Spaniea 

und Schweden, je 1 auf Griechenland, Italien, 
Luxemburg, Portugal, Hamäniea, die Türkei und 

Serbien. 

Diese Verteilung ist wohl ganz nn- 
verhaitnismftssig, nicht bloss was Grösse 
der Bevölkerong und Oberfläche der ein- 
zelnen Staaten, sondern auch was die 
Kulturhöhe der einzelnen Völker betriftt. 

Sft'lit d<M']i Dentscliland. eben eins 
der 8liel>saiiisten und eifolgreichsU-u (le- 
bictc füi- wissenschaftliche Pflege und 
behördliche Massregeln im biteresse der 
Nahntngsmittelhygiene, mit seiner Gliedor- 
zahl auf ganz niederer StuIVI (Viel 
besser gestaltet sich die lieteilignng der 
Deutschen als Teilnehmer an der Ans- 
stellnner. sitdie uiitHii.) 

l nbekanntheit mit dem Dasein dieses 
Vereins wird wohl die Ursache dieser 
Erscheinung sein. 

Der Verwaltnngs-Ansscbnss des Bundes 

Ui sfeht aus folgenden Henen: 

Ehrenvorsitzender: J. Maenhout, Advokat, 
Mitglied dea bclgiachen Abgeordaeteobauae», 
BUrgeraeieter von Lenbeif-lea-Gaad. 

Vorsitiender: Dr. L. Verhragghcn, Ant 
in GenL 

ütttervorflitzende: L. de Nobile, Lelirer 

an der Suatsschule filr Ackerbau und (Jarten- 
bau in Gent; Dr. D. Van Müllem, Arst in 
Maldegeui. 

ScbriftfOhier: L. de Vriee«. Mil^lied dei 

königl. Vereins Dir Hygiene in Gent^ L. de Veen, 
AmMerdam. 

Ergebnisse der Konferenz, 
Als erster Bedner ergriff das Wort 
Herr Dr. -I. Schryver aus Lier über: 
„Die Prinzipien einer rationellen 
Ernährung^*. 

In seiner Uedc betonte Dr. S n. a. den 
Nutzen di r physiologiachen Chemie für den 
fraglichen Gegenstand, jedoch gcnflpe dteie 
Chemte an und fDr steh niebt fltr die Erklärung 
der ungleichen" EmShninpsresnlUte bei den In- 
dividaen, die unter einem und demselben Regime 
•teben. Man babe bler den individaellen lOovgn- 
krasien Kechnung zu tragen, KolgezusUliiden 
inolekullSrcr Verschiedenheiten bei denlndividaen. 
Iteduer äi igte noch an der Hand der Phyeio- 
logie, wie sehr eine „perfekte Küche" nnd 
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«ppttiterragrade Etfenseluifteii d«r N«brniiffB- l 

iiiittt'l zur besseren Assimilation der»pll>pri Im ; 
Körper erheblich beitrügen: „cai«iDO, c'est 
sMeeiD«", betonte sogar dfei«r Ant und flibrte 

n. a. aas, wie sehr wir auf dem Gebiete der 
Lehre der ErnUhrnng nnd KouiitnI,>*sc der 
Nahrungsmittel den Deutschen viele» verdanken. 

Brfirvnllob sei daw Ton teften der Ante 

ditsem ^^tudium mehr als je Aufmerksamkeit 
geschenkt wurde. Heilung durch krätzige Kr- 
Blhmng', die «ogenannte Kmährungstbetapie, sei 
lehon ein« bewährte Mmbode geworden; eine 

reiche Kastiistik kuime die« licwi-iKrn. 

Man halte im Auge: „Pesprit MC Ics 
hoBines aimables, reetonae ftJt les betneox"; 

mit diesen Worten endete Redner seinen Vor- 
trag, der mit zahlreichen, aus deutschen und 
französischen Arbeiten entnommenen Ciiaten 
venebea war. 

Sodann ergriff das Wort Herr 

de Nobile (Gent) za einer Abhandlmig 
über die Bedfntnn? <\pv .Mikro- 
graphie für die Kntdeckung von 
Fälschuageu der Jjebcnsmittel. 

Re^r selgte dm Niitien des Mikroskops, 

vor allem in den FlUen, wo uns die Chemie im 
f^th'h liJsst. So z. B. wtirdi* die F;llM< !iiing des 
tacao vorgeführt, wobei der //usatx von Mine- i 
ralioB leicht dureh ehenleehe Agentien er- 1 
ititttplt wcnlcn kann; nicht aber der viel pplUitc ' 
Zusatz zermalmter llQlscn der Cacaobubnc, 
welebe vermöge ihrer chanttterisCiBchen StrulEtnr 
leicht durch daa Hikroekop ertbracht werden 
können 

Zum Schlüsse empfahl Herr de N. der Ver- 
lanimlung die Anwendung des MikroskopH Tür 
Gewerbe und Il.indfljtzvvock*', \s(!cbL-8 ..keine 
besondere Vorbildung, sondern einigen wissen- 
•eliaftiieheD Sinn nelMt Fleiaa and Geduld er^ 
heiedie«'. (Sie!) - 

Sodann sprachen noch die Ucrron: 
deC'lercq (Haarleiny »her: „Die wahre 
menschliclie Ernährung, die 
Tttgetaritcbe Diit**^ 
de Schampbelaere (BrOssel) Ober: 
.jKonserviermethoden", wobei er 
den Nutzen zeigt e, deu der Kautschuk 
hierbei leisten kann; 
Dr. Verbrugphen (Oeiit) über; „Die 
billige und rationelle Er- 
nfthrnng". 

Auch wurde eine achOne Abhandlimg 
fiberdasVerproTiaiitiereii der Schiffe 



Ar den abwesenden Autor vom Schrift- 
fthrer voxgelesen. 

Wir mflssen alles dies, in Ermaaglnng 
des RanmSi weiter mit Stillschweigen flber- 
gehen. nni?oTnehr, weil hierbei überhaupt 
nur Spall ich neue Gesichtspunkte eröfihet 

wurdi'ii. 

Der \ ursiUende schloss die Konlerenz, 
uachdcm er in seinem Schlusswoite zum 
Besuche der Ansstellnng eingeladen und 
dem Wunsche Ansdrock gegeben hatte, 

dass der Verein bald festen Fuss in 

anderen T.nulen bekommen nnd ein per- 
manente.'- iiiteniatioiiales Bureau, 
als Appendix des Huuib..^^, gestiftet werde. 

Die Ausstellung. 

Die Zahl der .AiisstHler ist iiiclit uii- 
erhebiich, 189. Davon enllalleu 43 auf 
Oesterreich-Ungarn, 42 auf die Kiedcr- 
laude, 34 aof Belgien, 24 auf Deutsch» 
land, 22 auf Frankreich, 7 aaf die 
Schweiz, G auf Italien, 4 auf Kiissland, 
2 auf ?>ngland. 1 auf Amerika, Portugal, 
Schweden, Itiilit ii imd Toukin. 

Ks ist ein wahivi- \\ irrwarr allerhand 
vei-?>chkedenartiger (jieg<'nstan<ie. Der Aus- 
stellungsausschusa war daher bemfiht, im 
Interesse der Uebersichtlichkeit dne 
Gruppierung der Schaustellungen in drd 
Sektionen zu verordnen, nämlich: 

T. Scktiitii: Hygiene. II. Sektion: Emilmug. 

III. ."^ekiiun: Verschiedenes. 

Zwei Sektionen waren wieder in ÄbteilungCQ 
geteDt naeh dem folgenden Schema: 
a) Heilkunde im allgemeinen, 
. b) pharmazeutische Produkte, 

«) RettoBgaweeeB, Xaterial ftkr Uo- 
fillle etc. 

Ia) Nahiungsuiittelhygiene, 
b) Nahrungsmittel, 
c) KochkunsL 
III. Verschiedenes. 

Obgleich eine derartitre Spaltnnjr nicht 
einwandfrei, ja zirmlich \villkürliLh ist, 
so ist sie doch als Ordnungsmassregel 
geböte Nor könnte die Frage angeregt 
werden, ob nicht eine aweckmftaaigere 
Unterrerteilnng mSglich gewesen wäre. 
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Wir werfen nui sment einen ÜüclitigeD 
Blick in die I. und in. Sektion, um obs 
spttter eingehender mit der IL, insbenm- 

dere was sich auf Fleisch- nud Milch» 
hygiene bezieht, zu beschäftigen. 

Wir sehen hier zuerst allerhaud Sachen, dii 
an» üüsundhuitsriicksichten einen bcstiuiintcü 
Vorzag baben oder su haben beanepracbeii : 
Ventilatioi5?app,trate tllr Krar'kcnhän.'rr, Pade 
und Douchcapparate, Modelle für Kleidung und 
Scbabirerk, Wandverbandkaaten, ebirnrg. Vor- 
beugcmittel, phannazeutischc Nübrpriparatt' 
(wie z. B. Milch/urker), »erlegbare Zimmerbodea 
fUr Krankcnut)i»U)lten. 

fiodann finden wir noeh eine kleine Scbao- 
Btollnng Litteralur. darunter: cioo kleine ZaU 
BroacbHrpn imf! etwa zebu Zcitschrittäri. 

Die II. Sectiun cutspricht leider uur zum 
geringen Teil nnaerer Erwartung, indem wir bter 
nur wenifT nntrefTVn. d.ir* sich uimfreH Krachtens 
auf Naliiungsniiiielbygiciie direkt bezieht, und 
noch Tiel weniger, was auf Fleiaeb* nnd Hneb- 
bygicne Bezug hat. 

In die Augrn fallen uns vier oder tiinf 
Sehaustelluugea cb«nsoviel grue«er l'lciscber- 
finnen. Ea sind diee oabesn alle Flelaehwaren 
in mehr oder Nicniger kon8er\ierter Form: 
Scbiokeo, Zungen, VVUrste, auch gerüuchertea 
Fleiaeb und sog. Bacon (d. h. schwach ge- 
aalzenes frisches Fleisch). Wir wisnen ja allzu- 
wohl, dass der iniiorr Wert c.oli lu r Fieist hkori- 
aervcn mit deren anstcheincnd appelitcrregendeui 
Aeaaaeren ntebta gemein hat. und mOaaen aomit 
auf eine nähere Beurteilung vendehten. 

Sod.inn finden wir eine grossartige und 
ausgezeichnete iicbaustelluug der Firma Van 
Someren in Antwerpen mit einer rieaigen, 
ganz ausserordentlichen Kollektion Fleiach- 
konserven in Büchsen, ffir Export (angeblich 
nach dem Kongosraat). Man sieht hier allerlei 
Flf i?>li: Kind-, Kalb-, Schweine-, Schaflieiacb 
iiikI am h Wildbraten, alles in lUcchbiichscn ver- 
packt und zum Teil auch in den Üblichen 
Sttleken, wie Beefsteaks, Zangm, Karbonaden 
u. s. w., ebenfalls in Blech verpackt. Ebenso 
in Kouieetibelforiu b;it diese Firma alle denk- 
baren Konibinatiuncn, Alisohuogcn von Fleisch- 
konserven und DaangemUaen eingeführt. 

Unser wicdcthultes Bemühen um Auskunft 
fib«r die Fräparationsweise des Fleischeb (bezw. 
der BlecbbUehaen und Ausfilllimg mit Fleiseb 
und Schliessung derselben), damit es sich als 
Konserven nach den Tropen eignen wflrde, war 
umsonst. 

Ein Geschäft aus Stockholm, ,,HAltin Eken- 
berga Aktiebolag^, batie kondensierte 



Mileb und Hilebmebl ausgestellt, flodann 

kommen zwei holliindische Firmen, die sich eines 
gntoii Rufe» erfreuen: „Gouda" und .,Slntfn": 
„Goiniu - mitsterilisicrler Vollmiich und ste- 
riliaierter Miieh mit bestimmten veracbie denen 
Fettgehalten; .,?Iiiteri'" mit Dauer-Butter und 
-Klee, entere iusbcaundcre für Export nach Süd- 
I Afrika und Nledert.-Ost*Indien, wo sie in Batavia 
j eine Zweigniederlassung besitzt. Diese Butter, 
die weder Koui«er\ iermittel noch einen anderen 
I Zusatz enthiUt als (wie jede Butter) daa nötige 
I Kocbsals, konaerriert sich dureb die moster* 
i;rilti;^'e Eiuriditimg der modernen Fabrik*) nnd 
ihre Fabrikalions weise. 

Die Grandpriu^ipien derselben sind: 1. pein- 
licbate Bdnliebkeit nicht nur der Fabrik, doa 
Personnls. sondern rtucli der Milcblieferanten nnd 
deren Betriebe, 'i. müglichst schnelles Pasteuri- 
I sieren der gelieferten Mllcb, 8^ das SXnen der 
j Saline, und 4. wird als Fürsorgemassregcl nach 
. 1*2 vier Wochen eine der blechernen Bttchsen, in 
welchen das neue Fabrikat verpackt wurde, probe- 
weise geoflbet} falls die Butter sich dann nicht 
gan7 frisch, sondern minimal zersetzt oder nicht 
j als prima Qualität erweist, wird das ganze 
I Fabrikat vom selben Alter als die Probebflehae 
nicht exportiert. 

Mit goldener Medaille ausgezeichnet auf der 
Ausstellung für Hygiene in Straasburg (1900), 
begegnen wir hier einer elMiliatarlM Mneb des 
Molkerei und Fabrikhcsitzcrs Herrn Cooste« 
noble in S.iiUy i Nunl-Frankrcich). 

, Beim \ erfahren zur Uor&tellung dieser Milch, 
deren amtliehe Analyse einen Fettgehalt von 
4,5 pCt. zeigt, wird Ilaiiptjjewiclit dnr.Tiif gelegt. 
1 dasB sich die KUhe an Ort und Stulle bc- 
I finden, wo das Sterilisieren geachebon wird, 
und CS geschieht dies mSgtichat achneU nach 
dem Melken und Filtrieren. 

Es bedeutet dies einen nicht zu nuter- 
I schlitzenden Vorteil, da der Zutritt von Mikro- 
I Organismen, dem durch jeden Trausport Ge- 
IcgenlH ir geboten wird, mOgUebst hintan ge- 
1 halten wird. 

I Zwar verborgt die Sterilisation die TOtnng 

auch grüsserer Mengen Mikroorganismen, wie 
sie sich notwcndigin transportierter frischer Milch 
voründeu müssen, und man könnte deshalb 
I a priori diesem Verfahren den Vorteil abapreehen; 
demgegenüber muss aber bemerkt werden, d.i!<s 
in solcher Milch, in der Mikroorganismen haben 
vegetieren kOnnen, sieb auch Zersetzung.« - 
Produkte gebildet haben, die durch das Steri- 

•) lloffentlicli komme ieii spater in dieser 

Zeitschrift auf diese nnd udeire Musterftbriken 
nnd Molkereibetriebe eingebender auifiek. 
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lisieren nitbt srraiOrt lAod und snr BdunK 

doB Husserst empfindliclien T>ifrr«<HnDHtrnktiJs rJcr 
•SäuglioKe b«itrageu, aouiit den Zweck der 
Steriliutlon {llii8orI»eli maebeo. 

\acb dtni Kiltrivrcn wird die Mitcli in 
Flaschen von ' tin«i ' , Ufer <:<"!>:immr!f, \s< lc!ir 
zuvor mittelst trockener Luft sterilisiert word«?» 
«lad. Sodann «rerdtn sie von nea«ni in den 
AutnklavpM itiittplnt foiirlilt r ^V:i^ll(' .st<'rilisiort 
und oacliLer luftdicht venicbluitBen niittvisi viucs 
Stopfern nita Poraellu. Ea iat dieaer lanfrlieh 
konisch gearbeitet, und ebenso wie seine He- 
rttbrungsfläche im Inneren des Flaschenhalses 
tadellos sauber und peiolicbst genau geschliffen. 
Durch die bekannte Bllgalfader wird a<MiaDu 
der Stopfen in dfii Hals £rcr1rilrkr. Rodasa ein 
v'iliiger Kontakt gesichert und der Zutritt der 
Aaaaenlnft aoafeaebloMen eracbaint 

Die Fhiachen wurden absichtlich zu solcher 
Höhe gefüllt, il;i^s «Iii" Milcli das Niscnu des 
Stopfens nicht berührt, damit iK'ini Verscbliesscu 
ein Hefnoapresaen nod Durebatekeni der Mileh 
zwischen Stopfrn iiiirl U:\\^ nirlit stattlinden 
kdnoe, uod somit aii den Fla«cheu selbst «-in | 
Nlbtboden fltr Keime aaa der Aaaaenlnft ga- 
•chafTen irSnli'. 

Man findet demnach in den FlMi^cliclicii iiUer 
der Milch noch ein (Quantum steriler Luit. 

Dieaer and beiondara folgender llileb- 

lieferaut huldigen dem Grundsatz, daaa Mileb 
fflr Piätzwecke nur iu so grossen 
Finaelien erhältlich sein aoll. als sieh < 
für einen kurzen Zeicranni iiberhaupt 
nfitip erweist l)i»nn hätte man die Milch in 
grosseren Flaschen käuflich, »o würde sterile I 
Mlleh doreb daa Oeflbeo lud daa offone Stoben- | 
lassen wieder Zersetzungen ausgesetzt sein und 
der Zweck verfehlt werden. Solche KlUscbchen, 
weiebe einmal geOflhet aind and darra Inbatt 
nicht sofort verwendet wird, «ntbalten keine i 
aterlle Milch mehr. 

Damm hat auch die Firma Koker, In 
haber des Klosters ilulsbergen iu Wa)»onvelde i 
(Holland), deren Milcli i n ^ - r h 1 i < h>l i i Ii für 
Säuglinge bestiuiuit ist, nur Klaschchcn mit 
.^Ctorrationen*' von ISO und S60 g Wieb vor- 
rStig, je nacli dein Alter des Kindes. 

Hierdurch erzielt maa, daaa die Fläschchea 
ilberbaapt nor in ein- bla sveimaliger „Habl* | 
zeit" verbraucht werden tind von etwaiti^un Beaten ( 
in den Fläschchen und deren Zersetzungen 
überhaupt keine Ke<lo ist. Die F'üilungeu stehen 
im Einkbuii; mit den Berechnungen dea 
Kinderarztes Herrn I»r f!r.i.Tiil»ooni, Prival- 
dozent an der Hochschule in Amsterdam. Dur- 
aelbe beraebnat: TSgllikfa innerhalb 21 Stunden i 
pro PAud KOipergewieht» £a bekommt a. B. ein 



1 

i Kind von 8 PAmd fi03 g Mileb, and swar var- 
tt ilt in sieben FÜtCeningen, demnach 4- ffög pro 

j Mahlzeit, 

Aueb hier iat dar Knbatall unmittelbar mit 

der Anstalt verbunden. 

in erater Linie it^t man bemüht, Milch 
mit mSgliebat gleichmSssigor Zuaammen- 

■stellung zti bckomtucn. Für diesen Zweck 
wir'I r.iuhcit und (»leiclimHssigkeit der Futter» 
, rationen, sei es tiowmer oder Winter, an- 
' geatrebt. Die Mileh aoll angeblieb nar von 
,,vollkoninieu gesunden" KfUicn hor^tammen. 
Nur kann die Frage nicht unterdrückt werden, 
warum dieae nnd obengenannte Anatalten, die 
im übrigen uns angenehm imponieren (und 
auf die wir später, soweit es Holland betrifft, 
zurückkommen), nicht die fortwXbrende tierärzt- 
I liehe Kontrolle ihres Viehbestandes und die ärzt- 
liche l'eber\\ atlmiig ihrcH I'iT.-on.il» verordnen 
bezw. durch Bescheinigung verorteiitlicheu, wie 
ea doch wohl durch kleiae Lieferanten aueb 
frischer Milch geschieht, viel mehr aber Hlr 
dieaeu besonderen Zweck geboten erscheint. 

Die Milcheimer aiod von derartiger Kon- 
struktion, dass der Zutritt etwaiger Fremd kiir|>or 
bezw. Suiub verhindert wird. Sofort nach dem 
Melken wird die so gewonnene Milch gekühlt 
und derart bearbeitet, daaa aie der Mntter- 
111 1 Ml möglichat gleichkommt. Sodann wird 
sie sterilisiert. 

Vermöge dieaer achnellen Bearbeitnng nebat 
peinlicher Keinlichkeit ist die Zahl etwaiger 
Bakterien eint »dir ^'Lrin(<c: (kianach braucht 
die Milch nur kurz nicht sehr hoher Tcupu- 
ratar aaageaetxt aa werden, am keimfiei na 
werden, 

Ks ist dies Vermeiden einer Optimom- 
Temperatar von grOaatem IntaieaM für die 
baaaare Verdanlicbkeit dea Priparata. 

I'alls es sich dennoch creigneo möchte, dass 
wie es bei einigen Säuglingen geschiebt, diese, 
während knracr Zeit aterlliaierto Mlteh nicht 
vollkommen verdaut wird, sn wird die Milch 
paateurisiert abgeliefert uod täglich oder je 
den aweiten Tag versandt. 

Eh WL-rdt-n vier verBchiedcne l'räparale ker- 
geslellt: die Mark< ii A, B, C und D. .\ kommt 
iu ihrer ZusainmeuBtcIluug am meisten der 
Mnttennilcb gleich. Die mittlere Znaammea- 
atollong iat wie folgt: 



in 1' r o z n t e n 



Kiweiss 


Fett 


Milchzucker 


Asche 


Harke A: 1.9 


8.7 




0.3 


„ H: -».2 


3.5 


G 


0.4 




dA 


Ö.7 


0.5 


„ D: 8.8 


3.S 


5.4 


0« 


Kuhmilch: 3.t 


S.8 


5 


0.7 
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Ueberhaapt wtrd Jede Marke während 
'i Monate vonvcndtt. eodaes dns Kind im 
Alter von 8 Monaten durch rein« Kuhmilch nsw. 
weiter enogen werden kann. Dle*e Kuhnilch 
■elbet wird «neh von der Anatalt geliefert 

Die Ausstellung war nicht imposant. 
Anch bitte die Teilnahme an derselben 
viel grosser sein kdnnen. Die vom 2. bis 
10. Mai 1903 in Haniburp: ar i lante Ana- 

stpHnn«^ ftir hygienische Mil* In tn-sorpunir 
wild zweifellop mehr Lehrsiiiii* s darbieten. 
Unsere Erwaitung ist hoch gespannt. 
Gewiss werden viele Kollegen sich per- 
sonlich flbersengen und hoffentlich wird 
einer derselben den Kollegen, welche die 
I^fiiclit zu Hanse hftlt, einen lehrreichen 
Beriebt erstatten. 



Verschiedenes aus der Praxis. 

Beitrai zur Oiffereatlaldiagaostik de« Milzbrände«, 
▼«n 

T. A. L. Beet-Krteniiond, 

8i-liliicbtbo(<Urfklur. 

Ks wurde vun mir eine vierjährige 
Holllinder Ktdi nntersncht, welche vor der 
Schlachtung ganz normal war. Nach der 

Schlachtung zeigten sich alle Organe und 
die >fiiskiilaf ur normal, mit AnsTialum' ih'v 
Milz, wi'khe ^eschwoih'ii uiul vtM l:i rissert 
war, Ware mir dieses Organ allein bei 
einer Notschlachtnng zur Untersnchnng 
vorgelegt worden, so hAtte ich nicht 
gezögert, maJcroskopisch die Diagnose 
Milz>*ran(l anszus-nrerliPti. Ihre T-füiir»' 
betrug ca. bO cm, ilif I'irki' II cm. Wn-ilv 
16 CHI. Die Alilz selbst war dunkelblau, 
beim Anfttblen ftbermässig elastisch. 
Ein Fingereindmek glich sich sofort 
wieder aus, sobald (b r I>rnck aufgehoben 
wurde. Beim Einschnitt ilw I.änge nach 
trat sofort die Milzpnliia zum \'orscbein, 
sif /i illoss aber nicht, sondern blieb 
galleitähnlich stehen. Ich kann dieses 
Hervoriinellen am besten vergleichen mit 
dem Inhalt einer Eerqnetschten Traube. 
Erst nach mehreren Stunden zerfloss der 
gallertartige Inhalt. Die Palpation zeigte 



viel Aehnlichkeit mit d«n, was man em- 
pfindet beim Eindrücken eines koagulierten 

Gelatinekiirhens. Trotzdem e«^ eine N<»niial- 
Sclilacliliuig war, glaubte i<'b es niclit ver- 
aiilw urteu zu küimen, ohne mikroskopische 
Untersuchung eine Diagnose zi steüeii. 
Es konnte ja auch die Ifilzbrandkrankheit, 
welche in dieser Gegend hftnflg vorkommt, 
im ersten Stadium des Auftretens sein. 

Schon beim Anferti^-en der Ansstrich- 
präparate liel es auf, da.^.s die Pulpa 
schlecht am Glase haltete, und bei der 
gewöhnlichen Fftrbnng wurde der Farb- 
stoff wdt weniger schnell aufgenommen. 

Wenigstens die doppelte Zeit war 
notwendig, um ein normal srenirbte.s Prä- 
parat zu bekommen. ^\ eder in un- 
gefärbten, noch in gefärbten Präparaten 
waren MUzbrandbaziUen zn finden. Die 
Blutkörperchen waren schön normal, 
zeigten aber eine Bigentümliclikeit, welche 
auffallend war. Ich sali sie so niemals 
liei der Untersuchung auf Milzbrand, und 
»ie kamen auch niemals in anderen ge- 
schwollenen Milzen (z. B, von Stieren, 
welche einen grossen Weg vor der 
Schlachtung gemacht haben und nicht selten 
Milzschwellung zeigen), vor. Die roten 
Blutknrperrhen lagen qrrösfstenteils 
zu vieren zusammen in Kieuzlorm, 
gerade wie die isJ umcublätter der 
Kruziferen. Nachdem die Milz zehn 
Stunden gelegen hatte, war der ganze 
Inhalt zerflossen nnd eine normale Ge- 
rinnung eingetreten. 

Der Besitzer, welchem die mikri»- 
skopische l nteisuchuug und der Betund 
beim Schlachten, trotz der übrigen nor- 
malen Umstände, auffallend war, wusste 
mitzuteilen, dass die Kuh niemals Qe- 
triinke aufnahm. Sie hatte in letzterer 
Zeit Hüben, Mflilscbrot nnd Ken be- 
kommen. Jeder Versuch, ihr Wasser zu 
geben, scheiterte an ihrer Unlust zu trinken; 
harte Stflcke z. B. Bflbenstfldten wurden 
ganz vorsichtig aus der Flüssigkeit geholt, 
die letztere blieb stehen. Ob hiermit ein 
Zusammenhang mit der gallertartig ge- 
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schwolleoen Milz bei diesem soost sehr 
schönen, fetten und normalen Tier zu 
suchen ist, wsge ich nicht auszusprechen. 



Vm 

Hm MMMer-Kartolnd In BSbnen, 

aUdtlieb. Tleraril. 

Nach Bekanntgabe der Prüfungs- 
ergebnisse mit dem Sein ad ersehen 
Schussbolzenapparate in Berlin wurde für 
den hiesigen Schlachthof ein derartiger 
Apparat angeachafit Nachdem wir nun 
beil&nfi^' ein halbes Jahr denaetben ans- 
probieit lialjen. halte ich es fiir zweck- 
mässig:, (las l{fsultat der Versuche zu 
veröüentlicben. Dasselbe lässt sich kurz 
in folgende Worte ihaaen: 

Obgleich Aet Apparat nicht alles das 
leistet, was verspi ochen wurde und gewiss 
noch einer Verbessenins: bedarl", so niuss 
er doch als eine ganz wertvolle Aus- i 
gciitaltung unserer Schlachtappai'ate be- 
zeichnet werden. 

Das, was sich in der Beschreibnng so 
8ch9n las und in der Zeichnung so klar 
dargestellt war, nämlidi die Bück- 
trt'ibnTifr des Bolzens nach erftil^rtem 
behuss aus dem Schädel durch ili< Tulver- ' 
gase, findet nicht statt. Im (Gegenteil, 
der den Apparat bedienende Hann mnaa 
nach dem Schoas den Apparat sdinell 
hodiheben, da es sonst vorkommen kann, 
dass bei der blitzartigen Wirkung des 
vSchnssps durch das plötzliche Nieder- 
stürzen des Tieres der im Schädel be- 
findliche Bolzenteil abgebrochen wird, 
wie es liier anch thata&clilich voricam. 
Ein weiterer Uebelstand ist die nicht ent- 
sprechende Abdichtung des Bolzen- 
kopfes. Dadur<*h wird der Apparat bei ' 
jedem Schusse so arg vei-schlammt, dass 
fast stets eine gründliche Reinigung 
Tor weiterem Gebraache notwendig 
wird. Diesen Uebelstand sachte ich zu 
beseitigen, indem ich an Stelle des 
angefrebenen Gummirintres einen 
Bing aus geglühtem Kupfer setzte. 



Diese Aenderang bewährte sich recht gut, 
so dftss es sich empfehlen dürft f. den 
-\pparat schon seitens der P'abrik derartig 
auszustatten. Selbstverständlich müssen 
stets Ersat^ringe bereit gehalten werden. 
Anch die Patronen bedürfen noch einer 
Aendernng. Dass hie und da Versager 
vorkommen, ist wohl ohne Bedtiitnnfr. 
Wichtiger ist der Umstand, dass die 
Füllung der Patronen olt so sehwach 
ist, dass der Bolzen nicht einmal 
die Haut besonders verletzt. Für 
Stiere ist anch die stBricere Patronen- 
fQllnng nicht immer ausreichend, nnd 
ich pflegte daher liei solchen Tieren 
mir dadurch zu hellen, dass ich die 
Patronen nachfüllte. Es wäre jedoch 
gewiss wünschenswerter, wenn gMeh 
noch st&rkere Fällungen der Patronen 
in den Handel kämen, da dieses Nach- 
füllen und das Schiessen mit derart 
nachirefnilten Patrunen nicht so ffaiiz 
gefakilos ist, da das Quantuia cies Pulvers 
nicht sicher festgestellt werden kann. 
Am hiesigen Schlachthofe passierte es 
einmal, als mit euier so nachgefOllten 
Patrone ein Stier geschossen wurde, dass 
der am unteren Knde des Apparates ein- 
geschraubte starke Führungsring, jeden- 
falls infolge übergrossen Druckes der 
Pnlvergase, barst Sicher ist, dass der 
Apparat in seiner jetaigen AusfOhrung 
noch stärkeie Patronen, als die bisher 
beigegebenen, verträgt, nachricni hier 
wiederholt mit nachgefiillten Patronen 
ohne Nacliteil lür den Apparat geschossen 
worden ist. 

Und nun zu den guten Seiten des 
Schraderschen Apparates. Sind die Pa- 
tronen starlc genug, so funktioniert der- 
selbe gcradezn ideal. Die Handhabung 
ist im Ge;,-^» iisat/ü zur Schlachtmaske, fast 
elegant zu nenne», die Wirkung ist wie 
gesagt blitzartig und sicher. Ein Zer- 
stören des verlängerten Heikes, wie bei der 
Schlacht maske, ist bei diesem Apparate, 
wie ich niidi überzeugt habe, zwar nicht 
in jedem i'alle unbedingt erforderlich, 
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sollte aber, der Sicheriieit halber, nicht | und für Stiere bedarf es bloss at&ikerer 
unterlassen werden. Patronen), niaclien denselben zu einem 
Der jfrösste Vorteil liesrt jedoch in brauchbaren und recht -/weckmässipMi In- 
der absoluten Gefahrlosigkeit des , ventaistück der Schlachthöfe. Der derzeit 
Appaiates, sowohl fiir den denselben band« no<di etwas hohe Preis dOrfte bei 
habenden Bediensteten als aneb ffir die grösserer Nachfrage anch noch reduziert 
Umgebonff. werden. Ebenso wäre es wttnschens- 
Diese (lefahrlosigkeit des Schuss- wert, wenn die einzelnen Teile des 
ht>l'/(Miapi»arates in Vcrbindunfr mit seiner Apparates in Form von Krsatzstückcn 
Wirkung (bei Kleinvieh jeder Art. Junfr- jederzeit von der Fabrik zu uicht gai" 
vieb, Ochsen arbeitet derselbe tadellos hohen Betiägeu bezogen werden konnten. 



Referate. 



Hasterlik, Dci- cheniisrhe Nachweis 
von Pferdeflei.sch. 

(Zi'iuvbr. f. L'ntur*. <ler Nabroagt- u. UvDU«uulti> l. l'i. ^. i:;) 

Verf. hat 1893 den Satz anigestellt: 
Die Anwesenheit von Pferdefleisch in 

Fleischkonserven ist erwiesen, wenn die 
Jodzahl des Konservenfleischfettps die 
Zahl T'.t.Tl (rund 80) erreicht. Xnier- 
dings teilt er ■? Fälle mit, die di.- Zu- 
verlässigkeit seiner Methode auch für 
kttchenmftssig zubereitetes Pferdefleisch 
beweisen sollen. Der Kaehweis fAhrte 
in beiden Killen zu einem (Geständnis 
und zur Verniieilnng <!• i .\nireklastf tt. 
I.Fall: Ein Sauerbratf 11 «rgab die .lodziilil 
72,7, ein lÜudersauerbraten als Pai'aliel- 
versnch lieferte die Zahl 55,4. 2. Fall: 
Mageres, gekochtes Fleisch ergab die Zahl 
78.1», zwei Knntrolluntersuchunp ii von 
gekochtem Kindfleisch lieferten die Zahlen 
.')7,7 und 4:J.<). Das ^'erfnlireti von 
H., welches für die LTnter^iichuiiif vdu 
Warst uicht auwendbai- ist, besteht in 
folgendem: Ungefthr 200 g feingehacktes 
Fleisch werden 12—18 Stunden bei tOO^C. 
getrocknet, (> Stunden mit Petroleumäther 
am Kncktlu.sskühler. dann Hm« fein zer- 
riebefie Material <» Stnndi n im Soxhlet 
exti-ahicii. das Lösungsmittel vollständig 
verdampft und hierauf die von Hfiblsebe 
Jodzahl an geringer Menge des lange 
flitosig bleibenden Fettes bestimmt. 

Simon, 



S( lil;i:,'deuhaufren n. IN li, Intensive 
Ernährung toii Tiereu mit Bockshorn. 

(Her. <\r iiir<l. v.'-L Iinj«, Mlrz.) 

Verfasser weisen auf den grossen 
Nilhrwert jener schon im Altertum sehr 
bekannten Pflanze hin und bedanem, dass 

dieselbe zur Zeit mehr in Veigessenheit 
geriet, besonders da h\ nenoior Zeit 
auch die Zu.sHianicitisei/.ung näher liekannt 
geworden sei. Das Bockshorn enthalte 
neben den Alkaloiden TrigoneWii und 
Cholin auch das jetzt sehr geschätzte 
Lecithin, welches als Erregungsmittel für 
die Nerven! Iiiitiirkeit und die hierans sich 
ergebenden Korperfunktionen sehr dienlich 
sei. Wenn <lie l^Üanze bei Pferden auch 
wegen des etwa *mntretettdeii Rohrens 
nicht so sehr am Platze sei, so könne 
doch betrefls der Schlachttiere der (irund 
nidit allein ITir einen Verzicht stichhaltig 
sein, dass es dem Fleische einen 
unangenehmen (ieruch mitteile. Denn 
durch ein mehrtägiges Aussetzen jener 
Fflttemng vor dem Schlachten Issse sich 
dieser Uebelstand wohl Tenneiden, jt. 

Perroneito, Beitrug zur Kenntiita der 

Taeuia luaiiiillana. 

(Nacb einom KeMnitar i>aul<cboaTler«ixtl.WoclieiM«br.,t»OI, 
»o. ib, •«! OI«ni. iloN« K. See. tO. Avm4. V«1 Ii. IMt, B. 17.) 

P. beobachtete bei einigen Exemplaren 
von Taenia niamillaim. die im l^lorus 
, und ZwöUiiogerdarm eines kleinen £sels 
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geflmd«D waren, folgendes: An den ersten 
Gliedern wtran an einem Hände ein | 
(lentlicher porns ^.'enitalis nn«l niännliclie 
üeselilp:*l(tstril(' m sehen. An den folgen- 
den (iliedeiii vti-schwand der männliche 
Geschlechtsappaiat mehr und mehr, da- 
gegen trat der weibliehe sehr krftftig 
hervor. In der Mitte lag der Utems mit 
zahlreichen Si iti uzweigen. die in den 
( >v:irit'n cndiuttMi. l>i*- reifen Ki er waren 
pyramidal, polyciinsch. Ihv Kliichen 
waren unregehnasfig dreieckig, die RäJider 
abgerundet oder sehr mäasig scharf. Die ; 
Bant war sehr zart» so dass sie leicht ! 
platzte und die Protoscoleces frei gab. | 
Der Penis des männlichen (Je-rlilerhts- 
apparates stand hervor und war ehitiniis, i 
Er war zuweilen etwas erweitert wie ein 1 
zierlidier Trichter an seinem freien Ende. 
Anch eine Art Präpntinm war vorhanden, 
in das sich der Penis sorflckzieht nnd 
von dem er bedeckt isL /m OokMein. 

NeuDann, 0., Bevisioii de la fiunllle 
des Ixodldto. 

4. Uhatin, M4m»\rct d<^ i» »wiCt. a .^iqu d* tnmcm, 

tunie XIV pi;. unnio liMI. 

Den drei schon früher (18'JG, 18U7 
nnd 1899) erschienenen Arbeiten, welche 
die Ixodiden monographisch behandeln, 
hat der nm die Parasitologie so hoch ver* 
diente Forscher G. Neumann, l'rofessor 
an der Tierai-zneischule zu Toulouse, 
eine vierte Schrift hHijrefui^t. In dieser 
sind die Uutersuchungeu von mehr als 
5000 Exemplaren von Ixodiden, die ani 
600 Firoben verteilt waren, verwertet. 
So liegt nun ftber das bis jetzt bekannte, 
in dpn Mn'^Hen nn^i l»ei Privaten bisher 
brach liefrende Zeckenmaterial ein sehr 
wertvolles, 450 hielten umfassendes Werk 
vor. Eine Biesenarbeit, su der man den 
Antor nur beglttdcwünschen kann. 

Das 4. Memoire zerAllt in: 
1. Teil. Hevision der Arten nnd Spezies, i 

Neue, auchbeiHaostieren votkommende ' 
Arten sind; 



Haemaphyaalis longicomis n. ap. Hans- 
rind, Neu-Süd- Wales. 

Kipicephalus oculatus n. sj^. vom Feld- 
hasen, Damaralaud, und voui Ochsen iu 
Kilosa (Afrika). 

interessant ist eine neue Art: Ixodes 
Schillingsi n. sp. deshalb, weil dieselbe 
sich Msschliesslich an den Avgen eines 
Affen Deutsch-Ostafrikas fCulobus candatus) 
fe^fsi txt und qSL den Verlnst des Auges 
verursacht. 

11. Teil. Klassifikation. Be.siiuunungs- 
tabellen. Verzeichnis der typischen Arten 
der geltenden nnd der eingezogenen 

Genera. 

III. Teil. Liste der Synonyma. 
IV. Teil. < ref><rraphische Verbreif nn<r. 
Die I-xodiden haben Vertreter in allen 
Krdteilen. Man hat sie in den nördlichsten 
Gegenden Amerikas gefunden. Dies er- 
klärt der Parasitisrans dieser Arachniden 
Wfthrend des grössten Teiles ihres Lebens, 
ztimal dieselben nicht an eine Witlspezies 
gebunden sind. K.^ wohnen sogar manche 
Zecken, die im ausgewachsenen Zustande 
anf 8&ugern parasitieren, als Lai'ven oder 
Nymphen auf Reptilien. Aber in der 
Entwickelun^ der Hier, die anf die Erde, 
unter abgefallene Blätter, unter Steine 
oder unter Pannniiide v:r\i-v:t werden, ist, 
im Gegensjitz zu der leichten, passiven 
Verbreitung durch die Wirttiere, dn 
Grand gegeben, dass die jnngen Larven, 
die einen gewissen \\ärmegrad bean- 
spruclien, doch sehr von dem Klima ab- 
hängig sind. So erklärt es sich, das? in 
kalten Kegionen die Ixodiden selten vor- 
kommen, während sie umso zahlreicher 
nnd mannigfhltiger werden, je mehr man 
üich den tropischen Zonen nähert. 

Es folgt Aufzählung der Ixodiden- 
spezies nach <!♦ ti I^rindern. in denen sie 
bisher gefunden wurden. Für Deutscli- 
laud sind folgende Spezies, welche auf 
Haustieren schon schmarotseod gefhnden 
wurden, verzeichnet: 

1. Ixodes ricinus (L). Katse, Hand. 
Ziege, Schaf, Kind, Pterd. 
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2. Liodes hexagonm Leach. Katze, 

Hund, Scbaf, Bind. 

3. Haemaphysalis puDCtata C. et h\ 
Schaf, Ziege, Rind. 

4. Ebkemaphysalis concinnaKoch. Scbaf. 

5. Asga» reflezDS. Taube, Haasbulin. 
ScUiessUch folgt eine AnftaJünng aller 

^^'irtt^ere mit den auf flmeii adion be- 
obachteten Lcodiden. Wolffkästl. 



AmfUehes. 

Wfai^MiQll PI^SMM ll6|elN9 FMlMll- 

betchau.*) Allgemeine Verfügnng der Minister der 
uaw. jUedizinalangelegenbeiMa (gra. L Aahr.: 

usw. (fM. i. Vertr.: 
Sterneburg), des Innern (i, Vertr.: Biscboffs- 
hausen), fUr H&ndel und Gewerbe (gez. i. Vertr.: 
Lohmann) vom 10. November 1902 — M. d g. A. 
H. 8167, M. f. L. I. 6» 4S60, M. d. I. IIa 7787, 
M. f. II. IIb 7f?06 — an Bamtlidie Ilurren 
Regierungspräsidenten und den Polizeipräsidenten 
in Berifn. 

Ueber die gosundheitspolizeiliche Behand- 
lunpr des hei der Fleischbeschau beanstandeten 
Fleisches ist in früheren Jahreu eiue Beihe von 
allgendnan VerfBgangen «Tgaagen, s. B. 

1. Runderlass, die Benutzung der Bestand- 
teile tricbincnhaUiger Schweine bctreftcnd. vom 
18. Januar 1876 t,Min.-Bl. f. d. innere Verwaltung, 
8«i(6 SS); 

3. Runderlasse, die polizeilichen Anordnungen 
wegen der mit Finnen durchsetzten Schweine 
betreffend, vom 16. Februar 1876 (Min.-Bl. f. d. 
iuL Verw., 8. 4ä), nohnt. Grundsätzen ftlr das 
pepiindhcitppolizeiliche \ erfahren bei finnigen 
Kindern und Kälbern vom 18. November 1897 
(ebenda, Jabif . 1888, S. und Zneatserlara 
hierzu vom 16. Juni 1898 (ebenda, S. 139); 

'.i. Kuuderlass, iRnrefleml die Geniessbarkeit 
und Verwertung des Fleisches von perlsachtigtiu 
Sehlaebtdeh, vom S6. Min 1892 (ebenda, 8. 191); 

4. Runderlass, betreffend die Verwendung 
von Schweinen, die wegen Sehweineseuche oder 
Sehwehiepect notgeaclifaMhtet sind, vom 9. Juli 
1894 («band«,. 8. 190); 

5. Runde rl.iss, LetreflTend mit F.cliinokukken. 
FBoroipermieu und multiplen Blntaustritten durch- 
aeUtei Fleieeb, TOm 28w Jult 1900^ M. d. g. A., 
IL 684». 

Die in diesen Kriasscn aufgcatellten Onind- 
Sätze stimmen nicht iilierall mit deoeu überein, 

*) S. 8. 124 des leUten Ueftee d. Zeitacbiift. 



die Inden Ansfilhrungsbestimmungen desfinndee- 
rats 7X1 dem Gesetze, hptrfffend die Schlacht- 
vieh- und FleiscbbeBchau vom 3. Juni 1900 
(▼erf 1. Bekaantiuebtmff det H«m Betehakaailen 
vom 80. Mni 1902, Zentralbl. fUr das Deutsche 
Reich. Beilage zu No. 22 und Anlage su dem 
Rondertaes vom 1. Angttit d. J.) nr Geltung 
gebracht sind. Diese AusfUhrungsbestimmungen 
treten zwar erst zugleich mit dem Fleischbeschau- 
gesetz am 1. April 1908 in Kraft. Es erscheint 
fedoch sowohl «u aaebUcbeo Orflnden, alt aneb 
um den üeherfrang m den nenen Bestimmungen 
zu erleichtern, zweckmftssig, den ktlnfti^ aus- 
leblieülieb nuuMgebendea OroadeitaeQ IHmr die 
gesnndheitspitH'zeilichcBehandliinf^heanstaiideten 
Fleiiebea, soweit eine Fleischbeschau schon 
jetst beiteht nnd loweit diee naeb den em- 
•tigen Einrichtungen bei dieser Fleischbescbaa 
angängig ist, sobald alt mOglieh Geltoof an 
verschaffen. 

Infolgedeaien ordnen wir Mennit an, daes 

an stelle der bisherigen, insbesondere der in den 
obigen Erlassen voiigeacfariebenen Grundsätze 
für die Beurteilung der GenusstauKüchkeit des 
Fleisches und für die weiter» Bebandlong den 
beanstandeten Fleisches diejenigen zu treten 
haben, die in den bezeichneten Ausnihrungs- 
beatimnangen dea Bnndearatea, Damentlleh in 
den §§ 38 bis 40 und 4b der Anweisung für die 
Uotersuebung und gesundheitspoliseiliche Be- 
faandlmig des 8«hlafibt7iehs nnd Fleiiebea bei 
Schlachtungen im Lilandc (Anlage A. zu der 
Bekanntmachung vom 30. Mai 1902), enthalten 
sind. Dabei ist jedoch zn beachten, dass das 
nach f 40 a. a. 0. als in seinem Nabranga und 
GenuBSwert erheblich herabgesetzt zu erklärende 
Fleisch mindestens den in S 7 Abs. 1 des Aus- 
fttbmagageaetaes cum Fieiaobbeaebangeaetse vom 
28. Juni 1002 ^G.-S. 8. 229) vorgesehenen 
Besefaränkuagen im Vertriebe oaterworfea weiden 
«ms. Wo es för die Coatrolla dieser B«* 
scbränkungen an den erfordetlidienHarfebtttngen, 
insbesondere zur Kennzuichntingr pp. noch fehlt 
und solche binnen kurzuui auch nicht geschaffen 
werden IcAnnen, wird ca binaiditlleh der in 1 40 
der AusfUhrungsbostimmon^cn A. gedachten 
Mängel de» Fleisches bei den bisherigen V^or 
aebriften bis anf weiteres sein Bewenden be- 
halten müssen. 

lleVierliaujit wird flir den Beginn der An- 
wendung der neuen Grundsätze ein je nach den 
Oftlidien Verblltaissen Teiaebieden an be- 
nieesender Zeitraum werden müßsen, 

dessen Bestimmung wir dem dortigen Er- 
messen anbeimatellen. Es wird jedoeb nament» 
lieh in den Öffentlichen Schlachthäusern die 
Mtfglicblieit einer baldigen Anweitdong fast 
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aberall ge|;eben Min. boilten sieb der An- 
vcoduDg TOT den InkiafttraMo dei Fleiieh' 
beidiMK«MtiM Schwierigkeiten in den Weg 
at«U«D, ao Mben wir einem Beriebt entgogWL 



Am den sanitiitstierSrztliclieii ' 

Korporationen. 1 

i 

— Verein prwiMiccher Schlaclitboftierirzt«. 1 

Der Verein preuBüischer Schlacbtboftieriürzte bmt I 
dae Denkacbrift Aber die Ablndening de« ' 
prenssischon Sclilachthnft^rscttcs verfaßt (S. 125 | 
des letzten lieftee), in wclcber Abänderungs- 
vonebUge nebat eingebeodsr Ifotivleniag ent- 
halten sind. Die Denkschrift ist dem Herrn 
Minister fISr Landwirterhaft. Domänen und 
Forsten sowie di-m Ueirn Minister des Innern | 
ftbemiebt wordeo. Die AbiBdennifiTonoblftge 
betieffen die 1. 2. 3 und 4 des QflMiMa. Die 
al^eblderten Fara^'raphen lauten: 

$ 1. In dtnjeni^n Gemeinden, Ar welebe 
eine (i< meindeanMalt zum Schlachten von Vieh 
(öffentlicher Schlachthof errichtet Ist, ist dnrcb 
Gemeiodebeschluss anzuordnen, daas innerhalb 
det gaasen CtoneiBdebedrkes die fleUaebten 
srimtlicher Gaftiingen von Vieh f ■ I rli^ H.- 
Flbsch.-G." und der Ausnümingsbeatimmungeu 
des Bundesratee %n demselben Tom 8. 6. 1900 
nnd vom 10. 7. 1902), sowie gewisse mit dem 
Schlachten in unmittelbarem ZusannucnhaiiK 
stehende, bestimmt au beseiehoende Verrichtungen 
amaeblieseHeh auf dem (Mtentllehen Sehiachtbofe, 
bezw.den Öffentlichen Schlachthofen viincuiu hinen i 
sind. An^*n.1hmen bedUrfen der Genebmigung des 
Bezirksausbcbiisses (§ IB). 

la dem Geateladebeschluase kann bestimmt 
worden, da«*! Verbot der ferneren Benutzung 
anderer ab ü^r in einem Öffentlichen Schlacht- 
hofe befindliehea SeblaehtetStteD aaf die im 
Besitze und in der Verwaltung von Innungen 
nnd sonstigen Kori»oratioiicii Itefindlichen jjempin- 
•amen ächlacbthüt'e keine Anwendung ünde 

I S. Doreb Oemdadebeeehinae kann nach 
Krrichtung eines ttffiSBtlichea Scbladitbofea an- 
geordnet werden: 

1. da«» alles aiebt im «ffsntüehen Bebla^ 
bofe der Gemeinde ansgeachlachtett- friaebe 
riiigch (im Sinne der Ausf-I5f»t. d liundesr. z. 
K.-Flbsch.-U. vom 3. 6. liK)0, Litt. D. § 2 in 
Verbbdnng mit f 1, Ab«. 1 deielb. Ges.) — jedoeb 
mit Ausnahme des Hir den eit,'''iien Uaushalt j 
(IS. des $ 2 Abs. 3 B.-Flbsch.-G.) dorcb 
Glieder de« Hansstandes eingebnebten oder 
darch die Post oder Eisenbahn für den Haus« 
gebrauch bezogenen Fleisches ohne Verzug 
der nächsten amtlichen Beschaustelle xur Unter- 
•nehnng oder BealelitIgiiBg nnd Keaasetduiang 



gegen eine aar Gemeindekaase tliessende Gebühr 
vonnlegen ist; 

2. daas sowohl auf Öffentlichen Märkten, als 
in den Privatverltaufsstätten das nicht im Öffent- 
lichen Schlachthofe ausgeschlachtete frische 
Fleiseli tob den daaelbü amfeseblaebtetea 
Fleische gesondert feilznbalten und all sna- 
w&rtigea au beseichnen ist; 

8. daas in Oilbntlieben, in Eigentnm nnd in 
der Verwaltung der (Gemeinde stehenden Fleisch- 
verkatifshallen frisdies Fleisch von Sehlachtvieh 
nur dann feilgehalten werden darf, wenn es im 
dfcntlielien SeUaebÜMwee ansgeaeblaebtet iet; 

4. dass diejenigen, welche in dem Ge* 
meindebezirke das Schlächtergewerbe oder den 
Handel mit frischem Fleisch als stehendes Ge- 
werbe betreiben, innerhalb des Qemeindebezirkes 
Fleisch von Vieh, welches sie nicht auf dem 
Öffentlichen Schlachthofe, sondern an einer an- 
dern inaeilialb eiaea dareb GeoteindebeaeblnM 
festzusetzenden Umkreises gelegenen Scblacbt- 
»tHtte gesch Lichtet haben oder haben acb lachten 
lassen, nicht feilhalten dürfen; 

5. daas bedingt tattgliehei sowie in seinem 

Nahrungs- und Geuusswcrte erheblich herab* 
gesetztes Fleisch Uberhaupt nicht fxli-r nur unter 
bestimmten Bedingungen eingeführt werden darf. 

Die Regniative ftr die üntersnohnng nnd 
der Tarif für die zu erhebende flcMihr (Abs. 1, 
Ziff. 1) werden gleichfalls durch Gemeinde- 
beseblnss festgesetst nnd snr dlTeatliehen Kennt- 
ais gebracht. In dem Regulativ fQr die Unter- 
suchung des nicht im öffentlichen Schlachthofe 
ausgeschlachteten Fleisches kann angeordnet 
werden, daas das der Uaterauehung an unter- 
ziehende Fleisch dem Beschauer iu fcrösssercn 
Stücken (Häitteu, Viertein) und, was Kleinrieh 
anbelangt, in nnxerteiltem Zustande vorzulegen 
ist, und dasa ingMoh niit dem Fleische eines 
jeden Tieres, mit Ausnahme des in einem Öffent- 
lichen Sclilachtbofe geschlachteten und vom 
Gemeindetierarst anteianeliten, gewisse auge- 
bOrige, für die Beurteilung wichtige Teile und 
Org^ane 'fjtt P. § 6 der Ausf.-ßcstimmungen d. 
liundesratea zum K.-Flbsch.-G.) entweder in 
natDrliehem Znsammealiaag mit demselben oder 
durch flbcreinstininiende Zeichen oder Nummern 
von dem zuständigen Beschauer des Herkunfts- 
ort«« deatlieb erkennliar als ansammmgelidrig 
gekoDueichnet und beacbeinigt, anr Beacban 
vorzulegen sind. 

Femer kann angeordnet werden, dass Fleisch, 
w«l«lias im Slaae der $| b nad 14 (Sata S) de« 
Pns. Ans£*Ges. bc\'orzugt ist, und Schweine- 
fleisch, welches trieb i tu nfrei befunden worden 
ist, nur mit einer Bescheinigung des zuständigen 
flachverstttadigen eingefilbrt werden dar£ 
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Die in 



Tkrife fin(niMtf«iiden Ge bürg, Scha]S'Krefeld, Spangcnbcri^- Rem- 



bikliren scheid, S prcngcr-Klevo. Stier-Wesel, Tic- 



Die in Absatz 1 Ziff. 1—3 und in Absatz 2 
bMelehneten BefbgntoM werdl«» nnt den Ge- 
meinden zu teil, in denen dii^ FleisdiliOHcJi.iu 
(abgesebea von der Tricbiuen- und Finnenscbau) 
nar durch Tierllnte anegeabt wird. 

Im übrigen steht eH den Gemeinden frei, 
die unter Ziffer 1 bis 5 .iiifgeftihrten Annnlnnnpren 
sämtlich oder teilweise und die eiuseluen An' 
ordoniigeit in ibrem vollen, durah dM Geiet« 
bcgrenrton t'iiifincre <ider in beschrlnktem Dm- 
fange zn bcsehlirsaco. 

§ 8. Die in d«n §§ 1 und 3 liezeiehneten 
(iemeindebeachliissc bedürfen zu ihrer GDltigkcit 
der Genehmigung des Hezii kcaii-sr tmssi s Der 
selbe ist auch i>efugt, ücnii-inden, in denen von 
den EmHchtiKUAften dtesee Geeetxee niebe der 

den ürtliclirii ^'l'r^:lllIliss(■^ jin^Tinossene Ge- 
bnittch gcuiAcbt wird, nach Anbürnng der Ge- 
meindebehörden ta den erford^rliehen An- 
ordnungen zu vernninssen. 

Das Verbot der Benutzung anderer al» der 
im (iffcntlichen Schlachthofe befindlichen Schlacht- 



«tiuen KrQeeungeecbreiben von Koch -Hannover. 



Neue Privutschlachtstiitten 

§ 4. Die Gemeinde ist verpflichtet, den 
OflliDtliehen, aneeeblteeelicb ku henntModen 
Schhchtliiif flon linlicljcn Bedürfnissen cnt- 
■preebend einzurichten und zu erhalten. 

KQblhioeer, Anetelten inr nntebXdlichen 
BOMitigang oder iiir teelinischcn Verwertung 
von Abfallstoffen, genussuntauglichen Kleisches 
und dgl., Anlagen zur Brauchbarmachung bedingt 
genntstMgliehen Fleleebe«^ Praibink« and ihn- 
liche dem (tpinoinwohic dicnpiidc Aii&talicii '1os 
Scblaohthtifes gelten als weBcntliche licstand- 
teile deiMiben. 

Will die Gemeinde di« AntUlt eingehen 
lassen n. s w. 

— XXI. Versammtueg de« Vereins der Sebtacbt- 
htfllwinle dar Rlwtuprwd ^ abgehalten taa 16 Ko- 

vember 1902, VonniU.ag» 11«/, Dhr tU Kdlnft Bh. 
im „Alten Präsidium". 

Nach der PrSaenxliete waren anweaend 

Dr. Rettendorf - llordingcn, Bockcluiann- 
Aachcn. l'nHi' 'niisaelrtnrf RoJ?:inger- Aachen, 
lirebec k - Honn, l>r. Hiltzier-Trier, Dr.Davids- 
Ohtiga, Goitar - Aachen, Haffner - Düren, 
llintzrn Ks( hw« tlir, Heckuianii KrrffUI, 
Jausscn-Elberfeld, Klcin-Lennep, Knüppel- 
Solingen, Kringa^Kalk, KQhnaa-KOln, Levy« 
Brühl, Lohbcc k-Küln, Lübko- Honnef, Martin - 
Düsseldorf, Meyer- Dnisliurg, Müther- Ander- 
nach, Kabel - Barineu, Niens - Oberhausen. 
guandt-M. Gladbach, uaudt- Kheydt, licill- 
Kiila,Schaebe-Dllaaeldorf,8chlathfilter-Sieg- 



mann- Siegeu, U t b o f f • Koblenz, Zell- Kreuznach. 
AI« GSM«: Grnpe-Malmedjr, Lentn-Berg- 

liciiii. La.ilis ntufy. Mülfnrth .liilitli, Dr Neu- 
bau 8 - Klaswipper, S c h i 1 1 i n g -Banuen,ä c h m i t z - 
MOlhetni (Ruhr), Sehweitzer-Lin/, ülrich' 
lUlnater, Vater-Enpcn. 

Nachdem Avr I. Vorsitziiulc Krelicck die 
Vcisamiuluug um 11 - ^ l lir mit eiuer Uegritssung 
der eraehlennnen Kollegen und dem Wnnschei 
dnüfi die Verhandlnii^'on oiix n fjnten Erfolg haben 
mügen, ciüffoet hatte, wurde in die Tagesordnung 
eingetreten. 

Zn Punkt 1 „Gcsohiiftliehe flirte ilan. 
gen" verliest der I. Schriftflibrer Bockt- Ini.Tnn 
ein äcbretben des Uerm IVof. Dr. Ostertag, 
in weieben dieeer aeinen Bedanem Anadmek 
t:ii'!if, (lasH i'T der Einladutift znr Tcilnaliiue an 
der Versammlung niobt habe l-'olgc leisten können. 

Ferner wird ein Sehreiben von Golti- 
Rcrlin verlesen, inhaMiob deaaan deraeib« d«m 
Vereine filr seine Ernennung zum EhroDmitgllcde 
in warmen Worten dankt; desgleichen ein Be- 



Von der N'erlesung des Prc»tokolli« w ird .uif 
Wunsch der Versammlung unter Uinweis auf die 
VerOffieotliehttng deaaelben in der Zehaebrift fHr 
Fleixtli und Milchhygiene Abstand genommen. 

Aus Anlass dea lUjäbrigea fieatehena 
dea Vereina wirft Bockel mann einen knnen 
Rückblick auf die Eutwickelang dea Vereioa 
von ftincn Aiiniii^'cn his zum heutigen Tage 
und weist auf die crspriesslicho Tbätigkeit 
deaacIlMn niUirend dieaer Zeit bin. Auf «inen 
Atifnif. dfT drr jr»f/.]^p I. ^'orfs'tzcwlr im Sep- 
tember 1892 erlassen, ist der Verein am 8. Okto- 
ber 1892 in Knin von 15 Beraftgenoas^ ge- 
gründet vv ; t n, \ 'in lirnon leider schon sechs in 
die Ewigkeil abberufen worden sind. In den 
Jährlich zweimal — im Frühjahr und Uerbst — 
abgehaltenen Versammlungen sind zahlreiche 
Vorträge. wissenschafili< lu ii und itH-hnischen 
Inhaltes, gehalten und viele Beschlüsse, die zum 
Teil priniipielle nnd weittragende Bedeutung 
hatten, gcfasst Avorden. 

Die Zahl der Mitglieder ist im Laufe der 
Zeit auf 61 geatiegen. darunter 2 EhrenHiitgliedcT, 

Pnnkt 2. Kaaaenberieht Nachden der 

Kafwiercr Hinti'rn i!r-n Knä^enlir-riclit verlfSf^n 
und die Uevision der K.i8scnvcrhältnisse nichts zu 
erinnern ergeben bat, wird joaoai Deebarge erteilt. 

Punkt .M. Ersatzwahl für den ausge- 
schiedenen II. Vorsitzenden. Die Wahl erfolgt 
durch Stimmzettel und endigt zu Gunsten dea 
bisherigen I. Schriftfllhrera Bockelmann, der 
die Wahl dankend annimmt. Die hierdurch er- 
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forderiieh gewordene Wahl cIdc» neuen 1. ächritV 
lOiiien wird bis ivr nicbMeB Veftratmlanc v«r> 
tagt md dieses Mandat dem bi*b«rig«ii lahabor 
Int dakin h<'h<i>»-n 

Paukt 4. Die wirtachartlichen Gefahren, welcke 
Iw I 5 dtoi ff ra mi MiiiB AMfMrungsgesetim im 
MtecMvieli- und FlelwAbetoliaugeMtz von 28. Juai 
1902 nach riem Inkrafttreten (i Oktober 1904) de« 
fieaKiodea mit Sohlachthaaezwang bringt. Keferent: 
Stiar-Wosel. 

rvrr Vortrr<fr i*f t'oreits im Drrcni^icrhrft 
der 2eit8cbrifl für Fleisch- ttud Milcbhygicne 
«raehieiiiaii. 

In der »ich an den Vortrag anscbliesocndcn 

Di«ku8sion teilt Kiihnan mit. Annf sii h der 

in ä Tagen in Berlin suaaninicntrctende Vorstand 

des Vareion preaaaiieber SebbMsbtboftierlnt« 

fllicr eine an das Ministerium und die in Frage 

kommendoD gesotzgeberiechen Kürperechaften 

10 riehtende Denkschrift, in welcher die s. Z. 

ia Berlin eingaMtate Kominiraion Abinderunga- 

vorschlSge lU der demnächst zu erwarlon- 

den Uevision des Schlachthausfresctzes vom 

18. ■tri 186« . , , 
uk luui nic<lergclcgt hat, schlflasip werden 
Marz iHr^l 

würde. In diesen Vorschläf^en nei namentlich 
aaf die wirtschaftlichen Schilden, welche die 
DarebfKbrang dea S b fbr die Sobladitbft«* 

prmeindpn im Oefolpc haben würde. Kfiekaiebt 
genommen worden (s. ö. 149. I). H.). 

Stier erkennt die Zweckmässigkeit dieses 
Vorg^ena an, glaubt aber doeb daranf btnwaUen 

lü müsscii. il.T.os OS riuch notwendis sei, die 
itidtiacben Behörden tür die Aogelegenheit zu 
bitareaeierea, damit dieae evantaell dareb gemein- 
Mnies Handeln auch ihrerseits dazu beitragen, 
dass dein ^ 5 finc andiTc. dtni IiitrresHrn der 
Scblacbthausgemcindcn mehr Rechnung tragende 
Paarang geg«ben werda^ Za diaaam Zwaebe 
empfiehlt er allen Anwesenden, bei ihren Behörden 
ia geeigneter Weise Anregung zu geben. 

Sebilling ist der Ansicht, dass die zu er- 
wartenden AaefiUle an Einnahmen am der Bc- 
»fhan do« von anewHrta eingeführten Fleisches 
doch nur eine untergeordnete Bedeutung im 
Budget der SehtaebtbOf« haben kOanen, da ja daa 
neiscb, welches von nicht als Tierärzte appro* 
hierten Beschauem abgestempelt sei, nach wie 
vor einer gebührenpflichtigen Untersuchung unter- 
worfen werden mHaafe. DangegmObar 
Rnckflmann nnf dio in einzelnen rheinischen 
iii&dten enorme Einführung ausgeiiohlachteteD 
Fhteebea ana d«B Niadarlandan bin, flir welcbea 
die Krhebuag von Ge1>flhren ni< )it im lir in Bc 
tncbt kommen könne, W' il für dir An-sLinds- 
tlei«eb beschau, abgesehen von der irichiuen- 
Mftan, aaaaeMiaaalieh Tierilnto anatündtg aeien. 



in Aachen seien in einzelnen Jahren bis zu 
8O0O Sebwefnen ana Holland eingefflbrt wordan, 
abgesehen Voll Kindern und Kälbern. BierfQr seien 
Uher Joöoo M. an SchaugebUhren gezahlt worden, 
die fUr die Zukunft doch ausfallen wUrden. In 
elaaelnen anderen Stidtea sei die Einfiihr aaa 

dem .\Tisl"tnftr noch hcricntciid ;:r(!sRcr. Den 
Scblacbthausgcmeindcn stehe übrigens ein Mittel 
ZOT Ehuebrtntaing dleaer Zofbbren tur Verfüguni^, 
nämlich die Aüfitabnie einer Bestimmung in die 
Klihlhaiisotdnnng, nach welelior nur im f^clilacht- 
hause ausgeschlachtetes Fleisch in das Kühlhaus 
an^l^onmen werden darf. 

Stier hält eine derartige Besriiniuiing für 
»vhr liL'dcnkliph. weil in diesem VnWo die Mt tzger 
dazu nhergehen wilrden, eigene Kühlhäuser za 
baaen. 

Külinau betont nochmals, es sei für die 
Rentabilität der städiiHchen .Schlachthöfe von 
grösster Wichtigkeit, dass die gebühtcnpflichtige 
Untersuchung sämtlichen von anawSrts ein- 
g*Tiil)rt«'ii FI('i!<(}u>s ?)C'itioh.ilten werde und 
emptiehit unter allen Umständen die zur Er- 
relehnag dieaaa Zialea geeigneten 8ebritte wa thvn. 
Hiermit wird die Dtoknaiion gaaebloaMn und au 

Punkt f> „Die Rcischhrsrhrtu na^h ttcm Inkrafl- 
Iratea des IMeba-Fleiscbbescbauietetzea", dam 
Kollegen K Qbnau daa Wort arteilt Der Rafeiant 
machte die Ansfuhrnngsbestimmungen desReielia- 
fleischbeschaugcsctzes zmr Grundlage einer er- 
läuternden Besprechung, um darzulegen, welche 
Wirktugan daa Gaseta nach seinem Inkrafttreten 
im Gefolge haben würde. Den willkflrürhrn, 
auf lokalen Bedürfnissen aufgebauten Be- 
stimniungen fUrdie Ansflbung der Fleiadibeaehaii, 
wie sie bisher in Geltung geweaan aeian, weide 
dnrch die Ausfilhruug8l>estimmiin?en ein Ende 
gemacht; es werden einheitliche V erhältnisse ge- 
schaflbn. Bin Unterschlad trete noeb dndorob an 
Tage, dass für (\:\s Vieh, welches im Inlande zur 
Abschlachtung gelange, eine zweimalige Beschau 
vorgeschrieben sei, w.Hhrcnd bei dem aus dem 
Auslande «ingaftbrten Fleische die einmalige 
Beschau genüge. Deshnlh nci auch die Aus- 
landsbeschau ausscbUesslich den Tierärzten vor- 
behalten, wfthrend bei der Inlandbeschan neben 
diesen auch Laien fleischbeschauer zugelassen 
würden. Eine bedenkliche Lücke sei in der 
Befreiung der Uausschlachtungcn vom Boscbau- 
awaag, nämlich in den IWIan, bei waleben die 
Ti<^re vor und n.icb dtMU Srhlarhton Mf^rkm.'ilo 
einer die Genusstauglicbkeit des Fleisches ans- 
schliessenden Krkranknng nicht zeigen, zu er- 
blicken. Ntir tii: ilir Schlachlhausgemcindon 
.sei diese -Xtistiahui»' ilnr»'h den t> 4 d< s proiis.siHchen 
AusfubrungsgeHeizcB vom 26. .luni ltK)2 ein- 
geschränkt worden. 
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Eine lebhalt« ErörteroDg rief die Beatiiumuag 
Irarvor, nach welcher Jeder Fleiaehbeeeluunr ein | 

Tagebuch zu fllliren bat, in welelics pfii itürhe 
tat BeBcbau aogemeldetea Ticro, die Ergebuisse 
der Beiehiii, eoirie die hierauf getroflbnen An- 
«ndimDKeii eimvtragen eiiid. 

Stifr li'(,'t seine Bedenken ^'ogen diest\ in 
I 47 eiitlialtene Anordnung dar; dies« enUiarte 
Forderungen, welche deh nur lehwer erfUlen 
Hessen. Bisher aeien in den Sehlaehtbflfen von 
den Tierärzten nur Beanstflndnnpsbücber geführt 
worden, während alle äcblachlungen an der 
Kasae oder von einem hiermit beeonden beanf- 
tragit'ii Reamten registriert würden. Als lU- 
an8tandang8f)iichcr hält er dieselben für ver- 
wendbar, doch sei hierflir noch der Entwurf 
besonderer BUcher geplant. Auf eine Einwendung 
von Kühnau, daas die Führunfrdpr vorgesphric- 
beneo Bücher die Möglichkeit einer zuverlässigen 
StatlatilE gewKhrleiaten eolle, eihlirt Stier, die 
DurchfühniDg der Aufzeichnungen nach den vor- 
geschriebenen Knlirilifn sei für mittlere SeMacht- 
hüfe geradezu uuiuüglich, und der HlatistiscLc 
Wert nicht h0ber ala 1»ei der bieherifen, durch- 
aus bewährten Art der Eintragungen. 

Kehniet ist der Ansicht, dass die Führung 
der Bescbaubücher den Tierärzten in den 
grSaaeren SohiaehthOfen eine Ariwitelaat auf- 
wiHzf ii \Mirde, der sie ohne Srf .Idigung ihrer 
wiaseuBchafllicben Tbätigkeit nicht gewachsen 
eein würden. Die erforderlichen Umfragen nnd 
die notwendigen Notizen würden soviel Zeit ■ 
in Anspnich nehmen. d:iss für die eigentltcbe 
Untersuchung kaum Zeit übrig bleibe. 

Levy vertritt die Anaieht, daas eine der- 
artige kuniplizierte Bnclifiilirung ;uich in den 
kleineren Schlachthöfen kaum ausfUhrb:ir sein 
werde und will eine Keaolution dahin gefasst 
wissen, daaa fUr die Aflhntlichen Sehlaehthofe 
Vereinfach«n?:pn anj^cftrebt werden mögen. 

Schilling glaubt, daee die Führung der 
Bneher aehon daran aehdtern werde, dass 
die Schlachtenden vielfach die Herkunft der 
Tiere nicht anzugeben vennrtchten, nament- 
lich wenn solche auf auswärtigen Märkten gc- 
kauft seien. 

Kühnau halt nicht nur die gemeinsame 
Führung der fraglichen Bücher in allen Schlacht- 
höfen für dnrehflihrbar, sondern er ist aneb der 
Aiimriit. dass der Wert der Ftoiachheschaa 
dadiireh in hohem Masse gewinnen worde, 

Niens weist darauf hin, dum noch ein- 
seina AnsillbningaheBtiBmuQgen sa dem Ge- 
setze 7.11 erwarten seien und dass in diesen 
vielleicht auch die Fleischbeschau-Buchftlhning 
in den öffentliehen SehtaditiUHiB» Rire Regelung 
finden wttrde. 



j Zu Punkt b „Mitteiluii^'cn aus der 
Praxis" h«riebtet Haffner, über sigen- 

artigc stccknadelkopfgrosse Kji '-' '^f^n, 
wie er aie öfters io grosser Anzahl in Kalbs- 
lebern gefimden habe; gleichzeitig habe 
Atelektase der L&nge bestanden. Er »ei in 
einer sicheren Diagnose noch nicht gekommen, 
werde sich aber, da derartige Fälle in seinem 
Sddaehtliofo hlirilg ssien, Itthe geben, die 

Sache aufzuklären. 

Desgleichen hat Uaffner bei einem 
Schweine im Herseo Actinomyces bovis 
gafhnden; hierbei war sonst nur noch das Ge- 
säuge erkrankt. 

Sprenger teilt einen interessanten Fall 
von Tttberkalose bei einem etwa 
12tägigen Kalbe mit Ausser in der Leber, 
der Milz und einer Anzahl von Lymphdrüsen 
fanden sich auch im Herzmuskel und in der 
Kflrparmnakulntnr tahlreiehe tnbei^ 
kulnse Herde. 

Punkt 7. Ort und Tag der nichstea 
Versammlung. 

Dict<e Boll an einem noch näher durch den 
N'nrHtnnr^ /ir hestiimuenden Tage im niflhiteP 
i r'itijahre m Bonn stattfinden. 

Punkt & Verschiedenes. Zun Eintritt 
in den Verein haben sich die Kollegen: Bolle. 
Mülfarth, Schilling, Sobweitser und 
Ulrich gemeldet, welche ohne Wldersprseh 
aufgenommen wurden. 
; Nach der bia 3 Uhr ausgedehnten Sitzung 
vereinigten sich die Kollegen zu einem fröhlichen 
Mahl«. 

C. Boekelm»nn, Sdiriftflihrer. 



Bficherschau. 

— Leclaisobe, Rewe g^n^le de BMariM 

vitirlaaire. Halbmonatsschrift. Toulouse. 

Mit dem 1. Januar dieses Jahres erschien das 
erste Beft der von Leelainehe neu begrfindetea 

Zeit.^chrift. Die Zeitschrift will eine Gesamt- 
übersiclit lltn r die die Tierheilkunde betrelTenden 
Arbeiten und die bemerkenswerteren Vorgänge 
in unserem Stande bringen. Die vorliegenden 
beiden Hefte legen Zeugnis davon nl ir. ^vAch 
umfassender Weise der Herausgeber seiner selbst 
gesetzten Aufgabe gerecht sn werden gedenkt 
Die Hefte bringen Referate aus Arbeiten der 
gef»amten Litter-ntur und Berichte Uber Gescheh- 
nisse aus der ganzen tierärztlichen Welt Unseren 
ftantOslsehen Kollegen hat bisbng dne nolehe 
Zeitschrift gefehlt, nicht zu ihrem V(ir*i il Sie 
blieben über wichtige Vorgänge von „da draueseo" 
ohneEenntnis, weil die ftansBiischsii Zaiia^riftnB 
die ansUadiache Litiecntnr etwna atleiflnIlttCflNeh 
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bchmdetten. Ledaincbe, der aasgexeiciicten 
Kenner der anillndischen Littentar, itt imn 

HrraiiBgebcr einer Zeitsclirift wie der vorliegenden 
(It r HiTufensti-n i'im-r. Seii.c n daktionelle Thätig- 
keit wird aber noch einen besondeicn Mutzen 
haben. Leelainebe hat in die tierlratliche 
Litteratiir Frankreichs wieder die Kritik ein 
fef&brt, um das Utberwuchero «)inderweriipcr 
Utterarischer Leistnngen und das Ersciicinen von 
BBebem tu veriititen, welche „nur heranskommen, 
am die Zahl der schlechten Rikher mn oin;* zu 
Termehreu". Einer Zeitschritl, die nicht nur in 
den Angen de« Heranageben and Verlegera not- 
wendig zu sein scheint, sondern ein wirkliches 
Bedürfnis vorstdit, ist der bfstf Krfolg zu 
wünschen, lind dieser wird bei einem tieraus- 
feber wie L««lainebe aiebecliob oiebt luia* 
bWbea! 

Neue Eingänge: 

— Jehae, Taactoenkaleader ftir FleiachbesciMuer, 
lU. Jahrganir 1906. Berlin 190B. Verlag von 
Paul P.tr Pu ls 12 M. 

— Ott, die TuberknloaeUttaratnr ik» Jahres 1901. 
Bondmabdmek ans der Deutaehen Aervte-Zeitung 
1902, Heft 28. 

¥nim. Br>retning an Veteriairvaeaent eg 
KjsdkantroUcn i Norge feriritl900. Kristiania i:iO>2. 
I Kommiaaion hon H. Aaehehoag n. Cle. 

Lawrence Hamilton, Oermanyt FItb S^ipHca, 
Brighton ^90n Preis 5 Schiliin - 

— Köhler, Untersuchongen Ober die Ptoalanoen- 
bMir dar HuMtn und dia VaHuMMa des 
Sesaaibeins an den ZMiaa dir FWaa bfri i ia r . i. D. 
Bern 1902. 

— Lampen, Tante «teri fravMI. I. D. Bern 1902. 



filMne Hittellungen. 

— TrtaMnMto hi Rapanbaim. Im Jnni Torigcn 
Jahres kamen in einer Kupenbagener Familie 

rsch der fVeskrift t'.r I,;i<'frcr 1fW>2, 7 FHlle von 
Trichinosis vor. Die i'uuiiiie liestand aus dem 
Ehemann, der Ebefian, iwei Söhnen, iwei 
Tr»-fitcrn, einer Krankenwlirfcrin und drei 
Dieastmädcben. Einige Wochen vor dem Aus- 
bracb dar Krankheit hatte die Familie ~- mit 
Aosnabme der Hausfrau — rohen Schinken 
geno?<<<»n. \'i>n diosi-iu l^chinki'H war. .il^ dit^ 
Diagnose feststand, nur noch ein ganz kleiner 
Best voilianden; in diesem Rest worden ver- 
cincelte. ein^'LkMjiscltf Tridiinei» ^'efunden. 

Am schwersten erkrankt waren der Mann 
Md die Erankenwärterin, welche beide am 
meisten von dem Schinken gegessen hatten. 
Beide mussten eirij^c 'Avil wo^en Fiebcror- 
Mbeinongen, Schlaflosigkeit, Inappetenz, Mattig- 
kalt and MnakalaehaMnan das Bau bttten. Slu 



diesen KraaltbeitsEeicheii goaellte sich bei der 
I Wirterin noeh eine erfaeblichc, odematOae 
, ScbwaUuog des Oesichte. Bei einem der Dienst- 
I mädchcn xiifjte sich ein ediwiro.^ Oi'dom der 
. Augenlider; auch diese Kranke war mehrere 
' Tage an das Bett gefeaaelt Die beiden anderen 
I'icnstmHdchcn sowie der eine Sohn und die 
eine Tochter waren nur leicht erkrankt und 
I brauchten nur einen bis zwei Tage lang das 
I Bett an hOten. Olfloklichorweise verliefen aneh 
die PchwiTen Erkrankungen des Khfmnnnp und 
der Wärteriu günstig, su dass Todesfälle nicht 
I an beklagen war». Dr. StSdter. 

I - Dntmuml bei Tleran. GateKentlleb dar 

Pestf'pidemie in Kapstadt stellte Robertson 
Pesterkrankungen bei Kaisen, Meerschweinchen, 

I Frvttehen, wdcha aar Kattenjagd benntst waren, 

I und Mausen fast Dia Katzen zeigten besonders 
.■\ns(hw ( tlnng der Submaxillardrilsen. die Frett- 

, chen iler Halsdrüsen. Drei Meerscbwcinchco, 
deren Behälter in der Kühe der Prettehen stand, 

j starben pRitzlich und zei|,'ten dicsclhen Ver- 
änderungen: geschwollene and biUuorrhagiscbe 
Drtlsen, von einem atrobftrbenen Oedem umgeben. 

Aneb beim OeflOgel kamen Erkrankungen 

! \oi. Iiri dem-n Bazillen gefunden wurden, die 
I mikroskopisch vom Bacillus pestia nicht m 
unterscheiden waren, jedoch in ihrem Waobstum 
Abweicbnngan davon aufarieaen. Orabert. 

- Ungleiche Futierdankbarkeit Bbrigeas gleich 
erscheinender Kühe. An der landwirtacbafUiohen 
Um ersuch uugeanstalt des Staates Illinois stellte 
W. J. Fraaer liei Je awei KDhen gleicher Ab- 

Btauimun<; rillwnrhentlich ein Jahr lanfr dir- Ver- 
sehrten Fultermcogen and die Mengen erzeugter 
Miieb und Butter feat. FOtternngaweiae und 
Pflege waren bei l>e{den KBhen gleich. Die eine 
Kuh (Kose) verzehrte in dem Tahre 02 Pfd.*) 
verdaulicher Trockenmasse und gab 11 'd2i) i'fd. 
Milch nnd S64,82 Pfd. Bntterfett» wofegeo die 
andfrr 'Nora) 6189,06 Pfd verdauliche Trocken 
i masse aufnahm und 7759,4 Pfd. Uilch und 
I 998,64 Pfd. Butterfett hergab. Ans 100 Pfd. 
. verdaulicher Trockenmasse des Futters Hess 
also Rose 171.9 Pfd. Mildi mit h,7i' Pfd Hnttpr- 
fett, Nora dagegen nur l'i;),4 Pfd. Milch mit 
4,88 Pfd. Bntterfett gewinnen, oder, auf gldebe 
FnttcnneTigen bezogen, entfielen auf je 100 Pfd. 
von Nora erzeugter .Milch lä9,5 Pfd. Milch von 
I Rose nnd auf je 100 Pfd. von Nora erzeugter 
Butter 1H0,7 Pfd, Butter von Rose. In Oeld 
ausgerechnet betrug der Fritersehied 47,09 Doli. = 
I rund 190 M. Ueberdics hatte die Kuh Rose 
I auch noch an KOtpergewicht mehr angenommen. 

Biperim. Stat Ree. 

I - - 

\ •) 1 PiU. ^ 468,6 g. 
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— Waohs als Zu»at2 zur Marf arlM hat A u ^ n b t 

P«'ll(>rin in Paris zum I\iti*nt angemeldet. \>vt 
Margarine Bollen U,n— ö pL'i. Wachs zugeinischt 
w«fden, um ate dar Hilohbatter in pbyaf kaliaeber 
Hinstellt vollkdiimion rnmlicli zu iiiaclicn. Die 
Frage der Verdaulichkeit des Produkts wird 
Merbef nieht b«ae1it«t 

Appetitliche 6ebriiiche bei d«r impiliie- 
fabrikatloa enthüllt« rinc Verhandlung vor der 
Strafkammer zu Düsseldorf gegen den 
Hargarincfabriiuuiten K. daselbct Hfernaeb 
wurde sämtUche infolge schlechter HeschaflTenheit 
surQckgeachickt« Ware in einem Behälter von 
neu«!» venniwite^ welelier von Scbutito atarrte 
und 8(huiiitzig6 Fette, eowto flbdrleebenilea 
Wasser enthielt 



Tagesgeschichte. 

— (Mltatliohe SohlaobthSfe. Beaebtossen 

wurde der Bau öffentlicher Schlacbthöfe in 
rassenheini (Westpr.), Pakosch (Posen) und 
Schwelm. Mit dem Bau wird begonnen in 
Croaaen «.0. BieBiOfibuugdeaneuenlehtelen 
öffentlichen Schlachthofes steht bevor in Labes. 
Erweiterungsbauten auf Öffentlichen 
SehlaebebOfen sind beaeblosaen in Berlin 
(zwei doppeletagige Kinder- und IlammeUclilacht- 
atiUle und zwei SchweincschlachthUuser zum 
Gesamtkostcnbeirag von 880 (XO M ) und in 
Essen (Bau eines neuen Saoitätsschlachthauscs 
mit Isolierställcn [330000 M.) und einea Kfihl- 
banses [612 000 M.])- 

— AuafDhrunfsgesetze dir Bmidoail aaten zum 

Relchsfleischbeschaugesetz. Der Mecklenbur- 
gische Landtag hat den Entwurf < inos Aus- 
führungsgesetzes zum Keichstleischbcschaugesetz 
aogenoBmeB, der sieb im wesentlichen an das 
PnusHisehe AiiaflUirttBgifeaets anlehnt. 

— Die Einnahmen an Cfbilbren Tür die Unter- 
audiueo des in das Zelllnland eingeführten Fleisches 
aind in dem dem prenaaiselien Abf eordneten- 
banse vorgelegten Etat für 1903 auf 1 200 000 M. 
veranschUgt. FUr die Bemessung der Einnahmen 
fehlen aatUrlleh etebere Onindlngen, weil einer- 
soitä erfahnmgsgemäss die Menge des aus dem 
Auslande eingeführten Fleisches in den einzelnen 
Jahren oft erheblieh sehwankt, andererseits die 
Gebührensiltze sich zum Teil nicht nach dem 
Gewicht, sojidem nach der .Stilckznhl Höhten 
und ftix letztere die Statistik keinen Anhalt 
bietet Die Einnahme bei almflieheo preuseiaehen 
Ulltersuchnngsämtcm im Etatsjnlir l^KK! int daher 
nur scbiUzungsweise ermittelt worden. Man 
nimmt an, dnaa der mit ISOOOOO M. in den 
Kuit eingestellten Einnahme Auagaben in gleieber 
Hübe t^genttberstehen werden. 



I - Zur Laue der staatlleiNn SeblaoMvIehver* 

slcfierting. Da» Aligourdnetenhans hat bekannt- 
I lieh in einer Kesolution die Kegierung ersucht, 
I In dieser Tagung einen Geaetientworf tnr 

lJi'p;oliin|; dor Schlaclilviiliveräiohenin;^ vor- 
zulegen. Dazu erklärt die Kegierung dem Land- 
tag gcgcntlbcr folgenden: 

Der Herr Belehakansler ist enneht worden, 

zun!1ehst eine allgemeine Umfrage an die Biindca- 
I regicruugen zu riehteo, wie sie sich zu der 
I Frag« der Notwendiglieit einer für das Rctebs- 
gebiet glcichmässigen obligatitrischcn Schlacht- 
viehversicherung stellen und welcher Ait der 
Organisation einer solchen sie den Vorzug fachen 
wQrden. Dies ist inzwlsebeo geschehen. Ausscro 
dem finden Ermittelungen rt-Mi Whar den T'ra- 
fang des Geschäftsbetriebs der zur Zeit be- 
atdienden Prtvntanteniehmungen för Seblacbt- 
viebversiehening. 

- Wlnl'?terialverfiigung, betreffend die Bp 
strafung bei VerfUschungen usd die Probeentnahme 
bei nleM aehnell verderMen WnrM. Der „Allg. 

FleischerzeituDg" zufolge hat das Kgl. l'reuss. 
MiniBtcritini des Innern die Verwaltungsbchürden 
augewicsen, bei Bcanstiindung verfälschter oder 
onriehtig bezeiehneter Nahmugs« and OenuM- 
mittel erstmalig mit eii er Verwnrnnn^; vor- 
zugehen, wenn die Verfehlung uiehtwider besseres 
Wissen, sondern nur ant Unkenntnis der M den 
Gerichten und Sachverstllndipen licrrschcndcn 
Auffassungen and Auslegungen de« Gesetz s er- 
folgt sei. Bei Waren, die nicht dem sehnelten 
Verderben ausgesetzt sind, empfiehlt die mi- 
nisterielle Anweisnn<r. die I'ri»be stets in solcher 
Menge zu nehmen, das» eine Nachanalysc von 
anderen Chemikern gmnaeht werden kann. 

— Zur Ausblldang der Fleisohbescbauer. In 
der Provinz Hchleswig- Holstein bat die Aus- 
bildung der Fleiscbbeschaiier in erster Linie an 
den SehlaehtbOfen an Hamburg, Kiel und 
Flcnsbnrs 7n rrfol^'cn, Im Bedarf)^^t^e .snPcn 
auch die Schlachthöfe in Lübeck und Glück- 
stadt fltar eine beaebrSnkte Zahl von Bewerbern 
zugelassen werden. — Im Hegiernngsbezirk 
Potsdam darf bis xnm l, April 1903 die Aus- 
bildung der Fleisehbeadinaer an kKmtliehett 
öffontliehen Sohlaehthisfen dea Betlrka 
erfolgen. 

Gebühren fu'r die Ausbildung der Fleisch- 
beschauer. Ktihnau und Becker besprucbeu in 
No. 1 und S dea neuen Jahrgang» der B. T. W. 
die Gebühren fllr die Ausbildung der Fleisch- 
l>escbaoer. Kabnau erwähnt, dass in östlichen 
Bedrkeo 20 K. als angem^ener Sats bo- 
seicbnet worden sein soll. Derartige Honorare 
wOfden in der Tbat derjenigen Muhe nieht eat- 



Digitized by Google 



— 155 — 



•preebeD, welche bei ordnungsmäsfligor Aus- 
bildung aufzuwenden ist. Die im Königreich 
Sacbeen auf den Betrage von ~M M. fe.stf.'('ai't7.ton 
Gebübren sind, wie auch von Kiihnan und 
Beeker betont vlrd, fende angeaieeeen nnd 

lOlltcn T.'-rh* i;»it(T:-c-brittpn 'A'frden. 

— Der neue MagorvieJikef in FriedriolMrelde, 
der MD 1. Jon! d. J. erOflbet wird, hat die be- 

hOnlliche OenebDiignng erhalten, Scbweinemärkte 
am Mittwoch nnd Ferkclmärktc am Dienstag 
jeder Woche, Rindvieh- und Haiunielmärkte an 
Jedem Freitag, UeHBgdiiiarktc an allen Wochen- 
tagen des Jahres und Pfcrdemärkte an jedem 
DoBoerstag in der ersten Woche joden Monats 
absnhalteiB. 

— Eine motfeme Abdeckerelanlage in 
Frankfurt a. M. errichtet werden. Hierbei 
▼erdient der Plan HerroAebung, die Kon- 
fiikate de* SeUaehthofes nicht der Abdeekerei 
Mzufnhren. »ondern an Ort und StHI<», d. h. auf 
dem Scbiachthufe selbst, in einer be- 
sonderen Deatrnktionianlaipe tmtobldlich 
an beseitigen 

— EhuleliuAfl «tädtiao^er UeterMObungssUtieeen 
hl Berlto. Der Magtetiat an Berlin bat bearblonnen, 
die rntersu( hungsstationen No. 7 und 8 för von 
auMerhalb eiogefübrtes P^leisch vom 1. April d. J 
ab eingeben an lassen, da für dieselben nach 
dem Wegfall der zweiten Beschau dis ein- 
geführten Schwotncficischea auf Txichiaen ein 
Bed&r&is nicht mehr besteht 

— Ehifibe nr Beiilw n dir FMedibeeobwi. 
DerVcrpin ho. initctcr Tierärzte Prcu ens 
bat beim Herrn Landwirtscbaftsminister be- 
antragt: 

1, die Prüfling der F'leischbeschatter durch | 
ans drei Tierärzten (Departenientstier- ' 
arzt, Scblachibau&ticrarzt uodKreislierarzt) 
beetdiende Kommltkionen Tomehmen an 
lassen, 

2. die NacbprOfungen der Fleischbescbaucr 
sowie die PrUfiingen nnd NaebprBftingen 
der Tridiinnnsclauer durch den zustän- 
dig en Kreiatierarzt Tomebmen za laiaen, 

8i, da«* die Bescbav der Pferde aoaeeblieMlich 
dweb die beamteten Tlertrtte vorge* 
nommen werde.*) 

Der Verein preussiacber Schlacht- 
hof tierftrste hat den Oemeinden, in wdehen 
Untersucbungsstationen fllr vnm An-ilnndc ein- 
gebendes Fleisch errichtet werden sollen, eine 
Denkeehrilt aar weiteren VerinlaMnng Aber- 
reicht. Die Denkschrift weist auf die Nachteile 
bin, welche Gemeinden mit üffentlichen Schlacht- , 

*) Letzterer Antrag, der eich Mchlicb wohl 
nicht begründen läset, bitob aneb im Verebt be- 1 
amteter TierSr^e niebt ohne Widerepmeh. | 



I hinee» doreb Binrtebtnnf ataatUeher Unter- 
' snchnDgeanetalten die infolge Wegfalls der Ge« 

bührcn erwachst-n, und b.'ilt es zur Abwendung 
dieser Nachteile für aii^e^eigt, daes die Unter- 
I enebaag des in das ZoUioland eingebenden 
Fleisches den Gemeinden, in denen sich Unter- 
sucbungsstellen befinden, gegen die auf* 
j kommenden GebBhren übertragen wird. 

— Ein neeb aloM villlg anfgeklirter UnglOcks- 
I IUI beim Gebrauch eines Schussapparates bat sich 
i in Bendsberg bei Küln ereignet. l:^in Metzger- 
I geselle kam beim Versndi, Sdiwein mit HiUb 

eines ?;('1niss;i]ii).ir;ite.s /u t^ten. ffllist Tim d.ns 
Leben. Die Kugel drang dem Gesellen in die 
Stirn and tfitete Iba anf der Stelle. Die Uotep 
suchnng d.irüber, ob ein Unglücksfall durch 
Ausgleiten des fJeseilen und Selbstentladnng des 
Apparates oder ein Selbstmord vorliegt, ist noch 
niebt Abgesefalossen. 

— Pferdefleiscbessen. Der Berliner Tierschutz- 
' verein bat am H. Januar ein Pferdefleisch-Probe- 
essen veranstaltet und hierzu an mehrere hundert 

I Personen der verschiedensten Gcsellscbaftskrelae 
Fii)laflnn;;cn erlassen. Nach den Flerieliten von 
Teilnehmern ist dieser erste Versuch dem Berliner 
Tiersebnt8T«rein whr gut gelungen, da die Zahl 
der Eintritt- und Küsen bcfreliremleu ^'nM^scr alsdio 
der Eingeladenen war, nud das vorgesetzte Essen 
den Teilnehmern allem Anschrin nach gut 
schmeckte. Wenn nun hieran auch die ausge- 
zeichnete Zubereitun«: ihren Teil beigetragen 
haben mag, so kann der Andrang zu dem Essen 
doch als ein erfirenlieher Beweis dafhr angesehen 
werden, dnss auch bei uns das TDittelalterltche 
Vorurteil gegen d,is Pferdefleisch zu »chwindon 
beginnt. Dem Probeeasen war ein glänzendes 
Fiasko geweissagt worden. Die ThiUig^koit der 
Tierscbutarereine kann nicht allgemeine Billigung 
finden, well ste in den Fragen des Tierscbatzes 
.•*( hr liiiafig extreme Forderungen stellen. Die 
Tierschutzvereine können aber dazu bej^lOck- 
wQnsebt werden, dasa sie die \ erbreiuing des 
Pferdeileiaehgennasea systemgemlss betNibm 
wollen. Sie rnöjjen jetzt nur sauber efus^erichtf-te 
Pferdefleischläden in besseren Sudtteilcn er- 
riehten nnd sie werden erreichen, daes aneh bei 
uns wie in Dänemark das Fleisch des Pferdes 
wie das des Kindes, Schafes, Schweines nicht 
nur auf dem Tisch der Armen legitim wird. In 
Dänemark hat es sich als wirksamster Fabtor 
für die Verlnituuf,' des PfcnlefleisebfreniisseB 
beransgestellt, das» die Kinder in der Familie 
mit Tollem Bewuestseln PfSBrdefldseb vorgesetst 
erhielten. Die KitidiT Iialien d;iH unsnbstan/iierte, 
lediglich in der Vorstellung beruhende Vorurteil 
gegen das Pfeidefielseh niebt und achltzen das 
Fleisch lediglich nach seinem oljektiven Ge* 
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Bcbmaekswert Ihid daes der (^L-siliinack von 
dem Genüsse des Pfordcfleisclios iiirlit abhiitt, 
zeigt daa dänische Beispiel, wu l^ierderieisch 
aaeli in gDttitaiert«n FamiKen sur Abweehtlnogr 
pcnnsBt'n wird und ^ci'ijiik-clti'.s rfcrdofloiscli i;e- 
tadezu eine I>elikates8u des FrüJistUckstiacbes , 
bildet Dm Fleteeb der Pferde soll nnflehnackiiaft 
•ein, weil es grobfaseriger sei als anderes Fleisch I 
und weil die zur Sdilaclitiintr gelangenden Pferde 
ia der Segel eiu liuheree» Alter erreicht h:l(ten. 
Nun, dae Bullenfleiseh, das nicht atuscblieBsHch 
zur Wurstfabrikation verwendet wird ist auch 
iiicht besonders zart, und die Zugochsen und 
guten HilcbkObe weiden aoeb erat geeehiaebtet, 
wenn sie ein höheres Lebensalter erreicht haben. 
Die Förderung des rferdefleischgenuasea schliesat, 
wie schon von Mo rot hervorgeboben wnrde, 
eine BereicluTnufr df^ nationalen Vi'nuu^cns 
ein, weil ein Ti-il dcB (Ifldes, das jif/t Hir den 
Bezug geringeren fSehlacbiviehs nach dem Aus- 
lände abflieaet, dem Inlande erkalten wird. 

— Dia fiaiahieMa dar Milchgewinnung und der 

MMchverserflUBfl, von den pnslen Anfängen durch alle ' 
Stufen der Entwicklung bis zur Gegenwart, soll in I 
einer boionderen Alxellang der im Mai dieses 
.Talircs in Hamburg stattfinderden Ausstellung 
lUr hygienische Milcbveraorgong veranscbauUcbt 
werden. Zar Vemnacbirailiebang sollen dienen: 

a) Abbildungen von Mikhvit Ii. 

b) Ucrüte oder Werkzeuge, die auf den üe- 
bieten der Milcbgewinnung und der Mllch- 
versorgung landUbiich in Gebrauch oder 
fiir die Erfindung anderer mnsgfrcbtnd ge- 
wesen, oder in minder vorgeschrittenen 
Gegenden noch gebrftneUieb sind, 

c) Modelle, Zeichnungen oder Abbildungen von 
Bolchen Gegenstttnden oder von zogebörigen 
BaoHeblceitett, 

d) bildliche Darstellungen ron Betriebeweiaen 
auf den beiden Gebieten, und 

e) Weisungen und Verordnungen für den be- 
treffbnden Qeaehftnwverkehr. 

Sämtliche Gegenr'tiuMle mit Angabe ihrer 
heimatlichen Gegend und, soweit mOgUch, des 
Zeitalters ihrer GebrMoehliebkeit. 

Die kultnrgescbiebtliebe und volkstümliche 
Hcdcntsamkeit einer solchen .Ausstellung bedarf 
keines auadriick liehen Hinweises. Gelingen aber i 
itann der Veifaneh nnr, wenn alle di^enigen, ' 
welclic ."(ich im Besitz von Gegenstilndrn dnr 
angedeuteten Art befinden oder darUber zu ver- , 
fügen haben, Ibre Mitwirkung gewähren nad die ^ 
Gegenstände unverzüglich bei dem Professor 
Dr. Edlefsen, Hamburg 1, Johnsallee No. 5, 
anmelden. 8o frühzeitige Anmeldung ist not- 
wendig, uui für Anafttltong etwaiger Lücken { 
reehta«itig Sorga tiagen, im Fall mebrseltiger j 



AnnuddiiiiK des f?li'i(jlicii (iefjciistaiids eilt- 
sprechende Auswahl treffen und die zu wirkungs- 
voller Aufstellung erforderlichen Vorkehrungen 
aiebem an ktanen. Die etngeaandten Oegea- 
stlinde werdrii mit der griisfitcn Sfirf^fa'' f cli.Tndclt 
und tbunlicbst gegen Beschädigung und sonstige 
Gefahr gesickert werden. Auek tVr IteatmOgliehc 
Verpackung bei der Bilekaendang wird Sorge 
getragen werden. 

— Ein erster allgenieiner Kengress niasischer 
Tierlnli bat vom 16. bis 26. Januar in Peten- 
bürg unter dtiii Protektnmte des Grossfilrsten 
Dimitri Konstauinowitsch und unter der 
Leitung dea Magiatera und Hiniaterlalrefbrenten 
Archangelsk}- statr^u-funden. Zu dem Kon- 
gresse waren u. a. auch Kinladongen an deutsche 
TSaitrste ergangen. 

Persouivlieu. 

Gew K b 1 1: Tierarzt B es o w, interimistiacbar 

Laboratoriumsleittr des Ijaktcriolog. Labora* 
toriums der Landwirtschaftskammer für die 
Provinz Brandenburg zum T. SeUacbtkoftterartt 
in Köln a. Rh., Tiercirzt Scharr, Assistent am 
Bakterioloß: Laburatorium der Landwirtschafts- 
kammer für Pommern, zum Nachfolger dea Uenn 
Beaow, Tierarat Dr. Schmitt, biaber im 
HygieniBchrn Institut der Berliner Tierärztl. 
Uocbschulc, zum Assistenten am vorbezeichnetan 
Laboiatorittm, Tierarzt Dr. Hof mann snm Amte- 
tierarzt der städt Fleischbeschau in Dresden, 
Tierarzt Menzel aus Strasburg L U., zum Leiter 
des neuen Schlachthofes in Scbmiedel>erg i. Schi., 
Tierarzt Brentowitz zum Seblachthft^arwalter 
in Gilgenburg, Tierarzt PrOaek anm Sehlaeltt- 
hof tierarzt in Krotoschin. 

Brnennnngen: Zv Mitgliedern dea 
R ei c h SS 5 u n (Iii (■ i t ^ 1 at (' H wurden ernannt: 
Landestierarzt Professor Dr. Edelmann in 
Dreadan, Professor Dr. Ostertag in Berlin und 
Oeb. Begierungsrat Roeckl in Berlin. 

In Nürnberg wurden dem Direktor des Vieb- 
und Schlaclithotes, Bezirkstierarzt Rogner, 
Bang, Gehait und Bacdita einen atädt Ober- 
inponicnrs nnd den Sanitätstierärzten Dr. Zagel- 
meier und Dr. B a a 1 z Stabilitätsrecbte verlieben. 

Vakanzen. 

Eupen: Scblachthol'direktor zum L Juli 19U3. 
Anfkagagebalt 8000 U. Appr. Tierlnta mit Er- 
fnhnm^'en im Schlaebthofbetrieb wollen Be- 
werbungen mit Zeugnissen bis 15. März er. an 
das Btlrgermeisterarat Eupeo ebureichen. 

Frankfurt a. M.: Tierarzt für den städt. 
Schlachthof. Gehalt 2500 M. Bewerbungen mit 
Lebenslauf und Zeugnissen bis 7. Februar er* 
an das städt. Gewerbe- nnd Verkehmamt (Wedel* 
gaiae 1). 
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Gräfenhainicben: Tierarst für iSchlacht- i FaBsenheiia: Tierarit für Fleisch- and 

vieb- und Fleliefabeaehau. HeMnnK«n W» 22. 1 Tridbineniehaa. EiakommenlSOOM. HeMnngen 

Januar an den Magistrat. ! an den Magietrat. 

Kiel: 1. .ScblachthoftiiTrir/.t und Stelivpr «Jürlit/: ScIil.-uhthofaasistenKtierarzt (1800 

treter des Direktors. Gebalt M. 3000 steigend ' Mark Autaugsgelialt nebst freier Wohnung). 

Iiblf.4800. Bew«rlNiBgeiB mit LebenitUnif; Zeuf • | Kettwig: AppnA. Tiennc fir Sehlaoht^ 



nisson und kreisärztlicliPTn flesiiiidhpitsrentrnin vioh und Fleischbeschau (einschlieesl. Trichinen- 
•ind an den Magistrat der Stadt Kiel einzureichen, schau) für den Beürk der Bürgermeistereien 
Krojanke: Tiennt für FlelsehbMcluni. ■ Kettwig Stadt, Kettwig Land und Mintard mm 
Jilvlicbe Renutneratiun von 1200 Mark von der ' 1. April er. (Kewerbungeo mit Lebenslauf und 
8tadt Bewerbungen bi82ö..T.nnuaran den Magistrat. 'Zeugnissen bis 1.'). Februar er. an das Bürger- 
Lehre (Herxogt. Braunschweig;: Tierarzt uicistoranit Kettwig atadt erbeten.} 
Ar FlelaelkbeediaB mm 1. April. Nähere« beim Allenburg (Oetpr.): Tierant für Sdilaobt- 
Ortsvorsteher Lobsen. vitdi- und Fleischbeschau. Garantiertes jilbrl. 

Lätgendortuiund: Tierarzt für Schlacht- Einkommen läOO M. Bewerbungen mit Zeug- 

Tidi- und Fleiaehbeschan mm 1. April. Bewer- nisten bis «um 7. Febrnar er. an die Poilaei- 

bangen bis 1. Februar .m dii- Politeiverwaltung. verwalttiog. 

Nenrotinstpr: Zwei Tierkrato p. 1. IV. o:*. Homberg ."», Rhtin: Tierarzt für Schlacht- 

für Schlachtvieh- und Fleischbeschau, (iehalt vieh- und Fleischbeschau. Einkommen 4500 bis 

8000— 40OO Kark. Bewcrbiiagen bis Januar i 6000 M. Bewerbungen bis 27. Janiiar er. an 

sa den Magistrat. Pnstaliebe VoitteUnng. | den Bfligermeister. 



nrsisaa^bea der Al lu m slss s Aasstellung fOr hyglealsoiw HHobverssrguaB, Hamburg 1903.*) 
Oesehftftsstelle: ilamiiurg 6, Kampstrasse 46. 

All giMii eine Bestimmungen. P.turbeifiin'ren der nachstehend aufgcfiilirton Preis- 

Sttfgaben müssen den vom Komitee gestellten und bei den einzelnen Aufgaben genannten Bedingungen 
Beehnnng tragen. Die vom Komitee bestimmten EinliefMnngstermine mSssen strenge innegehalten 
wfrdt n ; Arlititcn, welche sphter eingeben, können keine Berücksichtigung finden. Sämtliche 
Arbeiten werden der fachmännischen Beurteilung von selten besonders dazu berufener Kommissionen 
unterzogen. Dits Urteil der Prüfungskommissionen ist unanfechtbar. Die Kosten fUr den Transport 
der etwa zur LOsnog von Prelsaufgaben bestimmten Gegenstände nach Hamborg besw. aaeb den 
übrigen Prnftmpjsorten hnt der Einsender zu tragen. Für dif Fnitfchaffung der Gegenstände aus 
dem Ausstellungsraum hat ebenfalls der Einsender auf eij^enc Kosten Sorge zu tragen. Der 
Transport der aosaerhalb des Aosstellnngsgebandes geprüften OegenstXnde naeb dem Ansstellnngs- 
ranm geschieht auf Kosten desKomitees, aber auf Gefahr der Aussteller. Der Empfang der Gegenstände, 
wie deren Tranp|»nrt vom Bahnhof Sternschanzo oder vom <*uai nach dem Aiisstpllnngsfjebände 
oder Dach den beueli'enden PrUfungsstellen, evtl. auch die Auapackung daselbst erfolgt, im Falle den 
Wittsebee, durch dnen vom Komitee bestellten Spediteur, aber anf Kosten and Gefidir der Einsender. 
Die Besorgung der Versiclieninj? f,'et?en Fenersgefabr in der von den Kinscndem angegebenen, als 
sagemessen erachteten il(ihe, lUr die Zeil, in welcher sich die Gegenstände im Aosstellangsranm 
oder in den PrQfangsinsdtnten befinden, vermittelt das Komitee anf Gefkbr der Einsender. Das 
Komitee wird für gehörige Heaufsichtigong Sorge tragen, übernimmt jedoch für weitergehende 
Gefahren und Schäden keinorki Veranfworlnnf?'. "\'i>r ^^ohlitisfi dor Ausstellunt; dürfon die eingelieferten 
Arbeiten nur mit Genehmigung des Komitees zurückgenommen werden. Die Fortschaftüng aller zur 
LUsnag von Prelsaufgaben besUmmten Oej^nstilnde bat an den beiden dem Sebioss der Aasstellung 
folgenden Taften st.ittziifinden Pio Aiiinrldini^^fu Jkm der (ms clilift'^Hfi-Iio. mit entsprechendem 
Vennerk versehen, haben auf Grund des allgemeinen Programms der Aussteilung unter Benutzung 
dar vorgesebriebeneo Formulare rechtzeitig, d. b. bis xnm 15. Febmar 1903, zu geschehen. Die 
Bestimmungen des Programms in Bezug im si.uidirdd finden volle Anwendung anf die Teilnahme 
an der Lösung der Preisauffraben. Wi id :e Küsten, als das Programm vorsieht, orwaclisen den 
Teilnehmern nicht. Die ausgeworfenen Preise können seitens der Prüfungskommissionen, falls 
nicht genügende oder nur teilweise genflgende Losungen der Aufgaben eingegangen sind, suröek- 
gehalten oder geteilt verliehen werden. Die solchenfalls nicht oder nicht voll vergebenen Preise 
•oUen mit Zustimmung des Komitees für andere Gcgenstilnde der .\usstellung verwendet werden. 

Für den Fall, dass die Prüfung einzelner Arbeiten nicht bis zum Schluss der Ausstelluiig 
eriedigt werden kann, erfolgt die Znstellang der Bearteilnng bezw. die Znedtennnng der Prtise spiter. 

*) Die Husführliehe MitteUnng erfolgt, nm die Hwren Kollegen tu mCgliebst mhlrelehor Be- 
tsiligang an der Preisbewerbnng msnregen. D. H. 
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hTValilCIÜDg 



Liolieferunge- 
Ort Zeit 

(l«Ut«r 
Tannin) 



Preis«' 
M. 



Stifter 



c. 



St;Ul EinriobtiiDg für 
: Icbkilhe unter Spezi- 
eller JUTftckpichHfTttng 
«loilJciiihaltiiiij;, wie üIkt- 
liaii|it der liygieniecheii 
Ant(>rileruiii(eu. 



DcfliulekUuiibvertalircii 
für MilehviehitalloDgeD. 



Mil. Ii« zur üft^iiui 
inline' «It-r .Miiclitüi-iigi 
bei Prubemelkuogett. 



Milcliw a^-*'ii. hi'^tiiiiiiil 
ttir belürdcniu;,' <irr Mücli 
\ (in derPro(iiikti..ii,s<i;(itf 
bis nir Jbisoubabnratu))*- 
be*w. bU ttm Oeschäfts- 
lok.'il lief* Iliindlcrf* ndcr 
mit Ausii:ilinic <I('r 
wn^'fn, für iluii \'i'i(rirl) 
(ior Milch ins Sf.ultvcrkt lir. 

MilclifalirzoiiR fiir dt n 
ilaiKlMTtrich der MJlcli 
in der äUdt. 



IffckilviTHcliInss tVir 
Hilcbeimerim «tädtisoheo 
Verkehr. 



BeBuuderei Gewicht 
wird aaf die «weckent- 
sprechondo BeschsffeD- 

hoit Reinigen nnd De»- 
in('('liiioi:siii<if;lii.'likcit idor 
Standtiaclien uini (läiigi* 
f:ok'(;t wcidLMi, sowie 
darauf, da.x.s am h kli'iiit're 
\'iclilialltiiii;oti in ilor l-aj,'C 

üad, dannch zu verfahren. 
Erw&Daeht Ist die Anf- 

stelluii;: Stallein- 
ri<-ln iiiipi'n in Granzer 
( ;r(i8s>>,.l cd eil falls miisscii 
die /eii liimngeo eiue Er 
i^.ium::'^ fioden darcli 

Mud.-llr. 

Lr\i rui.tclit i!*t liie An 
frttha eiiu s L'iijfaelieii. 
billije^cn nod sicheren 

Verrabren»» weiehes «leu 
wichtigsten innerballi 
einer Mllchviehstalluuj,' 

Norki'inmeiideii Krank- 
hei fr* fall eil ll-'olinim^: 
tr;if:t iirjd weUlics die 
Mileli weder iio <'e- 
»eliiiuu'k iioeh imGerin ls 
beeintriicliti^,'?. 

Die Waxeu latisxi n 
aichffthis sein. 



Zur Kiinkurren/ werden 
alle goolgnetea Fahr- 
zenjre zugel«8«en. gleieii 
viel, ob s'e durch Zu;,' 
liore i'dcr durL'h iiieelia- 
nische Kräfte ; Kraft 

weraeo. 

Kh sind \'<M'r iclil 11 n^eii 
tur Aiisiiirxsiini:,' und \'cr- 
teihni'T iler Milcii K«./« . 
f(ir «len JlildJvei t rieb 

in Fiafichen su berück 
sichtigen. 

iter A'er^rhlnsH iiiii,'*^ 
derArt konstruiert »ein. 
dsea weder Staub noeh 
lleu^^n in den Eimer ge- 
aii>:en kann. 



Fla<>rlK nroiiiigniigsappa- 
rat für den GrosS' nod 
Kleinbetrieb, 

FlascbenfQllapparat. 

Heii.i^MtiK.'^apparat für 
Milchkannen. 
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1 [m 



:iO, l 
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7 Uhr 

w. o. 
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abd,- 
7 Ubr 



W. () 



w. o. 

w. o. 
w. o. 



w. o, 

W. 0 

w. o. 
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II. .V]<J 



StaatHpr«Ul 
gestiftut von 

Kgl. Fronte. 
Landw. MinisL 

HerrKd.Lippert. 

Herr Baioa 
y. Donner, 



!()() 



lierr 
Oskar Milberg. 
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It. 3lN> 
lll.'.'-n 

\y. 100 

I. .M H) 
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_'(>0 
lOi" 



.Staatspreis 
trestifiet voll) 
Kgi. i'röua«. 
Landw. Mlnlit. 

Herr 
Kommeruenrat 
Wilh. A.Biede* 
mann. 

Herr 

<■. \. Aljorerun. 
Herr K<! I.ippert. 

Herr 
UiidolfSchriider. 

/.eiitralvoroin 
ler Milehhandler 

fiir llainluirn 
iiiul l'm^'eliiinf^. 

HerrTh.Uohrens. 

Zeiitralverciii 
der Milehhändler 

fiir llaiiiliiirg 
iiiel Umgegend. 

Herr 

Ii H. Donner. 

I. rrE.P.V<»gl«r 

.Staatsprc'is. 

^'eslit'trt vom 

K^;I. I'reuss. 
Landw. MinisL 
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Abteilung 


Aufgabe 


Erläuterung 


Einlieferungs- 
Ürt Zeit 

|TMniln) 


Preise 
1f. 


Stifter 


lu 


(;. 


(tlastiasche mit Vcr- 
schliiBs für don llilch- 
ImndeL 


Bei der Beurteilung 
wird auf Handlichkeit, 

1 { e i n i ?i 1 n ?H fTk ( i irllfihlt# Ifr 
und Dichtigkeit beaoD' 
dercs Qewiolit g«legt 
werden. 


Aiis- 
stellungs- 
gcbiiide 
VelodroDi 


30. 4, 
1903 
abds. 
7 Uhr 


I 200 
II. lOO 


Meierei ver- 
einigter Land- 
leat« von 1S68 

6. n. b. H. 
DieaeUM. 


11 


C. 


Vornchtun/? %a»t Ver- 
trieb im-hrerer Milch 
tiaachen im Kleinhandel. 




W. 0. 


Vi. 0. 


lOU 


Herr General- 
konsul 
Alfred Knyser. 


12 


('. 


l'nsteiirisicrapp.irat flir 
Kleinbetriebe ohne An- 
s«.-bliU8 an DampleMciigcr. 




Milch w. 
Versuchs- 
station 
Kid 


1. 3. 
19a3 


üOU 


Stnruijprei», 
trostiftot vom 
Kgl. Preasa. 
Laadw. Minlat 


13 


(< 


Automatisch wirkender 
Tcmperaturaiui'iger bei 
Pastenrisieiappanteii. 




w. o. 


1. o. 

im 


200 


Herr 
von lierentMrg- 
Oosiier. 


14 


c. 


^ < rf;ihrcn zur Vcrhin- 
deruni? des Au&abinens 
der Milch vJUirend des 

Tnnispnrt». 




Aiis- 
Mtcllniigs- 
>;cb;iude 
Velodrom 


;>o. 4. 
i:h)3 

abds 
7 Uhr 


200 


HerrL DeaArta. 


iri 


c. 


ZweclcmaBgigBter und 
handlichster Milcbent- 
rabmniigaapparat mit 

rlMUUUOniOU lUr KlOlllcrc 

IlauBstlinde. 


Für die Entrahmung 
TOB 1-5 Ut«r Milch. 


W. 0. 


w. o. 

• 


200 


Herr VVirkl. 
I/Cgationsrat Dr. 
Kticker- Jenisch. 


16 


(". 


MilchtraDsportkaDnen. 


Beflonderer Wert wird 
auf Dauerhaftigkeit, Ret- 
nigungsmOgliebkeit, siche- 
ren VerscbiUBS n. billigen 
Pi«i» g«l4^ 


W. 0. 


W. 0. 


I. öOi > 

II. 200 


Herr 
W. V . GudeflTroy, 
HerrTh.Behreua. 


17 


1). 


Einrichtung fürdieUc in 
haltiing.Lnftnngnnd Küh- 
lung derMilch glcichuach 
dur Gewimmag bis aur 
AbtJ«feitiii|if nnter beson- 
derer UerilcksiilitifCtiii;,' 
von RaumbeiuLüsiiii;:, l!c 
difiiiiri),'s u. Reintjjini^'s 
mOglicbkcit und Dauer- 
haftigkeit 




Aus- 
stellnngs- 
gebUude 
Velodrom 


:to. 4. 
1903 
abds. 
7 Uhr 


50O 


Frau Sievfking» 
Hammer Hof. 


18 


D. 


Vollständige Einrich- 
tung einer slädiischen 
Mi>lk<Ti'i mit Kiiirichtung 
z' m Vertrieb der Milch. 


Di<> Arilrij;i' k;inn ?(>\s <ilil 
in der liaib als auch 
ausserhalb derselbm auf" 
gestellt werden. 


w. o. 


W. 0. 


I. 500 

II. 300 


II. TT M;a 
Si'biiikd. 
Herr Baron 
Beinr. von 
Ohlendoiif. 


19 


E. 


Einfaclics (irnkiisches 
Verfahren zur Erkennung 
und Feststellung des 
Scbmntxea ia der Milch. 




Milcb- 
wirt- 
sebaAl. 
Imtitnt 
Hamals 


1. 3. 

im 


260 


Staatspreis, 
gestiftet vom 
Kgl. Preoaa. 

Landw. 
Miniaterinm. 


20 


E. 


Methode zur Fettbc- 
stiminttiic dor Mileh. 


ErwQnscht ist ein \'er- 
fkhrsii. welches in der 
Hand der Laien mit 
genügender Genauigkeit 
arbeitet, ohne das» aabei 
.Uzi ruli' oder feuergefähr- 
liche Chemikalien cur 
Aawendang kommeB. 


w. o. 


W. 0. 


500 


Staat spreis, 
irestiftet vom 
Kgl. Prens». 

Landw. 
Ministerium. 
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< 



Aufgabe 



Erltetenmg 







Ort 


Zeit 


PreiM 




neliter 






Tennin) 


M 


Ans- 


), 










Kebiiade 


ab(t& 




Velodrom 


7 Uhr 




w. o. 


ir. 0. 


300 


Ilyf:!(.:ii 


1. :i 




ia^titui 






Uamburg 






W. Ii. 


w. o. 




1 i \ ci^- 


1. ;v 


1. L'.'iO 


nischee 






Institut 






Uainbnr§: 






V, o 


W. ü. 








j( )() 




1 * ii l'i 
UUtJ 




.-»ti-lle 






tl am bürg, 






Kamp- 






Btrasse 16. 






AuS' 






stellnnKB- 


1903 




Kebäuae 


abds. 




Vciodrom 


7 Uhr 






Vf. o. 


250 


\\. «>. 


W. M. 




W, 0. 


W. 0. 


300 



Stifter 



Ii. 



(;. 



il 



H. 



Z'ivi-ckiiiiissi;,'"?' !(• 
riii-tiiufr fiir l'iilizi'iiii'aitito 
zur Au>iiibutij{ «It-r Milch 
koiitn>lle auf der Slra^^c 
11 ud in den Ge»chitften. 



• inunirisae von Mileh- 
li:in«llmi;;on und Milch- 
kt'Ilt'rii in N'riljiiulnn^'^ mit 
(itti Wobumiji dtiij Uiiucl- 

\"t:rt';ilirru vnv lirrstcl 
liiitn ciiicH iiilli^rm \'iilk- 
ii;<liriin;;iiniitL'ls ;iu^ Ma- 
^'rriiiilulj, ev. uuter Mu- 
beiiiitzang anderer NShr- 

Z «rck in ^i^s* CS iimi 
iM'lli;:steji \'iTl':ilirt'ti zur 
lUreitang von äAugliugs- 
II Ich im Haushalte. 

l\i)in.ii/ji!<ii'rtr\'<>lLiij Ii. 
ilicolmc y.uinU von Kiilili-- 
h}tIr;Ui'n iiiid .-Lluili'/hni 

Lnvuriuidert« V^hiuiicb 
in Danerform. 

i'<i|Mil.u<' Aülri! iiri^ /.III 
ricliri^'cii r«i-lKiii!lliiii^' il<'r 
,\Itl(ll im ll,llisi,;ilrf riii 

!*(Wie»»lichderSäugliugö 
11 ad KinderemAbrunf?. 

billigate Kocbvorric-Iiiiiii^' 
tur Volimilcb ioi Hau«- 
halte. 

Voll^^l;i!l(ii:;^■ l'iiiiricli 

tung zur Bcbaudlung der 
Mllcb in einem gröBseren 

F:uiii]irii - Huiislnlt.i- > iri- 
M hlii'sslirti (l«-r >:in^' 
lin:;-^- iiiid Kiiiiiir«:- 
iiaiinutt; bei eiuuiaiiKer 
riii;li( her Ablieferung der 
Miii Ii 

M i|r!ik(>rli:i|>|jani( mir 
.illi'iii /.tili. hijr tnr )\riji| 
uud ääagliDKsabieiluQgcn 
in KrankenoStisero oder 
ilir Warteschulen und 
.Schulen. 

Her\ i>rra:;rnilr Li-imt iiii;,'' 
-tuf deoi Uebiete für 
Kinderioilcb'VersorguDg. 



l'lasdioii, Ikltällei iüi 
riaeclifii Schilder, EUbr- 
lotM, Laktodensimeter a. 
C.V linder, Formulare etc., 
Schreibmaterial, WimiIi 
tUeber n. s. w. %a viucm 
Gransen Tereinigt. 



WaHSiTLTit/icliiinf^'liani; 
parUell oder vollständig 
erfolgt sein. 



Flugblattform, 



Herr 
W. Aiusinck. 

Herr 
Tb. Behnuii. 



H«n; Dr. 
6. Anfiehllger. 



MilcLwirL!scb;ift' 
lieber Verein. 



Utirr 
Frans Schröder. 



llaiiihnr:,'- 
Amt-rika-J/inie. 
Herr 

Kr. Loesoner. 

liaiiibur||[- 
Amerika>Linie. 

Herr I'livsikiif» 
Dr. ciiBvekipg. 



Herr Ucbeioicr 
Koiniuenienrat 
Heye. 

Herr Geheimer 
Kommeniennit 
Heye. 



Herr 
£. Lippert. 



1'rati HaroQln 

Frederiek Ton 
Schröder. . 



TmwtnrQiaicbw IMdaktvur (nkL liu<fMMl«U): FwC Dr. OMiti« to Berita. — VMiv tob Wtbsrt B^M» ta BwUn. 
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Heft I). 



OrigiiMl-Abhaudl uugeu. 



Zur UMhoiHk det Untorrichtot dar HelMb- 
bflschiuer. 

Zugleich eine Besprocluint; des Leit 
fadens für Fleisclibescliaucr *j und der 
1iV«ndtafeln %nt Fleitcbbeaebau**) von 
Hrof««tor Dr. 0»tertaf. 

Von j 
R«gi«niog«»t Or. A. M r ü M B ariin. | 

IHe Aasbildung der Fleischbeschauer 
stelk an den Lebrer nicht geringe An> 
forrttTuiiireii. Dejin dir I'n(fni<lit iiinss 
mi ir<*sfalfet werden, das.s der l)nreh- 
MhnittssriiUler. der einen >,M»issen Teil 
seiner einfachen Vulkt«schulbilduiig ver- 
ipessen nnd wegen mangelnder l'linng an 
Lernfähigkeit Einbusse erlitten liut, inner- 
hall) des knizen Zeitranniex von 4 \\ odien 
«lenirf ausytidldet ist. rlass »m den an 
iku nirlit als 'l'ierar/t approlnerten He- 
scliauer zu .stellenden, verhältnisniilssij; 
nicht geringen Anforderungen genttgt. 
Unter diesen Crnntänden wird der f^ehrer 
mit der zur Wrfngung .stehenden kurzen 
J<|»aniie Zeit \ orsichtitr hanshalten nnd 
4leni Unteniclite einen wohldurclidarliten 

* J.citfadi'ii fih- Fleihchbescliauer. Kiiic 
.AuHcisuug für diu Aui»btiduii({ al» Flei&ih- 
beielnn«r nnd fdr die amtlichen PrnfuDsen. 
Betlin H»0.'>. Verlag von Kic-hard .Scliortz. 

**) WandiaCfln zur Fldscbbescliau. Taliell: 
FtHacheinteihmK beim Kind, Kalb. Schaf und 
Sthwein Tafel II: AltersbesriiniiHiii^' bri den 
Sihlacbitirren nach den ZäliiK-n. Taft-I III: CniiT- 
«cktfiduug d» i« Cc*« hicrbt» den aiii*x*J- 

•ehlnchletcn Tiertsn. TKfolIV: I-age der Lymph- 
«triis«';! am niiiiiitf und ileii (>]if(lm:iA8ei) 

heiu) Uiml. Tafel \'; Lage der i.yMiphdrii»en 
'am K»pf nnd an den Eiageweiden. Tafel VI: 
J3LJ La{;o der Lyuj|ihdrilH(-n am Uunipf iit.fl an den 
Oliedmaaten. beim Schwein; b) l<ieblhigasitz« 
derSchwoinefinne. Beilin liHlK. Denelbe Verlai; 



Lehrplan zu Grunde legen mitasen. Von 

dem pädagugischen Geschick des Lehrers 
liän^t der Erfolg aber wesentlich ab. Ein 
gutes Lehrbuch erleichtert zwar die Arbeit, 
vermag aber ,das gesprochene W'üit des 
Lehrers nie ganz zp ersetzen. 

In nachstehendem habe ich mir die 
Aut«rabe gestellt, einifre (inindzüge der 
Methodik des l'nterricht.s der Fleisch- 
Itrsfliauf r nn^iT H*'zuint!i!iine ant den Leit- 
hub n und die Waiidtatein von Professor 
Ostertag zu entwickeln, um einerseits 
Anregung zu einem auf den (rnterricbt 
befruchtend wirkenden Meinungsaustausch 
zu geben und andererseits die fieser mit 
den u^enannteii W erken Uekatint zu madi-'n. 

Ost ert ags -Name bürfrt lnr eiuf uissi n- 
schaltliche Behandlung des J.,eIirslort« s. 
Aber der Meister der wissenftchaftlichen 
Fleischbeschau hat es auch venrtanden, 
den Gegenstand gemeinverständlich dar- 
zustellen. Knapp nnf! klar ist die .\us- 
drncksweist . üliersirlitli< ii und zweckfnt- 
si»rechenU die .Anordnung und Auswahl 
des Unterrichtsstoffes, lehrreich und 
technisch vidleudet erweisen sich die 
Abliildnngen. .\iieh die buchhftndlerische 
Ausstattnujr des Leittadens verdient ;jfe- 
loiii zu weiden. Papier nnd Drnek sind 
>eln irut und an< li der Preis (ti.nO .M.; 
steht iU'V Kintiiluiuij^ des PucUes nicht 
entgegen. Ich halte es daher als Leitfadei: 
für den ('nterricht der Kleischbeschaucr- 
anpiranten naHi jeder Kichtnng hin fhr 

Fnr die .Methodik des l iiterichts er- 
.scheinen mir die nachstehenden, sich zum 
Teil schon ans den Ansfuhrungsbestiiii' 
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mniigeii mm Schlachtvieh- nnd Fleiscli- 

bpfchaiifresetzp und ;ni< <\*>n m Rede 
j>tehen(leu W'trkeii von l'rolessor Ostertag 
sich ergebenden Leitsätze besonders be- 
achtenswert. 

1. Der Unterricbt soll sich dem 
Bildungsgrade der Schüler streng 
anpassen. Dieser sclbstverstSndliche 
(irundsatz wird von jüngeren Facht;:enosseri 
leicht vergessen. Dieselben neigen ins- 
besondere häufig dazu, nach der Metbode 
des Hocbacbiiliinterrichts zu lehren «nd 
Laien gegenüber mit den dem Tierarzte in 
Fleiscii und Blut übergegangenen medizini- 
schen (innidbepriften zn operieren. Dii.« 
ist zu vermeiden, weil e.s dn«; Vi r.siäiidnis 
des Vortrages unnötig erschwert. Grund- 
sätzlich sollte man möglichst geringe natnr- 
wissensehafUiehe oder gar medizinische 
Kenntnisse beim Schüler voranssetzen. 
Wenn es sich dannn handelt, g-ewisse 
anatomische, physiologische oih-r pathnlo- 
giselie \ eihaltnisse zu erklären, so tut 
man gut, Vergleiche mit allgemein be- 
kannten Dingen beranznzidien, nnd zwar 
selbst anf die Gefahr hin, wissenschattlich 
ungenaue Vorstellungen zu erzielen. Ver- 
gleicht man das Herz mit einem Pump- 
werke, die Luiif^eii mit einem Blasehal 
das Nerve;nsy8teiü mit einem Telegrapheu- 
apparate, so erhftlt der Schüler eine ver- 
ständliche, sich leicht einprägende, wenn 
avch niclit absolut liditige Vorstellung 
von der Täti^rkeit der hetreflenden Köi [»er- 
teile. Anf wissenschaftliche (Tenauiirkeit 
im einzelnen kommt es aber beim L nier- 
richte der Laien ebensowenig an, wie 
anf eine wissenschaftliche Grundlage der 
Ausbildung flberhaupt. Ich stimme daher 
mit Ostertag darin überein, dass die 
Zellenlehre in den Unterricht nicht hin- 
einzuziehen ist. 

Fremdwörter werden im Vortrage 
mttgUchst zu Tenneiden sein; die Auswahl 
der an ihre Stelle tretenden deutschen 
Bezeichnungen wird aber mit Vorsicht 
erfolgen müssen, damit der Schüler von 
vomhereiu und ohne umständliche £r- 



läutei-ungen mit dem Kunstansdrucke einen 
möglichst richtigen I^egn'ft' verbindet. Aus 
diesem Grunde möchte ich beisideLsweise 
emplehlen, nicht von einem Alagen-Darm- 
i kanale (vergl. S. 38 nnd 115 des Leitf.)» 
I sondern von einem Verdaunngssehlancbfr 
I oder nur vom Magen-Danue zu sprechen. 
Denn mit dem Begriffe „Kanal" verbindet 
der Laie die Vorstellnn<r starrer Wan- 
dungen; die Verwendung dieses Worte» 
kann also unter Umständen zn einer leicht 
vermeidbaren irrigen Vorstellung Anlasa 
geben. J>er Ostertagsche Leitfaden 
zeigt, dass beim Untemchte der Flei-sch- 
besehaner F>emdwörter beinah völlig 7,n 
entbehren sind. Jeder crfahreuf Lehier 
weiss, wie schwer es fremdsprat blich 
nicht gebildeten Personen flUlt, sie aus» 
zusprechen nnd zn behalten. 

Ferner ist damit zn rec linen, dass die 
Selniler nicht imstande sind, viel theore- 
tischen Lehrstoff, namentlich auf einmal, 
aufzunehmen. Darum wird mit dem theore»- 
tischen und praktischen Unterrichte mög- 
lichst abgewechselt nnd jener auf das 
Mindestmass, wie es durch die Prüflings- 
Vorschriften für die Beschauer (Anlage D 
der Ausfühningshestimmungen zn dem 
(leselze. beti. die Schlachtvieh- und 
F'leischheschau, vom .1. Juni 1900) fest- 
gelegt ist, beschränkt werden mässen. 

2. Das Hauptgewicht ist beim 
Unterrichte auf die Anschauung zn 
logen. Dem Schüler fallt es schwer, 
auf GrnTid von Hesclireihnngen ricliti^re 
Vorstellungen zu gewinnen, er will und 
soll möglichst viel mit eigenen Augen 
sehen. Das Ges^ene behält er auch 
besser als das, was ihm nni mit Worten 
dargestellt wird. Durch nichts ist die 
durch eigene Anschauung gewonnene Kr- 
falu ung ganz zu ersetzen. Äussere Gründe 
nötigen leider zu häufig dazu, fiir den 
Anschauungsunterricht bildUche Dar^ 
Stellungen zu Hilfe zu nehmen. Bei der 
Prüfung der BraBehiiMteit der Bilder 
darf nicht vergessen werden, welcbeik 
besonderen Zwecken sie dienen. 
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Wähieod der Maler einer I.andschaft 
oder eines PorträU damit lechueD dai<, 
das8 der BettHutaiet des KnnrtweriLeB die 
g^wlinsehte Vonteliiuig auf die Weise 
gewinnt, dass Erimionnigsbilder ähnlicher 
Art sieb f iiitinden, um sich mit dem 
jf'tzt tre !M n Bilde zu der generelle» 
Vurstelluui; zu vereinigen, muss der 
Darsteller des UntenichtsbÜdeB be* 
denken» dass der vnkmidtge» nnerftlireae 
Schüler, der Laie, das ^d oft ohne es 
sich durch zutreffende Erinnerungsbilder 
erie-änjcen zn können, auf sich einwirken 
lässt. I>arum kanu der Kunstmaler durch 
Hinwerfta dnesBildeemltweiilgeaStrieben 
ein gut getroffenes PortriU, eine natOT' 
wahre Landschaft erzielen, wahrend das 
zum elementaren medizinisrhcnrntprrirhtp 
geei^ete Bild alles, was der Schüler sehen 
soll, auch wirklich enthalten niuss. Aber 
ebenanehnnrdast was er erkennen soll. Was 
ndt dem zur Anschannng zn bringenden 
nichts zu tun hat, insbesondere jede störende 
Ziitälligkeit, ist vom Bilde grundsätzlich 
auszuschliessen. Daher ist auch di(^ 
Photogi-aphie, der oll lälschlicherwi i.se 
nachgesagt wiid, sie sei absolut wahr, 
oft gerade deswegen, weil sie jedes 
FAsercben, jede geringste Ntbince von 
Lieht und Schatten wiedergiebt, und 
zwar in unnatürlichem Massstabe und un- 
natürlichen Farbtönen, für Unterrichts- 
zwecke, naiuentlich den Elementarunter- 
richt, dorchaos nicht bedingungslos ver- 
wertbar. 

Die Abbildungen in dem der Be- 
sprechung unterliegenden Leitfaden ent- 
sprechen weitaus in der Mehrzahl den 
eben angedeuteten Anspnichen. Beson- 
ders gat ist die schwierige Darstellong 
der gesundra Baneheingeweide, wie sie 
bei der geweritemässigen Schlachtung zn 
Tage treten, gelungen. Wo Photogramme 
weniprer zweckentsprechend erschienen, 
sind iustruktive Zeichnungen verwendet 
worden. DieAuffassung und das Festhalten 
der Abbfldnngra wird dadurch sehr begün- 
stigt, dass «lies was nicht xnr Erkenntnis 



des zu l>t-Diunstnerendeii gehört und des- 
halb die Aufmerksamkeit des Beobachters 
aaf das Wesentliche abaolenken droht nnd 
das Bild komplizierl;, weggelassen ist; auch 
sind die Erklärungen der eioaebieB Teile 
zweekmässiprerweise nicht unter die 
Figuren, soudem neben die betrefiendeu 
Teile gesetzt. Der 205 Seiten starke 
Leitfaden bringt nidit weniger als UM) Ab- 
bildungen. Davon finden nur 6 mefnen 
voUtni Beifall nicht, nämlich die Figuren28, 
33, 39, 7H, 111 und 114, weil mir das 
Wesent licht' nicht genügend daraus er- 
sichtlich zu sein scheint. 

Als Bttaliehes Unieniehtamatniil, so- 
wohl fttr Laien als auch Studenten, dlirfkea 
sich die Wandtafeln von Ostertag er- 
weisen. Von Künstlerhand unter Aufsicht 
ihres Heraus^^ehers auf Stein ^rfzriVhnrt, 
wirken sie, soweit sie nicht die schema- 
tische DarsteUung der Fleischeinteilttng 
betreffen, aus angemessener Entforanng 
recht natürlich. Vielleicht empfiehlt es 
sich für den Leiter des rnterrichts, den 
dargestellten L^Tiiphdrüsen. etwa mit 
einem gelben Ölki-eidestifte, einen leichten 
Farben tun zu geben, um diese wichtigen 
Gebilde noch deutlicher hervortreten sn 
lassen. 

Bunte Bilder sind den schwarz-weisen 
zweifellos vorznziehfn, ja für den Unter- 
riehl kaum entbehrlich. Kleinere Präpsr 
rate lassen sich wohl nach der Kayser- 
lingschen Methode mit Erhaltung der 
Fari)en konservieren (die Firma Hauptaer 
in Berlin hat eine hübsche Sammlung 
solf lier Präparate in den Handel gebracht), 
allein wie will der Schlachthoftierarzt 
oline Zuhilfenahme farbiger Bilder seinen 
Schfllem beispielsweise eine VorsteUnig 
von jenen, Är den lindlicben Fleiseh- 
beschauer wichtigen Krankheiten ver- 
schaffen, die sich beim Rinde nach der 
Geburt einstellen, wie z. R. Vorfall und 
Entzündungen der Gebärmutter? — Anch 
für die Erklärung einer gsnsen Bsihs 
seltenerer Frftparate dftrile sieh das 
farbige Bild als ausserordentlich nfltslieh 
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erweisen. Allerdings würde die Her- 
stellung eines solchen Werkes leider wohl 
so kostspielig sein, dass seine allgemeine 
BinftUinuig danmter leiden keimte. 

8. Vom ersten Unterrichtstage an 
ist der Schüler zur richtigen Er- 
kenntnis der in Betracht kommen- 
den Ltibeuf^vor^äiipfP und Körper- 
zustände anzuleiten. Mit geschloäseueii 
Vortragen ist beim Unterricbte der Laien 
wenig 2n errdchen. Die Dnrcitarbeitang 
des Stoffes wird am sichersten durch i 
Frajren bewirkt, die den Schüler tiefer 
in das Anschauungsobjekt treiben, das 
Nachdenken wecken und zur Selb- 
stindis^dt anleiten. Vor allen Dingen 
lammt es darauf an, den Gesidits- nnd 
Gefuhlssinn auszubilden, zu lehren, auf 
welclie Verhältnisse die Aufmerksamkeit 
sicli zu richten hat, und wo die Grenzen 
zwischen dem Normalen und dem Krank- 
haften liegen. Die Gesundheitszeichen 
der Sdilachttiore im lebendoi nnd ge- 
schlachteten Zustande (Erster Abschnitt 
der gemeinfasslichen Belehrung, Aus- 
ffthrnngsbestimmungen C) werden zunächst 
gründlich am Objekte zu demonbtiieien ' 
sein, bevor dem Schüler die Anweisung 
erteilt wird, diese Kapitel sn Hanse an 
studieren, um das Walirgenommene im 
Geiste vorüberziehen zu lassen und zu 
befestigten. Für die häuslichen Arbeiten 
ist der Osterta<:sche Leitfaden auch des- 
wegen besonders brauchbar, weil er in- 
folge der übersichtlichen Anordnung des 
Lehrstoffes nnd- seines Reichtums an 
Bildern, die dem Schüler sofort das in 
der Schlachthalle Gesehene ins Gedächt- 
nis zurückrufen, das Memorieren leicht 
macht. Dem Grtnulfatze entsiirechend, 
dass durch die häusliche Arbeit nur Er- 
klärtes zu befestigen ist, wflrde sich der 
Unterricbtende streng an den Leitfaden 
an halten haben. 

Hand in Hand mit den Demon- 
strationen würden die technischen Übungen 
an den l'ntersuchuiigt$obj«kten zu gehen 
haben. 



4. Der Schüler muss sich wäh- 
rend des Karses Übung in dea 
vorgeschriebenen Untersnchnngs- 
methoden aneignen. Die Übungen 
zur Ermittelung von Krankheiten setzen 
voraus, dass sich der Beschauer 
mit den Zeichen der Gesundheit bei 
lebenden Tieren genau vertraut gemacht 
hat. Oster tag hat die Diagnostik aus- 
fBhrUch besprochen und bei den einaelnen 
^uptpunkten der Untersnchnng ffinweise 

I gegeben auf die Krankheiten und Mängel, 
auf welche bei der Untersuchung be- 
sonders zu achten ist. Hierdurch wird 
der Schüler von einem gedankenlosen Vor- 
gehen abgehalten nnd fiber den Zweck 
der Untersttchungsvorschriften aufgeklärt 
Die diagttostiedieu Übungen setsen 
voraus, dass dem Schüler das Wesen 
der für die Fleiscliheseliau vornehmlich 
in Betracht kommenden Krankheiten und 
fehlerhaften Zust&nde der Schlacbttiere 
einigermaasen bekannt ist. Es wird 
ihm aber schon möglichst früh und viel 
Gelegenheit zu bieten sein, die durch 
die Anweisung für die üntersuehnng vor- 
' geschriebenen Schnitte und Handgritie 
auszuführen, damit er die anatomischen 
und physiologischen Veihältnisse kennen 
lernt und sich ausreichendes technisches 
Qeschick erwirbt. Nur durch lleissige 
Übung an zur Yerniclitung bestimmtem 
Materiale und an lebenden Tieren kann 
er sich die erforderliche Geschicklichkeit 
aneignen. Besonders uugeborene KAlber 
sind Torsftgliche Übungsobjekte. 

Bei allen Übungen ist daranfacht zu 
geben, dfiss der Untersucher die Be- 
sehmntzunjr seiner Kleidung möglichst 
vermeidet, und zwar nicht nur um die- 
selbe zu schonen, sondern auch um vor 
dem Schlächter 8aub(»r «n oucheinen nnd 
ihm nach dieser Richtung hin als gutes 
Beispiel zu dienen. Damm ist es ratsam, 
die ScliiUer anzuweisen, in waschbaren 
Mänteln zu arbeiten. 

5. Der Unterricht hat sich an 
Bekanntes ananacbliessen, mit einer 
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allgemeinen Einfilhrung in die 
Fleisohlivirieni' zu bf^'iTinon und 
slutemveiise zum 8chu icritreren zu 
führen. Gewisse eleraeniare Kenntnisse 
dttrfeii wir selbst bei sehr mangelhaft 
vorgebildeten Personen yoranssetsen. Sie 
werden beispielsweise die verschiedenen 
Schlachttif rfrattmiJTen y.xi unterscheiden 
vennöprf^ii und t^fwi»?.«, sich dem Be- i 
obacliler unmittelbar aufdrängende Lebens- 
erscheinnngen kennen. Hier würde d&t 
Ünterridit einzusetzen haben, und zwar 
so elementar wie irgend möglich. Der 
erste, die Einführung in die Schlachtvieh- 
und Fleischbeschau bezweckende, nur 
wenige Tage in Anspruch nehmende 
Ldirgang wflrde deh im weaeatlichen auf 
folgende Lehrgegenstände zn erstredcen 
haVx ii: Anf^'^aben der Schlachtvieh- und 
Fleis( liljeschau: Mass der Kenntnisse und 
Fertigkeiten der Beschauer; GnindzÜL'e 
der Fleischbeschau-Gesetzgebung: (irund- 
züge der allgemeineu Anatomie und 
Physiologie der Schlachttiere; Allgemeines 
über Gesundheit, Krankheit, Wesen, Ur- 
sachen und Erscheinungen der Krankheiten; 
Besichtigung und Erklärung der Anlagen 
und des Betriebes des Schlachtviehhofes; ! 
Aufnalime der Hauptkennzeichen der ; 
Gesundheit an lebenden Tieren; Be> 
obachtong der Schlachtung; Benennung 
und Betrachtung der wichtigsten Körper- j 
teile he'i yesclilachteten Tieren. ' 

Narlj Erledigung dieses Pensums 
würde es sich empfehlen, eine Teilung i 
des Unteirichtes in die Hanptlehrftcher 
erfolgen zu lassen derart^ dass der Unter- 
richt in denselben zeitlich nebeneinander I 
hergebt. Als Hani»t1e!)rf?i(hfr würden 
gelten: Anatomie und l'iiysiulügie sowie 
bchlachtmelhuden und Ausführung der 
Schlachtungen (Abschnitte IV, V, Vll des 
Leit&dens); klinische und pathologisch- 
anatomische Untersuchungsmethoden, so- 
wie Wesen und Merkmale der Krank- 
heiten etc. einschliesslirh der Beurteilimg | 
des Fleisches (AbsclmiUe Vill, IX des 
Leitiadens); Bestimmungen aber die Aus- 



führung der Schlachtvieh- und Fleisch- 
beschau (Abschnitte 1, lÜ, X des Leit- 
fadens). 

Die dritte Stufe des Unterrichtes kann 
in den kurzen Kursus nicht hineingezogen 
werden. Sie betrifft dasjeniget was der 

Beschauer zwar nicht unbedingt wissen 
muss. dessenKenntnis jedochdieLeistnngs- 
lahigkeit der Beschauer wesentlich ver- 
mehrt. In dem Ostertagschen Leitfaden 
ist dieser Lehrstolf — „Begründungen 
und Bemericnngen, welche zur weiteren 
Fortbildung des Beschauers wfthrend der 
praktischen Ausübung seines BoTiifes 
dienen können'' — durch Kleindruck 
gekennzeichnet. Eine Befestigung und 
Vertiefung des Wissens der Beschauer 
wird besonders durch mfindUche Be- 
lehrungen seitens der mit der Beanf- 
sichtigTinpr derselben betrauten Tierärzte 
nnfl durch die Lektüre einer geeigneten 
Fachzeilschrift zu erzielen sein. 

Von der eben augedeuteten Untere 
richtsmethode verspreche ich mir den Ei^ 
folg, d&ss sie das Verständnis und das 
Behalten des Gelernten erleichtert, den 
Untf'rrirliis>tort j:f'hmarkhaflter niaeht, 
Lehrer und Schüler weniger ermüdet und 
die Veitcilung des Unteirichtes auf 
m^irere Lehrer erleichtert. 

6. Endlich soll der Lehrer seine 
Schüler zu einem angemessenen 
dieiistliclien Verhalten anleiten. 
Dem Bescliautr wird es nicht al1eiiili;iU)en 
leicht werden, dem Schlächter gegenüber 
^ch eine angemessene Stellung zu ver- 
schaffen. Vorbedingung fttr die Ent- 
Wickelung des richtigen ^^'r!lältnisses 
zwischen beiden Teilen ist < s, dass der 
BeschanfT seine I^rticliien und Hechte 
genau kennt, seineBefugnisse auch nicht um 
Haaresbreite überschreitet, zuverlftssig und 
in seinem B«mfe wiikiich sachverständig 
ist. Vorbildlieh für den Ton, in welchem 
Sachverständige und (Gewerbetreibende 
miteinander verkehren, wird das Auf- 
tieten der Tieiüi:zte sein, welche die 
Beschauer ausgebildet haben. Das darf 
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der Lehrer keinen Augenblick vergessen, 
und seinem Tsiktprefnhle muss es über- 
lassen bleiben, dem Schüler gelegentlich 
Hinweise mit bezug auf das dienstliche 
Veriudtea eines Beschauers at erteilen. 

Ans d«ii vorstehenden AnslSlimngen 
wird einigermassen zu ersehen sein, was 
ein I.oitfaden für den Untorriclit d<T 
Fleisiiibeschauer leisten kann und soll, 
und wie nach meiner Ansicht die be- 
sprochenen Werke etwa an benntzen sein 
dürften. Sie werden sowohl den Fleisch- 
beschaoem als auch den mit ihrer AvS- 
bildiing betrauten Tierärzten in aus- 
gezeichneter W» ise helfen, die ihnen 
übertragenen hiichwichtigen hygienischen 
Aufgaben /u lösen. 



Ober den Baililus fiyogenas tnis 6r!i>8, 
den Bazillus pyooenes bovis Kfinnemann 

und den bakteriologischen Befund bei 

den chronischen, abszedierenden Euter- 
entzündungen der Milchkühe. 



Friedrich Gfage-naiiilmr^', 

l»oli«e'iior:ir«t und Lpiler der littiii»!ii«>l<)t'>>( l" '; '^i--irl.>ii «l<<i 
V«-l«rlnKnTo«cD«. 

Im Jahre 1898 beschrieb Wilhelm 
Grips in dieser Zfitsdirift ein^n Bazillus, 
den er in abgekapselten Eiterherden aui 
Bauch- und Brustfelle der Schweine ent- 
deckt hatte, nnd Tervollständigte die An- 
gaben in seiner Inangvral-DiBsertation 
und in einer Abhandlung in der Deut- 
schen tiorärztlirlicn Wochonsdirirt. Diesen 
MikrüorfraiiisniUüi nannte der Entdecker 
Bazillus pyogenes suis. Kürzlich nun er- 
schien eine Arbeit von Kdnnemann Aber 
die Eitenii^n des Rindes, in welcher 
aof die Anwesenluit eines feinen Stäb- 
chens auch bei den meisten Eitenin£ron 
des Kindes aulineiksam gein.iclit wird: 
Künuemann trennte diesen von ihm Ba- 
zillus pyogenes bovis genannten Infektions- 
stoff von den bislang bei den Rindeni be- 
kannten, stäbchenförmigen Eit^wregem, 
dem Bac. pyelonephritidis, dem Xekrose- 
bazillns nnd den drei wenig eingeliend be- 
schriebenen Bazillen Lucets, difi'erential- 



diajrno<«ti55(di durch so gevsichtige Gründe 
ab, (l t«s 'lie Artverscliiedenhcit von den- 
selben klar ersichtlich ist. Dagegen be- 
achtet K. einen von Voges bei einer 
eitrigen Phlegmone, die in SQdamerikii 
bei Efilbem nnd Jongrindem nicht selten 
enzootisch auftritt, gezüchteten Baxillos 
nicht und ebenso nicht den Bac. pyog. 
suis Grips. 

Aus besonderer Veranlassung hatte ich 
Gelegenheit, die auf den hiesigen MlUkten 
auliiretriebenen Kflhe auf die Gegenwart 
von Mastiten za untersuchen nnd deren 
Art und Form 7n ermitteln. Von den 
Kühen wurden 12 p('t. als mit Kiiter- 
entzündungen behaftet gefunden, wobei 
es sich fast ausschliesslich um chronische 
Formen handelte. Am hJlnflgsten und 
wahrhaft erschrecklich verbreitet sind 
die Streptokokken -Mastiten, nftchstdem 
folgt die Kntt r(nberkul<i?p, seltenpr. aber 
immerliiii dneh ziemlich ott, stiess ich auf 
eine besondere Form, eine chronische, 
abszedierende Enterentsfindnng, die mir 
durch ihren gut charakterisierten, grob 
von den anderen Mastiten der Kühe zn 
unterschf'idenden Befund auffiel. In den 
eifrig-en Produkten ennittelte irh hierbei 
lüikro.skoiiiscli leicht zarte Bazillen in 
grosser Zaid. 

Die Mastitis verlflnft ohne erkennbare 
Störung des Allgemeinbefindens der be- 
fallenen Tiere. Sie setzt ohne aknt ent- 
zündlirlip Krschpinunjren im Enter ein und 
schreitet langsam fort, um nach langer 
Dauer mit völliger Verödung der betroffenen 
Eut«rteile zn enden. Ergriffen wird ein 
Viertel des Enters, od^ mehrere desselben 
erkranken. Man sieht in den Anfangs- 
stadien auf dem Durchschnitte durch ein 
solches Knheut«^r an einer oder meist 
mehreren Stellen ein kleines, linsengrosses, 
graues, weiches Knötchen, das sich von 
dem gelben Drflsengewebe seharf abhebt. 
Es ragt etwa« Aber die Schnittfliche her- 
vor. Werden die Knötchen grosser, so 
scheidet sich bald einf' zentrale Er- 
weichongszonevou einer soliden Peripherie. 
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Drückt man seitlich, so tritt aus dem 
Herde ein feiuer Tropleii eines leicht 
grfinlich geflrbten Eiters hervor, nach 
desseo Entfemnng: eine stedEnadekpitsen» 
grosse Vertiefung zurückbleibt. Diese 
zentrale Einschmelzung: hat ?;c lion an den 
kleinen Neubildnnfren \n\ Erbsengrösse 
stets statt Peripher schreitet das graue 
Gewebe dnrehNeuanlagernngfort. Grossere 
Herde sehen aof Durchschnitten deshalb 
beetartig ans. In ihnen haben sich nun 
noch mehr Krwcifliitnr^shenle gebildet, 
und beim Ausdrücken derselben .sieht das 
zurückbleibende Gewebe so aus, als ob 
es mit Nadeln aerstochen woirden sei, just 
so als wenn man iu Kuchenteig mit einer 
Nadel lauter Vertiefiingen eindrfldcte. Die 
Abszesse sind demnach spongiös. Im 
Verlaufe der weiteren Einschmelzung 
findet durch Untergang der Balken der 
gpongiösen Masse zentral die Bildung 
täoM grössereui znsammenhftngenden 
Abszesses statt, nnr nrnrahmt denselben 
noch ein Kranz von dem grauen, zarten 
Gewebe. liCtztercr ist nnch schon mehr 
oder minder von leiatileii Eiterherdcheu 
durchspickt. Parallel mit der Entstehung 
dieser eigentttmlichen Abssesse schreitet 
als Aasdmck ein^ lesktiven Entsfindnng 
eine energische Bindegewebszubildung in 
der Umgebung des Eiterherdes fort niitei 
Verödung des Drüsengewebes. Allmälilich 
und zwar schon bei verhältnismässig 
kleinen, z. B. haselnnssgrossen Abszessen 
werden auch die peripheren Lagen des 
granen Gewebes in den Kreis der P'iter- 
bildung hineingezogen, ninl Ix ini älteren, 
fertigen Abszess grenzt deshall» (Iii- Eiter- 
masse direkt au eine schwielige, dili'us 
in das Eateigewebe ansstrahlende, im 
VerbUtniBse zur Grösse des Abszesses 
stets nm&ngreiche Pindegewebmasse. I u-r 
Abszess ist abf?ekaiiselt, doch spriclit 
ijianrhes dafür, dass derselbe trotzdem 
wächst- Man beobachtet die diversen 
Stadien des Prozesses zugleich in ein 
und demselben Enter, und die ausgedehnte 
Bindegewebswnchemng ist je nach der 



I Zahl der etablierten Eiterherde mehr 
oder minder verderblich für das Drüsen- 
gewebe. Etwa 5 —8 solcher Herde können 
schon ein ganzes Vi^tel in eine nur 
Spuren von Drüsengewebe umschliessende 
Hin(ie<,'e\velisniasst' nnnvandehi. Die Aus- 
l'ühiniiirs<riuis'e des Euters seilen verdickt 
au.s. veröden vielfach, die Blutgefässe 
sind bindegewebig nmrahmt, und nehmen 
an Zahl ab. Ein vorgeschritten erkranktes 
; Euter ist auf dem Durchschnitte weiter 
' nielits. als ein speckiges, von zabl- 
' reichen, walnussgrossen, seltener grösseren 
Abszessen durchsetztes (Tewebe. Dabei 
erkranken auch die Ansffihmngsgänge 
der MflchdrOse und insbesondere die 
Milchzisteme sekundär. Das Sekret des 
chronischen Katarrhes, der sich an der 
Schleimhaut dann einstellt, ist zäh, vogel- 
I leiniartig und schwer durch den Strich- 
kanal zu entleeren. Dasselbe ist meist 
I schwach grftnlich geOiht und riecht 
I sehr übel, während in dm kleinen, ab* 
geschlossenen .Abs«zessen oin unanp:enehmer 
(fenich des Eiters niclit auttäUt. Das 
stagnierende , eitrig - schleimige Sekret 
I kann sich so anhäufen, dass wegen der 
j spontan nicht erfolgenden Entleerung 
I desselben die ZIsteme durch ihre pralle 
Füllung alsbald sich bemerkbar macht. 
Die Wandunfr der Mildizisterne und des 
Strichkanals wird Inndefrewebis verdickt, 
die Schleimhaut seimig, grauweiss und 
bedeckt sieh mit warzenartigen Wuche- 
rungen. In den Anfongsstadien gibt das 
erkrankte Enter noch Milch, später erhält 
man nur das jrf'HchiJderte Sekret. In 
anderen Fällen ist die Milchzisteme binde- 
, gewebig so umrahmt, dass ihr Lumen kaum 
I zu erkennen ist. Die Haut und die Unter- 
I haut des Euters verstreichen und werden 
im ganzen verdickt. Oberflächlich gelegene 
Eiterherde können l)eulig hervortreten 
oder brechen durch, so dass Fisteln in 
grösserer Zahl die Haut durchsetzen. An 
, einem Hantstfick von 24 qcm GrSsse Ihnd 
ich z. B. drei Fisteln, die zu verschieden 
sitnierten Eiterherden fährten. Die 
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MQudung der Fisteln ist durcli graues 
Sekret verklebt, das zu einem festen 
Pfropf eintrocknet. Ein kurzer, feiner, 
kaum 1—2 cm langer Kanal föhrt zu der 
sehiiis: ninscldosspen Äb?zp?:?höhle, deren 
inbalt in Fäulnis sich brüiuh t. 

Auf der Haut des Euters .siu^ u iü usU ii. 
Borken oder findet eine Abschuppung der 
EpidermiB statt Die Euter können starlj: 
vergrSssert sein oder normalen Umfang 
haben. Di« Lymphdrüsen oberhalb des 
Euters bleilifii intakt. 

Besieht man einen IScimitt diu « h einen 
der kleinsten, multiloculären Abszesse, 
nachdem man ihn in Alkohol gehärtet 
nnd mit Hftmatoiylin-Eosin ttngiert hat, 
mit dem Mikroskop, so ist das graue Ge- 
wf'bt' wciti'i- iiiilits als «'ine Anhäufung 
von lauter Kundzellen, die pritzise ihre 
Kerne tUrben lassen. Nach den Zonen 
indessen hin, wo die eitrige Einschmelzung 
einsetzt, werden gut gefärbte Kerne viel. 
spSrlicher, die Zellen sehen grösser, ver- 
quollen, undeutlich konturiert aus und sind 
schlecht irof^rbt. Je narh der Situation 
und Zahl der eitrigen Eiiischmelzungs- 
zonen sind die Stellen, die den nekro- 
biotischen Zustand kennseichnen, mehr 
oder minder umfangreich. Umrahmt wird 
das Granulationsgewebe von einer dicken 
Schicht Bindep'ewebe, in das jedoch äerk- 
weise wie Inseln feine, nur mikroskopisch 
zu erkennende Gruppen von Kuudzellen, 
anscheinend neae Infekttond^rde, ein- 
geschoben sind. Nach aussen sv strahlt 
das Bindegewebe in das Eutei zwischen 
die DrüsenlfipiM lipn aus und verleiht dem 
Bilde die Signatur einer chronischen, 
inter.stiiiellt;n Mastitis. 

Bei diesem fiaitalen Ereignis bei den 



Milchkühen sitzt im Eiter ein kleiner 
Bazillus, ein wahrer Zw^ unter seiner 
Verwandtschaft, sodass man gut tat, 
wenn man ihn ordentlich besehen will« 
ein Okular mit hoher Nummer in das 
' Mikroi^kop einzusetzen. Er ist knapp s«» 
gru8s wie der Hoilaurtazillus, aber ebenso 
gerade und schlank gewachsen wie dieser. 
Manchmal scheinen die Bakterien wc^n 
ihrer Kleinheit förmlich kokkenartig, ein 
anderes Mal infolge Aneinanderlagerung 
rnt'lii'erer Exemplare lErHisser ZU sein. Das 
Bild wechselt t^twas. dorh sind die Keime 
stets in grosser Zahl im Eiter vorhanden, 
in den kleinsten Abszessen meist rein, in 
^sseren gelegentlich gemischt mit 
anderen Bakterien, besonders Kokken. 
Herde, die mit der Luft in Berührnnpr 
stehen, enilialttn die verechiedensten 
Bakteriengestalten. Zur Färbung nelmie 
man Karbolfuchsin, die Methode Gram 
versagt. Nur selten, bei sehr knrser An- 
Wendung von Alkohol, sind einige Exem- 
plare dann blau gefärbt, wobei intracellu- 
lär gelagerte auffallen. Die Bazillen sind 
unbeweglich. Die Züchtungsversuche in 
Agar- und Gclatiueplatten misslangeu, 
erst die Anwendung von Semm fBhrte zu 
dem gewflnschten Ergebnisse. Ich tat 
etwas P^iter in Bouillon, verdfinnte pro- 
gressiv niul legte Strichkult nren auf festem 
Senim an, wobei in den ersten Ver- 
dünnungeu reichlich, in den letzten spär- 
lich Eiuzelkolottien des St&bchens auf- 
gingen. 

Ehe ich die Kultnrmerkmale beschreibe, 
darf ich auf die Ähnlichkeit in den An- 
gaben von (Jrips und Künnemann hin- 
weisen und einen \'erglticli zwischen dem 
Bac. p. suis tiud dem Bac. p. bovis ziehen. 



B. p. lui«. B. p. bovis. 

Menge des liuLillun im iiildet wegen seiner grossen Z.ibl Ist immer in ungemein grosser 

eineD «rbeblieben Bestudteil der | Menge im Ettdr vorhaad«n. 

Eitertiiasse. ' 



Firbbarkeit mit den ge- 
wöhnlichen Anilin- 
faibea. 



FJlrbt sich gnt mit Karbolfiiclisin Kann iL-iilu mit .allen b.ialachen 
und Anilinwassergentianaviolett, Aniliufarbt;!! tingiert werden, 
weniger gut mit den übrigM fe- 1 
brilneliliehen AsiUofiuben. 
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GiMUMh« H«tbod«. 

bc Am StibdiMi •Iure- 

fest? 

Fonn. 



Beweglichkeit. 
Befand im Eiter. 



Wi«giaektodieI«»U«miigf 



Notwendige Temperatur 
fUr die Z&cbtung. 

Kftlirböd«a: Agar. 



Kutoffeln. 



Bouillon. 



Nicht Oibbw. 

Etwa« kleiner alsderRotlaufba^illus. 
In älteren Abszeaaea findet man 
viel«, etwM Mlrker« und aebleoht 

f^Srbbare Stftbdien, wmIiI Involu 
tionaforuien. Die Länge beträgt. 
In» «Iwa 0,5 /t. j 

I 

I 
I 

OnbewegUcb. 

Dae Stäbeben ist nicht inuner in 
Reinkultor vorhanden. ! 



Ist der häufigste Eitererreger des 
Sebwtltte«. 

Durch Anwendnnf von Serum. 

Aerob vnd AoMtob. 

Wiobat nur bei Tenpecfttaren nabe 

der Blutwärme. 

Kein WachMiim im Stricli Im Stiche 
entsteht ein zarter, grauwcisser, 
isiiikflmiger Streifto. 

Das Sabeben wtebst «loht. 

Es entsieht ein dfinocr, trockener, 
weisser Rclnsr. N;itli luiindlicher 
Mitteilung seitens (irips wurde 
4er Betaff nntei eiotfen Fiilen nnr 
eiomal eihelten. 

Die Yennrhrnn^: crfnljrt unsicher. 
Gegebenenfalls scheidet sich ein 
sp&rlleber, weisser B«deni«ts ab, 

der sich beim Schntteltt letebt 
und vollständig verteilt. 

Auf der Oberfläche bildet die Bäk- i 
terie zarte, punktförmige, weiss- 
liebe Kolonien, die atote eine 
kleine, trichtprfririiiis;^ Kin.schmel- i 
sang bedisgen. Bei susammen- 
biagendeu Waebatom' auf der 
Oberfläche nimmt das Serum eine 
larbl<we, feuchtglänzende Be- 
schaffenheit an, infolge einer ge- 
ringgradigen V'erflOssignng der 
obeiflad)Ueb«n Seruntaebiebt 



B> p. bwlii 

! Die Methode veraagt 



I>ii' Orftspenverbältnisse wechseln 
Kr ist dem KaUaufbazillus äbn- 
lieh, oft kaum linger ala diek, ao 
flass man ihn fUr einen Kokkns 
halten kOnute. Bei stärkerer Ver- 
grOsseruog erkennt ouib aber die 
Stäbchenfonn. Die Dicke betrtgt 
0,2 /f, die Länge 0.$— 2|i. 

UnbevegUob. 

In 15% der unrcrsiulitcii Absstosse 
fand sich der Basilius alleio vor. 
88 mal unter 42 Abaaesaen war er 
in Gemengen mit anderen Keimen 
vorbanden und 4 mal wurde er 
vennisst. 

Mass ala der gemeinste EitemdkrO' 
organlamua dea Rlndea gelten. 

In Semm-Agarplatteii. 

Wie der B. pw auia. 



Ist ungeelgaet. 

Die Kttebtung miaalingt. 
Wiebat anf KariofTeln niebt. 



Der Bazillua gedeiht in Bouillon 

nicht. 



Es entsteht ein glinaender, aebr 

zarter Belag. 
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Agar-8«rntt, 



B. |k Wll. 



Seram-Bouilloiu 



Veränderlichkeit der Form 
in den NibrbOden. 



GasbUdiiog in Trauben- 
ndier« Bouillon. 

PMhoseM BlgtoMbaftoii 
flr: 

Mose, 



Erfolgt nicht. 



6. p. bovis. 
Da« Stäbchen bildet im Strich kleine, 
dmebdchtiBO, trOpfdieDOSniige 

Kolonien, die zu einer glänzenden, 
diirctisichtigen, dttnnen Schicht 
zuaammenfliesecn. Im Konden- 
»«UoDtwMsor «atatebt «in ftln> 
flockiger, granw-i i??('r Rodcnsatz. 
In StichkultureQ bildet sieb ein 
gmaer Streifen entlang de» 
Sticbkanales. In Serum • Agar- 
platten werden nach 36-48 Stun- 
den die aufgegangenen Kolonien 
mb kleine Panktchen eben be- 
merkbar. Die Kolonien haben 
dann etw» die GrOssc von 50 fu 
8i« loigeti l»»i MhwMiier Ver* 
grösseninK feini- Bt.Tc' elfürmige 
Auswüchse and gewinnen dadurch 
elneg«wlMn Abnliehkeit mitoinom 
SteeiupfeL Die Kolonion ver- 

prflBsern sirh in <! :i nächsten 
Tagen, um am 6.— Ü, läge ihre 
grOsito OfHwe von ctw» 900 n tu 
erreichen. Dann ersclicinen sie 
als graue Punkte im Agar oder 
nnf derObeifllcbe «Is kleine, graue, 
il.'uhc Herde. Bei schwacher Ver- 
gröBseruog erscheinen die Händer 
bei den Oberflächen - Kolonien 
glatt, bei den Kolonien in der 
Tti-ff »eh wach ausgebucbtet oder 
ebenfalls glatt. 

Das Stäbchen bildet einen grauen, 
febiloekigen» leieht noikuwiibein- 
d«n Bodonaati. 

Auf und in Serum gewachsen, sind 
die Stäbchen viel kürzer als auf 
Agar'Semm, kokkenlhnUeb. In 
Bouillon werden die Bazillen bei 
Zusatz einer grosseren Serum- 
menge kürzer. 

In dem Nährboden kein Wachstum. 



Pathogen bei Verimpfnng relativ Niebt itntbogea. 
grosser Mengen. Bei intraperi-i 
lonoaier Eiarcrleibang enteteht| 
eine eitrige I'eritnri'i- f?L')iti 
kämie, femer Jhirkrankung der 
Lunge. Zqwvil« Ünden iMk xm 
einzeino Abnewe in d«r Bineb- 
bobl«. 
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Meerscb weincben, 
Kaninelien, 



B. ib Nil; 



ll«eh rabknttiier Impfling erfolgt 

AbH/essliililtirifr, nach intraperito- 
nealer entsteht entweder eine 
dlffhse, citrige Perit^initis, di« in 
der Hc^al in s— U Tagen Midlich 
vprllluft, uder < f< bilden sich Ahs- 
zesBO am bauch lell, keiov ä«p- 
tlklnto. Aneh bai intnvMKfaer 
Impfung kann eitrige Peritooftis 
eneogt werden. 



B. p. bovis. 
8md nicht zu infiuerea (einmal 
«ntcttuid ein Ab««ee»). 

Bei anbkotaner EiBTertailnuig «n^ 
steht ein AbszeM, wenn nneli 
nicht konstant. 



Rind, 



Pflnd. 



Hund 



Als ich ilds ^liibchen bei den eitrigen 
Mastiten vorfand, fiel mir bald die grosse 
t^ereinstirnnrang desselben in seinen 
Kaltarmerkinalen mit dem Bac. j?yog. suis 
anf, nnd wie spftter die Arbeit von K ü n n c - 
niHTin erschien, traf \ch auch in dieser 
soviel *jlei<:lih» ilen mit den von mir er- 
mittelten Eigenschaften, dass ich auf U rund 
des VergleicheB behaupten mnss, der 
Bac. pyog. snis, der Bac. pyog. bovis 
und dir bonbiu hteten Mastitisba- 
zill en sind ein und dieselbe Hijkterie. 
mit anderen Worten, dt i liaufifrstc 
Kitererrei?er des Schweines und der- 
jenige des Kindes sind identisch. 
Zn einem Vergleidie der Bakterien konnte 
ich deshalb sehr gut schreiten, weil mir 
die von ririps beschriebene eitrig'« Bauch- 
und Tlrnstfellpnt^finflniiEr der Srhweine aus 
niflirjaliri^er Praxis l'i kaiuit ist, weil 
ich nach Belieben Ori^iiialkultureu von 
Grips erhielt nnd Gelegenheit hatte, mit 
Grips selbst die Fragen zn besprechen 
nnd die Hesultate zn verurb irlh ii. 

Von Künnemann ist über den patiio- 
iogischen Befund bei den Kiterungeu nichts gleiche zu jeuer sehr viel umfangreicher. 



E« kommt zur Abeseesbilduag, in 
anderen Fttlien ersengte die »ab- 

kutjinc Injektion dagegen nureittO 
nicht abszedierende Schwellung. 
Bei Infektion derScheidenschlcim- 
haut entstand eineitrigerKatairb. 

Die aabkntane Einapritanng veno- 

l.isct mr eine vnrfVbergehende 
Anschwellung der linpfateUe. 

t'neniptünKliph. 

mit^i:eit ilt, dafre«reii hudet man in den 
Arbeiten von (irips die Eutwickelung der 
Abszesse bei den Schweinen beschrieben. 
Anch sie bilden sich wie diejenigen im 
Kuheuter aus erst solidem, zaitera Ge- 
webe. Ith ]ie£rinne der eitfiireii Kin- 
schmelzuni?. welche am zenirub ii l'eile 
der Neubildung einsetzt, sieht man dort 
auf Dmck kleine Eitertröpfchen an meh- 
reren Stelleu hervortreten, also genau wie 
ich es oben beschrieben habe. Ks handelt 
sif Ii bei <leni Proze?;«;»' demnach nicht um 
eine, einfache Eitennif^. sondern es läuft 
denselben zuerst eine Produkt i«»n von 
GranulaUonsgewebe voraus. Letzercs 
schmilzt aber so schnell und energisch 
ein. dass die Kiteriing in der Tat das 
Hervorstechende des Prozesses bildet, und 
die Bezeichnung ..Kitrrnnir"' ^fhv w<dd 
passt. In K'össeren Ab.szessr-n vermisst 
mau ( Jranulation.sgewebe übeihaupt, ledig- 
lich der Eiter und die sehnige Kapsel 
bleiben. Die Eiterung kann etwa in Pa> 
ralle!. L'^i >t. llt werden mit derjenij^en 
liei der l{otrv<mnk()se, ist n'M i im Ver- 
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Dabei zeiclni<'t sich liei l'rozess diircli 
Beinen ausg« spruchen malignen CharaktHr 
ans, durch die Neipitt? m pro^dientem 
Verlaufe nnd znm i'berganj? in I'yämi«'. 
die bei Schweinen, wie ich schon wiedei- 
Iiolt jrt'scltpn habe, nnfer den Hrsrlir-i- 
nungen der Kacli«'xif zum Tode tulir»Mi 
kann. Die Tatsache, dass die kleinsten 
Herde schon eingekapselt, sind und trotz* 
dem eine stete Weiteryerbreitnng statt- 
hat, .spricht dafür, das.s durcli die Ein- 
kapselunfr der InfVktionsstun" nicht un- 
schädlich fr»*inHcht wird, sondern dass die 
Kap.sel allmählich selbst duich das Gninu- 
Utionsgewebe zerstört wird, wobei sich 
peripher gleichzeitig eine neue bildet. 
Anf diesen Vorgangr denten auch die 
histologisi h na( Invi isbaren Anhilnfunpren 
von Knndzellen in dem ührillilren (iewebc 
um den Abszess bin. Eigenartig und 
völlig abweichend von der Taberkalose 
und Psendotuberknlose ist der Umstand, 
dass die ic-rionären T.ymphdrüsen selbst 
bei ausfrebreitek'r Abs^iossliildunc: nur aus- 
nahmsweise niiterkranken. Jiemerkens- 
wert ist auch die Neigung zur Bildung 
metastatiscber Hnskelabszesse in der 
StammmuBkulatnr, die ich öfters bei 
Scliweinen sah. Ents]irechend dem ganzen 
Charakter der Eitcrunfr hat man auch in 
den Fällen der I'yämie die nietastatisrhen 
Herde in Form der „kalten*' Abi«zi'<se. 

Wie Grips and Kflnnemann gehtn^^ 
die Züchtung mir nur bei Verwendung 
von Serum. Ebenso herrscht Überein- 
stimmung: zwischen den beiden .Autoren 
und mir hinsichtlich der Mensreverhältnisse 
des Stäbchens im Kiter, der Form des- 
selben, der Unbrauchbaikeit der G ramschen 
Methode, der Unbewegllchkeit, auch be- 
zflglich des Wachstums bei oder ohne 
Sauerstoffzutritt und der l'ntaujjrlichkeit 
der Gelatine Twm Züchten. Die {rrössereii 
Stilbclien. ^\ t-lclic K ii ii n i- mann sah, dürllea 
vielleicht kurze Verbände oder luvolutions- 
fonnen gewesen sein. Als Färbemittel 
eignet sich nach meinen Erfahrungen am 
besten Karbolfhchsio. Genau wie der B. 



p. suis wiicli.si auch der MastiiisbiuilUis 
am besten bei Blatwfinne. Bei Zimmer- 
temperatur ist das Wachstum ungemein 
verzögert und sehr gering. Agar und 
Glyzerinagar eignen sich zum Züchten 
nicht. Die Knltnnm. welche G'rip^ in 
.Agarstichen erhallen hat. blieben kuiuiiicr- 
lich. (Mündliche Mitteilung.; Auch ich 
sah bei den Mastitisbazillen ausnahms- 
weise eine geringe Vermehmng in diesem 
Nährboden, ebenso selten in Bouillon, wo 
sicli die Bazillen verhielten, wie Gri]»s 
besduieh. Aul Kartofl'eln erfolgte kein 
Wachstum, auch nicht auf Mühren und 
Steduliben. Grips hat bei dem B. p. 
suis KartolTelknltnren nur nach reichlicher 
Aussaat nnd wenig üppig erhalten. Auf 
erstarrtem Serum verhält sirh derMastitis- 
bazillns genau wie der H. p. .suis. In 
Scrumsticheu erfolgt die Vermehrung in 
den tieferen Zonen ein wenig schneller 
als nahe der Oberfläche. Es bildet sich 
ein grauer, aus Kügelchen bestehender 
I Faden, der zu einer flockigen, giuuen 
INfasse in sich zusammensinkt, da das 
Serum sich längs des Stiches verflüssigt. 
Die Ufissige Masse bleibt klar, das benach- 
barte, feste Serum wird glasig. Auf 
Serumstrichen erfolgt die Verflüssigung 
wie beim B. p. suis napfartig, das Konden- 
satinnswa^scr. in welcitem ein weisser 
Satz entsteht, bleibt völlig klai-. Serum 
vom Rinde und Schweine ist am besten 
zur Zttchtnng geeignet, dasjenige vom 
Pferde weniger gat Auf letzterem dauert 
die Ausbildung einer flpi)igen Kultur 
8 Tage nnd länger, anf den anderen ge- 
nannten Seruinarteii mir 2- 3 Tage. Auch 
die Verflüssigung tritt verzögert ein. 
KQnnemann erwähnt über eine Fähige 
keit des B. p. bovis, Serum einzuschmelzen, 
nichts. Die einGfelienden Beschreibungen 
des Aussehen ^ der liazillenkoldiilen anf 
Seruuuigar und in Serumagarplattt-n. die 
Küunemann liefert, gleichen meinen 
Befünden. In der Tiefe der Platte winl 
die Kolonie nicht rund, sondern edüg, 
pfeilspitzenartig, herzförmig oder einer 



Digitized by Google 



Schiffsschraube ähnlich, in anderen Fällen 
viereckig oder lappig. Mit blossem Äuge 
beschaut, eraeheint die Kolonie zwar 
gnisscr, aber obniso ♦raubifjr w'w «'in 
BufrvoTnycpsrasfjn. «Htfidäf-hlich können 
die Küluuieu sich scheibeutunnig in ninder 
Form aasbreiten, auch die tief gelagerten, 
besond«8 die grOsswen, sind ningeben i 
von einem von der Kolonie selbst scharf | 
abgesetxten, rauchartig durchscheinenden 
Hoff. Kin J^tanim des B. p. suis, ditn 
if Ii aus einem Peritonealabszes.s isolierte, 
veriiielt sich ebenso. Die Veränderlich- 
keit der Form je nach der Beschaffenheit 
des Nährbodens sah ich ebenso and in 
derselben Fonn, wie Künnemann. Eine . 
Sporenbildung findet nicht statt. Kür 
kleinp Versuchstiere sind fite Mastitis- | 
baziilen wenig pathogen. Mter.M hwtjinclien 
erkranken iHich d» Impfung nicht, Mäuse 
können bei snbkntaner Einverleibung sehr 
grosser (Quantitäten Knltnrmateriales au 
einer eitrigen Phlegmone in 3- 4 Tagen 
eingehen, wobei auch einzelne Ha/iHen 
in da.s Blut übertreten. In anderen Fällen 
haftet die ImpAuig tiütz der grossen Menge 
des Jbnpfttoffes nicht. Kaninchen sind 
zwar wenig empfllnglich, aber doch noch 
mehr, als die anderen Tiere, subkutan 
verinipft. maehtder Bazillus einen Ab^/ess. 
intraperitomal wie der (iripssche ent- 
weder eine diffuse, eitrige Bauchfellent- 
rtndang oder abgekapselte Abszesse unter 
vielfacher Verwachsung der Ringeweide. 
Gleichzeitig kann eine eitrige I'leuritis 
nnd eine T'neumonie entstehen. I>ie 
Kraüklseit dauert 2—'.) Wochen und lülirt i 
unter starker Abmagerung zum Tode. 
Die Ya^f&tfcemng der Kultur mit ge- 
quetschtem Hafer, Rfiben und Heu zu- 
sammen erzeugte Durchtälle und Ab- 
nia^ening. Bei Tauben bildet sich nach 
subkutaner Verimpfung einer grossen ; 
Dosis Kultur eine lieisse, flache, ausge- 
dehnte Ansehwelfaing von gelblicher Farbe, 
^e weniger knotig ist wie bei der Geflugel- 
cholera und allmjlhlichwiederversch windet. 
Das Exsudat ist serOs und bernsteingelb. | 



Wenn man erwägt, dass bei den eit- 
rigen Mastiten der anatomische Befhnd 
demjenigen bei den Schweinen hinsicht- 
lich ihn- .Ausbildung der Abszesse gleiclit, 

fla/ii -Iii' i'bf'reinstiniinnna' in den bakferio- 
l"jj;if.cht:ü l-'uiiiK ii Werücksichligt, so .scheint 
die Identität i^weifellos zu sein. Die Be- 
zeichnung B. p. suis resp. B. p. bovis 
halte ich deshalb nicht mehr f&r passend 
und wurde, um Grips und Künnemann 
in ^leirlier Weise gerecht zu werden, 
vorschlagen, das Stabeben den Bazfllns 
pyogenes zu nennen. Eingehend be- 
achtet habe ich nur die Hasttten der 
Kuhe und die Eiterungen beim Schweine. 
Die Funde Künnemann s lehren aber, 
da.ss der Bac. pyop'enes niclit nnr bei 
Mastiten. sondern den meistt n Kiterungen 
des Kindes Uberhaupt vorkommt. Er- 
wähnen muss ich, dasB Eflnnemann in 
der Kasuistik FftUe anzieht, wonach er 
das Stäbchen auch in Abszessen am Enter 
gefunden hat. und auch di^-^-t n Vorkommen 
bei eitrigen Mastiten erwähnt. Diese Fälle 
dürften mit meinen Fanden zu vergleichen 
sein. 

Der Bazillus Yoges, welcher gleich- 
falls sehr klein ist und in eiheblieher 

Zahl im Hiter angetroffen wird, mnss 
meines Erachtens trotz einiger älitilir-her 
Merkmale als eine vom B. pyogeiie.>i ab- 
weichende Art angesehen werden, weil 
er ein obligater Anaerobier ist, auch in 
Agar gut wächst und seine Kulturen einen 
charakteristischen Gestank verbreiten. Die 
Kulttuen des B. pyogenes riechen dagegen 
nicht. 

Die Ausbreitung des Prozesses bei den 
Schweinen erfolgt nach Grips von Ver- 
letzungen aus, von den Luftwegen und 

der Schleimhaut der Maul- und Kachen- 
liöhle. ^\'nin auch die Wnndinfekti(»n, 
was ich auch glaube, «fters vorkommt, 
so tritt doch so häiilig beim Schweine 
eine Primftrerkrankung des Verdauungs- 
traktns hervor, dass vielfach der Prozess 
den Eindruck einer Fiitft riui^i-eitermig 
macht. Einer der hiesigen Kollegen, Herr 
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Dr. Hinck, bat wiederholt beim Durch- 
tasten der Zange in der Tiefe Mus- 
knlatnr erbsengrosse, abgekapselte Herde 
mit grünlichem Inhalte gefunden und 
dieselben differentialdiagnostisch gegen- 
über abppstorhenpn Finnen boachtot. Es 
handelt 8iclt in den Fällen am kleinste 
Gripssche Abszesse, wie die mikro- 
skopische Beschaa ergiebt, und die 
Lagemng im Znngengmade spricht dafür, 
duss eine Infdction von den Tonsillen oder 
den Vtliiftrijren nnd umwallten Papillen 
statthaben kann. Inwieweit die nicht 
seltenen, sonstigen multiplen Abszesse 
in der Eopftaiuskulatur des Schweines von 
Verletzungen oder von der ManlhOhle ans 
veranlasst sind, ist schwer zu entscheiden. 
Oft wird die Bakterie aber vom Darme 
aus afrcTf'5:siv. Diese Fälle sind die von 
Grip.s seiner Zeit beschriebene, multiple, 
abszedierende Peritonitis. Die Serosa des 
Dannes nnd die ganze Darmwand selbst 
sind dnrchsetzt von vielen kleinen Eiter- 
herden, dieselben sitzen auf der Serosa 
in nen produziertem Hindes't'webe oder 
ersetzen einen Teil der Darmwand und 
ragen in das Lumen des Darmes hinein. 
Die Daimscblingen verwachsen vielfach. 
Von dem Darm schreitet die Etkranknng 
auf das parietale Blatt des Banchfelles 
fort. Wenn auch die Anschauung von 
(irips. dass diese l'i iitonitis hämatit^enen 
("harakter hal»e, darin eine Stütze lindet^ 
daSB eine eitrige (allerdings ditluse) 
Peritonitis beim Kaninehen nach intra- 
vendser Injektion entstand, so ist 
andererseits aber oft der Darm des 
Scliweines so bevorzugt und so «tark er- 
krankt, dass meine Meinung, es handele 
sich um eine Fütterungseiterung, nicht 
unberechtigt erscheint. In Übrigen er^ 
wfthnt auch Grips, dass Fälle vorkommen, 
bei denen nac]) ib ni Sit;^«' der Abszesse 
zu urteilen die Infektion vom Darm aus i 
zu vermuten ist. Die .Xichterkrankung 
der Oeknis-dniseii i.st bei der notorischen 
Vernachlässigung, die der B. i>yogeues | 
den Lymphdrüsen gegenfiber zeigt, nichts, I 



was dagegen spricht. Manchmal erkranken 
mehrere Tiere desselben Bestandes zu- 
gleich. Die genannte Banchfellentzandang 

der Schweine ist in dem hiesigen 

Schlachthofe so häufig anzutreffen, dass 
dieiJfllie ausweislir-h der Jahresbericht« 
die vierthäuflgste Ursache für die Ganz- 
beanstanduugen abgibt, wobei die Tiere 
meistens der Abdedterei fiberwiesen 
werden müssen. Beanstandet wegen der 
Gripsschen Peritonitis wird jedes fiinf- 
tausendste Schwein. Xi« lit berechnen 
kann ich die Zahl der einzelnen Abszesse, 
die durch deu B. pyugeaes veranlasst sind 
nnd nicht zur Konfiskation des ganzen 
Tieres Veranlassung gaben. Jedenfalls 
ist der B. pyogenes aber eine Bakterie, 
die häufig pathogen wird. In dem Be- 
richte der städtischen Fleischpeliau zu 
Berlin für das Jahr U<01 findet sich 
gleichfalls vermerkt, dass 2tj Schweine 
wegen einer eitrigen Banchfellentzfindnng, 
die durch das Vorhandensein multipler 
Abszesse gekennzeichnet war, beanstandet 
wurden. 

Wenn der Bazillus pvoirt nes gleich- 
zeitig der gemeinste Erreger der Eitening 
des Schweines und des Bindes ist und 
bei Mastiten gefunden wird, so kann eine 

l'bertragung der Krankheit durch die 
Milch in Frage komnien. Die Erkrankung 
der Schweine dihtte ohnehin meist durch 
Contagioti eilolgen. weil der Bazillus 
ausserhalb des Organismus wegen seines 
heiklen Verhaltens zu den verschiedenen 
Nährsubstraten und wegen der für sein 
Fortkommen notwendigen hohen Temp^ 
ratur nicht oder wenigstens nur «selten 
zu gedeihen vermag, (irips und Kiinne- 
mann können nur eiuen eiuzigea guten 
Nähri)oden f&r den Keim angeben, das 
Serum. Deshalb ist es sehr bemerkens- 
\\ei(. dass der Bazillus in sterilisierter 
Milch gut wächst. Die Milch gerinnt in 
2—3 Tagen zu einer frleiehmils^ijren 
Gallerte und scheidet in tleu nächsten 
1—2 Tagen eine fast wasserklare Molke 
ab, während sich am Boden oder an der 
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Seitfinv.uni ?iu tlickes, weiclu-s Milch- 
koaguluiii absetzt. Mikroskopisch zeigt 
die Bakterie in der Milch ansgeprHgie 
SUbchenform. Gleicluseitig mit mir prüfte 
uun auch Grtps seine Originalkultunn 
des T{. 1». snis irf'srenüber Milch, wubei 
dieselben ebensolche (rpiinnang h»-ivor- 
rielbü wie der Mastitisbazillus. (Münd- 
liche Mitteilung.) Die Möglichlceit der 
Übertragiuig der Eitemngr anf Schweine 
durch die Milch ist also leicht gegeben 
und sohl Inf in der Praxi«; oü zu erfolgen. 
Durch Kochen der Milch könnte dem 
vorgebeugt werden. Die Milchkultur 
wird beim Kochen und ä)enso achon 
durch Erhitzen auf 70—75^ sicher ab- 
getötet. Milch, welche bis zum Versagen 
der (tuajakreaktion erhitzt wurde, enthält 
demnach kf^ine lebenrlcn Keime. Hin- 
sichtlich der Unajakprobe darf ich an- 
schliessend bemerken, dass die Metbode 
Arnold-Oatertag sich in der Praxis 
nach wie vor als die beste erweist. Die 
Modifikation nach AVeber ist wenig 
empfehlenswert, da das Herstellen eines 
Ringes dur<-h i In j>chH-iiten der Tinktur 
nicht nur mehr Gescliicklichkeit und Zeit 
erfordert als das einfache Znsammen- 
giessen^ was bei eiligen nnd gehäuften 
Untersuchungen au beachten wäre, sondeni 
dif Reaktion selbst, dit- I?lauf;irhnni'. ist 
nicht so {»nlsrnant nnd grol» .sichtbar, wie 
bei der alten Methode. So teuer ist die 
Gnajalcholztinktnr nicht, dass man aus 
Sparsamkeitsrncksichten die Bingprobe 
wählen laüsste. Neuerdings hatte Arnold 
fiir die Ausfiihrung der Reaktion tlie \ er- 
wendnng von (juaiakbnrzncetonlösung 
empfohlen. Ich beschartte li-tztere sofort 
nach dem Erscheinen der Arbeit, erhielt 
mit ihr auch anfangs sehr schöne Re» 
snltate, iiidrsscn hält sich die Tinktur 
nur kurze Zeit wirksam. Deshalb nehme 
ich wieder wie ehemals eine a!knl)oli«;( he 
Lösung, die in den Apotlukcn kaulliche, 
aber auf ihie Keaktionstttcbtigkeit zu 
prOfende Gnajakholztinktur, von der reich- 
lich, fiber 10 pCt., der Milch anzusetzen 



ist, wenn mau die letztere prüfen will, 
ob sie gekocht ist oder nicht. 

Meine Untersuchungen haben ergeben: 

1. Der BaxiUus pifogenes mds und der 
/iti -. illus jßtjoi)rnes boviSf der häuf 'Hjste Kitvr- 
erraftr des Sditoeittes uttd des liitides, 
sind identisch 

2. Ks kommt hei Milehkühen nicht 
setteu eine eitrige Masfitis vor, bei der in 
den Eiterherden die fragUf^e Bakterie in 
grosser Zahl anxutreffen ist. 

.7. Mit grosser IVahrscheinlichkeit er- 
folgt die l'/>erlragung an f Seh weine häii/ig 
durch die Milch der erkrankten Kühr. 

In der Praxis sollte man ein Augen- 
merk anf die Kdhe haben, welche mit 
dieser Mastitis behaftet sind. Eine Heilung 
dürfte bei der Natur des Prozesses kaum 
therapeutisch zu erzielen sein, wp<;ha!b 
die Ausraerzung der Külie rationeller 
Wäre. Die Diagnose ist in den vor- 
geschrittenen Stadien bei Beachtung des 
eingangs geschilderten Befimdes iii< ht 
sehwer, eventuell durch den mikrr»- 
skopischen Nachweis des Stäbchens im 
Eiter zu führen.'*) 

Literatur. 
Grips: Zeitschr. f. Fleisch- n. Milchhyg. 

Jahrg. VIII, Heft 9; Inang.-Dissert. 

Glessen. Verlag Aug. Eberlein, 

Hannover; Deutsche tierärztl. Woehen- 

F.'hrift 1 !><»•_>. S. 213. 
KüniifiiiiiiMi: Archiv f. wissenschalt 1. ii. 

prakt. Tierht-ilkunde. 29. Bd. iW). 

S. 128. 

Oiier neitchsterllisatlon. 

Vor 

Dr. R. Itoftnaiia, 



I. 'l'lcrarAt an «Irr K 1 



■ ^ '^U-rili»ii*ruu!<tiih rn H- r^In. 



I »er Ausbau dt i l leischbeschau, welcher 
mit Erkenntnis der Gefahren des Fleisch- 

*) im laulenden Jahre findet vom 2.— 10. Mai 
in Hniiiliurg bekanntlich eine Ansstcllnng fUr 
allgemeine hygieniBcbc Milctaveraorgung statt. 
Tcb will Gdegenheit nehmen, ein paar Hehnltte 
durch Euter mit der fraglichon eitrigen MasUti« 
sowie Kulturen des lt. pyogenes auszustellen. 
Es t*i'!iciiit mir pa^.-^i rul /.u .■»ein, i^cradc tn'i dii'.nor 

Gelegenheit nuch aut' die Mastilen aut'morksaiu 

auge. 
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gennspcs fortschreitet, veruifaolit (I«ti Att- 
fall grosser Flei^chmasscn, die teils ah 
minderwertig, teils lüi- deu Geuuss als 
menaehliches Nahrangsmitte] nntanglich 
oder nur nach bestimmten Vorbereitungen 
als tauglich zu betrachten sind. 

Das minderweit i'jf Fleisch wird an 
Orten mit Freibaiiktn aiil diesen verkauft, 
während das bedingt taugliche und un- 
taogliche Fleisch Mher ledlglicb zur 
technischeD Verwertung gelangte. Dazu 
gt liürte in den früheren Zeiten das Fleisch 
schwachfinnifrer Tiere und dicsps trab den 
ersten Anstoss zu V ertiigun^^t ii. dahin- 
gehend, dass dieses Fleisch nach zuvor 
Btattgehabter Garkochung unter polizei- 
licher Aufsicht verkauft werden durfte 
(MinisterialTertQgung vom 16. Februar 
187G). 

In welchem rmtkuge von der Ver- 
wertung tinuigeu t ieisches dmcU Kochen 
Gebrauch gemacht wurde, ist aus der 
einschlägigen Literatur nicht zu ersehen; 
docli dürfte diese Verwertangsweise bis 
in die neiiTiziger Jahre des vergangenen 
.lahrhundeiti^ eine beschränkte gewesen 
sein. Ich fiihre diesen Umstand einniiU 
darauf KnrQck, dass die Vntersuchnngs- 
methode auf Fumen dazumal noch nicht 
so ausgebildet war, wie sie es in der ge- 
nannten Zeit erst wurde, sodann auf den 
rni?tanr1, dass laut der anjrezoc-enen 
Vertilgung da.s Fett finniger .Schweine, 
das durch Ausschmelzen und Auskochen 
gewonnen wurde, als vollwertig galt und 
das Magerfleisch dieser Tiere hei Vor- 
handensein einzelner Finnen zum häus- 
liehfn Verbrauche fies Besilzers znirelasppn 
\\urde. Killt; weiteie liÄaclie, dass von 
der Kocherlaubnis bei Rindern wenig Ge- 
brauch gemacht wurde, mag auch darin 
zu audien gewesen sein, dass Schlaeht- 
viehversichemngen dazumal noch nicht 
bestanden, und die Verluste sich mehr 
verteilten. 

Die tirstc Anstalt, in der in ^y^k'ma- 
tiseher Weise das Fleisch finniger Tiere 
assaniert wurde, ist meines Wissens in 



I I^erlin eincreni'litet worden; hier sprach 
I unter anderem der .Mangel einer Freibank 
mit, der eine Verwertung minderwertigen 
Fleisches verhinderte; im ferneren Hess 
die masterhaft ausgeführte Fleischbeschau 
eine Menge Material anfallen, und drittens 
fiel die tlauptmenire 'etwa SO*^ des be- 
anstandeten Fleisches auf die .Schlacht- 
viehversicheruug der vereinigten Vieh- 
. kommissionäre. Der rdhrige Direktor 
dieser GeseUschaft gab sich die grOsste 
Mühe, diese Schäden einigermassen zu 
mildem. Hrnssp rntei-Mitznnjr fand er 
in Hertwig, dem liulieieii I'iieklor des 
Zeutrabchlachthofes und in der Polizei- 
behörde, welch letztere, nach eingehenden 
Versuchen unter Leitung des Herrn 
Departement'^tierarztes Wolff, Hertw ig, 
Dnncker und Üstertag im Jahre 18H(>, 
ni( lit Hin das Kochen finniger Kinder 
und .Schweine gestattete, sondern auch 
diese Erlaubnis auf Schweine mit Kalk- 
konkreraenten, Blntextravasaten, Botlauf, 
Schweineseuche und Gelbsucht, soweit 
diese Krankheiten keine 7.\} weitgehenden 
Veränderungen iiu Fleische der bean- 
standeten Tiere bewiikt hatte, ausdehnte. 

Das Kochen geschah zuerst in offenem 
Kessel, doch bewährte sich diese Art des 
j Kochens nic'.it. und e< wurden 4 Becker- 
i Ulmansche Kessel angeschafft, die heute 
noch im (lebrauche sind. 

BoUiuger*) hatte auf der Ver- 
sammlung des „Deutschen Vereins ffir 
Öffentliche Gesondheitsi^flege" zu Braon- 
schweig im September 1890 in einem 
Vortrage „i^ber die Verwendbarkeit 
des an Infektion.skrankbeiteu I»Mdenden 
, .Schlachtviehs" dafiir plaidieü. da.S3 dius 
Fleisch solcher Kinder, die au vor- 
geschrittener Tuberkulose litten, in ge- 
kochtem Znstand unter Deklaration 
verkauft werden solle, nnd hatte somit 
die Sterilisation aurli des tuberkulösen 
Fleisches angeschnitten. Bekanntlich sind 
die tulierkulösen Tiere beinahe mit 

*) Holliuger eü. Text. MUncbeoer medz. 
Wocbeaschrift 1890, Nu. 38. 
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an der Ge&aiutuieDge des beanstandeten 
Fleisches beteiligt, und bo lag der Gedanke 
Hertwiga nabe« auch dieaes Fleisch, 

oder wenigstens einen Teil desselben 
duiTti StoriÜMition -/n (^inem hviricniscli ein- 
\vandtrei»;n .\ahrunfi>iiiitt« l zu »restalten. 
Nicht zuletzt war das i?'elileii einer Frei- 
bank für den weiteren Verlauf dieser 
Frage massgebend, der Hertwig*) in 
Hinblick auf die Schwierigkeit der Kon- 
trolle in Berlin nicht sehr fn-umllicli ge- 
sinnt war. Günstig war daln r «ler Uui- 
staud zu begrüsseu, dass liohrbeck im 
Jahre 1890 anf der AnssteUang des 10. 



Durch diese Massregel, die durch den 
im Anfang der neunziger Jahre noch 
herrschenden Glauben an Dauerfoimen 

der Tuberkelbn/illeit bedingt und be- 
rechtiirf wai-, erfblirtf« nur zu häufig ein 
t(»talesZerku( lit II di s l 'leisrhes, das, unimit 
Schuialtz') und l^eissnlann**) zu reden, 
einer Fleischrernichtnng sehr fthnlicb sah. 
Es wurde eben dazumal, und wie schon 
erwähnt, mit vollem Hecht, der Stand- 
punkt der sicheren Bakterientötung ver- 
treten, und die Vorsrhrilteu wurden nui' 
mit Rücksicht auf diese zugeschnitten. 

Ks sei ferner erwähnt, dass in den 



internationalen medizinischen Kongresses l Jahren lR(t3— 18{»5 verschiedene andere 
einen Desinfektor aufgestellt hatte, dem j Desinfektoren gebaut wurden, denen Vor- 



er grosse Lei.stungsfähigkeit in derKleisch- 
sterilifiation nachrühmte. Dieser Ai'parat 
erregte die Aufmerksamkeit Hertwigs 
in dem Masse, dass er die Überführung 
und Installation des Rohrbecks eben 
Desinfektors auf den städtischen Schlacht- 
hof in Berlin veranlasste**) und zusammen 
mit T'nncker eine eingehende rrüfung 
voniaiiiii. Diese fand statt und hatte 
als Kesultat, dass der Kessel einer 
grosseren Kommission Toigeführt und als 
tauglieh zur Fleischsterilisation befunden 
wurde; mit dem Kessel wurde eine von 
I > Ti II c k e r k (»11 K t ni i f' i t f S i frn .n M \\- v» in p 1 1 ' r- 
Kinrichtung. mit liäutewerk verbunden, 
geprüft, welch letztere von aussen er- 
kennen Hess» zu welchem Zeitpunkt die mit 
dem Signalpyrometer armierten Fleisch- 
stftcke eine Temperatur von 100* C in 
ihrem Innern erreicht hatten. 

1 >ie Behörde gestattete im lahre 18'.)4 
das sterilisieren des tuberkulösen Fleisches 
nüt der Massgabe, dass der SteriUsier- 
akt V> Stunde nach Signalisierung des 
Dunckerschen Pvrometei-s als beendet 
anzusehen sei. Daliri war Vorau.>«setzung. 
dass das Kontaktthermometer in die 
dicksten Fleischstücke eingelegt wtinic. 



*) HertwiK, Zeüacbr. f. Fleisib- and Milcb- 
hjg. Bd. I, Heft i. 

**> Duncker, Zei»ehr. f. Fleltch- und Miloh- 
hyf . Bd. II, Hefe 2. • 



Züge vor dem Kohrbeckschen Apparat 
nachgerühmt wurden, nnd die in diese 
Zeit fallende Literatur ülier Kleisch- 
sterilisierung liar.delt haupt^uehlieh über 
die Erfahntugi-n, die mit diesen später 
zu neunendeu Apparaten gemacht wurden 
and die durchweg gttnstig lauten. 

Zur selben Zeit war auch die Bakterio- 
logie weiter hritten; man hatte den 
Lebensbedingiuigeii der krankmachenden 
Bakterien genauer nachgeforscht und 
hatte AbtOtnngstemperaturen festgestellt. 
Femer wurde die Untersuchung anf 
Sporenbildung der einzelnen Bakterien 
vertieft, und dies hatte als Resultat, dass 
manche früheie Meinung als veraltet 
luul nicht zu Recht bestehend abgelegt 
wurde. Diese fOr die Sterilisierfrage un- 
gemein wichtige Tatsache griff Abel***) 
auf zur Begründung seines Verlangens, 
bei der FIf'i<rlisterilisiitinii keine über- 
mä.'<sige iMhit/nng des Fleisches zu be- 
wirken, um den Käufern solchen Flei.sches 
noch ein Nabmngsmittel zu bieten, das 
noch nicht bar aller Nährsalze sei, und um 
die Verkäufer vor zn grossem Gewichts- 

*i 5;ctiiii;iltz, iBetriol erosiilt. der preuBB. 

Sclilaflilli.i B. t \y l«l»ti S .-iK.l 

*'*> Hcissiuau Ji, Der jeUtgo 8taud Uiiserer 
Ketiritiii.>se und Anscli.nitin^en ii. b. w. Byg, 
Ruii.lscliau VI Jahrg.-utg, Xo. l», J9, 2Ü, 21. 

***) Abel, Züit«( brift tür Bygien« md Inf«k- 
tionsknnkheitea Bd. 30. 
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Verlust zn schfitcen. Dalbei walirte Abel 
aehr wobl die hygienische Seite der Frage, 

welche Bakterientötung und Sterilisiernng 
betritft, niid rollte zjifrloich die andere 
hygienisclii' Seite aal', iiiiiiilifh «lie, dein 
Kunsuineuteu eiu Fkiscli zu liefein, das 
die whtigen Nährsalze noch entbllt; 
gleichseitig hiemit berührte Abel die 
nationalOfconomische Seite der Fra^^e, also 
einen Punkt, auf den meines Wissens 
ausser Falk*), Külinau*'^) und N'nak**') 
bis jetzt nicht ein^cegangen war und der im 
nachfolgenden abgehandelt werden soll. 

Die Ansfflhmngsbestünnimigen zo dem 
Fleischheschangesetze vom 3. Jnni. 1900 
schrauben die Ansprüche an den Gnä 
der Wärmewirkunc: noch wi itrr licrunter; 
sie stellen die Erreichung von 80" < . in 
nicht über 15 cm dicken Stücken als 
Nonn bin nnd verlangen, dass dieselbe 
mindestens 10 MinDten im Fleischkeme 
vorhanden gewesen sein muss. Ais Er- 
kennungszeichen wird nncejrebcn. dass 
das Fleisch riiiliclH^ Kaibr niiht mehr 
besitzen daif, und dass auch der von der 
Schnittfläche ahtränfelnde Fleischsaft farb- 
los sein mnss. Diese Zeichen sind nach 
meiner jahrelangen Erfahrong mitrflglich 
und treffen nach den l'ntersuchungen 
K ü h n a u s * * 1 z u si m meu mit einer Tempe- 
ratur Yuü Ülmi M)" ('. 

Durch die neuen Bestimmungen, wie 
sie eben angef&hrt worden, kann man bei 
der Sterilisation bedingt tangUchen 
Fleisches mehr wie zuvor die national- 
f'koüomisflii' Seite berücksichtliren : es ist 
nunmehr ermoi^lii ht. das zu sterilisierende 
Fleisch in einer \\ eise zu behaudeln, dass 
bei strikter Inn^ialtnng der Vorschriften 
ein Produkt geliefert werden kann, das 
sich von dem früheren, unter dm alten 
Bestimmongen sterilisierten, wesentlich 

*i Falk, Zeitschrift für Fleiacli- und Milch- 
hygtMie Bd. V, 8. 189. 

**) Kühn in. Zeitschrift fUr Flsiiell- und 
Milchhyi^ieDe md, üeft 11. 

***) N 0 ak, I>eaueb«tler«ntl. Wo«beo»ebr.lII, 
Ko. 78. 



unterscheidet nach Gewichtsverinst ond 
dadurch bedingtem Hangel an wasser- 

IdsUchen Eäweisskdrpem, Extraktivstoffen 
und Xahrsalzen. Ks wäre dosliall» die 
Fleischsterilisation nicht mehr einseitij^es 
Bakterientöten, das leicht zu eiTeicheu 
ist, die Sache hat zwei weitere Seiten 
bekommen, die bei vollständiger Beachtung 
der ersten der Fleischsterilisation eine 
erhöhte Bedeutung verleihen. 

AViel war sich dieser lieideii Punkte 
— dei" iMliohuiijr der Aiisi)eute und Ver- 
minderung des Verlustes derjenigen Stoffe, 

1 welche das Heisch zu einem guten 
Nahrungsmittel stempeln — wohl bewusst, 

! als er die Anforderungen, die an einen 
Kochapparat für bedingt taugliches zu 
stellen sind, dahin präzisierte, dass er 

I sagte: 

1 Der Kochai»i»arat hat 

1. bei sacligemässem Betrieb eine 
sichere AbtStung aller im Fleisdie vor- 
handenen pathogenen Lebewesen, deren 
Gegenwart die Gesundheitschädliellkeit 

j des Fleisches eben bedingt, zu gewIluv 

\ leisten und 

! 2. das Fleisch gleichzeitig in einem 
Zustande za liefern, in dem es quoad 
Appetitlichkeit, Geschmack und Nähr- 
wt rt als gntes Nahrungsmittel au be- 
zeichnen ist. 

' Punkt 2 besagt mit den ihm folgenden 

' Au.slühruiiiren.*) dass* hei den Koch- 
apparaten aul einen möglichst geringen 

I Gewichtsverlust gesehen werden müsse; 
denn nur bei einem solchen sind die An- 
forderungen, die an das sterilisierte Fleisch 
gestellt werden, zu erreichen. Es wäre 

; deshall) die Frnire nach dem besten Koch- 
apparat vielleicht auch so zu beantworten, 
dass num sagt: Als der beste Kochapparat 

I ist derjenige anzusehen, der bei sidierer 

. Desinfektionswirkuttg den geringsten Ge- 

• Avichtsverlust bewirkt. 

Da nun mit steigender Erwärmuntr des 

l^'leiscbes die (iewichtsverluste sich ver- 

1 - 

•) Abel, ». m. 
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grossem,*) so ist bei Benrteiliuig eiru'H 
SterilirierapparatesTongrosser Bedeutung, 
wie hodi temperiert das derinfizierende 
Ag:eDs seb mass, nin eine sirliei-e 
Sterilisieningr zu T)ewerkstelligen. .le (2:e- 
riiifrci (It r Druck und die Spannung des 
Dampfes, uiu so geringer werdeu die 
Gewiehtsveriaate aiutfAllen. Da nun die 
biaher bekannten Apparate alle mit 
mindesteBS 0,5 Atmosphären Druck 
arbeiten, so dürfte scluui in Hinsicht 
auf die dadun Ii licwirkte Krwarmunp des 
Daniptes ein grosser Gewichtsverhist nicht 
ZQ vermeiden sein; seit wir aber aaf dem 
Boden der AnaflUmugsbestimmimgen 
stehen, können wir mit geringerem Druck 
arbeiten and damit auch der national- 
ökonomisrhen Seite näher treten, wobei 
gleichzeitig dem Fleisch ein wuii grosserer 
Teil der ihm vordem entzogenen Nöhr- 
atoffe verbleibt. 

n. 

Wie schon erwähnt, hl die an er- 
reichende Wänne des Fleisi likernes auf 
80 " ('.. die 10 Minuten eingewirkt haben 
muss, festgesetzt. Diese Erhitzung 
genügt, um daaTub^aloaevin» abamtdten, 
TOUig, wie neben vielen älteren Untel^ 
auchnngen neuerdings dundi Hang**) be« 
wiesen worden ist. R.ino: ;re!ang diese 
Abtötnng in einem Medium, das bei 
frülieren Versuchen sich als schlecht 
wtnneleitend erwiesen hatte, nAmUek in 
der Milcb. Er erreichte bei fortgesetztem 
Umschfllti 1ji 1». i 70" ('. ein niunientanes 
Abtöten der I ulieik» lliazillen. W'nun man 
also Fleisch auf " ( . und darüber er- 
hitzt, so ist dasselbe als absolut Irei von 
lebensfähigen Tuberkelbazillen zu be- 
trachten, wenn man bedenkt, dass die 
Erhitzung bis auf diese Temperatur 
mindestens 1'/., Stunde in Anspruch 
nimmt, nnd in dem ^fasse InncsRnier vor 
sich geht, als die Temperaturdirterenz 

*) Ferati, Archiv fUr Hygiene Bd. 19, 

S. 317 flF. 

**) Banf , ZeiCMbrift (Vir TfeiBedisiD 6. Band, 
2. Heft. 



zwischen dem zu desinfizierenden Medium 
und dem Fleischinneru sich verringert 

Nach Veraacben, die ich gemeinschaft- 
lich mit Herrn Franke, II. Tierarzt 
an der Sferili^iieranstalt zu Berlin, ge- 
macht habe, betragt die Erwärmung des 
Fleisches fiii- die Temperaturen von 
50—70« C. in 10 Minuten etwa 5,5« C. 
Von dieser Temperator ab ftttt sie fitr 
die genannte Zeit auf 4" C.. sodass ein 
auf 820 erhitztes Stück Fleisch etwa 
:iO Minuten lang eine Temperatur von 
70« t'. und darüber gehabt hat. Diese 
Versuche sind, wie ich hier hervorheben 
mOchte, im Becker -Ulmannachen 
Apparate gemacht worden, und zwar bei 
einer Wasserwärme von i'T ' Irh 
konmie spater nnrh ausführlicher darant 
zurück, und zwar an der Stelle, an der 
ich beweisen möchte, dass die in den 
Ansfahrungsbestimmungen zum Fleisch- 
beschaugesetze verlangten 80® C. sehr 
wohl auch im Wasaerkochi^parat zu er- 
reiche n sind. 

Kbenso sicher, wie die Tuberkel- 
bazillen, lassen sich, >vie längst bekannt, 
die Finnen abtöten. Ihre LebensfUug- 
keit ist schon bei 63« C. serstQrt, und 
deshall) wäre hier ndleicht der Punkt ge- 
^■elien. bei welchem man «Ine Mild< ning 
der gesetzlichen Vorschriften wünsclien 
könnte. Doch luüs.ste man hier/u ein 
Signalthermometer haben, das in ein- 
wandfreier Weise, es ist dies sehr 
.schwer, wie später noch ausgeführt 

I weiden soll, T'V» f. anzeigt. Da ein 

I ^ 

I solches bis jetzt nicht existiert nnd wohl 
auch nie erfunden werden wird, so l)ieibt 
nichts fibrig als Gaikochung, bei der 
vielleicht die Milderung zugelassen wer- 
den kannte, dass bei s^ruuer resp. weisser 
Verfärbung des Fl* isi hes dii l'arbe des 
Fleischsattes nicht mein- in Rctraeht 
käme, was einer erreic hten inneiitempe- 
ratur von 70— 76" C. entsprechen würde. 
Die Schweineseuche- resp. Schweine» 
pesterreger sind l>ei der verlangten 
Temperatur ebenfalls leicht und mit 
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Sidierheit ni tsten, was jedoch die 
veterinArpolizeOiche Seite mehr als die 

liyg-ienische berühren dürfte, gm/, abge- 
sehen davon, dass die oliiiedies häufij? 
problematische Infektionsdichti^rkeit der 
für die Erreger der Schweiaest uciu' ge- 
haltenen Bakterien infolge auch einer 
geringeren Erwftrmang als der veiiangten, 
noch problematiacher werden dSrfte. 

Anders verhält sich die Sache Ih i 
Schweincrotlauf. niul ich niörlifc diese 
Gelegenheit btiiiiiztii, die vieltacli ge- 
glaubte Unschädlichkeit der Koiianf- 
haxillen näher xa beleuchten. Vor allem 
steht fest, dass sich dieselben im Fleische 
durch Sterilisation nur schwer töten 
lassen. Ich verweise auf die Vi isuche 
Petris*), dem es hei dfiii iil)li(lion 
Kochen und Braten von rullHtitkrHitkern 
Fleische nicht gelang, die Eotlaulbazillen 
in den tle&ten Schichten des Fleisches 
und im Enochenmai^ zu tOten, trotzdem 
er gerade im letzteren die höchsten 
TfinpfTHtiiren erzielte, icli strlltf ühn- 
lit'iie Verisuehe an und kann in i Werein- 
stiuunung mit Peui berichten, dass es 
sehr schwer hftlt, das fleisch von rot- 
lanfkranken Tieren in der Weise zu 
assanieren, wie es nach vetprinäri)olizei- 
licher wie liy^rii'iiisclicr Hinsidit geboten 
ist. Ich halte nach iin iiit n Versuchen, 
die ich in extenso auzutühren unterlasse, 
fiir an^esdtlossen, die Rotlauferreger in 
Fleischstacken von 2000—2500 g sicher 
zu töten, ohne das Fleisch in einer Art 
und Weise zu zerkochen, welche dem- 
selben den Charakter nls menschlichns 
Nahrungsmittel benehmen. Ks kommt 
dies von einer intra vitani des rotlauf- 
kranken Schweines auftretenden Destruk- 
tion des Muskelfleisches her, welche der 
Obduzent mit dem Prädikat k<u lit" 
belegt. Diesi isi die Ursache des 
Zerfalles beim Kochen; ausser Petri**) 

*/ Petri. Arhtiti'u .ms «it-m Kalserlioben 
UesundbeUsami Bd. VI, ä. 271 fi. 

**) Petri, ArbcheD aus dMD Kaiierl. Gcaimd. 
h4>itMimt Bd. VL 



berichten Hartmann Marx«), 01t***), 
Meyerf), Casperff) und Jensen ttber 

gelegentliche Infektionen des Menschen 
bei Umgang mit Rotlaufkulturen resp. 
Im Schlachtung rotlaufkranker Scliweinc 
wähitiiid ljubo W8ki-i-|-|-)ausluhrlich eineii 
Fall beschreibt, in welchem ein 5 Jahre 
altes Kind, das an letema nnd Erbrechen 
litt, in seinem Stahle Bazillen beherbergte, 
die nach ihren morphologischen und 
physioloc!^^<'lK'!t F.ifjpnsfliancn sich ais 
vollvirulente Ivotlaulfrreger erwiesen. 

Aus diesem dürfte hervorgehen, dä&s 
man die Oeföhrlichkeit der Rotlanferreger 
vielleicht doch nnterschfttzt hat Es 
dürfte angezt'iirt soii). da.«^selbe sowohl von 
der Freibank als auch von der Sterili- 
sation auszuschlicssen. nnd nicht in letzter 
I Hinsicht darauf, diuns das Fleisch beim 
Sterilisationsprozess in einer \S'eise zer- 
kocht wird, die an Vemichtoug grenzt. 

Ein, nach meiner Ansicht nicht un- 
richtiger Ausweg wäre darin zu finden, 
rotlauikranke Schweine lediglich aus- 
zuschmelzen und das frewonn^n*- Fett 
unter Deklaration zu verkautt-n. Der 
durch den Entzug des Fleisches angerich- 
tete Schaden wird leicht auszugleichen 
I sein durch Hinznnahme eines Teiles der- 
I jenigen Schweine, die mit Veränderung 
des Fettes und der Muskulatur behaftet, 
heute ledigiicli zur technischen Verwertung 
bestimmt sind. 

lU. 

Bei der Fleischsterilisation wird h&ufig 
der Kontaktthermometer Erwähnung getan 
und dieselben werden von verschiedenen 

*) Hertmann, B«Tliner tieiüntl. Wochen- 
Bchrift IIKH), Nu. VA. 
**} Marx, Duutacbo Uer&ntl. WocLeoachrift 

1901, No, 6. 

•<**) Oll, D«ttt»ehetlvranti.Woeh»iUGliriftlf01, 

No. 5. 

I t) Meyer, Zeitschrift für Hedistnalbeamt« 
■ 1899, No. 18. 

t-!-> Canper, Deutsche tiwHntl. Wochen* 

j scIiriCt 18t('.», No. hO. 

I ttt) Lubowski, Deutsche media. Woeb«. 
I sehrift 1901. 
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Lieferanten bei Aafstelinog der Kewel an- 
gebracht, leb mochte die versciuedenen I 

Apparate nicht namhaft machen, jedoch 
kann ich nicht unterlassen, mich über die 
Brauchbarkeit dieser InftrniiifTitf im all- 
pemeiuen zu äussern und im speziellen 
diejeiiigen Erfahrungen mitzuteilen, die | 
ich mit dem Dnncke rächen ^gMlpyro- i 
meier gemacht habe. ! 

Der Gedanke, einen Appamt zu haben, 
der mit Siclierlit it eine im Innern des 
Fleisches» lieiist heude Temperatur au- ^ 
gibt, ist sehr bestechend, und es lag sehr 
nahe, diesen Vonrichtnngen eine Bedea- 
tnng za geben, die sie nicht verdienen. 
So ist mir bekannt, dass in den verschie- 
(b iisten St( liüsieranstalten. die wir fllr 
bf^dinirt taugliches Fleisch haben, diese | 
Apparate wohl eine Zeitlang benutzt 
wurden nsd dass dann, öfters schon nach 
kurzer Zeit, mit der Benatsnng dieser 
Apparate aul'geliört wurde. 

Abel äussert sich Aber die Kontakt- 
apparate wie folgt: 

,^ie Kontiktapparatc sind recht ingenfis 
koMtnilerte, im gtattea richtig funktionierende, 
aber anih Hehr kfinpüiierte und frMgile Gebilde. | 
ächon au ganz neuen Apparaten erltbt man, da»» ' 
dimdbcn vmagtm, DÜn lieht der den Apparat 
Bediene!, dn vor dem Ktapul und wartet ncd 
waitet auf daa Läutcsignal, bis ibui acblieaslicb , 
die Oedold ansgebt, und er tein Oftien des ' 
Kenels den Grand Air das Venagen des Linie- 
apparatcs, der längst hätte »i^nalinieren müssen, 
findet. Inzwischen ist das Fleisch durch das zu 
lange Kochen wesentlich verschlechtert worden. [ 

Ausserdem befördert der wit»df rholte Aufent- 
halt der Läuteappaxate im Kessel, ihre dabei 
erfolgeDd« Besehmatiniif mit Fett und Flciseb* ' 
e:tft ihre ll.iltb.irkpit nicht eben. So .siinl /. R. 
die vuu Duucker speziell fUr Temperatur- { 
abtneianngeD im Ftefsoh koaitioierten Llnte* i 
apparatc schon nach wenigen Koihuogen kaum I 
noch wieder in brauchbaren Zustand au ver- ■ 
setzen. Andere Läuteapparate sind su zer- j 
brechlich, dass ihnen schon dadureh aar eine | 
kuxe Lebenpd.-iiiLT lii-i-rliieilon ist. | 

Abel hat mit diesen Worten i^an/. 
richtig den Wert der Kontaktthermomelcr 
hervorgehoben, und ich mOchte nicht ver- 
Blunien, auch meine Erfiüirungen hier 
ttiederznlegen. ^ 



Es ist zweifellos fttr viele Zwecke 
sehr gttnstig, ein Signalthermometer aar 
Verfugung zu haben, welches Auftchlnss 

über einen erreichten Wärmegrad geben 
kann, vorausgesetzt, dass es ^-ilt, ther- 
monietrische Messungen iu gleiehailitren 
Medien mit Sigualisierung zu verbiudeii. 
Wie yeihtlt sich aber die Sache bei dem 
ITIeisch? Sind, am ein Beispiel za ge- 
brauchen, 100 Fleischstücke, auch wenn 
sie von demselben Tiere stammen, gleich- 
artige Medien und al.s Kolire hiervon alle 
gleichmässig gegen die Wirkung der liitze 
empfindlich und leiten sie deshalb die von 
aussen komnende Winne in gleicher Zeit 
und iu gleicher Intensität gegen den 
Flei*;chkern? Diese Frage ist mit ,.nein-* 
zu beantworten. Denn es ist schon aus 
anatomischen Gründen nicht möglich, allen 
Stocken die gleichen Höhe- nnd Breite- 
verhältnisse zu geben; sodann haben 
die verscliiedenen Stücke verschiedenen 
Gehalt an VeXt. wechselnde Textuj-. 
andere enthalten platte Knochen n. s. w. 
.\lle diese äusseren Umstände wirken zu- 
sammen, um die Hitzewiiknng zu einer 
verschiedenen zu machen. Dazu kommen 
noch weiterhin Punkte, welche ebenfalls 
eine gleichmässige Sterilisienmg ver- 
hindeni. Fs ist dies die Lagerung der 
Stücke im Kessel i)eim Einladen und die 
Formveränderung, welche dieselben unter 
Einwirkang der Hitze erleiden. Dadureh 
wird häofig ein Aneinanderiagem der 
Stücke verursacht, und als Folge hiervon 
entstehen Druekflächen, an welchen das 
Fb'iscb b»^iiiahe roh erscheint. 

\\ enn man diese Punkte in Betracht 
zieht und ferner die Tatsache in Erwägung 
nimmt, dass man bei den gewöhnlichen 
Vorrichtungen höchstens vier Stacke mit 
Signalthermometem armieren kann, so er- 
hellt daraus, dass man durch Kinlejren von 
Signalthermometem keineswei^s sicliere 
Kesultate erzielen kann, dass vielmehr 
dasselbe häufig schftdHch wirict, wenii 
man nach Abgabe des Signals — nnd sei 
es auch erst eine halbe Stunde nachher — 
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die Fleiachsterilisaliofi ffir beendet lUUt; 
denn es gibt veisrlnedene Momente, 
welche gestatten, diiss das Sig-nal früher 
ertönt, und solche sind IVrson^'n. die fort- 
gesetzt mit der Bedienung der Kessel be- 
schäftigt sind, bald geläufig. 

Die Handhabung des Stgnaltheraio- 
meters erfordert schon bei Auswahl der 
Fleischstücke grosse rmsicht. Ks dürfen 
nur dif am schwersten permeal'len Stilcki' 
dazu verwendet werden. Als sckiit- 
wurden hier immer Bratenstücke im Ge- 
wicbte TOB ca. 5 FAind benatst; sodann 
ist das richtige Einlegen des Signal- 
thermometers nicht inimer sehr leicht. 
M;tn mnss möfTlicIist den Kleischkern 
trellen und sodaiiii vt i liiudfrn, dass durch 
das entstandene Luch Warme in den 
Fleischkem eindringt nnd so das Signal 
vorzeitig auslöst; das gleiehe geschieht 
selbstverständlich bei exzentrischer Lage 
des Signalfhermomefers. Weini innn diese 
Schwierigkeiten überwunden hat. so wäre 
anzunehmen, dass die Abgabe des SiguaJä 
einen hinrddienden SterÜieationsgnd des 
Fleisches gewährleiste. Dies ist aber nach 
meinen Krfahningen keineswegs der Fall, 
sellist wenn dan Fleisch noch eine halbe 
Stunde nach Si^rnalisierung im Kessel ver- 
bleibt. Die Gründe hicrtiir, soweit sie 
in der wechselnden Beschaffenheit des 
Fleisches liegen, sollen später angef&hrt 
werden; ich möchte jetzt zu s(;hildeni ver- 
suchen, warum das Dunckersche Signal- 
pyrometer für die Fleischsterilisation nicht 
zu gebrauchen ist, und welche Krfahrungen 
an der hiesigen Sterilisieranstalt mit 
diesem Instrumente gemacht wurden. 

Von einer Beschreibung des Dun cker- 
sehen Signalthermometers kann ich ab- 
sehen, da in Ostertags Lehrbnrh der 
Fleischbeschau dasselbe sich abgebildet 
und beschrieben findet. Das Duncker.sche 
Signalthermometer hat bei meinen Ver- 
SQchen zwei Fehler gezeigt: Das 
Signal erfolgte häufig zu früh. Der 
Grund fiir diesen Fehler, der sich trotz 
Abgabe des äignab iu blutigem Fieisch- 



saft innerhalb des mit dem Apparate be- 
schickten Kontakt.stückes erwies, liegt 

darin, das der betreflfende Apparat von 
einer FederwirkunL' abhängig ist, die im 
Anfang der (iebrauch,snahme stärker wirkt, 
als nachher, nachdem viele Erwärmungeu 
der Feder stattgefunden haben. Sodann 

j wirkt die KetatlhQlse auch wärmeleitend 
und wenn diese 7 cm lang ist, so sind 
iliiT- Enden hanfifr nicht weit von der 
i>berriäche d< s 1- ItMsches entfernt und 
leiten eine Wäruif iu den eigentlicheu 

i Apparat die zweifellos hdher ist, als die 
Fleischwärme. Dadurch kommen zu Mhe 
Signalisierungen zu stände. .\uf der 
anderen Seite ktnin die mit der Zeit 
niaii<:('lliaft werdende ederwirkung die 
Auslosung des Signales verhindern und 
man hat als ResnltatHFleischTemichtnng**. 

Herr Franke, n. Tierarzt an der 
hiesigen Sterilisieranstalt, konstruierte 
ebenfalls l in Sigtialthermonieter, das gegen- 
über dem hunckerschen giosse \' orteile 
aufweist. Er hat seineu Apparat in eine 
kleine Form gebracht, hat die Feder 
vermieden and seinem Instrument grosse 
Haltbarkeit verliehen. Doch muss man 
lic/iiirlich seiner AMikiing die allgemeinen 
Gniui!^:;itze der firaurhbarkeit soleher 
lnstnnue?ite für Fleisclisterilisution gelten 
lassen, und die.se besagen eben, das» 
das Eontaktthennometer im gfinstigen 
Falle die Temperatur des Fleischstttckes 
angibt, in welchem es liegt und weiter 

, nichts-. 

.\u.s dem \ orhergegangenen komme 
! ich mit anderen zu dem Schlüsse, diiss 
die Signalthermometer — nnd auch 
die besten - kein zuveriäsmges ffilfs- 
mittel für die Fleischsterilisation abgeben. 
Ich gehe no(di weiter, ich behanpte. dnrrh 
:uiss;("hliesslichen GebraiK Ii fines stilrlicn 
kann eine sichere Durchtührung der 
Fleisehsterilisation gefiihrdet werden; 
denn es ist nicht jede Sterilisieranstalt 
in der Lage, sich eigene Tierärzte halten 
7.n können und wenn die Sache erst 
Arbeitern überlasse-u ist, so wissen diese 
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sebr bald dnrch Anmhl der Flelsch- 
stflcke Q.S.W. ein frOhxeitiges SignaUsiereii 

herbeizuführen, nm so rascher mit ihrer 

Arbeit fertig zu werden. 

Die V'erwendnn? von Sio^nalthermo- 
nietern ist nacli dem oben Gesagten nicht 
gut zn heissen; da es nun aber doch nötig 
ist — namentlich bei Prttfong Ton Kes- 
seln — f sichere Temperaturen zu erhalten, 
so muss man sich hierbei der Maximal- 
thermometer bedienen. Doch möchte ich 
gleich hinzuliigeti, .sind genaue Resultate 
nnr mit kleineu Thermometern (nicht über 
3,5 cm Länge) >n erzielen, da es gilt, 
die Temperatur des Fleischkemes an er- 
mitteln. Denn je lilnger das Thermometer, 
desto weiter liept thn- (J^ueeksilberpol von 
der iliüi' (b s Fleihchstückes und destt» 
unsicherere, d. h. höhere Tempei-atunüi 
werden gewonnen. Das Einlegen ge- 
schieht zweckmässig mit dem Troikart, 
worauf das Thermometer in den Flcisrh- 
kanal geschoben wird, bis es m die Mitte 
des Fleischstückfi« zn lii-^en kommt. l>ie 
entstandene Öttnuiig lässt sich mittelst 
Knetens und leiditen Klopfens des 
Fleisches wieder zam Verschwinden 
bringen. Hierauf wird das Fleischstück 
so •rt'lndcn, dnsf; der ^tierksilbfrfHd des 
Tin niiniiieters nach unten sielit. Bei 
Herausnahme des Thermometers ist wiede- 
rom vorsichtig zn yerfabren^ wenn man 
nicht falsche Resnltate haben will. FQr 
verfehlt halte ich das Anbinden des 
Thermometers an eine Sclinur, zwecks 
nachfolgenden Herausziehens. Dadurch 
kommt das Thermometer mit der stärker 
erhitzten Fleischrinde in Berftbrong nnd 
gibt demgemfts die Temperatur der 
äusseren Fleischschichten anstatt der^ 
ienigen des P'leischkenies, Temperaturen, 
die oft um 20" r nml darüber divergieren. 
Wenn audi da» i^tlestigen einer Schnur 
praktisch zum Wiederfinden des ver- 
senkten Thermometers sein dürfte, so 
mosB doch unter allen Umständen das 
Hei-ausziehen vennieden werden; vielmehr 
bt das Theimometer dnrch einen Schnitt 



senkrecht zur Längsachse freizulegen and 
seinem Fleischbette zu entnehmen. Nnr 

so gelingt es, einwandfreie Temperaturen 

abzulesen. Ist erst einmal die Heizkraft 
des Kessels bekannt, so ist au( h das 
Einlegen der Maximaltherniometer v»iUig 
überflüssig. Man hat in der Tabelle 
Kühnans*) 

i^cbnitt6äclie Fletsch 
graarot sähe 
grau feit 
grau jtart 



Fleiacbsaft 

rötlich 60-70"(; 
riitlicb 

farblos aber 60«0 



so vorzügliche Anhaltspunkte, dass man 
bei farblosem Fleisclisaft stets sicher ist, 
ein*» Teni[>eiatiu- von über 8U" C erreicht 
zu haben. i>abei ist Voraussetzung, dass 
die PrfiAing des Fleischsailtes sofort nach 
Öffnen des Kessels bei auffallendem Licht 
und nicht zu dünn geschichtet vorge- 
nommen wird. Empfehlenswert ist hier- 
zu ein kleine«! l'hi-sclialehen. in das man 
30-40 J'ropfen abtrOplein lässt. Weuii 
man so verfthrt, so hat die obengenannte 
Tabelle zweifellos den grössten Wert und 
ist imstande, j<'>b-> Kontakt- und Maximal- 
theiuiometer aot das Beste nnd Einfachste 
zu ei-setzen. 

Wie wir in obiger Tabelle eiu sicheres 
Mittel zur Erkennung des Steritisations- 
grades haben, so entsteht die weitere 
Frage: Wie soll sterilisiert werden, 
d. h. soll Wasser- oder Dampfsterüisation 
verwendet werrfen. Diese Fraire hat 
Abel **) damit beantwortet, dass er sagt: 
„Es liegt auf der Hand, das« die Dampfkoeb- 
apparatc achnellcre nn<I gründlichere Durch- 
kochung von Fleischgtttckcn erzielen müssen, 
als die Wasiterkuchapparate. Sie sind so ein- 
gerichtet, daaa aie mit geapanotem Dampf von 
eiiirr TiMiiperattir, die Lcträchtlich (Iber der 
ÜQ» kochenden Wasaera liegt, arbeiUsn, daher 
naebraladieWasflerkocbappaniteleiatenMiineii. 
A!ii!cr<-r-ii-!fs IimIii-ii t*ic den Xnchtoil, iliss In 
ihuen das Fleisch mehr ao Uewiclit verliert 
ala bei der Koohttag im W»ta«r. Das« man 
auch im Hecker-rimann9<tiienA.pparateeiDe 
gute Durchküchuug nicht zu grosser Fleisch- 

*) Kühnaii, Zeitschrift IttrJTleiMb und Milcb- 
hygiene im\ Heft 11. 

Abel, Zeitschrift fQr Hygiene vtA In- 
foktionakranklit. Bd. XXX. 
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•ta«ke tu nicht gar tu langer Koebdaaer er- 
reichen kann, ist tlnrch Versiicbo erwicHcii. 
Die Frage, c>l( man für die Kocliun^ bedingt 
gcsnndheitsHch.ldlfchen Fieiiche« den Dampf- 
oder den >Va<flerk<>cliappanten den Vorzug 
gehen soll wird «IhIut wesentlich dav<in ab- 
liängeu, ob die pathogenen l^cbewcsen im 
Fleiwlie, deren Vernichtung man entrebr, 
echwer oder leicht abzutöten sind." 

AIh I macht also die Anwendnnrr «Ipf 
Wasser- resp. Dauipfstcrilisation {ibliängij!: 
von der VcniicliUing.sgieuze dcijenigen 
Krankheitserreger, die man Im Fleische 
abtöten wül^ ond räumt dabei der 
Dampfeterilisation eine grössere Wirksam- 
keit, aTior auch g^rösseren (iewichtsverlust 
ein. Ich werde narlifVdirend versuchen, 
die Kttekte der Dampt- und Wasser- 
sterilisation zu schildern, wie ich sie am 
Rohrbeekscheu und Becker^Ulmann- 
schen Apparat za studieren Gelegenheit 
hatte. 

Die Fleischsterilisation. wi<' si* zur 
Zeit in Deutschland ausjreführt wird, ge- 
si'hieht durch A[»parate verscliiedener 
Art, die sich in der Hauptsache durch 
die Zaifüknmg des Dampfes unterscheiden. 
Der eine Apparat (Robrbeck) arbeitet 
mit direktem Dampf, der aus dem Dampf- 
kessel hpzdiren wird. T^ie nndern Apparate 
arlieiten mit iiidivi ktt in l^.inipi, d. h. lassen 
denselben erst innerhall» des Sleiilisier- 
apparates entstehen. Als weiterer Unter- 
schied ist die Form der Apparate zb 
nennen, die bald einen stehenden, bald 
einen licirenden Zylinder drir-tclicn. [licse 
\ ersciiiedenheiten bedini?en verschiedene 
Vurzüge einzelner Apparate. Zweifellos 
ist indirekter Dampf besser als direkter, 
welch letzterereine starkeDampfbewegnng 
im Kt s>( l bewirkt und so ein ZerstTtren 
der Fleischstflcke belordeil. Aber ntirli 
ästhetische Rücksichten sprechen für in- 
direkten Dampf; es fallen dabei die Un- 
reinliehkeiten, die sich in der Leitnng 
festsetzen können, we^, die auch anderer- 
seits schon erwähnt, jedoch von Bohr- 
beck heftig bestritten sind. Ich mnss 
mich auf die äeite der (ieguer Kohr- 



becks stellen und konnte in vielen Fällen 
Verunreinigungen — wenn auch nur 
leichter Natur — feststellen. Weiterhin 
habe idi gefunden, dass ein liegender 
Zylinder sich fiir Damitfsterilisation besser 
eijrnet hIs ein stehender, namentlich in 
Hinsicht aut gleichmässigere VerU'iluug 
der Temperatur und auf bequemeres Ein* 
und Ausladen des Fleisches. 

Ich sehe von dor Schildening der Rohr- 
beck.schen. Hi nnelM-r^sdHU. Ilart- 
mantischen und lin (lenbergsciieii Des- 
infektoren ab, weil ich sie als bekannt 
voraussetze ond möchte mich darauf be* 
schränken, zu erwähnen, dass Rohrbeck 
im Jahre 1898 einen Dampfdesinfektor 
kunslrnierle. der im we.sentlichen mit 
seinem früheren Apparate übeieinstinunt. 
doch dabei den Vorzug einer direkten 
Beheizung hat, die ihn anahhängig von 
einer Dampfkesselanlage macht. Mit 
diesen Apparaten will Rohrbeck bei 
Verwendung von ' Atmosphäre Druck 
den (Jewiclitsverlust auf 33% heiimter- 
setzen (bei Rindfleisch). 

Als den neuesten Kessel, dessen Prfl- 
fting In Berlin demnächst vorgenommen 
werden wird, führe ich denjenigen au, den 
Franke*) neuerdings beschrieben hat. 

Dieser Kessel kombiniert Wasser und 
Dampfkochung in der Wei.se, dass dem 
Wasser hierbei die Rolle eines Belorderers 
des Goinnungsmantels zufällt Dadorch 
soll ein Auslaugen des Fleisches verhindert 
werden, wie es durch den anfangs kon- 
densierenden Dampf stattfindet. Fmnke 
hat in seinem Kfssel zu diesem Zweck 
die H« i/.llaciie vergrössert, indem er seit- 
liche Heizflächen anbrachte; mittelst der- 
selben bringt Franke das Wasser nach 
Fällung des Kessels mit Fleisch inner- 
halb franz knrzer Zeit (2 Mintiton) zum 
Sieden; während weiterer;') Minuten liis'it 
F. das kochende Wasser auf das Fleisch 
einwiricen, innerhalb welcher Zeit letzteres 
einen Gerinnungsmantel um die äussemi 

*) Zeitschrift fllr Fleitcli- und llilcltbygieae 
1908, Heft 1. 



Digitized by Googl 



Fleischscliichten bildet. Uieraiü' erfolgt 
der luftdichte Verschlmis des Kessels; 
durch den sich bildenden Dampf wird das 
Aberflfissige Wasser selbsttätig »'iitfemt. 

Dadurch (»rreictit F. srleirliztitijr eine 
sichere Kiitteriiung des tiir eint- wii ksaine 
Danipfsterilisntion so scMdliclien Dampf- 
loftgemenges, nnd die Sterilisation mit 
gesftttigtem Wasserdampf tritt sofort nach 
dem Hinausdrücken des überschfissigen 
Wassers ein. Die DMinplspannung, mit 
der F. sterilisiert. li<'ti-ä<:t 0.05 Atnio- 
spliären druck, welcher neben sicherer 
SteriUsi^Krirknng einen verminderten Oe> 
wicbtsverlust herbeifttbren soll. 

F. bietet somit einen Kessel, der 
eine Kombination von W asser- und Dampf- 
kixhung bedeutet und in der Er- 
keiiutTiis des Zusammenhanges des (ie- 
wichrsverUistes mit dem angewandten 
Druck dnreh eine niedrige Dampfspannung 
grosse Oewicbtsyerluste vermeiden will, 
[eh werde späterhin nach Prttfbng dieses 
Kessels nirlit ver!=:änmcn. die mit dem- 
selben erreichten Hesultate mitzuteilen. 
(Schluss folgt.) 

Fütter ungstuberkulose in einer Abdeckerei. 

Von 

Dr. med. vet Köhler-Bremen. 

V.hwr\ nnfreiwil1ie:en Bf»itra£r 7.nr liOlirp 
der l bertragung der Tuberkulose von 
Tier zu Tier durch Verfütterung tuber- 
kulösen Materials lieferte der Abdecker 
hiesiger Stadt. Ein Fall, der gleichseitig 
zeigt, wie notwendig noch in manchen 
Orten eine Regelung des Abdeckerei- 
Wesens ist. 

Der betrefi'eude Wasenmeister nmss 
vom Schlachthof alles als untauglich be- 
anstandete Fleisch und sämtliche untaug- 
lichen Oi^ane. unter denen sich natnr- 
gemäss sehr viel tuberkul(»sep Mat- r-!;»! 
befindet, abliolen und soll sie nach gründ- 
lichem Kochen bis zum Zerfall der 
Weichteile technisch verwerten. Vor dem 
Abholen werden die Teile zerschnitten 
und reichlich mit Petroleum begossen. 



Seiner Angabe nach kocht nun der Ab- 
decker die betrelBfendenStficke 9<?)Stunden 
in einem gewöhnlichen, grossen Kessel 
I und verfüttert einen Teil des verbleibenden 

I Höstes dir [''Ifisch- bezw. Hrrrariteilc an 
i Schweine, (Unen Haltung ihm seitens der 

Behörde gestattet w ar. 

Nach äm Schlachten auf hiesigem 

Schlachthofe zeigten sieh diese Schweine 
' durchgehend mit hochgradiger Tuber- 
! kuln>r hcliaflrt und zwar so stark, dass 
; nicht nur die h^iiiL^twpjde, soiulern auch 

iuuuer Knochen, vor allem Kucken- und 

Lendenwirbel tuberkulös verändert 

waren. 

Eine andere Infektion als durch das 
vom Schlachthof abgeholte Jfaterial ist, 
auch na<1i Aussage des Abdeckers selbst, 
ausgeschlossen. 

Der KochprozesB ist demnach, da die 
Tuberkelbazillen nicht abgestorben sind, 
uttgienfigend gewesen. Dass er aber tat- 
sächlich, wenn auch vielleicht nicht so 
lansre, wie der Abdecker angibt, statt- 
gelundeii liabfn mnss, ist anzunehmen, 
da Schweine mil Petroleum getränktes 
Fleisch, das nicht gründlich ausgekocht 
ist, nicht fressen würden. 

I las Bekanntwerden dieser Fütterungs- 
I tuberkulöse hat in.«<ofern ein (lutes >:ehabt, 
' als die ''iPTifliTnigTing znr Haltung voi; 
! Schweinen dem Abdecker entzogen und 
ausserdem der Frage der Anschaffung 
eines anderen und besseren Kochapparates 
nither getreten wurde. 



Der Körtingsoh« Desinfbktioiis-Apparat, 
Syttem HUbbeck«. D. R. P. I24«7e. 

Besproelien 
ISNek-Berlin, 

'riiifarrt. 

Die f ,".-Iini(li'r Kniiiiic in ITaTinrtvf^r 
bringen eitiig^n .Jaiiren einen Api^arat 
in den Handel, der nach ihrer Meinung 
die für die Seuchentilgung so wichtige 
Desinfektion von Vlehwagm ungemein 
erieichtem soll. 



L.iyui^co i>f Google 



- 186 - 



EoBstinktion vnd BetiielMweiBe sind 
in kurzen Zttgen folgende: 

Ein z \ 1 i Uli r i s c L er 1'. fli ;i 1 1 c r \ on ca. 
16 Liter Inhalt ruht mit der Läugsachso vertüuü 
«tehend uf einein Dreifass oder ist anf einem 
zweiräderigcn Handwagen fahrbar gemacht. In 
dem Zylinder bctindet sich ein dicht gegen die I 
Zylioderwanduog aaacbllesfiender Kulbeu, der, 1 
wenn der Zylinder von oben dnreh einen IViebter | 
mit der betreffenden DosinfelitionsHiiösigIccit ge- 
füllt ist, uaturgeuiäsa seine Lage am Boden de« 
Zyiinden liat. Wird der nnter den Kolben 




JQfrtiHfadi»' Zktinfektioiuttpparat, Dmt^tdmitt. 



befindliche Kaum mit einer Wasser- oder IKimpf- ".i 
leitnng In Verbindnofr gesetst, m> wird der ' 
Kolben nach oben t;;t'tric'fM'ti, und dii' nt'!*iiifrkfiiin> 
llttaeigiieit wird nun durch einen Schlauch mit , 
angeeetzter StreudOee in feinem, etanbnrtigeu 
Strahl ins Freie getrieben. Beim Fehlen der 
Wasser- oder Dampfleitung liefern die Fa- ; 
brlkanten eine eiitsprechcndc liaodpumpe zu ; 
dem Apparate. Die StnadQse eiut auf elnetn i 
Handrobre nnd kann ao nncb Jeder ijewSnaehten | 



Stelle lefebt dirigiert weiden. DerStnbl apritxt 

je nach dem Druclc der betreffenden Anschlusa- 
Leitung 2—6 m weity so daas der Desinfektor 
bei gef^rllehen Beneben den Wagen niebt xn 
betreten braucht. Der Spritzcnschlanch kann bis 
50 m lang sein, und es wird dadurch der AJEliona* 
radiuB des Apparates entsprechend erbSbt 

Die Hersteller rtthmen fol8:ende Vor* 

teile ihres Apparates: 

1. VoIIk«nniiene Beaeitigtug der An- 
•tecituogsgefahr; 

2. Sobntz dea Deatnftklon gegen an- 
ateckende Krankheiten; 

n. D* sinfdction eioea Viebwagena in 1 bia 
2 Minuten; 

4. Vettoineb von 9 Litern Deainfektleoa- 

flUasigkeit pro Viehwagen: 

5. Ersparnis von Arbeiislu-äfteo; 

6. Zeiteraparnia nnd raaeberen Umlauf dea 

Wagenmaterials: 

7. Niedrige Anschaffungskosten, da Apparat 
mit iiandpumpe, aber otme Scblaucblcilungen, 
sa» Mark koatet. 

Hervoi^ehoben wird nodi, dass ba 
dein bis jetzt vorgeschriebenen Verfahren 
mittelst Handpinsels mehr als fine Stunde 
Zeit und etwa Iii l^iter L>esinfektions- 
tiüsäigkeit erforderlich sind. 

Man hätte es also hier mit einem 
beinahe idealen Apparat sa tnn, wenn 
nicht eben einige Punkte vorhanden wSren, 
welche Zwt'iftl erwecken müssen. Vor 
allen Dingen lallt der l'mstand auf, dass 
ein ganzer Viehwagen mit ca, 33 cbm 
Inhalt und ca. 76 qni Desinfekfionsflädie 
durch 2 Liter einer fi^/oigen Phenollösnng 
z. B. desinßzieit werden soll; es kommen 
also auf den Quadratmeter etwa 25gPhenol- 
lösung, ganz abgesehen davon, dass auch 
noch von einer vollständigen Luftdes- 
infektiüu die Kede ist, die ja nach Koch 
gerade bei der Earbolsäare sehr gering 
ist Bei der Viehwagendesinfektion» 
namentlich im internationalen Verkehr, 
mtiss. wie rnbor )ifrvnrlir>l)f. vcrlaiiirt 
Werden, da-ss auch Milzltrandspoivii abge- 
tötet werden, da die Kesuluite in der Praxis 
bänlig ungünstiger ausfallen als beim fris- 
senschaftliehen Versnch. Grnber brauchte 
zur Desinfektion eines Kastenwagens 
8 Ijiter einer 10<>/oigen Formalinlösung 
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und zur Desinfektion eines sogenannten 
Etagenwagens 16 Liter, uid dabei wirkt 
Fonnalin noeb im Verhiltnis 1:10000 

ent\vi( kliiiifrshemraend auf pathogene 
Bakterien ( Walt er), wälirend mit Karb',]- 
saure dies ei-st im Verhältnis 1 ; 200 zu 
erreichen ist. 

Es durfte sich deshalb empfehlen, den 
bMpiDdMnen Apparat miidist exakten 
wissensdiaftlichen l^ntersachongen zu 
nnten^'erfen, ehe ein l^rteil über die 
Zweckniässiprkeit des Apiiarates nh(x^- 
gtbtn wild. Anerkennung aa deiiiselbt n 
verdient aber jetzt schon die Verwertung 
des Gedankens, den Druck einer Wasaei^ 
Idtnng anr Änsfflhnmg der Desinfi^tion 
der Viehwagen n. a. w. an verwenden. 



Univanal-Fleischbeechauitonipel fDr 

Tierärzte. 
Vorllufige MittoiluBg. 

Dr. Garth-DnrmsUdt, 

SclilMh« bofiUreklor. 

Die AnBfUunngBbestimmnngen aum 
Reichsfleischacbangeaetz achreiben die 

Kennzeichnung des Fleisches von Schlacht- 
tieren je nach Qualität und Herkunft vor. 

Tns2re.<aiut sind fiir die Fleischbeschau 
im lulaude sechs vei'schiedene Stempel- 
formen vorgesehen, und wenn die vor- 
lünfigeEennzei^ang in besonderen Fftllen 
ebenfalls durch Stempel geschehen soll, 
so sind sieben nnd für Tierärzte, welche 
ausserhalb ihres .Schaubezirkes in Tätig- 



einen der zaiilreichen Stempel anwenden 
za mOaaen. Das atete Mitfahren aller 
Stempel und deren sichere Aufbewahrung 

zur Verhütung von Missbräuchen ist selbst 
für Tierfirzte in Schlachthöf«'ii eine niiss- 
liclii- Sai'lir. das HerbeischaJli ii der jeden- 
falls unter Verschluss zu haltenden Stempel 
zeitraubend. 

Daaselhe gilt in noch höherem Grade 
fOr Tierftrzte, die in ausgedehnten Be« 
zirken amtlich tfttig sind. 

Ich habe mich bemüht, einen üniversal- 
stemiu-l zn fii'haffeii. der nnter den Be- 
(lintrun^Tii der Dauerhaftigkeit. Handlich- 
keit, leichten Gewichts und rascher, 
leicht ausführbarer Umstellung die Vor- 
nahme aller gesetzlich vorgeschrie- 
benen Stempelungen ermöglichen soll 
und so die Mitihhmng vieler Stempel 
überflüssig maehr 

Die Versurüe sind geglückt; der 
Apparat hat die Form eines gewöhnlichen 
Stempels und ist, abgesehen vom Griff, 
ganz aus Metall gebaut. Er liefert tadel- 
lose Abdrücke und zwar alle, welche 
jrcfurdert werden. Dabei ist die Mög- 
lichkeit gegeben, besonderen W ünschen 
bezüglich des Namens oder Zeichens des 
Schaubeziiks(Form, Gröaseetc) Rechnung 
zn tragen. 

Die einfache, solide Bauart (ohne 
Federn. Räder oder sonstige dem Ver- 
sehleiss besonders ausgesetzte Teile) vv- 
iiiogliclit die Herstellung zu geringerem 
i'reise, als die Anschatfuugskosten aller 



keit treten, sogai" acht Stempel notig. , ^, — 

Die mit der Ausflbong der Beschau I Stempel betragen, 
im Inlande betrauten Tierfiizte können I Ich behalte mir die nfthere Beschreibung 
nun jeden Augenblick in die Lage kommen, i nnd weitere Angaben vor. 



Referate. 



Itfessineo und f'alainida, 
Bas ioxin der Helminthen. 

(Rom» tM. MM, Ko. &) 

Die achftdlicfae Wirkung der Helminthen 
auf den Organismus ihrer Wirte bemht 
nach den Untersnchnngra der Verff. 



viel weniger atil örtlicher iiiei liaiiis< her 
Schädigung, als auf der \\ irkuug eines 
von den Helminthen gebildeten spezifischen 
Toxins. 

Die Verff.'^-e wann eil aus dt;n zerriebenen 
Leibern der Helminthen einen w&ssrigen 



Digitized by Google 



- 188 - 



Extrakt und aus diesem vermittelst des 
Berkefold-Fflter ein FUtraL Letzteres 
injirierten sie rabkntan, intrakraniell und 

intraperitont al Mt t i sclnveinchen, Hunden 
und Kaiiiiiclieii. I'ir Versuchstiere starben 
hieraul in ^leielM>r Weise mit fnlcrfnden 
klinischen Erscheinungen: Konvulsionen, 
Abgeschlageuheit, unvollständige Lähmuug 
der Hinterband, TemperatnrabfaU. Die 
snbkatan geimpften erholten sich wieder 
tags nach der Imiifnng, während die 
intrakrani»'!! und infraporitoneal geimpften 
meist « rhiiiPii. lU-i drr ( )bdnktion fanden 
sich in Leber, Nieren und (.itehirn 
Dilatation der Kapillaren nnd Hämor^ 
Italien, sowie zellige Infiltration in 
deren Umgebung. Daneben bestand 
parenchymatöse Degeneration der Leber- 
uad >!ierenzeUen. Kämiwm. 

Faure und Marotel, 
IMe iMtbof em Wlrknugaairt dnlger 
Nmiatoden. 

(■{«irn« T<'(. 1908, No. 8.) 

Vertf. versuchten die Art der patho- 
gen en Wirkung von Darmparasiten auf- 
zuklären. Sie zogen zu ihren Tuter- 
suehungen hierüber heran diejenige der 
Strongyliden des Schafes, der Sklero- 
stomen des Pferdes, der Trickoeepbaliden 
des Schweines und der Askariden des 
Pferdes. Letztere üben keine pHtliog»'nf» 
Wirkung aus. Die Wirkung di r ersteren 
äussert sich verschieden, und zwar teils 
durch Blntentziehnng, teils dadnrch, dass 
die Mukosa des Darmes mechanisch ver- 
letzt wird, wodurch den Infektionserregern 
vom Danne her eine Eintrittspforte ge- 
schafien wird. .... 

Kral, f ?>er die YltnTifHfs- nnd Phos- 

jUioreszenzdaner einiger Leucht- 
bakt4;rieii auf kfiiititlivheii Nährböden. 

(OflsMr. Cb«aillMr>M1iuif V, t.) 

K. hielt kürzlich in einer Yersamminng 
österi eichischer Chemiker zu Prag über 
das in der Ueberschrifb genannte Thema 



einen Vortrag, worin er hervorhob, dass 
nach den von ihm an 12 halophilen Arten 
angestellten üntersochongen die Leneht- 

bakterien — mit einer einzigen Ausnahme 
in einer und dei\selhenFi5tchafffir-Kultnr 
und gepren vrdliges Austrocknen treschiitzt, 
eine weit längere Lehensdauer besitzeu, 
. als bisher beobachtet worden ist. Bei 
1 1 von den 12 antersnchten Arten hatten 
die alteren, noch lebende Eame ent- 
haltenden Kultnren ein Alter vun 1450 
bis 2'^m Tnfren. Dif Iraner des Leucht- 
verinooens konnte bei 7 Ai teu nicht fest^ 
geHtellt werden. Bei den übrigen 5 er- 
streckte sie sich anf einen Zeitiaum von 
283 (bei Photob. indicnm) bis 2073 Tage 
(bd Photob.pbosphore8cenz nnd Pflnegeri). 

Molisch, H., Über das Leachten 
des FlelselieB. 

Vortrig, geh. i. d. bot Sektion d. Natarfonebtt» 

vernamtiihiiip r.t02 in Karlsbad. 

I>. üis. hu Arlttiii imi, Ii. Ii. 

Mo Ii seil hat über das Leuchten des 
Fleisches eingehende Untersuchungen an> 
gestellt nnd aber die Aetiologie sowie 
die Ausbreitung und Häufigkeit des Pro- 
zesses interes^iaiife Aufschlüsse erhalten. 
Als Aust^anj.;smaterial benützte Autor 
das täglich tür den Kücbengebrauch ge- 
Uefeiie Fleisch. Die abgeschnittenen St6^e 
wurden, in Petrischalen verschlossen, in 
einem kühlen Baome aufgestellt. Von 76 
derartigen Proben zeigten 48 pCt. das 
bekrinnte Phänomen. Wurden die Objekte 
teilweise mit .'1 prozentiirt r Koch.salzlösung 
bedeckt, so wuide das Keimen der Leucht- 
bakterien derartig begünstigt, dass 87 pCt. 
des Materials zu leudbten begannen. Im 
Anfange der Vegetationsausbreitong wies 
das Fbdscii norli keinen oder nur einen 
sehr seliwaclien nhlen (ienu'h auf. Mit 
dem t urtschreiten 4er stinkenden Fäulnis 
hörte das Glimmen auf. 

Ih» weisslich ^chdnende und sdir 
helle lacht trat in-^^elförmig verteilt auf, 
so dass die betrdfonden Proben wie mit 
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Sternen übersät zu sein sckieuen. .Us 
Erreger wanle sowohl vom Pferde-, Rind^ 
Sdiweioe« UDd O&nsefleieclie der MikrO' 
< o< cus phosphoreacens Chon gezüchtet, den 
Mnlisch zn den allerverbreitetsten Bak- 
terien it fhnet. Kr findet sich nnf dem 
Fleische der Eiskeiier, der ychlachlhiiuser, 
der HailcUiaUeii, dberbanpt in allen Orten, 
wo fleisch r^elmftssig Eingsngr findet. 
W«iD die Möglichkeit nicht bestritten 
werden soll, dass die fragliche Bakterien- 
art ursprünglich aus dem Mppie stammt, 
so muss sie gegenwärtig als auf dem 
FesÜande vollständig eingebürgert be- 
traehtttt werden. p^. Dexter. 

Bafl^ Die Sehlelnduint des Magendftrai- 
traktns «Is Eingangspforte pyogener 

Ttifektion. 

(Arb. tu d. kgL «bürurg. KlUlk B«rUD, Bd. XV, 1901. N. Raf. 
Itt SmMIM. £ kakt UM M«. <, IM.) 

Lezer gelang es durch Eintrftnfelnng 

einiger Tropfen einer sehr virulenten 
Bouillonkiiltur v<m Streptokokken in den 
Rachen eines Kaninchens eine Allir» iii« iii- 
infektion von den Mandeln aus herbei- 
safllbren. Um nin die ScUeimlunt des 
Magendanntraktus als Eingangspforte 
pyogener Mikroorganismen zu prttfen und 
obiL'cn Infektionsmodus dabei auszu- 
schlieKseu, benutzte Bail eine Magen- 
soude, die bis in den untersten Speise- 
rSbrenabscbnitt vorgeschoben wurde. Die 
Sonde blieb nach dem Einbringen des 
Materials noch zwei Stunden liegen, Würde 
mehrmals durchspült, damit beim Heraus- 
zielien eine Infektion der Mandeln mög- 
lichst verhindert werde. Die Infektion 
gelang von 4Ü Kaninchen bei 7, ohne 
dass gröbere Verlliidenmgen der Dann- 
sdileimhant festnistellmi waren. In den 
Mandeln, der Magen- nnd Dickdarmwand 
konnten keine Streptokokken geftinflon 
werileu, jedoch zahlieiclie in und unter 
dem Dünndarmepithel und auf der Höhe 
der Zotten, aniaerdem in den Lymph- 
und Blutgeffissen der Snbmnkosa nnd des 
Mesenteriums. Dr. ik»sge. 



iiubner, i her die Wirkung der Bor- 
sSOFS anf den StoflVeehsel desHensehen. 

(HffiMtMlU Riin4i>rh»u I90i, So. t.) 

I Der unennessliche Umfang, den die 
' Konservierung von Nahnmsrs- und Oonnss- 
! mittein durch Borsäure und Borax seiteus 
der über die Wirkung dieser Präparate 
I meistens gAndicb nnnnterrichteten Nah- 
i ningsmittelhAndler angenommen hat, ver- 
aulasste schon vor Jahren .1. Forster 
: zu VersiK'ben fUn r die ^^'irknng der 
I B'irate auf il* a UTen.schliclien StuÜweclisel. 
Er gab zur täglichen Kost Borsäure und 
beobachtete dabei eine Herabsetzung 
der Ansnntanng in der Borpetiode im 
Verhältnis zu den Tagen ohne Bordar- 
rcichiinpr: nt'ben^t'i lund nnch eine Mehr- 
abstossung vun I )aniiti»iiliel und eine 
Mehrauscheiduug von Darmsclileim statt. 
Bei den neuerdings im KaiserL Gesund- 
heitsamte vom Regieningsnit Dr. Rost an- 
gestellten Varsachen fielen an den da/u 
benutzten gesunden Männern merkwiinli::« 
(;e\virht<:srli wankungen auf, denen aber 
w eder eine vermehrteN.-Ausscheirlungnoeh 
I eine Vermindernng derResorption oder eine 
I Vermehmng von Wasserausscheidung im 
' Harn und Kot zugrunde liegen konnten. 
Zur Feststellung, inwieweit etwa Wasser- 
abgabo durch die Haut oder veinirUrte 
Fetizersetzung vorlag, setzte Hubner 
diese Versuche fort. Die Männer befanden 
sich je acht Tage im Bespirationaapparat 
im Bnheaastande zur Beobachtting ihrer 
Kohlensäure- nnd Wa.sserdampfabgabe. 

Zunächst ergaV» sich die auch schon 
durch die Forst ersehen Versuche be- 
kannte Veränderung der Kotausscheidung, 
welche auf eine geringere Ver- 
wertung der Nahrung wfthrend der 
Borsftnreperiode schliessen liess. Femor 
stieg an den Borsäuretagen das Mittel der 
Kohlensäureausscheidung, wie anrh 
die Wasserdampfausscheidung an. 
Der Mehrverbrauch an Energie be- 
trag 21,7 pOt. Der Fettansatz sank 
fast anf die Hftlfte herab. Es konnte 
auch eine Mehrausscheidung von 
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Wasserdainpf durch die Haut be- 
obachtet werden. Da^^gen konnte Rnbner 
die von Bost festgertellten auüalli tulen 
Gewicbtsverändenirnren nicht wall Ml ehmen. 
was sich durch die Mast eiklärt. in 
welclier sich die Männer unmitttlbai vor 
der Borsäui'eperiode befanden. Nach 
Rfickkehr in ihre DienstateUniig fiel aller- 
dings bei Beibehaltung der gleichen E<j$t 
nnd gleichen Borsäuredosis das Körper« 
gewicht stark ab. 

Derartige, nach Rorsäuregenuss ein- 
tretende latente \'erändenin?ren des Stoft- 
wechsels, welche zu einem Mehrverbrauch 
an Energie Ton 32 pCt ftthren nnd dra 
Umsatz der N.-ft«ien Stoffe um faxt 
30 pCt. erhöhen können, fallen nach "E^ 
unzweifelhaft unter den Bet^riff einer ge- 
sundheitlichen S(liii(lijy:an<r. i\a die 
Reduktion des Fettbestaiules la einem 
rascherenZusammenbnich auch des eiweis:»- 
haltigen Materials fllbren mflsse. 

Dr. (hldttehL 

Rost, Über die AVirkiui2;eu der Uorsäure 
und des Jtorax ant den tierischen und 
niiHSelilldieii Mfirper, mit besonderer 
BerAekiiclitlgniig IhmTenrendiuig anm 
Konaerrieren tod Nahrnngainlttelii. 

(Alt«ltM UM dm KnlierlichcD Gp*uD<lhen«mt« Blmd ZIZ, 

lieft 1, ll«OS) 

In neuerer Zeit haben die Borpräparate 
auf Grund der ihnen /.iigeschriebenen 
starken entwickelungahemmenden nnd 
keimtötenden Eigenschaften ▼ielfteh An- 

wenduTit^ frefunden zur KonspiTiening 
unserer wichtigsten Nahrungsmittel, wf«' 
Fleiücb, Milch, Butter, Margarine. In- 
dessen dnrch aahlreiche, sorgfältig aus- 
gefOhrte Untersnchni^eo sind diese, den 
Borpräparaten zugeschriebenen Eigen- 
tümlichkeiten als nicht zutreffend befunden 
word**n. R. hat es sieh mr Aufrrnhe tro- 
niacht, die Wirkungen der iJoisäuic untl 
des Borax auf den tierischen und mensch- 
lichen Körper dnrch V ersnche am ]lf ensdien 
und Tier festmttellen* Seine üntei^ 
snchungen ergaben folgendes: 



Der BoTs&nre nnd dem Borax kommt 
ein speaillscher Einflnss auf die Yer- 
daanngsenzyme nicht zu. Auf die Lab- 

gerinnnnpr wirken die in der I'raxis der 
Mileh ziijresi'tzten .Menden von Borax stiirk 
hemmend: 1 Liter Milch mit 1 gr Borax 
versetzt zeigt erst nach Stunden Lab- 
gerinnnng. 

j Reizend auf die Schleimh&nte des 

I Magens, Darmes, auf andere Schleimhäute, 
seröse Hänte und Flimmerepithelien wirken 
Borprnparate erst in sehr starken Kon- 
zentrationen, die lur das praktische Leben 

I keine Bedeutung haben. 

Dagegen erzeugen sie in nicht an 

! kleinen Mengen Diarrhöen. 

' Sie setzen schon in kleinen Menjren 
die Ansnntzbarkeit der Kiweissnalirung 
im Darin herab (erwiesen duich .Auj«- 
nutzungs- und Stoflwechselversuche am 

' Menschen nnd Tier). 

I Der EiweissstoffWechsel wird dnrch 

1 die Borpräparate nicht erhöht. 

Die T^orpräparate bringen das Knrper- 
irewicht zu einem Abfall, der bisweilen 
zu einem jähen Absturz and bedrohlich 

I werden kann. Als Unadie dieser Ab- 

I magemng ist mit grösster Wahrschein- 
liehkeit eine gesteigerte InansprnchiiHhme 
des Fettes anznnelunen. Dnnii die der 
Borsäure einrentümliche IMnrese wird die 
Abmagerung uicliL genügend erkläit. 

' Die vollständige Ausscheidung der 
Borsäure aus dem Körper geht nur lang- 
sam vor sich. 

Die TodoRursacbe bei Borvergiftang 
ist eine aufsteigende, zentrale Lähmung, 
zu welcherWärmeverlnst infolge schwacher 

j Diarrhöe unterstützend treten kann. 

I ,. Die örtlichen Wirkungen treten bei 

I dem Borax denflidier henror als bei der 
Borsäure. Dagegen unterscheiden sie sich 
nit lit in der Aufsaugungsfahigkeit in den 
einzehit n (ieiiieten des Körpers, in ihren 
Allgemeinwirkungen ^owie in der Aus- 
scheidung durch die Nieren, Haut etc. 

Die Borsäure nnd das Borax gebören 
demnach zu den keineswegs wirknngs- 
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und gefahrlosen Substanzen, Erhöht 
wirtl die Schädlichkeit tmch dadurch, dass 
die Hiii pnijtaratt' sicli w t-dt r durch Geruch 
noch (ieschmack auszeichnen, und daher 
die mit dfeBtn konservinteii Lebennuittel 
vom Pnblilram genossen werden, ohne ' 
dasB dasselbe sich von dem VorhaiidenBein 
der schädlichen Stoffe überzeugen und 
infolo^edessen davor schützen kann. ' 
Re( liiict man noch hinzu, dass die Hor- 
]>rü|>arate sich in ihrer Eigenschaft als , 
Atzneimittel ebenfalls als nicht angeiUhr- ! 
lichi oft sogar als schftdlich erwiesen 
haben, so muss vom Standpunkte der 
l'harmakologie nnd der öfiV'utliclit'n rJt}- 
sundheitspflege die \ er\vt ndung von 14<»r- 
präparaten zur Nahningsmiltelkonser- 
viemng endgültig verboten werden. 

M'emer. 

J. Fränkel, üntersnehnngen Ton Farb> 
stoiTen« welche zmii Färben von Warst, 
Fleisch und Konserren dienen. 

(AtbflllMi Ml doiKBbaiL OMadhaUnunt« Bd. SVIU, B«lt S). 

Neben der mikroskopischen Unter- 

suchunj? frrciff hier vor allem die spek- 
trosk<»iiis(li(' Pnifuii<r PIntz. da man die 
Natur mancher Färbst ort'r aus ihren 
Absoriitloussptklreri erkennen kann. Verf. 
untersachte folgende StoiTe: 1. Blutrot, 
2. blutroten Fleisehsaft, 8. DannrSte, 
4. Wutatrot und 5. Krebsfarbe. Zu 
1 : Blutrot dient zum Färben von Wurst und 
stellt ein hrannrotes Pulver dar, das in 
Wasstr It'icht mit roigelber Farbe, nicht 
aber in Alkohol löslich ist. Es besteht 
ans dem sam^n Natrinmsalae einer Amido- 
naphtoldisulfosSore, dem Farbstoffe Pon- 
ceau 2 R, Wasser. Kochsalz und Borax. 
Zu 2: Blutroter Fleisch'^^if» f.-Ilt piiie 
tiefrote, nach dem Verdüuneii jrelhrote, 
wässerige Lösung dar, deren Farbe durch 
Siaten uid Allmlieii nicht verändert wird. 
Verf. stellte in dem Fleischsafte Kochsalz, 
Borax und einen Farbstoff fest, welcher 
ebenso wie bei 1. das Natriumsalz einer 
Amidonaphtoldisulfnsänre darstellte. Zu 
3: Daimröte ist ein ziegehrotes, in Wasser 



mit rotn;elber Farbe lösliches Pulver und 
stellt das unter dem Xanien Ornng-e TT 
bekannte Natriumsalz des Sulfanilsäure- 
Hzo-^y-Naphtois dar. Zu 4: Wurstrot ist 
eine dunkelrote FlilBsigkeit, welche nach 
dem Verdttnnen mit Wasser gelbrote Farbe 
mit grüner Fluoreszenz zeigt und aus 
P'osin besteht. Zu ö: Krebsfarbe stellt 
eine rotgelbe Flüssigkeit dar und enthält 
das unter dem Namen Ponceau R T 
bekannte Natronsalz der Toluidinazo-^- 

NaphtoIdisnlfoBänre. fhmmi. 

p 

Amtlielies. 

— Fectstellins vm Fleiachvergiftwitefl. 

Krinas der Medizinal-Abteilung des 
preaas. Kriegiminitteriums voni S. Au- 
f Ott 1902 u ilmtlichfl BiaitltalBter. 

Für die unter der RezciehnunK aU ,,Fleisch- 
fargiftung" tteolMchtetcn ErkrankuogeQ sind im 
Laafe da letstca Jahre mehrfach apesifisohe 
I Bakttrieoartcn als Ursache festgeatellc Abge- 
sehen von dem eine Sondcxtellung als Ver- 
giftung einnehmenden Uutuiuuias (Allantiasis}, 
k«na«n ab Errcfer d«rsrtigar Erkiiiiknig«ii 
nniDentlich in Betracht der Bazillus rrforitiiis 
Gärtner, Baz. morbificans bovis Baaenau, 
Baz. OBother, Bu. Haentehe und Fiseh«ri 
Grttnihaler Bakterium. Eine umfassende Über- 
j kicbt Uber dieses Gebiet gibt die von Prof. Dr. 
' B. Fi ach er veröffentlichte Arbeit: „Zur Ätio- 
logie der sogenannten Fleischvergiftungen" In 
I der Zeitschrift fllr Hygiene und lafekUOBS- 
' krankheiten 39. Bd., 3. H. 

Et erMibdnt wlehtig, kSnftig M Tor- 
kommenden FleischverKiflungcn neben einer 
. etwaigen obemischen Uuterauchang and einer 
Prüfung des morphologischen, koltoreUett nnd 
tierpathogenen Verhaltens der £rreg«r tneb die 
Serumdiapnostik stur Aufklärung heranzuziehen, 
j uachdtiui eich Uurcb l utersnchungen ergeben 
I hat, dass das Senim Ton Personen, die dae 
Fleischvergifrnn ' fihprstsnden haben, nuf die 
Euteritia-Baklerien agglutinierend wirkt und daas 
oBter rmatlnden wlbst mehiere Tage naeb berdt» 
überst-imdciier FleiBchv er>;iftun^; mit Hilfe des 
I Serums noch naohtritglicb die Diagnose geatellt 
I werden kann. Die Wirkung soll ildi am deo^ 
' liebsten zwischen dem 6. nnd 9. Tage leigen. 

Die betrcfTcnden I'riiftinppn würden nur von 
; darcbaos geschulten und mit Unterauchungs- 
mathoden TOfllg veittantiii Baktertolofan vor» 
zunehmen sein. In lic^ mderen r.'lllen bleibt 
l die Entsendung eines Bakteriologen bei der 



dieaseitigeo Stelle, nOtigeui'alls tt<legrapbi»cb, zu , 

Kulturen der o\>en bcreinhnoten Bakterien ' 
wttfdeo bei dem bygieniscb-chemiachoa Labora- 
torimn der Kaiaer WUbelios-AluideiDi« vorrfttig 
gehalten und kilnnen im Btilurfhfall angefordert 
werden, falls aie uiclit anderweitig leichter sa 
beeehftffen sind. 

Hinsicbtlicb der Technik der UDtcrsuchungen 
wird auf die Arbeit von E. Marx: „Uiagnostilt, 
SenuDtherapie und Fropbylaxe" (Bibliothek vun 
Coler, Bd. XI) Beeng i^enoiDineii. 

Itiirh erschau. 

— Johne, Taachenliaieniler fiir Fleleohbeechaiier. 
IIL Jahrgang 1906 Unter Mitwirkoag rm Prof. 

Dr. ScIiIp^pI iinfl Krcistierant Dr. Fröhner 
herausgegeben. Berlin 1903. Verlag von Paul 
Parey. Freie S M. 

Der neue Jahrgang des Taachenkalenders 
von Johne enth.lh hn Ka]i. I Auszüge aus dem 
Nabrungamittelgesetz, das Beichsileiscbbeacbau- 
geeets,dieAtteflllinuigebe»ti]mDnagenBaiB Fletech' 
beschaugesetz nebst den Vorichriftfii ühor die 
PrUfungderFleiscbbeschaueruaddieUoterBUcbung 
dea aaeländieehen Flefeehea auf TriehlDeii, AoB' 
zflge aus dem BeiciiBTiehaeacbengesetz und den 
sAcbsischen (jlesetzen. Sodann folgen K.ipitcl 
(II— XIV) über die wesentlichsten VerpIlicLtiiiigen 
und Befugnisse des Laien Beischbeschaners, Uber 
ilif fiir dL'ii Fli'isclibeschauer wichtigsten Krank- 
beitszustände, die wichtigen Parasiten, die Lage 
der wiebtigaten Lyinphdrlleeii, die Eiatdlnng und 
liualität-'s.ibgrenzim^ des Fleisches, eine Schlacht- 
gewichtatabelle, eine Cbersicht aber die Alters- 
beetinunnng bei den Seblachttiereo, eine Tabelle 
der Körpertemperatur, Puls- und Atemfre(|nenz, 
vprgleitliende (*bersiclii der Tliermometergrade, 
die (jewähnuängel und Gewäiirfriaten im Tier- 
baadel, die Beldgimge- und DeeinftktioDemittel 
und die üMi Ii« n Beigaben y.n Kalendern, be- 
treffend Masse und Münzen, Endlich ist dem 
Kalender ein aniweehMlbaree Thgebaelk anra" 
Eintragen der laufenden Geschäfte beigefügt. 
Die Lage der Lymphdrüsen und die F^leisch- 
kbiaaifikation sind durch instruktive Abbildungen 
ana Jokaes „Laienfleischbeschauer" und Edel- ! 
manno .iFIciKrbhygiene*' ilhistriert. Der j 
Taschenkalender von Juhne kann den nicht- | 
tierlratlieben Beeehanera ate etn aebr sweck- j 
milssigeH Vadeineium wärmstciis empfohlen 
werden. Dagegen muss Keierent auch bei dieser i 
Gelegenheit dagegen Proteefe erheben, dase der > 
Kalender auch fllr tieräratliche Beschauer ge- | 
eiirnet »ei. Dies ist w riebt <ib\M)bl der Verf. : 
in der Vorrede das Gegenteil ausdrücklich be- . 
tont. Der BUdung^pfad de« tierllradielMn und | 



uichttierUrztlicben Beschauer» ist zu verschieden, 
ala daaa man «aeb nur einen Kalender- Ar 
beide ztigleich verfassen kflnnte. Dies muss 
auf die Gefahr hin, dass der von mir aebr 
▼erebrte Herr Heranageher darob grollt, 
hervorgehoben werden, schon deshalb, am 
nicht bei den nichttierärztlichen Beschauem 
die Ansicht aufkommen zu lassen, der 
tierärztliche Beschauer bedürfe zu seiner In- 
formation des Inhalts der Kapitel II XIV des 
Kalendera. Ferner wäre zu wünschen gewesen, 
daia dem Kalwder daa nuiiDehr ftrOeotaehlaBd 
vorgcsehriobone Tagebnrhforniiilar beigegeben 
worden wäre, da von einem Weitergebraacb 
bmdla vüdiaiideaer FonnlMe in veeenCKehan 
nur im Kffnigraieh Saohsen dl« Rede leb kann. 

Onfi rfilf/. 

•'-> — E. Rost, Borsäure als KoaservieruagsiBittel. 
Baitrige aar Benrteilnng der Angriffe 

gp<»cn das Verbot der Verwendung von 
Borsäure und deren Salzen bei der Zu- 
bereitung TOD Fleleeh (Bekanntmaehnag dea 
Ueicliskanzlers vom 18. Februar 1902). Bearbeitet 
von £. Kost, Regierungsrat und Mitglied dea 
Kmaerlicben Gesundheitsamtee. Berlin 190S. Kom- 
miasionsverlag von Jnlius Springer. Prei^ 2,'M M. 

Die mit der Vorberatang des Entwurfs des 
Cieaetzes, betr. die Schlachtvieh- and Fleisch- 
beaehao, vom 9. Juni 1900 betraute Belehstage- 
kommiseion hatte bei der ersten T>e*ung be- 
schlossen, die Verwendung von „Bor und Bor- 
pritparaten** im Geevtie lelbst so verbieten, wie 
ja auch beim Wein, bei wilnbaltigen und wein- 
ähnlicben Getränken seit l.S',t2 die Verwcnduiig 
von Borsäure gesetzlich verboteu ist; allein mit 
Rücksicht auf die wittsehaftlicbe Tragweite eines 

iien Vi rltutes bei Fleisch und im Hinblick 
darauf, dass die bereits seit mehreren Jahren im 
Geaundheitiamte im Gange befindliehen Veranehe 
noch nicht zu einem abschliessenden Ergebnis 
geführt hatten, wurde aaf Aodrängen der Re- 
gierungsTCrtreter jenes Verbot wieder beaeittgt 
und die Entscheidung dem Bundesrate Uberlassen, 
damit dieser in der Lage sei, sich auf sichere 
wisseusüliafiiiche Grundlagen zu stüuen. 

Di« an Tieren und Menaeben im Geanndheita* 
anite auszuführenden Versuehc waren niolit nur 
sehr aeitnmbeud, sondern auch ausserordentlich 
keetaplelfg; aie waren h gleichem Umfimge and 
mit gleichen V^orsichtsm.asaregeln nirgends bisher 
aaagefUhrt worden. Die Veröffentlichung der- 
selben erfolgte im 1. Hefte des 19. Bandes der 
„Arbeiten am dem Kaiaerliehen Qesnadhetls- 
amte". *) 

Der Entwurf einer Liste der verbotenen 
Konserviernngandttel wurde den AuaadtUaa«» 

*i Vgl das R«£ 8. 190/191. 
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des BeicbS'GeeuDdb«itBaintes fiir KritHbrunga- 
Wesen and fiir FleischbeBchan vnr^i lt'^t. und 
aiaiÜiebe facbmünnisrhen Mitgliiiler dii-t'er Aus 
•ebQaee sprachen sieh i^instimmig für du Verbot 
der Boraaure und ibrer !5alze aus. 

D«M die an dtt Beitlelhiiig und am Veiteleb 

von zubereitetem Fleische sowie von Dunmehr ver- 
botenen Konserviertinpsroitteln Beteiligten ver- 
suchen wUrden, ibrer |{egeDteUi|{eDSteliunglieltung 
in veneliiinBn, war von Terabereio m erwarten. 
Sogar die Tagespresse wiinli" zur Aiifnatinic ab- 
iiUiger KritikeD benutzt, und es erfolgten äondcr- 
pabiil^ationeB von den ^taebtlloben ÄuMerangen 
diT Tlerrcn Prof. Dr. Liebreicb und Dr. Gerlacb. 
Ersterem scheinen auch die Wünsche der cbe- 
misehen Industrie VerMlMsung zu seinen Arbelten 
gegeben zu haben. 

Eb erschien notwendig, die Angriffe der 
Herren Trof. Dr. Liebreich und Dr. Uerlacb im 
einclaen Icritlseh wa belenehteD, xaa jedem die 
Morl: fil^ eit zu geben, sie auf ihren Wert und 
auf ihre Tragweite au prüfen. Die Widerlegung 
der AngriHb ist aeitena den Begierungsrates 
Dr. Rost in der Weise erfolgt, dass zunächst die 
eigenen und die gegnerischen AnsfHhrungen 
gegenüber gestellt wurden, so dass jedermann 
Gelegenheit geboten ist, sich ein eigenes Urteil 
iiber (kren sachlichen Wert zu bilden. Den Fach- 
genossen ist die Lektüre des vorliegenden, eine 
wiaaenadiaftHebe nnd wirtachaftHebe Tagealhifa 
erschöpfend behanrlcliulen Buches z» eiupfchlen. 
Denn der die Fieiscbbcscbau ausübende Tierarzt 
wird n derB«r-Frage Stellung zu nebmen haben, 
nicht aUafat wefan ihres wiaaenachaftlicben 
Interesses, sondern atieh deswegen, weil er be- 
rufen ist und reichlich iielegeoheit hat, aut 
bteresaentenkieiae belehrend eisanwlriteii. 

Durch die Kostschen Untersuchungen ist 
folgendes sic'.er gestellt: Die Borsäure ist ein 
Konservierungsmittel von geringer desinfizierender 
Kraft und vermag nur bei Anwendung ver- 
hältnismässig grosser Menden vor der Zer- 
eetsung au sebUtsen. bie kann täuschend 
wirken, indem sie einnnl d«a Oewiebt der 
W.nrcn vcnni-hrt und ansf»erdein crniöglicht. eine 
grössere Menge Wasser in dem damit be> 
liandelttn Fleiaebs snriicksabaltetif ala beim 
Pökeln mit Salz und beim Blnebern darin ver- 
bleibt. Selbst ein grosser Zusatz virrät sich 
dem Geniessenden weder durch den Geschmack 
noeb dttreb den GemelL Sie wiilrt; dtaekt 
sehüdigend, indem einerseits die Fletschnahrnnjr 
vom meDScblichen Körper schlechter ausgenutzt 
nnd andereiwita die Enilbrmif dea Menaeben 
diirth sie 8o beeinflusset wird, dass das 
Körpergewicht abnimmt. Mit dieser Wirkung 
tak nmaomebr in rechnen, als die vollständige 



I Ausscheidung der Borsäure aus dem mensch- 
lichen Körper sehr lange Zeit in Anspruch 
nimmt. Was von der Borsäure gesagt ist, gilt 
im wesentlichen aiieh vom Hornx. Die \ ori Rost 
ausgesprochene Ansicht, dass die Borpräparate 
ala pbannakologiaeb diflbrente Sleirb erwieeen 
sind, besteht demnach zu Recht. HitHcthc 
überseugung haben in neuester Zeit die Pro- 
feaaoren Frans Hofmann, Erich Harnaek, 
Rudolf Bochm und Hans Meyer in den Fach- 
scbriflen ansgespruchen; auch ^Med.-Rat Meckel 
und Prof. v. Norden haben durch Mitteilungen 
von Beobachtungen an Kranken Beweiae fBa 
diese Anadianang erbracht. A. SCrOae. 

Nene Einginge: 

— Bernbaob, VertfffiMtlioliHBgen aua dea Jahrec- 
wiariaarMnaMia wr ■aamiann iHriRn nvwaaaa 

fir das Jahr 1901. II Jahrgang. Teiin. Berlin 
1903. Verlag von Paul Parey. 

— Hafbar, Oaa Velarf airwuiM ta Ortaabaraai 

tum Baden. I. Band, enthaltend Organisation, 
Seiiclienpoli/.ci . Ahdeckerciwesen und Nah- 
ru ugtttuiltclpul izui , uubiit Anhang Uber die 
Einrichtung von .Schlächtereien und die Fleiaeb' 
Steuer. Karlsruhe V .T T aogs Verlag. 

-- FisdiMer, Lettfaden der praktitohea Fieiaeb- 
baaehaa. Mit vielen Abblldnngen. Fttnfte, 
nenbtarl)L'itite .Viiflage. Berlin 1908. Verlag 
TOD £ich.ird Scboetz. Preis 5 M. 

— Kopp, Zum Scblaohtviebversicheningsgeeetz. 
Ueta 1908. Selbstverlag. 

I S von Unlerberger, Die Tubfrkulowfrage zur 

Zeit der Tuberkulosekonfereez in Berlin vom 22. 
bia 26. Oktober 1902. St. Peterabnrft 190a 
Selbstverlag 

I — DOrck, Atlas und GruadriM der alloeneinen 
pathelegische» HIaMagia. Mit 77 yielfarbigaa 

liihographisoben and 81 zum Teil zweii.irbigea 
Bucbdrucktafclu. Band XXII von Leb manne 
Med iz. Handatlanten. München 1903. J. F. Leb- 
manna Verlag. Preis SO M. 

— Fernand Arloing, Oes uicirations tubercuteux 
de resteauu). £tude dinii^ue, expärimcntal et 
anatomo-patbologiqne. Paria 1908. Aeaelin 
nnd Ho'i ! n 

— iatemational Catalogue of toieatiCio literature. 
Firat annaal iacne. Phyalalafy, indnding experi- 
mental Psychology, Pharmakology and experi- 
mentil Pathology. Part I. London 1902. 
Uarrisou and Sons. Preis 21 Schilling. 

— Waiimaaa, ArbeHaa aM dar Vafaa a bai ta Maa 
rdr Molkerelwesen in Klei. II. llefr. Mit 16 Ab- 

, bilduugen. Leipzig 1903. M. üeinslus Nach- 
I folger. Preia 8 IL 

— Alfred Jaeger, Die Pliyslolagie und 
Morphologie der Schwimmblase dar Fiaeb«. 
I.-D. Leipzig 1903. 
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— Karl Hum, Die Entwickeluaga^escltioiite vm 
Ctawa ««nunta. L-D. Bostoek 1909. 

~ Paul Hein«, Untersuchungen über den Bau 
und (lie Entwickelnng des Kerzeos der Salpen und 
der Ciona intestinalis. L-D. Leipzig 1902. 

— Tleiei, Wun lastM ttoh dte Emgar dw 

Rotlaufs und der GeflQgelcholera nach einer Haut- 
Inpftiag In den inneres Organen vm Miusoi ■aok«' 
weisaa? I. D. Giessea 1903. 



Kleine Mitteilungen. 

— ZwMhMe iat Verzehrs ve« Pfmlefleisch. 
Das Probeetsen dM Berliner Tierschutzvereins 

hat nach der „Deut sl Ii. Landw. Presse" eine 
starke Steigerung des PliHlLtlLisclivorielirs 
hervorgerufen. Bei einigen Kosascblacbiem ist 
d«r Verkauf «n Private um daa Drei nnil Vier- 
fache prfltic'K«-'!- Auch die vom Vorstand (los 
Tierscbutzvcreins herausgegebeaca Auwciaungcn 
snr Bereitung des Pferde6eiaeb«s werden viel 
verlangt. Ob der Verein weitere Probccasen 
veranstalten wird, steht noch dabin. Dagegen 
ist CS sicher, dass in verschiedenen Städten 
Deutschlands demnAeliat Boaafleiiehessen nach 
I5<TllDi r Muster sintHindm werden. So sind au» 
Sachsen, Baden, Württemberg darauf bezügliche 
Ankfindigongra schon erfelgl Um bat sieb mit 
BerlintT Kdssscliläi.litcrcii-n wfKOn Lieferiiiig des 
Fleiäches in Vurliinduug gesetii. Eine direkte 
Folge des gesteigerten Konsomi von Pferde- 
fleisch ist darin zu erblicken, da<B die Boss- 
schlächter bcf^innen, ihre Verkaufsräume in den 
Kellern zu verlassen und Laden zu mieten, wo 
flie naeb dem Beispiel der flbiigen ileiaeher- 
meister ihre Waren anntellen werden. 

— Fleischbeschau-Zollordaung. Der liuudt^srat 
hat in seinen letzten Sitzungen einer l-'leisch- 
beacliau-Zollordnung seine Znatlmmang erteilt. 
Die neue Zollordnnnp hehnndnlt r.nnrlrhst die 
Beschränkungen der Ein- und Dorchfahr, wobei 
die Fietsehaorten, die in dna Inland niebt ein- 
geführt w erden dlirfen, einzeln aufjjcführt werden. 
Sodann i^t dim Verfahren bei der Einfuhr von 
Flefscb eingehend geordnet. Danach hat bei 
der Kiafuhr beschaupflichtigen Fleisches der { 
Verfügungsberechtigte die Wahl, nli er die Unter- . 1 
sacbung bei der Bcscbausielle des Eingangs- , | 
amteit aofem daaelbat eine f&r die ▼onua^neade. 
Untersuchung bofucjte Stelle vorhanden ist, oder ! 
an einer anderen zaatäadigcn Bescbaustelie im 
Imiera yomebnen laaatti will. Der Stellvertreter 
des Reichskanzlers hat eine Bikanntmachung , I 
erl:»s«pn, welche die KennzeielmuuK dtf; nnter- 
Buctiien ausländittcheii Fleische» bctritlt. Sie 
beaeb&ftjgt aieb in der Baaptaaebe mit der Be- 



schaffenheit der zur Verwendung zu bringenden 
Stanpei. 



Tagesgeschickte. 

— ÖHg allhib g Wtfa u W W W». Der Bao ttlfenfe- 

licher Schlachthöfe ist beschlossen in Glati, 
Wnrsen, Keheden und Schmiedeberg. — 
Eärweiternngsbauten sind beschlossen in KOln 
a. Kh. rmban der GrossTiehBchlacbthalle 
15 .'»X) Mk. Kosten':. Sapan fKühlhalle), Berlin 
(Freibank und städtischer Pferdescblacbtbof}. 

— Der Plan anr ErrieMng des ttMüseben 
UnterBucbjngsamtrs für Nahrungs- UINl Gebraachs- 
mittel in Berlin ist vom Magistrat genebnigt 
worden. Die Baukoaten, obn« diu Koateo Ar 
die inneren Einrichtungen, sind mit SOS 000 Hk. 
in Anschlag gebraiht ^«nrden. 

— Vcllagsversoliriften zum Reiohsfleitohiiesch&u- 
geaetz nad den Undwiellifcbaaolineeilm aind in 
den Königreichen Bayern nrd Württemberg, 
im Grossberzogtum Baden nnd in Elsass-Loth- 
ringen erisaaen worden. Die prevasiaeben 

Vorschriften s;i I i- kürzester Frist zu erwarten. 

— ExportaoblftGhteraiMisindaachdcrdäaiscbea 
„Woebensflbrift für Landirirte" bart an der 
deutsch-dänischen Grenze geplant, um die ge- 
schlachteten Tiere mit sämtlichen Eingeweiden 
nach Deutschland einführen zu können. 

— Ibwdssdilaebtwuea. In atldtlaebenSehladit- 
hofe zu München ist wegen der Zunahme der 
Hundesohlacbtangen ein besonderer Scblacbtraonr 
anf dem doitigen Scblacbtviebbofe eingericbtet 
worden. Bis jetzt sind daselbst 4 Hnnde znr 
SehUichtung gelangt. Einer derselben roosste 
wegen allgemeiner Tuberkulose unschädlich 
beseitigt werden. 

— Belhllfett zur Aosblldong der Flefschbesohsuer. 
Die Herren Minister des Innern und ftlr Medisinal- 
angelegeabeiten baben nadi einer Heldaair 
,,Fleigchlie.schauer" in einem Erlasse den 
poUUscben Kreisen nabegelegt, Beihilfen zu den 
AusbildungakoateB der FMaebbeaebamr au ge- 
währen, um geeignete Pere<Mien in auarelohaBder 
Zahl alt« Flcischhesehaner 7ti erhalten. Den mit 
Kreisl>eibilfu ausgebildeien Fleischbeschauem 
kann die VerpHiebtung auferlegt «erden, im 
Kreide zu \ t^' M'^ihcn. 

— Import voe Fleiaob und ElageweMen aus 
Dftwmarfc. Weleben Umfang der Import von 
Fleisch nnd Eingeweiden nach Deutschland be- 
sitzt, lehrt die Tatsache, dass aus Dänem.irk 
allein während einer Woche des Februars nach 
DoMtschland eingeführt wurden: blOO kg ge- 
salzener Speck, 28200 k^ gesalzenes Fleisch, 
12&r20 kg frisches Ochsen- nnd K.ilbHeisch, 
1S89 Stock lebenden Vieb, 4Kilber und STSdOO kf 
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Scliweineprodukte, worunter: 41 KU) Leber, 
«ti200 kp Darme, 2yj?00 kg Fett (auch FlohmeD). 
7700 kg Köpfe, S4C0 kg Ma/ten. 600 kg Zungen, 
ilOO kg Schwarten. 

— Tricfilnrnfund bei einem bpreli« unterstichten 
ScImttiB. In der städtischen L'nterstichiingestatioD I 
wtifde im veisasgenea Monat ein Sebweln stark 
trichinU» befunden, welches liereits in Rapow 
i. il. Mark auf Tricbinen iintersucbc und als 
trichlnenft«! «bgeateiBpelt worden war. 

— Finnen und Tricliinen bei aus Ruetittd eia- 
Itführtea Schweinen. Nach dem,.KIi-iäcbbeachaner" 
wurden im 4. Quartale bei 3 au« Buaaland ein- 
mfthlttB Schweinen Trichinen ud bei 118 von 
dort BtamnieiMlen .'^fh'wr-i:' r'n r-id' ii-8t ii. 

— Unterachteife auf der Behiaer Abdeckerei. 
Die ,,Allg. Fleiteberteitun^" »ckrdbt: „I nge- 
beure Erregung muss diu kaitm flaubücbe Tat* 
Sache iK-rvorrnfen, dass die gegen wltrtigen Eiti- 
ricbtungcn es zulaxsen, da» vuu dem hiesigen 
Sehlaebtliof und aus den Dater»nchnngs- 
Stationen der Abdeckerei tituTwiesene 
Fleiaeb wieder dem freien Verkc-br auzu- 
fBbren. Dan von der fleischbeaebau fitr nnge- 
üi( ssbar erklärte Fleisch wird zwar ii; A -t ver- 
tcitloBsenen Wagen in aiciierer Weise vom 
ScMacbtbof naeb der Abdeckerei in der Mflller- 
Strasse gebracht. Aber was geschieht nun? Bier 
darf es entweder xu technischen Zwecken ver- 
arbeitet uder, nachdem es zwei Stunden unter 
Danpf vOtlig dnrehgekoeht ist, als Ilunde- 
futter verkauft werden. T:U8:ii;!ilic Ii u ird aber, 
wie wir festgestellt tiabcn, auch Fleisch, das 
anr eine balbe Stande unter Dampf ge- 
wesen ist uorl noch alle Krankheitsstoffe in 
wirksamen Zosunde enthalt, ala „Uundefutter" 
an eine AmaU Hindier Terfcanft, und diea« 
. Htin(lofuttcrbändler,"die keiner Kontrolle unter- 
»teben. sind so menscbenfreundlicb, das kranke 
Fleisch zu sehr uiedrigen Preiaen an 
jeden Bei iebigen weiter zu geben. Filets, 
Itoastbccfs, Zungen ii. s. w., alles ict in 8( hotier 
Auswahl bei diesen iländleru zu haben. Vor 
oaa Hegt ein aolebea Boaalbeel^ daa bei einen 
dieser Händler gekauft ist tinil j^einon 

nach den BeifiiU jedes Koches finden würde; 
et int balbiob. wie Roastbeef an »ein pflegt. 
Muss es nicht jeden Menschen im Innersten 
empören, dass der Hunderttausende kostende 
Fleisehbescbau-Apparat, zum Schutz der niensch- 
lichea Gesundheit in Bewegung gesetzt, dem 
Fleiachenneii>t(T »ein tciuTes Schlaclitvlt'h rUck- 
^cbtalos konfisziert und hinterdrein das lUr den 
MudilieheD Onraa« ala abaotnl nntanglieh t/t* 
klirte Fleisch doch zur Nahrung der Menschen 
verwandt und deren Gesundheit und Leben aufs 
Spiel gesetit wodm Inn»? Und «• luuidett 



sich um ganz bedeutende Mengen von Fleiaeb, 
die der Abdeckerei llborw lesen werden: os sind 
wöchentlich gegen 400 Zoiituer Kind-, Sehweino- 

I fleiaeb n. n. w. In Posten von 10—15 Zentnera 
kaufen davon die Händler täglirh und ver- 
kaufen das Pfund au 10 Pfennig. Wird nicht 

I die arme BorOlkening bei den hohen Fleiaefa- 
prfiftfii geradezu herauegofordert, difsi's kr;'tike 
Fleisch xu kaufen, ond welche furchtbaren 
Folgen für die Geanndbelt vieler Personen 
mögen sich aus dem (ienuss solchen Fleisches 
ergeben haben V Die schärfsten Woric sind zu 
schwach, um dieses Treiben z,u giisücln. Was 
i^t Diin /ji tun? Es ist klar, der ganze Apparat 
der l'Ifi>i lih(>.«.rha»i ist auch nidil einen Pfifferling 
wert, wenn hier nicht ein unlösbarer Riegel vor- 
gesehoben wird, wenn niebt Einriebtungen ins 

[ I.chen vT'Hifeii werden, die es in Zukunft lui- 
' möglich machen, daaa solches Fleisch wieder 
tun nenseblicben Gennas dienen kann. Unarres 
Eracblens gibt es nnr ein wirksames Mittel: 
Auf dem Scblacbthuf seihst muss eine Vcr- 
nichtungsanstalt errichtet werden, und bis diese 
Einrichtung getroffen ist, muss das Fleisch un- 
mittelbar, nachdem es der Anstalt überwiesen 
I ist, durcli Schwefeläther oder ein sonstiges 
I Denatiirieraogsaiittot genussonfibig geninebt 
I werdt r!.'''! .h der T:ifr kann unabsehbaren Schaden 
bringen. Wir mUseen deshalb erwarten, daas 
Magistrat und Btadtverordnete unvenOglleb dl« 
;iache in die Hand nehmen und mit volieu 
Nachdruck auf sofortige Abstellung dieses anm 
Himmel sebrelenden Missatandes beim Poliiei» 
Präsidium dr.tngen; denn da's Polizei-PriUldlum 
ist in dieser S.<c)ie allein ztist.indtj^."' — 

I Es war bis jetzt nicht bekannt, dasa es dem 
l Pkebter der fiskalisehen Abdeekerri tn BerNn 

gestattet war. das von der städtischen riei^eli 
beschau konfiszierte gesundheitsschädliche und 
I hochgradig; verdorbene Fleisch als Hundeflciscli in 
I den Verkehr zu geben. Man hielt eine solche Er- 
I lanbnis in Berlin fllr unmöglich, w ( il Her Verhfi'ih 
des angeblichen llundefieisches in einer Uroos- 
stade wie Berlin giniKeb unkontrollierbar Ist. DIo 
Nachricht der ..Allfr. Flelschcr-Zfitnnjj" wiirdi- 
j daher zunächst ungläubig auigeBommeD. Nach 
I den weiteren Mitteilungen des geaannten Blattes 
I scheint aber ein Zweifel an der Richtigkeit der 
behaupteten Tatsache nicht mclir zul.lssig zu 
j sein. Wenn die von der „AUg. Fleischer-Zeitung" 
j gesehilderten Unterschleife wirklieh be^^angen 
wurden, ist es in der Tat die höchste Zeit, dass 
die Aufsicbtabebürde die unschädlicheBcaeitigung 
d«r BebbefatbofkouBskate auf den Sehlaehthofa 
selbst anordnet Denn c» Ist niebt dM «ist* 

i •} YergLdasVecfidinm in Bremen, 8.186. D.H. 
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Mai, diaa Bich in Berlin der Weg vom Schlacht- 
hofe hia zur Abdi-ckcrei alt» zu weit erwiesen 
hat, um gemeingufahrlicbe Unterschleil'e mit 
koaflntortem Fl«la«h su T«rbBleQ. 

— F*rtbrt(1ung<;kur^u8 Tür Schtachthofll»rirzte 
Im HyiiMiscben Institut der Tierirztiichen HoelMolNile 
n Bufta. Der nilolitte Fortbildaogsktinn* fttr 
Sehlacbthoftier:trztt; im Ilyi^ienischen IngCitiit d«r 
Ticrärxtlicben Hochschule zu Berlin beginnt nicht, 
wie zuunit angekündigt, am 10. April, sondern 
mit Rflckticht auf die Osterfeleitage erst am 
14. April. Die Dauer lietrii^ 14 Tage. Nach 
dem 1. März «rfolgeade Anmeldungen zu dem 
Karans kflnnea aieht nebr berOektidbtigt werdea, 
da bereitet aiitttlich« Terftffbweti ArbetotpUltBe 
belegt sind. 



Personalien. 



(iewähk: .Schlachtholdtrektur Dr. 1>0- 
aeeke- Sekwiebu» tum Seblachtkofdirektor ih 

f » kendorl" bei flelsenkircben , der städtische 
Tierarxt Fasuld in Marienberg (Sachsen) suip 
Direktor de« SebUebthofes in Langensalza, der 
Tierarxt Loboff zum Tierarzt hei der Verwaltunfr 
in Styrum. S»ndrfier:ir/,t W Stulpp /lun S\ lil,-i( ht- 
buftierarzt in .Schwab. -<<müDd, der bisherige 
xwelie Ttenust ata Vieb- uad Sdilaebtkof in 

Frribprp i. Sa. znni f^phlncbthofdirnktor in 
Gullnow i. Tierarzt .Menzel zum Scblachtbof- 
intpektor in Bartb !. P. 

Verstorben: Si-hlachtboftierarzt Ladea- 
burger ia Schwäb- timUad. 



Vakanzen. 

Barmen: Sanitiitsticrarzt filr den Schlaclit- 
und Viehhof zum 1. April 1U03, AnfangsgebaU 
Beben freier Wohnung, Heizuag uad BelenebtaDg, 
2m M. jährlich, steigend uki 100 M. bis 4'm M. 
Cieeigoete iui .Scblacbtbufbetriebe bereits tätig 
{feweseae Tierarxte woUea Bewerbengea sofort 
an die \'erwaltuBg de» Sehlacht- uad Viehhofoe 
einreichen. ' " 

Oanzig: Tierarzt für das am 1. Aprii zu 
eniflnende UatMeUchiingsanit fi'ir ausländisebea 
I'leiseli. Iteitnineratiun 2O0Ü .M. ]) ;i Mebiiingen 
schleunigst au deu Kegierungsprasidenten. 

Dortmund: II. AMistens - Tfenrzt am 
Sehlacbt und Viehhofe zum 1. Ajiril l''<i ^ liegen 
uiunailich nachträglich sablbare Vergütung von 
2O0O Mark jahrUek. Melduagea bi« 10. Mära 1908 
:in den Magistrat. 

Elze Hannover): Tierarzt. Betrertendein 
würde die am 1. Apiil einzuführende Fleiach- 
beechau iibertrai|;en Wiarden, die naeb.ftngeaCelitea 



Erhebungen 1400 -1500 M. ergeben dQtft«L 
Ausserdem gpwflh« die Sudt in dea eretaa 
3 Jahren j.>ihrlich 800 M. Beibülfe. 

Herbede a. d. Rnbr: Tierarst IlBr Seblacht- 
vieh- lind FleiNt hheschau. Garantierte Einnahme 
jithrlich 2UU0 M. PrivatpraxU io Aussicht. Mel- 
dungen baldigst an des Ebrenanitnaoa Meesaiaiia. 

Krakow i. V. : Niedeilaaauag eines Tierantes 
zum 1. April er. erwünscht. Demselben wurde 
voraussicbUicb die Vieh- und Flcischbcschaa 
übertragen werdea. GebObrenaufkunft aus der 
Stadt allein etwa 800 Marii. Bewerbuagttn aa 
den M:tgistrat. 

Lübtheen: Niederlassung eines Tierarztes, 
dem anch die Sekiaebtvieh- und Fleiackbeseban 
übertragen werden soll. MeKItiagen beim Ge- 
meiodcvorstaad. 

Lfigumkloster: Tierarat; demselben kann 
liie I'Iei.srlibesshau mit einer Xebcneinnahme von 
ca. lUui) M. jährlich übertragen werden. Mel' 
düngen an den Bürgermeister. 

M ä rk i 8 c h F r i e d I 1 n d: Tierarst für Schlacht- 
vieh- und Flei.-elihesch.iu vom 1. April ah. J.Hhr- 
licbe Einnahme aus der Fleiscbsehau ca. 1800 M. 
Heidangen schleunigst an den Magistrat. 

Osnabrück: Tierarzt an der Kinlass- und 
beschaustelle för das in das Zollinland eingebende 
Pleiseb. Gebalt jftbriiek 8600 M. Bewerbnagea 
bis 1. M&rs an den RegiernngspiÜsideaten. 

IJ I n il > Ii u rg: Zwei Tierilrzte zur .\iistHhrui>g 
der Fleischbeschau (ausschliesslich Trichioeo- 
schau). Das Gebalt jeder Stelle ist auf jälirlieh 
.'iOOO M. bestimmt. Meldnngeu bis 10. Härs an 
den Magistrat. 

6 c b w i e b u s: Leiter des .HUtdtiscbcQ Schlacht- 
hofes lam I. April IflOS. Derselbe ma»B appro- 
bierter Tierarzt >"mii iiml u'tite F.rfaliMitig im 
Jielriebci und in der \'erwaltuag eines öffeut- 
liehen Seblacbtbofes, sowie in der Kleiscb- 
beschau nachweisen können. Cehalt bei freier 
Familienwohnuug jährlieh 24ü(.l M. Bewerbungen 
mit beglaubigter Abschrift von Zeugnissen bis 
10. März d. .). an den Magistrat. 

Tivl'fiirl im W err;it:il: Tierar/.t für 
Schlachtvieh- und Fleischbcnchau. Bewerbungen 
möglichst umgebend an den Magistrat 

V icMelhiivede (Heg.-Bz. Stadei: Tierarzt, 
der Fleischbeschau uud Trichinenschau mit über- 
nehmen kfSnntc. Anfragen erbittet der Magistrat. 

Einsenduag von Herzen mit Rottaufendocarditis 
Mid ven Lebern mit Eöhineeoeons multilocularis. 

Don Herren K(ille;^cn würde leb für die ge- 
fiilligc Einsendiint: «b r oben genannten Präpa- 
rate zu grossem Danke verpflichtet sein. 
' . • . ' ■ . ' Offtcrtag. 



\«niDtiMiortlichcr RMtaktaur (mM. Imntttnteil); lW.Dr. Ottortag in Borlin. — Verb« wm Rleaanl Scbooti In BMlIa. 
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Orlginal-Abliaudlungeii« 



Zum Inkrafttreten des Reictisfleischbeschau- 
gesetzes. 

Vm 

Prot Itr. OilMlai. 

Nacli njUMToUeft T<irlM»«itiuigeii bt 
das Wfirk der Fleischbeschaugesetzgebung 
in den Bundosstaalen des Deutschen 
Keicbe;* in verhältnismäßig kurzt r Zeit 
so gelürderl wurden, daß mit dem 1. April 
dieses Jahres der große Apparat der Be- 
schau imDeiitBcheB Beicb wohl nahem toU- 
ständig in Kraft tritt. Die Fleischbeschau- 
gesetzjrcbnng i*<tf^iiie nmfangrciclif^rftterie 
geworden. Das Ganze regelt das Keichsge- 
setZjbetreäenddiebchlachtvieh-nndFleisch- 
heschan, Ton S. Juni 1900. In demReichi^e- 
setz ist dem Bimdesrat und den Bnndesstaa- 
tendasKechtdifartuntworden, bestimmte 
Vorschriften zu erlaf:spn und in besonders 
bezeichneten Fällen über das MindestmaLi 
dessen, was im lieichsgeseta bestimmt ist. 
hinauszugehen. Der Bundesrat hat von 
den ihm mgeviesenen Beftignissea dnrch 
Erlaß der Auifllbrai|gsbestinimimg«D mm 
Reichsfleischbeschaagesetz Gebrauch ge- 
macht, und von den einzelnen Bnntles- 
staaten sind be.sondere Austühruii^sge- 
setze oder Vulizug^beistimumugen oder 
beide zugleich erlassen worden. 

Unter den tagesgeschichtlichen Notizen 
dieses imd des letsten Heftes dieser jSeit- 
Rchrift sind die tob den Bnndesstaaieo 
erlassenen AnsflUuium^gesetze und Vull- 
zngsbestiramungen, soweit sie im Drucke 
vorliegen, aufgeführt worden. Auf den 
zniii Teil verschiedenen Inhalt derselben 
einzugehen, ist hier nicht mftglicb. Den 



beteiligten Sachverständigen sind die be- 
züglichen Bestimmmigen dnrch amtliche 
Zuweisung und dnrch die bereits er- 

scbienenen Gesetzessammlungen und Kom- 
mentare*) bekannt frej^clien '»der zugäng- 
lich gemacht worden. Ht rvurf^ehoben aber 
seien die sehr eingehenden, Zweilel der Aus- 
legung nach Möglichkeit aasscbließraden 
Volhnigshestimmnngein, welche fllr das 
Königreich Sachsen und Wtlrttemberg 
unter dem 27. Tainiar und 1. Februar d. .Ts, 
erlassen sind. Krat ganz kurz vor dem 
lokrafltreteu de« Keichsileischbeschauge- 
setzes konnten die Ansfthnmgsbestimmnn' 
gen,betreffiMiddieSchlachtvieb>nndMei8di> 
beschau im Königreich Preußen er- 
scheinen, weil die venschiedenartif^en \'er- 
hältnisse in den verscliiedenen l'rovinzen 
der Monarchie Erhebungen und Vorarbeiten 
notwendig machten, welche erst in sller^ 
letzter Zeit abgesehlossen worden konnten. 
Die zur Einfttbrung der Fleischbeschaa 
erforderlichen Vorbereitungen konnten un- 
beschadet des späten Erscheinens der 
.\uslülauiigsbeiitimnmngen zeitig genug 
getroffen werden, weil die Königlichen 
Regieningen and die Departementstier- 
ärzte schon vor dem Erscheinen der Ans- 
tilhrnngsbestimmungen mit entsprechenden 
Weisungen versehen worden waren. 

Die Redaktion der Ausführnnsrsbe- 
stimmuntreii zur Schlachtvieh- nnd Flei.sch- 
beschau im Königreich Preuüen hat sich 
wegen der zu berdcksichtigenden sehr 
verschiedenartigen Veriialtniase außer- 
ordentlich schwierig gestaltet Die 



♦> S. unter Bücherschau, S. 222. 
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praktische Kegeluiig der Fleischbeschan 
im Königreich Preußen wiiti den Beweis 
abringen, daß mit fiUfe der nnnmelir 
Toriieg«nden Bestimmmigeii eine in den 

Gnindzfigen völlig einheitliche Fleisch- 
beschau eingerichtet werden kann, ohne 
daß die Berücksichtigung örtlicher B>'- 
S(»nderhfiten au55p:*S(lilosseii wird. Dnitii 
die preuüischen Aii>iiihi ungsbestimmuiigi n ^ 
geht der Grnndzng, für die Kegel all- 
gemein Terbindliche Anordnungen vonn- 
flclureiben, für besondere Fälle aber dem 
Ermessen derjenigen Behörden, weMie 
fiir die Beurtcilun^r der Sonderfälle zii- 
stÄndiq: sind, einen gewissen Spiel- 
raum 6ü lassen. Die Tieräi-zte werden 
ans der FasBong dar Ansltthrangabe- 
stimmnngen das WoblwoUen eikanen, 
welches das federführende Ministerium 
ihrer Mitwirkung bei der Fleis( hbescliaii 
und, soweit die yersc liiedenen Kategorien 
Von Tieräizten in Betracht kommen, ihrem 
angemessenen und gedeihlichen Zusammen- 
wiricen entgeg,enbringt 

Die prenOischen Ansfähnmgsbestim- 
mnngen regeln die Sclilachtvieh- und 
Fleischbeschan, sowie die Trichinenschau. 
Hinsichtlich der Schlachtvieh- und 
Fleischbeschau ist bestimmt, daü die 
Bildung der Beschanbezirke nnd die 
Bestellung der Beschauer in Stftdten 
mit mdir als 10 000 Einwohnern, sowie 
In selbständigen Städten der Provinz 
Hannover durch die Ortspoli/eiboliörden. 
im übrigen aber durch die Landriite er- , 
folgt (§ 1 und 3). Die Landespolizei- ^ 
b^Orde (Regiemngspräsident) ist befiigt, j 
die Bestellnng der Beschauer von ihrer I 
Geneliiiiis,nnig abhängig zu machen oder 
sich ein Eins]irn( hsrfM'ht vurznlielialten 
(§ 3). Die liildiuig di i Beschaubezirke 
und die Bestellung der Btschauer erfolgen j 
unter Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs. 
Beschauer, die als TierSrzte approbiert 
sind, können auch gegen Eflndigong oder 
ffir längere Dauer bestellt werden (§ 6). j 
Sehr wichtii?' ist. daß nach i; 7 Tier- ' 
ärzten, welche zur i)rivaten oder , 



veterinärpolizeilicheu Behandluug 
von Schlachttieren zugezogen 
werden, erlaubt werden kann, bei 
diesen Tiereu die Schlachtvieh- nnd 
Fleischbeschau vorzunehmen. Nach 
§ 11 der Ausführungsbestimmungen sollen 
die PrüfunR-skommissionen der T?e(rel 
nach aus drei Tierarzt en ( Departeiiieiit.s- 
tierarzt, Schlachthottierai zt, Kreistierarztj 
bestehen. Die Prilftmgen sind nidit Oflfent- 
licJi; es kann aber den Leitern des Unter- 
richts und Personen, die sich als Be- 
schauer ausbilden lassen, die Anwesenheit 
gestattet werden. Die Prüfungskom- 
missionen werden von den Landespolizei- 
behörden gebildet (§ 13). Die Nach- 
prüfungen haben durch die sustindigm 
Ereistierirzte zn geschehen (§ 17). Die 
Prüfungsgebühren betragen für die Prüfung 
10 M., fiir die Xachprüfnnrren c.M.; letztere 
(iebülir kann bei gleichzeitiger Prüfung 
einer größeren Zahl von Prüflingen auf 
3 M* heiabgesetzt werden. Für die An* 
meldnng cur Schlachtvieh- und 
Fleischbeschau ist zn beachten, daß 
dieselbe bei kranken Tieren direkt 
an den Tierarzt ertblfren kann, wenn 
der Anmeldepfliclitisre erkennt, daß das 
Tier mit einer ivrankheit behaftet ist, 
deren Beuteünng dem tierlnsUiiAen 
Beschauer vorbehalten ist (§ 20). Die 
Anmeldung zur Fldschbeschan kann 
mit der Anmeldung zur Schlachtvieh- 
beschan verbunden werden (§ 21). Was 
die Ausführung der Beschau anbetriöt, 
so sollen die Untersuchungen der Kegel 
nach spfttestens sechs Stunden nach 
der Anmeldung voigenommen worden, 
die Nachtstunden (7 XThr abends bis 
7 riir moT^ens vom 1. April bis 30. Sep- 
tember und bis 8 Uhr mor^^ens vom 
1. Oktober bis 31. März) nicht gerechnet. 
Die Untersuchungen mflssen bei Tages- 
licht oder ausreichender kttnstlicher Be> 
leuchtnng vorgenommen werden (§ 23). 
Die Beschauzeit kann auf bestimmte 
Stunden undTage beschränkt werden 
(§ 24). Auf die Zusiebung des zn- 
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atindigen Beschauers Imt die Polizei- I 
bdiflrde zu achten (§ 26). Fili- Schlacht- i 
httfe kann die LosUsmig der Hiuit vom 
Tieikürper und die Trennung von Kopf | 
und Unterfußen bei Kälbern gestattet 
werden 20). Rinderlebern sind 
retjel iiiätiig aut Lebtsregel zu unter- 
sachen (§ 30). Als minderwertiges 
Fleisch ist bis auf weiteres nnr solches 
sumehen, diss mit den in § 40 der 
AnsfiihniTifrsbestimmnngen bezeichneten 
Mängeln behaftet ist. Minderwertiges 
Fleisch ist an Orten mit mehr als 
ÖOOO Einwohnern stets, im übrigen unter 
Berfieksichtigung der AbsatsfiUiigkeit des 
Fleisches, unter den im § 11 Absatz 2 
nnd 3 des Beiehsgesetzes angegebenen 
ßosrinrinknngen m verkaofen (§§ 33 
and 34). 

Die vorläufige Beschlagnahme er- 
fo^ dnreh AvfklelHn entsprediend be- 
zeichneter Zettel anf das Fleisch (§ 36). 
Durch die Vorschriften Uber die , 

Trichincnschan werden flie Aus- ' 
bildiing, Prülunpr. XacbpriUuiit^ und i 
Kontrolle der Trichinenschauer nach 
zeitgemäßen Ornndsfttzen einheit- 
lieh geregelt nnd vie die Übrigen Teile 
der Fleischbeschan den Tierärzten 
übertragen (§§ 41 — n-J). Im übrigen j 
(irirfVn sämtliche am 1 A]'ril als 'l'ricliinen- ; 
schauer tätigfii Persout-u weiter tatig sein, 
sofern sie sich bis zum 1. Oktober 190S 
bei der Anstellnngsbidiörde ihres Bezirks 
melden (§ 60). Ffir die Ausführung 
der Trichinenschau und die Mit- 
wirlditig' der Triehinensrhan bei 
(It r Kinuenschau finden die Buiides- 
rat«-Bestimmungen Db (flii- ausländi- 
sches Fleisch) sinngemSße Anwendung 
(§§ 58-59). 

Die Gebühren werden in Schlacht- | 
hausgemeinden wie bisher nafh Maß- 
gabe der besonderen f?t;set/.licht;n Be- \ 
Stimmungen, im übrigen von den Landes- 
polizeibeharden festgesetzt (§ üO). Die 
OebtUownfrsg^ wird nicht einheitlich ge- 
regelt Es sind feste Gehilter nnd Einsei- 



vergütungen mit und ohne Wegegebühren 
zugelassen. Für die Gemeinden, 
welche die Beschauer entlohnen, 
sollen die Gebühren keine Einnahme- 
(jnelle werden. Im allgemeinen sollen 
ciiiheitliche, nur nach Tiei^attnnf'eii ab- 
^"Hsfntte Gebühren erhoben wer*len, gleich- 
guiiiij, ob Nebenkosten entstehen oder 
nicht. Um die Kosten der Ergflnznngs- 
beschan zn deckm, ist ans den Gebflhrra 
ein Fonds hierfür v.w sammeln. Die Ein- 
ziehung der Gebühren kann durch die (Je- 
meinde «resf heben oder dan Beschauern 
selbst überlassen werden (§§ 61—64). In 
§ 65 wird IBr lindliche Beschanbezirke 
von größerer Ausdehnung nnd mit 
nicht erheblicher Zahl von Ünter- 
s ti ( h 11 n ?s f ä 1 1 e n folgendesBeispiel eines 
'i'ariles R-ejrt'ben : 

h Die Tierbeaitser bab«n ao UebQhreo 
sa «ntri«htwn: 

L Ar di» ÜBtanaebmif Ton Einheftra die 

den tieHlntlicheti Beschauern tatsächlich 
KU zahlenden VergOttingea (rgL unter III). 

2. im abri^n fbr die Schlachtvieh- und 
FleisdibMciMm lOBaanai: 

S) für ein Stück Kindvieh 

(aasachließlichderKilber) 8,00 X. 

b) für ein Schwein (ein- 
Mhllofilieh dcrTHeUneii- 

scban) 1,60 „ 

c) für ein Schwein (aus- 
tcMidllteh der Tridiliieii- 

Bch.in 1,00 „ 

d) fÄr ein Kalti 0,70—0,90 „ 

•} fUr elo «onitiKcs StSek 

Kleinvieh (Sobsf, Ziege 

etc.) 0.60-0,70 ,. 

Diese Siiizo aiud in voller Höbe auch 
ca ulileii, wenn eine Behlaelitvleii« 

beschau ohne nrifhfol^'ende Fleisch- 
beschau (§6 Abs. 1, S lUa, S 12B.B.A., 
■owic § 20 Abs. 3) oder wenn bei Not- 
oder Ilausschlachtungen lediglich eine 
Fleischbeschau stattfindet (§2B. B.A.). 

3. f&r die Trichinenscbau allein: 

*) fSr eiMn gaDxen Tf eifcScper . €^75 M. 
b) fUr einen Schinken oder ^e 

anderes FleischstQck .... 0,50 , 
o) flto du StSelc Speck .... 0,36 „ 
IL Von den unter L 2. festgesetitea QehBImn 
sind tv reebnen anf: 
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so 

S ^ ^ •- 7 - 

O O So"' 

ol 

«) beim Rind . . 2,00 M. O^H. 0,&OM. 

b) beim Bohvein 

cinschliefilich 

Trichiiioiisehau 1^ „ 0^90 „ 0,10 „ 

c) beim Schwein 
MttsebIfeOHch 

Trichlm rjsclmnO.TO „ 0,20 „ 0,10 ,, 

d) beim Kalb 0,10-0,60,, 0,^ „ 0,10 „ 
«) bei loiiitigviii 

Kldnvfob 0.40-0,60 „ 0.10,, 0,10,, 

Die zuletzt aufgeführten Betrige sind daher 
von den Bescbaucro an die Polizeikassen ab- 
tufnhrcn. Sie können auf etwa das Doppelte 
erbdbt werden, wenn der BeMbsnor leiÜg'lieb 
die Schlachtviehbescbau vornimmt. 

Die Tricliiiienscbaugebührcn (I. wordt u 
in der Regel den Trichinenscliauern voll zu 
OberlasaeD Mi». Die Kosten fbr die KnriehoBg 
von TierSirztfi iin Falle der Kntdi'rknng von 
Triebinen oder der Feststellung eine« Trichinen- 
verdaebtct werden «w den naeb Torstehendem 
Absatz anzusammelnden Fonds bestritten werden 
IcOnnen, was im Uinbliolt auf das verbältnis- 
mättig sehr aellene Vorkonunen von Trichinen 
•Dglaglv ereebeiak 

WegL'ver<;Litungen sind iu HObe von 10 Pf. 
pro km des Hin- und Rückweges bei Ent- 
fernungen von mehr als 2 km in den Fällen zu 
lableii, in denen die BeselMui dmrdi den tn einem 

bonaclihartcn Kezirk wohnhaften Stellvertreter 
erfolgt. Die Deckung dieser N'crgQtang erfolgt 
nun den glelebra Fondi. 

III. Fttr die den Tietinten •nviBcbliefllleb 
\ ()rbi>li;Utene Beeebto eind u Vergütoogen tu 

sablen 

a; für ein Pferd, einen Esel 

oder ein Maultier . . . 8,00^4,00 M. 

b) fllr ein Rind [auMcbliefi- 

licb KAlber) »,00 „ 

c) fUr ein Scbwein (aueb 

bei der Tricbinensebau) . 2,00 

d) fiir ein Kalb 1.50-2,00 „ 

e) für ein sonstiges StDclt 
KieiBTieb 1,00-1,50 „ 

Außer (lieson Vergütungen < rlialten dieTieiirzte, 
gnfern <Uc Entfernung tlir< » \V<>lin<»rfe<» vf>n dem 
Beschauorte m»'hr als 2 km beträgt, an Keise- 
liOBtcn pro km Landweg 40 Pf. und pro 1cm Eiien- 
babn 7 Pf. obne Zn- oitd Abgangegebllbren. 



' Eine Abrundung auf mindestens 8 km hat nicht 
stattzufinden. Die Sitae lind vtdai^ ttnr Ar 
die wirklkli zurrUkgelegtc Entfernung: «Ics Hin- 
und Rückwegs zu gewähren. Sind die Tierärzte 
I berdta aaa anderem Aalaft am Orte der Beicfaaa 
.inwesend und üben sie die Ergänzungsbeschan 
deshalb aus, oliae daä vorher ein nicht tierfirzt- 
liobeir Beeehaner zugezogen war (vgl. § 7), so 
liaben nie eelbitTerätiindlich keine Reisekosten 
zn beanspnK'bcn und wird ihnen der Einfachheit 
halber die immiuelbare Einziehung lediglich der 
OebfihraniltM an b Ua e tob der Tierbeaebaa 
zu überlassen s<>in . An d n = vorstehende B c i- 
spiel sind die Landespolizeibehörden bei 
der Feeteetavng der Tarife kelneawegt 
I allKcinein, aucli nicht für die Fälle gc- 
j bunden, in denen die in der Einleitung ge- 
gebenen Yoraaasetsungen zutreffen. Es 
werden viclmebrdie OitliebMI Verhältnisse nament- 
I lieh nach der Richtung hin zu prüfen sein, ob nicht 
iusbesundero für die unter II angegebenen Ver- 
gOtnngen und demanlblge aaeh für die unter 
1 erwflhnten Sätze des Gebührentarifs eine Er 
1 mättigung eiutj-eten kann. Dies wird beispiels- 
I weise allgemein fllr eolehe Beiirke In Antaiebt 
zu nehmen sein, in denen die Schlachtvieh- und 
I Fieiachbeacbau bereits bisher bestanden hat und 
I die dafllr erhobenen GebQliren niedriger ge- 
I weaen aind oder aaeh dort, wo die Unterstelliifig 
der Hausschlachtungen unter den Besehanzwang 
den Beschauern ein reichlicheres Einkommen 
gewkbrleiatet Umgekehrt iat es nicht «na- 
geschlosfien. daß ausnahmsweise such nbor die 
Sätze des Beispiels binauagegangen wird. Eine 
Bolehe Erbobong wird jedoch, wenn irgend 
möglich, zu vermeiden s^cin. da flSr das neis.])icl 
bereits in bezug auf die Ausübung der SclUacbt- 
vieh- und Fleiacbbescbau ungünstige VeriiUtDlate 
an Gmnde gelegt wotdeo aind. (f €6). 

Im leisten Abschnitt dt r AusfUhi-ungg» 

BcstiniTmnifrfii. weldie die Zuständig- 
keit der Heliiiiden Itetreffpii. wird zu- 
gelitösen, dali die den Ürtspolizeibe- 
hOrdea zastehonden Befagnitae bei 
ßeanstandnngen von Fleisch (s. B. 
Beschlairn;ilinie und unschädliche Beseitl- 
giiiijö: einzelner Organe aus Fleischteilen) 

{ auch andoron Personen übertragen 
werden könne» (Jj 67). Beschwerden 
über die Eutscbeiduugen der Beschauer 
gehen der Regel nach an die anf die 

I Beschwerde entscheidende Behörde, kön- 
nen aber an Schlachthöfen und Schau- 

i ämtern dem dienstaafsichtftthrenden 
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Beschauer zur Nadiprülnng und Ent- 
scheidung ülHrtragen wenlen (ij C<H). 
Die Be8ch\verd«;n sind binntu eiuei ein- 
tägigen Frist nach der Eröffnung der 
EDtscheidmig «nzviDeldeii. Ü1>er Gut- 
achten nichttierftrztlichar Besclutner ent- 
scheidet der ZQStiiiiditre tieriirztliche Be- 
«chaiier. fiher Gutacliten iiiclifbcaintflfr 
tierarztlichtr Besdiauer der zustÄndige 
Kreis- oder Departemeiitstierarzt, über 
Gntaehten beamteter tiertetticlier Be- 
scliMier ätr DepartementstieraRt (§ 71). 
Die durch eine iiiilK'trründete Bt scliuerde 
entstehenden Ku.^teii h;it dei' liescliwpi-dt»- 
fflhrer zu trairen. Was endlich die 15 e- 
aufsichtigung anbetrifft, so hat die 
Kontrolle der nichttierftrstlichen Beschauer 
durch den E^vistierarzt oder den als Er- 
gftnzungsbeschauer bestellten Tierarzt zu 
areschehen, wähn-nd die fprhnische 
Autsicht über die tierärztlii lien Be- 
schauer regelmäi)ig den Departe- 
uentstierärzten obliegt Die Aafsicht 
Aber die tierftntlichen Beschauer kann 
von der LandespolizeibehOrde anch den 
Kreistierärzten übertragen werden, soweit 
dief^e nicht selbst als Beschauer bestellt 
sind. 

Dies der wesentliche Inhalt der Aus- 
fBhmngsbestimmnngen, betreffend die 

Schlachtvieh- und Fleischbeschau ein- 
schließlich der Trichinenschau für das 
Königreich Preiilien. Sie jrelicn im Verein 
mit den i)ereits erlassenen (Jesetzen und 
Bestimmungen die Grundlage iur eine 
allgemeiQ befHedigende Regelung der 
Fleischbeschau in der preußischen Mon- 
archie. Insbesondere ermöglichen sie 
sämtlichen Tierärzten diejeniire Mi twirkung 
bei der Fleischbeschan, die sie ei"strebt 
haben. Auf den .SchulLeru der Tieräi'zte 
ruht die technische Verantwortlichkeit ittr 
die richtige Äusfthrung der gesamten M aß- 
regehl, welche die Förderung des Volks- 
wohles erstreben, aber andrerseits tief in 
die Volkswirtschaft eingreifen, also weit 
über die engeren Autgaben der Tier- 
heilkunde hinausgehen. Da die Tiertaete 



von langer Hand für ilire Tätigkeit bei 
I derFleischbesrliiiü vorbereitet sind,ist nicht 
' daran zu zweifeln, dal^ sip das durch die 
J'leischbeschaugesetzgebung in siegesetzte 
Vertrauen volhinf rechtfertigen werden. 



Beitrag zur 

Beurteilung von Notschlachtungen. 

Von 

Dr. SofenMt-Dresden 

DoiMt Hl da« TIartrttUclMa Ifoclwcbai«. 

Ausgehend von der Überaeugnng, daß 

ein jeder Beitrag, welclier geeignet ist, 
für die I?ein1eilung von Nnisrlilaclifnnp'pn 
Anhaltspunkte zn fchaft'en. der Kruiilinuiig 
wert ist, sehe ich mich veranlaül, nach- 
st^iendeu Fall der Publikation zu Über« 
gaben. 

Im vergangenen Monat lief bei der 
Königl. Amtshauptmannschaff Dr*^sden eine 
Beschwerde ein, welche liesaf^te. daii 
das vou eineai notgeschlachteten Kinde 
als udnderwerttg vericaufte Fleisch sehr 
stark ttbelriechend sei und in Terschiedenen 
Fällen Abscheu beim Qeniiß, bezw. Ekel 
und Erbrechen hervorgerufen habe. Der 
Anzeige war eine Pleischprobe. be^tebond » 
aus Stücken der Hauebdecke, Kippen- 
knorpel, Lende und Hinterkeule beigelegt. 

Die Untersuchung ergab vor aOem eine 
leichte Oberflächenfilnlnis des Fleisches, 
hervorgerufen durch die unzweckmäßige 
tafelange Aufliewahrung desselben in 
einem verschlos-senen Kasten. In den 
tiefereu Schichten des Materiales war die 
Schnittfliche feucht, glänzend, yon nor* 
maier Farbe. Die Blutge&ße mithielten 
kein resp. nnr wenig Blut. Die Konsistens 

' liei^ keine Veriinderiingen erkennen. 
Keaktitni schwach .«^auer. an einzelnen 
Stellen neutral; alkalische Reaktion war 

, nirgends vorhanden. Das beigelegte Fett 

\ (Nierentalg) zeigte nichts besonderes. Die 
VOllmndenen Knochen- und Knorpelstücke 
waren normal. Gefäüinjektion fehlte, 
spongiose Snlistanz schwach rosa geförbt. 

^ fettig an/ufühlen, von derber Konsistenz. 

; Die nachtrSglich angelegteu Kultaren er- 



gabeu das Vürhandensein nur von wenig 
Keimen. Die Impfung einer Uam hatte 
negaUyes Besoltat Die eindge Ab- 
weichung, welche das Flei5?ch aufwies, 
bestand in der Geg^enwart eines eigen- 
artigen (jerucbcs, welcher den einzelnen 
Scliuittflächeu (am meisten denen des 
Lendenmtislceki) anhaftete und nngemein 
an jene Dnfiatoffe erinnerte, welche aich 
im Magen-Darmkanal des Rindes an- 
sammeln, sobald »lolirs re Tage hindurch 
eine Parese des \'t'r(iauiiiif2:straktus be- 
staiidün und zur Zurückhaltung des In- 
haltes Tttanlaaamg gegeben hat Bei 
der Kodiprobe zeigte aidi der Gemch 
noch intensiver, er verflüchtigte sieh beim 
Kochen im offenen Gefäll nur unvoll- 
kommen und war nach dem Kikalten des 
Fleisches noch deutlich wahrnehmbar. 
Doivb diesen Befand war erwiesen, daß 
der Beschwwdefnhrer im Rechte war, 
und daß der Tatbestand niher erOttert 
werden nuißtc 

Die Behandlung des in Frajre 
kummeuden Tieres und die Fleischbeschau 
war von einem Kollegen vorgenommen 
worden, der dann anch nicht zögerte, mir 
eine aosftthrliche Krankengeschichte nebst 
Bericht über den Befhnd bei der Fleisch- 
beschau srnznsenden. Darans ging hervor, 
daß das betreffende I\ind am Tage nach 
dem Gebärakt, der leicht von statten 
gegangen war, eiftrankte vnd trotz 
schnellen Abganges der Nachgeburt die 
Symptome einer Metritis and Va^rinitis 
zeifrt«'. Pulse sehr schwach, 84 in der 
Minute. Atmung liesclilennigl: große 
Hinfälligkeit. Temperatur 3ii,3o. i'ansen- 
bewegung sistiert. Darmgeränsche fehlen. 
Behandlung: innerlich Antifebrin 30,0 und 
Kai. nitric. 75,0; lokale Irrigationen c'es 
Uterus mit Kreolin. Das Befinden am 
nächsten Tage wies keine Besserung auf. 
Daher wurde zur baldigen Notsclilachtung 
geraten. Dieselbe verschol) aber der 
Besitzer noch tun drei Tage. Die da- 
raufhin vorgenommene Fleischbeschau er- 
gab als hauptsächlich s ten Befund: eitrige 



katarrhalische Endometritis und Yaginitis 
mit Ansammlung jauchigen Ezsndates, 
fettige Degeneration der Leber, katanfa- 

alische Entzündung des Psalters und 
Labmagens, mäßige Tinngenhypeiümie. 
Alle übrigen Oi-gane, insbesoudere Herz, 
Serösen und Fleischl^'mphdrüsen normal. 
Beaktion des Fleisches sauer. Geruch 
and Geschmack bei der Kochprobe an- 
geblich nicht oder nur weu'g abweichend. 
Welche Stücke zur Anstellung der 
letzteren Verwendung fanden, war 
im Bericht nicht gesagt. 

Hinsiditlieh der Terftigung Aber die 
Yerwendbaikeit des Fleisches mußte die 
vöUige Ungenießbarkeitserkläruug aoiSer 
Betracht gelassen werden; dagegen konnte 
ein Zweifel entstehen, ob § 1 oder § 6 
der im bisherigen Sächsischen Gesetz 
niedergelegten Grundsätze för die Beur- 
teilung zur Anwendung gelangen sollte. 
Der erstere bezdchnet Fleisch (einschl. 
des Fettes) als ungenießbar. siil)ald es 
in Bezug auf Genich u. s. w. so hochgradige 
Verändeningen aufweist, daß der Ge- 
nuß allgemeinen Widerwillen hervorrufen 
wflrde. § 6 hingegen läßt die Vei^ 
Wendung als minderwertige Ware im 
rohen Zustande zu, wenn es sich um 
fleisch handelt, welches nur mäßig nn- 
angenehiiieii (ienicli erkennen läßt. Den 
bei der Kuchprobe gemachten Wahr- 
nehmungen entsprechend entadiied sich 
der betreflbnde Tierarzt fOr die An- 
wendung des letztgenannten Paragraphen. 
Welches Resultat dadurch gezeitigt wui*de, 
können wir aus dem Kachstelienden er- 
sehen. 

Die angestellten Erörterungen ergabeu, 
daß das gesamte Fleisch und Fett des 

Rindes um den Preis von 40 Pf. pro 
' ._, kg verkanft worden war. Der größte 
'IVil di r Käufer hatte weder hei der '/ai- 
bereitung noch beim Essen irgend etwas 
besonderes gemerkt Üble B'olgen stellten 
sich nicht ein. Einige Person» lobten 
sogar den guten Geschmack und be- 
I dauerten lebhaft, nicht einen grOfieven 
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Vorrat erworlx^n zu haben. Die Minderheit 
der Käufer (ca. 17 l'arteien) bezeichneten 
jedoch du Fteisch ab nngameßbar und 
Iiattai es entweder wegipewoifen oder 
Teisachsweise verzehrt, die meisten von 
ihnen hatten dann t -belkeit verspürt und 
sich erbrochen. Ein in mittleren Jahren 
befindlicher Manu aquirierte einen ca. 
eechs Tage aaludteiideii tteyken Magen- 
katarrh und maßte Ärztliche Hilfe in kor 
Spruch nehmen; ein Kind (10 Jahre altes 
Mädchen) erkrankte an BrechdiirehfaU, 
verbunden mit Hiufiilligkeit, und konnte 
erst nach 12tägiger Behandlung als 
Rekonvaleszent bezeichnet werden. £s 
hatte nch mithin das Eleisch als ge- 
sund heitsschSdlich bezw. ongenießbaTf 
in den weitaus meisten Fällen dagegen 
als <ren untauglich erwiesen. Dieser 
Widerspruch klärte sich sofort auf, 
als die Herkunft der einzelnen 
Pleischstftcke beachtet wnrde; die 
bemängelten Teile entstammten 
sämtlich den die Bauch- und Becken- 
höhle mit ihren Kingeweiden um- 
fassenden Muskeln (Zwerchfell, Bauch- 
decken, Lenden-, Kruppen- und teilweise 
Hinterschenkebnnskeln) nebst Bindege- 
webe nnd Fett. Trotz der beobaditeten 
6esandheitSBt0nins«i ließ sich die Be- 
hauptung nicht rechtfertigen, daß das 
Tie?- nn einer Septikämie gelitten hätte 
und dalier zu vernichten gewesen wäre. 
Nach dem im Beriebt angegebenen Be- 
ftmd maßte man die Endometritifl ebenso 
wie einen abgekapselten Abszeß beur- 
teilen da die fh-scheinungen der Blut- , 
verjcittüiig fehlten. Insbesondere ist hier- ■ 
bei die normale BeschaÖenheit der Serösen, 
der Fleischlymphdrttsen und der Knochen, 
sowie die nadi mehreren Tagen noch toi^ 
handene sauere Beaktion herrorznbeben. 
Nebenbei sei noch bemerkt, daß der be- 
treffende Tierarzt von der mikroskopisch 
walirzuneliniendeii (^uerstreifung d^^r ^fn.s- i 
kulatur nichts erwähnt, ohne daü ihm ! 
deswegen ein Vorwurf meinerseits ge- 
madit werden soU. Ich halte diese Probe 



überhaupt niilil für besonders wichtig, 
da ich mich seit langen Jahren durch 
Spenalontersnchnngen Aber diesen Gegen- 
stand hinlüng^ch flberzengt an haben 
glaube, daß die Querstreiltang der Hnskel- 
fasern bei septikämischem und pyämischem 
Fleisch zuweilen gut erhalten, bei nor- 
malem Material hingegen verschwunden 
sein kaon. Auf alle Fälle spielt hier die 
Zeitdauer zwischen Schlachtung und Unter- 
suchung eine sehr große RoUe. 

Die wahrgenommenen Erkrankungen 
sind sicherlich auf die in den ver- 
schiedenen Stücken vorhandenen inten- 
siven Hiechstoffe zurückzuführen. Letz- 
tere kdnnen sehr wohl Übelkeit, Iä> 
brechen und Msgen-Dannkatanh je nach 
der Empfänglichkeit des Verzehrenden 
hervorrufen in derselben Weise, wie üble 
Znl^lle nach Genuß ganz normaler Ge- 
würze beobachtet worden sind (Durch- 
M nach Paprika, Sodbrennen nach Sen^ 
Efforechen nädi Genuß stsik gesalzener 
Speisen etc.). Auch die Beimengung 
flüchtiger Stoffe kann Krankheit erzengen. 
So habe \rh beispielsweise vor Jahren 
einen Darnikatarrh mit erheblichem Meteo- 
z^us und BenommeBh([^t des Kopfes 
akquuriert durch wiederholt yerzehrte 
Fleischwaren, welche infolge der nnzweck- 
niälMjren Art ihrer Aufbewahrung kleine, 
durch den Geruch nicht wahrzunehmende 
Mengen von Leuchtgas aufgenommen 
hatten. Außerdem ist noch daran zu 
denken, daß das um so vieles bilUgwe 
minderwertige Fleisch von den betr* 
Personen in viel größeren Mengen ver- 
zelirt zu werden pflegt als das teure 
bank würdige. 

Was lehrt uns nun das beschriebene 
Vorkommnis? 

, ,. 1. Vor Allem, daß trotz der Fleisch« 

best lian noch zuweilen eine Gefahr fttr 
Konsumenten ent.«Jtehen kann, ohne daß 
der Untersuchende eine direkte Schuld 
daran trägt. 

2. Daß der sogenannten Koch« 
probe mehr Wert zugesprochen 



Digitized by Google 



- 204 — 



werdei! iiiiiU, als es wohl allgemein 
sonst gescliieht. 

Zn der eratgenannten HögUdhkeit ist 
nun sn bemerken, daß der IHlher oft an- 
gewandte Satz: „In dabieprone" immer 
mehr an Anwendung verloren hat und 
nachinki atttreten des Reichsfleischbeschau- 
Gesetzes noch weniger Geltung wie früher 
besitzen wird. Der Ausbau der Fleisch- 
beschan, die Fortschritte der patho- 
logfischen Anatomie nnd die gesetatiiclien 
(inindsatze für die Bevrteiliuig des 
Kleisclies lassen eine womöglich nur aus 
\ orsicht seitens des Untersuchenden will- 
kürlich abgegebene Ungenießbarkeits- 
etUimng nidit mehr so. Aneh die Be- 
stinmrangen der Sft<teischen staatlichen 
Sehlaehtvieli - Versidienuigsanstalt ver- 
langen eine genaue Befolgung der ge> 
setzlichen Grundsätze und fordern daher 
giündliche Untersuchunjar. Alinlich wird 
es auch in Preolieu werden, wenn eine 
VersidiMinig eingerichtet wordm ist. 
Der Hartenstein-Ostertagsche Leit- 
satz: ..Scharfe Beurteilung der einzelnen 
kranken örjrane und müplichst milde liv- 
urteilung des Fleisches des ganzen 
Sehlachttieres'' hat eben überall sich 
Geltung zu verschaffen gewußt. 

Der Sachverstftndige kommt hieriiel 
in nicht zn seltenen FAllen in einen ge- 
wissen Widerspruch zwischen seinen An- 
schauungen «nd den im Gesetz nieder- 
gelegten Bestimmungen. Kr wird richtit; 
handeln, wenn er genau die letzteren be- 
folgt, im abrigen aber alle ihm zur Ver- 
fllgnng stehenden Hilfsmittel benfitzt Za 
diesen ist unstreitig die Eochprobe zn 
rechnen. Dieselbe verdient mehr, als es 
nach meinen Erlahrnni2:en bisher der Fall 
gewesen ist, in Anwendung gebracht zu 
werden. Insbesondere sind es die >iot- 
schiadttungen, welche häufig die Koch- ' 
probe erheischen. Nach Edelmann, 
Johne, Ostertag gehört vur allem die 
Verabreichung von Arzneimitteln, die In- 
halation von schlecht tM-rhenden Dämpfen 
und Gasen, tenier große Abszesse nüt i 



jaucliig^eni Inlialt, (Geschlecht«- und Hani- 
geruch hierher. Wie der vorstehend ge- 
schilderte Fall aber beweist, werden 
auch Tom Fleisch die im Magen- 
darm sich anhäufenden Riechstoffe 
unter Umständen ab.sorbiert und 
machen sich heim Koclien benierk>)ar. 
Hierher sind alle jene Erkrankungen des 
Kindes zn rechnen, welche von einer 
tagelang bestehenden Parese der Vor- 
milgen mit beständiger Znrftckhaltnng des 
sich fonlig zersetzenden Fntters befl^dtet 
werden. 

Über die Art der Ausführung der 
Kochprobe läßt sich viel Neues nicht 
sagen, trotzdem dfirften folgende Winke 
nicht ttbeifliissig sein. DiJH man das be- 
treifende Fleisch in kaltem Wasser sn- 
setzt, um möglichst viel Stoffe zu extra- 
liicren. ist selbstverständlich und hin- 
reichend bekannt. Ebenso wird empfohlen, 
an Stelle eines grölieren Stückes lieber 
mehrere UeineFleischwflrfel znyerwenden. 
Will man sich wfthrend des Kochens vom 
Geruch überzeugen, dann nehme man 
niclit den Deckel auf einmal ab. sondern 
lüfte ilm nur einseitif? und prüfe den vor- 
beistreichenden Daniplstrom. Es wird 
durch diese milde Einwirkung das Ge- 
mchsorgan nicht zn stark abgestumpft 
Zur Feststellnng, ob leicht oder schwer 
sich verftllehtigende Stoffe vorhanden sind, 
knche man auch einige Minuten im det kel- 
btsen (lefild Bei (legenvvart leicht ent- 
weichender Duftstoffe nimmt die im Zimmer 
oder in der Kflche befindliche Luft den 
Gemch an (z. B. beim Kochen eines 
Binnenebers), während das Fldsch weniger 
oder gamicht mehr riecht. Weiterhin 
lasse man den zugedeckten Topf nach 
Wegnahme vom Feuer erkalten und prüfe 
nach ca. 10—15 Minuten den Genich und 
Geschmack der in demselben enthaltenen 
Bouillon nnd den des Flaches. Ist dann 
kein oder ein nur geling abnonner Ge- 
ruch vorhanden, so handelt es sich um 
eine minderwert icre. beim Vorhandensein 
von hochgradig verändertem Geruch um 
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genußuntaugliche Ware. Bei Entnahme 
der Flt'iscliitinbcn lasse man d'w jrrölitt^ 
Vorsicht \valt* ii. Vor alltjui bediene iiuin 
sich eines sauberen Messers und erwäge, 
ob Bwsh dem Grade und 8ita der Krankheit 
das Fleisch in allen seinen Teilen 
oder nur in bestimmten Kdrper- 
regionen eine Geruchsveranderung 
erwarten läßt. Will man hierbei in 
Zweiielsiaileu hicUer gehen, i^o uehtue man 
zwei Töpfe und prüfe das Fleisch sowohl 
ron entfernten Kdxperstellen als auch das 
in der onmittelbaren ümgebnng des Krank- 
heitsherdes bezw. des Magendarmkanales. 
Unschwer freling^t es dann, zu einem be- 
stimmten Kntschiuü /M kommen. 

Als besonders häutige Fälle, die 
eine ungleiche Oernchsrerteilnng 
im Fleische je nach der Entfernung 
Tom Krankheitsherd bedingen, führe ich 
die traumatische H<r/.1»eutclent- 
2Ündan<r. flie Abszesse am Ihausen, 
im retrorenalen Bindegewebe oder 
im Parametriam an, ferner sind hier- 
her zu rechnen die Endometritis, sero- 
fibrinöse oder eitrige Pleuritis und 
Peritonitis, die eitrige V.aginitis, 
sowie die anspreflehnten eitrig- 
jauchigeu Muhliel- und Zellgewebs- 
entzündungen des Kumpi'es und der 
Extremitäten, soweit nicht Ungenieß- 
barkeit infolge Septlkimie oder Pyämie 
in Frage kommt. Ich selbst habe mich 
oft de< m Vorsrhlajr üfehrarbten Ver- 
fahrens ht'dient, und es ist mir immer 
geglückt, eine zweckmäßige Entscheidung 
za treffen. Jbsbesondere habe ich dnreh 
eine grdndliche Kochprobe nicht selten 
Fleisdkteile vom Genui) ausschließen oder 
andi erlitl)li(he Fleischmengen dem 
Konsum erhalten können, ohne Benach- 
teiligung des .Schlachtenden oder des 
Kimsnmenten. 

Schließlich sei noch erwfihnt, daß der 
Verkauf von minderwertigem Fleisch in 
jeder Hinsicht eine recht gründliche 
Untersuchung seitens des Bf stIkuu rs er- 
fordert, da das i'ublikuni zum grollten 



Teil noch einen gewissen Widerwillen 
^T' tren den Geuaü von Freibankfleisch be- 
kundet. Fälle wie das in Rede stehende 
Vorkommnis genügen völlig, um auf 
Monate hinans in der Gemeinde den Ab- 
satz minderwertigen Fleisches erheblich 
zu erschweren und dadurch den betr. 
Tierbesitzer und die Viehversicherung zu 
schädifren. Die Wiederhcdmirr ähnlicher 
El eignii^.se möglichst einzuhchranken soU 
der Zweck vorstehender Zeilen sein. 



Ober FtotodittMlHtitloft. 

Tob 

Dr. R. Holhnun, 

1. Tl»ra»t M der KucJi- uud hterilUiersiulalt in Borlio. 

(SeUofl). 

Im Folgenden soll die Dampfeterili- 

sation besprochen werden, um sie später 
im Vergleich xtt der Wassersterilisatton 
zu bringen. 

Das Prinzip der Dampisterilisiition 
besteht darin, dem Fleische die zur Ver- 
nichtung pathogener Lebewesen nötige 
Wärme mittelst Dampfes zozoführen. Dies 
wird durch die schlechte Wärmeleitung 
des Fleisches sehr erschwert und ist 
nicht zu erreichen, ohne dal» gewisse 
Nährwerte dabei zu Verlust gehen; detin 
das Fleisch ist ein in seiner Nahrwirknng 
so fiberaas komplizierter Edrper, daß es 
unmöglich ist, sämtliche Nährwertkoöffi- 
zienten bei der Sterilisation zu erhalten; 
aber es gibt doch eine gewisse Abstufung 
des meitr oder minder großen Verlustes, 
die bei der Sterilisation zn erreichen ist, 
nnd dieser Umstand ist bis jetzt von an* 
deren Autoren mit Ausnahme von Abel 
nicht geniitrend beachtet. Immer wurde 
dai iiarli ^et l achtet, dem Fleisch möglichst 
hohe Temperaturen mitzuteilen, Gewichts- 
verlvste und Aussehen des Fleisches kamen 
immer erst viel später oder gamicht in 
Betracht, kein Wunder, dass das Wort 
..Fleischvernichtung" nirgends Wider- 
spnni) erfnlir tnid die^^ nur ans dem Grunde, 
weil es den Talsachen entsprach. 
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Die bei der Sterilisation ain leichte- 
sten zn Veriasi gehenden Bestandteile 
des Heiscbes sind zweifellos die wasser* 
tesUchen, also die Albuiiiiue, Extraktiv- 
stoffe und die Nahrsalze. An dem («e- 
wichtsverluste beteiliprt nkh fernprhin das 
Fett, soweit es durcU den Daiiiid eiiiulgiert. 
und dem Fleische entzogen wird. Die 
LiMichkeit dw verscJiiedenen Stoffe 
steigt mit dem Orede der Eriiltznng des 
lösenden Agens. Bei der Dampfsterili- 
sation wirkt als sdIc hes chemisch reines 
Wasser, das je nnrh der Spannung im 
Kessel eine W urme bis zu 110,4 "C (bei 
0|ö Atmosphären Druck) besitzt Diese 
W&nne, verbuiden mit der Beinbeit des 
Wasserdampfes gibt die besten Be- 
dingungen zur Erzielung eiiifs grolien 
(iewichtsverlustf s. Diese bcifb ii l rsachen 
bewirken eine Kontraktion des Fleisches 
resp. dessen Fonnelemente, wobei mit 
Schmmpfiing derselben ein großer Teil 
des Fleischsaftes, Eiweiß, Extraktivstoffe 
verloren geht. Die Wärme .si)ielt weiterhin 
eine vorbereitende, ntid sekundierende 
Rolle für die Auslauguug des Fleisches 
durch das chemisch reine K^, als welches 
der Dampf an das Fleisch herantritt 
Dies geschieht nicht einmal, sondern fort^ 
gesetzt treten die Dampfbläschen an das 
Flpisrh. und zwar immer rhemisrh rein 
und iiiiiuer mit Irischwueuerter Iius*ungs- 
krafl fiir die wertvollen Fleischbestandteile. 

Stellen wir hienm im Gegensatz die 
Wasaerstmnlisation, so haben wir dabei 
die Einwirkung einer Dnrehschnittshitze 
von Oi; '.»7"'": ferner tritt das desinfi- 
ziereiidt' ÄJi'diiim nichi als cbcmiscb reines 
Wasser an das Fleisch, sondern es niuuut 
die ans dem Fleisdi ausgetretenen Stoffe 
in sich auf, und dadorch wird die Ans« 
langungskraft des Waasers im Verlauf 
des Kocliens immer •rerin«rf^r. jranz ab- 
gesehen davon, dass scliun vor dt iu Kochen 
Erdsalze in dem Wasser gelöst waren. 

Diese beiden Punkte, verminderte 
warme und ein, bis zn einem gewissen 
Grade gesättigtes, Medium, bewirken 



eine Verminderung des <Tewichtsvellui^tt*.^ 
und zwar dadurch, dass die geringei-e 
Wärme keine solch eneigische Kontrak- 
tion des Fleisches mit nachfolgender 
Schrumpfung und Auspressen des Fleisrh- 
saftes herbeifiilirt. nnd dass das Mt dinin 
nicht stets als chemisch reines HgO an 
das Fleisch herantiitt, sondeni sich im 
Verlauf der Kochnng abstumpft nnd sättigt. 
Die Diflerenz des Gewiditsverlnstes 
.schwank t z\\ ischen G— 11 %, Zahlen wie 
sie ähnlicli durch Ferati auch gefunden 
wurden. Zur zweckmäßigen Ausführung 
der Wassersteiilisaüou ist aber, wie ich 
schon jetzt henrorheben mochte, ein Kessel 
nOtig, der so konstruiert ist, dass die Ter* 
langten 97^0 sich ständig auf dieser 
Stufe halten. 

Im Vorborsregangent'U habe ich ver- 
sucht, über 1 »ampf- und Wassersterilisatiuu 
im allgemeinen zn reden; ich komme nun 
dazu, meine Erfahrungen zn schildern, die 

j ich bei der Fleischsteriliiierung im Rohr- 
beck sehen Apparat gemaebt fiubc. Die 

j Apparate selbst sind so bäiitifr besclii it'hen. 

■ dali ich dies nüterla.s8eii kann; hinwei.sen 
möchte ich nur darauf, dass die zwei in 
Berlin aufgestellten zusammen circa 60 
Zentner Fleisch zu fassen vermögen, also 
was Griiüe und Fassungsvermögen an- 
betriÜY, o?inp Zwt^ifel die «rrfil^fen. in 
Deutschland autgestelitenFleischsterilisier- 
apparate darstellen dürften. 

Rohrbeck sucht eine gleichmäßige 
Sterilisation durdi das seinen Apparaten 
eingeschaltete Vakunmsystem zn erreichen 

' und betont an vcrscliiedenen Stellen')-) 
rlif NotwemlifTkeit t iiies solchen nnd die 
vorzügliehen Krgebnisse desselben. 

Andere'^) ^) vermögen in dem Vaknam> 
System einen Vorzug nicht zn erblicken. 
AbeM) weist darauf hin, daß die Koih 

') Kobrbeek, GMandlieitsiii|[reai«iu' 1893, 

Heft 1-3. 

Kolirbeck, Gcsundhcitaiiigeuieur 1H94, 
H«ft 2-3. 

') Sander nnd CUrcnbacb, Gesnndbeits- 
ingeiuenr, Heft 80, Jahrgang 1893. 
I *) Abel, ZeiMelirift fllr Hygiene Jahrg. 90, 
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denmtion an der Stelle am stärksten sein 

müsse, an der die stürkste Abkühlung statt- 
fUnde. Dies seien die >\'ilnde des Kessels. 
<lenen somit juicli die latente Wänne zn 
teil werde. Die üUjekle im Innern des 
A]>paiates können sich wohl auch er- 
wUrmenf doch sei dies nur eine geringe 
Erw&rmnng) weil die Objdcte nicht die 
kfiltesten Stellen im Api'üiat seien und 
feierlich mir ein gerin^^er Teil von Dampf 
sich auf ihnen kondens<i»'r«' und latente 
Wärme abgebe. Abel hat zweiielloü 
Recht mit seinem Jjjnwande; ich möchte 
nadi meinen vielen Erfabmngen, die ich 
mit den Rohrb eckschen Apparaten ge- 
macht habCf anf folgendes aufmerksam 
machen: Wenn Rohrltei k mit seinem 
Vaknnm.sjstem eine leichtere Pennea- 
bilität der Hitze nach dem Fleischkeni 
zu erreichen will, so vergiUt er völlig, 
wie sich das Fleisdi der Hitze gegen* 
fiber verhUt; er vergißt den Gerinnnngs- 
mantel, der bei einer Hitze von ca. 70" ( '. 
an, sich an der Peripherie der Fleipch- 
stUeke bildet und in (Irm Malie stärker 
wird, als sich die Temperatur bis zu 
100** 0. hebt. Ist diese erreicht, so haben 
wir an vielen Stocken schon einen Ge> 
rinnnngsmantel von ca. 1 cm Dicke: setzt 
nnn Kohrbeck mit seinem Vakuum ein. 
so dnrfYe die snpiionierte Ölfimnj? der 
hypoteliischen Kleiischporen iiui selir schwer 
erfolgen; der EÖekt der Kuudensation . 
wire dann eben nor in der Abgabe der 
latenten Wärme zn erblicken. Bei 
dem späteren Kondensieren, also zn 
einer Zeit, in weU her an flachen Stil« ken 
der< Jeriinniiipsinantel \viederversrhwiind>'n 
ist, dürfte der durch das Vakuuiiii^ysteiii 
eintretende negative Druck weniger eine 
ÖUhnng htehst hypotetischer Fleischporen 
bewirken» als eine Anflockemng der 
Fleisch fasern, die nur schädlich wirken 
kann, iiideni sie das Muskeljrf'wt lic lockert 
und so zum Zerkochen der nannten 
Stücke fuhrt, und zwar in der Weise, daLi 
sich dieselben nicht nielir mit der Fleisch- 
gabel) sondern mit der Schöpf kdle aas- 



laden lassen, voransgesetst, daß man 

nicht Zeit hat, dieselben im Apparat 

durch I.iegenlas.sen zu trocknen. Zur 
Wirkunsr dos Vaknnmsystenis. betreffend 
einegleichniii I»if2;e Sterilisienuitr. möchte 
ich schon jetzt bemerken, dali eine solche 
weder mit, noch ohne Vaknnm im Rohr* 
beck sehen Apparat ersielt wird; es 
wird dies auch bei anderen Apparaten, 
die Fleisch sterilisieien . innner wieder 
vnrkommeu. Der tjnnui liiemi ist weniger 
in der Unzulänglichkeit des oder der 
Apparate zu suchen, er liegt vielmehr in 
dem Desinfektionsobjekt, d^ Fleische 
selbst. Dieses ist an nnd fttr sidi ein 
schlechter Wärmeleiter, und die Faktoren, 
welclie diei<e Fifren?;diaft kombinieren, 
sind so verwchiedeiiei' Xatiir. dali irh 
wenigstens den V ersuch mache, dieselben 
hier aufzuzählen. 

Als schwer st^Usierbar erwiesen sich 
vor allem 0 die fetten FleischsiadLe, von 
denen ich zweierlei unterscheide: 

1. solche, die das Fett an einer Stelle 
haben, alsn die Sehweinekarbfniadeii ; 

2. soiclie, welche zwischen den ein- 
seinen Fettmnskellagen Fettschichten 
enthalten, so daß jede der ersteren ihren 
eigenen Isoliermantel enthält: als typisches 
Beispiel führe ich die Nacken- (Kamm) 
stücke bei Srhweiiien an. anlierdem die 
Kippen- und Haucli.slüeke fetter Kinder. 

Wie schon erwälint, ist es in diesem 
Falle das Fett, das ein intensives £in« 
dringen der Wftrme veriiindert 

Der sterilisici imgsproaess wird*-*) 
weiterhin durch Kinhifre von platten 
KiitH licii verhinil<'il. indem diese Organe, 
denen andenirseits eine relativ gute Lei- 
tungstähigkeit zugeschrieben wird, an 
ihren tiel^n Stellen hftnfig noch blutig 
rotes Fleisch erkennen lassen, ein BeAind, 
wie er ähnlich auch von Abel^ berichtet 
uir'd. Als I-!eis]iii-l liierfiir nenn»' icfi die 
.Schulterstücke von Schweinen und Kälbern; 



Petri. Arbeiten ans dem Kai«erl. Oeiand- 
heit«.iiute Bd. VI. 

Abel, ZtMh. für Hyg. Bd. SU. 
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ein zweckentsprechendes Zurichten des 
Stückes kann liier abhelfend wirken. Ein 
dritter l'uukt, der das Eindiingeu der 
Warme erschwert, ist die Koagulation 
des Eiweisses, die mit Fonnver&nderung 
des Stückes infolg« dar Muskelkontraktion 
verbunden ist. Diese kann so stark 
werden, dass Stücke mit einem Durch- 
messer von wenj^fii Zentimetern beim 
Duixhschneiden sieb als hyg-ienistli nicht 
eiuwaudsüei erweisen. Auch darauf ist 
anderwärts schon hingewiesen. Als neu 
mochte ich hinmflgen, daß dieser Miß- 
stand auch bei absolnt mageren Tieren 
vorkonmit. ])ei di-nen von einer Sclnit/'.- 
wirkiing de.s Fettt s keine Kede sein kann. 
Ich suche die Erklärung in histologisclitii 
Ursacheu. £s ist bekannt, daU alte 
Tiere ein grobes Fleisch liefern, ein Um- 
stand der ms in dem vemehrten Wider- 
stand des fleisches beim Kauen auf- 
falliir wird. Diese Zäheit lälit sich da- 
lant /nniekliihren, dal) das Formelement 
des Fleisches, die Muskelfaser, mit dem 
höheren Altw des Tieres eine Verände- 
rang in der Weise erflihrt, daß der ide 
umkleidende Sarkolemmsciilauch stärker 
wird und zwar auf Kosten des kontrak- 
tilen Plasmas. M Der Snrkoleinnischlauch, 
der Tincli seiner chemischen Zusammen- 
setzung zu den Albuminoiüen zählt und 
als elastinAhnliche Substanz bezeidinet 
wird» zieht sich bei Einwirkung des 
Dampfes so sehr zusammen, dall eben ein 
Eindringen «lerW arme und damit die Desin- 
fektionskraft der letztcicn illusorisch wird. 

Will man nun trotz dieser Eigen- 
schaften des Fleisches ein einwandsfreies 
Sterilisierprodukt erhalten, so moss man 
diese Funkte schon beim Zerkldnem des 
Fleisches beachten. Die fetten Stücke 
sind möglichst klein*-) zu schlagen und 
evtl. auszuschälen, wie ein ganz brauch- 
barer Vorschlag Maskes^) lautet, der 

') Künig. Die infiiachl. Xabrung»- und Oe- 
nnstminel. Bd. 3, S. 86. 

») Abel. Zeitschrift fiir IIvKiene. Bd. XXX. 

') Maske. Zfiuichrift fUr iMeisch- und Milch- 
bjrgiene. lU. Jahr^Mip. 8. 116 ff. 



mit dieser Manipulation einen wesentlich 
erhöhten Erlös dnioli Sonderverkauf 
sterilisierten 8( hweinetettes erzielte; die 
Kammstücke sind nicht über 2 kg schwer 
in den Kessel zu bringen. 

Die Stficke mit Enocheneinlage sind 
in der Mitte des Schulterblattes durch- 
zuhauen und ebenfalls inö^rlichst kleiOf 
d. h. nicht über J k<r zu halten. 

Schlechter ist es uiit der Vorbeuge 
der an dritter Stelle genannten Fleischart 
bestellti weil die erwähnten Miflstflnde 
bald eintreten, bald wegbleiben. Hier 
muß eben die Untersuchung des Sterilisier- 
produktes eine peinlich f!:enane sein, ein 
l'mstand. (bii ich nicht ernst genu;.-- hervur- 
lieben kann, in Berlin verläßt kein Stück 
sterilisiertes Fleisch deniiaum, ohne vorher 
genau besichtigt und eventuell ange> 
schnitten worden zn sein. Erst diese 
peinliche Kontrolle bringt einem die 
t'berzens'ung bei, daii eine rationelle 
und zuti:]eieh hygienisch einwandfreie 
Fleischsteril isalion sehr schwer zu er- 
reichen ist In Berlin bat die Übung Platz 
gegriffen, daß der Rohrbeck -Apparat 
erst 2'/2 Stunden tätig ist. Nach erfolgter 
Öffnung desselben bleibt das Fleisch noch 
eine halbe Stunde in den Schalen liegen; 
hierauf wird das fertige Fleisch aus- 
geladen, der Kessel wieder geschlossen. 
Diese Maßnahme war sdhon oft 2—3 Mal 
nötig, so daß infolge der spftter zu et- 
wähnenden Mii^stände Kochzeiteu von 
4 .5 Stunden nicht zu den Seltenheiten 
frehören. während eine solche von 
Stimdeu als Kegel zu f,'-e!ten hat. 
Diese Übelstände möchte ich selbst- 
verständlich den anderen Dampfsterilisier- 
apparaten nicht vindizieren und lediglich 
aus dein Grunde, weil ich die.sclbcn nicht 
kenne, wenigstens nicht hinsichtlich ihrer 
gleichmäßigen desintektorischen Wir- 
kung; doch läßt die geringere Größe 
derHenuebergschen, Hartmaunschen 
und anderer Desinfektoren den Schluß 
zu, daß infolge der geringeren Tem- 
peratunchwanknngen im Kessel die 
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Wirkung eiue etwas gleichmäßigere sein 
wird. 

Ein wesentlicher Umstand, der eine 
gidchmftßige Sterilisierong des Fleisehes 
im Bohrbecksehen Apparate yerfaindert, 
ist, wie schon erwähnt, seine Größe. 
IMese beträw't bei den hiesigen Apparaten 
folgende Maüe: Apparat I: Durcliniesser 
1,70 m, Länge 2,62 m. Apparat II: 
Durchmesser 1,50 m, Länge 2,02 m. Der 
Desinfektor No. 1 isl mit 6, No. 2 mit | 
4 Schalen auf jeder Seite armiert. Der 
Dampf wird vorn oben anigeleitet und 
zwar durch eine Röhre, die mit Lörhem 
in gleichem At»st;iri(le versehen, läiit^s der 
Kuppe des Kessels länft imd durch das i 
Dampfznleitiingsrohr gespeist wird. Die 
Entfemnog dieser ROhre von dem Fleisch 
der obersten Lade beträgt 20 cm, somit 
strömt der Dampf unter einem Druck von 
ca. Atniosphilrfn. 20 rm vom Flfi^^cli 
enttenit, auf dieses. Die Wirkung hier- 
vondürfte in folgendem Versuch am besten 
erläutert werden: 

Venneh L Die obertte und die antertte 

Schale des Rohrbeckschcn' nisirifot torj* wiirtli-n 
BelMo 4er gcwObnlicbeo Ladung mit Fleiftcb 
mit J» eiaeia StUek« ÜMtem SehwelnerBeken be- 
sehiekt. Die StQck« waren von demselben Tiere, 
3 kg schwer, und wurden je mit (miuui Muximal 
Tbermometer von 2,5 cm I^änge armiert und zwar 
la der Wels^ dae« die Tbei moflieter in dem un ! 
schwersten zu enrSrmcndcn Teil des SttUkos, ! 
in dem Uautinuskel, der direkt tuiter der t'ett- I 
•eUekt liegt und bei fetten Sehweinen gegen 
die Rtlckenmuskcln hin wiederum durch eine 
Lsjre Fett getrennt ist. untergebracht wurden 
und xwar in gleicher Tiefe. Die StUcke staniniten, 
wie erwiknt, too deatielben Selnrelne «ad iwar 
mit Rücksicht auf das Versnchsergebnis von 
je einer ÜUl\e dea Tieres entnommea, »lao 
TellitlBdig koire^iidiereiMl. IMe Lage derfitfteke 
in der Sefanle war in beiden Fallen eine frd«. 

Das Resultat war folgendes: 

Das Stack der obersten Lade zeigte | 
eine Temperatur von 86 das Fleisch ; 
war crar, die B'etthttUe sehr weich and | 

zerkocht. 

Das Stück der untersten T-adp weist , 
t)2**C auf, da» Fleisch war noch blutig, , 



während das Fett normale Konsistenz 
aufwies. 

Dabei wurde, wie ich ausdrücklich 
hervorheben mdchte, nnr mit gesättigtem 
Wasserdampf gekocht nnd strenge darauf 

gesehen, dass die Übereinstimmung 
zwischen Drufk und Temperatur stets 
inne gehalten wurde. Die KOi hdaner be- 
trug 2'/2 Stunden, die angewendete i>ruck- 
höhe stieg bis anf 0,5 Atmosphftren. Das 
Yaknnm^stem war xweimal in T&tigkeit 
Ähnliche Versuche, die ich der Kflnse 
halber nicht anführen will, ergeben stets 
ähnliche Re.sultate; als kraj*seste DiffV-renz 
führe ich eine solche von 27 " C im 
Innern des Fleisches au, die sich zwischen 
Stücken der obersten und der nntersten 
Sdiale ergab j während die minimalste 
12 betrug. 

Ans diesen Versnchsresnltaten dttrfte 

verschiedenes hervorgehen und zwar: 

1. Die Tatsache, dass das zu sterilisie- 
rende Fleisrh je nach seiner riiteiinin- 
gung ia einer der ver^idaedenen Schalen 
eine ungleichmäßige Erhitzung erfährt, 
welche dazn fährt, daß 

2. das Flusch in den oberen Schalen an 
Aussehen nnd Schmackhaftigkeit leidet 
nnd 

3. das in den unteren Schalen liegende 
Fleisch den Anfordernnpren der Hygiene 
in keiner Weise entspricht. 

Kin weiterer Punkt der einer ratio- 
nellen Sterilisierung in den Kohrbeck- 
schen Apparaten sehr im Wege steht ist der 
Umstandt daß der desinfisierende Dampf 
nicht yon allen Seiten frei an das Dbjekt 
heranstreiehen kann. Dieser leidige l'm- 
stand ist auf'/wd rrsarhen ztiriirkziifiilircii 
nnd zwar 1, aut die l iiterlage des Fleisches 
im Apparate. Ursprünglich benutzte 
Ohrbeck hierzu Roste, doch bald stellte 
sich heraus, dass namentlich Schweine* 
fleisch durch diese Ki^s^- sein an .Aus- 
sehen verlor, indem es .sich in gekochtem 
Zustande zwischen die Tfoststancren ein- 
schob und dadurch ein jur den Verkaul 
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unansehnliches Aussehen erhielt.*) Diesem 
Übelstand wurde nun dadurch begegnet, 
dtus man statt der Hoste, Schalen yer- 
wendete. Diese Ändening liedin^, daß 
beim Sterilisieren von flachen Meisch- 
stüeken sich zwischen diesen und dem 
Boden der Schale eine schwer zu er- 
hitzende fSteiie bildete, was sich dadurch 
erwies, dal] tagtäglich bei der Herausnahme 
des Fleisches Stücke ^efUnden wurden, 
die an der dem Boden zugewendeten 
Fläche rohe Stellen zeigten, somit als 
nichts weniger als „sterilisiert'' zu be> 
zeichnen waren. 

Ein gleichuulUiges Uerautieten des 
Dampfes Terhinderi zweitens die Form- 
ver&ndemng des Fleisches infolge der 
Dampfwirkung. Diese bewirkt häufig ein 
Zusammenlagern des Fleisches, das bei 
■Rippstiirken sich bis zum Aufrollrti stei- 
gern kann. Als Folge him'on resultiert 
eben wieder eine höchst ungleichmälli<?e 
Sterilisation, welche hohe Anforderungen 
an die Aufinerksamkeit des mit der Aus- 
ftthrung der Sterilisation Betrauten stellt, 
znniiil diese Stücke wegen ihres geringen 
Durchiiipsse!-?* \m vornherein wenig ver- 
dächtig sind. Deshalb ist die I ben aschung 
um so gröücr beim Durchschneiden er- 
wAhnter Stücke, wenn man dieselben bei- 
nahe roh oder höchstens halbgar findet, 
ein Umstand, der gar nicht zu selten 
vorkommt. 

Die anjrefjiliiteii Punkte, die mir 
während meiner Tätigkeit autrieien, ver- 
anlaßten mich, eine Keihe von ver- 
gleichenden Sterilisationen in Bohrbeck- 
sehen nnd Becker-Ulmannschen Appa- 
raten vorzunehmen nnd dabei mein Haupt- 
augenmerk auf die erreichte Innenwärmf» 
des Heisi lies uüd aut die (Qualität des 
Kochprodukies zu richten. Dabei be- 
nutzte ich die Vorsicht, stets Tieisch 
desselben Tieres und zwar hftlftig mit 
Dampf resp. mit Wasser zu sterilisieren. 
Ich verhehle mir nickt, daU ich mit meinen 

*) Ma»ko, Zeitsclir. für Fleisch nnd llilch- 
hyg. III. Jahrg., 8. llö ff. 



folgenden Ausführungen aul iuaucheu Wider- 
Spruch stoUen werde, da bis jetzt all- 
gemein die desdinfizierende Kraft des 
Dampfes höher gesch&tzt wurde als die- 
jenige des Wassers, Dies dürfte für be- 
liebi<ie andere Sterilisierobjekfe ziitretfftu. 
doch bei dem Fleische haben wir weitere 
Punkte zu erwägen und zwar: 1. Die 
Innenwärme des Fleisches soll 10 Miuuten 
lang Aber 80® 0. betragen nnd 2. das 
Fleisch soll möglichst gleichmjUüg sterili- 
siert st ill und dabei aus national -(»kono- 
misclieii (iiiiiiden sowohl als hygienisclien 
durch iL^M-iii^ren ii<'\vi('lits\erlnst bewei-eit. 
dass die wertvollen iunzelbestandteile des 
Fleisches nicht in zu großen Mengen zu 
Va*lust gehen. 

Man hat bis jetzt auf dem Standpunkt 
gestanden, daß die Wasserkochung in 
ihrem Sterilisierettekt»' wesentlich hinter 
der Damptkochung zurückbleilie. und dali 
si»^ deshalb zw Abtötung von Kraukheits- 
erregeru wesentlich ungeeigneter sei als 
die Dampfsterilisütion. Die Folge hiervon 
wnr. dall die Bestrebungen der Technik 
sich immer auf Eifindnnjr von praktischen 
Dampfsterilisatereii richteten, wahrend die 
Wa.ssersierili.satiun sozusagen Stiefkind 
geblieben ist. Man begnügte sich mit den 
Becker>ülmann sehen Kesseln, soweit 
es galt, finniges Fleisch zu kochen, und 
fand, dal5 dieser Apparat aulierordentlich 
sieher und rulii<r arlieite. leh kann nn'eh 
diesem Tileile mit dem Heifiipren .•in- 
schlielien, dali er aulierdem an die Jie- 
dienuug die minimalsten Anspräche stdlt 

Hertwig schreibt darttber>): 

Das Kochen in den Becker- Ulinann'schen 
Apparaten hat den groUen Voiteii vor anderen 
Kochvcrfabren, daß 1. daa Fleisch erforderlichen 
falle» ia sehr viel kttraerer Zeit auf 100<*C. 
durchwärmt werden kann und trotzdem nur 
einen halb ao gruben Gtewicht«vcrlu9t erleidet, 
wi« bei dem gewOhnlicben Kodien. 

An anderer Stelle läßt sieh Hertr 
\y\g-) verlauten wie folgt: 

>) Iltutwitr. Ztachr. iUr Fleisch* n. Mneh- 
hygicne 1891, Heft 4. 

^: Der«! Ibe, Zt«obr. für Fldseh- n. Milcb- 
bygieno 1892, Heft 2. 
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Der BeckcTHc lie Appariit ist zur Zubereitung 
des betreffenden FlciscbeB desluüb gewählt 
woHlen, veti in Ibn den Fleieeb jedar belleUge 
Wärmegrad sngefnhrt werden kann, und das 
letztere auf diese Weise voltst-äuditj par zube- 
reitet werden kann, uhue dem ctgcntlielieu luit 
Anfbrodelo des WmiBers verbundenen Kocb- 
prnzes? zii nnterliegcn, bei welcbem das Fleisch 
«ehr Läu£g ausgekocht, d. h. einen grossea Teil 
seiner wertvollen Extrnktlvitolf« verliert Da« 
ist in den BeclcerBchen Apparaten nicbt der Fall: 
das in demselben gekoehte Fleieeb ist weicher, 
saftiger und a«bmnAlinfter nie dne in der ge 
wdbaUeheo Weise gekocbtc Fleisch. 

Au einer weiteren Stelle hat sich 
Hertwii?') folfrendennassen jrcilulW-rt : 

Der Becker- Ulmannsehe Apparat eignet 
sieh vonUgtleli nur Abidtnng von Finnen; wo 
es sich dagegen wva rnschädiicbmachcn von 
Fleieeb bandelt, welches mit paihogeoeD Mikro- 
ofganiaraen (Basillon ond deren Sporen) doreh- 
setzt ist, deren zuverlässige Vernichtung eine 
Temperatur von 100"<'. und darüber erfordert, 
ist dem Rubrbeck sehen Apparat tuter allen 
UBitiiiden der Vorzug zu K*-ben. 

Daraus ist ersichtlich, dass Hertwip^ 
ebenfalls den Glauben an Sporenbildunjar 
bei Tuherkelbazillen geteilt hat und dein- 
gemäU für zu eneichende Temperaturen 
von 100^ C. und darttber dieLeistong der 
WMserstetQisation Mlbatverständlich als 
m niedrig angesehen hat. Bei dem 
heutigen Standpunkt der verlangten 8Ü"('. 
ist die Sachlage zu tiunsten der Was?*pr- 
üterilisatiun veräudert. Demgemäii ItiiR 
das Oesets neben der Dnmp&teriluaÜon 
aocli die Wasserkocbnng toberknldsen 
Fleisches zu, und unit ftllt die ikein- 
schränkung der Wasf^erVochapparate, wie 
sie Hertwig') oben ausgesprochen; zu 
Recht bleiben die Ausführungen Hert- 
wlgg ^ ^ bestehen, die er der Wirksam- 
keit derWasaerkochapparategr^ondetliat. 

Wenn ich im folgenden mich auf die 
Autorität Hortwigs, ferner auf die 
§§ 37. HS der Anstührungsbestinimmifren 
zum Flelüclischaogesetz stützen kann, so 



*) Hcrtwig, Vierte IJahrMehzili fUr Offratl. 
(iesundheilspflege 1892. 

Derselbe. Ztschr. für Pleineh* n. llilcb- 
hygieoc 18111. Heft 4. 

*i Derselbe, Ztscbr. fftr Fleiioh- u. Mileb* 
lijrgiene IfiOS, Ueft 8. 



dürfte es nicht zu schwer fallen, fotgmde 

jPoukte zu beweisen: 

1) Die W'assersterilisation vermag mit 
Leichtigkeit dem Fieischkerne eine WUruie 
von 80*^ C und darüber mitzuteilen. 

2) Die Waasersterilifiatio« hat hygie- 
nische nnd nationa]5kottonuBche Vorteile 
vor der seither geübten Dampfkochung. 

.^1 1)( r Gehalt an Nährsalzcn. Hxtrak- 
tivstotlen und wasserlöslichen» Kiweiii 
des stenlisierteu Fleisches ist bei der 
Wassersterilisation ein höherer, als bei 
der Dampfisterüisation. 

Ad 1. Die Temperatur des Wassers 
in den iierkei-Clmannschrn A{ii)ar;iten 
beträgt nach der F'ülliiii^' des Kessels mit 
Flei.'<ch je nach der Jahreszeit 7ö— 82^ C. 
und gelangt in den verbesserten Becker- 
Ulmannschen Apparaten inn^lialb einiger 
Minuten auf 98— Das Fleisch hat 
also Gelegeidieit, sich in ganz kurzer Zeit 
mit einem Gerinnungsmantel m umgeben, 
der die aui^laugende Kratl des \\ assers, 
die naturgemäß za lieginn der Kochung 
die größte sein mnli, sehr stark redn» 
ziert. Das Fleisch ist sodann mit dem 
Wasser in so innigem Kontakt, wie in 
keinem Apparat tiir Dampfsterillsation 
mit dem Dam[d'e. weil in letzterem das 
Fk'i.sch stets eine Unterlage hat, welche 
immer mehr oder weniger das Fleisch vor 
dem Eindringen des Dampfes beschfitzt. 
Im Wasserkochappai-ate, der vorschrifts- 
mäßig gepackt ist, kann das stonlisierende 
A?ens von allen Seiten frei an «las Objekt 
herantreten und seine Wirkung enilalteu. 
Infolgedessen ist die im Innern der Fleisch- 
sttteke erreichte Wirme eine recht hohe 
und Temperaturen von 80*^ C und dar- 
über lassen sich sicher erreichen, wie 
nachstehende kurze Zahlen beweisen. Ks 
wurden bei Beobachtung jeglicher \ or- 
sicht kleine Maximalthermometer imganzen 
61 Mal eingelegt. Das Fleisch wurde 
2 Stunden 30 Minuten im Kessel gehalten; 
Die Maximaltemperatur des Wassers er- 
reichte den Siedepunkt fiir die Dauer von 
ungefähr 10 Minuten. Bei Offinung des 
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Kessels zeigte das Thermometer eine 
Wfirrae de« Wassers von 96^ C., das 

Maxiinalthermometer iminnerii der Fleiscli- 

stücke ftf'i^ Temperaturen von 80 -90'' ('., 
selir fettes hchweinefieisch zeigt geringere 
Temperaturen. Bei dieser Fleischart 
muß, wie scUou bei Besprechung der 
Dampfeteriliaation hervorgehoben wurdet 
besondere Vorsicht beim Zerkleinem des 
Rohfleisches geübt tiiul darauf gesehen 
werden, dal') die Stücke das Gewicht von 
-iiHHiirr niclit iibcrsclu'eiten. National- 
ökonomisch rieht ij^er wäre die V(»n Kalk') 
eiupfolüene Sonderbehaudlung des Fettes; 
in beiden FlUen lassen sich aber Tera- 
peratnren von 60' leicht nnd sicher 
erreichen. 

Ad. 2 und 3. Der Gewichtsverlust 
des Fleisches hängt ah von dem Grade 
und der Dauer der Krliitzung, wie die 
Versuche Feratis beweisen. Wie nun 
oben bewiesen wurde, daß bei der Wasser- 
sterilisiemngSOoc. nnd darftber mitSicher- 
heit erreicht werden, so dürfte weiterhin 
als Tatsache festgestellt werden, daß die 
Wassersterilisation sieh zur Krreichung 
dieses Ziels eine Mittelwärme von *.>7'K'. 
bedient, wälirend die Dauipfsterilisatiou 
bis jetzt eine solche von 107 — 10B*»C. 
brauchte. Daraus ergibt sicli Ar die 
Wassersterilisation eine Minderwärme von 
10 1 F'C, welche ihrerseits dadurch zum 
.\usdruck kommt, dali die Gewichtsverluste 
um 6 'V,i geringere sind. Mit diesem 
geringeren Gewichtsverluste uiuü auch 
die Qualitit des im Wasser sterilisierten 
Fleisches eine bessere sein; denn der 
Gewichtsverlust, der sich ans EiweiB, 
Kxtrakfivstott'en und XidiT-^alzpuzusammen- 
srizi. wird, wenn er ^THiiiij^er wird, einen 
erlröhteu l eii dieser fStolfe im Fleische 
zurücklassen, und diese sind es, welche 
das Fleisch wohlschmeckend machen. 

Wollte man behaupten, dass das Fleisch 
bei der Wassersterilisation mehr ansge- 

>} Falk, Zeitschrift fUr Fleisch- und Milch- 
hygieoe. Bd. V., S. 129. 



langt wttrdSt als bei der Dampftleiili» 
mtionf so stehen solcher Bdianptnng nicht 
nur der verminderte Gewichtsverinst ent- 
gegen ■. die rnten^nchungen Notwangs') 
beweisen vielniehr klipp nnd klar, daß 
bei 2 stündigem Kuchen resp. Dämpfen 
von Fleisch die Verluste der einzelnen 
Bestandteile sich ausgleichen, daß da- 
gegen der Gewichtsverlust hei Wasser* 
sterilisierung sich um ö— lO^o günstiger 
gestaltet. Ich habe die Versuche Not- 
wangs im großen nachgeprüft und in 
folgender Tabelle zusammengestellt, wenig- 
stens soweit es sich bei denselben um Fest- 
stellung des Gewichtsverlustes handdt 

Aus nachstehender.Tabelle geht hervor, 
daß mit Walser zusammen 581,5 kg, mit 
Dampf 570 kg Fleisch sterilisiert wurden. 
Der Gewichtsverinst bei ^^'asscrsterili- 
sation beträjrt auf die genannte Fleisch- 
menge 12G kg L'l,t)G%, bei Dampf- 
sterilisation 169,5 kg - 27,68 « Die 
Diff(i»«nz swischen Wasser* und Dampf- 
sterilisation beträgt somit etwas über ß^j^ 
eine Zahl, die mit den Not wan eschen 
Ergebnissen niipefjthr nbereinstinimt : die 
erreichte J emperatuihölie war bei Dampf- 
sterilisation eine solche von 84,07, bei 
Wassersterilisationbetrug dieselbe84,850C. 
im Durchschnitt. WAhrend bei Wasser- 
.sterilisation die Temperator stets 90^0. 
und darüber betnig. wsr dieselbe bei 
Panipfsferilisation in 2 l'^ällen unter ?50"('. 
Ith lege die.ser Tiitsuehe zu großes Ge- 
wicht nicht bei, da auch Fleisch, das 
77^0. im Innern aufweist, als sterilisiert 
zu betrachten sein dürfte. Ich ffthre die 
Mindi rtt niiieratur auf die Schalen im 
HoliiluM'kseliPn Apiiaraf zuiiick, welche 
einen I »auiptxntritT von allen .Seiten ver- 
liiiulein. i>en grt)l)ereu Gewichtsverlust 
halte ich für die Folge der einwirkenden 
Hitze, die bei 0,5 Atroosphftrendmck 
etwa 110" C. beträgt; aus diesem (i runde 
dürfte sich die Dampfsterilisation nach 
diesen beiden Seiten hin noch verbessern 

*) NotwanK- 
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Ver- 




Koch- 


SteriU- 


Roh 


Gcwlotat 


Gewichts- 


Maxi- 


Bemerkungen 


meh 

No. 




daner 


•ler- 
mediam 


fleiach- 
gewicht 


des steriL 
Fleisches 


verlaat 


mal' 
Toerino- 






Minuten 






H 


7o 


meter 




I 


10 Monat altes 
Jungrind 


IfiO 


Waaier 


48,l> 


84 


81,88 


88« C. 




U 


dassf^lbe Tier 


IBU 


Dampf 


15,0 


80,6 


32,22 


88« C, 


Dl» w«ltrr<^ii 30 Mi- 

UMtrn St( ritiiirr» 
da'ur ti'iiij:. weil 


u 


2'/, jähriger 


ISO 


Wataer 


168 


118 


94,68 


88« C. 




fetter Ochse 












«la« Ktvis<:Js Qftch 
15« MiDiitrn no«b 


IIa 


dasselbe Tier 


ifio 


Dampf 


168 


m 


89,41 


63,5« C. 


oldit gar war. 


III 


8jlhr1g«rBiille 


IfiO 


Waater 


161,6 


114 


94,75 


88« C. 




Illa 


dasselbe Tier 


150 


Dampf 


147,5 


103 




^1" C. 




IV 


alte Kuh 




Waaser 


76,5 


58 


25,49 


Ö2» C. 




IVft 


datwtbe Tl«r 


IfiO 


Dampf 


76,5 


62,6 


81,87 


84« C. 




V 


ca. 5 Monat 


150 


Waaaer 


26 


88,6 


10 


87« C. 




Va 


daaaelbo Tier 


150 


Dampf 


2i 


20 


16,66 


»9" C. 




VI 


f«ttw Scliwda 


ISO 


Waaaer 


77 


68 


14,89 


80«» C. 




via 


daaselbo Tier 


150 


Dampf 


TH 


62.5 


17,76 


7y'» c. 




vn 


fettes Kalb 


150 


Waaser 


50 


40 


20 


91'» C. 




Vllft 


danelb« Ti«r 


160 


Dampf 


64 


40 


86,98 


77» C. 





lassen und zwar durch Einlegen dorch* | 
löcherter Schalen and Anwendung eines ! 
niedrigeipn Dampfdruckes, der natur- 
gemäß aiK Ii iiiodrifrere Gewichtsverluste 
zeitigen dürfte. Ob und inwieweit sich j 
diese derWassersterilisationf die ieh zur 
Zeit iUr die beste halte, nShem, ist Gegen» 
stand demnftdistiger l'robekochnngen mit 
rlem notioTi Apparat der Firma Hietschel 
und Henneberc. den Herr Frank f 
in Heft 1 und Heft 6 dieser Zeitschrift 
beschrieben hat. 



Ein Wort lur FoottteHung doi IMIzbraiides 
und Riinchbrandes In den FUtoo dor Ent- 
•ehidiflungilelituiiii. 

Vra 

PMf. Dr. Oatarlü. 

Die Absicht einiger Provinzialver- 
waltnngen (Westpreoüen, WestfUen), die 
Entsddidlgttng bei Milzbrand und Ranscb- 

brand mir dann einzufilhren. wenn eine 
bakteriologische Nachjtrüfnnir dfr von dt n 
beamteten Tierärzten gestellten iJiagnosfu 
in besonders bezeichneten Laboratorien 
stattfindet, bat eine nachhaltige Enegnng 
bei den beteiligten Tierftrzten hervor^ 
gemfen, welche in Tersebiedenen öffent- 



lichen Kundgebungen ihren Aosdmck 

gefunden hat. Die Erregung war ver- 
ständlich, denn sie richtete sich gegen 
eine Methode der Pnifmitr, die beim Milz- 
brand nach den Festhleliungeu iu meinem 
Institut in vielen Fällen versagen und 
negativ ausfallen kann, trotxdem Milz- 
brand vorliegt, und gegen die nach- 
prüfende Stelle oder Person, die nicht 
f'inDejiartempntstiernr/t. sondt'rn ein nirht- 
tifrärztliciier i5}iki('ii(il<!<re sein sollte. 
Hiergegen war mit Fug und Kecht Front 
zu madien. Dagegen ist die Erörterung 
in der Folge Ober das Ziel hinausgegangen. 

Es wurde das V' erlangen der Provinzial- 
verwaltung, die Fntscliädigung von einer 
N fielt prüftnic der Milzbrand- und Rausch- 
bra.iddiagnosen abhängig zu machen, 
überhaupt als ungesetzlich und femer als 
geeignet bezeichnet, das Ansehen der 
beamteten TierftTzteherabzusetzen. Erstere 
Auffassung entbehrt der BegrOodung. 
Denn Artikel I {]r'< Ct s. tz* s- vom 22. April 
lft!»9. li-'ti fttciid die Knlsi-h.uliyuug Ihr 
an Milzbrand gefallene Tiere, besagt 
unter 4., „es werden die nfiheren Vor- 
schriften Aber die Feststellung der 
Seuche . . . durch Roglementa festgestellt, 
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welche der Geueliiiiiguug den Minister» 
des ImKan imd Ittr Landwiittchaft. Do- , 
mftnen und Fönten bedflifen." lüthm 
kennen von <leii Piovinziiilverwaltunf^en 
be<!<niflf T-e Vorscliritton über die Ft'St- 
ftellnn«: lir-s- ^Iilzhr5in<1*'s und Kanst-h- 
hiandes lür di« Kiiti<iiiädigiuigsfalle. uii- ( 
beschadet der Vorschriften des Keicliü- 1 
viehsenchengfesetzes Aber die Festotellnng I 
des Milzbrandes, erlassen werden. Im 
üluifren penüjrt wohl der Hiinveis. dat\ j 
sämtliche Kefrleiiients. durrh welche die 
Nachprüfung eiiijrefiihrt iVt. <liii Ii das- 
jeuigc Militrauen het-täti^a .sind, (iie das 
MilzbrAndentschfidiguiigsgesetzscIinf.Hier- 
nach können die bereits angeordneten 
und etwa not-h anzuordnenden Nach- 
prttfiingen der Milzbrand- und l'aiisdi- 
hranddiafruosen als uugeseUlicU aiclit 
bezeichnet werden. 

Bei der Beurteilung der Sachlage ist 
zum Teil außer acht gelassen worden, 
daUdie vetiTinärpolizeilichen Mallnahmen, 
die auf firund der Feststellungen des 
Kreistierarztes nach Mallgabe des Keichs- 
viehseuclieuge setze s gt'trurten werden, 
darch das Ergebnis der im Interesse der 
Provinzialrerwaltnngen voi^noromenen 
Nachpififungen gar nicht berührt wetden. 
Die amtliche Feststelhinsr des Milzbrandes 
und Ranschbrandes wiid ib in bpaiiitctfMi 
Tierarzt durch eine aut (iruud eines Knt- 
schädigungsreglemcuts angeordnete Nach- 
prQfimg nicht entzogen. Die Veterinär- 
polizeilichen Maüregeln treten nach MaU- 
gabe des Keichsviehseuchcngest'tzes auch 
auf <^rund des \'»'rfla( hts des Vorhanden- 
M'iiis d^'s Milzbrandes urul IJauschbnuirb's 
in Jvruli, sie bleiben al.so amtlich bestellen, 
anch wenn der Verdacht dnrch eine — 
unabhängig von der amtlichen Feststellung 
— aujigelnhrte spatere LTntersuchung nicht 
bestätigt wird. V.< ist ilcshalb auch ganz 
ausgeschlossen, liai» ein beamteter Tier- 
arzt in einem derartigen Falle regreli- 
pflichtig gemacht werden kann. 

Was den Einllui) der Nachprüfungen 
auf die Stellnng der beamteten TiarSrzte 



anbelangt, so ht ohne weiteres zuzugeben, 
daß M d«r wflaadienBwerteste Znstand 
ist, wenn die Provinrialverwaltnng auf 
eine Nachprütnng der amtstierärzUiehen 

Feststellung verzichtet und den Kreis- 
tierarzt als ent.scheidenden (4ntai liter am U 
füi- sich anerkennt. Denn hierin spricht 
sich ein Grad des Vertrauens der Träger 
der Provinzialverwaltnng zu den be> 
amteten Tierirzten ans, auf welches die 
beamteten Tierärzte durch ihre Tätigkeit 
bei d»*r SHUchent ilgnncr .Xtisprucli hnben, 
Ks ist leiner zuzugelien, dal> es sehr 
herb ist, wenn einer ganzen Kategorie 
von tüchtigen Beamten ein Mißtranen 
entgegengebracht wird, weil einige Fälle 
— im gauzen drei! — bdannt geworden 
sind, in wf-lrlipn Beamte jennr Kategorie 
Milzbrand und Kauscldnand falsililich 
testgestellt haben. Aber es ist nun ein- 
mal eine leider nicht zu bestreitende 
Tatsache, daß einzelne Proviuzialver- 
waltiingen eine liesondere Feststellung 
der Milzbrand- und Rauschbrandfölle für 
nolAvpudig (TMchtoTi. und mit dieser Sach- 
lage ist zu re« luieii. w»'iin es nicht gelingt, 
die Provinziulverwaltungeu zu bestimmen, 
von ihrer Ansicht abzugehen, in einer 
Provinz, welche die Milzbrandentschädi- 
gung einzuführen gedenkt, ist es niöglich 
gew*'«f'n. wenigstens iür den /fitranm 
der iteiUen nächsten dahre den üben als 
wunschensweit bezeichneten Zustand zu 
schaffen. In einigen Provinzen ist dies 
nicht möglich gewesen; in anderen 
steht die Sache so. daß die Entschädigung, 
rlit' für die Ausrottung des Milzbrandes 
nnentbebvli'h ist, nicht eingeführt wird, 
es sei denn mit einer Nachprüfung. 

Und da fragt es sich, ob denn in der 
Tat die Befürchtnng gerechtfertigt ist, 
dali in diesen Provinzen durch die ver- 
langte Maliregel das .\n.>.. lien d< s Tier- 
arztes herabgesetzt wird. ich glaube 
nein; ich glaube, dali die Nachprüfungen 
zu einer glänzenden Bechtfertignng der 
amtlichen Diagnosestellungen führen 
werden, vorausgesetzt, daß die Nach- 
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]>nifnTijr Tiarli Vorschriften «^rfolgt, welche 
«'iiie siclieie Kutscheiduiiir pinvährleisten. 
In Ostpreußen ist die iNHclii»iülüng leider 
nach solchen Vonchrifteu nicht erfolgt, | 
nnd dieser Uedanerliche ÜbelstaDd hat 
znm Teil das Militrauen pejren die anits- 
tierärztliche Diagnosestelluiig heim Milz- 
brand mitvei-schaldet. Wenn die Nach- 
prütuiig konekt auspreführt wird, werden 
alle amtstierärztlicheu Feststellungen be- 
stätigt werden, welche mit der als selbst« 
verständlich vorawansetzenden (iewissen- ; 
haftigkeit nnd rmsicht (gemacht worden 
sind. Der Ixamtpff Tierar/t nuili im 
Stande sein. ;uit (linnd der Obdnktinn 
lind der baku riologisclien rnlersiuliuiiK 
Milzbrand und Kauschbraud festzustellen ; | 
und das wird anch von sämtlichen he- ' 
amteten Tierärzten, die sich zur Sache , 
geänßert haben, h^'rvorgehobi ii. Ktwa.s 
Rchwieric c'cstaltet sich liir beamteten 
Tierarzt in der Praxis aTisolut die sicli. i i 
Feststellung nur dann, wenn die ivadavei 
1—2 Tage mieröfiiiet gelegen haben. 

Aber auch diese Schwierigkeit ist 
flberwindbar durch die von anderer Seite 
vorgeschlagene Anordnung schneller, tele- 
grapliincher nnd direkter Benachrichtiirnntr 
dt's l>eanit«*ten Tierarztes von Fallen des 
Jlilzbmnd- uihI Kauschbrauflverdachts. 
In Fällen, in denen trotz einer solchen 
An(Mrdnnog ein stark fauliger Kadaver zur , 
Sektion kommt, gestatti t dt-r ( )i)diiktions- 
befund im Zusammenhalt mit den Be- 
gleitumständen, unter welclien der Tod 
des Tieres eintrat, und eine genauere, 
auch dem beamteten Tierarzte nicht un- 
mögliche bakteriologische Untersuchung ■ 
die zuverlässige Entscheidung. Also ist zu 
erhoffen, dall die Anordnung einer korrekten ' 
Nachprüfung, wie sie nach einer Mitteilung 
in der letzten Nummer der ..Deutsch. 
Tierärztl. Wochen.schr.'' das zuständij;e 
Ministerium fordert, den Beweis erbringen 
wird, daß die amtstierärztlichen Fest- 
stellnngen des Milzbrands und Kausch- 
brands richtirr sind. ITnd ein solcher Be- 
weis wird auch die Provinzialverwaltungen 



bestimmen k'-nnen, von denXachimifnngen 
wieder abzugehen. Die beamteten 1'ier- 
ärzte haben in dieser Hinsicht schon einen 
Erfolg zuvefz^ehnen. IHebakteriologische 
Nachprafbng derToUwutdiagnooen hat dem 
Können der beamteten Tierärzte das 
schönste Zeugnis ausgestellt, und es ist dies 
um so höher zu veranschlagen, weil die 
Diagnose der Tollwut sehr schwierig, 
viel schwieriger ist, als diejenige des 
Milzbrandes und Raaschbrandes. Bei der 
bakteriologischen NachprQfting der Toll- 
wntdiagnosen ist nur zn bedauern. daÜ 
dieselbe seinerzeit wecen Mangels eines 
ir<^eiiriieten tieriir/tliclien Institut« einem 
mediziiiisi lit n li^ertragen wurden ist. 
Die Nachiirütiiii« der Milzbrand- und 
Bauschbranddiagnosen ist in denjenigen 
Provinzen, in welchen dieselbe von der 
Provinzialverwaltung für unentbehrlich 
Lit lialten wird, das einzige Mittel, nni die 
Untlu-bi'lu'hkeit darzutnn. Dnrch IdoUe 
Neyierung der Notwendigkeit and Zweck- 
mäßigkeit werden nach der bisherigen 
Erfahrung diejenigen, welche die Nach- 
prOfnng verlangen, nicht überzeugt. Be- 
harrliche N'erneinung der Notwendigkeit 
von tit'riiiztliclipr Seite kann soL'nr den 
I'.iiidiiii'k ri wcckeii. als ob die beamteten 
Tierärzte die korrekte Nachprüfung zu 
scheuen hätten. Und dies ist doch durch- 
aus nicht der Fall. 

Wiederholt ist von mir betont worden, 
dall die Nachprüfung der Milzbrand- und 
Kauscbtiranddiaimosen eine korrekte sein 
müsse, wenn sie nirht Irrtümer zeit i^-eii mid 
die amtstierär/iliche Fest,stellung zu Un- 
recht als irrig verdächtigen solle. Es 
besteht kein Orund zur Annahme, daß 
s* iteiis der mallgebenden Zentralüistanz 
nicht alle Anordnuniren cftrnttVn werden, 
welche die Nacbitriirnnir dort, wo ihre 
Kinführung unvermeidlit Ii ist. zuverlässig 
gestalten. Die .,Deutsche Tierärztliche 
Wochenschrift" hat bereits aus einem 
Ministerialentscheid an den Westpreu- 
ßischen Provinzialausschuß mitgeteilt, daß 
die zuständigen Ministerien des Innern 
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und der Landwirtachaft einer rein bakterio* 
logiBchen Nacbprfiftung ihre Znümmnng 

versajft hatten, weil nach Versuchen an 
der Berliner Ti^rlrztlichen Hochschnlc 
Alf FiUle der Nichtnachweisbarkeit dtri 
MilztiiandbazUlcD nicht so selten seien, 
wie frOber angenommen wnrde. Es mUeee 
daher die Entscheidung anch auf die Ton 



dem beamteten Tierant armittdten ana- 
tomischen Abweichnngen gestützt werdra. 
Bei einer solchen Art der Nachprüfung" 

entfallen, wie irli g-laiilM-. auch die Be- 
denken, welche von beamteten Tier- 
ärzten gegen die technische Seite der 
Nachprtftmg geltend gemacht worden 
sind. 



Referst«. 



BeUieger, Reatablllttt der Kudnehen- 
zneht im groten. 

(Abdnirk !n .,t):il . I xodwIntrhalU. Pr«M«". XXIX. CM. i 

Vert;iss«fr schildert eine Zöchterei in 
Frankreich, woselbst monatlich GOO ^tück 
Kaninchen im Gewichte von 6—8 Pfd. 
and darttber xnm Versand gelangen. 

Die Anlage kostet außer (irund und 
Boden HO<j M. und liefert finen jälirlirhen 
Ht'iiiq-pwinn von dnrrlischinttlii Ii .'mkm» M.. 
und zwar monatl. tkK> Kaninchen a GPfd. = 
3600 Pfd., in 10 Zachtmonnten (im De- 
sember nnd Januar wird nicht gesflchtet). 
360k:> Pfd. Fleisch, pro Pfd. Lebens- 
gewicht 30 Pfg. IOmK) M. Unkosten 
pro Tag: ö<) Pld. liafer zu 7 3,00 
200 Pfd. Kartoffeln zu 1 Pfg. = 2 Jl.. 
IßO Pfd. Bftben zu 2 Pfg. = 3 iL, öO l'fg.. 
Kleie zn 4 Pfg. » 2 M., 150 Pfd. Heu 
«1 2 Pfg. « 3 .M. Sonstiges l,ßO M. 
zuRammen 1."» M., also in 3t!0 Ta?ren 
•»400 M. Ktwaige Verloste 400 M., 
bleiben ."»OiH» M. pro Jahr. 

Der Versand erstieckt sich ausschlieli- 
lich aof England. Man sieht hierans, 
wie lohnend die Kaninchenmtcht sein 
kann. Frankreich hat in den letzten 
f) .lahrcii ilurchsi liiiittlich jährÜi Ii für 
80- ''<i Milliinicu Fr. Kanincbeu gt-ziiditet. 
wovon in l'aris allein jährlich lur 5 - U 
Millionen Fr. verspeist worden sind. In 
Frankreich, England, Belgien nnd einigen 
Teilen von Holland ist das Kaninchen 
nicht nur Volksnahrungsmitt»!. somlei-n 
es findet sich &ach fast täglich auf den 



' Tischen der Beichen. Seltsamerv^eise 
' vennag sich das schmack- und nahrhafte 
! Fleisch in Deutschland nicht einzubürgern. 

Simon. 

Prettner, NiereBdlslokntliNieB bei 
Schwetien. 

(SatKchrUt Mr Ttorvadlila. Tl. B*a4, &.«■«>. Hall. 

F. fand bei löOCOO Ton ihm nnter^ 
sttchtenSchweinen 67 mal Dislokation einer 
(muneist der linken) oder beider Nieren; 

PS waren dipselben mehr «»der wfnief»r 
weit nach der Beckf iiliiihle zu oder anch 
in die Beckeuhöhle hinein verlagert. Die 
dislosierten Nieren waren oft kleiner als 
die normalen, waren femer in den meisten 
Fällen deformiert und zeigten sehr oft die 
Andcntnnir > inpr T.appnn?: die La*rp des 
HiluR wecli>t lt«'. Von den G7 Schweinen 
waren '>1 weiblichen (ieschlechtes. 

Kinmal lag die linke Niere in dei* 
BmstbOhle, zwischen der vierten bis 
neunten Rippe, fixiert dnrch das sie flber» 
ziehende Plenralblatt. Dr, Ftanx Sekmät, 

Desgrez und Baky, EinflaB der 
Lezithine anf di»- Kiitwirk«'lnn!r des 
' Skeletts und des Nervengewebes. 

(lU'f. im Joura. Jo liiii. v^l. Auctitt IMt) 

Die Phosphorsftnre wird unter dem 
Einfluß der Lezithinverbindvngen vom 

Organisinu ; in ickgehalten und Ittr den 
Aiitbau der Knuchen» und Nervenzelle be- 
nutzt. OralttrL 
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F. llarabnrger, Bioloplsrhes über die 
Eiwei^körpor der Kuhinilch and Aber 
8äogling8eniährDiig. 

(WiMMT kUa. WadMBadnr. ]«M. K«. 4». 

Raf. Zenlralbl. f Bakt. XXXI! IM > >1 ) 

Von Kaninchen, die mit subkutanen 
Injektionen von Milch und den auf che- 
mischem Wege gewonnenen MUddlfiBsig« 
keiten vorbebaadelt wotden waren, erhielt 
Verf. Sera, die auf Kinderblntsemm 
sprzi fisch präzipitierend wirkten. Diese 
Heaktion blieb nur hfi den mit dem 
SchloUmannschen Milchültrate behandelten 
Kaninchen aus, während andererseits 
dieseB durch das Senun eines mit Binder- 
semm bdiandelten EantndienB gef&llt 
wnrde. Das Albnminsernm rief nm* in 
einer Albuminlösung, das Kaseinsemm 
nur in tiner Kaseinlösnnpr. und zwar erst 
bei Zusatz einer tSpur ( hlorcalcium, 
F&Ilung hervor. Bei der Einterieibnng 
von fremden EiweiOetofilsn dureh den Ver- 
dainmgskanal treten im Blnte speii^be 
Präzipitine nicht auf. Oraberts 

Arthur 8«kBl% Zun Kapitel 
dea Mologlselien BIntiiaeliwelses. 

(Zlariir. fDr Uirdizinaltirainl« UKK, So. lH) 

Da erwioson ist. dall ni«iit nur homo- 
loges, sondern unter gewissem Einsdiräri- 
kungen auch heterologes Blulsi^rum .sitii aui 
Zusatz Yon AktiTserom trflbt, ist es, wie 
bereits von X ister nnd Wolff sowie von 
Strube gefordert wntde, nötig, die 
Wertigkeit des Aktivsemnis ?:ownlil homo- 
logen wie heterolofren Blutarten gegen- 
über genau festzulegen. Es (empfiehlt 
sich, diese Wertigkeitsbestininiuiig nicht 
an BlntverdOnnnngen, sondern an Semm* 
verdttnnnngen vorznnehmen, da durch die 
fH'trcTiwart von Hlutfarbstoff schwache 
Trübungen der Testflüssigkeit verdeckt 
werden. Aus diesem I mstande ergibt 
sich femer die Forderung, .sich für die 
Behandlung alter Blutflecken eines Mittels 
ZU bedienen, welches möglichst wenig 
blntfiirbstoifUtsende Eigenschaften besitzt 
Als solches kommen u. a. die Säuren in 
Betracht, denen anüerdem nach fio stock i 



im Gegensat^t zu den Alkalien die Eigen- 
schaft zukumiiien soll, die Präzipitat- 
bildung zu begünstigen. Die von Schulz 
mit einer 0,1 proz. Salzsäure und einer 
0,1 proz. Weinsiure vorgenommenen 
Untmnchnngen bestätigten diese Angabe 
nicht; dagegen traf sie bezüglich Her 
Alkalien nach ViTsiiclicn mit 0,1 proz. 
Sodalösung zu. welrlii- aulierdem als gutes 
Lösungsmittel für Bluttarbstoflf der obigen 
Forderung nicht entspricht. Wir besitzen 
zur Zeit kein besseres Lösungsmittel Ar 
Blatilecke als physiologische Kochsalz- 
lösung. 

Bemerkenswert ist, daß dio erste 

Florkpnbildnngr nirbt in don stärksten 
Konzentrationen der lintersuclmiiirsHüssig- 
keit eintritt; zu jedem Aktivserum gehört 
gleichsam dn Optimum in der Verdnonung 
der letzteren. Jedes Aktivserum ruft 
femer bis zu einer gewissen VerdfUinnng 
sofort eine Trübung hervor; bis zu einer 
weiteren bestimmten Verdiinnnni^ verharrt 
Sfine Enprfrie vorläufig in Liiicnz. deren 
es sich erst allmählich entäuüert. Tritt 
eine Trflbung erst nach Ablauf des 
Latenzstadinms ein, so darf sie nicht 
spezifisch trciiannt werden. Hierin liegen 
fllr die Entscheidung der Frage, ob eine 
homologe oder heterologe Blutart vor- 
liegt, unter Umstanden Schwierigkeiten, 
welche erst durch die Ergebnisse weiterer 
Forschungen behoben werden können. 

Gfoiert. 

Ki$it4>r und Weichardt, 
Weiterer Beitrag zur Frage des bio- 
loglsehen BlntiMekwef ses. 

(Zaiudir. Ar HadlBloalbMaiia iMt, N«. Mi.) 

Der Umstand, daß das Präzipitinserum 
nicht nur iti liomologen, sondern auch in 
heterologen Hlutaiten oinr Reaktion her- 
vormllt, macht es walii.scheinlich, dali das 
aktive Präzipitinserum eine große Anzahl 
verschiedener Haptine enthalt, von denen 
bestimmte auf einer jeden Tierart spe- 
zifisclm St rnmbestandteile eingestellt sind. 
Dadurch,, daü man einem Blut metirmals 
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heterologes PHUnpitinsenim susetct nnd 
die Xiederschlftge fortnimint, ?elin^ es, 
die rinof Tierart !\1s Sfilrlif^r in'Hit. eigfi'ii- 
f luiilicheii Sfnuiil»f5taiHit«'ilf ans- oiiior 
iilutlo^uiig zu entlernen. Dann niuli noch 
bei Zusatz des homologen Präzipitinsenims 
ein Niederschlag entstehen. 

Umgekehrt vennatr man ans einem 
Aktivsenun die auf l>estinimte lieterologe 
lihitarten einwirkendoii l^pstnndteile aus- 
zuschalten, indem man es niehnnals mit 
diesen BUitarten versetzt, bis sich keine 
Reaktion mehr einstellt. Dann ist es in 
gewissem Sinne spezifisch für die homologe 
Blntart. Derartige Aktivseru ernuigliilien 

»'inen in l- alle absolut t-inwand- 

Ireien Nachweis der lilutart zu erbringeu. 

Ford. On the bacteriology of uormal 
orgaus. 

(ita«r. »r hyf. T. 1. ^ W, 

\U t. Ilvg. Klin t» ', , XII. Jshrg, No. J). 8. M9.) 

Verfasser uni» isnchte die Organe ver- 
schiedener Tiere auf ihren Gehalt an ent- 
wickelongsßlhigen Keimen. In einem sehr 
hohen Prozentsatze erhielt Veil. positive 
Resultate und kam auf (Ji-und seiner l'nter- 
snchungeu sogar '/ti dem Schhili, dall jeder 
Tierart auch besUmiute Keimarten ent- 
sprächen. Seine von anderen Forschern , 
abweichenden Ergebnisse sucht Verf. durch 
seine l&ngere Beobachtungszeit^ 6—7 Tage, 
zu erklären, wodurch er auch die langsam 
wachsenden Kolonien habe lind« n können. 

Hrrvkrt. 



Rechtsprechung. 

— Isl fltr KiihihffHSfUildyr iiii mil- 
ucmHycr Ucstantitcil eines üffentlichm 
Schlachthofes* 

Kotscheidiing des OherverwsttaagS' 
gerichts. II. Sciiatu Berlin. 

lu der VerwaltungjslrcitBaihe de« Mctzfrcrs 
£. in COln wid«r die fitadt COln. 

Das Kgl. OIxTvprwnKnnp'-frfriclit, II. Sii:at. 
SU Berliu bat in Beiner .Sitzung vom l>ezeinber 
1902 «ntMhteden, d«ft di« KOhlhaaianlaKO | 
nach Maßgalie des .Schlachthnii s;:. s. tzrs 
als ein notwendiicer Beatandteil des , 



Sehacbtbofei anzaBehen sei. § 4 des Q«- 

Bft7.«'9 urdnet an, die Gcmeiiidi' sti vcriitiirh'pf, 
das uiienUicUe äcblacbtbaus den ürtliclien Be- 
darfniiaen entopreohand etaMuriebten und u 
erhalten. Es sei .ilso nicht ein unwandelbarer 
uad abstnüiter Begriff der ScblachüiDstalt zu 
griiDde gelegt, sondern voavondierein mieden ver- 
Bchiedenartigcn, klein- und grofintädtischen oder 
Landgemeindeverbältnieeen gerechnet. Ober 
solche aber haben df« üemeindabehftrden n 
befinden, und die Stadt CAln bat diea für er- 
forderlich gehalten. 

AmtlÜehes. 

— Deuteche« Reich. BekiBetmacbeng, bttr. Ce 
Kennzeicbnuag des uatersocIiteaattsIindischenFlelsciras 

vom 10. Februar 1903. (Zentralbl. f. d. D. iL, S. 4Ü). 

Anf Grand des } 26, Abs. 3 der AosfÜbrangs- 

bestiinoDtiii^eii I> znin .Schlachtvieh- und Fleiscb- 
beacbaQge«ctse vom 3. Juni 190O (Beil. zu No. 22 
des ZentFSlbl. f. d. D. R., Jahrgang 1H02, 8. .Rt; 
wird fikr die Kennzeichnung des untersuchten 
aosländisfhen Fleisrhes folgendes bCBtimnit: 

1. Die zur Verwendang gelangenden Stempel 
nflssen genau dt« in § 26, Abs. 4 der Ans- 
fiihninpRbpatinimungenDangegehencnFormpn und 
üröUenvcrhältnisM — unbeBcbadct der im Abs. 5 
a. a. 0. angelassenen Amnabnen — anfweiaea. 

i. Die iriM liriften sind mit lateinischen 
Schrittseiehen faerzustelleo ood in »olcber (jrfitie 
anzufertigen, daU sie gut I«awli<A aind. 

Die .Sehrirtzeichcn und die Ränder nbaaea 
seharf ausgeprägt spin. 

3. Die Inschriften sind ausnahuislos auf' 
geraden Linien ananbringen. 

4. Jetler Stempel hat auf der obersten Zeile 
di« Inschrift „Ausland" zu enthalten. Bei tauglich 
beAindenem Fleische folgt auf neuer Zeile das 
Zeichen der Zoll- oder Stellerstelle, bei welcher 
die üntersnchaog vorgeooroneo ist. Als solches 
Zeichen ist ausschlieSIlcb der in Spalte 2 des 
nachstehenden Verzeichnisses angegebene Naaae 
der rnterfiifiliuii'jSf.tilU' oder <lie in Klammern 
bcigelUgte Kürzung anzuwenden. Die Beifügung 
der Amtsbesdebnnng der Untenuebnngaatetle 
bat tiDterbleihi'n. 

5. Bei den Steiupeln für Fleisch von Pferden 
oder anderen Einhufern wird unmittelbar aaoh 
dem Worte „Ausland*' auf einer besonderen 
Steile das Wort „Pferd" eingeschoben. 

6. Die Stempel fflr beanstandetes Fleisch 
enthalten auf einer dem Zeichen der Zoll oder 
.Steuerstelle vorangehenden Zeile die Inschrift 

„ZurUckgewiescu" bei »uriickgewieseneut 
Fleisohe, 

f.Zti ftraoiti^pn" bei unschldltob Stt be- 
seitigendem Fleische, 
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„Z" hr\ 



freiwillig sttrOckgesosenc 



7. Die Anbringung Boiifiitiger Namen, Be- 
seiebnniifea oder Zeieben (s. ß. WapiMn) Ist so 
vpmiPiden. Anftfrenoninicn ist die Verwomltin^r 
von lateiDiachon oder arabisoben '/Afferü aU 
DateiMheidiuigsiiMrkiial« fllr den inneren dienet- 
Ueh«n Verksbr. 

H. Fdr dtn Fall, da»» für nudirere Zull- 
uder Steuerstcllen eine g«meiji««iue Ueschau- 
•teile erriehfet iet, bleibt die Beetimmnnff dee 

StempcIz'Mt'hnr«! viprlnOiiiItcn. 

Berlin, den 10 Fi-bniar I'.iO.I. 
Der Stellvertreter de» Keicbokanxlcrs. 
Oraf von Posadowaky- 



hezcichauug 
der ITntenuebiingBBtellfl 



Zeichen der 
UDtenoehungeatelle 



Verzeichnis 
der l'nter»ucbuug8BtelleD lurauslündis^che» Flei»cli 



BeMielmiBg 

der DsterHuchiingwtelie 
1 



Aacben, Haupt ZcdlaraC 

Altkircb. Hatijit-Zollauit 
Altmlinsterol , Neben - Zoll- 
amt I 
Altona, Haupt-Zollamt 
Augsburg, Haupt-Zullauit 
Avricourt 8. Deutsch-, Nebeu- 

Zollamt I 
Kaden, Haupt-Steucramt 
Basel (Baden), Zollamt am 

badieehen Bahnbofe 
Basel (KiB. Lotbr.), Naben- 
Zollamt I 
Bentheim, Neben-Zollumt 1 
Berlin, Haniit-Steiieraait für 
ausländische Gegenstand«* 
Beutheu 0. Scbl., Zoll -Ab- 

feitigungastelle 
Bielefeld, Stenwant I am 

Bahnhof 
Bocholt, Neben-Zollamt I 
Bodenbach, Nebea-Zolbtmt 1 

Borken, Neben-Zollamt I 
Brake, Haapt-Zollamt 
Braunschweig, Hanpt* 

Steuerauit 
Bremen, Uaupt-Zollamt 
Bremeri)«ve«,IIaot»tpZolbuDt 

Breslau, Uaupt-ätcueramt 1 
Broinb«rK, Baii|it>8teaertnit 
Cbemniti, Haupt-Zollamt 



Zeieben der 
UntereuchunKiBtelle 
8 



Aaebeo 

Altkirch 

AltmüOBterol (Alt- 
mflneü.) 

Altona 

Augsburg (Augsbg.) ' 
Avricourt (Avric.} 

Baden 
Basel B. 

Basel £. 

Bentlieim 
Beriin 

Bcuthcn 

Bielefeld (Bidefd.) 

Bocholt 

Bodenbaeb (Boden- 

bch.) 
Borken 
Brake 

Braunschweig 

(Braunscbw.) 
Bremen 

Bremerfaaven (Bro- 

mrrhn.) 
Breslau 

Bromborf (Brombg.) 
Gbemaltx (Chemn.) 



(Mpvc, n.'iijpt-Zonarot 
Cüio, ilaupt-äteueramt für 

anelladieebe Gegenatknde 
Brefeld, Ilaupt-Sleuerauit 
Dalheim, Neben-Zollamt 
Danzig, Haupt-Zollamt 
Dannsuidt, Hau))t-8teueranit 
Dessan, Haupt-Ktcueratnf 
Dentseh -Avricourt, Neben 

Zollamt 1 
Dledeobofen, Haupt- Zollamt 

Dortmnnd, Baayt-Steneramt 

Dresden, Haupt-Zollamt 1 
DQren, Hanpt-Steueramt 
Düsseldorf, Haupt - Sieaer- 
amt 

Duisburg, TTanjjt- Steueramt 
£ger, Neben-Zollanit I 
Elberfeld, Haopt-Steneramt 
Eltt II, Nehen-Zollamt I 
Emden, Haupt-Zollamt 
Emmerich, Haupt-Zollamt 
Erfurt, Haupt-Steucramt 
Essen, Steuerauit I am COln- 

Miadeoer Balinhofe 
Eydtknbnen, Haapt-Zotlamt 

Fentsch, Neben-ZoUaint 
Fleosbarg, Haapc-Zollamt 
Frankfurt a. IL, Hanpt- 

Steiipr.nnt 
Freiburg, Haupt- Stcuoramt 
Priedriebabafen, Haupt- 

Zuliaiur. 
Furth, Haupt- Zollamt 
Fnrtb a. W., Ilniipt-Zollamt 

(Geestemünde, liaapt- 

Zollamt 
Gera, Haupt-Steneramt 

(ilauchau. Steueramt 
Glogau, Uaupt-Steaeramt 
Goch, Neben-ZoUamt I 
Greiz, Steneramt 
Halle a. S., Hnttpt Sic neratnt 
Hamburg, Entenwärder, 

Hanpt-Zoliaot 
namhiiriT, Erikos, Hanpt- 

Zollamt 
Hambnr^, Jonas, Ilanpt- 

Zollamt 



Cleve 
j Cöln 

^ Crcfeld (Ciel«l.) 
I Dalheim 
j Danslf 
Darm Stadt (Damet.) 

Dessau 

' Avricourt (Avric) 

^ Diedenhofen (Die- 
I denb.) 

; Dortmund (Dortmd.) 
' Dresden 

Düren 

DOsaeldorf 
(DIMdll) 

Duisburg (Pniibg .) 

Eger 

Elberfeld (Elberfd.) 

Elten 
Emden 

Emmerich (Euiwer.) 

Isfort 

Enen 

Ejrdtknbnen 

I Fentsch 

I PleBsb»rg(Flen8bg.) 
Frankfurt a. M. 

, Frciburg (Freibg.) 
I Friedriebdiafen 

(Friedflin.) 
j Förth 

■ Fnrtb a. W. 

' Furth W.) 

Geestemünde 
I (Ueestem.) 
'Gera 

Glauchau 
i Glogau 
' Goob 
iOreia 

Hallo a S ll.iUp S.- 
, Hamburg E. (_Ham- 

■ bg.) 

, Hamborg Er. (Htm- 
' bg. Er.) 
Hamborg J. (Ham- 
b«. J.) 
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iw UBtmnebiuigMtel]« 



Z«iclieii der 
Untenaohimgaitelle 
8 



üanibnrg K. (Ham- 

bg. K.) 
Hamburg M. (Bm- 

bg. M.) 
Ilaiuburg A. (Uaui- 

hg. A.) 
TTridelb«rg (HeUel- 
bg.) 

Heilbronii (Bdlbr.) 

Hof 

Horbach 

Saarbrücken {Saar- 
br.) 

Kaiscrslautero (Kai-' 
•erBl.) 



Uaubnrg, Kehrwieder, 

Hamburg, MeyerstrMM, 

Haupt-Zollamt 
Hamburg, St. Annen, 

Kmpt'ZolhiiK 
Htridelb«r^, Haupt -Stomr 

amt 

BdlbnmB, Haiipt-Zollant 

Hof, Haupt-Zolhmt 
Horbach, Neben-Zollamt II 
8t Johaim-Saarbillcken, 

Hanpt-Sieueramt 
Kataenlautero, iiaupt-Z>oll- 

amt 

Kaldenldrehca, Haapt-Zoll- ; Kaldenktrebea (KaV 

amt donk.) 
Karlaruhe, Haupt 8t«ueramt , KarUrufae (Karltr.) 
Kattowits. Neben-Zotlamt ijuattowlts (Kattow.) 

Kit'I. Haupt Zollamt 
K(ioigsb«rg, Uaapt-Stcuer- 
atnt 

KooB'anz, Haiipt-Stencramt 
Riifiitfin, Neben-'/oIIaiiit I 
Lahr, lIaupt Steuer<irat 
Landau L Pfala, Hanpt- 

Zolbinit 
Landahnt, Haupt-Zollamt 
Leipzig, Hanpt-ZollaiDt I 
Lindan, Il:ui]it Zollamt 
Lippatadt, Haupt-Steueramt 
Lörrach, Uaupt-8teueramt 



BeMiduraag 
der UfttataacibiMfiatflilla 
2 


ZdoiMn dar 
UntenaehoBgaitall« 







Kii'l 

K0iiig8barg(KOniga- 
: bg.) 
Koaataas 
Kiifatein 

jUbr 

i Landan L Pfiila 

(Landau) 

Landslmt 
j Leipzig 
j Ltodaii 

I.ilipstad!(L^>p«tdt) 

Lörrach 



Ludwigabafen a Rb., Haapt- [ Lndwfgalialba a.Rb. 1 



Zi)llnint 
Lübeck, Uaupt-Zullamt 
Magdeburg, Haapt-Steaer- 
amt I 

Mainz, Haupt St eiHTamt 
Mannheiiii, liaupt-Zoilamt 
IfanMd, Haopt-Zollandt 
Met«, Haupt-Zollnrnt 
MUlbauBeo.Uaupt-äteueramt MU]bau8en(MQIhaB.) 
Nflocbea I, Haopt-Zoilamt j MBnebaa I 
München II, Haupt- Zollamt 
Hiioater, Ilaupt-Steucrami 
Myalowitz, Haupt-Zollamt 
Neuaflnater, Steaeramt I 



(Ludwigabn.) 

Lübeck 

Magdeburg (Magde- 

bg.) 

Mainz 

Mannheim (^Mannh.) 
Hemel 

M.ti 



Novi^ant, Neben-Zollamt I 
NBmbeiy. Haupt-ZollaiDt 
Oderberg, daterr.-, Neben- 
Zollamt 1 



i MflDcheD II 

; MUnster 

I Myslowiiz(My8low.) 
I Nonmflnator (Neu- 

miinst.) 
I Nuv^aot 

, Nflmberg (Nttrnbg.) 
Oderberg, Osteir. 
I (Oderbg.) 



Offenbacb, Uaupt-Steneramt 

(Mdenburg, Haapt-Stettcnmt 

Pdttaau, Haupt-Zollamt 
Plauen i. V., Uaupt Zoltant 

Posen, Hanpt-Steueramt 
Kegensburg, Uaupt-Zollamt 

Rendabuig, 6t«u«Mmt I 

Riesa, Zollabfcrtiguo^'aätclle 

am Hafen 
R«Menheim, Uaapt-ZoUamt 

Roatoek, Haupt-Zollamt 

Kuhrort, .Stciioramt I 
SaarbrUekea (St. Jobaon-}, 

Haopt-Stanaramt 
Säekiagan, Haupt^Stauacamt 

ät. Johann - Saarbrilckeo, 
Haupt-Steueramt 

Sal/,liiirfj, Xeljen-Zollanit 1 
Simbacli, Haupt-ZoUamt 
Singen, Haupt-Steueramt j 
Steltin, Haupt-Steueramt I 
Stralsund, Haupt-Zollamt 
StraÜburg, Ilaupt-isteueramt 
Stuttgart, Uaupt-Zolbuat 
Suderwick, Neben Zollamt 1 
Xetechen, Neben-Zollamt I 
Tbora, Haupt-Zollamt 
Tilsit, Haupt Zollamt 
Trier, llaupt-Steueramt 
Ulm, Haupt- Zollamt 
Wainemllnde, Neben- Zoll- 
amt I 

Warnsdorf, >iebeo-Zullamt 1 

Weener, Neben-Zollamt I 
Woycns, Neben-Zollamt 1 
WQrzburg, Haupt-Zollamt 
Zittau, Haupi-Zollamt 
Zwickau, Haupt-Zollamt 



Offenbacb (Otfen- 

beb.) 
Oldcnbuig (OM«P- 

bg.) 
Pasaau 

' Plaiiea LT. (Ptanan) 

Posen 

Regensburg 
' (Regenabg.) 
Rendabuig (Renda- 

' bg.) 
Riesa 

Rosenbeim 
I (Bosenb) 
Roatoek 

Rnhrort 

' Saarbrücken (Saar- 

I br) 
.Säckingen 

(Säcking.) 
I Saarbrücken (Saar- 
i br.) 

Sal/.liiirf? i'Salabg*) 

Sirabach 
I Singen 
j Stettin 

Stralsund (Strals.) 
StraßburgCStraßbg ) 
Stuttgart 

Suderwick 'SuderwO 

TetBcben 

Tbom 

Tüait 

Trier 

Ulm 

WamcmOttda (War 

nem.) 
Warnadorf ^Waros- 

df.) 
Weener 
Weyens 

WOrzburgCWarabg.) 

Zittau 

Zwickau 



Der Reicbakander (Reiebaamt dea Innern) 

hatf«frneraiTi glcichenTafroden Rundesregicninpen 
folgende Grundsätze fUr die ir'onn und die In- 
schriften der bei inllndiaeliem Fleiach lur An- 
wendung kommenden Fleiaehbeachan - Staupal 
mitgeteilt. 
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Die allgemeinen Bestimmungen Qber Ponn, 
OiOfle nad Inschritten d«sr Stemp«! «nlhUt d«r 

§ 4H dir AuBfUbrungsbeatlmmungen A sam 
ScblachtWoh- und FleiuhbescbauKMeU. 

Lr efamlneD lit noeli ibigradei in lMae1ito&: 

1. Die im § 43 Abs. 8 bis 5 angegebenen 
Grnüfii f'ir die Stempel sind nur MindestinaÜP. 
Die 8tcuipi'i dürfen aucb einen grfifieren Umtang 
«rhatton; Jedo«li «lad BbenDittfe OrSBm tn I 
vermeiden, damit das gekennz- "f-hm FI(>ii«ch 
niebt »u »ebr mit StcmpeUbdrUclieu lie<leckt wird. 

9. IH« Inschriften sfnd mh latelnliebrn , 
Schriftzeirhen hersosteUcn und in solcher Größe 
anzufertigen, daß sie gut lesorlicb sind. Die 
Scbriftseicben nnd die Ränder müssen scharf 
ausgeprilgt sein. 

y. Jeder Stempol hat den Namen und da« . 
Zeichen des ächaabexirks zu enthalten. Der | 
Zuita einor üntaneltetdaiigabeMiehoiiiif, wie 
z. ..Srhl.Tfhthor" i'^f pr=Mrrrt. Ziisatibe- 
zeicbnnogen, die auf fast allen Stempeln sich 
«riederliolcii wftrdea, «to •. B. „Scbaabesirk" | 
oder „Fleischbeschau", sind zu vermeiden. Bei ^ 
Schanbezirken mit Namen, die mehrfach vor- | 
kommen, sind den Namen die entsprechenden 1 
UBten^eidniigsbezeiclituingen beizufügen. All- 
gemein verstHndliche Kdrzungen Ix-i den Namen 
und ZusatzbezeicbDoogen sind zulässig. Bei 
den StMBpelB Ar H«Bd«llebdi, PCudefleiieb und 
sorB'fr'rp l'inlnifpTtlf i?r}i ist dem Namen oder 
dem Zeichen des äcbaubezirkes aaf einer be- 
Mttdeno Zeile das Wort „Hond", „Pfsid" vor- , 
lozustellen. 

4. Die Inschriften der Stempel sind, soweit ' 
nicht die Länge der Worte bei runden Stempeln . 
die Anbringung in Bogenform latma eracbeineii | 
iäöt, auf geraden Linien ansmfBhrcn. 

5. lo den Fällen de« § 4S, Abs. 2, Sau 3 bat 
der Blemptt «nter d«r Bazalebaniif „neTant", 
voAr «neb die AUctrsung „T. A." mit oder ohne 

die Voranstellung der Kürzung I? i -Bezirkn ). 
K.(-Kreisj, D.(-Departemeot8-) etc. gebraucht . 
wndea darf, den Mamui and den Wohnaita de» [ 
Tierarztes in enthalten. 

6. Die Anbringung sonstiger Namen, Bezeieb- i 
anogeiB oder Zeidten (a. B. Waitpen) iat aa ver^ | 

meidec. AuBgenomiuen ist Jie Heifiignng von 
lateinii«ben oder arabiacben Ziffern aa dem i 
Zweck, am die mliieraB, aa einem Orte vor« t 
handeaen Scbaobeaiike an anteraeheiden, <Mlcr | 
um ersichtlich zu machen, von wcli hem der , 
mehreren, in einem Schaubezirii. :iulgeaiellien ' 
Fleiaehb^haaer die Unteianebang dee geeteai- | 
pelten neiscbes ausgeführt worden ist 

1. Vorbanden« Stempel dttrfen aufgebraucht 
weideo, Mkfbm ale i« weaentUeben die vor- 
(eaebriebeaen laaehtifb« ^ wenn aneb in ab- 



wachender Reibeafolge nnd Art der Anbriugung 
— enthalten. Unter allen Umständen müsaen 
sie aber die vorgeeobriebene Form und Miadeat- 
grOße aufweiaen. 

fea. Otaf von Poaadowaky. 

Bücherschau. 

— Kitt, Bakterienkunde end pathologisobe 
Mikretkepie für Tierärzte und Studiereede der Tier- 
medizin. Vierte uiui^earbcitetu Auflage Mit 
mehr als 2C0 Abbildungen und 2 kolorierten 
Tafeln. Wien, 1903. Verlag von Moritz Ferles. 
Freie U Maik. 

Die Kittsche Bakterienk^inrlr ist der R;U 
geber des dealseben Tierarztes bei seinen patho- 
logiseb-bietologieebeD aod bakteriotogiacben 
Arbeiten geworden. Der Wert des Werkes ist 
in dieser Zeitschrift bei seinem wiederholten Er- 
scheinen gewürdigt worden, sodafi ein erneutes 
Eingeben hieraof sich erfibrigt. Ea genügt auf 
die neue Auflage hinzuweisen, wehhe Kitt 
als dankbarer Schiller seinem grotien Lehrer 
Ludwig Franek, dem „Maliter tiemediiiaiaebeB 
Unterrichts and tierlnüieber Foraebnng" ge- 
widmet bat. 

— Herrmaaa Mrek. AlHa aai Or aad riM der 
all|eaieinen pathelegischea HIstelegle. Mit 77 viel 
fArbig^n lithographischen und 31 zum Teil zwei- 
farbigen Buchdrucktafeln nach Originalen von 
Maler Karl Dirr und Universitätszeicbner 
r. Krapf Miinchen 1908, J. F. Lebwaona 
Verlag. Preis 20 M. 

Nil dem Atlae aad Oraadiifi der allgemdaea 
pathologischen Histologie hat Privatdozent 
Diirck sein großes Werk der patbologiacben 
Hiatolofie beendet l>er Atlas stebt anf der 
Hulie künstlerischer Volli ndiing und ist nicht 
nur dem Arate, Boodern auch den Xiertrsten, 
die aieb ja viel mebr mit pstbologleeher Histo- 
logie |iela88C'i) als die Ärzte, sehr zu empfeblea. 
Der Pnrck.<che Atla.t ist in hervorrage ndem 
Maß« dazu berufeu, paihologisch-histologieche 
Arlieiteii der Pnxia an fiirdem, da die ans- 
gezeichneten^ spreehonden Bilder gleiehaam einen 
Lehrer vorstellen. 

— Mtaaai, flniadriea der knaleebea INaiaeellk 
der Inneren Krankheiten der Haustiere. Zweite, 
verbesserte Auflage. Mit &0 in den Text ge- 
dmekten Abbildnngen. Hannover 1902. Yertag 
von UebrUder JÜnecke I'reis 4.r>0 M. 

Die .\nlagf" des \ orliegeiKieii Kompendium» 
ist i>ei seiueiu Krecheiueu iu dieser Zeitschrift 
eingebend betpreeben worden. Die zweite Anf- 
l.u' " i«t !n>'er T?eri'ickpirhtigtin? der F'ortachritte 
in Uer klinischen Diagnostik neu- und zum Teil 

umgearbeitet worden. AaBeidem iat die Zabl 
der Abbildoagea vermebrt worden, aodafl der 



ttbeniebtUcb gehaltene Leitfaden sam Gebranch 
(nr StiuHorcnde und Ti«rftrate «rnent empfoUeo 

werden kaan. 

— IL Eh», Da» MM VftarWMMtHnt ■» 
Klinik und PolikMk M Ar UdrMnHIt Ulpilg. 

Leipzig. 1903. 

Der neue Direktor des Leipziger Yeterinli^ 
Instituts schildert in der vorliegenden, mit einer 
Ansicht und Grundrissen ausgestatteten Broschüre 
da« prächtige neue Institnt, das ihm von der 
Siebsischen Kegiemng als Arbeitsstätte erbaut 
worden ist. Möge ihm eine recht l.inf^e und recht 
erfolgreiche WirkaaoÜLeit in dem Musterinstitut 
bMebieden Mini 

— Paul Jett, KMiiMMi't"'* c'c'' Bakteriologie und 
BlutseruntlieraiM. Zweite, revidierte und ver- 
mehrte Auflage. Hit SO HikropbotogrftiBineii und 
8 Abbildungen im Text. Berlin 190S. Veitag 
von Richard Schoetz. Preis 4 M. 

Das Koropendinm von JeB ist nach iwel 
Jahran neu aufgelegt worden, wae wohl mit dem Ver- 
fasser als ein r>eweis dafür angesehen werden darf, 
daß die von ihm gewählte zuaammenfassende 
Form ala Dantellmig daa baktariologlaohe Be* 
dilrfnis Viele zn befnV difrcn vermochte. Die 
neue Auflage, die von den gleichen Geaichts- 
pnnkten ana, wie die erate bearbeitet worden ist, 
bat von Neuerungen Insbesondere auch die 
£brlichs«be Settenkettentbeorio aar Erläuterong 
der Immnnität berOckaichtigt 

— Haflwf, Dm VetorkilfWMM iMttnttMamH' 

tun Baden. I. Bd., enthaltend Organläiition, 
^uchenpolizei, Abdeckereiweaen andNabrungs- 
mittelpoHsd, nebat Ankanjf llber die Elnrlehtung 
von Schlächtereien und die Flcischsteuor. Karis- 
rabe 1903. J. Laags, Verlagsbuchhandlung. 

Das Erscheinen der Uafnerschen Gesetz- 
und Verordnungenaammlnng wird von den 
badiscben Tier?tr7ten rind Fleisclibcschaucrn 
dankbar begrliUc werden, da sie ihnen die täglich 
«nanwendenden BeatbnmQngen In einem voll- 
ständigen Nachschlagebuche d.irbicte? 
SammloDg, die auf das gesamte Veterinärwesen 
beaflglielie Beatlmmungon, wie aie im KOnigieiek 
Sacbsen durch Siedamgrotzky, für Bayern 
durch BUrchner and fUr Baden nomuehr durch 
Uafner erfolgt ist, verdient weitere Nacb- 
abmong. 

— Edeliranri, DIp rieisr-hbosr-haugfsetznebung 
Ma DattialMB Reicba uad dea Koniireioba Sachsen. 
ZiBB Gebianelie fBr Verwaltongabeaute, Bichter, 
tieilratliche und nichttierHrztliche l-'leischbe- 
schaner. \.^'\]röi: VMi5. Rofibergacke Verlaga- 
buchbaiidiuiig. Preis -i M. 

Die FlelaelibeadMageaetagebiiBg bat einen 
derartigen ümfnn^ erreicht, daß es unmöglich 
iat, aie den Lehrbüchern and Leitfäden der 



Fleischbescban wOiÜiek beizuf^ebon. Ans diesem 
Grunde ist die Znsammenatelhiiig siimtlicher in 
Betracht kommenden Gesetze und behördlichen 
Beatlmmnngni tine Notwendigkeit Da die ein- 
zelnen Bundesstaaten bf8ondere,in vielen Punkten 
von einander abweichende V^ollxa^voraebriften 
erlaaaen haben, empfiehlt ea aleh, wie lUea 
Edelmann getan bat, die auf die Fleischbe- 
schau bezüglichen Beatimmungen fUr jeden 

! Bundesstaat, der eine Vollzugsvorschrift mit 
.SDnderbestimmnngen besitzt, herauszugeben, 
diuuit die interessierten BcHchauer und Behörden 

j in einem Buche alles das finden, waa sieb auf 
die FleiaehlMaehan in dem betrdÜBnden Bnndea« 

I Bta.-^tc bezieht. Verf. hat die Orientierung über 
die einaeblägigen Fragen ungemein leicht ge- 
maeht, indem er die Vollzugsvoraehrifken aum 
Fleischbeschaugesetz unter Uinweis und Bezug- 
nahme auf das Keichsfleischbescbaageaetz und 
das Slcbsiflche Fleischbescbaugesots vom 1. Juni 
1898 erlanteriid darstellt. Atich im übrigen 
bat Hii'h Edelmann nicht auf den bloßen Ab- 
druck der BeatimmungeD beschränkt, sonden 
flberall, wo dlea erftoideflleh eiaciden, kommem- 
tiert D.is geschmackvoll ausgest,ittetc, "i-ini 
liebe Buch ist für die Sächsischen Fleiscbbe- 
aehaner und Verwaltnagaheamte gleieh mimt- 
behrlteb. 

— Tempel, Die Fleischbeaehaa- md SchlachtvieK- 
veretoberuagageeette and -VerardmiBiea rur das 
ÜMgrtMi SaMaM. Zweite, atatk vemehile 

Auflage. Leipzig 1903. Verlag Ton B, Cw 
Sebmidt & Cie. Preis ^60 M. 

Die neuen, am 1. April tu Wiilnmg tnten- 
den Vorschriften über die Fleischbeschau haben 
die Neuauflage der in dieser ZeitBcbrift bereit« 
besprochenen Sammlung der Sächsischen bestiui- 
mnngen erforderlich gemacht, welche die Flciacb- 
bcschan, die Schlachtviehversichernng und die 
auf das Fleisch bezügliche Steuergesetzgebung 
betrefibn. Das Bneh verlbigt im llbrigen die 

gleiche Tendenz wie daa vorbesprochene und 
wird in seiner scbüchten Form auch seine 
Fronnde finden. 

berichten der beamtete« Tlerinte PTNaaena fBr daa 
I Jahr 1901. Zweiter Jahrgang. Zuaammen- 
geateHt im Auftrage dea Veraitaenden der Teeb- 

nieehen Deiiiit-atiuii für das Veterinärwesen von 
Bermbach, Departementatierarzt und veterinär- 
teebniaeher Hilfsarbeiter im Kgl. Miniateriom 
für Landwirt-tehaFt, Domänen und Fotaten. 
1. n II. Teil. Berlin V.m u. 1908. Verlag TOn 
Paul l'arey. Preis 7,oü M. 

Aocb der aweite Jahrgang der Verdffbnt» 
Hebungen aus den JahresveterinürberichteD he- 
I weist, welch glücklicher Gedanke ea war, daa 
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von den beamteten Tierärzten der preußischen 
Monarchie gesondert heranssugeben. Äaeh im 
zweitea Jslirgang finden sich sehr viele Be- 
obachtongen, wotchc filr die Seuchentilgnng von 
hohem Wert sind. Ich verweise in dieser Uin- 
■ieht rafdfoistereiiaiilBn null altem Anadi^ nach 
eind. 'irirrcn Renbarhtongen öbpr die Erhaltniis 
de» AQttteckungsstoffes der Uaul- und Klauen- 
Moebe am KOri»er dorebgeieDdiCer Tiere und 
bestimmten Teilen der Stalleinricbtun^. Die 
Sammlung dieser Beobachtungen wird jetzt 
schon, da sie durch die vorliegenden VerOffent- 
lichnngen zur Kenntnis aller Ijeaiuteten Tierärite 
gebracht werden, befruchtend wirken, und sie 
wird später zur Grundlage bestimmter Teterin.1r- 
pdliaeiliehar Maflngielii weidw. Wie Tonns- 
gesagt, haben die VeröffenHichnngen auch auf 
die Berichterstattung Uber Gegenstände der 
prirateo Hygiene anregend gewirkt mi sie 
werden auf die gleich ni;li3 ige Förderung (lieses 
Teiles der Tätigkeit der beamteten Tierärzte 
Uire Sfickwirknng nicht verfehlea. Sehr iweck- 
mäfiig isr iiie Sammluag der Tvordnnngen und 
landespolizeilichen Anordnungen, welche im Be- 
richt^ahre erlassen wurden, und sehr erfreulieb 
die nnnmelir eifi»lgte Beifllgnng der Nameo m 
den Amtsatellen der BerlchterBtatter. weil liier- 
dureb die Verwertung des lohalts fUr VerötTent- 
lEobuBges nnd der Literatar gani weseatliob er- 
leichtert wird. 

— Heue Zeitschrift. Vom 1. Ajiril ab erscheint 
unter der Kedaktion von Dr. Prof^ in COlu a. Bh. 
ebe Honataaebrilk vstar dem THüt wFirlMbrma 
der Veterialr-Hygieee" unterMitwirknngron 28Mit- 
acbeiteni ans dem In- nnd Aualand. Die neue 
ZeitaeliHk will naeli Ibrem Programme in cieter 
Linie alle literarii^chen Erscheinungen auf dem 
Gebiete der Veterinärhygiene und zwar der eigent- 
lichen Veterinär- Hygiene — mit Ausschiaß der 
fleieeh« nnd Milchhygiene — in Form von Re- 
feraten sammeln und Raum fUr einschlägige 
Originalarbeiten bieten. Da in der Tierärztlichen 
Woebenaebilft die Veterlnlrbyft«ie einen breiten 

Raum cmninunf k:tnn eö fraglich sein, ob die 
Zeitschrift einem Bedürfnis der praktisch tätigen 
Herren cntapridit. Dem YetBrinirbygienlkerTOm 
Fach und dem YeteriDäipoIiselbeamten wird die 
neue Zeitschrift dagegen sehr willkommen sein, 
wenn sie, wie angekündigt, ihre Hauptaufgabe 
in der gewiseenbaften, sachlichkritiaehen Samm» 
Inng aller wichtigeren Erscheinungen auf dem 
Gebiete der Veterinärhygiene sieht. Jedenfalls 
wlaaehen wir demHeranageber tu seinem mutigen 
Plane, eine neue Zeitidulft ersdiebien in lassen, 
alles GlUck. 

— Setaautterer, Taschenbuch für Fleischbe- 
MlMNr. Mftneben 1908. GnrI Gerbers Verlag. 



Preis für ÖOO Einträge 1,50 M., fUr 1000 2,00 H. 
nnd Ar flOOO M. 

vIeh und Fleiechbeeohau. Gleicher Verlag. 
' Das Taschenbuch des Bezirkstierarztes 
i .Schuuitterer enthält die gesetzlichen Beetim- 
mungen and eine vencbicden große Zahl von 
Formularen mit den vorgeschriebenen Rubriken 
und besitzt jene Form, welche dem Bedürfnis 
dee Tleiarstes enopriebt 

Auok das Formular fUr die Eintmgnng der 
Anmpldnnircn zur .Schlaclilvicb- und Fleischbe- 
schüu duiitu aU Itei^uem und zweckmäßig zum 
Oebnraebe an empfbUen sein. 

— RelssmUller und Sandig, Tsschentagebuch 
fir dentsche Flelsohbeeobauer. Chemnitz, Verlag 
des empirischen Fleischbeschauers. Preis 1 M. 

Das Taschentagebnch für deutsche Fleisch- 
I)escbauer enthält Tagebucbformulare fUr 1000 
Eintragtingen nebst einer alphabetisch geord- 
neten Überaiebt Uber ^ KranUidtnn der 
8chlachttiere von Sandig, der sich nach der 
Beaeichoung auf dem Titelblatt als früherer 
„Cand. med. vet" en^uppt. 

Nene EtoginfS. 

— Johafrnpfl fost, Beitrag rur Lehr« von der 
Blutentwickelung des embrysnalea Rindes md Sebafee. 
L-D. Baaet aar Erlangnng der pbüoeepbiaohen 

Doktorwürde. S.-A. aus dem Arch. f. mikroBk. 
Anatomie und Entwickelt!»i<!?ifrf»oh, Hd fit l'.K)S. 

— Rod. BureMiarüt, Zur 6e»ohichte der ble- 
la|lsahsn Systsmadk. S.-A. aus dem 16. Band der 
Verbaudlungcn der naturforaehenden Geeellsohaft 
in Basel. Basel 11103. 

— Hebert Bebia, Die pflanzenparasltire Ureaobe 
des Krebses uad die Krebsprophylaxe. Mit 4 Tafeln. 
Berlin 1908. Verlag von Hichard Sehoeta. ^Preia 
2 Mark. 

— OaDsrl n. Karvantk, BerleM Iber die Tätigkeit 

der K. K. iandw.-chem Ischen Versuchsstation und 
der mit Ihr vereinicit<>n K K Fandw.-bakterielegischea 
und PtlanzeaeobutzstatiaD In Wien Im Jahre .1902. 

~~' Riberl Osiila, Wn SMHRSiHsllMrttsn sie 

Typbueverbreiter. Mit 5 AbbildangM Im Te&t. 

Jena VM2. Preis Ifit) M 

— Fiachoeder, Die ParamphistoinideA derStage- 
' ttsra. Ans dem Zoologieeben Mnsenm an Kdnlga- 

I berg i. Pr. S. A. aus den Zoolf^eben Jabr* 
büchcrn. 17. Bd., Heft 4, 1903. 

I — Peel H. RSmer, Über TuberkelbaxHleottimoM 
I varsoMedsner NerkaafL Habilitationeaekrlft snr 

1 Krlangiing der Vrnta dneendi iu der Hygiene 
bei der Medizinischen Fakultät iu Marburg. 
Harburg 1906. 

I 
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statistische Berichte. 

(Fl«f«eh8«luiiiberlclite). 
— Jahresbericht der bayerisch«» LamlMvIeh- 
vertioheniiiBSUMtait Der eben erschienene Jahres- 
beriebt der bayrischen Landesvieh Versicherungs- 
anstalt Uber das Geschilftajabr 1908 erwähnt, 
dafi 1552 (ITv')!' - die linfrtklauimcrtcn Zahlen 
beziebeo Bich auf das Vorjahr — Ortsvereine 
bmtclwii. Die Zahl der Veretosmitg^Ileder betrag 
74 829 (74O:0) Mitglledir, mit 307 760 (320 2M) 
veraicheiten Tieren im Werte von 66524415 U. 
(68040406 M.). Der Oeeamtbeetud ao Bindern 
und Ziegen belief sich nacli der ViefaBfthloDg 
von 1900 auf 3 556 552 Stück. 

Im Laufe des Berichtsjahres wurden 9855 
(10060) SeluMlenfaUe refcoUeit niH einer fest- 
gesetzten Entschiuli^'uni^stiiiiumc von 1 433880 H. 
(1 473 590 M.), der EeincrlOs aus der Verwertung 
derTierebetiffiuteaicliMf 467978,44 M. (474028,88 
M., sudaü <iit; Neitoeiltaehftdigiing 945 901,84 M. 
(9^1» .")G2,40 M. betrug. — An der Versicherung 
iiabuieu teil b,U5 l'ru^. aller Tiere (9,18 Proz ). — 
Die Schadenfälle beliefen sieb in Pros, der ver- 
sicherten Tiere 3,2 [3,09), der Reinerlös in 
Prozenten der festgesetzten Entschädigung 34,03 
(32,17) die Nettoenteebüdignng 1,44 (1,48). 

Nach Kreisen ausgeschieden, zählt die meisten 
Vereine l'ntirfrankt-n, 347, die wpni{:sten Ober- 
bayem, 98. Die meisten Tiere sind veraieberi 
In ÜnterihuikM, 74841, die wenigsten in Nieder^ 
baycrn, 19 219. Den größten Wert hnt !'nter- 
Ihinken versichert mit 15Ö16Ö4U M., den ge- 
ringsten Niederbayeni mit 8686020 If. 

Nach der Viebaihlwig von 19Ü0 bat das 
meiste Vieh Oberbayern, 675 071, das wenigste 
die Pfalz, nümlich 2ÖG 728 .Stück. 

Die Zahl der Sebadenfllle war am bOohsten 

in Unterfranken, 2198, am geringsten in Nieder- 
bayern mit 624 Stück, wShrentl die höchste Knt- 
schadiguugsziäer in Schwaben mit 287 602 M., die 
geringste in Ntederbaywn mit 84498 M. fiwt- 
l^psetÄt wurde. Die höchste Beteiligung mit 
1 9,54 Proz. weist Unterfranken auf, die niedrigste 
Oberbayern mit 8,9 Pros, des Viehbestandes. 
Die meisten .Schadenfälle wurden in Obcrbayem 
reguliert, 3,74 Proz., die wenigsten in Unter- 
fhinlten, !,87 Pros, der Tenioberten Tiere. Der 
hiirhste Kciiierlös wurde erzielt in Oberbayem, 
11, .'il l'ritz , dir geringste in Unterfraiiken, 28,55 
Vruz. In gleicher Weise zahlte Oberbayern die 
höchste Entsehldignng mit 1,72 Pros., Unter- 
lianken die geringste mit 1,29 Proz. 

Nach den einzelnen Tiergattungen ausge- 
schieden, fiel die Zahl der versicherten Ochsen 
von 21 017 auf 18 104, der KtJhe von 176 121 .luf 
169677, des JnogTiebes von 92 269 auf 81 5d8 



I {Viefamaagel), wftbrend die Ziegen von 86807 

1 auf 88 486 gestiegen »iiid. 

' Die Ziffer der entschädigten Ochsen stieg 
von 1.86 auf 2,09 Proz., die der Kühe fiel von 
3,44 auf 8,43 Proz., Jungrinder wurden entschädigt 
1,80 pof^on 1,74 und Ziegen 3,74 ge^,'t.!i 3,("5 Proz. 
Der ficirag der Nettoenischädigungen ist bei 

; Ootaien gestiegen von 0,78 auf 0,76, bei Ziegen 

I von 3,65 atif 3; 74 Proz,, bei Kühen von 1,7!* auf 
1,69 gefallen und bei Jungrindem mit 0,7 Proz. 
gleich geblieben. — Von den Sehadenflinea waten 
6333, also 64,26 Proz. notgeschlacbtet, 3239. gleich 
.32,87 Proz. verendet und 283. also 2,87 Proz. 
geschlachtet. Nach Tiergattnngen ausgeschieden, 
teilen sich die SehadeasilllMa auf 7374 Binder 
und 2198 Ziegen. 

In 4966 Fällen (4991) hat eine tierärztliche 
Bebandlung stattgefbnden. Bei entsebidigten 
Bindern geschah die« in 65. -24 Proz. (62,81 Prof.). 
Von den Sebadenorsachen, welche eraiittelt 
worden, trelfon auf: 

1. Krankheiten des Nervensystems: 
GubiniBchhifjO.fiC, Gtliirnftitznnduiiirl .19. rSfhim- 
w;us!tcr»ucbt 1,01, Hückcuuiarkslübuiung 1,5%), 
Epilepsie 0,21 Pros., soaammen 469 Stiek, 4,66 
Pro». (5,63 Proz.). 

2. Krankheiten des Gefäßsystems: 
HerswBsaersueht 1.56, Hersfehler 0,26, Hers- 
entzünfliinp 0,C, Berzlähcniii^ ^'M, Thrombosen 

i 0,02, in Summa 633 Stück, 6,42 Pros. [6,1 Proz.). 

3. Rrankbelten der Atmungsorgane: 
Verengerung der Lufiwege 0,12, Kehlkopf* 
entzQndung 0,92, Katarrhalfieber 0,18, Ltinpen- 
cntzUndnng 1,01, Lungenläbmong 0,56, brusifcU- 
entzUndung 0,1 Pn»., suMunmen 286 Tiere, 

2'^:> ProZ. 

4. Krankheiten der Verdauuugs- 
organe: Bilhnngen 4^57, Wassereveht 1,04, 

Bauchfellentzündung 2 1, M:if(end;irineiitziindung 
I 2,6, Dannverseblingungeu 0,bti, Magengeschwüre 
! 0,15, Leberverbürtungen 1,21, Milsteiden 0,15, 
Netzzerreißungen 0,16, Speicbeldrfisenleiden 0,26, 
Fremdkörper 6,76 Proz., sttsammen 2122 StOck 
gleich 21,53 Proz. 
I 6. Uarnleiden: Blvlhacnea 0,15, Nieren- 
leiden 1,4", Nii rcticntzHndungen 0,84 Pros., sn> 
I sammeu 239 Stuck, also 2,42 Proz. 

1 6. Krankheiten der Geburtswege: 

Scbwergeborten 9,82, Gebftrmuttericiden 4,47, 
' Vi'rIrty.tTngen 0,35, Kalbefielu r 1.54, Euterentziln- 
duiigeu 1,0(3, Zurilckblcibeu der Nachgeburt 0,71. 
Wassersucht der Eihlate 0,06 Pros., suaammea 

1773 .Stück, gleich 17,99 Proz. 

7. Infektionskrankheiten: Tuberkulose 
I 24,3, Blutvergiftung 0,37, Starrkrampf 0,3, Maul- 
nndKiaoeiitieuche 0,34, Folgen derselben O^hos., 
, soaammen 2614 Tiere gleich 26,61 Ptos. 
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H. Parasiten: Aktinomykose 0,80, Gebirn- 
l»lM«llirann 1,93, Leberegel 0,», likhinokokken 
0,19 Pm^ mit 970 Harn, adao 8,74 Pros. 

9. K rar kl citen der II;iut ii nd Muskeln: 
äebaenverletxungen 0,37,Kbeuinaü«mus 1,38 Pros., 
tnMBBMi 172 Tin« glsidi 1,75 Pmi. 

IOl Kranklielteii der KKO«IieB: Qclenk- 

ent^nndnncrcn 0,02 Bp'-kenbruch 0,21, HOft- 
libmnngen 0.04, Luxationen 0,88, Knochenfrass 
0,18 Pros., Intfeniut 171 Tt«i« gleich 1 J4 Fkot. 

11. KrankbeiUo der KUaen: 10 StSek 

gleich 0,1 Pror.. 

Vi. Vergiftungen: l2SUkGk gleich 0,12 Pro». 

IS. StOrangen der Emlhrtinf?: Knoefaen- 
teieUgkeit 0,83^ aUgeni. WaMer^icht :i,43, Blut- 
arnint 0.94 Prot», iiiMmmeii bin Tiere gleioh 

ä,2l ProE. 

14. Äafiere EinwirkvDgen: Eiklbigen, 

Ersticken 0,76, StoS 1,51, KnochenbrUche 2,1 K, (ie- 
MbwOre 0,69 Prox., insgeieint 607 Tiere, «Im 

16w ÜBbettinmleKrankheiteo: BefltiB- 

dem 0, Jiei Zielen 175 Stück, ffleich 1,78 Proz. 

Von dem mit 487 978,44 M. ausgewieMoec 
BdaerlOs «u der Verwertung Toa Tteren treffen 
469843, 13 M. auf 6333 notgesoblHktete, 18 185^1 M. 
Mf .32^59 iinigpstandcne Tier«». 

Als iieiuerlös auf ein notgescblaclitetes Tier 
IteffBD dnrcbeehnittlicb 74,19 M. «ef ein ver- 
endetea Tier 6,60 M. 

Gegenüber den Gesaratentsobädigungen von 
1489880,28 M. betrügt der ReineriOt 84,08 Pro«. 
(32,17 Proz.). 

Für tierinuliebe Behandlung und Medika- 
■enle wurden 99808lf. (80940 M.), ^eiob 
0,14Proz , ferner fUr örtliche Verwatamg 88965 H. 
{büim i,'l(iph 0,09 Proz. ansgeprebpii. 

Die Ausgaben pro 1902 beliefen sich anf 
745 882,01 M. An Deeknngsmittebi alnd Ter- 
fUgbar 390 538,14 M. sodaÖ ein Betrag von 
473 223,12 M. zu decken blieb. Die Ortsumlage 
beieebnet sieh anf 0,68 Proc^ der Oceuntbeitnig 
inkl. VerbaiidsziilaKC auf 1,2« Pruz. 1,3-2 Proz.) 
im Vorjahre. Die Hübe des Beaeivefonds betrag 
»4786^1» IL 

Naeh den Oeiebiteberiekten von 16 Piivat* 
gesellsctiaften triflt für dteae ein Datehseknltt 

von 3,81 Proz. 

Bisher bat die Laudesversicherungsanstalt 
4S 109 SchadeoflUle mit 6869619 H. entaekidigt. 
An» der Verwertung der Tiere wurden erlfist 
2 264 960 M., an Beiträgen erhoben 4 197 TM M. 
Die Veniekerten erklelten aonaeb nm fi06 921 H. 

mehr, die üeiträfro au-irnrn liten. wolclios Vcr 
hUtiiis durch die StaatszuacbUssc seine Kr- 
Uimog findet. Daa abgelanfene Oeaeklftsjabr 



, bekundet sonach aufs deutlichste die Lebena- 
mbigkeit und daa tadelloae Funktionieren dieser 
•egenateiehen Anatalt HeiO-Btianbing. 

Kleine Mitteilungen. 

Zar NalnroeeeMebta der KtartL tn dieaem 

I interessanten Thema enthalten die let/.ten Num- 
mern der .,U. Kl. Z." eine bemerkenswerte Fülle 
lehrreicher Beiträge, welche bei Gelegenheit von 
Gerlcbtavcrhaudlungen in die Öffentlichkeit ge» 

I langten. In Sclmeiikinrilil wurde ein rieischer- 
ueister veruneili, weit er die in seinem Ge- 
«cblfte aieh anaamnelnden Wniatkinte wieder 
tnr Iler.iiellnnpr von Grützwurst verwendete. 

Unter der Bezeichnung ,»Prima flf. Leber- 
wnist*' braebte rin BebUebtennelaler aua Weiaaen- 
see ein Gemengsel in den Handel, welches nach 
der Untersuchung des KQstriner Nahrungsmittel- 
amtes aus kleingehackten Kaldannen, Semmeln, 
QewQnen und, wenn es hoch kam, auch noch 
etwas wirklicher Leber bost.iDd. Vor Gericht 
snehte der Hersteller sein Tun mit der Be- 
hanirtang in entaebuldfgen, dafl ea in den 

Schlärbterkreinen allgemein üblieb ael, der Lebef- 
wurst Kaldaunea snauseiten. 

Ein Waratchenbindler in Nordbanaen batte 

I aus Fleisch von RinderkUpfen, vermengt mit 
j Schweinefleisch, Würstchen fabriziert und ihnen 
' durch einen Farbstoff, welcher nicht geringe 
Mengen Jod enthielt, ein beaeerea Aoaadieit ▼er- 
I lieben. Der Znsatr von Farbstoff war so stark, 
I daß er nach dem Urteil des SachvcrstlUidigen 
der menaeblidien Geanndbeit nadileilig war. 
In Dortmund wurde ein Fleischer zur Vcr- 
I antwortong gesogen, weil er Fleisch, da« bereite 
I Btank und grBnIleb verfllrbt war, su Knobianeb- 
wiir.*! \erar]>eitet hatte. Bei der Verhandlung 
. wurde noch festgestellt, daÜ der Angeklagte 
' die Gewohnheit hatte, im Schlaclitliausu solche 
Teile, welche ordentliche MeUger ala nngenieftbar 
I weggeworfen hatten, wieder aufzuheben sowie 
I aus dem Schmutzliaaten Stttcke Eingeweide 
beiaaaxttsielien nnd mit naok Hanae an nebnen, 
{ wo sie ebenfalls 7.11 Wurst verarbeitet wurden. 
I Bei einer Gericbtsverloadiung in Allenatein 
atellte ddi heraoa, daß eln'FIdaeher die atek 
in aelaem Geaebifte ergebenden FleischabAlle 
samnielie und hieraus Knobiauchwürete ver- 
fertigte. Einem Polizeibeamten war c« gelungen, 
^ bei dem Angeschuldigten zwei FXsser an be- 
schlagnahmen, welche mit derartif^en hereit.i im 
1 höchsten Grade Übelriechenden und von zahl- 
I losen WOnnem bewobnten Fleiacbreaten geflUlt 
waren. Die als Znnpen veriiouimoncn GeHellen 
bekundeten, daö sie auf besondere Anordnung 
ibrea Heiatera anr Heratellnng ron Kaobknieb- 
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wirrst in den meisten Fällen schlechtes, in 
Fäulnis übergegangenes Fleisch verarbeiten 
nafitan. Einem Oesellen, welcher den An- 
geklagten auf die schlechte BeBcliaffonheit des 
Fleisohea aofuierksam maobte, wurde die Ant- 
wort: „Nebnen Sta Fftrbe und rtthrea dM Fleisch 
mit dem Stock um, das Publikum merkt es ja 
nicht". Schließlich ergab die Verhandlung noch, 
daß einmal ein totgeborenes Kalb zur Herstellung 
von Knoblauchwurst gedient hatte. 

In Magdeburg hatten zwei Scblikliter aus 
Teilen einer abgemagerten, hochgradig tuber- 
knMseii Kvh 62 Bratwilnte bengestellt und be- 

absichtif^t'ii, :uis dem iihrifren Fleiscli Sülze und 
Knoblauchwurst zu machen, ülttckllcherweise 
erschien in diesem Falle die Polizei reehtseitig 
Mf dem Plane und beschla^nabitite alles, bevor 
etwas davon in den Verkehr gebracht werden 
konnte. Dr. Ileuß. 



Tagesgeschichte. 

— üffentliobe Schiachthif«. Die Erricbuing 
offanrlieber Seblndithftft iet bewbloMwn in P»- 

kosch, Ncuß (400000 M. Kostenaufwand) Als 
feld (Oberbeseen), Warzen und Ludwigs- 
bafen (1 400000 M.). 

Erweitcrungsliantcn wurden beschlossen für 
den Schlachthof zu Alttn.i i Fl, i hkühl- und Eis- 
erzeogoisanlage), Weimar^Kuh la niage), Magde- 
burg (V«rgr58«ning de« VorkttblnMowX 

— Kursus für die Grenzfleischbeschao. Die 
für den Grenztieiscbbeschaudienat in Elsaß* 
Lotbriagen in Anesiebt genonnnenen Kretstler^ 
ärzte Weber, Dr. Pfersdorff, Tirolf und 
Michel haben im nygienischen TnPtitnt der 
Tierärztlichen Hockschule zu Berlin an einem 
informatorischen Kursus flir die AttQ(ab«n der 
Orenzfleiechl p^rHrtii teilg^nomiTvn 

— Besteilusg vos Bescfesnem ehne Prüfung. Die 
im KOnigreieb Sachsen an 1. Attrii 1908 In 
Pflicht stehenden Laienfleischijcpchaner nnd 
Trichinenschaner dQrfen nach der sächsischen 
AnsfQhrungsverordnung vom 27. Januar 1903 auch 
weiterhin als solche tätig sein. Das gleiche ist 
auch im Ki'inifrreich Preußen sämtlichen Tri- 
cbiBenscbauem und dem Veroebmen nach den 
in BegiMnngsbedik Oppeln tftigen Fiefseb- 

besehauem zuges'.-irnlcn wiirdi-n 

— Zar FHbrsng der Tagebiieher mtii Matsgabe 

in 1^0. 12 dar BfA. Tierlrztl. Wochenachr. mit, 
daß sich das von ihm am Kölner SchlacJithofc 
seit Beginn dieses .iahres eingeführte Verfahren 
bewlhit bat IHe FObmng der TagebSeber Mete 

liei Keachtiinfj dcrKrläluterunf^en keine Schwierig- 
keiten, auch an Schlacbtböfen nicht Die fUr 



das Kölner Verfahren der BuchfÜhnuig erforder- 
lichen F(»mulare sind bei Dr. Lotans, Beilln 
SVf, 4S, Alenndiinenstr. 95/96 erblUUab. 

Bpsrhaffung und Beschaffenheit der Hpisch 
bescbaattesqiei. .\u8 mehreren an mich er- 
gangenen Anfragcii entttobne leb, dafl Uber 
die Beschaffung und die Beschaffenheit der Fleisch- 
beschaustempel Zweifel bestehen. Der tierärit- 
licbe Beschauer braucht sämtliche vorge- 
sebilebenea Stenpel nnd, sofom wEfgaMags- 
fleischbeschauer ist, auch einen Stempel fi^r die 
Ergänzuogsfleischbeschau. Letzterer muß den 
Namen des Tlenntes tragen, die übrigen Stempel 
dürfen nur den Namen des Scbanbesirks auf- 
weisen Weitere Bezeichnungen im Stem- 
pel, die Sabner für zweckmässig hält (B. T. W.), 
die aneb nach Torliegeinden Prospekten von 
einzelnen Stempelfabrikantcn gebraucht werden, 
sind unzulässig und auch völlig onnölig. 
HOebstens können In grSBeren Sehanbedffew 
mit einem Schauamt zu dem Namen der Schan- 
bezirke noch Ziffern zugesetzt werden, um die 
Stempel der versebiedenea in dem Sehaobesifke 
titigen Besehaaer kenntUch so machen. Dnreh 
besondere Verordruntr wird bestimmt werden, 
daß die tierärztlichen Besehaaer auch in ihren 
gewöhnliehen Stempehi, welebe für die öll«BB^ 
liehe Beschau dienen sollen, ein Zeichen tragen, 
I aus dem hervorgeht, daß der Beschauer die 
: ApprolM^ion als Tierarst besitit Dies ist 
mit Rfleksicht auf die erleichterten Bestimmungen 
erforderlich, welche für das tieräretlicb be- 
schaute Fleisch beim Verbringea in eine Schlacht- 
bansgemelnd» bestehen. Der Siempd für Hnade 
wir! :m ppfißfen Teile Deutachlands nicht 
gebraucht werden. Was die Stempel f&r die 
oichttierftrstlleben Besebaner anbetrifft, so be- 
dürfen dieselben dreier Stenpel, nlmlieb der 
Stempel tanglich, untauglich nnd bedinget tatig- 
lieh (der letzteren mit Kilcksicbt auf § 30, lg, 
teldit« Fosrnm ton Botianf; bei weleben aoeh 
die nichttierärztlichen Beschauer zuständig sind). 

Von den im Handel angepriesenen Stempeln 
verdienen die Motallstempel in erster Linie 
Berücksichtigung, weil sie die Verwendung der 
schnell trocknenden Karminfarbe |Ere9t.ntten. 
(.Gummistempel werden dttrch diese Farben auf- 
I gelöst; dran sie enthalten Bendn. Bei Onmml- 
1 stempeln sind nur ni\ zcrinfarbcn verwertbar. 
Sehr zweckmäßig ist die Haaptncrschc Stcmpcl- 
zusammen Stellung „Moto". Aneb dsr Oartbsdbe 
l'nivcrsaistenipel ist nach seiuer sinnreiebfn 
K 'r«»'i!ktion als sehr zweckmäßig zu bezeichnen. 
I Nur muU die Praxis darüber entscheiden, ob er 
I ebenso baltbar lat wie dia Einsalst«m|)el. Die 
Mr irefl Univcrsalsterapels ist eine piite, weil 
i der Kugel nach nur ein Stempel gebraucht wird 
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Hioüchtlioh der Stempelung des unter- 
•nehten »nillBdiaehen Flelscbes aiod 
dueh BekMiitv»ehung cIcr ReichsksDi» 
lers vom 10. Februar 1903 Beschlüsse erlassen, 
welche iosbesoodere bestimmte Abkilizoiigen der 
BflMlebiraiif aOb«Dr«idMr B«aebMule11«& und die 

Kenntlichmachaog dvr fierär/llichen BescbaD 
aof den Steinppln vorschrcilu-n (s. 8. 21H). 

Im Königreich äacbsen sind nach der säcb- 
•li«li«n AinflUininfav«roTdiiiiof Ton 87. Juaar i 
1903 ffir das mfnderwi'itigp, I»ertiiifjt t.Tiij;Iiclii' und 
QDtaugUcbe Flelscb Stempel entsprechend den Vor 
•ehrlAm in f 48 der Rdehe-Aiü AbmagebeetiiD- 
mwigeii A Toai 90. Mei 190S iien tn beeehaAn. 

Fllr das tnifflicfif bczw. hankwilrdigo Fleisch 
können die bisher zur Kennzeichnung verwen- 
deten Stempel weiter benntit weiden. 

fitienill werden die aattliekeft Stempel auf 

Kosten der Beschanbezirkc beschafllt und 
den Beschauern zur BenutzunK nberlnsscn. O. 

— AvefOhrungs- ond VolliUBSVorschriften zum 
RiintiMBtoiHMlie. Aefier den bereite im 

letzten Hefte als erscblenen genaniitm 
angSTorschriften sind toswischen noch erlassen 
wordem AnafllbranKibeitlmmiiofenfllrPreaa ae n, 
Ausfabrungsgeeetze fTir Sachsen, Braan- 
schwci^, Mecklenbarg-Strelitz, Sachscn- 
Altenburg, Hamburg, Lippe und Reuss 
j. L., Das avletat genannte Geaete bat die Haoa- 
scblacbtnngen in den Beeicbaazwang einbezoppn. 
lo Bayern sind die AusfUbningsvoracbrifteD 
dea KretnefteftuieeB Qbwlaaaeo werden. 

In den für da« Königreich Preussen er- 
laaaenenAasf&bruDgsbestimroungenistglcichzeitig 
die Triohtnenachau geregelt und entsprechend 
den Beatlmmmigen des Fleiscbbcscbaagesetr.eB 
der tierfir;7.tlichen Attfaiebt ttBteratellt 
worden (s. S. 199). 

— Bae aeea Peilieiverordnanfl, betreffiMMi iM 

Trichineasehea, wurde fQr den Rcgicrungsbesiilc 
Magdobtirc erlassen. Dieselbe ist <lcn ver- 
änderten Bestimmungen cnUprecbeud redigiert 
ottd tritt am 1. April d. J. fn Kraft. Die 
Prüfung der Tr!chineiisrliatit>r gpscbieht durch 
eine Kommission, welche besteht aus: 

1. dem Departementstierarai ala Vor« 

sitzenden, 
9. pinetn Kreiflf ierarzt, 
3. einem bei der Fleischbeschau iu 
einem dffentliehenSeblaehtbanae 
amtlieh tÄtipon Tierarzt. 

— Das rriebankfeste Berlin, da? sich seit 
20 Jahren entgegen dem sachvereUndigcn Hat 
•einer TIerlrate gegeaflber der Erriefatang einer 

Freibank ablehnend verhalten hat. besirzt vom 
1. April d. Js. ab, nunmehr auch eine Freibank. 



Damit ist, dank den Bestimmungen des Freue* 
sisehen Aasftthrungsgesetzes, das BoHwerlc der 
Freibankgegner gefallen und, da Berlin aelir blutig 
zum Muster tierärztlicher Kinrichtnnpen aiieh 
außerhalb Preußens genommen wird, das stetige 
HIedemie der'allgemeioen Avabreittmf dea Frei- 

bankprinzips bescitifrt wurden, ohne welche.'* eine 
korrekte Uandiubnng der Fleiscbbescbau un* 
denkliar ist 

— Eine aademreltlge Beseitigung der Berliaer 
Schlaehtherkonllskate steht eedlloh la Siobt Nach 
der „Allg. Fleisch.-Ztg.'' besteht die Absiebt, die 

I bisher dareb die Yerwelanng der Sehlaclitihof* 
konfi^kati' zur Abdeckerei möglicb gemachten 
unerhörten Unterscbleife dadttrcb an onterbindeu, 
dafl dieKonItokate an Ort wd Stelle uaehiAkh 
beseitigt werden. Wann eadlieh werden 
auch in Berlin Einrichtungen pesehaffen 
werden, welche für eine tatsächlich und 
niebtbloHderFormnaebwtrkaameFleieob« 

bescbai: n s G rn n derf f) r?' f r n i --^ bM'lrr''^ 

. — B«BlsitsebeIae für das nach Berlin eiage- 
I nMe FMtah. Die Berliner Stadtveroidneten* 

Versammlung hat in der Oflentlichcn Sitzung 
vom in. MHrz beschlossen, einer Magistrats- 
vorlage xusustimmeu, wonach der § 9 des 
Regulativs Ar die Untersoeboag dee von ausser* 
halb cinR'enihrten frisehen Fleisches anf^eboben 
. und durch eine Bestimmung folgenden Inhalts 
I eraetst wird; „Wer fHaehes Sehwtinefleiaeb in 
' den Oemeindcbezirk einfuhrt, bat durch ein 
Zeugnis eines Tricbinenscbaners des Schlacbt- 
ortes den Nachweis zu führen, daß das efai' 
geibhrte, gekennzeichnete Fleisch auf Trichinen 
untersucht und trichinentrei befunden worden 
iat. Das Zeugnis muß außer der Namens- 
nnteraebrift dea Beachanera daa gleiehe TrieUaen- 
schaustempelteiekeo enthalten, wie dna Fldtek 
selbst." 

— ZMi Verkemmea der TrioMaea. In Chem- 
nitz waren im Jahre 1£02 von 48299 Schweinen 
7 0,011 Proz ). vnn 332 Hunden 2(=0,60Proz.) 
iricbinOs. Im Städtchen Krotoscbin (Posen) 
aind in den letsten 8 Jahren 50 Sebweine wegen 
Trichinen und ^."^ Schweine wegen Finnen be- 
schlagnahmt worden. In Arnsfeld fand der 
«MtlndigeTrlebitteaaebaiiBr bei der ünteiancbnng 
einet Fnebaes Trleblnen. 

Verarbeitung voa Balleehlutea zu Wurst 
I Dareb eine ScbOffengeriohteaitaung, welche in 
I KwelbrBeken am 7. Mira stattfand, wmde 
festgestellt, daß die Verarbeitung von Bnllen- 
hänten tn Wurst (Blutwurst und Schwarten- 
magen) in der Rbeinpfalz von den Schlüchtern 
I als ein bereebtigter Braneb angeaehen wird, von 
dem die Konsumenten allerdings obin^ ■ 'gliche 
, Kenntnis sind. Die Häute werden uacb der 
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Bekundung der als Zeofen ▼emotnuiencti 
Schlechter gebrllht, gekocht, mittels der 
Jäcbrotmaaeblne zu einer breiartigea Mam« zer- 
ataUen nnd an Stell« von SeliwtliMMliwart« 
als .Bindemittel" den Wnrster zngeset/r Ks 
ist ioteretaant, daö die aU Zeugen TeroommeDea 
SeblleliteT bei dieser Gelegenheit nieht die 
seblecbte Mästung der Schweine zur Entschul- 
digung ihrer groben Verfälschung anführten. 
Die Verwendung von Bullenhftuten ist eine 
Verfälschung, selbst dann, wenn die Häute vor 
ihrer Zumischung: zu derWurnt auT ihre GenoM- 
tanglichkeit untersucht worden sind. 

- Dto RMvMkMrtraHveralM, die In Dftne- 
Di.nrk mit großem Erfolg zur Feststellung der 
FatterverwerUug der einieUieD Ebbe ein- 
feriehlflit worden »{od, tind ram Pi«vffia«hen 
I^deeOkonomiekollegium in seiner letzten Ta- 
gung als ein wirksames Mittel zur Hebung 
der Viehzucht empfohlen wurden. 



Personalien. 

Ernannt: Der w iMenscbafUicbe Uilfsarbeitor 
an Hygieniaoben Inetitut der TierftntKeben 

Uuchscbule zu Berlin Franz, TToffinann /mii 
Vorsteber des AusJaadsHeiscbbeacbauaint« zu 
Bocbolt, ferner die Vdontire am genannten 
Institut: Dr. Noack tum Vorsteher des Äus- 
landeflcischbeachanamts zu Stettin, Schüller zum 
Assistenten an diesem Amt, Simon zum Vor- 
ateber des Anelandsdeisebbesebaiiants su Borken, 
Fortenbacber rnni Vornteher des Auflam^s 
fleiBcbb«scbaaamts und KreisUerarat in Danzig, 
Dr. StetnbrBek san Assistenten des Instituts, 
Harxer zum Assistenten am Hygienischen In- 
stituts der L'nivcrsit&t Straßburg i. KIs., der 
frühere wissenschaftliebeHllfiuirbeiter am gleichen 
Institut, derzeit Hilfsarbeiter bei der tierärztlichen 
Abteilung des Künigl. Medizinalkfillcf:'ft;n}< in 
Stuttgart, E 1 8 ä 8 se r zum V^orsteher des Au61;u)«1b- 
leisebbeaehanamta in Bfamen, Sehlachtiiofln- 
spt lctor Kredewaha ^ocbnm) anm Seblaebt- 
bofdirektor. 

Gewlblt: Stadttieram Fr iedr. 8 cbnug 
zum Assistenten am anatomische Institut der 
Tierärztlichen Hochschule in Stuttgart, Otto 
Brunbaucr (Mfinchen) zum Scblachthoftterarst 
in 1.1- 1. Br, Schlacbthoilierarzt Mord zum 
Schlaeliihutlnspektor In Rastenburg, Schlacht- 
hofassiste&ztarzt Schönweiler von Dresden 
als Seblacbtboftierarst in Stuttgart. Der bis* 
hcripe Volontär am Hy^ricnisrhen Institut der 
Tierärztlichen Hochschule zu Berlin Scharr zum 
GeschtftsKkbrer der Landwirtsehaftakaauner für 
die Provinz Brandenbarg und Leiter des daselbst 



eingerichteten Laboratoriums für die Tuber- 
kulosctilg;ung, Tierarzt ROnnefarth zum 
n. Tierarzt bei der Landwirtschaltskammer itlr 
die Provinz BiaadaDbwff ftr dia Z«Mk« dar 
Tuberknlosetilgnng, Tierarzt Stempel sum 
Soblaebthoftierant in Stettin, der Bakteriologe 
Tienrat Dr. Joeat, Msber bei der LandirM» 
scbaftskammer für die I'r inz Pommern, znm 
Leiter des Laboiatoriunu t'iir die Tuberkolose- 
tilgnng fBr die Provtaa Sddeswig-Holstebk and 
das I üratentnm LQbeck, Schlacbtboftierarzt 
Moddf» in i'rciberg i S. zum Schlachtbof- 
iospektor zu Gullaow i. I'., die Tierinte P. 
Sehula ana Stettin und Witte aus Gicsaen so. 
Hilfstierärzten bei der städtisohen Fldscbbescbaa 
in Berlin, Tierarst Dr. Barm zum Assistenten 
der Rottanfimiifiiiatalt in Preaalan. 

Vakanzen. 

Bremen: Dritter Tierarzt 2400 M., steigend 
alle 3 Jahre um 240 bi» ötitiU H.: gegen ä Pruz. 
Abaag freie Wohaong, Fenamag, Uebt. Bew. 
bis If). M'\ri nn f^en ersten Tierarzt Sonnewald. 

De »sau: AsaisteDstierarst sura l. April. 
180O M., fi«ie Wohnung «te. B«ir. bei Direktor 
011 mann. 

Dortmund; £rstei Assistenztierant zun 
1. 4., 2fi00 H. Bew. bb 26. Hin b. Magistmt. 

Kl hing: Hilfstierarzt 18Q0 M.; keinaPrlTHfe» 
praxlB. Ii. MairiBfrat. 

CTluckfitadt: Scblachtbu (Inspektor: 2000 M. 
freie Wobnnag ete. Ba«r. Ua Ift. Ulm b. IbgietraL 

Heringen a. d. Helme, Niederlassung ge- 
wünscht: VoraussiebtUcb Fleisobscbau 1200 M.. 
80O M. von der Stadt und Privatpraala. An»k. 

Magistrat. 

Horst a. d. Emscber, Fleisehschau äOÜU M. 
Gehalt, Privatpraxis. Bew. bei dem Amtmann. 

Künigssteele bei Steele: Fleischschan a. 
I. Apni Privatpraxis gcatattek Meld, bis 1& er. 
b. Amtmann. 

Kottbna: Asatstenatierarat. Bew.aekleunjgnl 
beiui Ma^'istrat. 

Liegnitz: IL Tierarzt t. I.April oder Mai. 
1800 H., freie Wobnnng ete. Bew. bis H. Mira 
b. Magistrat. 

Magdeburg: Tierarzt z. 1. April 176 M. 
monatlich. Bew. mit Gesundbeitneugnis Na 
20. März b. Magistrat. 

Tarnowo: Tierarzt mit ca. 750 M. Fiaum. 
Bew. beim Landratsamt Posen- West. 

Voerde; Fieisebbesebaoier aam 1. Aptll 
2100 M. Bew. bis 22. März. 

Zaschan: Niederlaseong t 1. April er- 
wlnsehtf aaa Fieisebscban 400 U. Priratpraxia 
in Ansaht. 



VvnntwortUeliar ««Oaktinir {atkU tm*ral«M«ll): Vnf. Dr. OMerta« I« ncrltn. — Vavtas «m MchafS 
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Heft 8. 



OriglBil-Abliaiidliuigeii. 



Zur Ausf&hning des Reichsfleischbescbau- 
geeetzes. 

Plof. Dr. fltlMlai*^ 

* 

Bei der pniktifldien Anwendung der 
Bestünmnngen des Beiehsfleischbeschan- 

gesetzes sind über die Auslegung ver- 
S!(lii**dfntn- Punkte Zweifel entstunden, die 
zu Anliiigen Veranlassung gPS'«*l)eü haben. 
Es dürfte im Interesse der gleichmäßigen 
EÜLQdhabimg der Vorschriften des Keichs- 
fleischbescfaMigesetieB liegen, einen Teil 
der Anfingen nebst den Beantwortnngen 
hierunter folgen zu lassen. 

— Wie Ist Blirt zu begutachten, welolwa mit 
Sab kMterviert, mm dem Aiwlande eingeführt wird? 
Dirf tfnwAt FMMk bK tiir «tat TIarUrpar 
tiar Qbertiaopt nicht elngefflhrt werden? 

Anfrage des Vorstehers (\m Anslatuls- 
fleischbeschauamts, Tierarzt h\ ü. in B. 
in Westf. 

NachMitteünng des genanntenEollegen 
findet ans Holland eine ziemlich rege Ein- 
inhr Ton mit Salz konserviertem Blute 
nach Dfntsrhland statt, und ps frafl^ 
sich, wie dei*arliges Blut bei der Kiniuhr 
zu behandeln ist Nach § 1 der Aas- 
fühmngsbestimmongen D zum Reiehs- 
fleiaehbesdiangesetz, betreffend das in das 
Zollinland eingehende Fleiscli, ist als 
Fleiscli an£En&ssen frisches Blnt. Konser- 



*) Im letzten Heft der Zeitschrift ist in dem 
Artikel ,,Ein Wort inr Feststellung des Mile- 
brandes undBaiuchbrandea" aut'ä.'214, l.Kolnmne 
Zelle 14 efai aiBaeBtateUendar Draekfebler (,^16- 
tranen") stehen grehHeben. Eb muß d.-iselbst 
heiäen: Im tlbrigen geofigt der Hinweis, daä 
...* dunb dasjenige Kiniaterfnm beatfttigt. 
wadan sind anr. OsterUg. 



viertes Blut kann hiemach nicht als 
Fleisch iril Sinne der angefahrten 
Bestimmnng aufgefinßt werden. Seine 
Einftihr ist vielmehr als verboten anxn« 
s^en. Fener könnte, auch wenn hier- 
von abgesehen würde, die Kinfuhr des 
mit Salz kouservieiten Blutes nicht als 
gestattet erachtet werden, wenn durch 
die Konservierung dem Blnte das Aus- 
sehen and die VerwendungsmügUchkeit 
des frischen Blntes nicht genommen 
wird. Nach diesseits angestellten Ver- 
suchen hat zwar ein höherer Kochsiilz- 
?ehalt die Wirkung, dah sich das Blut 
läuger frisch erhält als Blut ohne diesen 
Zusatz; das Aussehen nnd die Verwen« 
dnngsmOglichkeit zu dem ttblichea Zwecke 
(Wurstbereitung) wird aber dnrch den 
erwähnten Zusatz nicht aufgehoben. Des- 
halb ist das mit Salz konservierte 
Blut als Irisches Hliit auf zu lassen 
und darf somit lediglich zusammen 
mit dem Tierkörper eingeführt 
werden. Wie also anch die Frage be- 
trachtet wird, ob streng nach dem Wort- 
laut der Definition für Fleisch in § 1 der 
angelührten Bestimmungen, oder von dem 
Gesichtspunkte aus, in welcher Weise 
das Mnt dnrch den Konservierungsprozeß 
verftndert wird, in beiden Flllen maß man 
zu dem Ergebnis kommen, daß das Blnt 
nur mit dem Tierkörper zusammen ein- 
geführt werden darf nnd. da dieses nicht 
im natürliche» Zusannaeuliaiigc geschehen 
kann, von der Einfuhr ausgeschlossen ist. 

Hierzn kommt noch, daß dnrch die 
abliebe Untersnchnng des Blutes seine ün« 
schAdlicbkeit mit Sicherheit nicht fest^ 
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gestellt werden kann. Weil Blut auf seine 
Unschädlichkeit nicht untersucht werden 
kann, hatten aiicli schon verschiedene 
Städte, z. B. Hanau, vor dem 1. April 
d. J. die Einfiilir ron Blut ans and^n 
Stidten verboten. Jetst ist daselbst die 
Eiiiflilir in plombierten Kannen meder zu- 
gelassen. 

Zu dem kunservierten Blut, welches 
durch die Art der Konsorvicrung seine 
Eigeuschalt als irisches Bhit eingebüUt 
bat, gehört Blut, weldies dnfch Kochen 
oder dnrch Znsats yon Chemikalien 
(Schwefelsäure z. B.) koaguliert worden 
ist. Solches Blut kann nicht als Fleisch, 
sondern nur zur Verwertung als Dünge- 
mittel uder zu anderen technischenZwecken 
eingeführt werden, da als Fleisch, wie 
mehiÜMh erwttint, nur frisehes Blnt 
anfini&saen ist Inwieweit derartiges Blut 
der Untersuchung und, damit es als 
inen^'liliches Nahninpfsmittel nicht ver- 
wendet werden kann, der Denaturierung 
unterworfen werden moii, unterUegt nach 
den neneren Beslimnangen, betreffend die 
Einfldur Ton Fleisch in das Zollinland, 
der Verordnnng der OrtspolizeibdiOrden. 

Darf gekochtee Fleisch (Lebern, Zungen) aus 
dem Auslaade B«r in StücfcM VM mimlmteM 4 kg 
taMrtflkt etoaeflhrt wirdM? 

Anfrage yon N. in H. 
Nach § 12 des BeichsfleiBChbeBchan- 
gesetses ist die Gewichtsbeschrän- 

knnp" ffir zuhereitetes, ans dem Auslande 
eiügetuhrtes Fleisdi nur tür Pökel- 
fleisch vorgeschrieben. Gekochtes 
Fleisch kann hiernach bis zum 31. De- 
aember 190B nnd, wenn bis an diesem 
Zeitpunkt eine Nenregelong der Elnfnhr- 
bestimmnngen nicht stattfindet, bis auf 
weiteres in Stücken von beliebigem 
Gewicht aus dem Auslände einire- 
föhrt werden. Voraussetzung aber ist, 
daß das Fleisch gargekocht ist, weil 
nur gaiigehoehtes Fleisch als zubereitetes 
Fleisch im Sinne des § 8 der AusAihnings- i 
bestimmungen D zum Reichsfleisch- 
beschangesets anzusehen ist. 



— KBiwen ge(ro;*knete KlIfaennaoM und frisch? 
BaMiMpeiebeldriwa als nwMoMioke NabnuigMiittei 
WfwSrt wrdmf 

Anfrage des Tierarztes Z. bei der Be- 
schaust eile filr ausländisches Fleisch in B. 

Nach B. werden ausländische ge- 
trocknete Kiilbermacen nnd frische Bauch- 
speicheldrüsen riiii''Hriihrt. Krstere isind 
zui Labgewinnuug, letztere zurüerstellung 
von Tiypsin bestimmt. Die Zollbehörde 
verlangt nnn von den BesdiantierSnten 
eine Bescheinigung darübei. dal! die in 
Rede stehenden l-liiifuhrartikel als Flt-isdi 
niclit veTO'endet werden k?)nnen, Küi vüliig 
getrockneli? Kälbermagen kann dies ohne 
weiteres bescheinigt werden, für Bauch- 
speicheldrttsen — die in den AnsflUinings» 
bestimmungen als Fleisch nicht besonders 
aufgeführt sind — nur dann, wenn sie von 
dem anhiinireiiileii Ft-rrofewebe befreit sind. 
Denn letzteres wird aus<resebniolzen und 
als menschliches Naiirungsmittel in den 
Handel gebracht. 

2^ AmUmri dar TriokfuHMbis Im MiMte 
OJnterswlNiiiiizalt «sd Kiip-imilii). 

Nach Mitteilun«^ des Kollegen K. in P. 
haben sich die ;iuf dem dortigen Scldacht- 
hole bescliättif^^ten Trichinenschauer dar- 
über beschwert, daß als Liutersuchungszrit 
18 lünuten vorgeschrieben Mlen. Sie 
hätten fk^er nur 5Hinoten ontersncht, und 
das genflge nach deren Meinung voll- 
kommen. Die Vorschrift, daß 18 Minuten 
auf die Untersuchun^r eines Schweines 
verwendet werden sollen, könne nicht von 
einem Sachverständigen sondern nur vum 
grünen Tische ans gemacht sein. Ferner 
machten die erwähnten TrichinenscAaner*) 
geltend,daßsie bis jetzt rnndeKompressuricn 
und keine l&nglichen verwendet h&tten, und 

*) Die frflber al» FJeifdib«*ekatier bezeldi- 

noten Personen, welche lediglich Schweinp auf 
Triobiaen aatwrstteban, dfirfen in Znkunfl dm 
Titel Fleiiebbeselunier steht iMlir A]imi,aoBd«n 
sind als Trichinensebauer zu benennen. Die 
Polizeiverordnungen, in welchen die Tricbinen- 
Bchauer bis jetzt unter dem Namen von Fleisch* 
bcachauern aufgeführt worden •iod, silld SQcb In 
üieier Hinaieht ebnulnderji. 
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fragten an, ob sie dime Kompressorien 

weiter vf luvenden dürften. 

Zu dem Einwände der Trichinen- 
schauer, betreffeiui die I nterRnrhuni^zeit, 
igt zu bemerken, daü eine L ntei-sucbung 
Ton 34— S6 Pttp«i»te& auf Triddi«!, me 
sie bis jetzt fn verscbiedeneii Polizei- 
verordnongen vorgeschrieben war, in 
5 Afinuten nicht ausführbar ist, pondeni 
da (5 zur Untersuchung von 24 Präiiaiateu. 
wie sie nunmehr im Königreicii PreuLien 
angeordnet ist, einschließlich der An- 
fertigiingr der Pil^iarate mindestens 18 Vi* 
nnten Zeit erferdeilieh sind. Wenn die 
Trichinenschauer zu P. frOher 24 oder 
gar 36 Präparate in 5 Minuten nntfii-sucht 
haben, so ist dies ein B<„*\veis dafiii-, wie 
umiigelhall früher die Tiiehiueuschau trotz 
der beatdienden Bestimmimgen ansgeflUurt 
worden iat; nnd wie dringend notwendig 
eine Koiiektor war. Die Äußentng der 
Trichinenschauer zu P. lohrt «uch, wie 
die trotz der Tricliinenschau vorge- 
kommenen Trichinenexiidemien zum Teil 
an ei|[Uren sind. 

Als Eompresaorien sind die in der An- 
lage b zn den Ausfuhrungsbestimmnngen D 
angegebenen doppelten Glasplatten zn ver- 
wenden. Glasplatten, welche die dort vor- 
geschriebene Einteilung nicht besitzen, sind 
weiterhin als zulässig nicht zu betmchten. 

Anfrage des Kollegen N. in Th. 

Kollege N. frasrt an, ob Fleisch, das 
nach Th. eingeüihrt wird, dort nochmals 
einer Untersuchung uuter Erhebung 
von Gebfthren unterworfen werden darf. 

Antwort: Die Gemeinde Tb. liogt im 
Königreiche Preußen und besitzt kein 
Schlachthaus. Hiemach darf vom 
I. April d. J. ah eine Nachnntersurhunq^ 
daselbst nur daraul stattfinden, ob das 
Fleisch sers^ ist oder andwweitige 
Vecindemngen seiner Substanz aufwdst 
Gebtlhren dürfen hierfür nicht erhoben 
werden. Die Kosten fiir dif-se ünter- 
sucbong (MarktkontroUe, aui^erordeutUche 



Fieiscbbescbaa) gebaren au den sich- 
liehen Ausgaben der PoUaei. 

In Orten mit Schlachthöfen dürfen bis 
zum 1. Oktober liH)4 vollständiw'e Nach- 
untersuchungen lUiter Erhebung vou Ge- 
büluren nach dem preußischen Ausfuhrungs- 
gesetse stattfinden. Vom 1. Oktober 1904 
ab sind diese Machnnteranehungen aber auf 
solches Fleisch be^chriinkt, weldioa nicht 
von tierärztlichen Beschauern untefzucht 
wurde. 

In den Königreichen Sachsen und 
Württemberg ist die Nachuntenuchnng 
eingefOhrten Fleisches in Schlachthof- 
gemeinden durch das AusfKbrangsgesetz 

vorgeschrieben, nnd es können dort auch 
von den Einfiihrenden für die Nachonter- 
sueliunp: «lehühren erhoben werden. 

— Dürfen Tierarzte, welche Aseaten eines Vieh- 




Anfrage des Kollegen N. in Th. 

Antwort: § f) der Pnifnnffpvorschriiten 
für Fleischbeschauer führt diejenigen Per- 
sonen an, welche als Fleisehbeschaner 
nicht bestellt werden dflrfen. Zn diesen 
gehOrM auch Agenten von Viehversiche' 
riingsvereinen. Da diese Vorschriften sieh 
aber aiissehlieiilich auf nichttierJirzt liehe 
Beschauer beziehen, so geht aus der frag- 
lichen Bestimmung nicht hervor, daß Tier- 
ärzte, die dnrdi ihre Approbation von 
vornherein eine ganz andere Glaubwürdig- 
keit als nichttierärztliche Beschauer be- 
sitzen, die Beschau nicht ausüben dürfen, 
wenn sie Ajrenten einer Viehverisiche- 
rung sind. Eb dürfte darauf hinzuweisen 
sein, daß die Frage, ob die Schlachthof- 
tierHrzte Yertranensstellnngen bei Vieh- 
versicherungen fibernehmen dflrfen, bereits 
früher zu einer Verfügung des zustän- 
digen Ministeriums Veranlassung pep-eben 
hat. Hiernach ist ursprünglich die Iber- 
niahme von derartigen Stellungen durch 
die Schlachthoftierärate verboten, später 
aber auf die Vorstellung einer der be- 
t('ili<rtt'n ncsellscliaflen. wie verlautet, wie- 
der teilweise gestattet wurden. Die Vieh- 
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Versicherungsgesellschaften legen Wert 
dannf, daß die- Tiertrzte bei der Unter- 
ancihimg des Sebkditnelw vor der Anf- 
nahme in die Versichenmg mitwirken, 
weil sie nur auf diese Weise im stände 
sind, ohne erhebliche Kosten sich der 
großen Risiken, die durch die Aulnahme 
Ton krankem Scblacktrieli in die Gesell- 
Schäften entsOnden, m erweliren. 

— Wie ist Fieisoii zu begutaoiitM. bei de««e« 
UstonealHni «r eli«, n4 nmr witalkte Him 
ftltodM wunlB? 

Anfrage des Oberamtstierantes 0. in 
Schw. G. 

Antwort: Nach § 34 der Ausfilhrungs- 
bpstimranngenA zum Reichsfleischbescbau- 
gesetz ipt der ^anze Tierkörper, hus- 
genommeu tlas Fett, als untauglich anzu- 
seilen, wenn gesnndheitssch&dliche Finnen 
(bei Bindern Cysticercus inerads, bei 
Schwöen, Schafen nndZi^en Cysticercus 
cpllulosae) festpfestellt und entweder die 
Parasiten, lebend oder abg^ sforlien, zahl- 
reich zugegen sind (starkrinnige Tiere) 
oder das Fleisch wässerig oder verfärbt 
ist Was anter starkflnnigen Tieren an Ter- 
stehen ist, findet sieh im § 34 Abs. 2 der 
Aasfthmnirsbcstinninnigen A genau an- 
£re?reben. Im Falle der Stark fiiniijjkeit 
sind also die abgestorbenen Fiuiieu den 
lebenden gleich zu erachten, weil das 
Yoihaudeosein zahlrdcher Finnen, gleich- 
yiel ob lebend oder abgestoiben, das 
Fleisch zu einem untauglichen Nahrungs- 
mittel macht. Diejenigen Vorschriften 
dagegen, welche sich auf das Schwach- 
tinnige Fleisch beziehen (§ 37 der Aus- 
führungsbestimmungen A), linden nur auf 
die Fllle Anwendung, in welchen die 
Finnen lebend angetroffen werden. Ein 
mit einer verkalkten Finne behaftet ge- 
fundenes Tier ist mithin dem freien 
Verkehr zu übergff'bpn. Dies war bereits 
im preid^ischen MiniHlehalerksse vom 
18. 11. 18Ö7, betj-effend das Verfahren 
bei finnigen Bindern und Kälbern anter I' 
bestimmt, wo es hieß: 



Zur freien Y«rw«B dang «le mawehUdiM 

Kahrangsmittel sind zugelassen: 

3. Schwachfiniiige Tiere, bei denen sich 
die naebgewieseoeo Finnen nach tieräntlicbem 
Urteile tu ZosUade TVlUger Verkalkung 

vorfinden. 

— t. Darf minderwertiges Fleisoli VM elnM Ort In 
eisen andefea ausfefithrt werden? 

2. Onrr FMMfe M iar EtafMv Uumbm 
atoir noehMtlifen Untertootanf wte rw wf Bn wwiton? 

Anfragen des Tierartes N. in N. 
Antwort zu 1: Die Freizügigkeit von 
Fleisch, welche in § 20 des Reichsfleisch- 
beaehnogeselieB ausgesprochoi ist, gilt im 
Prinzip nicht nnr ftr taagliches, sondern 
anch ftr minderwerdges fleisch. Minder- 
wertiges Fleisch kann somit nach Ab- 
stempelung anch in andere Gemeinden 
ausgeführt werden, .sol'ern nicht durch 
Landesgesetz etwas anderes bestimmt ist. 
Im Königreich Preußen darf minder- 
wertiges fleiseh in Freibankgemeinden 
nur auf der Freibank verkauft werden. 
Im übrigen ist in den Aiislulirnngs- 
bestimmungen tür das Kfinijsrreich Preußen 
vorgesehen, daß mindei-wertiges Fleisch 
zum Verkauf auf Freibänken benachbarter 
StAdte ansgefthrt werden kann, auf wel- 
ehen es hänfig besser an yerwerten ist 
als an den 8cMa( Ii t orten. Anderseits ist 
aber auch den Städten, um einer Tber- 
schwemmung mit miiKlt Twertiffem Fleische 
vorzubeugen, die Möglichkeit gegeben, 
durch OrtspoUzeiverordnuug minderwer- 
tiges Fleisch Ton anflerfaalb von dem Ter* 
kaofe aaf ihren Fk«ibftnken anssoschließen. 
Selbstverständlich darf minderwertiges 
Fleisch auch außerhalb der Schlachtorte 
nur unter einer diese Beschaffenheit er- 

; keunbar machenden Bezeichnung erfolgen 
(§ 7 Abaata 1 des prenßischmi Ansfthrnngs- 
gesetzes). Fleisehhändler, Wnrstmacher, 
Gast-, Schank- und Speisewirte sind beim 
Vertrieb minderwertigen Fleisches gleich- 
falls zur Deklaration verpfli( litef . Anber- 

. dem kann im Königreich Preulien durch 
die Lan<lespulizeibehörden angeordnet wer- 
den, daß Fleisdihindler osw. minder- 
wertiges Fleisch nnr mit Genehmigong der 
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Polizeibehörde erwerben, und dieses, 
ialls ihnen die Genebinigiing erteilt ist, 
nur in besonderen Räumen verkaufen 
dfiifen, in wdcheii durch deutlichen An- 
schlags erkennbar gemacht ist, daß minder- 
wertiges Fleisch zum Vertrieb oder zur 
Venvendtinc: kommt ^i; 7 Absatz 1 des 
pre uüiiäcli e II Aus lüb lungsge s • • t z e s ) . 

Zu 2: Hamburg ist ein Hundesstaat 
und eine ächlachthausgemeinde zugleich; 
die Stadt Hamburg kann — weil sie 
einen Sffentiichen Sidilachthof besitst — 
durch Gesetz bestimmen, daß alles nach 
Hamburg eingeföhrte frische Fleisch bei 
der Einfuhr einer vollkommenen Unter- 
suchung auf seine Tang-liclikeit nnter- 
worfen werden muü. Die Fleischbeschau 
in Hamburg wird durch dasFleischbeschau- 
gesets Tom Jahre 1894 geregelt; das nene 
Gesetas vom Jahre UH)3 spricht sich über 
die Frage, inwieweit die Untersuchung: des 
bereits außerhalb untersuchten Fleisches 
auch iui' Hamburg maßgebend ist, nicht 
«US. Es besagt lediglich, daß die Be- 
stimmuBgen des Gesetses vom Jahre 1894 
soweit in Kraft bleiben, als sie nicht durch 
das ReifhsEresetz aufgehoben werden. Nach 
Anpkontt von kompetenter Tlamhurjirer stelle 
wird aber seit 1. April in Hamburg folgende 
Übung beobachtet: 

Das im kleinen Grenzverkehr vom 
Königreich Preußen nach Hamburg ein- 
geffihite fldseh unterliegt einer Nnch- 

QDtersuchnng nicht. Das übrige ein- 
?eflilirte Fleisch muß dem Hamburger Be- 
schauamt vorgelegt werden zwecks Fest- 
»(ellong, ob es seit der letzten Lnier- 
mchuDg verdorben ist oder eine sonstige 
gesandheitsachidlielie Verlnderung er- 
fahren hat. Gebühren müssen lüertür dann 
bezahlt werden, wenn das Fleisch im König- 
reich Prenl5pn von einem Laienfleiscli- 
beschauer untersucht worden w.u. Für 
das in Preußen tierärztlich unier- 
sncbte, nach Hamburg; eingeführte 
Fleisch werden Gebühren nicht be- 
rechnet 



— Untenuchunji und V«rww1ang niiciittriier, 
unnWtr tdir iloM genliaed tatwWtfttir KIHtar. 

Anihigen vendiiedener Kollegen. 

§ 30 der Ansführungsbestimmungen 
zählt üfvnigen Krankheiten auf, bei 
welclu ri der nichttierärztlicli« l^eschauer 
zuständig ist. Zu diesen Krankheiten 
gehört die Unreife nicht. Mithin darf die 
Begutftchtnng nüchterner, unreifer 
oder nicht genügend entwickelter 
Kälber nur von Tierärzten vor- 
genommen werden. 

Sachlich ist diese Vorschrift deswegen 
begründet, weil die nüchternen und un- 
reiflsn Kllber sehr hftnfig mit Erankfaeilen 
behaftet sind, welche das Fleisch ge- 
sundheitsschädlich matlien können (T*oly- 
arthritis, Ruhr). Bekannt ist, daß sich 
der Brauch oder Mißbrauch, die Kälber 
unreif oder nüchtern schon am zweiten 
Tage oder gar unmittelbar nach der Ge- 
burt zn schlachten, in Holstein und in 
Mecklenburg eingebürgert hat, weil es 
Miher in einzf Inen <Tenrendeu vorgekommen 
ist. dali die Kälber last olme Ausnalime 
am dritten oder an den iiäch.steu Tagen 
an Dnrdifall (Ruhr) eingingen. 

Was die Beurteilung der Unreife 
oder ungenügenden Entwickelung der 
Kälber angeht, so ist nach § 40 der Aus- 
tuhrungsbestimmungen A zum Keichs- 
fleischbescbaugesetz das Fleisch dieser 
Tiere minderwertig. Diese Begnt* 
achtnng gilt für dns ganze Deutsche 
Reich. An dieser Begutachtung ändert 
die Tatsache nichts, daPi die Ani^ichten 
über den Heirrirt der l'nieitt' in ver- 
schiedenen Gegenden schwanken. Als 
unreif ist jedenfalls das Fleisch aller der- 
jenigen Tiere anzusehen, welche nicht 
älter als acht Tage sind. In Süddeutsch* 
land wird das Fleisch von Tieren als un- 
reif betrachtet, die jünger als xier Wochen 
.sind. Das Fiei.sch von Tieren, die jünger 
als acht Tage sind, ist im ganzen Deutschen 
Reiche als minderwertig anzusehen, schon 
wegen der Freizügigkeit des minder- 
wertigen Fleisches (s. ▼orsteiieiide An- 
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frage 1 und Antwort). Dies trifft nament- 
lich fiir Schleswig-Holstein und Mecklen- 
burg zu, von wo die meisten unreifen 
KBlber nach uderen QrCaii, namentUeh 
iMeh Berlin, «cportiert werden.*) 

KBnnen die OrtipetizelbtlArdn gWWim> 
WMilM, Fr«lbinke n errichten? 

Anfrage dea Kollegen Sehr, ia M.: 

Toracbrifteii Uber die Einriehtaair 

Freibanken Kind nach ^ 24 des Heichs- 
fleischbescliangesetzes dtn Liindesregie- 
rungen überla&sen. >I. liegt in Mecklen- 
bn^-Sdiwerin; mitbin richtet sich die 

•) Von dem vielbeschäftigten Koliejjcn T. 
Ib W. in Mecklenburg ist nach einer mir gemachten 
Hitttihmi wümod Miner Jetit ubqjibfigea 
Praib AwtgMlellt woiden, M sncb In HeeUen- 
bur^ in breiten Schichten der Be\<ilkcrun^ c'\n 
sUrker Wid«rwilte gegen den Geoufi unrdCun 
Kalbfleieebee lieetebt Dort wird du Fleineh nsr 

von weniger brmitt<Itt'n TAUiU'n li.'iiiptsäclilicb 
des geringeren Preises wegen gekauft und ge- 
•oeaea, von BeeNnitaierteB, s. B. von Hof 
betitsern, dapppen in der Repel nicht. Pns 
Fleisch nnreiier Tiere wird such von vielen für 
eebldUeh gelislten, was xweifelsohne damit zu- 
sammenhingt, da6 viele unreife Tiere bereits 
mit den Keimen der oben erwähnten Krankheiten 
behaftet sind. Vielleicht tragen die neuen 
Bestimmungen über dieUnteraQchnog ond 
Begutachtung der Un reffe dasn bei, dne 
bereits t l ad i t i ü n el 1 ge w Q rd 011 e \'e rl'a h r p n, 
die Tiere am ersten oder zweiten Lebens- 
tage abivteblaebten, tu beseitigen oder 
wesentlich einzuscliränken. Die» wäre ein 
grofi«r Q«wiBn, da Deutachland einen starken 
Bedatf an }mgeiB Vleb hat and die KnoithdteB, 
derctwegen sich das Srlilarliten nnr iri - Kälber 
eingebürgert hat, jetst wirksuiu bekämpft werden 
können. Ks ist nur daran sn erinnern, dafi nach 
den in den Provinzen Sachsen und Pommern au- 
gestellten Versuchen die Kälberriiltr erfolgreicli 
bekämpft werden bann nach dem Poelsschen 
Verfabren der OoeiBfektion uad Sepa- 
ration und naeb d«m JeBieaiebea Ver« 

fabrfu der Serunibehandlung. Für .Schles- 
wig-Holstein nnd Mecklenburg würde die Auftncbt 
der Jettt anreff geteblaehtetea Tiere aueh aehon 
dosli.ilb einen außcrürdcntlicli proßen Gewinn 
bedeuten, well die Verwertung der Mliob von 
XAhen aa dem enteu 6 bia 11 Tagen naab dan 
Gebären fttr die ^cw^ihnlichen Zwecke (Vollmilch, 
Uuttorbereitung und Käsebereitung) nicht an- 
gtoglg iet. . ■ 



Frage, ob in M, eine Freibank durch 
Ort«polizeiverordnung oder durrh ändert- 
V'orsclirifl eingeflibrt werden kann, ledig- 
lieh nach den Beatimmongen, welche in 
dem mecklenburg • schwerinscben Ana- 
fühninpsgesetze über diese Frage nieder- 
gelegt sind. Diese Bestimmungen sind 
bia anr Stonde dem Heranageber nicht 
aoginglich gewesen. 

Wip ht mft dem Flel5che tuhfrkulöser Tlire 
Itei ErkrankuoB eines WirOets zu verfahren? 

Der tnbericnlDa veränderte Wirbel iat 

bis zum Gebiet der miterkrankten Lymph- 
drüsen (unter der Wirbelsäule) als ein dem 
Fleischviertel entsprechender regionär ab- 
gegrenzter Teil anfSnifaaaen. Deshalb mnß 
der erkrankte Wirbel s unt < inen 
Adnexen bis zum H «'biet der erkrankten 
Liympbdrüsen und einschließlich dieser 
als nntanglich, der Reat, inaofen der 
äbrige Befiind diea xnlAOt, a]a minder- 
wertig behandelt werden. 

(Fortsetzung folgt.) 



Zur AHflliliniiig dN Ftoiaehbaiehtii- 
qbmIim. 

E. Beis«- Detmold, 

SctilulitluuMUMpttlUor. 

Der Bnndearat bat «nf Qnmd des § 22 

des (h si txes. betreftod die Schlachtvieh* 
und Fleischbeschau, vom 3. Juni 19W Ober 
die Behandlung des Fleisches von schwach 
tiichinösen Schweinen am 2S. MftR 19(^ 
bescbloBsen, wie folgt: 

„färhwrine, bei deren BcBchati durch die 
mikrosküpiscbi: L'iitcrBuehuii^' von uiiudesten» je 
sechs an« den Zwerchfelliifeilerii, dem lüiipi-n- 
teile des Zwerchfells, den Kebikopfmuskeln und 
den Zungenmuskeln zu nntenuebenden Präpa- 
raton in nicht mehr als acht Präparaten Trichinen 
feetgeetellt werden, gelten ale aebwaeb triehinOa. 

Die ganzen Tierkorper von tolefaenSebwelBen 
sind .itt* l'ciiinfjt laii(,'licti .in/.iiRohen. Die Praticb 
barmachung solchen Fleisches sum Genüsse fOr 
Menaebea bat doreh Koeh» oder Mnplbn aa 
geschehen. Bei Fett ist auch Ausschmolten gc- 
j stattet Bei der Anwendung dieser Verfabren 
I rind di« Voieabiiftea im | 39 der AnafUnroBga- 
bcstiuimungon A tum Srhlaclitvieb nnd Fleisch- 
I bcschaugesetze mit der Maßgabe su beachten, 
l daS beim Kodiea daa Fleiaob in Stflakan tob 
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nicht Uber in cm Pitke mindestens 2' , Stunden 
in kochendem Wasger j;elialtua werden niutt''. 

Walireü«! iu deu Aasliihrungsbestim- 
muDgra A zum Schlaebtvieh- und Fleifleh- 
bescliaagesetze vom 30. Mai 1002 nar 
von trichinösen Schweinen im allgemeinen 
die Kede i&t, unterscheidet der neue 
Bondesntabesdütiß Bchwach und stark 
trichinöst' Schweine. Nacli § 34 der 
Ausfilhrunirsl/i stimmnnfrpn A vom 30. Mai 
1902 ist das Fleisch von trichinösen 
Sdiweinen für uutaaglich zum Qenusse 
f&r Mensdien m erachten, wibrend das 
Fett solcher Tiere ausgeschmolzeu werden 
(lai I ( c; 37 I. der Ausfilhrungsbestimmungen) 
und dann als tauglich anzusehen ist Nach 
dem meam, jetst Torliegenden Beeddaß 
dea Bundeanit« vom März 11)03 sind 
nur stark trichinöse Schweine in dieser 
Weise zu bebaadela, d. h. solche Schweine, 
bei denen dnrdi die mikroskoiiieebe Unter- 
suchuDg von mindestens je sechs ans den 
oben erwähnten Muskeln hergestellten Prä- 
paraten in mehr als acht Präparaten 
Trichinen festgestellt werden, während 
als schwach trichinöse Schweine solche 
Tiere zu gelten haben, bei denen der 
TnVhinpnsrhanpr m nicht mehr als acht 
von den 24 l'raparaten bei der mikro- 
skopiecben Untersnchang Trichinen festp 
gestellt hat. 

Angenommen, es findet ein Trichinen- 
schauer in acht solcher Präparate in jedem 
Präparate fUnf Trichinen, so sind das 
40 Trichinen, nnd ein soldies Schwein ist 
nach dem Bundesratsbeschluü vom 26. März 
1".K)3 als schwach trichinös an:?iisehen und 
der ganze Tierkörper flii- bedingt tauglich 
m erklSren; JIndet ein anderer Tricbinen- 
flchaner dagegen in neun Präiiaraten bei 
rinpm nndnren Schweine je 2 Trichinen, 
also im ganzen 18 Trichinen, so ist dieses 
Schwein nach § 34 der Ausfiihrungsbestim- 
mongen A zum Schlachtvieh- nnd Fleisch- 
beschaugesetze vom oO. Mai 1002 als nn- 
tauglich znm Hennsse für Mensohen anzu- 
sehen — nur das Fett ist bedingt tauglich. 
Beide Schweine nfißtrai in gesmidheiUi- 



polizeiUcherHiaaieht nmgekeliii behandelt 

werden. 

Der BundesratsbeschlaU vom 26. Min 
1903 ist also, soweit er sich auf die Be- 
handlnng trichinöser Schweine bezieht, 
nicht knriTkt. und der Bundesrat hat eine 
derartige ungleiche und ungerechtfertigte 
Behandlung trichinöser Schweine durch 
seinen kttnlieh erlassenen Besehlnfl auch 
sicherlich uicM beabsichtigt. 

Diese ungerechtfertigte Behandlung 
trichinöser Schweine wird aber gehoben, 
wenn in dem jetzt ergangenen Beachlnfi 
atatt der Worte „in nicht mehr als acht 
Präparaten Trichinen** die Worte „in nicht 
mehr als acht Präparaten je eine Tri* 
chine'^ gesetzt werden. 

Zweifellos hat auch der Bondesrat bd 
Erlaß seines Besehlnases vom 36. Hin 
1003 eine derartige Anatoguig beab* 

sicbttgt.*) 



Reich«- Schlachtvieh- und FMachbnchui- 
gaNb.**) 
Einlfa Mniel. 

lüiiilb«rt mil«r-Guben, 

AuUlrnitlcrant am HcbUrlilbof, 

Zur Ausführung des Beichsfleisch- 
beschangesetaes mochte ich mir eilaaben, 
1 einige Bemeifcungen zu machen. Das Ge- 
setz ist zwar ersi seit einigen Tagen in 
I Anwendung, trotzdem glaube ich, über 
j seine Ausftlhmng ein Urteil fidlen zu 

*) Oie Aii)T;iijti«n>; dt-« Herrn VcrfaBsers trifft 
nicht /.II. Der Hundesratsbesch j: Li 'i M.'irx 

l?K).l ist wiirtlich, ohne die oben beeproehooe 
Ausleffun)^, anzuwenden. Und da« ist auch sach- 
lich gmi unbedenklich, weil der vom Uerra Ver- 
fasser unKenuinmene Fall, daß in 8 Präparaten 
je filnf und in den Übrigen IG Präparaten keine 
Trichinen toice^n sind, in Wirklichkeit nicht 
vorkommt Wenn in acht vorachriftamäßisen 
Präparaten an« den 4 Lieblingssitiwn der Mus- 
kellricbineii durchweg mehrere, gar bia 5 Tri- 
ebinen vorkommen, Bo finden ticb regclmUßig auch 
Hchuiarotser in den übrigen 16 Präparaten, nnd 
das Fleisch ist demnach in einem solchen Fall« 
als stark triebinös su bebandeln. 0. 

**) Die EiafUining des Reichs-Fleischbesebaa» 
gcseties hat dort, wo dk FleiiobbfliMluni banlt* 
eingeriohtet war, wie ■& d« SoUaebthOto, yUk- 
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können, da am hiesigen Schlachthole, seit 
längerer Zeit nach demselben untemcht 
und beurteilt wird. 

Als erster Punkt sei mir gestattet, die 

Bnchführiing einer Kritik zu unterziehen 

und Alianrtfnmjrsvorschläge ztt machen, 
l 'iesellie ist sehr umständlich. Die vielen 
Eintragungen, die in das Tagebucli zu 
machen sind, bedeuten eine ganz unge- 
heure Mehrbelastung besonders fOr die- 
jenigen Schlachthöfe, die mit dem gleichen 
Personal auskommen müssen wie früher, 
und 7.n diesen gehört wohl die bei weitem 
groiiere Anzahl der Schlachthöfe, Denn den 
meisten ist es nicht möglich, neue Beamte 
als Hilfskräfte zur Bewältigung der Mehr- 
arbeit zu erhalten, wie Heir ScUaehtbof- 
direktor Efihnau in Köln, der diese Buch- 
führung als eine wohl bewährte bezeichnet. 
Zur Ansfühmnir der vorschriftsmäßigen 
Biiclitlilniiii^^ 'ThiMlt der Herr Schlacht- 
holdirektur Kuiuiuii zwei neue Beamte 
als Buchhalter. Fflr eine Stadt wie KOln 
Allt das Gehalt dieser neuen Beamten 
nicht ins Gewicht. In kleineren und mitt- 
Irron fJennu'iiden aber dfli'fte die An- 
stellung auch nur eines neuen Beamten 
wegen der damit verbundem n K'üslcn auf 
ganz bedeutende Schwierigkeiten stoßen, 
die selbstredend auch flberwnndMi würden, 
wenn sie ftr das Qesamtwohl absolut not- 
Avendin: wären. Die Notwendigkeit einer 
solchen umständliflien Bnclifiihninpr aber 
und damit auch die Neueiustellung von 

fach erti«bltebe Änderungen des gesamten Be- 
triebes Teraraicht. Die* w&r bei der Kinfiihning 
einer einheitlichen Fleiscbhescban unvermeid- 
lich. Manche RtsstimniiinKi n dv$ neuen Gesetzes 
erscheinen als Miinj^el, weil sie Erschwerungen 
gegenüber der hiKheri^en liandhabung der Fleisch- 
beschau bedeuten. Andere sind vielleicht wirk- 
tiehe Mangel. HierSber ist eine öffentliche Aus- 
•l»niehe^ die Kiarong zur Folge haben wird, sehr 
ervrtlnfleht Im Obngen mfiehte ich nicht unter- 
l.issen hier aninführen, was mir der erfahrene 
tirrar/tüohe Leiter eines mittleren Betriebe« 
iiiittfilte. F.r schricti: ..Die Ufueu Aimfuhrun^- 
bestiffiuiungen «in/.nftihren, bat zuerst viel 
Schwierigkcitetj un<l Vorarbeiten verarsacbt, 
indes, als der 1. April heraanaiiie, haben wir 
sie ganz glatt dngefltbrt. Es ninfi nnr der 
ff Hto Wille Torbanden eelD, dann geht 
alles.' 0. , 



Beamten kann idi inde.s8en nicht einsehen. 
Will man eine gleiche und genaue Sta- 
tistik Aber alle Beanstandungen etc., so 
finde ich es für ausreichend, daß alle diese 

in das srfnannte Buch eingetrap^en werden. 
Wozu aber alles gesunde Vieh, jedes ein- 
zelne Stück aufgeführt werden soll, dafür 
sehe ich keinen Grund. Von wissenschaft- 
lichem Werte sind doch nur alle Bean- 
standungen. Wenn man die Zahl der 
Schlachtungen feststellen will, so genfigt 
eine summarische Zusammenstellunp: ain 
Jahres- oder Monatsschlnsse. Die Zu- 
sammenstelloDg können wii- zu jeder Zeit 
sehr schnell und Idcht, an hiesigen 
Schlachthofe wenigstens, 1. und 3. ans der 
Bnchfahrung des Kassierers doppelt, 3. am; 
der des Hallenmeisters, 4. des Portiers und 
5. ans der Zahl der Schlachtschpine er- 
fahren. Für Beanstandunfren hat sich 
unsere ,, Kladde", die wir auf jedem Unter- 
suchnngsgange ftr Eivtatignngen stets hei 
uns tragen, vorzflglich bewfthrt Den In- 
halt derselben können wir sehr schnell in 
kürzester Zeit in da.^ H;mi)tlju( h eintragen. 

2. Punkt. Die Austtihrurifrsheistim- 
inunj^cn zum Reiclü^Üeischbesohausresetz 
sckieibeu bekanntlich vor, dali minder- 
wertiges Fleisch) B. einfinniges, nur 
in Stttcfcen von 27» kg auf der Freibank 
mit dem betr. Stempel Tdrsehen, TOr- 
kaufi wenltMi (laif. 

Diese Stempeluni^ flt-r einzelnen Teile 
i.st m. K. niclit ertbrderlicU; denn daß dieses 
Fleisch minderwertig ist, wissen alle Käufer, 
sonst wfirde es nicht an billigen Preisen 
auf der Freibank yerkanft werden. Außer- 
dem ist an der Freibank -Verkaufestelle 
auf eiru i Tafel flerGrund der Minderwertijr- 
keit angeschrieben Öder glaubt man. den 
Weitervertrieb durch dieseKennzeichen ver- 
hindem zn können? Das dfirfte wohl aasge- 
schlossen sein; denn nichts l&Ctt sich leiditer 
entfernen als einStempelabdmck. Femer er- 
haltenKäufer, welche nnr V2— 1 Vz^gFleisch 
auf der Freibank en^'erben. hänfl<i: Stücke 
ohne lr«reii(l einen Stempel. Es ist zweif'el- 
io8, daü daä Fleisch durch häufig ganz uu- 
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leserliche nnd Tettchlilierte blane Stempel- 

ahdrfickt'. (Me viplfarh ihre FaH>e an die 
umliegenden Stücke abgeben, uuappetitlicb 
vird. Beim Betrachten dieier Stftdce daeht« 
ieb miwillküilich atl den Votscblag, der vor 
langeil Jalitvn einmal ganz ernsthaft ge- 
macht wm-de, die 3iargarine blau zu illrben, 
angeblich, um die Käufer vor Fälschungen 
m bewaliren. M. E. liegt es im IntereBS« 
dfs nirif^lifhst £rp«inTibringenden Verkaufs 
des Fifibaiikfloisches, wf>nn seiiir Stenipe- 
long auf da.H nuiwendigste Mali beschränkt 
wird. £« kommt hierbei noch in Betracht, 
daß der betrOgerisdie Weiter\-erkanf des 
minderwertigen Fli isclu s anrh durch tr»'- 
setzliche Stempelungen nicht verbinden 
werdem kaan. 

3. Punkt. Die Lebendhesichtigung. 
Im hiesip-on Srhlarhthnf wfir ps bisher üb- 
lich, jeden Morgen nnd Nachmittag zwecks 
Lebendhesichtigung durch die Ställe zu 
gehen, im Sommer am nnd 2% im 
Winter um 7^^ und 2'' 4Ühr. Autierdem 
nahmen wir diesen Weg noch vor jedem 
Untersuchungsgang, der etwa alle l Va ^^d. 
erfolgte. Jetat aber kehrt man kaum von 
einem Untersucbnngafiing zurück, um die 
kurze Zeit vor einem neuen Gang zum Ein- 
trageu in das ujnstäudlicbe Tagebuch oder 
flirgraunaeUntenmchuigenn rerwendeu, 
mid man wird oniSbUge Male an jedem 
ankommendPTi Tier ^rwr-rk!» Lebendunter- 
suchuTisr gcnifVii. I)a ein Hallcrmpister 
oder i^tobenehuier durch ilire lungjahnge 

Tätigkeit mindestena bo beOhigt sein 

dfirften, vde ein nur 4 Wochen aus- 
gebildeter Laienfleischbeschauer, so peht 
mein Vorschlag dabin, diesen die Lebend- 
nntersnehnnf an den ScUachthSfen wenig- 
stens für dif Tiere zuzugestehen, welche 
in !< r Zwischenzeit anr Schtachtong ge- 
langen. 



Flabchaterilleation mit niedrig 



* Dipfst'iü Vorg('liI.it;i- ist nirlit /.ti/.iü'timtüet: ; 
denn leine Befolgung würde dazu fuhren, dafi 
▼MiMibt wMi, bi Zidiebeineit, io welcher 
Hi- Laien die Schlaclitvicbbunrtirtu ansfihfn, 
kranke Tiere einauicbmuggeln. Was dies für Folgen 
habw kaea, Idut «ia jOagit lafeinim Scblaebthof 



Dr. R. HofTiMBn, 

1. Tianni »n <inr Koch- nnd 8Mrkll«i*ran»i»li BcrIUk 

An der Koch- nnd SterilisierauBtalt an 

Berlin werden zur Zeit mit Erlaubnis des 
Königlichen Polizei-Pr?i<5idiiiitis Vprsnche 
angestellt mit dem Endzwecke, die Lei- 
stungen einiger nenkonatmierter Dampf- 
sterilisatoren zu prüfen. Im Hinblick aal 
die EiiiflilininiT dt-? nfiipn Flpi^chhpschan- 
gesetzes, wel<lii?s das Sterilisieren des 
Fleisches für „bedingt taugliches" Fleisch 
beatimmt, sind diese Versnche, bei denen 
f s sich um sichere Sterilisation, verbunden 
mit geringerem (Jewichtsvfrhist. handelt, 
wichtig genug. verüÜeuUii Iii zu weiden, 

vorgekommener Unfall. Daaelbet waide eta mit 
Wlsbraod bebaAeteeTieir im «llgemebieo Sebtaehv 

bauae gescblacbtct, wodurcb die Scblachtenden 
gefiUtrdet, der gmnae Scbiacbtranm infisiert, and 
der Aastecknngettoff de« MOsbnuidee aaeb aaf 

andere im pleichfii Sdilnflithnusp t'''s<'M-'>cht<'te 
Tiere Ub<nrsj?en wurde. lJuri,li dlv .Stiiläicbtvich- 
bescban soll deraitigea verbittet werden. Durch 
die .Schlatliix iiiilirsrhrm «»nllfn kr.inkt' iiml kr.mk- 
hcitsverdiiclitij^u Tiure enuiuek uuU je lueh Lajje 
des Falles entweder von der Sctilacbtung ans» 
gvsehlossea oder der ädilaobtuDg unter beeon- 
deren VorsiclitamalregelB im SanittttsohUebt- 
hauae zugeführt werden. An Scblacbthöfen 
soll die UntersaobaDg eine beesere, höherwertige 
sein als anf dem Lande nad darf deshalb, ab- 

^jf.ii'lH'ii von li<-.s<piiiliTi n, durc'fi dii' L.inili'S- 
polizelbehürde zu genehmigenden Ausnahmen, 
aar dareb Tierarat« ▼ergeoonnca werdea 
(§ 6 des preußischen AusfUbrnnf^fi - Oesetaes.) 
Halienmeister oder Probenebmer können 
Tierirzte auf Schlaehtbßfcn weder bei 
der Schlachtvieh- noch bei der Flciscb- 
beschau vertreten. Reicht die Zabl der an 
einem .Schlachthof vorhandenen Tierärzte aar Er- 
fülloog der Yorsobriften de« KeioluflelsehbeMliaa- 
geaeties ttlebt ans, dann mftssen Im Interesee 
de» GemeinwMlilc-i wtitcrr br!>iullt w>.'rilt.n. Die 
Lebendbeaicbtigung dürfte hierzu aber keinen 
AnlaS geben, da dureh die fttr die Seblaehttiere vor 

dt>r !<<'lil;ir)i[iiiif; erfurJerru-hc Tf-^nsportniho die 
Möglichkeit gegeben iat, die Scblachtviebbeacbau 
snbeetimmtenTageastaadMivAitaBebiMB «ad aar 
fUr AusD.ihax^nillt' ((^ringende Schlachtungen so- 
eben eingebrachter Tiere) eine Lebendunter- 
iaehaaf ia dea ZwiBehenseltea imüliSMii. 0. 
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um jrleichzeitig den Gemeiuden resp. 
FleischbescliiUibozirkt'ii einen Anhalt zu 
gpbpn. wenn es sich tür diese um rlie 
Frage liaiidelt, welcher Sterilisierapparat 
anzuschaffen ist. 

Die Firmen^ deren Apparate gepiUft 
werden, resp. geprflft werden eoUen, sind: 

1. Rietschel - Hennebergf Berlin. 
Der Apparat, der zug*leiph zur sichereii 
EntfemiinfT des, die Sterilisation ungemein 
störenden Danijiliultgemeuges ein neues 
Kochverfahren (cfr. Franke, Zeitschrift 
für Fleisch- and Milchbygiene Heft 1 and 
5 dieses Jahres) in steh schlieOt, ist Ton 
Herrn Franke, 2. Tierarzt an der Koch- 
nnd Sterilisationsanstalt. konstruiert. 

2. Becker und üluiann, Berlin. Der 
Apparat dieser Firma hat seine Pointe in 
einem antomatisclien Dmdcregnlator nitp 
tels des Systems kommunizierender Böh> 
ren, so dal'i laut Mitteilung des Konstruk- 
teurs die Bedienung eine sehr einfache, 
die Wirkunjr eine sirlierf sein wird. 

Gemeinschaftlich ist i/eidt^n Apparaten 
die Anwendung eines überaus niedrigen 
Drackes, der seinerseits die Gewichts» 
verlnste anf das »t erreichende Hinimom 
herabdrücken soll; dadurch wäre volks- 
^vil tschaftlich ein großer Vorteil f^^eschaf- 
fen, wenn da« zu erreichende Ziel mit ein- 
wandfreier hygienischer Leistung ver- 
bunden werden kann. 

Die bisher gefibte Fleischsteiiiisation 
hat den dabei entstehenden hoben Ge- 
wichtsverlnst mehr oder weniger als uot- 
wendipref l'M in Kauf genommen, weil 
er eben bei den alten Bestimmungen, 
welche 100"ü innere Fleischwärme ver- 
langten, nicht zn umgehen war. Die Aus- 
fOhrnngsbesUmraangen znm nenen Fleisch- 
schaagesetz schrauben die Anfordenmgen 
auf 80 «C, die 10 Minuten eingewirkt 
haben müssen. Iierunt('r und p-pben somit 
Gelegenheit, die Fleisehsterilisation volk.»- 
wirtschaltlicher zu gestnlien. Mau int 
nach UKinen bisherigen Erfahrungen im 
Stande, dieGewichtsrerlnste nm ca.l5Proz. 
zu verringern, ToransgCMtct» daß man bei 



der Sterilisation die nötigen Apparate lOr 
Verfügung hat. Diese Verminderung von 
10 Proz., wie ich sie behaupte, deckt sich 
ungefähr mit den liesultaten Feratis, der 
bei 70 °C Fleischinnenwärme 31,3 Proz., 
bel90<*G Innenwftme 47,SPros. Qewichts- 
Terlnst hatte. 

Die 15 proz. Ersparnis an Gewichts- 
veilnst ist volkswirtschaftlich um so höher 
auäjuschlagen, als sie bei dem ^^roßen Um- 
fange, den die Fleischsterilisatiou nunmehr 
annehmeu wird, eine große Summe Na- 
tionalvermögen darstellt, das durch ge- 
eignete Behandlung in entsprechenden 
Apparaten gerettet werden kann; die 
Mehrausbeute an FleiKrh ist für ganz 
Deutschland euie so bedeutende, daß 
man mit Entzug derselben eine Masse 
Menschen zwingen mfiOte, entweder teures 
Fleisch zu kaufen, oder, was im Interesse 
der Volksgesandlieit noch schlimmer wäre, 
auf Fleischgenuß teilweise zu verzichten. 
Das ptorilisierte Rindfleisch stellt sich zur 
zur Zeit in Herliu auf 30 Pf. für 0,5 kg. 
£s sind also beispielsweise 90 Pf. nötig, 
nm 1,5 kg sterilisiertes Fleiaeli mit Brfihe 
zu bekommen. Um dieselbe Oewiehts^ 
menge Fleisch zu erhalten, müßten bei 
40 Proz. Brat- oder Kochverlust 2J)\i^ Kuh- 
fleisch ^'ekantt werden, die zur Zeit eine 
Summe von 4 Mark erfordern; 0,5 kg Fleisch 
würden somit in gekochtem oder gebra- 
tenem Zustande 1,55 Mark kosten. Die 
Diffisrenz zn Gunsten dea ateiüisiaten 
Fleisches be.strtrr* Fomit 1,03 Mark 1> 
dürfte auf der Hand ]ie<'*Mi, dal^ duich 
die Sterilisation „bedingt tauglichen" 
Fleisches der Fleischgennb lür viele er- 
möglicht wild, und ea dfirfle eine dank- 
bare Aufgabe sein, dieses Fldsch bei der 
Steiilisation in einem Znstande zu er- 
halten, welche das Sterilisierprodukt zu 
einem guten Xahningsmittcl stempelt. 
Dieser letzte Umstand wird nämlich durch 
die Gewichtsverlustersparuiä in besserer 
Weise eirdcht» wie frOker^ denn an dem 
GewichtsveiiuBte beteiligen sich Fleisch- 
lymphe, Eiweiß, Fett und Nftkrsalse. 
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Diesen letzttTcn \Wrd typrar?? in neiiosth r 
Zeit wieder eiae grosse Wichtigkt it liir 
die EruäliruQg beigemessen, su dab die j 
größere Eritaltung genannter Faktoren | 
in hygienischer Beziehung nielit bocb j 
genag zn ^hätzen wäre. 

Ich hatte schon in meinem Aulsatz , 
„Über Fteisebüteillintion*'*) darauf binge- ' 
wiesen, daü die Wassersterilisatioo vulks- 
wirtschaftliche Vdrti ili- Inctf». und lial^e sie 
in Vergleich gebracht zn der bis ]etj:t üb- 
licben Damplbterilisation, die noter einem 
Drucke bis stt 0,5 Atmoapbirenaoagefllbrt i 
wird; ich habe dabfi jedoch aiistlriicklich 
bptonf. dass zur sicheren Austiibrung einer j 
Tulkswirtächalilicbeu Wassersterilisation 
ein Kesael nötig aei, dessen Konstruktion 
ihn vor zu großem Wänneverlust scbfltze < 
und das Wasser stets anf eint r Teinpcratur 
von U6 - 97 •* C halte. Damit will ich vor 
allem darauf binwefsen, daß das Brodehi 
des Wassers, das sich bei 99 » V einstellt, * 
zn verhindern ist, weil durch die dabei 
entstehende Bewegung des Wassers der : 
Zusammenhang des Fleisches gelockej-t 
und eine Gewicbtsv^lnsterspamis nicbt 
in dem Maße wie sonst erreicht wird. 
Ich möchte, um Milh'pr5ifandni.s.se zu ver- 
meiden, namentlich darauf hinweisen, daß 
es volkswirtacbaillicb nicbt m verantwor- 
ten wäre, das Fleisch in offene Kessel zu 
werfen und dasselbe i*' ., Stunden in wal- 
lendem W^asser zu halten. Versuche, wie 
ich de im kleinen mit olTenen Kesseln 
durchgeführt habe, ergabt wohl eine 
sifhere hyg^ienische Wirkunc. doch ist der 
Gewichtsverlust schon nahe an die Grenze i 
der bei hohem Druck (0,5 Druck) zu be- 
klagenden Minderansbente gerflckt. 

Für die Prüfung der neuen Apparate. die 
ich als Niederdrnfk-Dampfdesinfek- 
toren bezeichnen möchte, habe ich folgende j 
Oesicbtq^nnkte in Anssiebt genommen: | 

1. Hygienisclio Wirkung', l)if»e wird derart 
bewMtet , dafi , wenn aie nicht vor- 
Bll^ldi, waS «iae wiettan PrUtaaf dM 
ÄpparatM sieht «bg^gaafen wird; 

*> Dies« Zaiiaehr. B. $ «. 7 des laat Jalng . 



2. GewichUverlust. Dieser wird durch mög- 
Udut zahlreiche Kochungen festgestellt und 
sw«r an SchlacbtUeren venebledMMB Al- 
tera, Geschlechts und Nährzustandes; 

S Handlichkeit der Apparate in hozug auf: 

a) Ladung und Entladung; 

b) Kontrolle der SteriliMtioiit 

e) Ansprache n dir Bedhang; 

d) Ansprache der Apparate an Raum. 

Sollte es sich herausstellen, daü die 
Apparate in den verlangten Punkten ge- 
nügen, so sclUleüt sich daran die ver- 
gleiebende PrOAittg, bei der folgende 
Punkte berücksichtigt werden: 

1. Die Aufteilung der Kessel ist eine der- 
artige, daS beide Appaiate gleidi gtaitigea 
Daropf/iifltilJ h.il)«n; 

2. die zu sterilisierenden Tiere werden je 
Ulftlg in dl« eiBteloea Apparate eingehidai 
lind bei der Zcrklcinomnf^ wird Rttcksieht 
darauf genomniL'n, datü die einzelnen Stücke 
ann&hernd gleiche Gewichte besftlMl «Dd 
nicht über 2,ö kg schwer sind; 

8. irilbrend der Sterilisation werden die An- 
sprüche, welche die Kessel an die Be- 
dieDiing stelleii, iasbesoodere die Zahl der 
Handrelebingea notiert; 

4. n.ich vollemleter Sterilisation werden die 
in korrespondierende StUeke eingelegten 
Haslmaltherinoaiieeer mter Beaditnag vm 

gleichen V()rBic)it8u;4Qrt>^'t>ln den PleiBflhe 
entnooimen und abgelesen; 

5. sweelta Measaag des Dampfvertnanolui wer- 

lim nn den rtnzclnen Apparaten Schalen 
zum Auffangen des Kundenswaasers auf- 
gesti-llt, um auch nach dieser Bindebtwirt- 

schaftlit'he rritersichiedi» festiustcHen. 

Sollte es durch die Versuche glucken, 
einen Apparat sn ermitteln, der wesentp 
liehe Vorzflge vor den andern bal, le wSre 

damit ein wesentlicher Fortschritt anf dem 
Gebiete der Fleiscli.sterilisatinn eireicht. 
Daß beide neuen Apparate biusichtlich 
des OewiebtSTerinstes bessere Besnltate 
erzielen werden, dürfte auf der Hand liegen, 
weil nur Vio — ' ursprünglichen 
Dampfenergie von 0,5 Atm. Druck zur 
Yerw^dnng gelangt; ich kann dies mit 
um so gröLierer Bestimmtheit behaupten, 
als die alliTiHn^rs erst mn-lngf Anzahl von 
Kochungen mit dem Frankeschen Apparat 
darauf hinweist, daß GewidttsTsrinste 
dorcb geringere Daanpfqminnng vei^ 
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mieden werden, nnd daß gleichzeitig die 
Sterilisation eine sichere ist Wie weit 
die GewichtsTwlnste nnbescbadet dner 
sicheren Sterilisierwirkung sich herunter- j 
drücken lassen, ist Gegenstand derzcitiiTPr 
Kxpprinienle. Doch hegt die Vennuiuiig 
nahe, dati man beinahe oder ganz aut den 
Prosentsatz kommen wird, der bei Anwen- 
dung der Wassersterilisation erreicht ist. 

Die Berechnung des Gewichtsvwlnstes 
ist. so einfach sie scheinen mapr. eine recht 
verwickelte Sach»', nnd zwar aus dem 
Grunde, weil derselbe kein gleichmäßig 
großer ist. Er variiert schon hei Fleisch- 
Btttcken eines nnd desselben Tieres 
in sehr erheblicher Weise. Es kommt 
dies daher, daß der Gewichtsverlust die 
Summe verschiedener Koeffizienten ist, 
die sich in verschiedener Grüüe an dem- 
selben beteiligen. Es sind dies Fleisch- 
lymphe, Eäweißv Fett nnd Nfthisalxe, deren 
Gtehalt im Fleische nach den verschiedenen 
Körpergegenden des Tieres wechselt. So 
enthält nach König*) das Halsstüek eines 
fetten Ochsen 73,0 Proz. Wasser, während 
durcliwaclisenes Fleisch vom Backhast 
einen Wassergehalt von 32,49 Proz. auf- 
weist Dieses Hnskelwasser wird beim 
Sterilisieren dnreh die Kontraktion der 
Fleischfasern und Zerspring-en derselben 
inf'olt^e vennehrten Innendruckes zn einem 
hoben Prozentsatz ause:e|irt'lit. Daraus 
erhellt, dali Nackeustiicke stets einen 
weit höheren Gewichtsverlnst ergeben, als 
schieres Fleisch, nnd dedialb ist bei Er- 
grttndnng des Gewichtsv^lnstes stets die 
Sterilisation ganzer Tiere notwendig. 

Der Gewichtsveriii«» differiert weiter- 
hin mit dem Fettgelialt der Tiere. So 
verlieren Schweine erfahrungsgeniäU etwa 
die Hldfte bis ein Drittel weniger als 
Rinder. Es kommt dies daher, daß bei 
fetten Tieren die Trockensubstanz eine 
absolut {rröl'tere i«;t. Deniireniä!) kann auch 
entsprechend weniger Wasser austreten, i 
und der Gewichtsverlust verringert sich, j 

*) König, Die meoachlicben MabraDga- und 
0«ilQBmfttel Borlin 1888, 8. lU. { 



Fenier kommt ftr iten Gewiehtsveilast, 
der bei Sehweinen sich innerhalb weh: 

gröberer Grenzen bewegt als bei Rindern, 
die Art und Weise der Mästung in Be- 
traclit. Dip«e läßt sich an der Farbe des 
b'Jeisches erkennen; kenii^^r g^emästete 
Schweine haben ausgesprochen rot ge- 
färbtes, derbes Fleisch, mit wenig Fleisch- 
lymphe auf der Sehnittflftche, wahrend 
Schweine, die mit Schlempe nnd andern 
Fabrikat ionsrückstAnden gemästet sind, 
aut der Schnittfläche der einzelnen Fleisch- 
Stücke mehr Fleisch!} niphe absondern, ver- 
waschenes Bot der Muskulatur und ge- 
ringere Konsistenz der letateren tsUgm. 
Daß letstere Tiere ebenfalls einen höheren 
Gewichtaverlust aufweisen werden, dürfte 
klar sein, und das tabula docet dieser 
Wahrnehmung dürfte dann bestehen, den 
Gewichtsverlast fUr Schweine nie nach 
einem Tiwe xn berechnen, sondern stets 
ehie gewisse Anzahl znr Berechnung eines 
DurchsChnittSverlnsteS heran /.uz i eben, ein 
Verlangen, dem auch für Bestimmung des 
Gewichtsverlustes bei andeni Schlacht- 
tieren Kechriung g-etragen werden mull. 

Für .Schweine schwankt der Gewichts- 
TOilnst, soweit ans der vochandenen üte- 
ratnr ersichtlich istjzwisdien 10— 35Proi., 
eine Schwankung, die so stark ist, daß 
sie sich üichf Ulein aus den schon an- 
gegebenen Gründen erklären läßt; es 
kommt als weiterer Umstand der Knocben- 
ban der Tiere in Beü-acht, nnd zwar m 
der Weise, daß Orobknodiigiceit Tor zn 
großen Oewichtsverinsten sdifttzt, weil 
diese nur etwa 4—5 Proz. am Gewicht 
verlieren. Treffen nun hei Schweinen die 
günsti^r^^ten Umstände zusammen, Grob- 
knechigkeit und ausgezeichnete Kömer- 
mast, so können die OewiGhtsrexlntte bis 
bis anf7,5Proz. sinken, ehie Wahrnehmung, 
die ich einmal gemacht habe, die aber 
durch die Ani^^ahe von l\ieck übertroffen 
wird, der in einem Falle mir ^'.^ Proz. 
Gewichtsverlust bei einem Schweine hatte. 

Diese Tatsache dürfte wiederum darauf 
hinweisen, daß, wo es gilt Q^wiehtaver' 
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Ia£te festzustellen, Vorsicht zo walten hat, 
und daß die Leistung eine? Sterilisier- 
apparates aus vielen Versachen lestzu- 
fteUen ist. (Sddiia folgt.) 



Baltnil zur Fni|« der JMiiolHltiwIlen 
SchlMMiiMtlnda. 

T. A. L BMl-RotnBOiMl, 

8«klachthoMlraktor. 

Von Heim General-Major a. I). E. von 
Gen dt wurde ein kleines Buch heraus- 
gegteben „Yerdmeraiameii van knroifl- 
middelen en in verband daarmede 
Beschouwingen oved deSlachtniethodesvan 
hoisdidreu". („Konservieren von Lebens- 
mitteln und in Veri»indnng damit B«trach- 
tongen der Schlachtmetlioden der Haus- 
tiere'*.) Schreiber kommt am Ende seiner 
Betrachtungen zum iSchlusse: „Die Vor- 
teile, welche der Schußmaske zugekannt, 
aind nicht entidieidend (steckhondend). 
Darf man annehmen, duU, wenn die 
Kogel den richtigen, theoi-etisch ange- 
gebenen Weg verfolgt, augenblicklich 
Betitnbnng des Tieres eintritt^ so soll 
ddfh die nicht m-nügmidv: Verblutung 
diese Methode auf (irund liygieiiiseher 
und ökonomischer Ansprüchen, ver- 
werflich machen". Der Halssehnitt 
(jadische Methode) ist, so sagt 
der Verfasser vom Standpunkt der 
Humanität, der Hygiene und der 
Ökonomie die beste Scblacht- 
methode« welche den Vorsag ver- 
dient vor der Methode mit der 
Schußmaske". Die genannte Schrift 
veranlaßte den Niederländischen Tier- j 
sehvta-Verein in Yerbindung mit der j 
AbteQnng Leiden eine Kommission mit ! 
dem ÄTiftrap zu ernennen : „Welches ist die ' 
beste iSchlachtmethode for konsumtious- . 
fähige Tiere, mit Hinsicht aaf Haltbaikeit | 
des Slei^es, Sicherheit des Schlacht- 
liersonals und mfifrlichsten Tierschut:c (het 
ininst mogelyk lyden van het dier"). 
Diese Kommission, zu welcher zwei Tier- 1 
Irste, T. Crtting und v. d. Hooten I 



geliorien, brachten einen Bericht, dem wir 

folgeijdns entnehmen: 

Eine gute äcLIacbtmethod« soll die WUnsche 
und Erfordernisse dv Ökonomie und d«r 
Houuuiitlt befriedigen. 

I. Die der HomanltSt fordern: 

4 Die MUaehteDdea Pofsoneo toOee ge- 

nUppnd geschützt sfcin vor ünfrilli>n 
b) Die Vorbereitungen zu Uur Si hiai iauiit,' 
sollen die Tiere nicht beängstigen. 
' c) Das Tier soll so wenig wie möglich 
I Schmerzen empfinden, also sobald wie 

möglich betäubt sein. 

d) Du Tier soll wibread dea Verbiatene 
niolit wieder tu BewoflCaein koainien and 

von neuem empfind tMi. 

II. Die der Ökonomie fordein: 
a) Gute Ilaltbarlieit des PleiscIieR. 

Zu IIa sagt nach eiDKi')i«'n<1<.'r iiegrUiuiiuig 
der fiericht: „Soll gnte Aasblataiig stattfinden, 
so nraSdae rertlDgerte Mark (nedBlIa oUangit») 
intakt Mciben: eine SdiluchtuiL'Üiotle, wobei 
i dies nicht geschieht, ist Ökonomisch so ver- 
I weiCtii." 

Sodann werden die Schlachtiuethoden ohne 
und mit voriieigeheader Botiubung be- 
sprodiea. Zu den Methoden ohne vefho^ 
gehende Betäubung, woranter anrh die jüdische 
Setdaehtmetliode dUt, kommt die Kouuuisaion 
ni folgendem Bendtat: ^ iae Uer der dentBehe 
Beweis geliefert, daß die Hehntiptiing:, es ver- 
schwinde nach großem Blutverlust dus GefUfal, 
nicht riehtig ist Nach dem Durchschnitt der 
^rolScn RIntgpflUse, in diesem Fall der Uals- 
gffaUc durch den Halsschcitt, tritt blofi zeit- 
weilige Betäubung ein. — Das Bewußtsein nnd 
die Empfindung kehren wieder xuriiek. 

Der SoUnfiMti der Betesebtsagea der 
Scblachtmediode mit voAergeliender Betftnbttng 
laotet: 

1. „Keine Seblachtmethode knna eine 

^ntc fi^euannt werden, wenn nicht VOr^ 
hergehende Betäubung stattfindet. 

'2. Die BetlnlniBg geechiebt am betten dnreh 
Schnttapparate. Blitz, StotT u, a"; 

Die Beilagen, woruQtcr sich die Uutaehtea 
vereebledener nlederllndlteber Scblaehtboldiiek- 

inren befinden, Inuti ii nber die tituelle JWÜMbe 
ächlachtmetbode wie folgt: 

I. Sdtlaebthofdirektor TlenntQiiadekker. 

Nyroegen : 

Die jadischo rituelle Schlaohtmetbode möge 
ctwee etlrbere AiublataDg mr Folge babea; ee 

bleibt aber eine rohherzige Methode, welche jeder 
vorurteilslose Zoechaaer abacheulicb findet, und 
die allen hmneiieB Begrilhn widentrelkfit 
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IL SohtaehtkoMlrektor TSairant B«iiiidni- 

Oroningen : 

Er empfiehlt den SchuQapparat vor der | 
{fldbehen Methode. Aueh er nahm niiaiigvBehiBe | 

Quetschungen und Verwundun^'tii des Tieres 
beim Niederwerfen etc. wahr und konstatierte, 
die Verblutung sei nur um ein geringer«! bemer 
wie bd dm »dereD Methoden. 

ITT. Schlacbthafitiiektor-TieiantLemnieiis- 
Maastricbt: 

nie Abiehlaehtung der Tiere nach jOdiiebem | 

KituB isteineÄrger crregendeTierqoilei«, weil das 
Tier vor dem Tode Symptome von Schmerz, 
Angst und ächrecken zeigt. Beweia: DasBewußt- 
■eia nad das OefUhl eind sieht venohwnndeD 
oder kehren bald nach dem Ilalsschnitt wieder 
lorüfik. Aach die achmerabaften Vorbereitungen 
(Peeaeln, Niederwerfen ete.) brandmarken die 
jlldiaehe Methode als unmenschlich und grausam 
im Vergleich mit den andern hier nblichen 
Schlachtuietbuden (ScbuÜapparat, BeC). 

IV. SdktaebthofSiiektorTtennEt H oefn ag e 1 - 

Utrecht: 

„Es ist dringend notwendig, vom Stind 
punkt der Humanität, diis Schlacbten blut^ zu | 
gestatten, wmn dieaea mit der SchoSmaake 
vorgenommen wird. Jede andere Methode, <Ur- ' 
unter die JUdiacbe, der Genickatich und das 
Betliiben mit dem Äunmer aoll ana dem Geaichta- 
putikt des TierBcbutzes vom Sti.itc verboten 
werden. — Die Verblutung nach Betäubonf mit 
dem Sehnftapparat iat eine genttgeade.** 

T. SehlaebthoMirektor Tiefsrst Beel- 

Boermond: 

Meine Autwort auf die Kommissionsfrage 
laotet; ,JKe rituelle Seblaehtmethode kann ans 
dem Gesichtspunkt der Humanität nicht im 
Schatten stehen gegenüber den üonst im hiesigen 
Schlachthof Üblichen (Scbutiapparat 8toff, Erfurt). 
Die JMlaebe Seblaehtmethode Ist die an meieten 
barbarische, des Menschen unwördigc, eine un- 
nötige Tierquälerei, und ich »cbließe mich j 
dem Weiten yon Dr. von Sebwara am 

,3Mhaein Iat das Laad, in weldiem 
durch gesetzliche Vorschriften die quälerische ' 
Scblachtart des Scb&cbtens bereita abgeaehaSk 
is^ wodurdi dieses Land sieh ein Ruhmes- 
blatt in der Gesebiebte des Tiersehnties er- 
worben hat." 

Außerdem sind noch Atteste dem 
Rapport zugefiigt, worin Metzg:er und i 
andere Personen eine genügende Ver- 
blutung konstatieren bei voilietgehender 
Betäubung mit dem Schußapparat. 

Wo bleibt nnn die Behanptiing des 



Herrn v. 0^ es sei der Halisduiitt die 

am meisten humane Schlachtmethode? 

Sämtliche im Bericht aufgeführten 
Schlachtlioftierärzte stimmen überein 
und Imldigen dem ^rotto der BroFschnre 
von Tierarzt von Crüting (Worte von 
Prof. Dr. B. Osteriag): „Ks ist jedoch 
dnrcbans nicht einsDsehen, warum diesen 
Tieren die Wohltat der vorgängigen 
Betrinbung beim Schlachten nicht gewährt 
werden solL'* 

VerscNedeiiM aus der Praxis dar 

Fleischbeschau. 
HlMflilcelt der fiekriMMssatabsrluilsse bei Selraf tsok 

T«M1 

Kuaibert MülerGuben, 

8ehUcbthoni«rant(. 

„Bekanntlich kommt bei den Schweinen 
die auf die Eehlgangslymphdrftsen be- 
schränkte Tabeikalose am hÄsigsten vor; 

vielfach findet man in den betreffenden 
Dnistn nur einige stecknadelkopfgroße 
Kiiütclieu," Diesen Satz fand ich beim 
Studium der Fachliteratur. Der Verfasser, 
Kollege Lohoff ft^erErossen a. 0, jetzt 
Styrnm, bemerict dann weiter*), daß mit- 
unter auch die diesen benachbarten Lymph- 
drüsen erkranken. Ob diese Ansicht über 
die Kehlgangslj'miihdrfist iituljerkulose aber 
den Tatsachen 'wirklich entspricht, werden 
schon die iiächüteu Aluuatf beweisen — 
besonders an Schlachthöfen mit ihnm 
natvigemAßgTftßerenHaterial— ,in welchen 
nach dem neuen Schlachtvieh- und Fleisch- 
beschanjresetz nntorsncht werden muß. 
Im hiesifren Sclilachtliof wird die Unter- 
suchung und Beurteilung schon seit längerer 
Zeit nach dem neuen Fleischbescliaugesetz 
Torgenommen. Einmal in unserem eigenra. 
Interesse, dann aber, om die Schlichter 
an diese etwas modifizierte üntersnchnngs- 
art allmählich zu «rewöhnen, damit vom 
1. April ab nicht Störungen vorkommen, 
welche die Untersuchung erschweren oder 
gar auflialten, zumal da ja durch die neue 
und Ittflerst omständliche Buchführung, 
die ja leider auch auf Schlachthöfen in 
•) 9. Jahrgang, Heft 11 pag. 216. 
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Kraft treten imili, eine ganz erlicMicUe 
Mehrbelastung tur die ontersucbenden 
Tieribrzte eintritt BegelmAßig werden 
die EelilgangsIyiiipltdTttBeii beider Seiten, 
die der Leiter, der Longe, des Dflnn- und 
Dirkdarmos und die Milz angeschnittpn. 
Ich raaclie bei den Drüsen des Dünn- und 
Dickdarmes immer ca. 20 (Querschnitte, 
da ich es bei hängenden Teilen praktischer 
ansfBhiber fand, als die Lftngsschnitte 
dnTcb dieselben. Bei dieser neuen ünter- 
suchnngsart fanden wir nun bei 1328 im 
Slarz (1. F. gescliladitefeii Schweinen 
1 llhnal i Uberkalo se des Darmes bezw. 
der Gekrosdrüsen, 25 mal Tuberkulose 
der Snbmaxillaren, 19mal Tuberkulose der 
Leber, 15 malTsberkulose der Longe, 2mal 
Tobeitailose der liik. Die Tnbetknloee im 
Dünndarm war wohl in etwa 50% aller 
Fälle schon äußerlich ohne Anschneiden 
wahrnehmbar. T^ie Zahlen werden wohl 
diejenigen in Erstaunen setzen, die bisher 
die Diinndarmdifisen nicht genaner onter» 
Bocbt haben. Hiemos ist zn ersehen, daß 
nicht nur 1,882% der Schweine, deren 
KehlgangsljTnphdrüsen erkrankt waren, 
sondern 8,96 "/o aller gesrlilachteten 
Schweine mit Tuberkulose behaftet 
waren. Ich entnehme diese Zahlen unseren 
genaoen Angaben des Tageboches. 

Hluflokelt ites Strongyius parad«xu«. 
Kmlfetrt HWer-Oaben. 

Schon alsStodeut hatte iehOelegeoheit, 
den Untersnchongen am hiesigen Sdilacht- 
hof beizowohnen. Ich wunderte mich 
damals sehen, daß in dem TTandVmrh der 
Fleischbeschau von Professor Ostertag 
nur 60 Proz. aller Schweine als mit Stron- 
gyius paradoxns behaftet aufgezeichnet 
waren. In meinem L^bnch machte ich 
zu jener Zeit schon eine diesbezfigliche 
Randbemerkung. Aber auch jetzt stellte 
ich wiederum fest, dali beinahe alle Luni^en 
(ich nehme, da Angaben bislier darin)er 
nicht gefuhrt wurden, als sicher 95 l'roz., 



wenigstens in unserer Gefrend. anj mit 
Strongyius paradoxus befallen sind. Die 
Longen tind in &8t aUen Ftilen so stark 
damit besetzt, daß immer zwei Drittel 
Absdinitte der betreffenden Lungen bean- 
standet werden. Seltener findet man, daß 
die Lungen «ranz von dem Para.<iifen dureli- 
setzt sind, nach un.sereu «rtnanen Auf- 
zeichnungen bei 2,259 Proz. der hier ge- 
schlachteten Schweine. 



EIWM tttr lllr<:';rr'^c^rlden. Messer Uli Du» 
infektionwppvate. 

W. Pltt-Könij?shcrp 1. Pr., 

SebUobtbofticrarst. 

Da die Reichsfleischbeschangesetz- 
gebung mit Recht strenge hygieniBche Be- 
handlung derMesser und ihrer Umhüllungen 

fordert. .';o war es notwendicr, fttr letztere 
eine Form und eim n Stoff ausfindig zu 
machen, der eine giündliche Säuberung 
and Desinfektion zuläßt Ich glaube, daß 
die ans Weißblech, nach Art der Feder» 
kästen hergestellten Scheiden, System 
Rabitz, diesen Anforderungen entsprechen. 
Zur Aufnahme von 2 Messern geeignet, 
die durch je eine I'cder in fester Laire 
gehalten werden und durch eine schmale 
Scheidewand von einandw getrennt sbd, 
Iftßt sich der Heaserbehälter leicht aus- 
einander nehmen, da sidi die eine mit 
einem Griff versehene und in Führungen 
verlaufende Wand ausziehen läfSt. Um 

; das Stumpfwerden der Messer iu der 
Scheide zu verhüten, müssen die Federn, 
die sie festhalten, breit sein, ebenso die 
Messerschneiden. Zn stark abgeschliffene 
Messer biegen von der Feder ab nnd 
lassen sich oft nnr mit ^\nhe. heraus- 

j ziehen, da sie manclimal zwischen Feder 

' und schmale Wand geraten und dann 
beim Herausziehen beschädigt werden. 

Befestigt wird die Scheide im Knopf- 
loch des Mantds durch einen Haken, der 
durch einen an der Wand befe.<5tigten 
Schieber geschlossen wird, so daß ein 
Herausfallen der Hülse beim Bücken ver- 

I Iiiudert witxL. 
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- Diese Messerscheiden werden hier 
von einem Klempnermeister für 40 Pfen- 
nige geliefert. Um so auftauender ist der 
exorbitante Preis von 2,50 Mk., den die 
Finna Hauptner hierlür fordert. 

Zur Untersuchung eignen sich am besten 
ganz einfache Messer, wie sie die Schlächter 
benutzen. Sie .schneiden gut, sind hand- 
lich und unverwüstlich. Die von Haui>tner 
in Berlin in den Handel gebrachten haben 
eine viel zu schmale Schneide, einen zu 
leichten Grift' und sind wegen der Spitze, 
in die sie auslaufen, lebensgefährlich. 



zu desinfizierenden Messerklingen stecken. 
Da die Löcher nach unten scheiden- 
f?innig verlängert sind, so verharren die 
Messer in senkrechter Lage. Der mit 
Sodalange bis etwas über den Deckel an- 
gefüllte Topf wird durch einen Petroleum- 
kocher angeheizt. Der Preis beträgt 12 Mk. 



Einige Gerlte fOr die Ausführung der Fleischbeschau. 

Die Firma Hauptner-Berlin hat zwei 
Anschneidemesser in einem Metalletui an- 
gefertigt, welche sich für die ambulante 
Fleischbeschau eignen dürften. Die Messer 




Anachncidemcsaer der Firma Haupt ner in Berlin. 



Einen ebenso einfachen wie billigen 
Sterilisationsapparat hat der Obertier- 
arzt des hiesigen Sch'.achthofes, Herr 
Paschlan, konstruiert. P'.inemgrolien, ge- 
wöhnlichen Kochtopf ist ein Deckel aus 
Zink aufgefügt, der, mit 2 Handgriff'en ver- 
sehen, sich leicht abheben läßt und ca. 3 cm 
unterhalb des oberen Randes das Gefäß 
abschließt. In dem Deckel sind 12 Öft- 
nungen angebracht, in 3 Reihen angeordnet. 
Durch diese Spalten la.ssen sich bequem die 



sind ganz aus Metall gefertigt und liegen 
flach in dem Etui (Fig. 1). Das Etui kann 
bequem mitgeführt werden und entspricht 
auch den Anforderungen in bezug auf die 
Desinfizierbarkeit. — Für die Kollegen, 
welche die Fleischbeschau in giößeren 
Gemeinden ohne öft'entlichen Schlachthof 
ausüben, dürften die Kadaverwagen und 
die verschließbaren Einwurfgefäße für 
Konfiskate der Firma Renger & Cie. in 
-Arnstadt i.Th.vonlnteresse sein(Fig.2 -;')). 




Fig. 2. Kadnrer tragen der Firma Kenger u. Cir. in Arnstadt i. Th. 
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Fig. 4. H. ö. \'er»cUießbart Kiiueurfgefäße der gleichen Firma für Konfiskale. 



Referate. 



JeanniHire, Alfred, nber dii* liistolo- 
Kischcn YiTünd(>nini?en der Lunsrc hei 
der Termiiiösen Piietiiiioiiie der Katze 
and den HaNeii. 

^lMW(iinl-Ulu. rrribnrK i. H. Labr IIWO.) 

Die durch Strongylus jmsillus Müller 



Katze lülit über die Luimenfläclie vor- 
s|irin;;ende jn"aw?pl*»<' ^i** erbseti^^rolie 
Knötchen erkennen. Die inikroskopisrhen 
l'ntersiuchmitren von Abstrichen aus diesen 
Knötchen sichert sofort diiich (^epenwart 
der Kier und Kntwiiklunjrsstadien des 



verursachte veruiinöse Pneumonie der Xematoden die Diagnose. Veifasser be- 
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schreibt die histologischen Bilder der 
erkrankten T.iiti?p und erklärt deren 
Variationen aus den verschieden starken 
Inrasionen der Sier in die Langen. Ebenso 
vift bei der vermin eisen Eatzenpneumonie, 
werden aiidi !>eim Ha*<pn Kit>r in die 
Alveolen aspiriert und zwar hier solche 
▼on dem in den Broncbien sieh in Menge 
anfhaltendeiD Strongylm coinniatatite. Die 
Erkrankung, die meist auf die Tjiriiren- 
ritndpr lokalisicit ist, zeigt letztere von 
einem schmutzig graubraunen, derben 
Sftwn vim verschiedener Breite umgeben, 
oder es treten in leichten Fällen nur 
einzelne haselnuLigrnlic Knoten auf. 
Bildung voD Grannlatiunsgewebe infolge 
des Reises der aspirierten Eier. Niemals 
disseminierte submiliareFiwmder Knötchen- 
bildiin«; wie hd der Katze. Multiple 
Bronchiektasien bis unter die i'leura. Blut- 
geföße mit perivasliulaser kleinzelliger 
Infiltmtion. Biesensdlen seltener als bei 
dor venninüs(Ti Pneumonir- der Katze. 
Viiik'ininif'ii von \okrr)«i'ii an Stellen, die 
durch Aspiration von Eiern verändert 
warm. Der AAeit sind gnte Abbildungen 
von Schnitten durcli erkranlEtes Longen* 
gewebe beigegeben. Watffin^ 

Weinland, l'»'ber den tilykogengehalt 
einiger paraaittselier Wfinner. 

Die Untersuchung von Taenia expansa, 

Ascaris liunliricdiilrs nnd A. niystax ergab 
bei Taenia einen Glykogengehalt von 
15 — 47 pCt., bei .\.scaris von '20 M pC(. 
der TroekeiyRibstanz, wSIireud der hOebstc 
bis jetzt bekannte Wert des Glykogens 
im tierischen Körper nur 14 p''t. (hc\ 
Cardium), und bei Säugetieren, abgeseiieii 
von der Leber« nor 3 pCt, betrag. 

Qaensel, l^ntersnehnngen Ober das 
Vorkommen von Baliterien iu den Langen 
nnd bronelilalpn lymphdrflsrn gesunder 
Tiere. 

(Zoll.flir. r. Hyg. u. Inf<-ktlon«kr«nkh- liWlr, W, IM , .1 II : 

lu den gesunden Lungen finden sich 
mit Sidierbeit Keime, wenn auch in ge< 



ringer Anzahl: auch in den bronchialen 
I T,yjTij*li(1rflsf»n. am häufigsten beim Schwein, 
j las.Hen sich in vielen Fällen pathogeue und 

nichtpafhogene Keime nacbwdsen. 

I Orvbal. 

L. Paul, Über die Bedingnngeu des 
Eindringens der Bakterien der Inapl- 

rationKlnft in die Lungen. 

(ZaiUrbr. llfg. und Iiifokt. liKHt, 4a IM, 3. U.> 

Bei bobem Keimgebalt der Lnft, 

andererseits durch Losreißen feinster 
TröpfcliPii von dem rpirhlicli bakterien- 
haltigen .Schleim des Kespirationstraktas 
gelangen mit der Inspirationslnft askl- 
reiche MiknK»ganismea bis in die feinsten 
Bronchien nnd in die .Alveolen der Lungen. 
Dieser W»>s' <\nvc\t die BroncbieTi ist der 
geAvöhnlichere als der durch die Lymph- 
bahnen. Trotz der Anftahme vieler 
Bakterien in die Lungen, kann man dock 
eine Keimanuut konstatieren, da die ein- 
I gedrungenen Keime schnell mittels des 
Lymphstromes oder durch bakterizide 
Stoffe des scbleimitr* ii Sekretes bezw. dnreh 
Phagozytose beseitigt werden. 

FreuSe, Die Diagnose de» Hilzbrandes« 

(Bc-r!. TlcrlritL Woebvwcitr. IWO, »o. »».) 

Departementrtioirzt Prevsse bUt in 

Gegensatz ZU Steinbach die Obduktion 

milzbrandverdächtiger Kadavfr nicht für 
überflüssig. Daneben ist jedoch stets 
noch die mikroskopische Untersuchung 
von Blnt od« Hilzsaft erforderlieh. Der 
I)ositive Obduktionsbefund bildet eine 
wesentliche Stütze für die Diagnose. Als 
Beispiel kann der von Siebenrogg 
(D. T. W. 1898) beschriebene Fall dienen. 
In demselben war der Obduktionsbefinid 
positiv, der mikn^kopisclie Befund np«rn(iv; 
dennoch hatte sich der Eigentümer bei 
der Zerlegung des Tieres dne Milzbrand- 
! pastel angezogen, der er eriag. Ist anch 
i noch der mikroskopiscbo Pt^'fnnd positiv, so 
kann man von drr baktfriol.ip-ischcn Unter- 
1 suchuug (Imptuiig und Kulliu) absehen. 

I Das Plattenknltnrverikhren ist nach 
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Preusses Ansicht in der Praxis niclit 
leicht and mit Sicherheit anwendbar; es 
eründere viel Sorg&lt und gelinge nicht 
immer, weil die EntwickelnnuT der Hilz- 
brandbiizillen durch die Entwickelung 
anderer Bakterien, welche erstere bald 
überwuchern, häufig gestört wird.*) 

In ähnlicher Weise wie Ho sang em- 
pfiehlt Pr. die Versendung des Milzbrand- 
materials zwischen zwei hohlgescbliffiBBen 
Objekttillgeni, die an der Bertthnmgs- 
fläche leicht eingefettet nnd dann fest 
aneinandergebunden werden. Auch das 
Bongert s(h»' Verfahren, Milzbrand- 
material äut einen) Objektträger dick 
anszostreichen und eintrocknen zu lassen, 
ist TOB ihm als sdir praktisch nnd braneh- 
bar erprobt worden. Orabert. 

AfHimliJeff, N., fi«iirä{u;e zur Sero- 
diagnuüe des Botzes. I.-D. St. Peter»- 
bnr^ 1900. (Bueteeh.) 

QlMh ftMinl TOD t'cke Im Z«ntf*lli]iM fir BskM»» 

logla AI>L 1.) 

Bisher bediente man sich zur Aggluti- 
nation der Rotzbasillen durch Blutserum 
der Methode, daß man das zu prüfende 
Serum mit auf festem Nährboden ge- 
warhsPTien Kulturen oder mit Bouillon- 
kolturen direkt vermischte. Zweckmäßiger 
ist nach A. folgende Methode: 

Die betr. Terdfinnungen des zu prüfen- 
den Serums werden mit bestimmten Mengen 
Bottiilon hergestellt Nach PrOAm; der 
Sterilität dieser Verdünnungen werden 
abg'f^me';'^*'?tM Mengen 1 — 3täj!:iprf*rT?oiiillon- 
knltur zup:esetzt. Norraalos I'fcrd»'- 
seruai wirkt alsdann noch bis zu 
einer Verdünnung von 1:400 agglati- 
nierend, das Serum rotzkranker 
Pferde dagegen gar bis zu einer 
VerdilnnnnfT von 1 : KKM). Hierbei ist 
aber zu beachten, dati die Konzentratinn 
des Serums stets direkt proportional 

*', Diesrr Bojrrlinttnng wird man wohl kaum 
beistioimen köuDea; dena durch die beim PlaU«n- 
vtrüktm aMfefUirte YerdBiuniiif gallngt es 
ftct». eine rollknmniene TraDBOBg der eioielnen 
Keime berbeizufubren. 



, der Bakterienaut schwemmung ist. Durch- 
schnittlich wirkt, was für die Rotzdiagnose 
bindend ist, das Serum bei 1 :450--8B0 
agglutinierend. Glyzerinauzati Teiiiaiig- 
samt die Agglutination. SkmMki. 

Bonrges et M^ry, Bemerkung Ober die 
Sero-Vlagnose des Bötzen. 

(AkUvN 4* Bi<<l. «mpArininnt. et d'nnaton. p«lh«la|i4ia«. 

Ud. XII, 1900, S. 183.) 

Nach der Ehitdeekung Fonlertons 
1897, daß außer dem Senon rotiAianker 

Individuen auch Antidiphtheriesemm vom 
Pferde und das Serum typhuskranker 
Menschen A^'<,'lutination der Kotzbazillen 
' herbeizuführen vermag, läßt sich von 
diesem Phänomen kein großer Nutzen 
fttr die Botzdiagnose erwarten. Auf 
dem ^loskauer Kongreß 1897 erklärten 
^^ ladimiroff und Nocard, da(^ sie bei 
Aussjiat von Rotzbazillen iti ein in be- 
stimmtem Verhältnis hergestellte.** (remisch 
vouBottillon nnd Pferdesemm Agglutination 
wzielten, gleichgültig ob das Serum Ton 
einem gesunden oder etnem rotdEraaken 
Pferde herstammte, nur wurde diezBesultat 
im letzteren F;»l!" bei einem weiteren 
Mischungsverhältnis erlangt als im erste- 
ren. Wladimiroff fhgte hinzu, daü die 
Beaktiou wst nach mehreren Tagen ein- 
trat, und daß das Verfahren für die Praxis 
zu kompliziert sei. 

Bei Versuchen an Meerschweinchen 
fanden B. und M.. dali das Serum dieser 
Versuchstiere frühestens Tage nach der 
Infektion konstant« agglutinierende Wir- 
kung auf Rotzbazfilen besitzt Das Semm- 
Bouillongonisch muß im Verhiltnis 1 : 10 
hergestellt sein und 3 Stunden lang bei 
einer Temperatur von 37" jrehalten werden. 

Bei rotzkranken Pferden wurde eine 
agglutinierende ^\ irknng des Blutserums 
noch bei Verdünnungen von 1:500, 1:1000 
und bisveilen 1 : 2000 festgestellt. Auch 
dem Serum gesunder Pferde wohnt diese 
agglutinierende Ei^renschaft inne, äußert 
8i<^h aller nirht mehr bei Verdrinnunirs- 
graden über 1:100, 1:200 oder ausnahms- 
weise 1 : 300. 
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B. nad M. fiuiden ittr ibre Veranebe 
großes Materinl in dem Bestände der 

Pariser Omnibusgesellschaft zur Ver- 
fiii^iing. Dabei hatten sie Gelegenheit, ihre i 
Kifrebnisse durch zahlreiche Sektionen 
und diagn« istische Meerschweinchen- 
iuiplüugeii zu kontrollieren. 

Unter 30 nicht lotskranken Pferden 
nj^lntinierte das Serum nur Imal noch 
in Verdünnungen über 1 ; 300, l mal über 

1 : 400, 1 mal ühci 1 ; 700. Das letztere 
Pferd war wegen einer verdächtigen 
Drüsenanschwellung isoliert worden, rea- 
gierte jedoch auf eine MaUeininjektion, 
die nach dem Adorlaß ansgeftthrt wurde, 
nicht. Bei einer sweiten Blutentnahme 

2 Monate später zeigte sich die aggluti- 
nierende Eiqrenschaft des Serums nur 
Verdünnungen unter 1 : 200; auf eine 
MaUeininjektion trat auch diesmal keine 
Seaktion ein. 

Agglutination bei Verdttnnong des 
Semms im Verhältnis von 1 : 300 und 
darüber berechtigt zu dci- Vtimutung, 
bh'M jodofh keine Sicherheit, daß das 
betreffende Pferd rutzkrank ist. Anderer- 
seits läßt sich aus dem Umstand, daß 
die Agglutination hei Verdfinnangen des 
Serams, die das VeiMltnis 1 : 300 tlbetw 
schreiten, ausbleibt, nicht schließen, daß 
das Pferd frei vom Rotz \^\. Bei meh- 
reren Pferden, die eine ausgesprochene 
Malieinreaktion gezeigt hatten, trat eine 
dentUche Agglutination nnr hei Ver^ 
dilnnangen de» Serums im Verhältnis von 
l : 200 ein. Von einem Esel, der an 
akutem Impfrotz litt, agg^lutinierte das 
Sornm nicht mehr in Verdünnungen über 
1 :5ü; mit 8er uuipruben dreier gesunder Esel 
trat bei gleichen Verdüniiungsgradeu eine 
ebenso deutliche Beaktion ein. OraberL 

Eabieaux, lieitragf zur Serodiagnose 
des Botaes. 

(Jonm. de mi-d, i-ft tofi», Aittri»' t 

Sowohl das von rutzkraukeu als auch 
das von gesunden Pferden stammende 
Serum flbt bei 35 —37^ auf BoniUonkultnren 
von Botzbaaillen eine mikroskopisch und 



hlsweilMi andi nüt hloflem Auge wahr* 
nehmbare agglutiniwende Wirkung ans; 

zwischen beiden macht sich nur ein Unter- 
schied in der Schnelligkeit und Intensität 
des Vorganf!:s bemerkbar. Di eser Unter- 
schied wird aber erst bei Verdün- 
nungen des Serums im Verhältais 
1 : 100 bis 1 : 860 deutlich erkennbar. 
Daher miOt B. den Ergebnissen, die Mnc 
Fadyean mit Verdünnungen von 1 : 10 
und Jensen mit solchen von 1 : 10, 4 : 100 
und 2 : lOo erzielte, wenig Wert bei. Um 
ans dem Pliänomen der Agglutination für 
die Diagnose der Rotzkrankheit verwert» 
bare Schlosse ziehen zu kutanen, mnß man 
höhere Verdfinnangen des Serums an> 
wenden, etwa im Verhältnis 1 : 1000. .D» 
Zeitpunkt, zu dem die Agglutination ein- 
tritt, ist je nach dem Individuum, 
welches das Serum lieferte, ver- 
schieden und fiült bei der zuletzt an- 
g^ebenen Verdttnnnng in der Bogel 
zwischen die 18. und 36. Stande, aus- 
nahmsweise flüher oder später. Am in- 
tensivsten (bis zur Verdünnung 1 : InOO) 
und schnellsten (6 Stunden) verläutt der 
Vorgang, wenn das das Serum 
liefernde Tiereine fieberhafte Tem- 
peratnrsteigeruug aufwies, also in 
Fällen, in denen die ^fallelnimpftmg nicht 
angewendet werden kann. 

Bei Temperaturen unter — geht 
dieAgglutiaation langsamer und schwächer 
vor sich. Serum, welches bei 60—65^ 
sterilisiert ist, verliert seine Wirk« 
samkeit nicht. 

Kabieaux zieht aus seinen Versuchen 
den Srlduß. daß die Ausübung der Sero- 
diagno--' stets auf das Laborat(jriuni 
beschrankt bleiben wird ujid nur dazu 
dienen kann, die Ergebnisse der flbrigen 
diagnostischen Methoden zu kontrollieren. 

Orübtrt. 

Schottelins, Versuche Aber Fütteranga- 

Tnberknlose bei Rindern und Kälbern. 

^MQaclkeiX'r Me<llzlnt«clin Wut beDicbiift, 190« No.S», 8. 1610.) 

In dem hygienischen Institut der Uni- 
versität Freibui^ i. B. wurden Üb4V- 
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tragnngsversnche ron Tnberkalose aaf 
Rinder und Kfllher mittels VerfUtterung 
von tuberkiUäsem menscliUchen äpatam 
ADgestellt, die n einem posHiTen Er- 
gebnis gefOlnt heben. 

Zw den Verbuchen wurden 2 Kflfie 
und 3 Kälber verwendet, von denen eine 
Kuli und ein Kalb al8 Kuntiolltiere dienten. , 
Die Tiere erhielten von dem Spnttun bei 
jeder Fütterung ca. 50 g pro Kopf und 
zwar die Kälber unter die Milrh trenihrt, 
währen»! es bei der Kuh über das Ürttn- 
ftrtter augegoeBen wnrde. Vom 25. Mai 
bie 29. Anglist vnrden aoldier Fflttemngen 
im ganzen 24 vors-enommen. 

Charakteristische Krankheitserschci- 
anngen traten bei den infizierten Tieren i 
nicht anf. Die ScUachtnng nnd Unter- | 
snrhnnfT der Tiere wurde nacli 4 nrnna- 
tiger Dauer des Versuchs von Herrn 
Prof. Dr. Schlegel und durch Herrn 
SdUachthanarerwalterHetiToigaiooinien. 

Die beiden Kontrolletiere iniren voll- 
ständig gesund. D age pre n w n rd e n a 1 1 <• 3 
infizierten Tiere tuberkulös betun- : 
den: bei der Kuh toberitnlOse Enteritis und | 
starke Schwellung der Mesenterialdrüsen, 
außerdem tuberknlfise Verkäsung und Ver- 
kalkung der Media^stinal- und Rron- 
diialdrfisen sowie eine tuberkulöse Pneu- 
monie nebst vereinaelten MiliartnbeilEeln 
nnter der Pleura. Rei beiden Kälbern 
stark iresohwollptie tuberkulöse, verkäste 
und verkalkte iSubmaxillardrüsen und ein- i 
Bdae tabericnlAse Hesenterialdrttsen. | 

DerVetsnch bestätigt die Tatsache, 
daß die menschliche Tuberkulose i 
aaf Rinder übertrap'ltar ist, und dient ' 
als Beitrag ftr die priiizipielle Identität der 
menschliehen nnd der tierischen Tuber- 
hnlose. Avulilnm». 

J. Thesen-Christlania, Studien Ober die 
paraljrtiacke Form tod Tergiftung durch 
nnseheln (MytiloR eduli» L.) 

(Ärclnv f ciperiirn-nt l'.Hli..: ,1. fh«n:!«k.:il. IT I; 1 , II. 6 il. Ol. 

f< Fälle von MiischelverjriltunK werden 
vom Veriasser geschildert. Im Vonler- t 
gnad stehtti die auftretenden peripheren I 



Lähmungen^ zwei Patienten gingen an 
Lui!L'enI;lbmnne: ein. Durch Tiei versnche 
wurde die starke Giftigkeit der Jkluscheln 
bestätigt, die sieh inneriialb zweier Monate 
verior. Interessant ist der Nachweis, daß 
Muscheln in AqnaTien das im Wasser 
enthaltene (.Titt aufnehnu-n kiiniien, ohne 
selbst Vergiftungserscheinungeu zu zeigen. 
Der Verfasser schließt darans, daß in 
gleicher Weise die Vergiftniig der 
Muscheln im Uafenwasser stattgefunden 
habe. iir,{tt,ri. 

E. LevjT und Jacobi^thal, Fleisehfer- 
glftnng nnd Typhns. 

i'AiM dem hvctnnlichiui latUtut 4w DhlniilUt SlraSbart. 
Archiv f Hjf. Bit. 4t, H. f.) 

Verfasser fanden in dem Milzaliszcli 
einer auf dem 8« hlachthole in Straßburg 
geschlachteten Kuh Stäbchen^ die sich 
dnreh das Knltarveriahren und die Aggln- 
tinafidii mit einem hochwertigen Typhus- 
serum als echte Typhnsbazillen er- 
wiesen. Sic zugen aus diesem Befunde 
die Schlnflfolgemng, daß der Typhus bei 
nnserii Srhlachttieren voiitommt und daß 
unter dem I?ilde des Typbus verlaufende 
Fleischvergiftungen des Jfensclien echte 
Typben sind. Die Eingangspforte Um 
BazÜlns in den Tierkörper ist mit Sicher- 
heit nicht erwiesen. Titi KällitrTi lien:t 
sie nach Ansicht der Verfasser in der 
Nabelwunde. Simon. 

Kuschel, Über die Wirkunt; des Ein« 
legenH von Fh-ittch in verschiedt-ne Saixe. 

(Arrhiv Ar By(i«M 4»^ B4, 1901, I. U«ft.) 

Es wnrdra mit Borsinre, Borax, 

schwefligsaurem Natrium, Salpeter und 
Kochsalz Versuche bezüglich ihrer kon- 
servierenden Wirkung auf Fleisch an- 
gestellt. Frisches Fieisdi wnrde, ein» 
gebettet in das Salz, vier Tage bei einer 
Temperatur vnn 1><— 20'' und acht Tage 
bei 37" aulbewahrt. Schwefligsaures 
Natrium und Kochsak trockneten das 
Fleisch sehr stark ans, die übrigen Salze 
hatten letztere Eigenschaft nicht, gingen 
jtnloch selbst stark in das Flei^eh über 
und beeinliäclitiglfu daduich seine Ueuuü- 
Ahigkeit Bmitrt. 
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Prof. Dr. Fhuu Hommim, 
Die aiig«Mlelie ünsehXilliehkelt von 

Borsäure im Fleisch. 

(I>«uUr)i<! Mrd. Wochenirlirlft tiX», H. ttS2.) 

Verfasser wendet sich gegen die Be- 
hauptung Liebreichs, daß Bors&nre und 
Borax für den menaeUichen Onganisiiuia 

Qjiach&dlich, ja sogar nützlich seien. Um 
diese Unschädlichkeit zu beweisen, hatto 
L i e b r e i c Ii eine .öproz. Borsäurelösuiip- tiinf 
Minuten über die Magenscldeimhaiit eines 
Höndes fließen lassen, and da dieselbe 
intakt blieb, glsnbte L. den Beweis der 
UnscUldlicbkeit geführt zu haben. 

Vom Verfasser wurden Hunde mehrere 
Tage liindnrch mit 2,5proz. borsäure- 
hiilti<,a'üi Fleisch gefüttert. Die Magen- und 
Darmschleimhaut derselben zeigte bei der 
Sektion hoehgradige pathologische 
Yerftndernngen; die gleichen DannTer- 
ändemngen traten bei Kaninchen ein, 
denen eine 1—3 proz. Borsänrelösrnig 
verabreicht wimle. 

Nach den Versuclieii dos \^:riassers 
ist die Borsäure als ein starkes Zell- 
gift zn betrachten. F. iioffmmn. 

Imtliehes. 

— Zur Ausführung des Flelschbeschaugesetzes. 
Der Bundesrat bat auf Grund des § 22 des Qe- 
MliM, betidbnd die Seblaehtvieh- und PMseb- 
beflcluill, vom Z. Juni 1!»00 iibur (Iii? Behandlung 
dM FleltehM von schwach tricbiNütea iind our 
lelclit u Scbweiiieseoche erkrankten Sohwelnea am 
96. Min 190B bflMblouen, wia folgt: 

I. 

Sohweine, bei dereo Beacbau durch die 
mikroekopleehe Untmaehaog von nindeitend je 

6 ans den Zwercbfellpfeilem, dem Kippenteile 
dca Zwerchfells, deu Ketilkopfmuskeln und den 
Zuogenmuakeln zu untersuchenden Präparaten 
in nicht mclw «Ii 8 Pri iwnten Triebiaco fest- 
gestellt werden, gelten als schwach tricbinOs. 

Die gaoxen Tierkürper von solchen 
ScbirdiieB eind als be^ft taaglieb ansnseben. 

Die Branchbarmacliung eolciici: Flri^ilics 
zam Genüsse filr Menschen bat durch Kochen 
oder Dämpfen tM goacbobeu. U<äi Fett ist auch 
AaMehmclieii gestaUet. Bei der AnweadoBg 
dieser Verfahren sind die Vorschriften im S 39 
der Ausf&hrangsbestimmungen A zum iäcblacht- 
Tieh- onil FleiwbbecebaitgeMtiie mit der Haft- 



gabe an beacbten, daß beim Koebea das Fleisch 
in StUcken von nicht über 10 cm Dicke min- 
destens 2'/t Stunden in kochendem Wasser ge- 
halten wwden nnifiw 

In d:is Zollinland einp;efülirte gcsclilaehtete 
Schweine, bei denen in nicht mehr als acht von 

; den vorschriftsmäßig zu nnteranebendca Pfipsp 

1 raten Trichinen gefunden worden sind, dtllflMi 
auf Antrag dew Verfügungsberechtigten rnr 

I Wiedeiausluhr zugelassen werden, wenn das 
Pleleeb vorher der flir idiwiidi trichinesee 

i Fleisch liei iSchlachtungen im Inland« ^ r rr'- 
aebriebenen Behandlung unterworfen worden ist. 
Eise beaoadere Kennseicbnnng dea Fleiacbea 
darf In aoldiem Falte anteibleiben. 

II. 

Von Schweinen, bei deren Beschau sich er- 
gibt, dafl ea sieb nnr nm «ne Mbleicbend^ ohne 
Störung des AUgemeiniMfiadens verlaufende und 
mit erheblicher Abmagentng nicht verbundene 
Erkrankung an Schweineseuche uder nur um 
Überbleibael dieier Senehe (Vttwnebaongeo, Ver- 
narbnngen eingekapselte, vcrküste Herde und 
dergleichen) handelt, sind die ganzen Tierkörper 
■dt Anenahme der ala nnlaaglUsb in enabteaden 
veränderten Teile als tangiieh snm Gennaae für 
Menschen anzusehen. 

Bei denjenigen in das ZoUinland einge- 
führten geachladiteten Schweinen, deren Untere 

suchung ergibt, daß es sich bei ihnen um 
Schweincsenche ohne Allgemeinerkrankung ban- 
delt, sind nur die veränderten Teile in unschäd- 
licher Weise zu beseitigen. Im Übrigen sind die 
betreffenden Tierkörper sowie alle sonstigen mit 

I ihnen sur nämlichen Sendung gehörigen Tier- 
kOrper, von denen annmebnen tat, d«A anf sie 
eine rt/crtrafrun;: des KranklicitsstofTes stattf^C' 

: funden hat, von der Einfuhr zorücksoweisea. 
Diesen Beschlossen gemlA iak der Wortlant 
der AusfUhrnogsbestimmungen snm Geeetn ent- 

sprecheni! nlijri'ilti'liTf wfirden 

— Königreich Preitsaen. Allgemeine Verfiifüiv, 
betr. AusfDhnino den nefiBbt>mlnwti>a Vom 

7. März 1903. 

An sämtliche Herren Hegiemngspräsidenten 
und den Herrn Polizeipräsidenten in Berlin. 
Anbei eibnltea Euer Bocbwoblgeborai in 
; entsprechender Anzahl von Abdrucken 

a) Grunds&tae fiir die Form von Inschriften 
der bei intlndiMbcni Fleteebe rar Anwendung 
I kommenden Stempel, 

' b) eine Bekanntniachnng de» Herrn Reichs 
kanzlcrs, betr. die Kenuzeicbnung des unter- 
anehten nnalllndiacben Fleisches, vom 10. Fe- 
bruar d. Js. nebst .^nlap^everxeichnis 

aar Kenntnis und Nachachtung mit folgenden 

Bemerken: 
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I. Die Grundsätze (Anlage A) euth&lteu eine 
von dam Hmib BAiebskiuidw ilnlUohaD Bund««- 

regiertingcn mitgeteilte V.rg^niwg der ir. Aus- 
flUmtng des § 19 des Fleischbesohauge^etzee 
▼OD 8. Juni 1900 «rlaaseneB BnndearatibeatiiD- 
mungen A §§ 42 bis 44. Bei der Beschaffung der 
Stempel flir die am 1. April d. Js. in Kraft tretende 
Fleischbeschau bei inländischen Scblachtaogen 
ist nach diesen Gnindsätsen zu verfahrai und 
dabti weiter nacliBteliendes zn beachten. 

1. Ob Farbstempel oder Breoosteiupel su 
«raUen tlod (( 48 A1»0. 1 B. A. A.\ bl«(bt der 
ürtlicben Regelung oder den von Euer Hoch- 
woblgeboren etwafOr nötig eiaobteten besonderen 
Anweisungen vurbeballen. Desgleichen wird 
von allgemeinen Vorsehriften darüber abgesehen, 
ob im Falle der Wahl von Farligteiiipcln solche 
ans Metall oder anderem Material (Uammi etc.) 
m beedudfra elad. 

2. FUr Brennstempel wird ein« Cbenchreitung 
der in § 43 Ali». 2 bis 5 B. B. A. vorgeschriebenen 
Ui&destgrOiien mit KUcksicht auf die Leserlich- 
keit der AbdrOeke fegeltnWMg, ftr FailMitempel 

;i!)er nur auBnalinisweiHe hv'i längeren Besch.iii- 
bezixksnameo, insbesondere solchen nüt Unter- 
•elwtditivibeMl^ungen, orfiMrdM'ttdi tein. 

8. Für «few«ij{« AbkünoBgen der Nsmeii der 

Bescliatibezirke sind die nach dem ^'^ -zeichni» 
za Anlage B augelasseuen AbkOrkuugen von 
Mamtii der BesefamniteUeii ihr »wrilndtsches 
Fleiseh zum Uuster zn nehmeSi Der Zusatz 
,.f^ch)achthof" kann ß:leicbfal)8 angemessen ab- 
gekürzt werden („Schi."/ Als weiterer zulässiger 
Zusate kontnfc gefdMflioMls »»BeBohsaainC" (ab- 
gekfirzt ,.Be8cL. A.' ) in Fmpe. 

4. Mach § 43 Abs. 2 Sau 2 B. B. A. ist es 
Tieiirst«!! gestattet, wenn sl« anfierhalb Ihres 
gewObnliehen Schaubexirkes sbsastempeln haben, 
einen Stempel mit ihrem Namen zu verwenden. 
Daraus folgt, daü innerbalb des gewöhnlichen 
8«jianb6Birh«s der den Namen oder das etwaige 
Zeichen dieses Bezirkes tragende Stempel seihst 
dann zu verwenden ist, wenn die Bescban durch 
einan Tiorant aasgefllbft wird. 

Im Hinblick auf die Vorschrift in § 5 Abs. 1 
des Ausftihrungsgesetzcs zum Fleischbeschau- 
gesetz vom 28. Juni 1902 und aus anderen 
Gfladm wird es nun aber häufig erwQnscht 
sein, auch an dem Stempel ftir den Schaubezirk 
keaatUeb zn suchen, dali die Unteraachung 
dureh elaen Tierarst aufetObtt ist Dies wird 
entweder in der Weise geschehen kfinnen, daü 
dem Namen etc. de« Beschaubezirks der Name 
des Tierarstes sift einer den „Qmndsitien" (An- 
lage A) unter No. 6 entsprechenden Bezeichnung 
(T. A etc.) vorangestellt oder daß die tierärzt- 
liche Unteraachung etwa durch die Abkürzung 



„T. U. " ohne Nameunennung des Tierarztes an- 
gedeotet wird. 

5. Die Verwendung von Zeichen Air die 
einzelnen Beschanbezirko statt der Namen f§ 43 
Abs. 2 ä. 1 B. B. A.) ist vorläufig nicht xuxu- 
lassoD. Dagegen mOssea nebiei» Besebanbeilfke 
einer Gemeinde jedenfalls durch Ziffern nnter- 
sehieden werden. Für diese Unterscheidung 
sind tatofnlsehe Ziflbm sn i^len. Anfteidoin 
empfiehlt es sich zurErmöglichuDgeinerKoDtrolie, 
in Beschanbezirken, in denen mehrere Beschan«r 
tätig sind, ffir jeden dieser Beschauer Stempel 
mit veraohiadenen aiabisebaa Ziffern m be- 
schaffen. 

8. Besondere Stempel tüt Fleisch von Pterden 
and aoastigsa ElDbnftm, sowie von Rnnden sind 

nur fWr den Fall der TauKliehkeit '§ 43 Abs. 4 
und 5 B. B. A.) zu beschaffen. Auch dies wird 
sich fiberall da erfibrigea, wo Soblachtungen 
von aoleban Tienn «ifthnugaganilft nleht vor- 
Icomaean. 

Ffir uataugUebes Fleisch solcher Tiere ist 
der allgsflieine drsiaeklgeUntaagUebkatostampal 

lihne besonderen Zusatz zu verwenden. Daß 
I rieixch von Einbufem oder Uonden bedingt 



tauglich oder nriudarwertlff beftaadan 
sollte, ist kanai aasoaehmen. SchlimmstenftUa 

können die Worte „Pferde", „Hund ' handschrift- 
lich oder mit Hilfe einer leicht anzofertigeadea 
FaiiieirBebablone naiiea dl« allgainainan St«ni|Hd 
gesetzt werden. 

Nach den AuafUhrungsbestiuimuugen des 
BnndesraCas sind nieht In Besitse der Appro- 
bation als Tierarzt befiudüebe Beschauer nicht 
befugt. Fleisch als „im Nahrun^rs- und Gennfi- 
wert erheblich herabgesetzt" zu erklären. Bolohe 
Penaneii werden daher dam Ar daraitigea Fleiieb 
vorgeschriebenen Stempel entbehren kOnnen. 

7. Besondere Triehinenschaustempel sind 
unter allen Uiustäuilen bei solchen Schweinen 
za verwanden, bei denen nar die TriehlnenBeiiaa, 
nicht ancb die alljreineine Fleischbeschau statt- 
findet, also in deigenigen Bezirken, in deaea 
aar. die eratera, nieht naeh die letaMra auf Haan- 
Schlachtungen ausgedehnt ist. 

Zu dem Zwecke sind die vorhandenen 
Trichinenschaustempel aufzubranchen. Ffir neue 
Stempel ist die in § 43 Abs. 4 für taugliches 
Pferdefleisch vorgeschriebene Steiu|)elform mit 
der Inschrift .^ichinenfrei" und darunter dem 
Namen des TriehlnensdiaaberiilEes sn wihlaa. 
' Zur Kennzeichnung trioliinösiT Tiere ist der all- 
gemeine Untauglichkeit88t«mpel «i benutzen. 

Die Anbringnng der Stempel hak BBoh das 
in § 44 Ahe. 1 unter III B. B. A. gegebenen 
Vorschriften za erfolgen. 

In den Fällen, ia denen sowohl die all- 
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gooMliie Fleiiohbeiebsii all umA 41« Tridiisen» 

achau stattfinden muß, ist dte AnTiringung 
betooderer Tricbiauiuobausteiiipel zwar oiebt 
mbediagt notwendige, aber doob empr«bl«uw«it 
«inerMltt, weil bi-ide Arten der B«iduii niobt 

immer von dcnBclben Personen vorpenommen 
werden, andererseita, weil iu eiuigeu Besüken, 
%, B. in d«n Rcgi^rangtbAtfrken Wimbiidien und 
Sigioaringen, die Tridiinenscluiti nicht in dem 
gleicben Umfange wie die allgeiuciue Fieisch- 
beaeban erfordeilicb iat, endlieb aber aodi mit 
Rücksicht darauf, daß in veracliicdenen deutschon 
Staaten die Trichinenschau neben der allgemeinen 
Fleischbeschau Überhaupt nicht oder nur in 
wenigen Orten vorgeschrieben nnd eine Kenntlich- 
machung der Trichinenschau wegen der Be- 
•timmung in § 3 des AuslUhrangageaetaee vom 
98. Jnni 1908 von Wert ist. Tataieblidi iat 
auch eine do|i))e1te Rennzeiciniiitig in den^Ato^ 
Itcben Sdilaclitliäimern vielfacii iiblieh. 

Aus diesen Gründen sind daher unter Ver- 
wvadvtnfs derToriiandenen Trieblneoaeluuiatenipel 

auch Srli vi inp, die der .'illgcineinen Fleinch- 
bescbau nuterlegen babeo, auf Grand der 
Tficbinenacban iMsonderi an kenntetehnen. Neue 
Steni))ei werden der oben bereits gegebenen 
Vorsriirift über die Form und Inschrift zu ent- 
sprechen haben. Hoicrn der Fleiscbbcscbauer 
angleieb Trfebinraacbauet Iat» kann bei dem 
Tlichinenschatistempel der Name de» Trir^-üt n- 
achaubeiirks wegbleiben. Damit nun aber eine 
llberatlflige Beatempelung der Tierkürper ver- 
mieden wird, ist vorbehaltlich der Vorschrift in 
§ 44 Abs. 2 B. B. A. nicht erfordern, b, die Ab 
drücke des Tricbinenscbaustentpeia neben jedem 
Abdruck dea Fleiaebbeaehaoatempela nnan- 
bringen. Es wird gentit^cn, wenn dies an jeder 
KOrperbalfte auf der Schulter and auf der Außen- 
iiebe dea Hinterackenkela geeebiebt Ancb Ihr 
die Farbstempcl der Trichinenscban iat all- 
gemein blaue Farbe zu verwenden. 

8. Die Anscbaffang der Stempel ist vor- 
bebaltlteh einer künftigen Deeknng der Koeten 

auf dem Wege der Oebülireneinziehung itu all- 
gemeinen Sacbe derjenigen Verbände etc., denen 
nach § 14 dea Äasftthrongsgesetaea die Koeten 
der Schlachtvieh- und Eletaebbeeeban einaeblieft- 
liob der Stempelung etc. znr Lant fallen. 

luaoweit hiernach der Staat kosteopflicbtig 
iat» aind die erforderHeben Koaten ▼oitebnft- 
weise zu ^ laiisg^üben und uns demnächat ahr 
endgtkltigen Verrechnung anaumeiden. 

Sofern tierlratUebe Beeehaner wm der In 
f 48 Abs. 2 Satz 2 B. B. A. gegebenen Befugnis 
Gebrauch machen und Steiupel mit ibrciu N'Mmen 
verwenden wollen, haben sie diese ätempei auf 
eigene Konten an beaobaibn. 



9. Ea wird ImI dieaor QelegenbeR bemerkt» 

daß in einem Teile der mit Runderlaß vm:- 
1. Auguflt V. J. aberaandten Abdrftcke der bundes- 
ratavoraebriften daa dem 1 48 B. B. A. beigefügte 
Stempclmnster für im Nahrung»- und Genußwert 
erheblich herabjfcsc'.ztes Fleisch falsch g:edruckt 
ist, insofern als der nach der Beschreibung er- 
fiwderllebe Kreb In dem Yieieek fehlt. 

II. Die Bekanntmachung vom 10. Februar 
d. J. (Anlage B.), die soeben in dem Zentral- 
blatte für das Deutsche Reich verOiTentlicht 
worden iat, enthält die in ( S6 Aba. 3 B. R D. 
vorbehaltenen näheren Bestimmungen des Herrn 
Reiehakaaxlers Uber die Kenoxeicbonag des unter- 
snobten nnallndiaehen Flelaebea. 

Für jede Zoll- und Steiieretelle, bei der eine 
üntersuchuDg von ausländischem Fleisch zage- 
lasten ist, ist dieerforderliche Anaabi vonStempeln 
aaf Staat8ko.sten zu bcacbalBM. Die Betdlfe 
sind vorscliuüweiae zn verausgaben und uns 
denuäobst zum Zwecke eadgtUüger Anweisong 
ansnuielden. 

Neben den S§ 2r) bi» 27 B. B. D. und drr 
erwähnten Bekanntmachung ist folgendes zu 
beaebtnn: 

1. Dn die Verwendung von Farti» oder Brenn- 

stempeln in die Wahl der Verfügungsberechtigten 
gestellt ist, so müssen Ar jede Besobaostelle 
beide Arten von Stempeln baaebaft werden. Aneh 
die Farbstemper müssen slmtUeb ans Metall aein. 

Da IMerdeficisch, dessen Einfuhr in zube- 
reitetem Zustande völlig verboten ist, auch in 
friaohem Zuatande vomnaaletalHeh nMrt «bifefBhrt 
werden wird, bo kann von der Begehrt !Tiin.r be 
sonderer Stempel für solches Fleisch zuniichst 
Abetand genommen werden. Sollte wider Er- 
warten dennoch eine Einfuhr frischen Pferde- 
fleisches stattfinden, so ist im Ernstfälle der für 
Pferdefleisch vorgeschriebene Stempel band- 
schriftlich oder unter Benutzung einer Papier- 
schablone nachzuahmen und die Besebaffimg des 
Stempels für die betreffende Bescbanatelle naeb- 
inholen. 

2. Von der in der Bekanntmachung unter 
{ No. 4 zugelassenen Kürzung einzelner Namen von 
' Untersnchungsstellen ist dnrebweg Gebrauch an 

machen. 

3. Der Vorbehalt in No. 8 d.-r Hekannt- 
macbuDg bezieht sich auf den für ii'rcuUen nicht 
In Betmeht kommenden Fall der Erriehtnn^ einer 
Beschaustelle für mehrere selbständige Zoll- oder 
Stenerstellen. Sofern für mehrere Abfertigengs* 
■teilen einer Zoll» oder Steoeratelle beaondara 
Untersuchungsstclleu eingerichtet werden, ist bei 
allen der gleiche Stempel zu verwenden. 

4. Eine besondere Kenntlichmachung der 
Tliohinenaehnn hat sn nnteihleiben, dn eine aolehe 
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Schati Itei Bümtlichein aii«l;iiuli»chen Scliw'cine- 
fletwti atattfiadea mufl, der allgemeine, die an»- 
IlkdtMsh« HerkttBft erkeanlmr nuielMBd« Bawhan- 

stcmpc) demzufulpe auch die Tr ü hincn.« ilian 
yenagead aacbvelit und di« besondere Sicm- 
pdmig aveb in 4«n AnafihnnifBbratiiBOMiBBen 

Bundesrat» nicht vor^'i'» tiri. li.-n ist. 

S. DarOber, ob nnd inwiewiic mit Rücksicht 
auf den tu trwirtenden tttrlEareB Verkahr b«l 

i^ßfleren RcschatistcUen oder fflr vprschitdeDe 
/.. H. weit ausvioauderliegende L uteräuchiini^- 
»tollen hei denselben Zoll- oder SteiierUmtern 
die eintelnen erforderlichen Stempel in mehrerea 
Exemplaren sa beschaffen sein werden, IlberlaaMn 
irir Ibnen die Bestimmung. 

Sofivni in aolchen FlUan die Stempel rer- 
■eUedeneB tferlndleben Beaehaaen nberwieaen 

weiden, luinn von der io <!<'r Bokanntmachnng 
aaler No. 1 augelasaeoen Verweaduag von 
latelniaehen oder atsMulNa ZUEen nie Unter- 
scheidungsmerkmale für den inneren Dienat Ge> 
btaoch gemacht werden. 

Im iMgen wird ee sieh cor Vemeidnag 
einer zn grutien Zahl von Stmpria nicht 
empfehlen, besondere Stempel mit bestimmten 
Uaterscheidangsmerkmalen (lir jvden Beschauer, 
oamentlich nicht für jL-tU-ii Trichinenafli;iiiiT zu 
beschaffen. Wohl ulnr \s ird es möglich eein, da, 
wo eine Probeentnahme in numerierten Bloch- 
bOelieeD unter entsprechender Kennseichnung de» 
üatermehangsobjektea atattfiodet (vgl. § » B. B. I). 
Ai;l. tVi, (lifBc Kftnui'Ii luiung so su bewirken, 
daS die Nammei auch flir die Dauer lunntiieh 
bleibt and dafl demnaeli aneh aplter noeb die 
Ermittelung des Untersucher« auf Gnintl des 
TrioliinenBebattbuelies (B. B. D. Anlage 6) in dem 
die Knuneni vormerkt wwden nlflten« erfolgen 
kann. 

Der Mtiii8t«;r für Land- _ 

Wirtschaft eto. Jinan.mini.t, r. 

V. Podbielski. 

Der Minister der geistlichen olc. Angel. 
L Ai Fdreter. 



FleischbeMdiaiistatlstlk. 

— ErfelMleM der Trloklaen- aed f^iaeatehau 
!■ Preasaen. Die durch den preußischen Minister 
der Medizinal- < ti . .An^rolegenheiten am 27. Juni 
1882 in Preußen eingefllhrte Berichtcrsuttnng 
Über die Triehinen- nnd Finnenschau hatte tlkr 
das Jshr 1901 folgende Ergebnisse: 

Die Zaiil der iiateraochten Schweine betrug 
in aitMHehen Regiernngtbetirken, ausgenommen 
Sigmarinsi'ii. 9 (38 3^7 Stück, von denen UM ^ 
O^i"/«« trichinös und 4076 0,*^"/^ als 
floBlfbeAuidoBWOideaiiiMl. IHofrSttenZaUea 



von untersuchten Sdiweinen wiesen auf die 
Regiemngabeairke Stadtkreis Berlin 961941, 
DOaaeldörf «96845, Polndam 54A49B, Breelan 
r.or7<)4. .ArnsbLTK 178 116, Merseburg 470125, 
Magdeburg 464 580, Frankfurt 4«)ö86, Oppeln 
H»m, UtgaU» 897444, Kaeael 885 »8j die 
kleinsten dri^'e^rtn Anrieb 24 445i Stnlennd 
iSrAU, KOslin 61 7U1, Koblenz 71608. 

Triehinfteo SohwelBe kamen ToriilHai»- 
mäßig am zahlreiclitten vor in den Itegierunge- 
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besirken Posen (l.os "/«►), Bromberg (0,5« 7^^, 
Königsberg (O.as'^/oo), GombluieD (fiA^Vmtit Dansif 
Hutl DUBseldorf (je O^h'^/qq); die werifrstcn in 
Erfurt i0,oo&7a^, UAnnover und Köln (je O.ooe^oo), 
HildMhetm und Minden (j« ^»m««*/«^] kein« in 
r> Kt'gicrungRbezirken. Verhältnismäßig die 
meisten finnigen Scbweino wurden gefanden 
in den Kegierungsbexirken Oppeln (2,xi°/ou), Posen 

A.K hen (1,84%). Königsberg (l,i57«i)5 
die wenifjpten in Stotiin und Köslin (je O/w»" 
Liegnitz (0,o4 7w)i Potsdam und Münster (je 
O/ff'/oo), Fnnkfbrt (P,w«/oo). 

Dnrch die Zirku1ar-Erl:i!»8es der 

Minister des Innern, für Landwirtscbad etc. und 1 
der Medizimil- «te. Angelegenbeiten Tom 21. Ma! | 
1892 angeordnete Uuteraoebung aller aus Amerika j 
cinpefTihrtpn Schinken nnd SpCfkHfiten wurden ' 
in Prcuöcn im ganzen 271 ^tUck solcher t'leisch- 
wnren nie trieb Inda l>eftinden. Hiervon cot- 
ficitn die meisten auf die Regierungsbezirke 
Düsseldorf (64), Schleswig (60), Stettin (32), 
StndtlmiR Berlin (26), Anohen (22), Arnsberg 
(20), die wenigsten auf Bromberg nnd Koblenz 
(je 11 Königsberg, Potsdam, Posen, "Münster, 
Wiesbaden und Trier (je 2). Keine Tricbioen- 
beAmde in amerlkanitcliMi BeUnkeo und Speck- 
seiten sind aus 15 RcgiernTipbezirken gemeldet. 

In sämtlichen 36 Kegierangsbezirken Preußens 
waren inegeMmt 38478 Fletscbbeiebcaer «mtlieh | 
angestellt, die meisten in den Regierungsbezirken 
Breslau (1982) und Mer8cburg(19T0), die wenigsten 
in Köslin (68) und Auricb (80). 

Einen Überblick aber die Ergebnlne in den 
einzelnen Regicrnngsbeiirken gewährt die ver- 
stehende Tabelle. 



Bfieheraoliau* 

— Moere, The patbology and dlfTerential diagnosis 
ef iafectieu« diseases of anima. Ithaca. N. Y. 1902. 

Verfaaser bespricht nach einer einleitenden 
Abiiandlnng Uber das Wesen der Infektion die 
einzelnen übertragbaren Krankheiten der Haus- 
tiere. In der Keibenfolge der pflanzlich parasi- 
tlrenKrankbeiten ftHt er die dereb Streptokokken, 
Bakterien, Bazillen und höhere Pilze verur- 
sachten Leiden in einzelne Gruppen zasammen. ] 
Hieran schliefit er die durch Prototoen bedingten 
Krankheiten, sowie diejenigen, deren Ätiologie 
noch nicht lu knnnt ist. Zum ScliluU erwähnt 
er einige Krankheiten tierisch parasitären Ur- 
•prunga nnd entwickelt die GmndsOge der Dee- 
infektidn. 

Einige in den einscblägigen Lehrbüchern 
bfaker nicht enrlbiite Krankheiten des OefingeiB, 

an deren Eribvecbnng Verfaesrr »i lLst rej^en 
Anteil jjpnommen. sind einziehend beschrielien, ' 
SU die durch Slreplukokken bedingte apupiekti- j 



forme Septikaiuie bei Hühnern (Nurgaard und 
Mokier), die dorch dae Baeterinm aaagnfiinrfimi 

(Moore 1895) bedinfjtc infektt«pe TiCtikSmic bH 
Hühnere, die Asthenie bei Hübnern und Tauben 
(Dnwaon 1898) nnd die dnrcb Anoelm melea- 
gridis (Smiih 1894) erzeugte infektiöse Entero- 
Hepatitis bei Fasanen. Interessant ist bei dem 
Kapitel „Schweinesencho" die Mitteilung, daß 
ein Knlturstamm, weldier Kaninchen in ▼iar- 
undzwanzig Stunden tötete, diesen Virulenxgrad 
noch nach vier Jahren nicht eingebüßt listte, 
•owie die Mittetiong ülier den Verlanf der In- 
fektion durch KiiknrstiimiQe, deren Yiralens 
ver.schieden modifiziert war. 

Den von nnderea Autoren bereits erwähnten 
Defiind von Miiabrandatibeben in der Wich 

fand Verfasser bei seinen üntersiichnnpen be- 
stätigt. Uinaichtlich der Sicherong der Rou- 
diagnoie mit Hilft von Mallcin vertritt Yv- 
fasser einen strengeren Standpunkt wie Nocard 
und verlangt, daß verdächtige Tiere auch dann 
zu töten seien, wenn sie nur auf Mallein reagiert 
hStten, ohne kliniacke Sjnaiptone der Rotskrank- 
heit aufauweisen. 

Bei der Cerebrospinalmeningitis der Pferde 
wird die EnrUinnng von Ottertags Unter- 
suchungen Uber die Ätiologie dieser Seiudie 
vermißt. Die dom Werk beigefllgtcn Abbildungen 
sind zahireicii und ^'ut. Käsewurm. 

— Ficohseder, LslHiden der iirakllsfliwn Plderti' 

beschau, eiasehlleaalloh der Trichineaschau. Mit 

vielen in den Text gednickten Abbildungen. 
Fünfte, neubcarbeitete Auflage. Verlag von 
mehnrd Seboets. Berlin 1903. Preis 6 Mark. 

Pnrch das ReiehRfleiRchhe.Heliaiig'esct?. vom 
3. Juni 1900, die AusfÜhrungsbestimmungen des 
Bnndesrates xn diesem Gesetse und das prenBieehe 
Ausfuhrungsgesetz vom 28. Juni 1002 Hind in der 
Beurteilung des Fleisches, Bezeichnung, Unter- 
scheidung und Bebandinng desselben so wesent> 
liehe Veränderungen notwendig geworden, daß 
Verf. eine Xcnbcarbeirung seines bekannten und 
bewährten Leitfadens vornehmen mußte. Verf. hat, 
trotsden er die angefahrten gesctslle1»en Be- 
Stimmungen in vulistilndigem 'Wortlaut in pein 
Werk aufgenonunen hat — um die Laien- 
fleischbescbaner hiermit vertrant an maclien — 
durch geschickte Umarbeitung des Leitfadens, 
diesen nicht umfangreicher gestaltet. Durch 
kurze Erläuterungen weist er bei der Be- 
sprechnng der einzelnen Krmnkhdten und der 
Beurteüuns^ derselben Jedesmal rv.iv. VcHscren 
Verständnis für die Beschauer auf die betreüendea 
gesettliehen Vorschriften hin. 

Das 1. Kapitel „Die Fleischbeschau nnd 
Fleischbesehauer" informiert diese über den 
Nutzen und Uuifatig der Fleiscbbeschan, Bescbaa- 
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besirke. über die Prttfungsvoracbriften und Tätig- 
keit der Besebauer. 

Kapitel 2—4 behandeln Bau und Verrich- 
tungeu dcB tieriscbon Körpers, SobUcbtioethoden, 
gewerbtiDlfiig« Aaeführunur der Sehlaehtnngen, 
regelrechte BescbartVnlu'it der Organe, ihre 
Bestimmong je nacli der Tierart und die an 
ihnen auftrelenden wichtigsten Veranderiingeu. 

Im S. Kapital werden die gesetilteliea 
Gnindlagen fllr die Flcisrhbeschati hc^^ r rlifn, 
und zwar das Keicbafleiscbbescbaugeet^tz, die 
Avilllhmiigibeitluiiimigeo dee Bnndeeratei tn 
diesem Gesetz. Abschnitt A. sowie das 
prcuBische Aiisnilirnnf^sgcsetj in wörtlicher 
Wiedergabe, die übrigen in Betracht kommenden 
Geeetze md VoNiogsvorechrifteo, leUtere w>- 
weit Bio bei Herausgabe dcs Bacbe« eisdiieoea 
waren, im Aussage. 

Kapitel € besprielit die VDteridietdttBg und 
Behandlnng des Fleisches nach Mafigabe der 
geaelzlichen Beatimmongeo. 

Im 7. Kapitel wird das noeh .in Kraft be- 
findliche preußische Schlachthausgesets voll- 
ständig wiedergegeben, imd e« werden die den 
preufiiscben Scblachthausgetneinden hiernach 
saitebeDden Pflieliten und Beebte ia Ber&ek- 
sichtiguiiK der neuen Gesetze nnd Ausfiihrnrgs- 
beatimmangen in kurzer und treffender Weise 
erörtert. 

Die Kapitel 8 bis 18 haaddn v(>n der 
Untersucbnng der Scblachttiere vor nnd iiaeL 
der Scblachtong, inkl. Tricbinenscbau, über 
Krankbeiten in allgeaieiaett und lieaoaderen. 

Einer Empfehlung: be<larf ancb die 5. Auflage 
dvs Fiscboedcrscben Werkes nicht Daaaelbe 
wird naeb wie vor den Laieafleledibeeebaveni, 
die naeb den jetzigen gesetzlichen' Vorschriften 
amtieren werden, und sidehen, die sieb daraaf 
vorbereiten, ein guter Katgeber sein. 

Beaaebei. 

NMi Cliglaie: 

— Mnw, Oer Lateafleleelibeeebauer. Lcit&dea 

für den Unterricht der nichttjer.*irztlicli appro- 
bierten Fleiscbbeacbauor. Dritte, vollständig neu 
bearbeitete Aafiage. Mit 847 TextabbildangeD. 
Berlin 1908. Panl Parey, Verlag. Preis r.,rx) U. 

— Heye^F , nefschbe«*a»- untf Trichinenschau- 
kaleoder fiir ilas Jahr 1903. Köln a. Kh. lüüa. 
Prtia »,60 M. 

— Leeo-Preeaae, Prakt Aaleitang rar Trichinen- 
«ehaif. Vierte Auflage mit vielen Abbildungen. 
Berlin mä. Kichard ücboeU, Verlag. Preis 
8,80 M. 

— Weiomana, Arbeltea der VerMchsstatioa fOr 

Melkeretwesen in Kiel. Drittes Heft. l.eÄprAg Wm. 
Verlag von M. Heinaina Nachfolger. Preis 2 M. 



~ Läsaig, H., Fortschritte auf den Gelltete der 
MlebwIrlaflbafL Giae Übersiebt der eeitsdirift- 

liehen Fachlitteratur fiir das .Talir 1900. Er- 
gänziingsbeft zu Martinys Taacheubucb fftr 1902 
Leipzig. Verlag' von H. Heinaint Nachfolger. 
Prait 8 M 

— Helm, Die Tiefkühlung der Milch als Grend- 
iage der hygleaiaohMMlioiiversorginB. Uamburic 1903. 

— BMiliard, Zwecke «nd Weeea der Flelaab- 

beschau. Zeit fragen des christlichen Volksleben«. 
StDttgart 19Ü3. Verlag der Chr. Belaeracben 
Verlagahandlong. Preii 0,80 M. 

— Rabe, Betäubungsapparate fSr Klelnvieb. 
Ergebnisse des ßulzaHi-b' M Preisausschreibens 
zur Prüfung und Pramücrung von Betäubungs- 
appamten für Kleinvieb, Zweite Aafiage. 
L«ipsig 1908. 

Kleine Mittellungen. 

— TraaaiBtische Magen • MimaliMHg bein 

Schwein. So häufig man Entrürduntren innerer 
Organe infolge eingedrungener spitzer Fremd- 
körper beim lUnde finden kann, bei anderen 
Tieren kommen sie üulJcr^t selten zur Bef»b- 

! achtung. HOchat intoressaat ist daher folgender 

' Befund: 

Bei einem geschlachteten fbtten Schweine 
fand ich bei der UntersurhuTif: eine «tarko Ver- 
gWi&eruug der Milz; tlas Organ war schwarabUu 
und eehr derb. Die aonat inram anffindlitte 
1/ymphdril)4t; im Milzhihis baumelte wie ein kleiner 
Apfel zwischen den filättern des Magen-Milz* 
liandcH. Bei nKherer Betnwbtnng leigten siok 
I auch verschiedene Verletzungen der Milzi»ber- 
iiUchc, .Stichwunden: das Hckr^oe war an diesen 
.Stellen mit der Miiz verklebt oder beruita ver- 
wacbeeo, an dicken Fettklnmpen aneamnien- 
^'(•liutU, in diTt-n Zentrum eine j^rauldaiie. si buiic 

Irigo Masse kanalartig den Weg zum Magen 
zeigte. liCtiterer batte aaeb in seiner Wandung 
in der Nähe tlcr Kardia die zwei abgebrochenen 
i .Stücke ein-T Hrcirnadi I -feeken. An den Per- 
furatiousBti)lkii lui Magen fanden eich tiasulnuü- 
grofie Knoten mit graoblaaea, kieigen PfrBpfen 
ang"pflillf . 

Nach eingezogenen Erkundigungen hatte 
da« betreffende Sebwein zu Lebtetten niobt die 
geringsten Krankheitserscheinungen gezeigt. 

— Zum Kapitel der Nierenanomalien. Während 
die Fehl- und MitJbildungcn an HuÜercn Organen 
länget bekannt nnd in der Literatur registriert 
sind, werden die verschiedenen Anomalien 
innerer Organe bei unseren ScUachttieron in 
ibrer releben Hannigbltigkeit und Vielgestaltig- 
kcit erst durch die Fleischbeschau mehr und 
mehr bekannt. Zn den Organen, welche die 
meisten Abweichuugcu von der normalen Lage 
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und Form aufweisen, gehören entschieden die 
Nieren, und in letzterer Zeit sind viele dies- 
bezügliche Befunde (eigene Hcrichte) vcrrtfTent- 
licht worden. Diesen lufichtc ich eine weitere 
interessante MiÖbildung anfUgcn. 

Es handelt sich um die rechte Nioro eines 
ansgctnftsteten Schweines. Wie aus der bei- 
gefügten Abbildung ersichtlich, zeigt dieselbe 
(Vt natflri. GrOiic) die Form eines abge- 
platteten Kegels mit breiter Basis und Spitze. 
An der B.isi« befindet sich ein tiefer Xieren- 
ausschnitt mit ziemlich starkem Sinus und einem 
namleiter(l). Die Mitte der Breitseite zeigt einen 
etwas flacheren Ausschnitt mit einem zweiten, 
ebenfalls gut ausgebildeten und wegsamen 
Harnleiter (•2). Ein dritter AusHchnitt be- 
findet sich an der Niercnspitxe; hier ist das 




Keijdfijrmiyt Niere tmit Sekirchi. 



Nierenbecken von der Oberfläche nur getrennt 
durch eine durchscheinende fibrOse Haut, so daß 
es den Anschein hat^ als handle es sich hier 
um die Anlage eine« drittcti H.imlcilers (a). 
fahrigen!» ixt die Niere im Bau vollkommen nor- 
mal: beide Uretcren münden in ein gemein- 
schaftliches Nierenbecken. Ob die beiden Harn- 
leiter isoliert in die Harnblase einniUudeten, 
oder ob dieselben sich zu einem Rohr ver- 
einigten, konnte leider nicht mehr festgestellt 
werilen: jedenfalls sind beide bei ihrem Austritt 
ans der Niere vollkouimen wegsam gewesien. 

— Tuberkulose beim Schwein, autgehend von 
der Kastrationswunde. Kine hcuhgrndige genera- 
lisierte Tuberkulose konnte ich kürzlich wieder- 
um bei einem Schwein infolge Infektion durch 
die KastratiouHwunde beobachten. Insbesondere 



die Knochen zeigton verschiedentlich starke 
tuberkulöse Destruktionen. Die Kastrationsnarbe 
zeigte beiderseitig walnußgroße Knoten; der 
Samenstrang war in seiner ganzen Länge bis in 
die Banchhöhlc von Knoten und Knötchen gleicher 
Provenienz umgeben. Bezitglich der Ursache 
der tuberkulösen Infektion neige ich auf 
Gnind meiner Erfahrung mehr der Anschauung 
Müllers (Rundschau lfd. Jahrg. No. 3) zn, nach 
der dieselbe in den meisten Fällen hervorgerufen 
wird durch die Gewohnheit, Kuhmilch in die 
frische Kastrationswundo zu gießen, während 
andererseits die Infektionsmöglichkeit durch das 
Sputum tuberkulöser Kastrierer (nach Tempel) 
gewiß auch nicht von der Hand zu weisen ist. 
Aratstierarzt Op e 1 ■ Markneukirchen. 

— Zir Bekimpfting der Finnenkrankheit unter 
den Rindern Tirols, welche nach den Ergeb- 
nissen der in mehreren Schlachthäusern Tirols 
angestellten Untersuchungen in diesem I>ando bei 
ungefähr 4 l'roz. der Kinder herrscht, bat, nach 
den Böhm. , Nachrichten fiir Tiermedizin und Tier- 
zucht'' der tirolischc Landeskullurrat eine vom 
Stadttierarzte Hubert Zeiger in Bozen in leicht- 
faßlicher Sprache geschriebene ausführliche Be- 
lehrung über diese Krankheit in mehreren tauseni 
Exemplaren drucken lassen und an sKmtlicbu 
Gemeinden des Landes versendet Außerdem 
hat der tirolische Landeskulturrat die landschaft- 
lichen Wanderlehrer angewiesen, bei allen land- 
wirtschaftlichen Vortrügen die Bevölkerung über 
die Finnenkrankheit aufzuklären. (Sehr nach- 
ahmenswert! D. K.) 



Ta^esgeschlchte. 

— Öffentliche Schlachthöfe. Die Erbauung 
öffentlicher Schlachthöfe ist beschlossen in 
Bamberg (Gesamtkostenbetrag 1360000 M.), 
Warnibrunn i. Schi., Rothenburg o. T., 
Heidenheim. Eröffnet wurde der neuerbaute 
ötTenilichc Schlaciitliof zu Labes. 

Erweiterungsbauten sind beschlossen in 
Heiligenstadt (Kühlhaus im Kostenbetrag von 
34^Ü0 M.;, Gnescn (Kühlanlage im Kosten- 
betrag von 24000 M.), Allenstein (Erweiterungs- 
bau), Berlin Neubau einer Anstalt zur 
Gewinnung tierischer Lymphe), Goldberg 
i. Schi. (Kühlanlage). 

— Örtliche Einrichtungen nr DurchfUhning den 

Reicbsflelschbeschaugesetzes. Der Königliche Rc- 
gicningspräsident zu Potsdam hat eine Verfügung 
an die Berliner Vororte erlassen, unveriflg- 
lieh die dem neuen Gesetz entsprechen- 
den Einrichtungen zu schaffen. Ks handelt 
sich wie bei der Stadt Bi rlin um Einrichtungen 
zur Genießbarmachnng minderwertigen Floiocbes. 
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In einer Konferenz der Aiuuvoiat^er 
der Berliner Vororte ist von Rcgierunps- 
vertretem ausdrücklieb darauf hingewiceea 
woMtcD, diB nfeht nur beeondere Rinne 
für die Vernichtung des nntang- 
lichen Fleisches einsuricbten sind, 
•omde» «noh fllr die Tenglf ehnaehnnif 
der bedingt tauglichen Ware. Dieses 
Fleisch z. T. durch Dämpfung mittels 

Dampfdtisiniuktoreu genietibar gemacht werden. 
Jeder aoleber Appen* kostet etwa IfiOO Marli 
und ist SO eingerichtet, daÖ sechs Zentner 
Fleisch nur gleichen Zeit verarbeitet 
weiden IcOmeB. Anflerdem eind die Amtevor- 
Steher .ingebAlten worden, in den einzelnen 
Gemeinden Treibänke zum Verkauf des 
Fleische» eiuzufichten. Die Gemeindevertretongen 
TOD Beiniekendorf und Pankow haben Iterelts 
cDtsprecbende KeschlfJase gefaßt. Eine ganze 
Ueihe kleinerer Vororte, für die die Eioziehtong 
tn keetopielig' tet, tat mit der Segicmnf inTer- 
handiung getreten, um den (lesetzesbcstiiuimiogen 
durch gemeinseme Einrichtungen geuttgen 
tn können. 

In Gräfrath wurde mit einer benachbarten 
Gemeinde, welche ein Knhlh:ina und oinen 
Dampfdeainfelttor besitzt, ein Abkummeu dabin 
getroffen, deft dea bedingt tmgllebe Fleleeh in 

der Nachbargcmeinde tauglich gem-icht nndhfer- 
auf in (Jräfrnfh s('U>«t v»'rkautt wird. 

— Abiiideruae der früheren Geneindebesolilisse, 
Orledrtrten «rt mMnmimnn Mir RelMih- 

beschau. Sämtliche älteren örtlichen Vorschriften 
über Fleischbeschau mOssen den Bestim- 
■itmgeii des RefebefleieebbesehaogeeetieB und 
den AasfOhrongsbestimmungen entsprechend ab- 
^e^ndert werden, soweit dies noch nichtgeschehen 
ist Andereoialls haben die beteiligten Behörden 
BegreAaaeprllebe wegan erbOiiter Aneprficbe 
an die ?'1ri3chhc8chan und 'Straflose über- 
tretnngea der nogältigen Bestimmongen au ge- 
wftr Ilgen. In Kdntgreieb Preoflen nftteen ftvner 
die Vorschriften Uber Trichinenschau nach 
Mnßi^abe der letzten prcnüischen VoUingavor- 
sciimteD abgeändert werden. 

In Mnrr? wnrflcn die FleischbescbaugebUbreo 
festgeeeut auf 6 M. für Großvieh, 1,50 M. Oir 
Seinreine vnd 1 H . iBr Seiinfe, Kilber nnd 

Ziegen. Für Teile von Tieren von weniger als 

der Hälfte sind die halben Gehiihrcn y.n entrichten. 

— Ans den AuefUrMssgesetiefl und Vellzugs- 
^wwBHfnmi wmm minwimsOTMvnMBinnz» 

Die Badische Vollzugsvorschrifl enthält 
in § 11 die den Ausftthrungsbestimmungen 
zum Beichsfleischbeschaugesetz wider- 
■preebende BettlmanDf, daft elnrinalge 



Rinder nach Entfernung der Finnen in den 
freien Verkehr zu geben seien. Diese Bestimmung 
darfte nicht aufrecht zu erhalten eein. 

Dm Ootbftleebe nnd Anhaltinieebe 
Ausfftbrungsgesetz ordnen an, d.aß anch die 
HansscblachtuugeD dem Uotersucbaogs* 
iwange unterliegen. Das Anbiltittliebe 
Gesetz bat ferner den SeblMshthaasgemeindflu die 
Befugnis belassen, das von außcrh;ilh eingefnhrte 
frische Fleisch einer Nachboschau zu anter- 
werfen. 

— Oker die DnrOkMkrmi de« Heleokleeelian- 

gesetzes durch die Post hnt da:« Kcichs|)ii;*t;iiiit 
soeben ausflUirlicho Bestimmuugcu erlassen. Es 
wird darin tu a. bettimmt: 

Poitaendnngen mit beeehaupfliditigein lobalt 

sind von den Pn<5tnni»tnlt'>n, hei denen die zoll- 
amtliche Verabfortigung erfolgt, durch die Bo- 
zeiebnang„Fleiicbbesckaii** keanttieb tn mackrn. 
Alsdann sind die Sendungen zum Zwecke der 
begch.iti.imtliclion Untcrsncliung einem Zoll- oder 
Stciicrumte zuzuflilircu, au dessen Spitze «ich 
dne fllr die Untersnchnng cnetlndige Bf schau- 
stelle befindet. Die ITntcrfnrhnng erfolgt bei 
dem Greuxeiugaiigaauite, weuu der Absender 
es beantragt hat nnd wenn daaelbet Hne ünter« 
suchungsstelle vorhanden ist, nndernfalls bei 
einer UuterBUchuugsBtelle im Innern Im Falle 
am Bestimmungsorte der Sendung eine zuständige 
UntersuebongMtelle nicht vorhanden ist, hat die 
nri'iizcingan;^spit3t;uis(ali die am nii' li.stcii nnd 
günstigsten gelegene rntersuehungsstello zu er- 
mitteln nnd deren Namen unter Voranraetsnog 
d' r Üuchstalieii O." (rntersuchungsort) auf 
<lem Paket uud der Postpaketadresse zu ver- 
merk<>n. Die Sendung ist dann ebenso zn leiten, 
alH wenn sie nach dem Untcrsuchungsorte selbst 
bestimmt wilre, uihI d.isfdbst dem Zoll- oder 
Steueramte zuzuführen, bei dem sich die Beschau- 
•teile befindet 

TrtafelMMM In Bq«m. In Bayreuth er> 

krankten zwei Metzgergesellcn nach Wurst- 
genuü an Trichlnoait. Gleichfalls nach Wurst- 
genuß (Kosten des rohen Wnrrtbreies) sind drei 
Metzgergesellen zu Hersbruck in Mittelfranken 
erkrankt. In lli r-^hnick ist ans diesem Anlaß die 
daselbst aehuu lakultativ bestehende Trichinen* 
lehaa obligatorlseb genaeht worden. 

llai die BalMr «w lapKkeNM I mtu t aad 

Lebeni au« dem Auslände zu ermliollchefi, wird, wie 
die „Allg. FIeisch.-Ztg." meldet, der Versuch 
gemacht, die ganien Geeehlinge, (Zunge, Luft» 
rOhre, Lunge, Herz, Zwerchfell nnd Leber) in 
gepökeltem Zustande einzuführen, da diese 
auch beim Schwein mehr als 4 kg wiegen 
I md eomtt der geeetiUeheii Aitltedevaag aa daa 
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Mindeatgewicht fUr dwdi POkdB sabanitates ^ 
FleiBcb entsprechen. 

— Datumstempel für BiiobsenfleUch. Der 
K«ir- Yorker Gesetzgebung wnrde doe Vorlage 
gemacht, der znfo!{,^c alle KoRBcn-enbüchsen 
(canaed gooda) mit dem Datum der Ver- 
packttsg ▼etaehen aaln rnttaaen. Wann dia 
BQcbseo auch luftdicht verlötet sind, bei längerer 
EiDwirkong von Uitzc, feuchter Luft a. s. w. ist | 
der Inhalt doch dein Verderben saagesetzt. I 
KonaarveD, die jahrelang gelegen haben und 
dnnn nm ein billiges verkaufe werden, eignen 
sich nicht mehr für den Gebrauch. Wenn jede 
BBaliaa mit dem Datom der HentaUnng Taraalian 
ist, kann dcrKäiifer Ri<^h-^o;fi>nT;hiscbiingniitaltcr, 
•cblecht < r loTiprWarc acbiitzcn. („Voss. Ztg'".) 

— Die tinfulir russischer Schweine ist nun- 
mehr aaeli nach Gleiwiti gaitattet wordait. 
Das Einriihikontlngaiit betiigt 74 Seliwcina 

wöchentlich. 

Etaa ScMacM- aad MaatvIeiiaaMtelluiig zu 

K8ln wird von ilt>r Stadt Köln unter Mitwirkung 
der Landwirtschaftskatnnier fTir die Rheinprovinz 
in der Zeit vom 15.— 17. April 1904 veranstaltet. 
Voialtiandar daa CraaoblftakoBlteea tat Sehlaebt- 

hofdirektor K il ?i r. n. n "r, Knl!; 

— Zur Leitung der Schiachthjfe in Schweden. 
NaekdaiD Schweden andUek efai Schlaofatkaua- 
gaaata erhalten bat» mehen aleb bei der Durch- 
fiVhrung desselben unerwartete Schwierigkeiten 
geltend. Vor allem wUnacben die Schlachthof- 
i&tefaaaentaii, 1. 1). dl^anitaB in Malmll, dafi 
als Leiter des dortigen Öffentlitlicn Stlilaclit- 
bao&ea ein Kaufmann angestellt werden solle! 
Ea jat in dieaar Zeftaebrift aehon wiederholt 
darauf hingewieaen worden, daß der Oflentliche 
Schlachtbiif in erster Linie ciiio sanitäre 
Einrichtung und ertil in zweiler Liuie eine 
gawerbliebe iat, and daft aoa dieaem Grunde 
als Leiter eines fiffentlichen Schlachthofes nur 
ein Tierarzt bestellt werden könne. Schweden 
mag aua den Erfabnmgen an den dentachen 
Schlachthöfen lernen, daÖ dieses Verfahren das 
richtige ist. Die Hunderte von deutschen 
Schlachthöfen werden mit ein paar Ausnahmen 
von Tieriratcn geleitet, und diejenigen Städte, 
welche ursprllnp^lich Niclittierärtte zn Schlaelit- 
bofdirektoren bestellt hatten, haben sich bis auf 
dia arwfthnliBii Ananabmen dem aligemeinen 
BeiBpiele angc-scliluhsin, weil die Anstellung J 
nichttierärztlicber Bchlachtkofdirektoren zu 
dauernden Konflikten mit den die Fleiachbaaehaa 
anafibenden Tierärzten führte. 

— EinHchtung von Milchuntersuchungsstatienee 
aar den Schlacbth()len. In brandeuburg a.;U. 
tat auf den Seblaehtbof in Varbindaag mit 
dem dortigen baktavlologiaeben Lalraraturiuni 



eine MilohoatennehiuigaatatioB aingeriebtat 

worden. 

— MHoMiygieaa aad üiahkiada. Wikrand anf 

allen anderen Gebieten die hygienischen For- 
schungen Hehr bald populär geworden sind, hat 
die Milchliygicne angesichts des ausgedehnten 
Mileilkonsums, und entaprechcnd der hoben Be* 
dentttni; di»s Milchpentissos, bisher in der breiten 
Masse «(es Tublikums wenig Eingang gefunden. 
In der richtigen Erkenstnia der Notwendigkeit, 
die praktisch verwertbaren Ergebnisse di r Milcb- 
hygiene zum Gemeingut des Volkes xu machen, 
geben die einzelnen Ausschüsse der in der Zeit 
vom 2.— 10. Mai d. J. in Hamburg stattfindenden 
Allgemeinen Aii;*sti ]liin^' für Hygienische Mitefi- 
vcrsorgung eine Keihe praktischer und popui.-ir- 
wiaaenaehaftlidier SdirÜftea bcraua» welelie all- 
gemeine Beachtung Ix anspruchen dürfen, tiüuilieli : 
1. Das MUchkuchbuch nebat Anleitung ziu Be- 
handlnng der Milch im Haukalt, 9. Die Geaehiehte 
der Milchversorgnng Hambargs, von Dr. Vui^'t. 
3. Die Milelii:es.if/.>,'ehunjr. von J)r. Reins^eli un<l 
endlich 4. Die allgemeine Milehkunde des 
wiaaensebaftlicben Amiaehtnaea, weteh letstere 
in fiel) strcUiT an i tnandcr gliedernden Kinjtel 
aufsätzeu vou 19 Fachleuten auf dem Gebiete 
der Milehwirtaobaft nnd der Milebbygiene in 
großen Zügen knapp und doch mfiflichst voll- 
ständig, fjeineinversfHndlieh und doch streng 
wissenschaltlich alles Wissenswerte Uber 
Mlleb und Hilehhfgiene darbieten nnd ao 
ein getreues Bild des gegeuwärtigeu Standes der 
.Milchwirtaehaft in der augegebenen Bicbtuug 
zeichnen will. Klebt allein dem Fachmann will 
et* lUlelirung und Anre^runtr geben, sondern auch 
in den Kreisen der Milchproduzenten, der Milch- 
iuüuütriu und des Milehhandcls, wie Uberhaupt 
allen an der Milchwirtachaft technisch oderwiaaan- 
sehaftlieh intern.wsierten Kreisen. Nicht zum ge- 
ringstoo aber will das Werk auch das Interesse 
der gebildeten Laien an den groflen Fragen der 
Milchwirtschaft und Milchhygiene zu wecken 
suchen, um so die allgemoiuon Ergebnisse und 
Eindrfleke der Allgemeinen AuaateUuug flbr 
Hygienische Milefaveraorgimg t» vertiefeii and 

zu verliii iti-n. 

— Die 75. Versaaimiani Oeatacber Natarfaraebcr 
und Xnte ftndet in der Zeit vtnn S0.->96. Septem- 
ber d. J. in K a 8 s e 1 statt. Einführende der Veta- 
rinärsektion sind Departementstierarzt T i e t 7. e . 
Kreiatierarzi S c hl itt berger, Roßarzt Mi cbae- 
lia nnd Sanitltatierarat Jaager. 

— Eia internationaler milchwiriachaftlicber 
KengreaS wird \<iu\ Hrlf^i^clu-n Milcliwirtseliaft 
liehen Verein geplant. i>er Kongreß soll im 
Anacblafl an den im September an BrUaael 
tagenden XI. inteniationalen Kongrefi Ar Hygiene 
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und Demographie sUttfladM ODd llbtr fo](ende 
Frsgen verhiuttlelo: 

1. Die interaMloittl* KoaritttioD gegen 

die Verftlldtliung d«'r Mili-h|)rf>i(iikti\ 

2. Die Hypene der Milch und tli r Milch- 
produkt«'. 

8. Die Krrictitniig einer internatioulen 
Voreiuiguug. 
— ElM hiternatlMile Vereinigung zar Ver- 
Mihi dw RillM bet eicb in Kopenbagea ontcr 
den Voreltt von Banir VntiAtttQtert Dx die 

Kattenplage auch eine li\ iriinischc Kedcutuiix 
iuu (Venefaleppuiig vwa 'i'richiocii und der 
Pest) iat dea Hefloahnen der Vrreinigiing der 
beste Erfolg su wOnscben. 

Personallen. 

EnMMMi|M: Zum Leiter der Auahndeflehcb- 

l)«9ch.tn«tvlle in FfÄiikfurt a. M. Dr. J;<i-;;i r. Ein- 
her A^iBtcat am veteriaäriiatbulogi^cben Institut 
tn tileSen, mn Letter der Aaelaatlelleleehbeeeb««* 

stelh" in KAi ipsberjr Ticnrrt nijrmi. !'fS«lti''eber 
Tiifar/t in lUrliii. /u l*«ili!H'iiirr!ir/.trii in Ham- 
burg: I. >> s . \s i t z »ue Witten iL d. liulir : l.iu kt« 
aus Hauiburg: I>r. H:irm au» Magdeburg; Führer 
au» Wefterkappeln : UiilBcber aus Adelibeni 
Ogtcrn auB Hildesbeiin; Timm rot h auH Dessau; 
Gefiler «u» Hcbwabbriiek. Beleb «ua Hannover 
und meb. Winterfeld. Zn «UldtUebeB Tier^ 
:ii/r. ii; Nabel aiiü Ü.iriiKn in Wennelxkirehon; 
Fr. .Stephan aas Halle a. .S. in Meraeburg; Tier- 
arzt flilberaehnidt in fieveleberg (WeMtt); 
|)r. f!iil(!tsteiu und Ueilemann in Iterlia. Zu 
Btädt. ililfstieriraten die Tierftr&te Born und 
Blnmler tn Berlin« tma KdileehtkoAreitlelMr 
In Plettenlterfr 'S?,Tilt und Amt ' Tierarzt Siolike 
;mis DüHsetdort'. Si iil.u lithofticrarat Piper in 
K<itibii!> /.um .Sehlai lirli ofiiiielttor in UilblhauBen 
i. Tbür. Dr. B. Riedlinger znm i^ehlachthof- 
tierarst In Uablheiin a. lih Loeb um Maln- 
kufel zum Uilfatiemnt am S> iil;ir iiihor in Elbing. 
Znm ersten Tierarxt am Scblachthuf in Därmen 
der bifherig« «weite Tiemrat Dr. Lpgeinann. 

Zu Scbtaf litli'iflii r.ir/.l.-ii (Iii Tirr:ir/,lr; I'. : ii Ii 

bauer au« München in Fretburg i. A ; Harting 
ans HennoTer io Essen; Uodde aas Freiberg i.S. 

1(1 f.'i 'lr i 1'.: Kurt iSchmidt in Breslau; 
B. Sclu<ü Weiler aus Dresden in .Stuttsrart; 
Bteupel in Stettin; UtendOrfer aoi« HreRtau 
in nan.'ui. Selilaeblliau»<:i<-'NN-n7fTiTjir/.t (i niKch 
in Liegiiitz zum .Schlaciitliaustirrrii /t in Könif,'«- 
herg; die TicrUrzte Mattau»elirk uimI .stolz 
n Asaisteaten am Seblaebtbof au Dortmund. 
Im nmtBehen Ttdadibeeebanem die TieilTvte; 
fJallu» in Dortmund; Dr. Köwch in Kßliii-. n; 
TierantDippel ausUbergteis in Konsdorf i. Kh. 
9ebfawlitholiBepolt(or Porath in Parebio znn 



Bezirkptierarzt da«olb»t, Tierarzt Braun ziini 
SchlacbtboflnspelLtor in Schwerin «. d. W. Dr. 
Breiderl, bisher Aaeiatant am hygienieehen In- 
stitut der tieriirztlicben Hnr-hschulo in Bcrliu, 
znm II. Tierarzt am Kotliiuf-Impl-Institut in 
rriiizl.iii. I»ie Tierärzte Mauderor und Hans 
Weidlieb /.n Scblachlhufa8»i»tenten in Brvalau. 
RoSarzt a. D. KilBcwurm zum A»8igtentcn für 
diu Prüfung de» I'reii/.lauer Kotlaufserums am 
hygienlachen Institut der tierftratiicben Hoch- 
Bchnle zn B«rlia. 

Tierarzt S t a ro p a ist ala Volnntlr an letateiem 
Institut eingetreten. 

AmrtebaMt:Dem Schlaebagfdirektorllagin 
in München wurde der Mlebaelaordea IV.KIaase 
verliehen. 

Mgen sind l'oliteitlerarzt Scharbe von DriRsel- 
dorf nach AiteueMseu ; Helilaoittbof iuüpektur 
Fricko von Guldborg nach Filehne; die Tier^ 
ärzte Lamprecht von Lochtoiu nach Vienen- 
burg (mit Cbemahmc der FleischbeBchau}. 

Niedergelassen hat sich der Tierarzt Max 
Ludwig in Greis (mit Überaabme derAualanda- 
Plelecbbeaebaa tm Nebenamt). 

Vakanzen. 

Barmen: Uilfstierartt am .Suhlacbtbof so- 
Ibrt. Gebatt 9100 M. Meldung beim Obeibllrger- 
meiator. 

KOlit: Sehlaehlboftierarzt baldigst. An- 
Auig«gehait iüOO M., alle S Jabre steigend Ms 

n<M) M.. Hilf! fllr Bcwcrticr inif Bi filhiinin^-a- 
naehwcii« al.* beamteter Tierarzt atJiJO-MK) U. 
Keine Privatpnxis. Ifeldung aa die Diieiition. 

Bra itnsriiw rig; III. Tierarzt ftlr das 
üUiJiiaclu' SL'hl.K'titb.iun mvu 1. Juni. Jabre«. 
gehalt 2700 M. Bewerbungen Us snm la Mai 
an die Schlachtbausdeputation. 

E!»chwege: Sehl.iehtbanHvorsfeher für 
1. Juli. Gebalt M., .jährlieb um l.'K) iS, 

steigend bis mt) M. Meldung bis 1. Mai an 
den Magistrat. 

<; elsenkircheil : Tirr;ir/.l l'iir Fl. i-rlilif- 

schaii. Uebalt äOQO M. Keine Privatpraxis. 
Meldung mit Lebeosianf, Zeagniseen. Angabe 
iiber Zeit des mOgiichea Eiatritta aa dnu «raten 
l!ürgermei,'»ter. 

Kirch he im: Tierarst ala Fleisebbeacbauer. 
Bedeutentle Privaipraxia. Meldnng umgehend 
an den Magiittrat. 

Koburg: 2. .Sclilachlhoftirrarztstelle mög- 
liebat baJd. Meldung mit Gehaltsansprileben 
binnen 14 Tagtn an den .Magistrat 

Hummelsbnrg: Tierarzt fllrPleisehbeschau. 
Offerten mit Uebnltsaoaprttcben, Lebeutlatir, Zeug- 
nissen sofort an den Amtarorttehnr. 
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Ruü: Tierarzt mit *UX) M. Zuschuß vom 

Kreis Heyüekrug. Auf Wunscb Oboitragaog U«r 
Flefiebbetehan, sl\)ilirlf«ii 6elilaehtmig von giegm 
2uo<) Schwoinvn und 200 Rind«iii. Anskttnft «r- 
teiit Amt KuÖ, O.-Vr. 

Httenm: Zweiter TIennt fttr die Fleisefa- 
beseluni Mm 1. Oktober ISQd. 



provInz. Einladuug m ilrr nm •Sonntag, den 
3. Mai 1903, voriuittaga ll'/s Uhr, zu ßoon in 
der Stidduüle (oberhalb der Kheioproineniideu) 
■tattfindendeu XXII. Vcrsamniliiiig. 

Tagesonlniiiif?: 
1. Geschäftliche Mitteilungen, Erstattung de» 

Bericbtee Aber die letzte Veraaniiiiluiig. 
S. Ersatzwahl fDr des annehmenden I. Sefarift- 

(Ubrer. 

3. Einbeitliebe Onmdeiltse fQr die AneQbn&g der 

Flei»chbc8chau in den Seblacfathöfen. Referent: 
II i n t z e n - Esch weiler. 

4. Kogclung dos Freibankwesens. Kvfercnt: 
Kringa-Kalk. 

5. Mittciliinf^cn nns der Praxis. 

& Ort und Tag der nächsten Versammlung. 
7. VerMhiedenea. 

Naoh der Sitznag gemeinachaftlicheilfittaga- 
mahl. 

Aachen, den 7. April 1903. 

Der Vorstand. 
1. A : Bockel mann, I. Sehriftflihrer. 

— Verein jireiMsieober Soklaobttienierinte. 
Einladung an der am SO. und 81. Jnni 1MB 
in Bannover atattÜBdenden allgemeinen Yerenia- 
▼«■amnalang. 

Programm: 

Sonnabend, den 20. Juni. 
1. Nachmittags 3 Uhr: Besichtigung der Awa- 
stellong der deutschen Landwirtschaftsgeseii- 
adiaft nnt«r Fabrang dea Hern Geheimen 
Oberregierungarats Lydtin. 
Xrefi^unkt: Weinkosthnlle der Ausstellang. 
Abende 8 Uhr: Begrüßung im Hotel „Zn den 
vier Jabreueiten", Hannover, Ägidienlor 8: 
Sonntag, den 21. Juni. 
1) Morgens 9 /3 übr: AUgemeine Vereinsver- 
lammlnng im HSraaal dee Hygtenlaeben 
Inslittits der Königlichen Ti<'rar7t!ichpn Hoch- 
schule zu Hannover, Misburgerdamm 16. 
Tage8*0rdnnng: 

1. Geschäftliches. Beefannagalegung. 

2. Die hygieiiiscben firfordemiase der 
Schlacht- und Viehhöfe. 

Ref. Barr Geheimer Begieranga- und 
Medizinalrnt Professor Pr. Danunann. 
Hannover und Herr Direktor Dr. Schwarz, 
Stolpii 



3. Einwirkung des Keichsfleischbeschan- 
gesetzes und des Kommanalbeamten- 
geaetaea anf die AnetellnngaverhWtnieee 
der Schlachtbofticrärzte. 

Kef. Herr Direktor Colberg, Magdeburg 
nnd Herr Direktor Sehrader, Branden- 
burg. 

4. Die Ausübung der MilebkontloUe in 
Schlachtbofgemeinden. 

Ret Herr Profeeaor Dr. Oatertag, Berlin 
und UerrrHr--'V:rf,r !' (. r k r 1 m " n r. , Aachen, 
ö. Die Wahrnehmung gesundbeitspoUiei- 
lioherFunktiimendiirDbGamdndetiefirafte. 
Kef. Herr städt Tiernnt Dr. Bnndle, 
Karlshorst-Berlin. 

6. Welche Vergütung sollen die Schlachthof- 
tierinte für die Anabildnng derFleiecb- 
beaehaner beanspruchen? 

Ref. Herr Direktor Stier, Wesel und 
Herr Direktor Hentaehel, Öla (SeblealeaX 

7. Ort nnd Zeit der niebaten Ynreine- 
versammlung. 

Nachmittags 3 Uhr: Gemeinschaftliches Eesea 
im Hotel „Zu den vier Jabreeieiten*'. Preis dee 
trockenen Gedet^kea 3 Mark. 

Anmeldungen zq dem Essen sind bis zum 
15. Juni ds. Ja. au Herrn Direktor Koch, Hannover, 
Kokenefar. 7i aa ricblen. Die Anmeldang tit na* 

bedinfrt iintwr-tidl)^, xim den Herren Kollegen die 
Teilnahme am Esscu zu sichern. 

Da der Fremdennlla« snr Zelt der T«r- 
sauimlung in Hannover ein sehr starker sein wird, 
empfehlen wir, beizeiten dir die Beschaffung von 
Unterkunft Sorge zu tragen. Herr Kollege Koeh, 
Direktor der etMtiediea FleiieUbeiehaa In Daanover, 
ist bereit. 15p^tcllnnprn anf Wohnung zu vermitteln. 

Gäste sind hui allen Yeranstaltoagen will- 
kommen. 

Der Vorstand 
des Vereins preußischer SctdacbthofUeritrste. 
Qolts, Ktbnan, 
Verwaltungsdirektor des Direktor »b s stii<!ti»chen 
städtischen Schlacht' and Yiebbofii 
Vieh- und äokUcbtbofe in KOln^laditbof, 
In Berlin O »7* gdirifinhrer. 
YeraltBender. 

Bitte. 

Zu wissenschaftlichen Zwecken bitte um 
Einiendnng Yon ünilrepldlae (€tanlraa) -Larven Ii 

Jefllicher Grösse und Entwickelung mit ptttigcr An- 
gabe, wann das sie bewirtende Pferd in die be- 
treffende Gegend importiert war. Die Larrea 
sind am besten trocken zu verschicken. Femer 
wiin!'- i -fi ftir weitere Einsendung von Schweine- 
herzen mit Rotluifeadeoarditis seiir dankbar sein. 

Oatertag. 



y«i»B|wiiifligfc»r Jttdsktmr («iki lMantMt<ll)t Prof. Dr. Oatarts« ta nmlhi. — T«rtae vm KlcihM« 
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Fleisch.- und Milcliliygieiie« 



Ureizehoter Jahrgang. 



Heft 9. 



Origfnal-Abliaiidliiiigeii. 



Zur Ausführung des FleischbMChaU' 
geseties. 



V..n 



Prof. Dr. OtterUg. 

(Fortsetzung.) 



■todcrwerligp; riei<<ch 3iis Nachbarg em«lnilw wm 
Varkuf auf der Freibank z» iiIiernelMien? 

(Anfrage des Kollegen L. in M.). 
Nach § 8 des preoß. Aoftfllbraiigsge- 

setzes vom 28. .Jnni 1902 kann durch Be- 
schlüsse nachbarlich ^-df^frener (_«eiueinden 
vereinbart oder aul Antrag einer Gemeinde 
darch die LandespoIteeibehSrde bestimiDt 
werden, daii Freibänke nnr in einer dieser 
GemPiTidcn auch für die anderen einzu- 
richten sind. Besteht eine derartige Ver- 
einlMuimg «der BeBtinunnng: nicht, so ist 
nach § 35 der preuO. Vollzugsvorschrifien 
vom 20. März 1903 in den Fieibankord- 
nnngen festzusetzen, ob minderwertiges 
Flebcb, das nickt im Freibankbezirk 
ausgeschlachtet oder nntersaeht ist, 
anf der Freibank verkauft wtfden darf. 

— Darf Fteitcfa, du au« tMieren Beichau- 
beiirlien eIngefBhrt ist lüd bei d«r Marktkontrtlle 
Mit erheblichen Mingeln behaftet gefunden wird, 
MOh 4m VtnehriflM *» Fl 
md dm BMlgmMM 
Kuin event. 



(Anfrage von L. in M.) 

H. ist keine Schlachthoffemeinde. 
Kine vollständige N'achnntersuchunsr dt's 
Fleisches darf deshalb dort niclit statt- 
finden, wolil aber kann in M. auf Grund 
der Ii u. 6 de« Gesetzes Aber die all- 
gemdiie Polizeiverwaltwiir eine Markt- 
kontndle angeordnet werden. 



Wird hierbei untaugliches, bedingt 
taogliches oder minderwertiges Fleisch im 

freien Verkehr betroffen, so ist solches 
Fleisch solbstvcrstiuidlich den liest diendf^ii 
Fleischbeschauvorschi'iiten gemuü zu be- 
handeln. Eine Znrfiekweisung von 
Fleiscli, dessen Minderwertigkeit erst 
dnrch die Untersuchung in ]\r. festgestellt 
wird, ist unzulässig, da eine Zurück- 
weisung für den Verkehi- mit Fleisch im 
Inlande nicht vorgesehen ist. 

— K9Men städtisch« Tierarzte RevleloMn der 
FtoiMhverkaufaioliale, WuretkOchen iitw. «««MhMi? 

(Anfrage von L. in M.) 

Die Vornahme von Bsvisionen der 

Fl( ischverkaufs-, Fleischanfbewahrungs- 
und FleischverarbeitunfTTänrn*^ der 
Schlächter ist duich 2—4 des NahruogS- 
mittelgesetses geregelt. Hiemach sind die 
Beamten der Polizei heftigt, die frag- 
lichen Revisionen anszuftlhren. Somit ent- 
scheidet sich die gestellte 1^'rage danach, 
ob die stidtisehen Ticrftrzte von ihren 
Boliördna znr Übernahme ortspolizeilicher 
FiniktiTinfTi It.'slellt sind. T>if Anstclhniir?;- 
behörden haben den Beunitcn, durch 
welche sie die Kevi^ionen ausfuhren lassen 
wollen, den generellen Auftrag an erteilen. 
Am besten wird die Frage der Vornahme 
der (lieschäflskontrolle (aulierordentliche 
Fleischbeschau) in den ürtspolizeiver- 
ordnnngen, betreffend die EinfÜimng der 
Fk'ischl»eschau, gert-frclt. i l»elständ(>. die 
.sich l'< i ^^■nl;tlllIH■ 'Icr aulierordentlichen 
Fleisch besciuiu ergeben, sind der zu- 
ständigen Behörde znr weitei-en Veran- 
lassung anf Grnnd der bestehenden Be- 
stimmungen zu bmcliten. 
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— Kim dn SriMuMir vw dtor 8(MmMiM( 
eiMM KalbM, das bei der Schlachtvithbt'sr hau ai» 
rnntt «rluuMt wurd«, atatehM? Slml in dieaea 

«Iwben? 

(Anfragen von L. in M.) 

Der Fragesteller fügt den Fragen 
binzn, daß auf dem Sehladitbofe za K. 
als unreif ])efundene Kälber BOgleieh 
geschlachtet werden uiUsseu. 

Für eine derartige Anordnung fehlt 
seit dem 1. April d. J. jede rechtlielie 
Grundlage. Der Schlächter kann in alh n 
^''ällfM! von der Schlachtung abstehen, 
auch wenn die Schlachtviehbeschau vor- 
genommen wurde. Die Vornahme der 
ScUaehtviehbeBcluui verpfliclitet nicht zur 
Vomahnip <\pv Schlachtung, sondern 
schließt nur dit- Scbhu hterlaubnis binnen 
zwei Tagen ein, wenn tlie Schlachtvieh- 
beseban kdnen Beanstandmig^fnuid er^ 
geben hat. Gebflhren sind für die Schlacht- 
viehbeschau zu entrichten, gleichviel ob 
die Schlachtnng ausgeführt wird oder nicht. 

— Wie hit bei Tulierkulee« der Lymphdrüsen 
zu verfahren, wenn die wafMrtgßm OffMl IM VfR 
Verlndenmien etad? 

(Anfragen von verschiedenen .Seiten.) 
Nach § 35 No. 4 der Aasfifhmngebestim- 

nuingen A zum Reichslleischbeschaugesetz 
.sind die Organa, deTfii Lyinjihdrüsen 
tuberkulös sind, auch dann ah untauglich 
zu behandeln, wenn sie selbst anscheinend 
frei von tuberkulöften Veränderungen be- 
fiiiub n werden. IMPse Voi-schrift recht- 
fertigt äich durch die Tatsache, dail 1. die 
Taberlielbaaillen das Organ durchwandert 
haben müssen, ehe sie zur ürganljrmiih- 
drüse gelangen konnten, und dafi i*. int < 'r- 
gan selbst bei genauer«'!- rntersuchuiig- 
(Zerlegung in Scheiben) liaulig noch kleinere 
und grOßera tnberkolose Herde nadi- 
gewie.sen werden können. Somit sind 
bei Tuberkulose dei Bronchlaldrflsen die 
LuQgeQ, bei Tuberkulose der Gekrös- 
drOsen der sugebGrige Darm, bei Tuber^ 
kulo.se der Kehlgangsdrüsen die Tonsillen 
ticlist ili'ii .\iliir\rn zu (ir-n ver- 
änderten Kehlgaug.sdrüseu, bei Tu- 



berkulose der ratorpharyngealen Lymph- 
drttaen die Tonsillen nebst den Ad« 

' nexenbiszu den veränderten retm- 
I idiaryiTfrcnlen Lymphdrüsen als an- 
tauglich zu behandeln. In den letzteren 
I Fällen sind die tnberiralOs veränderten 
I Lymphdrüsen mit einer hinreichenden 
^It'iirrp fTPsniideii Nachbargi'\v('1<i'i5 ans- 
zuschneiden, uui ein Anschneiden der 
■ tuberknlöBen Lymphdrüsen und eine Be* 
I schrnntsung der ümgebnng mit tobe^ 
I kul'iseni Virus zu verhüten. .Sollte dies 
trotzdem geschehen, so sind die be- 
schmutzten Teile gleich den tuberkulös 
veränderten als antanglich von der Ve^ 
Wendung als menschliches Nahrungsmittel 
anszuschlielJen. Die Beseitifriing der Too- 
! siUeu, welche die Eingangspforte fdr die Tu- 
I berkelbasillen bei Erkrankung der Lymph« 
drflsen am Kopfe bilden, nebst den Ad- 
nexen bis zu den ki irres pondipreiitlpn 
Lymphdrüsen, emptiehlt sich in Form eines 
dreieckigen Schnittes, der vor den Ton- 
sillen beginnt und hinter den erieraakten 
Lymphdrüsen endigt. Selbst verst^tndlich 
ist das für die Fälle von Kphl<rangs- nnd 
Kacheudrüsentuberkulose angegebene Ver- 
üdiren nnr dann znllssig, wenn es trieb am 
l)nmäre Tuberkulose dieser Teile handelt, 
und wenn die riitt i siu linnjr ersribt, dai( 
tuberkulöse Veränderungen au deuOrganeu 
der Anfangsverdanungswege nicht be- 
stehen. Bei generalisierter Tuberkulose ist 
; der Kojd' auf das Vorhandensein tuberku- 
löser Veränderungen in der Nasen- und 
Schädelhöhle zu untersuchen, zu welchem 
Zwecke diese HShlen durch Spalten des 
Kopfes freigelegt werden nni^sen. 

— Ist Tutjerkulose der aof dem Stemirm getegenen 
Lymphdriiven immer ein Zetctien vm Generaiitati«!? 

Die auf dem Stemum belegenen Lymph- 
drüsen beziehen ihre Lymphe aus den Mus- 
keln der unteren, seitlichen oder hinteren 
Brustwaud. Mithin muU Tuberkulose der 
Stemaltyrophdrfisen alsBeweis eines erfolg- 
ten Einbniirlis von Tuberkelbazillen in die 
Hlutl'.ilin iiiiL'i'-rlicn wrnli'u. Nun scheint 
1 aber uu.<naliuiswei.se auch bei rein lokaler 
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Tuberkuluse des Brust teil.» liat' tuberkulöse 
Verindernni? der Stemallyntithdrtoen vor- 
kotnmen zu können, olme daß embolisclie 
Tuberkel in diMi Lnnjrfn niloi in anderen 
Eiogeweideu zugegen sind, in solchen 
FillMi ist es klar, daß der Ausnahme- 
fall euH»>]okalen VerAnderung der Stemal- 
lymphdrüsen vorliegt, die durch eine von 
der Norm abweichende Kommunikation 
der LymphgefäUe des \\ urzelgebiet« der 
Steniallymphdrasen mit denLympbgeftßen 
der Pleura zu erklären ist. Da.s Fehlen 
jecHrher Meikniiilf einfr Verbrfifnnfr der 
TuberkeibaziUen auf dem Wege der lilut- 
bahn macht die Feststellnngr dieser Ans* 
nabmefölle leicht. 

— tot Mnwlwiifett, lin für (He S«ifa«fkbrfktti«n 
bBitiMMt l«t, nnterMOhngtpflichtig md «vmAnU n 
teatiirierei? 

(.\nfrage von Sch. in R.) 

Knocheufett i»t Fleisch im Sinne des 
§ 4 des Fldsebbeschangesetxes; denn es 
Ist ans wamibliltigen Tieren hergestellt 
ond eignet sich 7.nm (-Jf niisse fiir \rr'Ti?<chen, 
wie anderes Fett derselben Herkuntt. Ks 
mU anch nach zuTerlRssiger Angabe zur 
Gewinnung vonSpeiseöl verwendet werden. 
Deshalb unterliegt Kn « lu nfctt c:nind- 
sätzlich dem Untersuchungszwange. 
Falls e» zur Seifenfabrikation bestimmt 
ist, moO es nach § 29 der AoalithnmgS' 
bestimmungen D. zum Fleischbeschaa- 
gesetz denaturiert werden. 

~ Sind dke Mten. Goldscbligerhiiitoheii (Serm 
in BlladdarM) einer Unfpr<,uchiMg n anteniehM, 
titr «M dieaelbM, da «le nur aar tMkilaoii» Ver- 
«irlni mU— t iM, VM deradfeM HwnHfMMii? 

(Änlrage v ii M. in H.) 

I>ie .Serosa de.s iilinddanns wird beim 
Schlachten sorgfältig abgelöst, gulrocknet 
ond unter den Bezeicbnaugen „Häntchen" 
oder „(toldschlägerhäutchen'' in den Ver- 
kehr gebracht. Sie dienen .lussr-bliflllifh 
technischen Zwecken, und zwar bei der Her- 
RtellnngTOD Blattgold nnd als Pflssteninter- 
lagen. ,\l8 menschliches Nahrungsniittd fin- 
den die Sent.sen keine Verwendun ^ II I h1 1 1 tit i-r- 
liegen daher auch derFleis«-,hb(>äclmu nicht. 
(FortMtsnng folgt.) 



, Die allgemeine Ausstellung fiQr hygianlsche 
MHclivsrtorgung zu HtmbHrg. 

I Friedrich Qlage-Hsktnbur^, 

I PolliallUMni unil LeiMr der bak'<.Tl<>Ia>,-l><:Uea Sialtn 4M 
IttmLurrUibcB Vaterlnirwopti«. 

l Die aUgeraeine Ansstellang für hygi- 
enische Milchversorgung, welche vom 
2.- -10. Mai in Hainbiirer stattfand, hat 
als erste derartige V eranstaltung eine 
besondere Bedeutnng. „Die AnssteUang 
soll", so sprach der Torsitsende des 
Komitpf p bei der feierlichen Eröffnung, 
..dit' Mib ii in ilirem crcsainten Erdenlaufe 
veranschaulichen, ihre (Jewiuiiung, ihre 
Befi^rdemng im Groß- and Kleinbetriebe, 
ihre Aufbewahrung in dem Haushaltei 
ilii'fni Nutzen samt ihren Uffahren. ihre 
Verwertung, ihre Hüisapparate, ihre Be- 
dentimg für die Oesetzgebnag, alles nnter 
dem QesiclitSWiiüvcl ih r öffentlichen Hygi- 
ene und unter Würdigung der v tlks- 
wirtschafllichen Interessen zur anschau- 
lichen Belehrung der Produzenten und 
der Konsnmeiiteii.** Die froheren milcb- 
wirtschaftlichen Ausstellungen in Dentsch- 
land, dpren erste im .lahre 1874 in Danzig 
stattfand, waren Spezialausstellangen dei' 
Hanpterzengnisse ans der MUeh nnd von 
Geräten des Molkereibet rit'l)ej; irewesen. 

■ Anrh die grolle, im .Jahre 1877 in Ham- 
burg abgehaltene, internationale Molkerei* 
anssteilnng diente lediglich dem Zwecke, 
za einer vorteilhaften Versrbeitong der 
Milch durch Benutzung verbesserter Ar- 
beitsmethoden anzuregen. Die .Aus- 
stellung war im wesentlichen auf die 
FSrdemng des Handels berechnet nnd 
deshalb reich mit Butter und Käse in 

j hamb'lscrerefhter Fom bfscbirkt. Im 

I »Gegensätze hierzu hatte man bei der 
jetzigen AnssteUang davon Abstand ge- 
ii tnuiu n. Botter nnd Kä.se voi-zuführen. 

' Der Bückganjr de*; Kxiinrtlian(it'l,>^ mit 
Molkei-eiprodukten, der auf eine ge- 

j steigerte AnfhahmenUiigkcit des Inland- 
marktes mrlcksafflbren ist, einerseits 
nnd die auf df-n jährlichen Ausstellungen 

I der Üoutsclieu Liuidwirtscbaft-üesellschaft 
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ohnehin stets vennstalteteu Butter* 

Prüfungen andererseits waren der (^rund 
hierfnr. !>as Programm beschränkte 
sich daher anf die Milch selbst, ohne 
rationelle Oewinnnng and Behandlung 
von wirtschaftlichem und bygieniochcm 
Staiulpuiikte ans mit der ans<rp«|M-orlifnen 
Tendenz, den Konsoia der Milch in ihrem 
Umstände hei Tonügfldier OOte durch 
die Ansstdlttn? zq fordern. Bei der ge> 
waltijDffn Berientung der Milch als Volks- 
nahruiigsiuittel, dem fjpezialistischen Aus- 
bau der einzelnen Zweige der Milch- 
hjgiene nnd des Holkereiwesens mußte 
ein solches Untanehmen in weitesten 
Krpispn InterPFsse erwecken. Die Milch 
geht scblielUich jedermann etwas an. 

Ihre Majestftt die Kaiserin hatte ihre 
hohe Anteilnahme durch Stiftung einer 
nlbemeTi PnrtrfitinfdiiilU- iu!- die licstf 
Ldstnng aal dem (iebiete der Tuber- 
kolosetilgung bekundet, E. H. Senat der 
Frden nnd Hansestadt Hamburg eine 
Anzalil ?'hrenpreise dem Komitee zin Vei - 
füfriiug gestellt. Protektoren der Aus- 
stellung waren Ihre Magnifizenzen die 
Herren Bixgenneisler Dr. Bnrehard nnd 
Dr. Mönkeberg. 

Die Ausstellung gliederte sich in acht 
Abteilungeu: A Milchgewiuuong, B Tier- 
Srztliche Kontrolle dw MUchvIehbestftnde 
und der Milch, V Milchgeräte und .Apparate. 
D Behandlung:: und Vertrieb der Milch, 
E Milchgesetzgebung und deren Hand- 
habung, F Wissenschaftliche Abteilung, 
Q Ifilehprftpente und H Vorricbtangen 
nnd Apparate zur Behandlung der liilch 
im Haushalte. 

Zweckmäßig erscheint es, die Aus- 
stelhmg in ein«i vissenschaftüchen and 
praktischen Teil zu trennen, und l'> r:H]> 
die reg^e ^litlioteiiignng der wis.senscliafi- 
licheu Institute vei'Iieh dem Gesautbilde 
dieser Ausatellung ein dutrakteristiscbes, 
ungewöhnliches Oeprftge. Die Falle des 
Darpfliotenen hier eingehtiid zn hr- 
sprechen. soweit es auf die lediiiisclie 
und gewerbliche Seite der Müchhygiene 



I Bezog hat, ist nieht angtngig, obwohl 

dieser Teil der Ausstellung wegen der 
reichen Beschickung mit Molkereigerüten 
räumlich den bedeutendsten Platz einnahm 
I and des Lehrreichen genug enthielt, in 
den Vorder^nind darf ich viehnehr die 
wicht ijren hygienischen Fragen rücken. 
; zu deren Lösung die Ausstellung bei- 
getragen oder anger**gt bat. 

In der Abteilung A wmde eine Mileh- 
kuliknnknnoTiz veranstaltet, an welcher 
sich sitlnii Aii.ssteller bftcilititen. Bei 
. dieser Prülung s<illtc nicht das Exterieur 
I für die Bewertsng des Tieres maßgebend 
sein wie bei den Tierschauen, sondern 
allein die Leistung der Kuh hinsichdich 
der Idilchnützung. Ähuliche Konkui i eiizen 
sind schon wiederholt zum Austrage ge- 
kommen, besondei's in derSchweiz. England 
und Aniprika, aber au(;h in Deutschland 
z. B. gelegentlich der .Ausstellung der 
I Uentscben Landwirtschaftgesellscbaft in 
Hamburg im Jahre 1897. Als entscheidend 
für die Zuerkenninij^ du- Preise galt die 
Höhe der Difterenz zwischen dem {U>ld- 
. werte der erzeugten Milcii nach (Quantum 
I und Qnalitst einerseits nnd dem Anfwaade 
I des verabreichten Futters andererseits 
während eine«! sichstägipen Versuches. 
Die Tiere mußten so frühzeitig eingeliefert 
werden, daß sie vor dem Beginn des Vet^ 
snches schon zwei Tage im Stalle waren^ 
um dif Beeinflussung des Milrhei-trages 
intöige der Strapazen des Transportes 
auszuschalten. Die eigentliche Prüfung 
erfolgte in der Weise, daß unter genauer 
Kontrolle der Fütterung die gewonnene 
I Milcli jeder Knh gesondert auf Gewiclit 
^ und Gehalt an wertbestiuimenden iSnb- 
• stanzen tfiglich untmucht nnd ebenso 
die Mischuiilch der zusammengehörigen 
Kühe daraufhin geprüft, winde. Auf- 
gestellt als eine Gruppe waren je fünf 
KQhe desselben Schlages. Die Berechnnng 
des Geldwertes der Hileh erfolgte nicht, 
wio PS sonst meist geschieht, allein nach 
dem Fettgelialte, sondern ps wiirdp imch 
, der Gehalt au fettfireier Substanz i^Eisveiii, 
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Milchzucker, Asche) berücksichtigt in der 
Wcfne, (laß dii-selhL' auf ' ; des Wertes 
einer gleichen Menge Fettes veranschlagt 
wnrde. Der Qeldwert dar Hildi worde 
za 3 Pfennig iitr je 1 Proc Fett resp. 
die eutsprechfndo Menirf fottfnirr 
Trockensubstanz in 1 kg aiigesffzt. Das 
beste Resultat erzielte eine KuUekliou 
rotbranner Holsteiner. 

Den Gedanken, Wflcfaer der Hambui-ger 
MiloliknlikMiiknrrpnz zu (t runde liegt, 
s&kcn wir besonders in Dänemark io 
gr&ßa%m Haßstabe seitens der so- 
genaanten Kontrolle-Vereine in der Praxis 
angewandt. Die Landwirtsrluiftskammer 
für die Provinz .Schleswig-Holstein zeigte 
uiin den Betrieb eines solchen Rindvieb- 
kontroUevereins in der Praxis. Die Ab- 
sicht des Vereins besteht darin, die 
relaiive liPistungstfthigkeit jeder einzelnen 
Kuh eines ganzen Bestandes durch regel- 
mäßige, periodisch Torznnelunende Fest- 
Stellnng des Milchertrages, des Fett- 
gehaltps und des Fiittervcr^raiichps 7n 
ermitteln, um aut der Basis der ge- 
wonnen Ergebnisse die nnrentabeln KÜe 
aassmneraen und die Instongsfllügeii mr 
Milchproduktion und besondr-rs atirh zur 
Zucht ausfindig zu machen, um in dieser 
Weise allmählich den Gesamtertrag des 
Vielibestandes nnd seine Bentabilitftt m 
erhöhen. Sicherlich werden derartige 
vergleichende Priifiingen zur Hphimp der 
Viehzucht auch in Deutschland mehr 
Eingang finden. In Dftnemark sind edt 
der ersten Erprobung im Jahre 1895 
bereits etwa 400 Vereine gegrfindet 
worden. 

Tieesizt Hegelnnd demonstrierte au 
sechs Kfiben seine bekannte Melkmethode. 

Die Ftttbestimmungen ergaben eine be- 
frSrhtlirlie Erhöhung (hv Fettiirozcnt«. 
z. B. in dem Scbluligemelke einer Anglaer 
Knh 6^ Prosent. Praktisch vorgeführt 
wurde das in Schleswig-Holstein vielfach 
gebrauchlii he Ti'uU i n dui Kühe. Erwähnt 
sei endlich eine ausgestellte Kullektiuu 
von MUchziegen. 



Der Stall für die Konknrrenzknhe 
wnr als liyirienischer ^fusterstall für 
3Iilchvieh eingerichtet woi-den. Er bot 
Hätz für fltaifkig Kühe, nnd bei der Au- 
stattnng des inneren Ranmes war daran! 
Bcdarlit p-cnoiiimeii, zwar mir die iiPtifsten 
und empfehlenswertesten Eim i( litun^ren, 
aber in verschiedenen Systemen neben- 
einander ztt verwenden. Die Kühe standen 
an Querkrtppen, welche durch einen 
Euttergang getrennt waren, die Wasse?"- 
versorgung geschah mittels automatischer 
Trinkvorriehtnngen. Hinalehtiich der 
JancheabfUhrung sei besonders das 
Itollilndische System erwfthnt, bei welcliem 
der Stand für die Kuh nnr kurz ist und 
hinten von einer verhältnismäßig schmalen 
nnd tiefen Rinne begrenzt wird, in 
welche Kot und Tinn beim Absetzen 
direkt liiiit infailen. Tritt eine Kuh zurück, 
so gelaugt der Fuli in die Rinne und 
wird von dem Tiere schnell wieder anf 
den Stand zmiii-k^^ebracht. Die Kilhe 
srewöhnen sich bald das Zurürktrcten ab, 
um nicht in die Jaucherinuen zu geraten, 
nnd so wird erreieht, daß das Enter nnd 
das Hinterteil nidit mit dem Dünger in 
(lirt'ktf- Bcnihrnntr koramPTi. und die Milch 
kann daher sehr sauber gewonnen werden. 
Einen hygieniscben Musterstall für Milch- 
vieh an besichtigen, gab Heir Lippert 
den Interessenten durch eine Einladung 
znm Besuche seines Gutes bei Hamburg 
Gelegenheit. Der tragliche Stall, dessen 
Bestand nnter der Kontrolle des Ham* 
burger Staatstierarztes steht, besitzt voiv 
bildtiehc Kinrichtnngen. f'in Modell des 
Stalles belaud sich aoüerdem auf dem 
AussteUangsplatze. 

In Wdrdigwig der großen Bedentnng 
eines zweckmälUg eingeiichteten Stalles 
lur di** Kiihf^. di(» ja vielfach fast ihr 
ganzes Leben dort zubringen müssen, und 
zur Belehmng in milchwirtschaftlieber 
Hinsicht tbeihaupt, hatte die Landwirt- 
schaflskammer fnr die 1'rnvinz Srhlfswifx- 
HulsUiiu eine Stallkonkurrenz veranstaltet, 
an welcher sich »ranzig Wirtschaften, 
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dio Ifileh wA Bamburg liefern, be- 
teiligten. Der Arbeitoplan der Kounnisnon 

war nach den vorliegenden Beridit- ii so 
Eiiepüphnitten. daliüber dieStalleinhchlung 
selbst nur im allgemeinen ein Urteil ge- 
flOlt wurde, wShrend die StaDhaltniig, 
Viehhaltung, Fütiernng und Tritokung, 
das Melken nnrl Milchfreschirr, die Be- 
handlung der Milch und (Qualität dereelben 
einer Pointierung unterlagen. Dabei be- 
gnteehtete man getrennt die Pachtvieli- 
stallungen und solche, die von dem Eigen- 
tümer selbst bewirtschaftet werden. Auch 
die Sanit&tsmUchwirtschaften bildeten eine 
besondere Grappe. In dem eritatteten 
Referat waien die allgemein hygienischen, 
dae^egen nicht die speziell tierärztlich 
wichtigen Auforderuugeu au Milchvieh- 
BtaHuDgen (TnberlndoRetOgang, Seachen- 
bekämpfting etc.) berücksichtigt. Nach 
dieser Eiditnng liiii licdni-ft-n die Kmi- 
kurrenzen, deren dauernde Beibehaltung 
eifrenlietorwdie geplant ist, sofern sie 
Nntsen atlflen «ollen, einer Ergftnzong, 
die dem Vemehmen nach Itei der niichsten 
Kontrolle aiuli sliitllialien wird. kSpeziell 
»eii+fus der Landwirte wurde die Nütz- 
lichkeit nnd das Lebrreicbe einer soleben 
Schau allgemein anerkannt. 

Die tierärzthV lie Abteilung der An.s- 
sttslluug war von der wi8senschattlich(>n, 
m der de eigentlich gehörte, gesondert 
daigestellt worden, und bot so den Be- 
suchern zn einem Vcr^rlrielie liinsirlitlich 
der Bedeutung für die Milchhygiene viel 
Anlaü. Die Abteilung gliederte sich in 
swei Gmppen, eine solche derFümen nnd 
Interessenten und eine seitens der Ab- 
teilnnp selbst veranstaltete, gewisser- 
maben „tierärztlich-ofiizielle'' Ausstellung. 
(FortMCmag folgt) 

Betracbtungen Über die Aufzucht 
nOehtemer KSIber. 

Vr,:. 

Carl Schroder-Uiisirow, 

B«kI««bttMutiiiapBkt<>r. 

Auf Seite 234 der Zeitschi-ift füiFIeisch- 
nnd Müchhygiene (XIU, 8) ist in einer 



Fii0]K>te der Vorschlag gemacht, die jetzt 
in Mecklenburg unreif geschlachteten Kil- 
ber aufziehen zu lassen, um der Minder- 

wertipkeitspfkläning vorzubeugen, weil 
die \ erwertung der 31ilch von Kühen in 
den ersten 6— II Tagen nach dem 6e- 

I baren för Butter- und Käseliereitunfr nirht 

■ angängig ist. Die Auf/ui ljt der Kallier 
in obiger Weise würde allei-dings einen 

I großen Gewinn bedeuten, wenn d^e Land- 
wirte sich hierzu verständen. Nach ein- 
gezogenen Erkuridiirungen und nach Rück- 
sprache mit verscbiedenen Landwirten, die 
kompetente Beurteiler der einschlägigen 
VeibftltniBBe sind, kann ich die Tatsache 
anführen, dad die .Milch schon am .3. oder 
4. Tage verwertet wird. In Mpfklenbui*g 
lälit kein größerer Landwirt die Kälber 
sangen oder trinken, weil dieser Apparat 

; sich zu kusi spielig gestalte und mit 
dem Aufwüiid an Zeit, die die Pfleg'P der 
Kälber durch das Warlepersonal inner- 
halb 2—8 Wodien in Ansprudi nimmt, 
keinesw^ im Einklang stehe. Die Auf- 
zucht der Kälber ist liier al=:n mit vielen 

I Schwierigkeiten, vor all»'m alier mit friidien 

j Geldopt'ern verbunden und in der Praxis 

I TorlSullg nicht durchführbar. 

Die Landwirte sagen, die Anzeucht der 
Kälber Itisse sirh in dieser Weise nirht 
verwirklichen; denn es sterben, da die un- 
reifen Tiere meistens mit Kniakheitskei- 
men beliaftet sind, während der .\ufzucht 
die Kallier. und deshuHi verkanfen "«ie 
die.selben sofurt nach der Geburt zur 
Seblachtoog, um wenigstens etwas ans den 
EUbem SU erxielen. 

Nüchterne Källtcr kosten z. B., si«Vi;ild 
siegeborensind, durchschnittlich W l ."iM.; 
sollen diese geti'änkt oder gesangt werden, 
so betrflgt das tagliche Maß Milch durch- 
schnittlich 5 Liter (mit einem Liter an- 

j fangend und täglich nm \:^ Liter steigend ). 
Da 1 Liter V<dlmilch 14 Pf. kostet*) und 

*) Bei einem l'reiso vun 14 Pf. für das Liter 
: Milch wäreallerdin^dicKalbonnaBt nicht rentabel. 

Ein solcher Preis iat »luTcin AiiNn.-ihrnoiireisrdenn 
I die Landwirte kttmpfea surieit «elbst ia der Nftbe 
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5 Liter darnach 70 Pf., m mfiMen di«se 

Tiere, um der Minderweiligkeitserkliiinng 
zu fMitjreheii, mindesteus 14 Tage laiip 
^eliäukt werden, was einen \\'ert von 
9,60 ^r. reptäsontiert. also den V(»llen 
Wert eines ausgetragenen Kalbes. Die 
Folge wfirde adD, daß Iftngere Zeit 
getränkte Kftlber im Vergleich zu nfich- 
temeu unaiipetitUcher aussehen. I »as Fett« 
prewebe ist dann, wie ich mich fies r>ftfrf'n 
überzeugt habe, schmutzig gelb, zuwt ilt ii 
rötlich und das Fleisch der Tiere hat eine 
rotbranne bis dnnkelbraiuie Beschaffenheit. 

In neuerer Zeit werden die Kslber 
mit gekochter Milch getrftnkt, weil in 
dieser die Krankheitseireger durch Hitze 
abgetötet und nrisfliädliih <r«-iiia('ht sind. 
Laut ministeriell*'!- NCronlniiiiii iniili ilie 
Milch i.M. iO— lö Minuten lang autbO'oder 
4— Mßnnten lang anf 90i>C.erhitzt werden. 
Die Eriiitsung der Hilch auf diese hohe 
Temiieratur ist aber äußerst zeitraubend 
und infolge des starken Kohlenverbrauchs 
mit sehr erheldirhen Kosten verbunden. 

Hei der angewandten Temperatur (von 
90-100*') erscheint die augenblickliche 
AbtStnng der in der Milch rorhandenen 
Krankheitserreger als gesichert. Die bis- 
her eingetretenen ^Mißerfolge sind ledig- 
lich diuauf /iinli kzuführen. daÜ die Milch 
iiirlit trenii»<end(nur ant iKichstens (iO— 70") 
erhitzt war, weil die jetzigen Steriliiiafions- 
apparate in den Alolkereien zu grolie 
Mftngel aufweisen. 

Die Zahl derer^ die noch rohe Milch 
Terfütlem, ist leider eine sehr große und 
wird tiiitz der iruferi Erlahruniren. die 
man jeUst mit dem Tränken der Kälber 



mit gekochter Milch gemacht hat« wegm 

der in Mecklenburg obwaltenden Verhält- 
nisse so leii lit niehl eintresehränkt werden, 
j Sehftn die iiekämplung der Tnberkulose 
I verlangt in erster Linie, dali den Kälbern 
' gekochte Milch gereicht werde. Die Ge- 
fahr derMektion istfemernaeb V.Behring 
in den ersten Tagen nach der Oetmit am 
grQüten und kann nur durch die Ver- 
alM-ejchung gekochte) Mildi. die in ihrem 
Nalirwt'rt nach dem l rteile der Autoii- 
läten liinter der rohen in keiner Weise 
znrflcksteht, vedifltet werden. 



dir Orofittldtok wo die Milch .im teiienlen ist, 

um einen Preis von 1'^ Vf. zn rrli.iltcn. I'.ci Acn 
fiblioben geringen Milcbpreieen und den jetzigen 
hoben PrttlMii ftr Floiidikaiber und Kag«m«b 
ist die Anfzncht der K:UI>er dne Lohnendste im 
landwirtsobaftlichen Betrieb. Den Beweis bildet, 
abgfteben toh Mecklenburg and ilolAtein, das 
ganM Olirißi- Deutschland. Die Schlachtung 
nüchterner Kälber in M. iinil Tl. isf ein Af»U8UB, 
der unter den heutigen Verbältnissen nicht 
m^ir ▼cistindlidk bt. 0. 



Fleischsterilisation 
mit iiiedris temperiertem Oaflqif. 

Voo 

Dr. ft IMNuBHUf 

t. TUnrat M <li r K > h sierilMenimlall. 

(Fortsetzung.) 

L Yersvehe mit dem Bietschel- 
Henne bergschen Fleischsterilisator, 
System Franke. 

Diese l)egannen anfangs März und 
endeten anfangs Mai. Sie wurden in der 
Weise ansgreführt, daß möglichst viele 
Tiere zur Sterilisation gelangten, und 
daß namentlich Tiere verschiedenen 
Mästongsgrades sn den Versnchen be- 
nutzt wurden. Weiterhin wurde bei jeder 
K üchung das F r a n k e sehe S i g n a 1 1 h e r m 0 - 
meter angewandt, das in seiner Tätig- 
keit durch ein beigelegtes Aiaximalthermo- 
meter kontrolliert wurde. Feiner wurden, 
nm event. TemperatnrdiffBrensen iane rimlb 
des Apparates nachzuweisen, korrespon- 
dierende Stücke von gleicher Größe und 
gleichem rJewiclit in den vier Schalen mit 
kleinsten MaximaUherninnietern versehen. 
Beim Zerkleinern wurden die Stücke in 
einem Gewicht von 3 kg gehalten; Schweine- 
kämme, fette Karbonaden wurden kleiner 
gehalten, etwa im Gewicht von 2 kg. 
Das Fleisch wurde im serkleinerten Zu» 
Stande gewogen, Knochen u. 8. w. kamen 
nicht in Betracht. ])a das sterilisierte 
Fleisch in Berlin zum grdßteu Teil warm 
veikaull wird, so hatten wir, den hiesigen 
VerhAltnisaen Bechnong tragend, keinen 
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Anlaß, dasselbe erst am folgenden Tag« 
m wiegen. Dadurch wären, wie ich zu- 
geben will, die Verlustprozente etwas 
höher geworden. 

In BerOcksichtigung der Gesichts- 
punkte, die ich Seite 239 des vorigen 
Hofti's als zur Priifung von Sterilisier- 
apparaien nötig bezeichnet hatte, kann 
ich in bezug auf den Frankeschen Kessel 
folgendes mitteilen: 

1. Die hygienische Wirknng des 
Kessels ist eine vorzügliche, und 
zwar liegt der Hauptvurzug des Ke&stiLs 
darb, daß eine ganz ninimsJe Dampf- 
spannung genügt, am einwandfreies 
Fleisch zu bekommet). Die SpannuuLr 
kaim — es ist dies schon von Frauke, 
sellist hervorgehoben — dedialb so niedrig 
genommen werden, weil sich das Fleisch 
nach Ablassen des Wassers in einem ab- 
solut luftfreien und gesättigten Dampfe 
betiudet, daü also der eigentlichen Dampf- 
sterilisation gar nichts mehr im Wege steht 
und dieselbe insbesondere nicht unter der 
Anwesenheit der so schädlichen LnfL za 
kidea hat. 

2. Die Handlichkeit des Apparates 
aar Ladung und Entladung ist wesentlich 
gefordert dui^h di.' V(-f\v("iidiiiii;' vinr< 
Kranes; sie wird dadurch gefahrlos und 
einfach und beansprucht für die zwei ge- 
nannten Akte zusammen die Zeit von ca. 
20 Minuten. Während des eigentlichen 
Sterilisieraktes ist eine Beobachtnii^ des 
Kessels nur uüüg bis nach Entfernung 
des Wassers. Weitere 15 Minuten dflrften 
genfigen, nm den Dampf so einzustellen, 
dali er gerade noch Druck zeigt. 1'/., 
iStuudeu nach Schluß des Kessels kann, 
wie spftter noch ausgefObrt werden soll, 
der Dampf g&nzlich abgedreht werden und 
der Kessel sich selbst überlassen bleiben, 
und zwar wiedenim auf die Dauer von 
l Stunde bei liiudÜeisch, 1',^ Stunden bei 
Schweinefleisch. Nach dieser Zeit kann 
der Ke.ssel. wie beim Einladen, durch zwei 
Personen leicht ansgeladeti wcnlfn. ]i\v 
Ansprüche, die der Kessel au Kaum steiii. 



I sind bescheiden, und es gewfthrt hierbei das 

I Prinzip der Re.scbickODg: Yen eben den 

VoHeil der Raumersparnis, wenn auch 
uicht geleugnet werden kann, daü die 
seitliehe Beschiekiuig beim Ein- und Aus- 
larlen Vorteile bietet 

3. K> t>Ieibt noch übrig, auf den 
weiteren uud sehr wichtigen Punkt der 

. Gewichtsverluste einzugehen. Die 

I Wichtigkeit dieses Punktes ist eine so 
große, dali es sich verlohnt, kurz »Ue- 

I jeuigen Resultate zu wiederholen, die von 
üüherea Autoren mitgeteilt wurden. 

Den grSQten Gewichtsverlast hatte Falk 
zu vei-zeichnen, und zwar bei Riudfleisch 
.'.:;.7.".-i"-l. J IVoz., im Mittel 60 Proz. Die 
\ erhisie bei iSchweinetleisch betragen 
37,54—51,05 Pros., im Kittel also 
46,04 Proz. 

Rieck hatte einen (Tpwirlit';vprltist 
von 43,1 Proz. hA RiiKltlcisch und l«».7 
l*roz. bei Schweinelleisch; diese Verluste 

I wurden bei erkaltetem Fleisehe fest« 
gestellt. 

Noak konstntit'itc ebenfalls am Tage 
nach der Sterilisation bei RindHeisch 
einen Veriust von 44,9 Proz., bei Sdiweine^ 
fleisch einen solchen von 34,0 Proz. 
Kühnau berechnet den newichtsver- 
I lust von RindHeiscii nach dem Erkalten 
und Auslösen der Knochen auf 46,1 l'roz., 
bei Schweinefleisch unter den gldchen Be- 
dingungen auf 32,7 Proz. 
' Bei Beginn der V«nucb« mit dem Franke- 
I Beben Keuel wnrde mit einem Drucke tob c*. 

I)i)'> Atiiiiisjitilin'ii m'nrlifiti't. Trotz, dieses pe- 
ringen DnickCB, der 5 — lOfach geringer als der 
, bei anderen Appamten angeweiidete ht, «ifib 
sich lu'i dein FranknscIiL'n Kosflcl finerit intpn- 
s[\ v llit^ewirkiiiig, die gich sowubl an der «^u.-tlititt 
des Flt'ischcs, .tl« aiicli atn Gewichtsverlust deiit- 
lieh nachweisen liefi. Dieser betrn^ bei Kind- 
tlci-tch bis zu ;tl Prux., bei Schweinefleisch bis 
' zu 2>< Proz. Selbstverständlich kontiten «tieso 
' EesultM« nicht b«friedigen, und da wir bei der 
WamerateriliaiemngmitSie^C.DnrelitelinHtewInne 
\orzllgliehe KchiiILiIc enielten, l.%g nuliLä naher, 
' als den Dampf aucb einmal in dieaer Mittel- 
I temperatnr anf da» Pfeiaeh efBwMai sa lataen, 
l iii Vi rsm ti, der dur* Ii <tie iilisoltite Luftfreiheit 
, dca Sterilisieriuediauu gUastigeu Erfolg vvt- 
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sprach und auch aufwies. Franke ist im Ver- 
lauf d«r Ywsiaebe Mf folgtndea Verfidiran g»- 
konmcn: 

Mach Abflafl dos Wassert wurde der Uampf- 
faahn M gwtollt, d«ft das MmoiiiMer «ben noeb 

eine Spar von Dni; k zeigt, welcher sich an- 
nähernd auf 0,01 Druck uxicren Ittöt. Diese 
Spannung ist als Maximaldruck anzusehen und 
bMbt l'/s Stunden auf dem Kessel. Nach dieser 
Zeit wnrdü der Dampf total abgestellt und der 
hieraus resultierende Unterdmck gestattete eiuo 
AbUblmif dM Dampfes auf C, welche dann 
auch geiiilgtc, das Eindneisch nach tiiier wi'iti'reii 
Stunde, das Schweioefleiacb nach 90 Minuten 
auf etws 81^ C. im Innsron sa dnrabfaftm. Mit 
Herabsetzung der Temperatur gelang ss, die 
Gewichtsverluste in einer Weise herunterzu- 
drücken, dafl sie fUr Rindfleisch mit £in- 
nebttuf des AbsebApflbttM noeb 96^49 Pros., 
fttr Schweinefleisch l'2,M Proz. b et in gen. 
Mithin beträgt die Differenz der mit 
dem Frinkesebeii Apparate ersielten 
Gewichtsverluste gegenüberden anderen 
Apparaten für Rindfleisch 17,."j— 84,5 Pros., 
für Schweinefleisch 4—88 Prox. 

Es ist offimbar» daß diese gfinstigen 
Besnltate nur enielt werden konnten 
dorch die Anwendung 4es 80 fibenuis 

Tiiedrijrcii T>nicl<('S. Vprmind(»rt wtirdp 
der I>nick noch (IuitIi die Verwendung 
von Unterdrück, der meines Wissens zu 
diesen Zwecke bei der FleischstertliBiktlon 
noch nie angewendet wurde. Einen 
weiteren Faktur zur Erzielung des be- 
scheidenen Gewichtsverlustes sehe ich in 
der schnellen Bilduner des Ge- 
rinnungsmantels, wie er durtli das 
kochende Wasser gebildet wird. Die 
Qoalitftt des im Frankeschen Kessel ge- 
dämpften Fleisches ist eine gute und läßt 
an Wohlgeschmaek nichts zu wfinschen 
flbrig. 

Die Versnchc tmwiescn fV-nicr. dnb 
grolit' Sihwankungtn der ieiuperatur im 
Innern des Fleisches vermieden werden, 
die Höchstd^ffei^ns zwischen oberster nnd 
unterster Schale betrog 1« diese ist 
M gering, daß man such dem Kessel in 
dieser Hinsicht das größte Vertranen 
entgegenbringrn kann. l>a«5 bei den Ver- 
suchen angewandte l iankesche Signal- 
thermometer fanktionierle einwandfrei 



und lieU das Signal bei Rindfleisch nach 
2»/8— 2^4, bei Schweinefleisch bei 3— 3"/4 
Stimden ertönen. Weitere zehn Minuten 
genügten, um bd Herausnahme des 
Fleisches eine Temperatur von Rl— 8S(*C. 
auf dem einlie^rfiidi n .Maximal-Xhermo- 
meter verzeichnet zu hnden. 

Auch als Fettausschmelzer ist der 
Apparat geprflft worden und hat hierbei 
gleich&lk sehr gute Resultate ergeben. 
(SeblnB folgt.) 

Neuer Fleischsterilisator zum Sterilisieren 

dei bedingt taugliehen FteMet. 
Auf Grund der Ausfflhrungsbestim- 
mnngen des Fleischschau-Gesetzes 
ffir das Deutsche Boich. 

Vua 

Dr. Niran» RaMMok-BerUn« 

f'nf'rlk rhfirUchi-r nml hyirlBn1«rh f<>rhT)l"fh»'r Apparats. 

Zum (jeniel)l)armachen des bedingt 
tauglichen Fleisches ist es nach § 3"J der 
Ansftthrnngsbestimmnngen zur Fleisch- 
beschaugesetzgebung nicht mehr wie bisher 
nötig, das Fleisch durch Dämpfen in oen 
zentralen Schichten auf lOO" C. zu brinpren. 
sondeni es genügt die Temperatur von 
8<>'*, auch darf das Fleisch in Wasser 
gekocht werden. Nach dem Kochen 
mttssen die frischen Schnittflflchen bei 
Rindfleisch graa, bei Schweinefleisch grau- 
: weili erscheinen, und der abtropfende 
Fleischsaft darf keine rötliche Farbe mehr 
zeigen. 

Die Bedingungen sind also gegen 
froher sehr erheblich gemildert. Dadurch 
wird der bei jedem Kochprozeß unaua^ 
bleibliche OewichtSTerlust, der bei der 

Behandlung des Fleisches nach den 
' früheren Bestimmungen ca. 40 Proz. betrug, 
bedeuteml. um ca. 15 Pru/.., vermindert; 
denn gerade die Temperatur über C 
machte ein langes Verweilen des Fleisches 
in Dampf hoher Spannung (ca. 2Vt Stunden 
lang) erforderlich und bedingte den hohen 
(Jewichtsverlust, wrdii end die Temperatur 
I von 80*^('. schon in c a. iV? Stunden mit 
Dampf von geringer Spannung, 0,1^ Atm. 
I Überdruck, erreicht wird. 
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Der Gewichtsverlust wird beim Kochen 
des FlelBches in Wasser noch mehr re- 
duziert« nm etwa 20 Proz. nnd unter Um- 
stäiulPD noch mehr, wenn man das Fleisch 

Eiifort mit kocheiideiii WasRfr in Be- 
nihrung bringt. Da.s iu Wassel- gekochte 
Fleisch ist aber nicht so schmackbalt, 
wie das dnrehdftmpfte; das Pablilnini 
findet dies anch bald heraus. 

Diesem allen Bechnnng tragend, habe 
ich, gestfitzt anf meine langjährigen Er- 
fnhruncrpn in derSterilisierungdes Fleisches 
und im Bau der erfordorlichon Sterili- 
satoren, die neuen Flfischstciilisatoren 
so konstruiert, dab das bedingt taugliche 
Fleisdi den gesetzlichen Bestimmongen 
gemäß, sowohl dnreh Dftmpfen, wie durch 
Kochen in Wasser bei verhältnismäßig ge- 
ringem Gewichtsverlust genulifähig ge- 
macht nnd sehr schmackhaft niid appetit- 
lich erhalt^'n wird, und dali man zu dem 
Zweck das Fleisch darin beliebig durch- 
dampfen, in Wasser kodien, in den äuße- 
ren Seilichten kochen (ankocben) and 
dann durchdämpfen oder gleichzNtig den 
einen Teil durchdänipfen. den andern in 
Wasser kochpn kaini, und bemerke gleich- 
seitig, daü die Apparate sich auch zum 
Ausschmelzen des Fettes eignen. 

BvIbMmv wtt lledh—s in Apparatw. loh 

ftTti^c die neuen Apparate sowohl als liegende, 
wie ftl0 steboDdo Zylinder, fUr direkten oder 
llldirekteD Kesseldampf, sowie fUr direkte 
Fenerung. Wegen der bequemen BediennoK 
stTid die liegenden Apparate, die sich niuh den 
jahrelangen ErfabniDgeo aU ganz besonders 
piaktiMb für die FleiietoteriUaatioo bewihit 
haben, vorzuziehen. 

Bei dt'ii lietrcnilün Zylindern j^cht das Be- 
achicken und Entleeren viel schneller and glMter 
von statt«!!, beaonden bei l«bbaA«m Betrieb; 
man hat keinu besondi'ren Vorrichtungen zum 
Besehicken and Entleeren, keine Winde, keinen 
Knut nOtig, tind dann tat die Konstruktion auch 
sehr bequem, wean man das Fleisch in Wasser 
kochen oder f>s nur ankochen, d. h. das Eiweiß 
in den äuüeren Fleischschicbten durch siedendes 
Wsaeer ko«giilieF«n will, nm «a dann an 
dämpfen; oder wenn nmn g^IcicJiziitif^ »'iiirn Teil 
dämpfen, den anderen In Wasser kochen will. 

Letateraa iat beaosden an «npfdilen, waaii 



I man Biadfidseh und Sefaireimflaia^ — wia M 

kleineren Schlachthöfen bäafig TOikoanat » 
gleichzeitig zu sterilisieren haL 

In solchem Falle kann man daa Rindfleisch 
der EinwiriniBf des Dampfea direkt aBaartaea, 
wahrend man zur Vermeidung unnötigen Ge- 
wichtsverlustes gut tut, das leichter xeriaUeade 

1 SehwelDefleiaeh dabei nlt Waaaar an bedaekan. 
Damit man das Fleisch beliebig dämpfen 
oder kochen kann, winf der Steriliaator aafier 

I an die Dampfleitung und Waaaerleitung nocb aa 

I ein Reaervoir aageaebloaaeia, wie soleb« aar Be- 
reitung heißen Wasser» auf den Schlachthöfen 

' gewObalicb in größerer Anzahl vorbanden aind. 
Dteaea Raaa nu fr wM ao hoek füfedH» daS 
man den Appaial danna beUaUf toU lanfiMi 

lassen k:i!in 

Der Apparat ist, wie die Abbildung zeigt, mit 
• heranaaelimbaran Sehalen ▼eiaebea, in welidHni, 
I einige Zentimeter vom Boden, Roste zur Auf- 
I nähme des Fleiecbea liegen, vom iat ein ver- 
I BteUbarea Abtonfirobr. Wird dies nach nntea 
gedreht, ao entleert sich die nach vom etwas 
geneigte Schale, während es in der Stellang 
nach oben daa anf den Rosten liegende Fleiaeh 
mit Waaaer bedeekt bilt 

Nachdem der Fleischsterilisator beschickt 
und geschlossen ist, läßt man kochendem Wasser 
aus dem Üelöwasser-Ueservoir h durch Öffnen 
des Habnea B In den Appuat Ton uate« «oa 
beliebig hneh einfließen, so daß daa FMidl gaai 
oder zum Teil damit bedeckt iat. 

Wnt man daa Fleiaeh b Waaaer koekea, ao 
ist das Ablaafridir der fiehala alao snvor naeb 
oben gedreht. 

Will mau dagegen mit dem heißen Wasser 
daa Eiweift nnr in den infleren Sebiiditett des 
Fleisches koagulieren {das Fleisch ankoclMD) 
nnd dnnn d!impfen, ao iat daa Ablauürobr Saab 
nnien gerichtet. 

In jedem Falle drückt man nach wenigen 
Minuten durch ziigcfllhrten bergl. entwicVcUer 
Dampf daa äberachassige Wasser in daa Reservoir 
f{ anrück, nm ea wiederholt an bamitaen, oder 
läßt es — was nicht rationell wäre — durch A 
I furtfließen, und kann dann daa Fleiaeh in Waaaer 
kochen oder dämpfen. 

Es empftdüt sich, sowohl beim Eodiai 
wie beim Dämpfen, das Fleisch anf Roste, 

statt direkt aof den Boden der Schalen zu 
legen, damit es vom Wasser oder Dampf 
auf allen Seiten nnii^pült wird; andernfalls 
ist das gleichmäbige Eindringen der ver- 
I langten Temperatur in die zentralen 
I SdückUn sehr erschwert Bei dem von 
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Hertwig, Ostertag, Duncker und 
Anderen jahrelang durchgefiihrten Kcicliun- 
gen in einem Rolirbeckschen Fleiscli- 
sterilisator, auf Grund deren die Ge- 
nehmigung zur Sterilisiening des tuber- 
kulösen Fleisches zum Zwecke des 
Konsums seitens der hohen Staatsbehörden 
8. Z. erteilt wurde, lag das Fleisch auch 



Die Erfahrung hat auch gezeigt, daß 
der Durchdämpfungsprozeli am besten 
verläuft, wenn der Apparat während der 
Einwirkung des Dampfes mit Wasser ein 
wenig überrieselt wird. Die durch die 
Kondensation des Dami)fes freigemachte 
Wäi-me (Verdampfungswärme) wirkt dann 
fortwährend auf das Fleisch ein und diese 




stets frei im Dampf auf Rosten, und daher 
war es selbst in den gröliten Quantitäten 
stets gleichmäßig duichgekocht. Als die 
Sterilisation des beanstandeten Fleisches 
dann in die Privatuntemelimung über- 
ging und das Hauptaugenmerk auf mög- 
lichst geringen Kochverlust gerichtet war, 
wurde das Fleisch statt auf Roste mög- 
lichst eng in Schalen gepackt, was aber 
die Zuverlässigkeit der Sterilisierung 
(Dorchkochung) sehr beeinträchtigte, 



befördert mächtig, wie s. Z. schon Budde 
in Kopenhagen nachgewiesen hat, die 
Erwärmung des Sterilisationsraumes und 
der Objekte. 

Ks ist daher auch vorteilhaft, Appa- 
rate mit einer Kondensationseinrichtung 
D-E für den Dampf zu wählen, um auch 
diese benutzen und eventuell mit Druck- 
schwankungen zur sicheren Entfernung 
der Luft au*; dem Apparat arbeiten zu 
können. 
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Was die Ausführung der Apparate 
anbelangt, so haben sich meine Fleisch- 
BterilisatoreiL in der Praiis ganz vonOg- 
lich bewlüurt — an seit IS Jahren in 

Betrieb befindlichen Apparaten war noch 
keine größere Reparatur erforderlich. Es 
empfiehlt sich daher, auch femer die 
Apparate mit starken schmiedeeisernen 
Blechen, wo möglich nicht nnter 7,5 mm 
Starke in den Wandungen zu nehmen, 
echmiededeeme starke Verschlnßtflren mit 
Schrauben ans Gntistahl zu wäbl^ Guß- 
eisen aber zu v^'nüeiden. 

Mit einpiii soh iu-n Apparat lälit sich 
das iiichl baukläliige Fleisch nach allen 
Methoden sterilisieren nnd xnm Konmim 
xnbereiten, nnd das ist «n Yorsng, 
da die Frage, in welcher Weise das 
Fleisch tatsächlich am geeignetsten zum 
Zwecke des Konsums steril i^^icrt wird, 
noch eine offene ist, wie auch aus den 
Ausführungsbestimmungcn her\'orgeht. 

Indes stelle ich die Apparate aaeh 
ans schwächeren Blechen und einfacher 
in der Konstruktion ohne Kondensations- 
einrichtTmr^ D-E und dementsprechend 
billiger her. 

Wie notwendig es aber ist, das nicht 
bankfähige Fleisch zuverlässig zu sterili- 
sioren und daher unabUsalg bemttht zn 
bleiben, die beste nnd sicherste Methode 
für die Sterilisierung des Fleisches zum 
Zwecke des Konsiiins heranf^zntiTirlPii \mi\ 
sich dann nur dieser zu licdietu-n, gt'hi 
wiederum aus einererstjüngsterschieuenen 
Abhandlang des Herrn Dr. Kdhier-Bremen 
henror, welche im Heft 6, vom Mins 1908, 
der Zdtschrift fUr Fleisch- und Milch- 
hygiene vpiölTViitliclit ist. Dr. Köhler 
eiörtert dort eint n Fall, der, wie er aus- 
führt, einen unfreiwilligen Beitrag zur 
Lehre von der Übertragung der Tuber- 
kulose Ton Tier zn Tier liefert, indem 
durch Verfilttemng tuberkulösen, stunden- 
lang gekochten, trotzdem aber nicht ge- 
nügend keimfrei gewordenen Fl» isches, 
sämtliche damit gefiittertea Schweine 
tuberkulös geworden waren. 



Die neuen Fleisch st erilisatoren, die 
ich in jeder gewünschten Größe und je 
nach d«D gewllnsditen Übehbnck fDr 
0,4, 0,5, 0,75 und 1 Atm. baue, zeichnen 

.sich wie meine bisherigen Apparate neben 
der sicheren Sterilisienmg und Gewinnung 
eines schmackhaften, saftigen, tiuiellusen 
Fleisches auch durch leichte Handhabung 
und TeriiältnismäJiig geringe Besehaflungs- 
kosten ans. 

Ich baue die Apparate in allen Großen, 
die meist üblich sind zur Aufnahme des 
Fleisches von ^4» 1» 2, 3, 4 Bindern. 

Innere Mali- j^^^^^^j^^ mit 
Länge Etagen 

S m 1,5 4 

1,5 „ 1,25 4 

1,5 „ 1 S 

1 „ 1 3 

1 . 0J5 n 

Natürlich kann man ohne weiteres 
in meinen bisherigen für höhere Dampf- 
temperatnr bestimmte FleischsteTili- 
satoren, in welchen das Flmsdi nach den 

früheren Bestimmungen bis auf lOO** C. 
in den zentralen Schichten <!:el>raclit werden 
mnlite — und welche sich üi»erall aus- 
gezeichnet bewährt haben, das Fleisch 
den gemilderten Bestinunnngen ent- 
sprediend — auch mit einer Temperatur 
von 80^ C. bei niedrigem Dampfdruck 
und dementsprechend geringem Gewichta- 
verlust durchdämpfen. 

Anch lassen sich die Apparate leicht 
ohne große Kosten an ein Reservoir zur 
Bereitung heißen Wassers ansehUeOen, 
um das Fleisch beliebig in Waaser zn 
kochen oder zu dämpfen. Zu dem Zweck 
braucht nur das DampfalisttfiTnnnfrsrohr 
unten am Apparat dem neuen Fleisch- 
sterilisatiir entsjuechend abgeändert uiid 
mit einem Hahn Ii und Anschluüstück 
an das Heißwasserreservoir R versehen 
zn werdn». 

Zur Aufnahme des Fleisches nimmt 
man den Wandungen des Apparates an- 
frepalitP. mit Kosten versehene Schalen, 
wie oben beschrieben (vergleiche die Ab- 
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bildang), die man entweder statt der 
Bopte in den J^terilisator hineinsehit bt. 
oder auf die Hosten stellt, and ich stehe 
aadi hiorfOr mit KosteDaaschlägen gern 
inr Disposition. 

Es lälU sich dann in dem Msheripen 
Apparat das Fleisch nach jedem behebigen 
Yerfiihren sterilisieren, dämpfen, kochen 
und mm Gennß nbereiten, und der 
Sterilisator wird ebenso wie die neue 
Konstruktion auch dann seine Dienste 
ton, wenn die Bestimmungen über die 
Sterilisienmg des Fleisdies nun Zwecke 
des Konsums gelegentlich wieder ver- 
aehflrft werden sollten. 



Neuer Fleiscbstenhsierapparat der Firma 
Btsktr 4 Uhnanii, MiMtomMhaid. 

V«D 

6. HSnnloke-Ki'msilioid, 

Das neue Kleisc lilif-sdiauirf'Sf'tz vom 
3. Juni 11)00 hat aul dem (iebiete der 
Steijlisiening infizierten Fleisches Raum 
fttr weitere Fortschritte geschaffen, in- 
dem PS für das Gennfjfiiliigmachen dieses 
Fleisches andere Bedingungen aufstellt, 
als sie hisher einzohalten waren. 

Die ersten von Hertwif^ Dnncker 
und Ostertag vorgenomnictiPti Vcrsnchp 
zur Dampfsteiilisierang tuberkulösen 
Fleisches gipfelten in der Bedingung, eine 
Temperatur Ton 100>C.*) in den innersten 
Schichten des Fleisches zu erzielen, um 
die pathogenen Mikroorganisiripn mit 
Sicherheit zu vernichten. Aus den s. Zt. 
aufstellten Versnchstabellen**) ist er* 
Biditlich, daß man mit einer Dampf- 
spannung von ca. 0,7 bis 1,1 Atm. fber- 
dmck (Dampftemperatur 115 bis 12(>" C.) 
gearbeitet hat, wenngleidi Hertwig schon 
dnaiaJs den Druck von 0,6 Atm.***) als 
ausreichend erachtete. 

Die über die (iewichtsverluste damals 
gewonnenen Zahltii weichen sehr wesent- 

*) Deuucho Vierteljahrsscbrift ihr Offnitlicbe 
G«Mndheite]<tlego 1892, 8. Heft, 8. UM. 
**) Ebenda. 8. 400 oad 401. 
•M) Bbesda, & M«, Abt. 9. 



' lieh von einander ab. Dies ist jedoch 
weniger von lielang' nnd wirrl auf die von 
, Ostertag angegebenen Gründe für die 
I „Widerspruche bezOglich der Zeit des Ein- 
tritts der angestrebten Erhitzung*' (Hand- 
! buch der Fleischbeschan, 2. Aufl. S. 711 
I und 712) vielleicht ebenfalls zurückgeiührt 
I wei-den können. Zu jener Zeit konnte 
I — was ansdrficklich bervorsnbeben Ist — 
naturgemäß das Augeimu rk zunächst nur 
auf sichere Steriiisieninsr sferichtet 
, werden, weil damals die Aufgabe ganz 
I nen war. Erst Abel*) verdanken wir die 
Erkenntnis und Anregung, daü neben 
diesem Kiffeliiiis f/.uveiiässiger Abtütung 
der pathogenen Lebewesen) auch mög' 
liehst hohe Fldschausbeuto anznstrehen 
ist. Li der Praxis hat sich nun der 
Oewirlitsvorltist ^lei der I>aTiijifstf rilisation 
mittels der bisherigen Apparate für Kind- 
fleisch etwa zu 40 bis öU und dailiber 
ergeben. 

Diesen verhältnismäßig sehr un- 
günstigen Zahlen stehen die wesentlich 
günstigeren Kesultate der DesinlekUun 
mittels Wasserkochnng gegenfiber. Bei 
Behandinng in den bekannten Wasserkoch- 
apparaten von Ik'cki r riiiiaun lif g'en die 
Gewichtsverluste, ungünstig gesprochen, 
zwischen 30 nnd 40 % bei vollkommener 
AbtOtung nach der TnberkelbaciUen. 

In dem Resume iilier das Kochen in- 
fizierten Fleisrhefi im Hundbuch der Fleifit h 
beschau betont i'rof. Dr. Ostertag, daü 
man dnreh rationelle Kochnng „di« mosten 
vegetativen Formen der pathogenen Spalt- 
pilze, selbst die Tnlierkelbazilleii" ilirer 
Virulenz berauben kann. Infolgedessen 
wäre mit Rflcksicbt anf die bei der Wasser- 
kochung erzielbaren äußerst geriiiL'eu 
Gewichtsverluste p"* am rirlitifrsteii, ilif 
Desinfektion des betreffenden antallenden 
Fleisches nnr duich Wasserkochong vor- 
zanehmen. In der Tat ist dies ancb 
heute noch eine in wissenschatYHcher und 
praktischer Hinsicht gute Metfiodf. Aüer- 

*) ZeiUebrift fllr Bygiene und Infektioiu- 
kiaokbettni, M. Jakiy. 
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dings muß die Kochang eine „rationelle" 
sein und kann nicht in jedem beliebigen 
Apparat viirj^eiiiiiiiint'ii werden; (ioiin wie 
die im Handbuch der Fleischbeschau von 
Ostertag mitgeteilten Zahlen von Ferrati 
beweisen, ergiebt die gewöhnlicJieEochung 
anßavrdentlieh viel Mhere Gewichts» 
verloste. 

Dip Dnrchfflhrung der ratinnpllstpn 
Kochung ist mit den Becker & l. hiiann- 
scben Wassorbadkoeluippantten mdglicb, 
welche in diesw Hinsicht bisher nicht 
äbertrnffen wurden und deren Konstruk- 
tionsgedanke in der Scliriil „Das Becker- 
«die Eeebvexftbren^ von H. Hennebeijg 
ausführlich erDrtat ist. Das Wesentliche 
bei diesen Apparaten l)f>stpht darin. dnl\ 
sie - nachdem ohnehin bei denselben in- 
folge ihrer Konstraktion das Wasser die 
Temperatur von lOO^^O. nicht flbersehndten 
kann — die schrofl'e Einwirkung hoher 
Temperaturen auf das zu sterilisierende 
Fleisch möglichst vermeiden. Die Richtig- 
keit dieses Gnindsatzes haben die lang^ 
jährigen besten Erfahrungen bewiesen, and 
PS entspreclicn diefsi' Apparate heute noch 
den höchsten Anforderungen. 

Dw Eflbkt der Beckor & TümannBcl:«! 
WaMerbadkochapparate ist dem der Dampf- 
sterilisatoren (bei gleicher Dosinfektions- 
wirkung) in wirtschaftlicher Beziehung: so 
bedeutend überlegen, daß keine unmittel- 
bare Veranlaaanng gegeben wire, als Ver^ 
treter der Wasserkochong auch auf dem 
QeMt'te der Dampfsterilisalion zu arbeiten. 
Verschiedene Umstände veraulaßten gleich- 
wohl den Terfittser, diesen Weg zu be- 
treten. 

Fn prster T,inie steht man im allg-e- 
meinen der .sterilisierung mittels Dampf 
sympathischer gegenober, indem man ofbn- 
bar dem Dampf eine größere Desinfbktions- 
kraft beirnil'it nls dem Wasser. Wi^j^pn- 
schaftliche NacJiwt'ist' hiertiir fehlen zwar, 
vielmehr haben alle mii- bekannten Ver- 
sQche geneigt, daß die Wasseiicochnng 
ebenso sicher zum Ziele führt wie die I 
Dampfsterilisierung. Trotzdem befindet j 



sich tatsachlich der Dampf in allgemeinerer 
Anwendung. 

In zweiter Linie dienten Verfittser eine 
Anzahl Versuche zur .\nrepnp:, wek-lie 
er gemeinsam mit dem zweiten Tierarzt 
an der Koch- und SteriMeranstalt des 
stBdttedien Scbtaehthofes an Berlin, ^nm 
Franke ausfiihrte. Aus diesen Versuchen 
' i.^t hier zu bPHierken. daß sip einen er- 
I neuten Beweis dalür lieferten, daß die 
I Einwirkung auf das Fleisch mittelsDampfes 
von möglichst niedriger Spannung und 
Temperatur hinsichtlich der Gewichtsver- 
luste gänstigere Resultate erzeugt, als 
die uitteb hSher gespannten, heißmn 
Dampfes. Wenn nichtsdestowenigw Herr 
Franke*) (außer auf die vollkommenste 
und rascheste Entfernung der Luft aus 
dem Sterilisierraum) zwecks Verringerung 
der Oewiebtsverlnste den grtßten Wert 
auf die Bildung eines sog. Gerinnnngs- 
I mantels lept um zn verhindern, daß 
zu viel Fleischsaft durch Auslaugen ver- 
loren gehe — 80 können wir uns dem 
nicht ohne weiteres anschlielien. 

PYanke bringt da.s Fleisch in rlnndes 
Wasser und beheizt nach der Bcsclückung 
den StailisierqqMmt so itaik, dafi kann 
ein TemperatnraUdl . des Wassers statt* 
findet, diese;? vielmehr sofort nieder zum 
Sieden gebracht wird. Nach den .Mit- 
teilungen in der Zeitschrift für Fleisch- 
I und Milchfaygiene 13. Jahrg^ Heft 
8. 135**) ist sogar nach dem Einladen von 
G Zentnern Fleisch ein Nachlassen des 
iSiedens überhaupt nicht beobachtet. 

Das Beekeraehe Yerfthien (Becker db 
Ulmannsclie WasBeibadkochapparate) ge- 

*) Zeitschrift ftlr Fleisch- nnd Hilcbbygieoe, 
18. JalirKaxR, Heft 1. 

**) £• Mi hi«r bemerkt, d»8 die von Schwan 
im Denttebea SehlaehtviebTsrkehr, Jahq;. 190S, 
No. 50 ausgesprochenen Bedenken betreffs der 
Wärnever^udatk; beim F.'acbea Verfiüuen dwch 
die AmflUmmgra Ten Fiaidte alebt wuralelimd 

widerlo^t ersrheinon, nodafi das Verfa' rpn irnmer- 
liin de» Mangel behalten dürfte, dal) die Mvsige 
hchere Fldeehsatbeiite dvreb MehianfWaad an 
Betriebekoicen aasg«i^eheB wirf. 
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rtattet Mßh doD Einbringen des Fleisdies 
dnen aemlich betriehflicben Temperatur^ 
yerlngt des Wassere. Ostertag gibt den- 
selben (Handb. d. Fleischbesch.) mit 19 

und 23^ C. an. Wir k5niipn demgemäü ' 
die momeiituiie intensive Kiiiitzung nicht ' 
ohne weiteres als erstiebeuswert ansehen, 
da der daraos resoltiereiide Btarii:e Ge> { 
rimningainaatel geeignet erscheint, das 1 
Eindringen der WSnne in das Fleiaebinnere 
2n erschweren. 

Abweichend von dem l^estreben nach i 
anfänglicher, plötzlicher und starker Er- 
hitzung beschränken wir uns daraut, die 
anf das Fleiach irixkenden Tempemtoren 
(Spannung und Temperatur des Steri* 
lisierdampfes) so niedrig wie möglich 
zn hfiltPTi, aber {gleichzeitig diese geringe | 
Spannung derart zu regulieren, daß sie 
nicht überschritten und nicht unterschritten 
wird. Es wird also einerseits der Ein- 
llnO hellerer Temperatoren als gewttnscht 
ansgescbaltet, nm die Gewichtsrerlnste 
möglichst niedrig za halten, und anderer- 
seits treten späterhin nicht niedrig-ere 
Temperaturen ein, welche die Sicherheit 
der ^terilisiemng nach abgemessener Zeit 
in Frage stellen konnten. Hiermit wird 
der beabsichtigte Zweck Teil vnd ganx 
erreicht} da sich etwa die gleichen nie- , 
drieijen Gewichtsverluste ergeben, wie bei 
den Becker & ülmuischen Wasserkoch- 
apparaten. 

Der vom Verlasser konstruierte neue 
Dampfsterilisierungsapparat (D. IL P. an- 
gemeldet) der Firma Becker & ülmann, 
Berlin NW. 40 nnd Berns cheid ist in 
det bdgedmekten Figur veranschaulicht, 
und zwar eingerichtet für seitliche Re- 
schickunp. ((iebaut wird derselbe auch 
in der billigeren Ausiuhrung ftir Be- 
schicknng von oben, sowie außer 
für Dampf als Heilmittel — auch Ar 
direkte Fenernng.) Er gehört zn den 
Apparaten mit sog. ruhendem Dampf, bei 
denen also der Sterilisierdampf indirekt 
erzeug wird und nicht abströmt, berw. 
fortgeleitet wird. Diese Apparate haben 



bflkanntiidi dot VorteO, daß das Fleisch 
der Einwiiknng tedmisch reinen Dampfes 
unterliegt. 

ZitsammenMtnnfl des Apparates, l r Apparat 
besteht aus einem Rumpf a mit Uopptill>udeo b, b. 
Der StariliBlemniii betltst Tom «Im TOr e, 
welche mittels der Klappschranbeo d dampfdiobt 
verschlieübar ist. Der Hahn e dient zor Ent- 
lüftung. Dtnreh die Kobrverbiodung fj ist der 
Sterilisierraum an eiD QttiA g angoscbloasea» 
welches oben offen, bczw. nur mit einem losen 
Deckel zum Schutz gegen iiineinfallen von 
Schmots Teneb«n iat und dMmn Zireek und 
Wirkung weiter unten erläutert werden. Rolir f 
uiiil Hahn Ii dieuen znm Entleeren und bequemen 
Reinigen. Der ganze Apparat steht auf einem 
krlfUgen Untersatz t. Im Innern des SterlllMiL-r- 
ranmca befinden sich die diircMüchcrten Eiu- 
aätze k zur Aufnahme des Fleisches. — Die Zn- 
fnhrnBf de« Dampfe* ean Doppelboden erfolfft 

bei .', die KM!ide!i5w.iHHer:d>f^ihning bei m. 

Haadhabeof und Wirkungsweise des Apparates 
sind folgende: 

Anf den Boden de« Sterillsicrranmes füllt 
man soviel Wasser, bis dessen Niveau mit der 
Oberfläche der Marke n gleich ist. Durch die 
Bobrvwrbindimff fJ steigt dabei da« Waeeer im 
GefäÜ '/ Iii» zur gleichen Höhe. 

Das Dampfventil l wird geOfioet, sodati der 
in den Doppelboden elaetrtinende Dampf dae 
eingefüllte Wasser erhitzt. Die Fletschkörbe 
werden gefüllt und cinsebr.idit Bis der Apparat 
geladen ist^ beginnt in der Regel bereits das 
Waaaer anf dem Doppelboden m eledeii nnd 
Dampf zu erzeugen. Nach beendetem I>.iden 
wird die TUr c geschlossen and mittels der 
Sebmnben d dampfdieht verecbiaobt. Der Litflp 
bahn e bleibt solange geCfinet, vi« noeb Dwnpf- 
luftgeiiiiscb ausströmt. 

Nach dem Schliefen d«;s Lufthahnes Steht 
dem Im Sterlliaienanm entwiebeKeu Dampf kein 
Answeg mehr offen, infolgetleseen steigt nun 
mehr dessen Spannung allmäbliob ao. Auf dem 
Wasserspiegel in dem OefU g roht danerad 
lediglich der Dmck der Atmosphäre. Sobald 
jetzt als'o der Dampf im Sterilisierraum höhere 
Spannung annimmt, drUckt er (Gesetz der kommu- 
nizierenden Kühren) das Wasser vom Ituppel- 
boden allmiililicli heriilnT in dasGcniß >/. Während 
in letaterem also das Wasseruiveau entsprechend 
der snnebmenden Dampibpannnng etelgt, sinkt 
es im Sterilisierraum langsam. T'n der Ilorizontal- 
iiuerschnitt der beiden Wasaermengoa verschieden 
groS ist, sinkt naUtafieb der Waeienepiegel im 
Sterilisierraum in der Zeiteinheit eibebliell lang* 
samer. als er im GefHÜ g steigt. 

Durch verschiedene Niveaulinien ist in der 
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Fffor d«r Vorgang ▼«rdeotlldit. Hat dar Dampf 

ritinoRjjhärische Spannung, (1. h. keinen Über- 
drack, (s. B. bei geöffneter Tür c) so atebeo 
beide WiMe»pi«ire1 in gifieher HSbe bei 0. fit 
die Spanaang de» Oanipfes auf 0,01 Atm. ge- 
slifgen, 80 i»t dabei der Wasserepiegel im 
Sterilisierraum auf 1 getunken und im GcfaÜ g 
aaf 1 geatiegen. Steigt die Spannung auf 
0,02 Atm., so sinkt d.iH Wasser im Sterilisier- 
raum auf 2, and steigt im (Jefiä g bis 2, u. a. f.: 
8-8, 4-4, bia aeUieflHcb daa Waaaer ▼on 



aiao der Dradt 

auf den "Wnsserspie^el im RteriHBierratim geringer 
wird, so fließt vou der Waaseraäule aas dem 
OeflA ff eine entapreebende Henge Waaaen anf 
den Doppelboden zurück ; denn nach dem Gesetz 
derkommanitierenden Robrcn stellen sich jeweila 
die Wasseiapiegel entsprechend dem auf aie wir- 
kenden Dmeke ein. Sobald aber der Hdattehe 
wieder Wasser zufließt, erzeugt sie neuerdings 
Dumpf und die Spannung steigt demgeuiifl 
wieder. 




Fhü^uUriUnerapparal dtr Firma Becker h. üimann. 



Boden des Stcrilisierraumea gänzlich verdrängt 
und dabei im Gefäß g etwa bis 5 gestiegen 
ist Von dieaem Augenblick an kann die 
Spannung des Dampfe» nicht mehr wachsen, 
denn die Ueizflüche (der Doppelboden) wird jetzt 
niebt mehr von Waaaer bespßk; aie kann in 
folgedessen auch keinen neuen Dampf mehr 
erzeugen, welcher eine fernere Spaanunga« 
erhohung herbeiznnihren TermiWshte. 

Hieraus ergiebt sich: die Dampfapannnng, 
bei welcher gerade die Hciitlache von Wasser 
frei wird, ist die höchste, weiche im Apparat , 
ftberbaniit entateben kann. Eine Obenebieitnng 
deraelben ist nicht innerlich. 

Wenn nun — etwa infolge atarker Würme- 
nbaotption aeliana der Fldaehadl^ — dleDampf- 



llierans ergiebt sich, daß auch eine Unter- 
Bchreitung der Si»annuug nicht atattfindet. Dem 
jeweiligen W&rmebedarf folgend tpiden die 
Wasserspiegel auf und ab. 

Die im Apparat vorhandene Spannung enU 
vpAtht alao derBObeodiHbrens der beiden Waaaer^ 
Spiegel. Die größte Höhendifferenz kann nun 
durch die Bcmeaaong dea Aufnehmer« (d. L daa 
Gefiß I/, so bezeichnet, well ea daa ana den 
Sterilisierraum verdrängte Wasser aofnim m t] in 
jeder behV'bigen (Jroüe festgelegt werden, d. h. 
mau kann den Aufnehmer so weit machen, daß 
aebon a. B. bei 0,0S Atm. daa gance Waaaer aas 

dem Strcrilisicrraum verdrängt ist oder so eng, 
daß dies erst bei 0,2 Atm. der 1 all ist, — kar& 
i bei jeder beliebigen Spannung! 
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Die selbsttätige Rt geliinii: ''^r Dampf- 
spannnns" lüetet nun für die Zwecke der 
Sterüisieruug infizierleu Fleisches durch 
Dampf gaax bedeutende Vorteile. Uan 
ist jetzt in der Lage, mit den zur 
KrzieliiTifr pf'rin<rster Gewichtsverluste 
wünscheuäwertt'ii niedrigsteu Sterüifier- 
dampfspannungen sv arbeite»} weil Sicher- 
heit gegeben ist, daß dieselben wirklich 
eingehalten werden. Aiinattirtcilo. It he 
auf mechanischem Wege eine Druckbe- 
grenzuDg (nur eine Begrenzung nach üben! 
flr eine Regelung durfte sieb eine prak- 
tisch in derTat funktionsfähige mechanische 
Einrichtung überhaupt schwerlich schaflFen 
lassen) bezwecken, können diese Aufgabe 
Bidit ao ToUkommen erfüllen wie die be- 
schriebene, auf ei nein einfachen physika- 
liscluii Gesetz berulieiide Einrichtung. 
Außerdem sind erster« dem Verschleiü 
imd der Gefahr deaTersagens nnterworfen, 
bieten also aelbst dann keine Gewlhr für 
die Dauer, wenn sie auch anfangs gut 
funktioniert haben. Ohne solche Hilfs- 
annalur wurden aber alle bekannten 
Apparate bebnft Einhaltung ra&gliebst 
niedriger SterOiaierdampfspannungen furt- 
währende Bediennng' (Hcjrulieninir des 
Dampfvenliles) erfordern, weil einmal die 
Dempfronüle zn nnempfindlieh Bind und 
zweitens aneh der Heizdampf Temperatuv 
Schwankungen unterließet. 

Der verschiedene Wanuebedarf des 
an Sterilbierenden Fleisches vermag bei 
dem neuen ApfMurat keinen Einfluß ans- 
zniiben. l's i den bekannten Desinfektoren 
mit indirekt erzeiiy:tein Sterilisierdaropf 
(Uartniani), Budeiibeig, Kietschel & Uenne- 
beig) wird di« Bdi«znng beiw. daa 
Dampfventil entsprechend derdurchschnitt- 
lichen anfänglichen Wänneaufnalimeßlhig- 
keit des Fleisches eingestellt. Da aber 
letstere mit der fortacbreitenden Erwär- 
mung des Fleisches abnimmt, so entsteht 
allmählich ein Überschuß an Dampf fiber 
den Bedarf, welcher Überschuß sich als 
Drackateigerung äußert. Diese Steigerung 
erfordert eine stete Beobachtong des bei 



diesen Ajiparaten nicht entbehrlichen 
Maniuiieters tuul Ke^'en Knde der Steri- 
lisierperiode große Autmerksamkeit und 
bftuflge Begalienrag dw DanpfrontO- 
stellung. Bei dem beschriebenen neuen 
Apparat fiillt alles dieses fort; liier ist 
weder ein sorglältiges i-Iinstellen der 
Dampfiniitthrung nötig, wHsh. Ist ttberbanpt 
ein ]^Ianometer erforderlich, tom schäd- 
liche oder geftlhrliche Spannungen kOnnen 
in dem Apparat nicht autlreten. 

Infolge der selbsttätigen Spannungs- 
regelung iat auch die Bedienung des neuen 
Sterilisierapparates eine äußerst einfache; 
derselbe bedarf nach der Herrichtnng 
(Ladung etc.) weder der Wartung noch 
der Beobachtung. Seine Bedienung stellt 
an das Pwaonal die denkbar geringsten 
Anforderungen. 

Die £in£achbeit des neuen Apparates 
si)riGht schon nach der hier beigegebenen 
Zeiehnung an. Die ganae Amatnr das 
Steriüsiptraumes besteht aus Ltiftliahn 
und Abiaßbahn. Das bei allen bekannten 
Kesseln unentbelu liehe Manometer und 
Slcherheitavoitil ikllen g^zlich fort. 

Die seitliche Beschickung gewXiilt den 
Vorteil, daß Ladung und Kntl;idiuiff be- 
quemer und leichter auszutulu eu nind uud 
fenter aus jeder Schale rasdi und bequem 
Kontrollproben entnonnneri werdenkOnneu. 

An der Vorderseite ist die Wandung 
soweit hochgezogen, daß ohne weiteres 
das Auaedivelaen des Fettes ebenfalls 
in dem Steriliaierapparat vorgenommeii 
\Ycrden kann. Zn diesem Zwecke kann 
ganz nach Wunsch in das senkrechte Kohr / 
entweder ein geschlossener Überlauf ein- 
gesetst w^en, um erat das ganze Fett 
ausznaehmelzen und dann auf einmal ab- 
ztilassfn, oder ein durchbrochener Über- 
laut, um das schon ausgescbmolzene Fett 
; jeweila aofort (etwa in ein unter den 
Hahn h geatelltea QeOß) ablaufen zn 
lassen. — 

I Der neue h'leisch^sterili^ierapimrat 
zeichnet sich durch lolgeude Vorzüge ins- 
besondere aus: 
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1. MadilgBle Gewiebtiverluate; 

5. beqneme ragche Bd»duii f ,Pw>b<DM t aahae 
und Kntladuag; 

8. grofite, bisher nieht «miebte UnAMihbeU 
der Koutraktion; 

4 eiofaebfte Handhabung nnd Bedienung, 
welche die denkbar (geringsten Änfotdfr- 
roD^B an das PeraoiuU eteUen; 

6. AvaftbntDf towolil Ar Duapfbetrleb 
auch für direkte Fcaerung; 

6. Kombiution von St«rUiai«rapparat und 
Fettsehmla«. 

Ein Apparat der beschriebenen Kon- 
struktion ist bereits zur Prfifnnp^ in der 
Koch- und Sterüisieranstali des »tädtischen 
SeUachtbofes sn Berlin angenonunen, so- 
daß ich demnächst in der Lage sein 
werde, noch eingeheader zrx berichten. 

Nach Fertigatellmig dieaea Aufsatzes 

lese ich in Heft 6 und 7 der Zeitschrift 
ffir Fleisch- und Milclihy<ri*'iie, laufender 
Jakigaüg, die eben erschieneiie Arbeit 
des enten Tferarstea an der Eoeh«- nnd 
Sterilisieranstalt des städtischen Schlacht- 
hofes zu Berlin, Heim I^r. Tlnffmann 
„Über Fleischsterilisieruug" und freue 
mich, dieser daa Thema eraebOpfend be- 
handelnden Arbeit entnehmen zu können, 
daf^ :»iifh Vfin veterinürwissenschafHichfr 
Seite eiuinal die \\ assersterilisierung iu 
ihrem ganzen Umfange (d. b. nicht nur 
flir Fittnen* und Tridünentötnng) itck> 
baltlos anerkannt winl. Dies liestärkt mich 
des weiteren in meiner i'benseugung, 
hinsichtlich der Uampfsterilisiening auf 
dem richtigen Wege an sein. Indem ich 
deren Verhftltnisse denen der Wasser- 
stmlisieninj!' in den Becker &ülmanuschen 
Apparaten möglichst nahe zu bringen suche. 



Mtdwrliiiiiiacher ExperlMiehlnnM. 

T. iL C Bail'BoenDmid, 

Krblxihthoriliraklar. 

Der Uandelsminister (Minister van 
Waterstaat, Handel en Nyvetheid) hat 
durch Eriali vom 21. November 1902 
n!i(list('hrn(l( Bestimmungen fiir den 
Exporthandel festgesetzt. Diese Be- 
stimmungen sind nur verpflichtend fiir 



Exportenre von Fleisch, weldie (in ihrem 

eigenen Inteit sse natflilich) die Beicha* 

fleischbeschau b^antra^en. 

L Daa Fleisch soll nur in halben Tieren 
»ur Untanadraeg voifal«gt weiden. Sa kaaa 

eine Untersuchung zuvor, am lebenden Tier, 
gefordert werden. Auflerdem mfiasaa folgende 
VonehrUlea beatfetot watdaas 14 Bai Biodflab 

sollen Lungen, Herz, Leber, Milz urA Vieren, 
I bei weiblichen Tieren aufterdeui t.uu-r und 
Oebtrmiittar durch natfirliche Verbindung aa- 
I vcrietst am ganzen Tier oder aa der aagebotaaea 
Hälfte vorliegen, b) Bei vorgesehrittener Triebtig- 
keit darf der unverletzte Fruebtbaltor abgelöst 
dabei aein. IH«aa Beatimmniigea gahaa, aowait 
anwendbar, aadi flIr Sehwaiae nad Kilber. Dia 
' ReiclistiiMschbescliaiRT kiiiiiieu außenleiii fordi'rn, 
daß Magen, Därme und etwaige andere Teile 
vorgelegt waidea. e) Bat Sdwfao tat die Vor- 

legxin^ von Eingeweiden keine TToliWnadlgbilti. 
sie kann aber gefordert werden. 

9. Art 9 bestimnit, wauB der Batebafldaeb- 

boscli.iiii^r vi'r|)flicliU't ist, dii; Hcput.ichtung des 
Exportfleiachea abzulehnen. Aufter den jedem 
Saabravatladlgaa bakaaatan KraaUaitea aoll 
der Beschauer sein Gutachten ablclüicn .!> bei 
Fleisch von KUbera, wovon Haut, Kopf nnd 
Eingawalia antBoamaa aiad nad da OanHcbl 
von unter lH/> kg bleibt; b) wenn das Fleisch 
schmutzig ausgeschlachtet oder bergorichtot ist; 
c) wenn es ongeborcne Früchte sind; d) ta 
jedem Fall, wo ernster Zweifel vorliegt ttber die 
Tauglichkeit des Fleisches. Weiter werden 
spezielle Vorschriften angegeben nber Fleisch 
I TOB tuberknlöaeo Tieren. Sab IV beaUoimk: 
Es können die Beiehaflefaebbeaehnier <hr Gut- 
achten vorenthaUeii : 1. Wenn das Fleisch eine 
anomale Konsistenz, Farbe, abnormen Geruch 
oder Geaehaiaek bat, aveb daaa, «eaa daflir 

keine bekannte l'rsaehe .inge^eben wenden kann. 
2. Wenn daa Fleisch von sehr mageren Tieraa 
banttbft, apaaieU waan Aas Haad In Haad g«b( 

mit bohein Alter. .Sub V: Die Reichsflciscfa. 
beschauer kOnnen, wenn Fleisch f&r Export 
einmal bagolaobtet ist, den AusfUhraogsvermerk 
beseitigen, wenn das betreffende Fleisch nicht 
innerhalb zweimal 24 Stunden ausgefOhrt i»t 
oder durch andere Ursachen der ElgaBMbaAen 
guten Exportfleisches entbehrt. 

Da.s Ausliihrungskennzeichen besteht 
ans einer heUgelben Etikette von Lein- 

wandpapitt"« GriiUe 6Vi X 12V» cm mit 
Reichswappen und der Aufsclirift : ..Fk-isi h 
zur.\u.sfnhnintersucht laut Niederländischer 
1 Königlicher Verordnung vom 21, November 
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1902." Mit Eisendraht wird diese Etikette 
mit eiiier Seiehsblomiaite angdOtet 
^«cliiwappea mit deo Bnchstaben IJ. K. 

[nitover kenring]). Die BesdiankoBten 

sind nicht hoch; man kann sogar ein 
Abonnement für 1000 bis 3000 Tiere 
auf drei Monate nehmen. 



gleiehnWiTf 

Von 

r-GDitnnr, 

8r b UebtkaiMlaapek tor. 

Bei Dnrchsicht des Masters eines aus- 
gefüllten Formnlars für nicht als Tierarzt 
^probierte Beadianw flnde ich in den 
MduMutsflOuiingBbertinmiimgen alB Grund 
der Beanstandung unter Spalte 13 ..Tri- 
chinen verdacht" anpepreben, and 34.4 
fuhrt die „Trichnun'' an, in denen der 
ganze Tierkörper mit Ansni^e des Fettes 
alt mtauglich mm Oenueia Ar Hensehen 
SD betnehten ist. 

Diese beiden FSlle veranlassen mich, 
die Frn^e anfznwerfen. ob die Fleisrh- 
beschauer in ihrem späteren Wirkun^^s- 
lireise gleichzeitij? die Trichinenschau aus- 
zuüben haben werden, oder ob beide 
Schanen rm vendiledenen Personen ana- 
gefllbit werden mflaaen. 

Um ein Beispiel heranzuziehen, muß 
ein Schwein, welches in elütm Hoi-fe ge- 
.''chlachtet ist, und dessen 1 leisch in den 
Verkehr gegeben werden soll, nach dem 
Reichageaetse der Beschau durch einen 
geprflften Besehaner nnteiüegen. Wenn 
mm dieser nur die Fleischbescban erlernt 
hat, so müßte, um die Gewißheit der 
Nichtanwesenheit von Trichinen im Fleische 
zu erlangen, eine Trichiiiensrliiui von 
einem Trichinenschauer ausgeübt werden. 

Sollte die AnsAbnng der Fleischbeschau 
in diesem Sinne an verstehen sein, so 
Wfirde diese Art der Untersuchung äußerst 
kostspielig .sein und sich praktisch über« 
haupt Tiirht >><^wMlir»'n- 

Es wurde desiiail» zweckmäßig er- 
scheinen, wenn beide Schauen gleichzeitig 



von denselben Personen, welche die für 
die Fleischbesehaaer nnd Trichinenscfaaner 
vom Bnndesrate vorgeschriebene Prfifimgr 

abgelegt haben, vorzunehmen sein wflrden. 

Wie sollte sonst ein P'leischbeschauer ein 
Schwein füi- trichinenverdächtig halten, 
wenn er nicht gleichzeitig mit der Fleisch- 
beschau auch die Trichinenschau erlernt 
hfttte? 

DieAnsHUirangabMiimmmigen sprechen 

sich auch in diesem Sinne ans vnd er- 
klaren bei Feststellung von Trichinen 
im Schweinefleisch durch einen Fleisch- 
beschauer dasselbe für untauglich oder 
bedingt tanglidi. 

Schreiber diesu* Zeilen kann sich in- 
dessen mit dieser Anfbssimg nicht ein- 
verstanden erklären, sondern glaubt, daß 
mit der Ausähnng der Fleischbeschan die 
Trichinentichau nicht verbunden ist, und 
deshalb dürfte es wohl mit Freuden zu 
begrüßen sein, wann dne Einigung be^ 
sttglieh dieser Fhige bakUgat erzielt 
T\ erden wurde. Trichinenschau und 
Flt'ischbeschau sind streng voneinander zu 
scheiden; denn in dem theoretischen und 
praktischen Unterricht der Schlachtvieh- 
ond Fleischbeschau wird die Triclüneu- 
schau ganz nnber&cksichtigt gelassen. Die 
Ansbildnng in derselben ist in daa Er> 
messen der betreffenden Person zu stellen. 
Sie ist zwar erwünscht, aber nicht un- 
bedingt notwendig.*) 



Kunibert Miiltor-Gubeo, 
1. 

Wer darf den Preis des FreibaokflaiMiies feststtnii? 

Angeregt an dieser Frage wnrde ich 
durch xwei entgegengesetzte Ansichteut 

*) Die TricbinGDBcbau braucht nütderFleiscb- 
betebM niebt fn Penonalmiitni m t/tio, obwohl 

(lies, soweit nielUtii>r.'lrztIiclieBe9ib.iucrinBetr;icht 
t^Oiamea, dorobaiu erwUnaobt itt Trichinen- 
verdteht kann und matt abw avdi der Fleiseb- 
bescbauer festatellen, wie t. B. beim Vorbanden- 
sein von Kalkkonkrameaten in der Muskulator 
des Fieiaohfl«. 
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die ich über diesen Punkt obwiUten sehe. 
Auf dnem ScIilachthoiliB, den ie1| Btodieik» 
balber anltoclit«, am Meli die «torUgen 

Einrichtungen kennen zu ]emen. wird 
der Preis des ^'reibaokfleiscbes jedesmal 
von dem tierirztUehen Leiter festgesetzt. 
Auf (ii'in hiesijren Schlachthofe liüii.'^t'.gen 
setzt den I'i eis der jedesmalige Verkäufer 
fest. Betrachten wir nun einmal näher 
beide Ansichten. Die entere ist laut 
folgender Vonebriften der Gewerbe- 
ordnung*) nicht richtig: 

„PoHz^iliche Taxon sollen, soweit nicht ein 
anderes nachstehend angeordnet worden, kitnftig 
nicht vorgeschrieben werden; da, wo sie gegen- 
wiirtig bcateJieii, ■ind aie in fiiut von der Ort»- 
poHseib^liOrde ni bettiaiinvndeii, liSchaMm «Ih' 
jilliri'((en Frist aufiiihcben .... N'achntehend 
angeordnet . . . fernei ergibt sieb hieraus, 
dafl fltar aaden dt di« Im Ttt«! V bMelebneten 
Gewerbe, z Ii dir das Schlilchtergowerbe. Ta\i;ii 
und eine Öffentliche BeiianaUnacbaiig des Preises 1 
nicht TftrfcacbrtobMi wMden kennen. Bcchta- 
ungQItig ist daher eine Poüzcivernrdnung, wn 
nach der Preis minderwenigen Fleisches «ich | 
unter dem Wochenprciso bewegen und durch 
eine Tafel im Vcritauteaiun« bekannt genackt 
werden mUsso". 

Kommen vir nnn znr zweiten Ansiebt, 

so entspricht sie zwar dfn bestehenden 
fieseticesvurschriften, nicht aber dem Wohl 
des Volkes. Denn stark tulterkulOscs 
Fleieeb, das gerade noeb auf der Freibank j 
in i tdiein Zustande verkauft werden darf, 
ist di/cti wahrlich iiii Iii dazu jreeignet. 
um einen Treis von 0,60 M. pro '/j .kg 
zu erzielen. Ich finde es bedancdleb, 
daß man, durch Gesetze gebonden, es 
zulassen uiuil, dieses im Nahrungswerte 
doch ganz erheblich herabgesetzte Fleisch 
zu so hoheu Preisen au die aime Be- 
völkeninf zn veitaufen.**) Alle dtejenigen, 

*) Gewerbeordnung für das t)eiitschc Reich 
1W2, Titel V, 72. 

**) Die Angelegenheit erledigt sich dadurch, 
daö auch beim Verkauf von Freibankfleisch der 
Preis durch AJigebot und Nachfrage in an- 
gtmeMflaer WciM geregelt wird. Die amtUche 
PrelBfcetBetBQRg wflrde iteti wiUkQtfiebnd von 
.'^utijcktivi'ii Kiiiiifitidiit dei>|eiiigeB abkiagig Min, 
der den Preis feateetat. 



welche wie ich diesen l*ieibauk verkauf 
bewiftielitlgen mtlssea, werden woU aneb 
von Mitleid erfnllt sein bei dem Verkaufe 

solchen minderwertigen Fleisches. Mein 
Vorschlag geht uun dahin, den betreffen- 
den Abeebnitt der Oeweibeordnnng so 
zu ändern, daU die Preisfestsetzung des 
Freibankfleisches den Tierärzten zuge- 
standen wird. Diese allein und nicht 
die Interesseuteu sind befähigt, den 
Nabnmgawert beurteilen and damit «neb 
den Preis festsetzen zu können. Durch 
diese Maßnahme würde die arme Be- 
völkerung — denn diese kommt ja um 
in Betracht — vor Übervorteilungen ge- 
scbtttzt werden. 

Tl. 

Str»Bfly)t(s pertdexm. 
Dn Monat Mlrz hatte icb 95 Proz. 

aller Schweine-Lungen als mit strongjius 
parn<loxu5! behaftet geschätzt. DhH diese 
Zahl ungefähr richtig war, ergibt meine ge- 
naue StatlsUk des Monat April: 93,6Flraa^ 
und zwar waren alle Lungen mindestens 
\ I damit durchsetzt. Diesen hohen Prozent- 
satz fand ich allerdings nur dadurch, daü 
ich alle Lungen ca. 2Vü cm obertialb der 
unteren Spitze mit dem dazu gehörigen 
Bronchiülus durchschnitt. Die „perlunitter- 
glänzenden Stellen" sind denmarh nur ein 
Zeichen für groUe ileugen dieser Warmer. 
MeikwQrdigerweise fand ich bei filtersn 
Zncbtüeroi niemala str. p.; die betreffenden 
Lungen waren von seUen pleic hm.iliitrer 
Faibe und Konsistenz, welche man sonst 
fast nie findet 

m 

SchamdrdseatnberfculoM beim Oeheee. 

Da ich primäre Sclramdrüsentubor- 
kulose beim Uchsen in der Literatui nur 
in drei Pillen anljsezeicbnet fand, dürfte 
der vorliegende Fall znr Veröfientlichung 
geeignet sein. Ein 4jKliriji:er Ochse. Hol- 
länder Hasse, gut genährt, zeigte bei der 
lintersuchang einen kleinen, vericlsteni 
tuberkulösen Herd in der linken Schamr 
difiKo. Tu allen andtTcn Lyiiiididrflsen 
und ürgaoen fanden sich keine tuber- 
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kulüsen Herde. Bemerken möchte ich, 
daß ich auch diesen kleinen, tnberknlOseii 
Herd niir dadnrch Umd, daß ich die Lymph- 
dritem immer in dfinne Scheiben schneide^ 
wie es uns auf der Hochschnlf von 
Professor Ostertap in den Deiridn- 
strationen der Fleischbeschau i>raklis(:h 
gezeigt wurde, und nicht „der Länge 
nach die Lymphdrflsen daTChschneide*', 
wie es $ 22 des Schlachtfieh* nnd Fleiseh- 
heschangesetzes verlangt. Zahlreiche 
tuberkulöse Her'lc die ich bei dein „Längs- 
schnitt" nicht entdeckte, traten erst her- 
vor bei den 8cheibenschnitten. 

IV. 

Auw» beim Sohwviii. 

Im hiesigen Schlachthofe wurde vor 
kdr/er Zeit ein Schwein peschlachtet, 
dessen Haut im l^ereiche der vier f^cine 
das Aussehen einer Perlenstickerei Latte; 
die einzelnen Perisn wann stedmadel' 
köpf- bis fairsekomgroD, gelblichbraon 
gefärbt und von derber KonsistemE. Die 
mikrttsk()i)ische Untersnchnnp: ergab 
Aranis. Das betrefteude Srliwnin wurde 
nach Entfernung der au diesen Stellen 
sehr verdickten Haut dem freien Verkehr 
ftbergeben. Da Acaros bei Schweinen 
sehr selten vorkommt — in der Litetatnr 
fand ich nur einige Fälle — , die Er- 
krankung Kich nur auf die Beine er- 
streckte und nicht auf die Stellen, die 
Ostertag in seinem Handbuch der 
Fleisdibeschaa angibt, hielt ich den 
Fall mr VerOfllBntlidrang geeignet, snmal 
ich durch briefliche Anfrage bei dem Vor- 
besitzer folgendes feststellen konnte: Im 
Spitberbste. bei Eintritt des starkenFrostes 
trat an dem vier Monat»- alten Schweine 
diese Krkraiikung an allen vier Beinen 
gldofaseitignif. DasTierwarziBeginn ge- 
Uhmt, doch dauerte dieser Znstand nni 
einige Wochen. Die krankhaften Gebilde 
waren und blieben von dt r gleichen (irrilie. 
Andere Schweine desselben Stalles zeigten 
diese ErfJcheinnngen nicht. Eine I^ehaud- 
luug wurde nicht eingeleitet. Der Er- 



nährungsznstand sowie die Fntteraufiiahme 
waren immer gut 



EMfe BpmprkllBSM SbW den sogpnannten 
Univerul-FleiNlikMohauta«ch«i»t«m|wl. 

Von 

Dr. A. Uebe-Oie&en, 

6cliUcbÜiof<llr«klof. 

Dem hiMigen Ereisveterinflramt und 
der Schlachthof-Verwaltung sind von der 

Gießener Stempelfabrik Ereuter & Co,, 
Bleichstraße No. 13. ein dieser Firma 
geschützter Universal - Fleischbeschau- 
Taschen- Stempel und eine Fleischstempel- 
ÜBibe zur Begntachtung voigelegt worden, 
nnd die damit im hiesigen ScUaehtholb 
angestellten Probe-Dauerversuche erzielten 
nach jeder Sichtung hin ausgezeichnete 
RestiUate. 

Die Stemi>elfarbe ist einwandfrei, 
rasch trocknend. 

Der Stempd vereinigt alle zur Kennt- 
lichmachung dnreh das BeichsHeisch- 
beschaugesetz vorgeschriebenen Stempel- 
felder (Abdrücke) in einem Stempel. 
Das Einstellen der Felder erfolgt durch 
einen einfachen Druck sehi- exakt; eine 
sinnreich angeordnete Anzeigevon ichtuug 
scMie&t eine Vcrweclislnng der Felder 
Tollkommen ans. Als besondere Vor- 
zflge sind hervorzuheben: die stabile 
Konstruktion, das leichte Gewicht, 
die große Handlichkeit und der 
geringe Umfang, so daß der Stempel 
sehr bequem in der Tasche getragen 
werden kann. Das jedem Stempel bei- 
gegebene Taschen etni schließt beim 
Gebranch vor allen Dingen eine Verun- 
reinigung der Hände vollkommen aus. 
Kreisveterinärärzte, Tierflrzte, Laien- 
(leischbeschauer haben im hiesigen Schlacht- 
hofe Oelegenheit gen(Mnnien, sldi von d^ 
Brauchbarkeit dieses Tasehenstempels 
selbst 7.n iil'erzeugen, und wir glanben 
allen Kollegen und Floischbeschauern 
einen grnC.en Gefallen zu erweisen, wenn 
wir sie hiurmit aut diesen liiivereal-Stempel 
und die Stempelfarbe aulmerksaui machen. 
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J, Ligni^reti et J. Spits, 
Aktinobazillosis. 

(Extrait da la RarUt» de U Soci«dad Modio Argflnlina.) 

Als Aktinobaadllo^ beaEeichnen L. u. 
Sp. eine Bpeziftache Erkranlniiig der Binder, 

wddieim Sommer 1900/01 in Argentinien 
in seuchenhafter Aiisbieitnn^^^ auftrat- 
Diese Krankheit kuniint nacli der Meinung 
der Autoren sicherlich in der ganzen 
Welt vor, wird aber gegenwärtig noch 
mit der gewöhnlichen Actinonykose, be- 
dingt durch eine Streptothrix-Art, ver- 
wechselt oder identifiziert. 

Der spezifische Erreger der Krankheit 
ist ein kleiner Bazillus, welcher mit 
(lern Streptiithrix keine Ähiilichkfit be- 
sitzt, jedoch wie dieser im Organismus 
strahlige Rasen entwickelt, welche ans 
dicken Keolen sosanunengesetatt werden. 
Die Verf. haben die neue Bezeichnung: 
j^Aktiiiobazillosis" gewählt, und nicht etwa 
„Pseudo-Aktinomykosis", weil die F^ig-en- 
schaft, Rasen von verzweigten Fäden mit 
külbigeu Endünschwellongen zu bildeu, 
einer Beihe anter sich yerschiedener 
Bakterien zokommt, und es somit fun- 
möglich sei, auf diese Eigentümlichkeit 
allein eine Klassifikation zu grflnden. 

Die gewöhnliche Rinderaktinomykose 
ist in Argentinien seit langer Zeit bekannt 
und herrschst in iliren verschiedenen 
Formen in endemiseher Ansbreitung 
in flut allen Provinxen. y^—i Fror, 
sämtlicher geschlachteten Rinder ist mit 
Aktinomykose behaftet. Von den \ie\i- 
Züchtern wird derselben nui eine gering© 
Bedeutung zn^emessen. Doch konnte 
von verschiedeneu Tierärzten eiueZonahme 
da- Aktinomykose beim Bind in den lotsten 
Jahien konstatiert werden. Alle aber glanb^ 
ten, CA mit der klassischen Aktinomyces zn 
tun zu haben. In Wirklichkeit existiert aber 
neben der letzteren die Aktinobazillose. 

Da« vermehrte Auftreten und die 
rapide Ansbreitnng der letsteren veran>- 
laaste die Verff. zn ehier eingehenden 



bakteriologischen üntersuchnu? welche 
sie bald lehrte, daß sie eine neue Kraukheit 
vor sich hatten. 

Die Aktinobazillosis ergreift fast aas> 
schließlich die Binder, nnr ftnßeist selten 
und vereinzelt SchaÜB. Klinisch zeigte 
sie die größte Übereinstimmung mit der 
echten Aktinomykose. Es können in der 
j bekannten Bonn erkranken die Haut und 
! die Unterbaut, namentlich in der Kehl- 
kop^egeud, die Zunge, der Schlnndkopi; 
die Lnnge, das Euter^ die Speicheidrasen 
und die Lymphdrüsen der Kehlkopf- 
gegend (Unterschied von der echten 
.Aktinomykose). Eine primäre Erkrankung 
der TiVurphdrüsen ist keine Seltenheit. 
In dem Eiler der lokalen Herde findet 
man stets in großer Zshl charakteristische 
Basen bis sn Stecknadelkoplisi<}0e. i>i«- 
selben sind grauweiß; opake, gelbe oder 
verkalkte Rasen find( n .«jich nirgends mit 
' .\usnahme der Erkrankung der Kieler. 
Am häutigsten tritt die Aktinobazillosis 
in Form von kalten Abszessen in der 
Halsgegend mit gleichzeitiger Eikrenkmig 
der regionlien Lymphdrüsen auf. Die 
Erkrankungsziffer betrug in einzelnen 
Herden bis zu 50 Proz. 

Kulturen des steril aus geschlossenen 
aktinobazillären Abszessen entnommenen 
Eiters auf den gebränchlichen Nftbi^öden 
bleiben in der Bogel steril, wenn man 
nicht die Vorsicht gebiancht, den Eiter 
vorher sorgfältig zu zerreiben. Im letz- 
teren Falle entAdckelt sich auf Agar eine 
Reinkultur von zahlreichen bläulichen, 
durchscheinenden Kolonien mit etwas nn- 
regelmäßigerBerandnng, welehe der Ober- 
fische des Nährbodens fest anhaften. 

Die Kulturen bestehen aus einem kleinen 
Stäbchen von der Größe des Hühner- 
chnlerabacillus. 

Die Haziilenform gebt iu späteren 
Kulturen in die Foim des CoccobadUns 
oder Diplocoectts fkh&t. In Semmbonillon 
treten 9täbcheaYerbiade (StreptobaciUns) 
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auf und in alten Kolturen bizarre In- 
Tolutionafornen. Das SUbchen gedeiht 
nnr bei 37<», ist onbeweglieh, bildet keine 

Sporen, förbt sich mit den gewöhnlichen 
Aniliufatben. jedoch nirlit nach der 
Gramscheii .Methode. Ks wariist leicht 
auf dem gewöhnlichen Nälirbodeu, wenn 
mab dm Eiter Tor der Aiuaaat in einem 
Mdrser serreibt^ nur nieht anf Kartoffela 
wegen der sauren Reaktion und anf Ge- 
latiiio wegen der niedrigen Temperatur. 
Bouillon wird p-ftrübt. I>as SStübchen 
bildet T(»xiiie uiul wird in liazillen- 
kuliureu duich das Serum von Tieren, 
welche an AlLtinobazilloBiB eitnmkt oder 
künstlich infiziert sind, agglntiniert, 
während das normale Serum keine Agglu- 
tination hervorruft. Ol) iliese Seniinagglu- 
tination, welcher Verti. einen diag^ih tis(^hen 
Wert beimessen, auch bei Veiweudung 
des Serums von Rindern, welche mit 
echter Aktinomyces behaltet sind, negativ 
ansftllt, ist nidit angegeben. Lnpfver^ 
suche bei kleinen Versnchstieren hatten 
im grroBen und ganzen ein nej^atives 
Kesultat insotern. als es nicht gelang, 
der arsprünglichen Krankheit analoge 
Veitndeningen zu erzeugen. Bei intra- 
perit<Miealer Verimi^g einor Agarknltnr 
gehen jnnge Meerschweinchen innerhalb 
12 - 24 Stunden an akuter Peritonitis mit 
rpichlicher K.xsudation in die Baurhhöhlf 
ZQ gninde, liei kleiiu'ren Dosen entsteht 
eine fiu ig-libt tuöse i'eritonitis mit protra- 
hiertem Verlauf; gleichzeitig bildet sich^ 
wie bei Hots, eine Orchitis ans. Nach 
starker Abmagerung tritt der Tod am 
5.-7. Tape ein. Die mikroskopische l'nter- 
sncliung der kleinen am Peritonealüber- 
7Aifr l)efiiidlichen Eiterherde lälit typische 
kt'ulenlönnige Kasen erkennen, die jedoch 
kleiner sind als bdm Rinde. Ähnliche 
Ver&nderongen wurden eintgemale bei 
Kanindien bei intraperitonealer Impftmg 
fresehen. Subkutane Tmpfnnjr erzeugt 
einen lokalen Abszeli, in dessen eitrijifem 
Inhalt typische Hasen nicht vorhanden 
sind. Als charakteristisch wird angesehen 



die umfangreiche Obüteration der betr. 
Vene nach intravenfoer Impfimg bei 
Pferden, Eseln und Hindern. Charak- 
terif^tische Abszesse der Aktinobazillosis 
konnten Verlf. nnr vereinzelt bei Schafen, 
stets aber bei Kindern durch subkutane 
Impfung erzeugen. Die Herde bleiben 
aber fiut inmar lokal, et bilden 
weder in der Umgebung der Impfstelle 
j noch in den regionären Lymphdrüsen se- 
I kundäre Herde, wie es bei natürlicher 
Infektion die Petrel ist. Nur in 2 Fällen, 
in einem Falle nach sul»kiitiuier Impfung 
an <J0 Stellen der Körperoberfläche, in 
dem anderen nach Impfung in den Unter- 
kiefer nach voriieriger Trepanntion des* 
selben, traten metastatische Herde auf. 

Die Intektion kommt nach Ansicht 
der VerÜ, auf dem Wegn des Verdanungs- 
traktns zu stände, jedoch nicht durch Ver- 
mittelung von Gramineen-Grannen, wie 
bei der echten Aktinomykose, da sie diese 
niemalsin denErankheitsherdensiigetroffen 
haben. Doch müssen noch besondere 
günstige Verhältnisse hinzutreten, wek-lie 
dem Errefjei das Kindringen in den Or- 
ganismus erleichtern. Verff. sind der 
Ansicht, daü die tcht dem eptzootisehen 
Anftreten der Aktinobasillosis in Aigea- 
tien herrschende Aphtiiensenche die Eni* 
wickelang der letzeren begünstigt hat. 

7\\m S^rhlusse geben VerflF. eine Schil- 
derun}.' der Bildung der Keulen und Rasen 
aus dem kleinen Bacillus und der larbc- 
lischen Dantellnng derselben. 

Im Oegcfflsatz zn der bisherigen An- 
nähme, daß die Aktinomyces-Rasen De- 
generationsformen oder patludogisrhe Ver- 
änderungen der Mikroben darstellen, be- 
trachten sie Verfasser fiir ein lebendes 
Protopla^^ma der Bazillen, lahig zu wachsen 
md Verzweigungen zn bilden und vermöge 
■euer Eigensehaflen mit mehr Nacbdmck 
gegen den Organismus zu kämpfen. 

Der 109 Seiten starken interessanten 
Abhandlung sind 9 Tafeln mit ht}bi*chen 
Abbildungen und instruktiven Photo- 
grammen beigegeben. 
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Im Ansciiloß hieran möchte Kef. das 
Ergebnis der bakteriologischea Unter- 
mehnDg vm 33 Aktinoinykoml&lleii mit» 

teilen, wovon 25 Frille auf das Kind 
fallen VJO Mal Zunge und 5 Mal Kiefer) 
and 7 auf das Schwein — Aktinoniykose 
des Gesftages. SimtUelie SO Vftlle toh 
Zangonaktittfiiqykoietieferten Reinkult uren 
von einem kleinen, pleomorplipn Stäbchen, 
welches lief, mit Rücksicht auf seine Form 
und sein biologisches Veriialten Ar 
identisch mit dem von Ligni^res and 
sfinfm Mifarlifiti-r isolicitiri Stührhen 
halten möchte. iJie Knltui- gelingt leicht 
auf den gewöhnlichen Nährböden, wenn 
man genligend Anssaatmateriel den ab- 
geschlossenen aktinomykotischen Herden 
der Znnjre entnimmt. Folcrprirles Vor- 
iahren hat sich zu diesem Zwecke als 
praktisdi beratugestellt: Nach sorgsamen 
Altbrennen der Oberfläche schneidet man 
mit firicm stf^rilon M«'.^st'i in dm Aktino- 
mycesberd ein, schabt von den seitlichen 
Schnittflächen mit der Hesserschneide 
Mftt^ial le« und impft dann von der 
.Mf'ssTrklintrp ab. Inn<'rlialli 24 Sfurulrii 
gehen a!s(l;uin bei Hruttenipeniiur in 
siimtliclH-ii .Agarrührchen (bei mittelmäßiger 
Alkalessens) Keioktittiiren des genannten 
Stäbchens in Form von bläulichen, durch- 
scheinenden, erbabPTK'T). (Irm Arar fest 
aufsitzenden, nindcn Kolonien auf, während 
Im Kondenswasser stecknadelknopfgroße 
weiße Körnchen sich entwickeln. In den 
5 untereuchten Fälli-ii von Kiefci aktiiio- 
mykose gelang die Kultur dieses kleinen 
Stäbchens nur einmal, iu 1 Falle bliebeu 
dk» Kidtnren steril, und in den Dbrigen 
H Fällen ging in den angelegten Kulturen 
ein feines, srhlankes StilTirlioTi atif. wcIrb^'S 
auf Agar iu Form von weiDen, unregel- 
mSOIgen, trockenen, krfimeligen KOmem 
wuchs, .\hnliche Kolonien lieferte in 8 
Fällen die bakteriologisehe l'ntersuchuiig 
von Aktiüum^'kuse des Gesäuges beim 
Schweine, wahrend in 2 FMlen 8ta]>hylo- 
eorco» aurens und Baei. coli kulturtU 
nachgewiesen wurden. Sicherlich handelte 



es sich in diesen beiden Fällen nicht um 
eine aktinomjkotische Erkrtuakung des 
Oesinges, sondern um eine einfache Ab- 
szedierung desselben, wtlrlip oft fllr 
Aktinomyces gehalten werden dürfte. 

DerkulturelleNachweisdesStreiKoihrix, 
welcher Ar den nrsftcbltchen Erreger der 
Aktinomykose gehalten wird, gelang Bef. 
in keinem F.ilh'. Was nun die pathoemen 
Eigeuschalteu des in allen Fällen bei 
der Znngeoaktlnomykose des Rindes nach- 
gewiesenen kleinen Stäbchens anbetrifft, 
«0 zeipTte sii'h dapseHio hvl klt'iiieii Vf-r- 
sucbstieren (Kaninchen, Meerschweinen, 
Mäusen) wenig virulent. Bei subkutaner 
ImpAng entsteht ein lokaler, etwas 
schmerzhafter, festweicher Herd, der nur 
geringe Tendenz zur .Ausbreitung besitzt 
und im Verlauf von wenigen Wochen 
vollkommen resorbiert wird. Bei intra- 
peritonealer Impfung zeigen sich Kanin- 
chen und Meerschweiiicheit erlifblich 
krank, magern stark ab, erholen sich 
aber nach einigen Wochen vollkommen. 
Eine emeate Infektion vwläuft; ftst re- 
aktion«ilo>:. Snbkntniip Impfung und 
gleiclizeitig eine intraiiinskuliire in die 
Zunge erzeugte bei einem Rinde an deu 
betr. Implhtellen eine lokale, anfangs 
schmerzhafte Impfgeschwulst, welche in 
einigen Wochen vollkumint'n resorbiert 
wurde. Eine Wiederholung der Impfung 
mit einer BaziUenknltnr, in welcher rte- 
lilc Graiiiu n von Hordeum murinom sich 
befanden, hattt» bei einem anf1(M-en Finde 
keinen anderen Erfolg. Ob dieses Stäb- 
chen in einem ätiologischem Zusammen- 
hang mit der Aktinomjkeae des Rindes 
steht, darüber läßt sich auf Grund dieser 
2 Versuche am Rinde noch kein l iteil 
lallen. Eine auflallige Tatsache ist aber, 
daß die Aktinomykosis bovis, welche noch 
in mancher Hinsicht der Aufklämng bedarf 
und die nach den Beobachtungen am 
I liiesigen SchlachUiofe in Zunahme begriiten 
' ist von tierintliehmr Seite bis jetzt 
so spärliche bakteriotogische Bearbeitung 
I etlahren hat. Das vorstehende Referat 
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ülier die Lignieiressclie Arlx-it und die 
kurzen "Nlittcihmgpn über die bis jetzt 
AU8getnbm*n L ntei-suchuugeu des Kei. 
mösea m weitereD Nacbprttftiiig«ii Ver* 
aalMsnng geben. Bo»^.*ß 

MnytfTf Über dm Keimgebalt de« klnf- 
ttekeB HaekfleiseheH und dt>ii EiiifluK 
der gewöhnt Irbt n tictrSiike wat den 
Gvnutt de88«lb«a. 

(Byg. KaadiebM IMl. X«. 1«) 

Verfasser fanti bei 16 von Berliner 
Fleischem entiioniiiienen Pn»beu von 
Uack- und Schabefleisch stets einen Zu- 
sati TOD Prisenreeelz; die Menge der 
schwefligen Säure schwankte darin 
zwischen 0,02*U bis 0.291 Pruz. Äiisscr- 
lich buten alle Proben das bekannte Aus- 
sehen des mit Plfisenresatz versetzten 
Kleiseheg: eine iHschrolt- Kail»- un (l<r 
der T^nft ausgespfzfpii Kladif. während 
die inneren Partien zunächst sich etwas 
graurot zeigten, nm aber alsbald an der 
Laft «neh die heUrote Farbe aozniiehmeii. 
In 1 g' Fleisch fanden sich nach Aussaat 
auf Gelatineplatten 1695000 bis 12717000 
Keime, wobei sich eine Abhängigkeit von 
dem Gehalt an schwefliger Säure nicht 
beobachten lieiK Während normales 
FIt'isch im Inncni jrjtr keine oder nur 
verhältuismäüig wenige iiakterieu enthält, 
ist Hackfleisch ein dorch und durch von 
Baltterienmassen durchsetztes Naiimngs- 
mittel, ein Nährboden für Fäulniskt inio 
von Hans aus, und diese Saat isl mehr 
oder luintler bereits in der zum Verkauf 
gebotenen Ware im flppigen AnfblOhen. 
Der hohe Bakteriengehalt des käuflichen 
Hackflrisclies rührt weniger von dem ' 
längeren Liegen des Fleisches im ge- j 
hackten Znstande and von der von I 
manchen Seiten bezichtigten unreinen , 
Herstellnnpswpise her, als von iVt Ver- 
wendnng kleiner, längere Zeit heriini- 
Uegbuder nnd oft berflhrter, beim Einzel- ; 
veikaof llbrig gebliebener Fteiscbstflcke, ' 

*) Obiges Reft'iat ist mir im A'iu'nxt V.*"2 
&lMtg»ben worden, was ich auf Wunsch de« , 
Hfdn KolI^D Bongert bi« wranffce« 0. i 



die bei ihrer geringen Masse eine relativ 
gi-olie und starke verunreinigte Oberfläche 
darhieten. 

Daß bei der Wirkung der schweflig- 
sauren Sake individoelle Verschieden^ 
heiten bestellen mfi^sson. ist fihne weiteres 
klar, wenn mau an d&s chemische Ver- 
halten dieser Salze gegenüber freien 
Säuren denkt. Je stärker die Aciditftt 
des Magensaftes bei einem Individuum, 
desto empfindlicher wird es sich diesen 
Salzen gegenüber verlialten. Aber nicht 
bloß der Sänregrad des Magensaftes 
kommt bei dieser Wirkung in Betracht, 
sondern auch der ü ehalt an freien Säuren 
in gleichzeitig mit dem sulfithalügeu 
Fleisch einverleibten Genoßmitteln, z. B. 
in dem als Zusatz zum rohen Beefsteak 
lirliclitt-n Essitr luul in < i. tiiinken, die das 
Freiwerden der schwefligen S&U'e be- 
günsti;>ren. OmUrt. 



CimniiTH), Zur Verficharfanp 
der Diphen^ iamiureaktiou auf Salpeter* 
sinre. 

(Z. IUrlirlft f. lin»l_>t 1 1.111 SS, 4r<.) 

1 rem Mik'hsenim wird voreichtig mit 
i >ii)hen3iamiu-Schwefelsäiu% unterschieb- 
tet Hierauf werden auf das MUchsenim 
in gleicher Verteilung einige kleine Körn- 
rlien salj>eter<i;ini ('fr( ies Kochsalz gestreut. 
Diese sinken auf das Niveau der kon- 
zentrierten H.JS^)^. Es entsteht Salzsäure- 
jod, das an der Bernhrungsstetle des Serums 
mit (Iti H,sn^ ansü'eschiedenp Seruni- 
feiweiss wird in die Ilölip tretrieben, und 
bei Anwesenheit von Sali>eter8äure ent- 
steht blaue Zonenreaktion, ron Hundt. 



AmtUdias. 

Königreich Preussen. MitwlrkUBf der 
Rpl lenMI«- u»il ÜMibiaalrite ia Fra|es dM f l rtw i m 
■I» i m twuMl M sl. ErUll des Mlniaten d«r «l «. w. 

Medi/inalangckgeDheiten (gez. i. Aiiflr.: Frir^tcr) 
vom 20. Februar 1903 — Ho. bOlb — an lUml- 
llcb» Herren B«gl«riiBgaprisidrateii. 

I'in .Speiiiiirall ^ibt mir Ver&nlMsuDK, dahin 
Anordnuo((ea su Ueffeo, daü io Zukuoft bei alles 
Fragea, dJe daa Fl«iseli alt KahmngtMlttal ba- 
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trofTcn, der KegierungB- und Hedisisalrat In 
Korreferat« mitzuwirken hat. 

Ew. Hocbwohlgeburen wollen für die Beob- 
tofaUtng dies«f BcBttimaaK f eflUIigat Sorg« 
tagen 

DeuUctieu Reich. ErglBziMg der Prüfungt' 
maehrinen für di« Trlulihiwinlmar. BekMlll^ 

machung des Reichskanzlprs vnm 27 MSrz V.tO'A. 

Auf Grund de» §22 tles (icseuiu, bttr. die 
Schlachtvieh- ond Fleiathbeschau, vom A. Juni 
1900 hat d«r Bltndflint beechlossen, die Prüfung«- 
▼onelmftenfDr dioTricblncnschauer - Beilage V. 
der Bekanntmachung vom .10. .Mai 190:? Uber die 
Anafübrung d«a Schlachtvieh* und Fleisch- 
bMcbangeaetsw — doreb folgende BeaUmmung 
tu ergänzen: 

PersoDOD, welche %tu Zeit dei Inkrafttretena 
dei GeaeCiee die BefUtlgnef^ tar Amftihning der 
Trichinengehau aiifüi'r t i-es utiinrlictj ancr- 
kannteo BcfilhigungsauswiiUvii bereits besitzen, 
•ind von der AUflfUig der Praftm« befreit, 
(nfi>m rt{»> Krwcrhnnf» diesp« HcflibipTirpsatig 
weijses unter \'«rau»tfCUUDf{en und Bedingungen 
eifo)g;te, wcK-he hinsiclitlich des geforderten 
Hafies der Kenntnisse und Fertigkeiten den 
Prflfiingsvorschriflen fiir das Kcicli im wesent- 
lichen entsprechen. Der Bundesrat bestimmt, 
welche biaher geltenden Isndearecbllichon Vur- 
■ebriften Ober die Erteilong von Befthigung«- 
ausweisen ala dlcien Attfoideningea eniapreebeiid 
anauaeben sind. 

— Königreich Preussen AllBsnieine Verfügung 
dir Minitlerlen für geiatl. u«w. Angelegenheltea and 
flr UndwivtMlian, OobImi ad Ferste«, betr. die 
BKiha H b ag vm MUilnlteaM 8obweinefleiM* «■ 
Zwecke der Ausbildung und Priiflni igr Trioblwi 
aehaMT, von 14. April im 

Bei der Unterwefaung, PrBibng und Nach- 
priifung der Trichitii üHt-li dicr bat e» mIs ein 
Übelsland herauagcstellt, dafi die Leiter der 
Unterriebtaicune and die mtt den PrttAiag«n vnd 
Nachprllfungen betmiiten Sacli\ t rständigen nicht 
immer geeignetes frisches, uicliinuscs .Scbweinc- 
deiaeh für die Unterveianng und nir die Prüfungen 
erlangen konnten. Hierauf uiiiß zum Teil auch 
die uüglciL'hmilfiige Befähigung der Tiiebinen- 
aebaner mrilekgefllhrt werden. 

Um <\('m Obelstande nJiznliciriii ci suchen 
wir, unbeschadet der in dem Knud» rlasoe vom 
I/Angust V Js. 1 1 Ga. 477»: 1. Aii^ M. f. L. pp.) 
unter .'5 zu b (Seite 15 Abs. 2) cmi>fohlenen Anf- 
bew.ihiung von gerHuchcrIeiti trichinösem Fleisch 
antnordnen. daü von allen Schweinen, die im 
mittleren Grade mit Triebinen behaftet hofuoden 
werden, etn ItnoebenfMea, ane der Keule c« ent- 
nehmendes Flei8rli»*tUck von etwa 1 kg (iewicht 
durch die Ortapoliuibehörden oder die mit deren 




I Obliegenbetten inbeaug naf die Durebfllbning dea 

FlcischhesrhniifTf "scTrcs befr»ttt«»n HMmten 
I au daa U) jj'itiii.iilit' Instiuii Abteilung Iii der 
I Tierärztlichen Hoch«« IniN- /.u BeiHB NW, Lliaen* 

strnüo ">r.. eingesandt wird. 

iAIs im mittleren Grade mit Trichinen bc- 
baftet aind aolebe Schweine aaauaehen, bei deren 
Untersuchung hv '!riit<-n Toilr bis r.nr Tfalfd' der 
vorgeschriebeneu i'rüjatate ixcrgl. §§ i und .'> 
B. II. I). Anl. b und { 38 der preußischen Aua- 
f Uhrungsbestimmungen vom SO. März d. Js.) Tri- 
chinen ermittelt werden. Die Feststellung dieaer 
Schweine wird eine wesentliche Mehrarbeit für 
die Tierärzte nicht vemraachen, da nach dem 
durch Rondeilaü vom 96. Ufftra d. Js. <T Ga 
mitgeteilten Bunde8r:usln s( hiufM' mui dfiiiselben 
Tage in Zukunft ohnehin stets zwischen schwach 
iriebinaaen vnd atXrker trieblnOacn Sebwdaen 
unterschieden werden muß. 

Von dem aur Einacndong gelangenden Sttidte 
sind, abgeaeben von den allgemein vorgeaebrie* 

fif'H'i; Tnilii'ii, nai-titr.i^'Ih-li n>icli weitere 4 Proben 
zu untersuchen. In dem Begleitschreiben au der 
Sendung iat aodwin ani ngeben. wie viel Triehines 
bei der rr.ti' srtrhnnp (Irr .in^^L'inein vorKeschric- 
licnen Proben und der Proben aiu dem ein- 
gesandten FleiaebMlMke gefbnden wardem. 

Das llyfjtpiiisi'hi^ Irt«tiM!t df-r Hochiichtilc i«t 
I anpewiegen \\uriir!i, den beamteten licrürzten 
. uuit tiiT:irzflioli(ti 8cblachthofleitern zu Uniei^ 
I richts- und Prüfnngszwccken von dem vorrtUigen 
frischen trichinftsen Fleische auf Erfordern ent- 
sprechende Mengen abzugeben. Die genannten 
I äaebventttndigen aind hiervon mit dem Bemerken 
I in Kenatnia an aetaen, daS ale verpUfebtet seien, 
das tricbinifse Fleisch nach geniac l.tt'in l iebr.niche 
I dureh Verbrennen unaohädlicb zu beseitigen. 
I Der Miniater der geiat- Der Minister ftir Laad- 

tii lh IK riitcrrirlir?! iniil « i 1 ! •<cl);) fl , DmiiilneB U. 
I Medizinal - Augelegen- Forsten. 
I beitea. Im Aaftnga 

I Im Auftrage gea. Hernie*, 

gez. Fürster. 

An die aXmtl. Herren BegierungsprlaidenlMi 

und den llerrn l'(»lizeijii;i ■ 'p- t Mi liit-rjclhst 

I — Königreich Preuaseo. Erlsss, betr. Arbeitt- 
, rlMN 4it rielaeberdm. Vom 88. IHrs 190B. 

(Min.-Bl. f d. Ilaud.- u. 0< w Verw S 136 1 

a&ch den Berichten, die mir auf Grund des 
I ErfaMaea von 6. August 1901 iMin.-Bl. 1901 S. 198} 
erstattet worden situl, haben die Einrichtung 
und die Bescliall'enheit der Arbeitsräume des 
Flei^chergewerbcB in den meisten Hegicrungs- 
] bezirken bei der nenerdinga nnagaf&hrtea PrDfhng 
I mancberlei und zn» Tel) erbebUebe Mtfatlade 

ei kennen Iat !»t'n. Wie diese Berichte des weiteren 
I erlcennen lassen, sind Jedoch liut überall bereite 
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zw. rktiiriOIgr MaUrcKeln crRriffen worden, iiui 
eine Beseitigung dieser Mißstände herbeizufilbreo. 
Za dieaeiD Zwecke gmM S ISOe Abi. 1 der | 

Gew.-Orrtn. Vorschriften des Bundesrats in die 
Wege zu leiten oder Molbst geniäti Abs. 2 a. a. 0. 
solche SU trefTcn. halte ich deshalb nicht für I 
erforderlich, /iiuial da ein dcraitiger A'nrsr fiinj: 
sich auch in den Berichten nur ganz vt rciu^tli 
ladet. 

Dlgefea enuohe ich Sie, der Beseitigung 
dieser HiBsande fortgesetst Ihr« AnfmericRamlteit 
»muwfiuli'ii niiil die Ihnen nnterstellten l'ulizei- 
toeiiOrden anznhalteii, datt sie an diesem Zwecke 
Ton ihreo geseUtleken BeAig niesen naekdrflekliok 
Gebnuieb uachea. 

1. A.: Neobaus. 
An die Henen BegienufipiliBjdenteD and 
den Hein PollieipriaideDten so Berlin. 

Biirlicrsrliau. ' 

— Eltenberser und Baum, Hasdbuoh der ver- 
iMtbenden Anatomie der Haietlerei Zehnte Auf- 
lage. Mit r>6ä in den Text gedruckten Ab- 
bildungen. Berlin l!K>:>. Verlag von August 
Hirscbwald. Preis 2."» M. 

Das Buodbucb der versletehenden Anatomie 
der Hanettere, deereo beide lernen Auflsgen von 
Ellen berger und ßauui benrbcitet Bind, ist ein 
Werk von taistoriacher Bedeolung. Denn es bat 
wtSt */i Jahrhunderten Qenemtloiien Ten Tier- 
ärzten in die ADal'unii- i'iii^;rrrihi-t. THe Vi-ran- ! 
lagnn^ des Buches und die BehandluDg dt» 
StolDw in denwrlbeB sind mInulgHeb bekannt. 
l>ie nene Aiiflatro zeichnet sich vor <\er letzten . 
dadurch aus, dali in dem Werke, an dem vorher . 
Hüller mitarbeitete, nunmehr die einbeitliebe | 
Bearbeitung »citcna der beiden hervorragenden ' 
Spezialisten auf dem Gebiete der Anatomie 
dnrehgeführt tut, daß die AbUldnngen einer 
gründUobea Kevisiou unterworfen, schlechte 
dnreh ^te ersetst nnd auücrdem noch zahl- 
reiche {I2;t; neue, künstlerisch schöne Fi^'nn ü 
binangefilgt worden. So wird da« bedeutende > 
Werk aoeb weiteren Generationen von TierSrzten I 
der ZUN erliissftri.' nnd .Tiirctjcndc I.ctiri!ici>trr nnd 
Batgeber in der Anatomie der Haustiere sein. 

— Jobne, Der Laieefleischbescbauer. Lcrtfaden 
fir den Unterricht der nicht Uerilrzllich approbierten 
FIsiMhbMeliaiMr (Laieaflelubbeenfeaitcr) und für die , 
mit deren PrUfbng und BeanAichtignng beanf- i 

traptpn Veterinilrbeamten, nebitt einer Samuilung 
der anf die Fleiscbbeseban besU|;itoben geseta- i 
lieben BefltnnvBgen und Verordniinfen. Dritte. I 
vollständig neu bearbeitete Anf!nf;i' ?1"Tt'\r 
abbildnogen. Berlin liXici. Vcilagsbuchhaudluug 
Ftal Pirejr. Preia 6»S0 M. | 



Die ilrliti Aiifl.i^;e des „Laienfleischbc- 
schauer" von J u h n o ist, wie es sieb von selbst 
veretebt, anf dem Beden der jctiifen Flelaebbe* 
schnugesctzgebunp: v.in (Intnrt auf neu bearbeitet 
worden. Ferner wurde dau Buch in bi-/.U|; ;uif 
die AbbiUiuogen quantitativ und <|ualitativ ver- 
bessert. Die in dieser Zeitschrift schon wieder- 
holt besprochenen Grundsätze für die Behandlung 
der einzelnen Gegenst.Hnde hat Johne nher bei- 
behaltoD. Er will, wie in den ersten beiden Auf- 
lagen, den bfebttlerlkMlldiea Braebancra weitere 
geistige Anregung und GcUvronliril bieten, ^ich 
aneb nach abgelegter Prüfung durch Privatfleitt 
weiter anteiricbten za kQnnett. Diese Alieieht 
i-t, rli^klirilt.-los /.n Iiiltif,'cn. Tbcr da» ..Wie" 
der Durchführung dieser Absicht und Uber das 
IbS der Beeehrlnkang wieeMaohaOlieber Zu- 
gaben kann man aficr. wie dio nunmehr er- 
schienenen LcitfHdcu lur nichllierärztliche Be- 
schauer lehren, verschiedener Meinung sein. Dam 
I,.ohrer der Fleischbeschauer ist jetzt Gelegen- 
l.eit geboten, Auswahl zu treffen und dasjenige 
Lehrmittel za benutzen und seinen Schillern ca 
empfehlen, welehea nach seiBer AafTaesung die 
praktische Unierweimog am beaten in nnter- 
«tUtzen und die weitere Ausbildung der .'^ihiiler 
am wirkaamaten zu fördern vermag. Das Buch 
von Job ne noch besondera empfSsbleo an wollen, 
wäre .-ili;ri"4iliiiiackt. Deiiti d:iÜ .Inline die 
Materie korrekt darstellt, ist selbstverständlich. 
Die DichttierttritiiebeB Beiebaner aUncB dm 
V. rf. dankbar »ein, dnO er ihnen den voi^ 
liegenden T.< iif»den gescbailcu hat. 

— Long • Preutae, Praktische Anleitung zur 
TrichlaMNOhM. Vierte Auflage. Mit vielen Ah- 
bildnngRB. Berlin 190». Verlag tob Kicbard 
Seboetz. Preia 2,.'iO M. 

Das Krocheinen des vorliegenden Werkchens 
in vierter Autlage beweist, welcb annebmeader 
Wcrtscbüuuog es sich erfreut, seitee in Prenea« 
•inen aacbknodigeB neiieBBeariMtlter gefandenbat 

— H;i IS Fherhard, Zwecl* und Wesen der 
Fleischbesciiau. Stuttgart 1903. Chr. Belaeiache 
Verlagahaadlmig. l'reia 0,Ht) M. 

E. bespricht in den „Zeitfragen des christ- 
licben Volkslebens" die Eiaricbloog, Uandhabung 
oad Offientliehen Vorteile der 'Plehehbeschaa In 

klarer, \ ef'.'indliilie i Wii«!'. Piiriudlnng 
ist geeignet, genauere KenutDi»se Uber Wvseo und 
Zweck der Pleiaebbeecban In den weiteren Volks- 

echifditi'C 7,11 vi-r!ir.'iti'r:. 

~ Lebbin uad Baum, Das FleiwMMCChauieatIz vem 
3. kml I90O. Hit den ergaageaen Anaflthmngs- 

gesetzcn iijji! 'V'rrwrdnungon ini Kei. In und in 
I'reuÜeu. Berlin VMo. J. Guttcntag, Verh-igs- 
buchhandlaag. Preia 4 M. 
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Du vorliegende Wer1cctacii{»ttnd«rOiitt«u- | 

tag »eben Sniniulung deutscher UeichagcEctzc 
ersebienea und mU eine Lack« aiufäileo, (U die 
btaber «nchtenenen Konneotare mit wenigen 

Aubnahiiuii wtitcr nichts als iinkoniniouticrti: 
Zuftamme&Btc Hungen des üosetstext«» und der 
AiitfUirtingibeMlmiiiaiii^ vontellea, und die 
wenigen guten RtU'Iier, als von Juristen ver- 
fafit, frei von technischen ErörterUDgeii seien. 
Nm, weBB Au Bttebelcben tob Lebbin-Batin 
tintcr rtifscrn (Jrsichtswinkcl hptirtcil* wird, 
uiuü die Kriiik iVststt-lku, daü die Kummi-iitirtun;,' 
di-r Materie fUr den Tierarzt alles zu wimsi h< n 
ftbrig läßt. Der teobniscbe Bearbeiter des 
Kommentars (CheniikcrDr.L ebb in) hat allem An- 
Bchcioe najh DberKeben, datt das Fleiscbbeschau- 
gesots eine lierarstlicb-irieeeitscba(tli«be Materie 
regelt Kar ein gant ktetaw Teil betrifft die 
cli£'niisclii> Piiifuiig ^'on I'K'iscli und retten, 
iiier bilttcLebbin mit tcchuiscben Erläuterungen, 
di« bh jel«e feblea, «tmetmn kOnneo. Aber 
Juat liier fehlt ein Kommentar völlig! 

- H. LiMlg, Fertaeilrltte auf des Gebiete der 
iniohwfrlMtaft. Biae Übenicht der leilaebrift- 

lichen Fachliteratur für das Jahr V'CO, 6. Aus- 
gabe. Ergänzungsheft zu HartinysMilutiwiitScIiaft. 
Taaehenbuch fllr 1902. Leipzig VMi. YmlBg 
von M. IleinsiuB Nachfolger. Preis 3 M. 

Die vcrdienstvulleZufiammenstellung L äs 8 i g s 
wird von allen, welche sich mit Milch und 
Hilcbwirtacbaft viueMcbaftlicb besebJlftigen, 
ala bequemea Naohaeblagewerk dankbar bcgrnSt 
und aufgenomnen werden. 

- F. A. am MMl E. S. 2üm, Du Pferd ud 
«ahM RiMM. Ein Lebrboeb fllr Pferdeailehtier 
und Pfcrdcfreiindr, .uieli für Tieräzrfe, Künstler 
Und KuDstjcwcrbetruibende. Zweite Auflagt^ 
Leipaig 1903'. Verlag von H. Seemann Naeb- 
folger. Preis 8 M. 

Der akademische Lehrer Ernst Zürn hat 
daem letzten Wuns.be seines Vaters, des frBherei] 
VrterinSrjiriifffiHur.«! nn dir T'nix er.-ilüt I-i'tp/.i^. 
entspreeliuuJ desduu MaiiUtkriptf zu dem vui- 
liegenden Werke ausgearbeitet, in welehen) die 
Orientalen und oicidentalen Pferde ruaenweiiic 
gesdiildeit werden. Zürn Sobn bat das 
Thema mit der ihm eigenen scbrift- | 
steiieriaeben Fähigkeit an einer aehr an- ' 
liebenden Lektflre gmtaltet Wtn weiterer Yorz 1 1^^ 
des Hnclii i* -lit^d die |ir.ichtigen ihm beigcgebcnt-n 
farbigen und nicbtfarbigen Abbildungen. Das 
Bueh, daa dem Andenken den ventuirbeaea Zflrn 
gewidmet i:<t. k:ii.n den InteKBacnten nurbeatens 
empfühleu werden. I 

NBM Eingänge: 

- Gustav Kjerrulf, Milchhyglenische Verhältaisae 
in Sohwedea mit beaondeter BeiUcksichiigung von 



Vontngamileb. In Auftrage der Kgl. scbwedisehen 
Landwirtscbafis Verwakaag ivaaioiHiengeatitUt 

Stockholm 19U3. 

~~ E. v. Behring, Ober die ArtfitMiwIt iar 

vem Mtnsrher u.nd drr vom Rinde slammenden 
Tabarkelbuillea uad über die Taberknlaeebnaiaai- 
•taraag. Vortrag. S.-A. aua der Wieoer klia. 

Wochensclir V»'i:! Vi ' ' 

— E. y. HeliriDi, Tuberkul»sebek&ni|»raag. S.-A. 
aua der Berl. klbi. Woebeaaehr. 1908» No. 11. 

— W. DB.iltz, Ole IitimnirtSt. S.-A nns die 
„Deutsche Klinik am Eingänge dos :iv>. Jahr- 
banderts." Berlin- Wiea 1908. Verlag von Urban 
und Schwarzenberg. 

— D. F. vu Eiveld e« X. Heefaaiel, TeezieM 
ep melk. Tuelichting der conclusiün vastgesteld 
in de allgcmeeno vergadering der „VeeartMai)- 
kondigc Vereeniging ter bevordlering der kentnia 
oixitr<nt de keiuiii^; v.m Miediiig.ifiiiddeli-n \'an 
dierlijken oorsproog", gcKoudcu up l maart 19UL 
Utrecht 1903. 

— Arthur Isert, Untersuchnngen übrr drn Pnu 

der Orflaeaublage des Darme« bei dea M«atsc*d*eB. 
I. D. Roatoek 190S. 

— Emericb U|helyl, Die BeklmpAinp der Rinder- 
tuberkulose in der Erzherreglich Friedricbeelien Herr- 
aehtfl UnB.-AltenburB. Ung.-Aitenburg 19U.'). 

— Ott, Me Tiberkaleeeineratar des Jahres 1902. 
S.-A.aus der Deutaeben Ärztezeitung, IleA 9, 19U3. 



Kleine Mitteilungen. 

- Obtr «• iMnRRMMrtini eWfer aaMr 

FlelscIiksaservlenMgaBKtel berichtet Dr. it. R a e i n e - 
(ielseokirehen in der „Zeitacbr. f. öffeoli. Chemie" 
(IX. Jabig., Nu. T. ]& Hai 190B) wie iUgt: Der 

am 1. okffdirr v. ,1, in Kraft getretene * 21 des 
(je8et/,e8, betrtiiciul die 8chl.icbtvieh- iindFleisch. 
beschau, mit seinem Verbote einer ganiea Helba 
bisher viel benutzter Flcischkonservierungs- nnd 
Färbemittel hat anscheinend auf die Tätigkeit 
der l'abrikanten solcher Prüparate sehr be- 
frucbtend gewirkt, leb batte im Laufe dea 
Jabrea 190S/03 Gelegenbeit, eine Ansabl von 
Flei^chkonscrvicningsmitieln und l';»kel8.Tl/on, 
welche den Metzgern als ErsaU filr Katriom- 
snlfit ete. angeprieaea werden, qualitativ nnd 

teilwci-'e aueli ■ jiiantit.il i\ rii uiitcrsuelien : d,iB 
den Mitteln, die nach den Prospekten u. s. w. 
garantiert vnaebtdlleh aein and dea Be- 
stimmungen des oben genannten Ge- 
setzes genügen sollen, zum Teil die herr- 
lichsten Eigeuehaften neben groflaitiger Wirkung 
beigelegt werden nebenher erwflhnt. Den 
Knlit-^en ist vielleicht eine Mitteilung über die 
Zosaminensetzung der vaa uiir untersoebten Prt- 
parat« enrfiaacbt. 
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1. „fükelsalz" (oboe Firmenbeseiclmuiic), 
bwtud in abgetiiBdeten Zahlen mni: 

50 Teilen Natriiimnitrat, 
4i) Teilen gepulverter Iior«iiira, 
r» Teilen äalizylaäuru. 

2. PriiserveaalsCobatllnBeiibeteidniwif). 
Ebenfalls io abgerundeten Znhlen, war die 
ZuimmmenseUang folgende : 

70 Tflil« KaliamDiCnit, 

1*> Teile Natriumbikarbonat, 

15 Teile Nalriuiuc-hlurid. 

3. Ein anderes „Präservesalx' erwieti sich , 
als teAhaiseh rein«, gepnlTerteBor- 
•änre. | 

4. ^Gruners Pükelsalz (einfaclies Koii- i 
■ervanls" von M. L. in St war «la Oe- | 
misch von Kalluionitrat, NatriankeUorld . 
und Zucker. ' 

5. „Erhaltooirapnlrer'- von St&V. iaW. i 
enthielt vorwiegend Bursüure neben Na* 
triunicfalorid und etwas K.i)tiimnitr.nt. 

6. „PökelaaU (rütend)" derselben Firma, 
war ebeafUla Ihnlidi wie 4. ein Oeraieeh 
von Kalisalpeter, Kocbsalz uml Zm ktr, 

7. „Maciliu", eiaer nicht genannten Berliner 
Finna, flir Wantwarea all Gewflra und 
Bindemittel angepriesen, war ein Gemisch 
vonWeiien- und Karte ff cl mch 1, wcldioe 
durch einen gelben Azofarbstoff in- 
teneir gelb gefirbt and mit KaeiaAi iai- 
prägniert war. 

8. ..Pökelsalz, den Anfurderungen de» 
§ 21 de» (iesetAes vom :i. Juni 1900 
nater GaranUo •ntapreebead'*, Pirna 
aicht an»p{^pbpn, hpstand rottd an*: 

&0 Teilen I^aliumoltrat, 

20 Teilen Natiiumeblorid, 

20 Teilen gepulverter Boraiare, 

10 Tfilon Ziirker. 

9. Ein anderes „I^ükclsalz'' war ähnlich wie 
4. und €. ana Kaliaalpeter, Koebials und 
Zacker gemischt. 

10. i^leiBcbkonservierunga- uudKötungamittel 
Viandol", bildete eine opaiieierende 
niissigkeit, welche sich an der Luft trübte, 
von sQßlich-adstringierendcm Geschmack 
and nach Essigsäure riechend, mit dem 
spezifischen Oewieht 1,0799; der Preis lUr 
die Flasche von etwa 800 ccm Inhalt be- 
trug -1 Hark. Da« Mittel erwies »ich als 
eine LOeang von baeieeh-eeaigiaare 
Tonerde, welche mit etwa« Zaeker ver- 
setzt war. 

— Dürfen Bierträlter an Kühe verfüttert werden, 
4mm M ala Klaleriiliob verkaafi w«i^ mII? 

Auf ribige Anfrage dos Kulleren B. in S. ist 
zu antworten, dafi für lünderuilcbkUbe nur j 



trockene und anverdorbene Bierträber als 
lalimi^ Futter eraobtet werden kOnnea, feoebte 

dagegen nicht. Letztere sind unzullssig, weil sie 
die saubere, keimarme Müchgewinnung infolge 
des Durchfalls, den sie erzeugen, unmöglich 
maehea. 

— Zwei- eder dreimaliges Melke«. Nach dem 
„I.rindwirtsch. Wochenbl. f. Schleswig-Holstein" 
ist in Danemark festgestellt worden, daß das 
dretnalige Melbea gagenlkber dem awelmaligen 
einen Mebrertrn^ vnn 10-1' Proz. abwirft. 
Wenn der tägliche Milchertrag einer Kub su 
10 kg veraaichlagt wird, wo bedentet diee einen 
täglichen Mehrgewinn von 1— IVj kg Milch und 
bei 10 PC Preis für das Kilogramm in 300 Melk- 
tagen einen jährlichen Geldgewinn von 30 bis 
45 M. Von diesem Gewinn ist aber der Lobn 
für das h;lufigere Melken abzuziehen. In DSne- 
raark wird fast allgemein dreimal gemolken. In 
kleineren WIrtaebaften ietman eogar tnm vier- 
maligen Melken iilier^^ef^augen. weil sich hier- 
bei gegenüber dem dreimaligen Melken ein 
weitarea Pin» von 6—8 Pros, an Milcb ergibt. 

barkeit der aus ihr gewonnenen Butter. Tl. De.m 
zu Oaelph in Kanada scblouderte Vergleichs- 
halber Milch ana bai 29<-80^ 00—71 und SSt bia 
H't'^i'. und fand die Haltbarkeit zunehmend 
mit dem WJtrmegrad der Milcb (28. JahiealK 
d. Ontario Agric. Coli. fQr 1902). 



Tilgesgeschichte. 

— RekteratsverfatMng und Auszeichnungen an 
der Dresdener Tierlrztliclieii Hechschule. Durch 
Eriafi 8r. Xi^eatlt des Kdnigs von Saekaen iet 

Geb. Mcdizinalrat Prof. Dr. Ellenberger zum 
ersten Kektor der Dresdener Uocbacbuio ernannt 
worden. Oielebseitig wurden Obemedisinalrat 
Prof Dr. Johne .cum Geb. Vedizinalrat, die 
Professoren l'r. Müller, Dr. Pusch und 
Dr. Edelmann zu Medizinalräten, Prof. 
Dr. Paseh gleiobxeilig zum Mitglied dar 
sächsischen Veterinftrkommi ssion ernannt. 
Gratulamnr! 

— dfTentliche Schlachthöfe. Der Bau öffent- 
licher Schlachthöfe ist geplant in Weiden in 
Bayern, beschlossen in J' u d e r s t .t d t und 
Tri berg in Baden. Ein gemeiDschaftliches 
Seblaehtbaus wird von den Gemeinden Bant 
und nei(]ieiis crridilrt «••rden. F-nlfTnct wurden 
die neucrbautcu Schlachthofe in Miltenberg 
und Sebwerin a. W. 

Bundesrats vom 20 März d. .J. «urde folgenden 
Ausecbolitantrigeo die Zustimmung erteilt: dem 



Digitized by Google 



Auuchußberioht aber den ÄntraK Bajersi, 
betrefTend die VervolletlDdignng des Ver- 
zeichnisses der Einluß- und l'ntrr 
Buchungsetellen fttrdaa in dasZolliuland 
eingeheBde Fleieeb, ftrner der Vorlai^ toib 
24. Mari VMk bctroflVnd die Ahliml erunt,' 
des VerzeicbDitaes der prcuUitcbeu Lia- 
Ufi- KBd DateraiiehuBgeatelleii für aaa- 
llndlaehaa rU'i»(ii. i!iuiii<)i ward« tuge- 
Sttaint: den AuaschnUbericbten Uber die N'orlage 
von 18. Febmar d. J., betreffend du Reglement 
für die PrQfung der Fleis« hbesehatier im Ke 
fierungsbezirlc Oppeln uurl die hrafjc der Hei- 
bebaltnog weiblicher Flei^chiji;<cli;niur bebiifs 
Datersiichiing des aus dem Aualande eingehenden 
PleischcB auf Trichinen; dem Antrag Bremens, 
betreffend den Bentbigunganaebweis für die 
Trieb inenachauer in Bremen; den Antrag 
Prenfiens wegen Abtndernng der Anaftthnings- 
Torscliriflcn A, ( tind 0 v.u dt-iu (lesctzc. be- 
treffend die Schlachtrieh- und Fleischbeschau 
vom 8. JoBl 1900. 

~ Vellzugverscbriften zum Fleiscbbeachaugesetz. 
Ba haben welter erlaaien (vgl S.S. 227 a. 257 
der letsten Heft« der Zeitichrift): 

1 . r):iM MccktrtiliuriC Seil w frinscbeMini-'n-iiliiii, 

Abt. fUr Mediz.-AngeL, BelMuntmacbaogun, be- 
tidTead die Stempelung lallndieehen «ad 
attaländisclun rit^ische«, vom 16. 2. ]90;{. 

2. Die Mecklenburg -StrelitäBche Lande»- 
legieroBg ein« Bakaoatnaehiuif, beireffsad die 
Stcmpehiiif^ des ialftodlaehea Fleiaebea, 
vom 26. 2. am. 

3. Die Anballische Kegierung, Abt d. Innern, 
eine Bekanntmachung, betreffend die Ausbildung 
und PrüAing der nicbttier&rxtliehen Beiebaner, 
VWD 9. 9. 1908. 

— Zu des badlscben Volfrogsvorschrlften nim 
Reletasflelfcbbeeobauoesetz. in ileit h, S. '2:>t. di r 
„Zeitschrift fiSr Fleisch- und Milvhhygiene tind< i 
aleh eine Notiz, wonach die Bcstiuimung in §11 
der badischen Vollzugsvorurdnung zum Fleisch- 
beiehaugoselz, dalS daa Fleisch eiiifinniger 
Binder naoh Entfernung der l^nnen in fteiea 
Veikebr su g<eben sei, mit den bandesrfltlieben 

AuafUbril!if;i»lu-MU!iiiiiuiiKcn in Widi-rs[iriu Ii >'<-]ii: 

und daher nicht aufrecht zu erhalicii sei. Diese 
Aaaiebt ist irrig. 

Nacli tO der bundesrätllchen Ausfithrungs- 
bestiwuuug A. ist das Fleisch etufinuiger Tiere 
alierdittga ali In seinem Kabrang»- und Geanß- 
wert erheblich herabgesetzt zti rrkl-iren und 
denigemilß nach § 43 a. a. 0. -lu k< tin/.richnen. 
was auch iu Baden geschieht. Dandt ist dem 
Reichs recht Genilg« geleistet; deun die H<>gclung 
des Vurtrielw nnd der Verwendung minderwertigen 
Fleiaebea aberllflt daa Belebsnobt (9 94 de« 



Geaetae») dem LandesreebL Wenn nun daa 
Landeareebt im vorliegenden Falle da» Plebcb 

in freien Verkehr gibt, so kann hierin ein Wider- 
sprach mit den Anwfitbnuigsbeatimmnngen A 
nirbt erbHekt werden. Hafner. 

Anmerkiiiif; des Herau8K<'bt" r?: Durch 
vorstehende Erläuterung zur Vorschrift des S 11 
der Badiscben Vollsagaronebriften gewiaat die 
Angolegenlieit ein wcserttlirli .iLdfres fresicht 
Ans den VuUzugsvoraoliriften war die tu Kaden 
nach vorstebanderBrltatening bestehende übang 
iiif lil zn fntnchmen, da in § 11 dor VorscdiriftcD. 
welcher voii der iStemp«lung de-» untersuciiten 
I Fleisches handelt und ntr das Fleisch des freien 
Verkehrs den Stempel „BaokwQrdig" vorschreibt^ 
fttr die Stempelung des Fleisches einHuBiger 
Tien kda Vorbehalt gwnfteht mt. 

— PräfuBBSverschriflen für Flelschbesctiauer. 
Die Prüfungsvorschriften Ciir die Heischbeächauer 
waren der (Slegenst^ind einer Interpellation, die 
von den Abgeordneten Kohl und G e raten- 
berge r im Reichstage eingebr.icht worden ist 
Die Interpellation richtete sich gegen die „Aus- 
bildoogskurse mit denSebaiprttfungen" der Fleisch- 
besebaner. Herr Kobl bllt das Pnbllknm und 

das ( ;("<i!idc für die lic!*'fii I''Ifi.-<( htit-si-baiier iin'l 
er erwähnte, daß ihm gesagt worden sei: Gla iben 
Sie, dafi wir llberhanpt ein bnikes Tier, ein 
krankes Schwein schlachten V Ans diesen Proben 
ist zu ersehen, dafi das Urteil des Herrn Kohl 
dureb Saehkanataia atekt gelrltbt ist DI« Inter- 
pellation wurde auch vom Herrn Stantisekretir 
den Innern, Stantsmiuister Dr. ürkf vou Posa- 
dowsky mit überzeugenden Argumenten zurück- 
gewiesen. Aus den Kreisen der Abgeordaetea 
Infierte sieh der Abgeordnete Bristeke wie 
ft>lgt: Wenn wir eine Fleischbeschau haben, so 
niuli sie auch einheitlich und gründlich durch- 
geflibrt werden. Lassen Sie nnr die Leute 
schlinpteu, sie werden sich l^ruhigea) aod das 
Gute wird sich Bahn brechen! 

— Gecea die Verkehrsbeichriskangen gegeiMer 

dem Fleische nttcbtereer KUber macht sieb ein 
starker Widersund »eitens der mecklenbnrgiacben 
und holstelnlseben Viehhalter geltend. Es wird, 

wie bislii r dii iingebiiidcrte FreigabedesFlelst iic- 
nUcfatvrncr Kälber verlangt und darauf hinge- 
wieaen, daB sich der Zwiseheabandel die ver- 
ilndort(*n l'i's-f Iiuüiiingen über den Verkehr mit 
dem Fleische nUchtcnier KiUI>er zn uutae mache. 
Es wUrdMi J«ttt nur noch S If. fttr eia nOeh- 
terne« Kalb angeboten gegenüber 15 M., die 
früher hierftir anstandslos gezahlt worden seien. 
Femer wird betont, dafi für die Aufzucht der- 
jpDigen Tiere, welche bisher nUchtom geschlachtet 
wurden, in den meisten Wirtschaften die er- 
[ faiderliehen Einriehtaagn Mi«D. Es nnfi aa- 
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erkannt werden, (\;\Ü der fibergrinfr von der 
kälberloaen ViebwirUchalt zur Kälbernufzncht < 
dne Ändemog d«8 gemnten Betriebes bedingt, | 
Ar die eine gewisse Frist erforderlich ist. 

Klagea Ober die Beschaffüng ven Magervieh ; 
flir SctileewiB-Holsteia. Alljährlich vernimmt man 
•n* Weataohleewig bewegliche Klagen fiber die | 
sehwieri^'c BescljafTung von Magervich ftlr d.ns 
Beeohlagen der TeUweiden. Die Klagen »ind i 
iO alt wie die Besebrlnlrang der Einfulir von 
Magervieh nus Dlinemark und sie worden nicht 
eher ver8chwinti*>n. n\» Iiis in Schlcswig- 
ilul»t«in mit dem Branche der SchlachtuDK 
Büebterner Kälber anfgebOrt und, wie in 
ahrigen Dontsc M.unl, 7.11 t ii.er raüonellen KUber- 
aufitacbt zurückgekehrt wird. 

— ZhMVerlMHMtttrieblaliaflrSeiMMlnaiaBayw«. t 
Im April dieses Jahres sind in NUrniicrg | 
«> Schweine mit Triciiiiicn hcliafVef «^ffnnden 
worden, wovon 5 aus bajcrn stammten. 1 

— BMMrtaadlHif vm laipw Melnb ws|m Mb* | 
brandes. In Wien ist nach den „Nachrichtr 1 für 
Tiermeditin und Tierzucht" eine aue der Buko- 
wina stammende Sendung Hindfleieeb wegen 
Milzbrandes bcansUsdet worden. 

~ Uhrr dir Vrrwertiing der vom Auslände eln- 
Qefiihrten gekochten Lebern sciirt-ibt die „Deutsche | 
Pielaeber>Zeitung": „Es wird jetzt „gekocbte 
Leber" über verschiedene Landesgrciizcn einge- 
führt, findet aber keinen Bnif.-ill infottre ihrer 
Trockenheit, und da ein gtitcT l'rvia für diese 
gekocbtea, troelmen Lebern nlebt an enrfeien 
ist. Ic^^cn füp niisllindischrn Schlächtereien auch 
nicht 80 groUcn Wert darauf, die Lebern zu 
einem Preiae abzugeben, der kaum ein Viertel 
des früher erzielten Preises betrügt." 

— Verbot der Verwendung von schwefliger 
SSure als Konservierungsinittel und des Färbeos ven 
Fleisch- und Wurstwaren. In den„Ver(iffentlichungcn 
den K;iin. nc-^iindbeilÄamts" werden Hekannt- 
inachungen der Stadt Basel von 29. €. iki und 
19. 10. 00 sum Atidraek gebraeht, durch welche 
die Verwendung schwefliger Säure als Konser- 
vieniiigeiaittel uud die Färbung von Fleisch- i 
und Wurstwaren jeder Art verboten wenien. , 

— AmerlkaniaohM Geselc fegen die EinflAr | 
verfllschter Nabmngl- und Genustmittel. Zeitungs- 
nachrichten zufolge haben die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika ein Oeseta erlaseen, 
wnnruh N'.ihrnngs- und tienuQiiiitlcl mit Zu- 
sätzen, die iin ürsprungaiand verboten 1 
•ind, von der Einfnhr aasgescbtossen werdeo. | 

— Die allgemeine Ausstellung für hyglarische | 
miciivertorguflg in Hamburg :at auf das Olänzcndste 
verlaufen. Der besuch der Ausstellung war so 
stark, da0 die Aasstellnsg am «wei Tage vn- | 
llngait weiden maflite. Ein voUatlndiger Bericht j 



über die Ansstcllung erscheint ans der Feder 
des Herrn Kollegen Glage, der sich um das 
Oelingen der Ansetellnag der tierirstliebeo AIk 
teiinng hochverdient gemacht hat, in dieser 
Zeitschrift. An dieser Stelle sei nur bemerkt, 
daft die tierintlieb-wissenscbaftlicho Abteilung 
naeb allgemeinem Urteil zu dem Besten gebArte, 
was die Ausstellun«: f>'»t. IHcs zeigt sich auch 
in der Art und der Zahl der an Tierärzte ver- 
liehenen AuBseiehoangea. 
K« erhielten: 
Prof. Dr. Ostcrtag-Berlin die fUr Bc- 
Btrebnngen anf dem Gebiete der Tuberkulose- 
bekiimpfung gestiftete große silberne 
PortrlltnuMlaillc Ihrer Majestät der 
Kaiserin und Königin, 

Tieranfe Dr. 0. Mllller-KOnigsberg bexw. 
«lic nstprcnÜische IIer<ibn( !iK'en(>H!*en- 
Schaft eine goldene Medaille des Ham- 
burger Senats, 
ferner silberne Medaillen: 
das II\ picfiiscbe Institut der Berliner Tietirat' 

lieben Hochschule, 
die Bakteriologieebe Station des Veterinlr- 

inftitiits in Dt.rpat .Truf. Dr. Ilappich), 
die Bakteriologische Station des Hamburger 
Veterinürwesens (Poliseioberüerarst Glage). 
Diplome: 

die Veterinärpoliaei in Ujunburg (Staatsfeiennt 

Völlers), 

die Bakteriologisehe Station di* Veleriair» 

instinits in Dorpat (Prof. Dr. Uappich). 
Endlich wurde eine Ausrüstung f iir Polizei- 
beamte inrAnsObnog der Milebkontrotle 
auf der Straße und in den Geschäften von Kreia* 
tierar £t Dr. Jeti dnrcb etneo Preis a«a- 
gezetebnet. 

— Zurilai«lM|derllllBhkenlroll«. DerHagtstnit 

zu (iubon hat beschlossen, den Sehlachthof- 
direktor Burggraf mit der AuHübung der regel- 
mäßigen Kontrolle des Milchverkehrs zu beauf- 
tragen. 

— Neue Mllchverkehrserdnung in Frankfurt a. M. 

Das Kammergericht hat die frühere Frankfurter 
Milchverkehrsordnung filr ungfliiig erklärt, weil 
sie Hileb mit eint-m Fettgehalt von weniger als 
3 l'roxetit vom Verkehr aussehloÜ. Nach der 
„.Molkerei - Zeitung Berlin" ist nunmehr vor- 
gesehrteben worden, daA Milch mit 2,8 Pnwent 
l<tr„ih:tlt und darüber, die in keiner Weise 
entrahmt oder verwässert ist, als Vollmilch zu 
gelten hat Milch mit mehr als 8 mg Scbmntz 
im Liter ist vom Verkehr .lusgcschlosscn, desgl. 
Mii h, der Eis oder .mdcre Kon.servierungsmitlel 
zugesetzt sind. Die Bezeichnung der sterilisierteu 
Milch als „Daitennilcb** oder „keimlreie Milch" 
ist verboten. 
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MMtaNw. Der Zflreliw StaiAitt b«ftflt« «teb Ib 

einer »einer letzten Sitzungen mit der Frage der 
EjrricbtttDg einer atidtucheii UiUhvenor^ngt- 
«aMatt GcfOi iu Plojekt wurden tobbafke Be- 
denken namentlich von Professor Dr. Erhardt 
(Tierärsdicbo Hoebtchule Zttricb) geftufiert, 
wdeb« snr Ablaiemiif de« JutprilBglldMin 
Plane« nnd zu fo1f^cn(l(<m Besclilusse führten: 

„Der Stadtrat wird eingeladen, die Frage 
der Verbeaserong der Milchver8orgun;<. sei es 
durch P'rricblung einer otHdtiochen Aotttalt, Mi 
CS auf eiue andere wirkaame Weiae tu prflfen 
nnd Antrag einzubringen". 

— Die geplaate mllchwirlMtafllidM VanuiniMi 
VM Fachleaten aller Linder (ladet vom 8. bf» 10. Urft- 
tenobcr d. Ja. /u lirliB.'>eI iiu Anachlutt an ikn 
XL internatioiialen Kongreß fllr Üjgiefie und 
DenogiapMe itatt. AnineldiuigvB znrTeltaabme 
Bind unter Bcirnfrnng vnti 10 frc. zu rieliten 
Arm. Collard Bovy, Stjuare Marie Luut»e M 
In BrflMflL 

Pereoualien. 

Gewihlt: Tierarzt Bud. Ilorat, bi»hcr 
2. Aesiatcnztiorarzt am Scblacbtbof zu Kiel, zum 
Tieiant füt daa Amt Latiendorf, Tianufftt 
Magier aaa Mflaebea sam Aniatentea aka 
aUldtiechoii Si lilachlbof in HiUicslicim, illc Ticr- 
Artte Alberta iu Neumttnater nnd £. Fuock 
aaa IbHeawortb la FMiebbeaebaaera in Vea- 
mOnater, Otto BrenfHer ftlr ambulaturiichc 
FleUcbboechau in Clanathal, L. ClauSen aus 
Alberadorf mm atSdtlMbe» Tteiarat In Ilteboo 
und II. Schmidts aus Dortmund fl)r ambula- 
turiache Fleiacbbcecbau in Brackel (Kreis D<>rt- 
maad). 

Vakauzcn. 

Aachen: Tierarzt (Ur den si&diiaobea 
ScblaebtboT. S600 M., alle 8 Jahre an ISO M. 

»teipPDfl hi? ;!ri.'i«» M. l?cwerbiinfren bis 1. Juni 
an 8chlacbthol'direk«/r Baclkghuauii 

Bnchum: 2. 8chlachtbufticrarzt^ iT.'i M. 
monatlich. Heldaag bia 10. Juni an den 
Magistrat, 

Halle a.8.: Assistent am Scblacbthof. 180(JM. 
pro Jabr nad atffbUeri« Dleoatwoboang. 
HeldttBgea an den Direktor Seimere. 

Krefeld: -2. Schlachtbofticrarzt. Gehalt 
270U M. Meldongen anter Angabe, wann Ein- 
tritt erfolgen kann, an den SoblaebtboiUtrektor 

Ileckiii.nnn. 

UUnatcr i.W.: 2 Tierarzt an dem »tädtiacben 
SoUaehtbof, 8268 M. inkl. Yergatoag für Beaaf- 



sichtigung des Fieiscbmarkte«. Freie Wobaang 
nad Bebettnnf. BewerbnageB mit etwalgea 

Zengniaaen bia 25. Mai an den Magistrat. 

Nenruppin: Tierant ala Verueter dea zu 
beaibabeaieB Soblaobdiofdirektors f&r 3. Ui 
L>t .him. Pro die 6 ]L Baldig« H«ldai«eB 
an ileu Magiatrat. 

Pößneck: Tierarzt alt Fleischbeschaaar. 
Einnahme ca. 3UÜU M.; Priratpraxia. BewerbnaglB 
mit Zeugnissen an den Magiatnil. 

Pot ad a in : Assistenztier.irzt Hirdon stiidliscben 
äcblaobtBof. ltiOü3I.Anfangagebalt.Bewerbuogeo 
bia 6. Jnni aa den KagiMrat 

P ritzwalk: Schlachth.iiisinspektHr. -2\W Vit 
3000 M. und freie Wohnung. Meldungen an den 
Hagiatiat. 

Veroia lohleeiiolMr SaMachtbaftiarirzte. 
ElBladnng aar drittes WaaderTenammlaag, 

Sonntag, den 7. Juni ll»03, zu Öls, SiMesien. 
Sammelort: Weinbandlnag von Otto Beyer, Bing. 
TageaordnnBf: 
1. 10'/« Uhr: Besichtigung des Schlachthofee. 
IL ll'/t Li'hr: Sitzung im Statltt erorilneteD- 
SitMBgaaaal des Rathanaea. 

1. Vortrag dea Herrn Dr. Kaller . Schlacht- 
hofiierarzt in Breslau Thema vorb.). 

2. l'liiothbi'Bchau. — Freiiü Diskusiion. 
S. Wahl der Delegierten zu der am 20. und 

21. Juni d. Ja. in Hannover tagendaa 
Versammlung dea „Veittina fraBfiiebv 
Scbtacbtbof^ierftnte". 
4. BeatlauDttBgdeeBlIebatenVeraaBmlangt- 
ortes. 

III. !■/! Uhr nacbuittaga: Gemeinscbafiliahes 
Eaaea Im Hotel „Ooldeaer Adler". Oedeek 

:) Mark 

IV. Kach Aufheben der Tafel Wagenfabrt nach 
Sebloß Sibyllenort. BeaicbtignBg deeaallMB. 
Darauf Abschiedfiachrippen im Oarten der 
Sehloßbraucrui. (Wagen werden gestellt^ 

Zahlreiches Eracheinen erwttnscht. Giite 
willkommen. Um best immte Teilnahmearldftniagen 
wird bia zum 2B. d. Mts. gebeten. 

L A.: B«Bte«b«l-Oil. 

Deutsche Tierärzte für den sroeatlolschenStaatsdieaiL 
Die argoniiaiache Regierung sucht vier 
deutsche Tierüxzte im Alter von 24—90 JaiuCB 
zur AusObnng veteriDirpotizellicber Pnnktioaea 
mit Kontrakt auf :! Jahre. Die Besoldung 
ermöglicht eia gntea Anakomaien, iat aber aiebt 
so boeb, da8 aie Aoaalebt anf Erapamiaae la 
bieten vermag. Nähere Au.skunft erteilt Tirrarzt 
Dr. K. WolffhUgel, ilygienischea losU.tut der 
TieitndicbeB Hoehaehale, BerHa.. 



VwMmraMUcbw Bidakunv <Mkl. Iat«nlMl«U); FnC Dr. Ortartsf Berik*. — Vcflif vm Bldaia fl«fe« 
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Ori^nal-Abliandlungen. 



und «In Fleltch- 

beMhaugeselx. 

Von 

Pfof. Dr. Ottartaf. 

Herr Scblacl>tlioldirektor Rekate in 
Linden bei Hniiti' v r hat unter obigem 
Titel*) eiue Üeilie vou Nachteilen be- 
sproebenf welche nach seiner Meinung das 
Keiclisfleischbesehangesetas den Svlilarht- 
baustieiürztcii R-ebracht bat. Zur all- 
gemeinen Kliining und, da Herr Rekate 
auf diejenigen Tierärzte, welche bei der 
Sehftffbngr des FleisehbeschangeBetses als 
Sachverständige beteiligt waren, und auf 
iiiicli iiaiiiHiitlicli l^pziiir nimmt, halte ich 
mich lur veiiitiichtet, auf die AusfiÜu'ungen 
des Herrn Rekate einzugehen. Ich will 
mich dabei bemühen, den herben Ton zu 
vfmeiden. in ilfi) llcii- Ueltate seine 
Au&tührangen gekleidet hat. 
. Herr Bekate knapft an die Ans- 
(lihnuigen des HermKenegi|»iK.Mflller in 
dieser Zeitschrift **) über die BnehfiUining 
und die Verwendung von Laien bei der 
Untersuchung auf SclUachthüfen an und 
sagt,- MQller erwthne die detaillierten 
Eintragungen, die nach den Ansfiihnings- 
bestiuimungen zu machen sind, und halte 
dieselben im Gegensatz zu der Ansicht 
Ostertags fftr entbehrlich. Er glaube, 
dafl ^,die Ansicht des letztgenannten Herrn 
von <!•"! III* ' t< n Schl&chthoftierärzten 
nicht geteilt wird." 

Kon nOdite Idk den- Kollegen Bekate 
fragen, woraus er den ScMnfl zieht, daß 



•) I>entsche tierärztliche Wochenachr. iy03, 

No. 1^:,, 

**) 190S, H. 8. 



ich anderer Meinung l»n als Herr Müller. 

Ich ersuche den erstgenannten Hen-n, mir 
ir «bin Artikel des« Kollegen Müller, 
der .'iitli durch nachahmenswerte Sachlich- 
keit auszeichnet, die Stelle nachzuwdsen, 
aus der obige Behauptung zu entnehmen 
ist, oder zu In kiniirii. liali er seine He- 

j hauptung ganz willkürlich aufgestellt hat. 

I An dem Tage, an dem der Artikel des 
Herrn Rekate erschien, war idi ge- 
legeiitlirh fb-r Vpifinnimlnii«:: Vcrein.s 

I prenliischer Sehlachthoftierärzte in Han- 

' nover und ich nehme an, daU Herr B. 
auch an der Versaramlung teilgenommen 
hat. Als ich nach Rückkehr nach Berlin 
den hier in Rede steht ndin Artik««! vorfand, 
war ich erstaunt, daü Herr Rekate mir 
keine Gelegenheit gegeben hat, ihm 
mündlich meine Ansicht über die von ihm 
gtiiifTttn I'inikte mitzuteilen. Ich biitte 
üin dann gleich aul' seinen Irrtum und 
manches andere hinweisen können, was 
besser nicht connn pnblico Terhandelt 
«ird. 

Zweitens hält Rekate in wesentlicher 
Übereinstimmang mit K. MflUer die Mit- 
wirkung von Hallenmeisteni und Probe« 
nehujeni, falls sie die vorgeschriebene Prü- 
fung bestanden haben, bei der Schlachtvieh- 
uud Fleischbeschau au Schlachthufen für 
bedenkenfrei. 

Diese Aufifiusung mnli ich nach 
den von mir gemachten Erfahrungen 
für bedenklich halten. R. will die Laien 
nur „explorativ'* beschftftigt wissen und 
die Beurteilung von Anomalien geme 
selbst übernehmen. B< i rb i attitrer Be- 
schau kommt die bübere Befähigung des 
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Tfenurstes rar Ermittelnng von krank- 

haftrn Zuständen der Schlarlittifre nicht 
zur (Jeltuntr, die wir bei der Fleisch- 
beschau in Städten und insbesondere iu 
SeUachtiiMan Toxanssetsen. Ferner ist 
doch nicht zn vergessen, dali die Laien, 
wolcho im Sinne von I?. beschäftigt 
würden, nicht aut eigene, soudeni auf 
die Verantwortlichkeit des SchUcht- 
hoftiersnstes tfttigr wftren and deshalb 
bei groben T'^nznverläspisrkritpn, tUe tat- 
sächlich passiert sind und deren Auf- 
zählung man mir ersparen möge, nicht ein- 
mal inderWeiseznrVerantwoTtonfpgesogen 
werden könnten wie die selbständig tätigen 
nichttierärztlichen Bescliaiipr auf rtem 
platten Lande. Herr Kekaie meint, dem 
von mir angefOhrten Beispiele, daß es bei 
VerAvendiing von Laieufleischbeschauem 
in nffentliVhen Srhlaclithöfeii zur Schlach- 
tung milzbrandkrauker Tiere kommen 
kSnne, sei kein beweisender Wert 
bdramessen; denn er behanpte, daß 
dies auch in cineni wohlgeleiteten Srlilarlit- 
hofe vorküuuiHMi kftnnc ^x^■un die Unter- 
suchungen nur durth Tieräi-zte vorge- 
nommen werden. Wie oft sei Milzbrand 
in Schlachtb&nsern erst an ausgeschlach- 
teten Tieren festp-pstpllt woi-den, und wie 
schwer sei, uach den Erörterungen in der 
Fachpresse, die Diagnose selbst an obdu- 
zierten Tieren. Ich will von der irrtfim- 
lichen und durch die Erörterungen in der 
Literatur nicht gestützten Behauptung 
Bekates, der Milzbrand sei anch an im 
Schlachthofe geschlachteten Tieren sdiwer 
festzustellen, gftriz alisehen und nur be- 
merken, daß der Milzlirand in nffentlichen, 
tierärztlich geleiteten ^Schlachthöfen bis 
jetzt glficklicherweise sehr selten festr 
gestellt worden ist. Ferner wird Rekate 
mit mir darin übereinstimmen, daü der 
Tierarzt in ganz anderer Weise befähigt 
ist, ein kraidies Sehlaehttier als solches 
zu erkennen md, um bei dem Milzbrand- 
beispiele zu verbleiben, die Schlachtnnfr 
eines milzbrandkranken Tieres zu ver- 
hüten, als ein nicht tiertatlicher Be- 



I schaner. Jedenftlls stellen die Städte nnd 

Schlachthofgenieinden Tierärzte an. weil 
sie diese nnd, wie ich raeine, vollberechtigte 

j Erwartung hegen. Ein Schlacbtholtierantt 
kann deshalb bei der ScUachtvieh- nad 
Fleischbeschau nur durch einen Tierarzt 
unterstützt und vertreten werden, nicht 

I aber durch einen Uallenmeister und 

i Probenehmer! 

I Eine dritte Beschwerde von Hemi 

Kollegen Rekate betiifft die staatlicl»! 
Aufsicht über die i<'lei8chbeschau und über 
: die Sachverständigen, welche die Fleisch« 
I beschan ansOben. Er beklagt sieh darllber, 
' daü deren technisches Können durch die 
Kreistierärzte überwachtwerde, von welchen 
viele bisher noch nicht einmal Gelegenheit 
gehaU hatten, einen Nachweis über fln« 
Kenntnisse aof dem Gebiete der Fleisch- 
beschau zu flShren. Der Erlaß einer 
solchen Anordnung beweise, dali man 
d«Hr ^esialisti^en Bildung dw Seidacht* 
hoftieiinte wenig Vertrauen entgegen» 
bringe. 

Nichts ist unbe^nindeter als diese Be- 
hauptung. Eine staatliche Aufsicht ist bei 
der Fleischbesehan wie bei allen ftbrigm 
ötl'entlichen Eiurichtun^'en erforderlich. 
Wir sind stdlz ihirant'. dali man Iifiheren 
Orts diese Aufsicht in die Hände der Tier- 
ärzte gelegt hat, nnd die besondere Hoch" 
achtung von der spezialistischen Ausbfldmig 
' derSchlni'hthoftierarzte beweist dieFassnnc 
des § 75 der preußischen VoUzngsvor- 
ächrülen vom 20. Märs 1903, nach welchen 
mit der technischen Anfticht Aber die 
tierärztlichen Beschauer — hauptsächlich 
mit Rücksicht auf die Schlachthoftierärzte 
— primo loco die Departementstierärzte 
an beanftragen sind. Die Sdilachthoftieiv 
ärzte haben aßen Gimdi der maßgebenden 
Stelle, welche diese generelle Anordnnn? 
I getroffen hat, hierfür sehr dankbar zu sein. 
I Ist inLinden nicht derDepartonentstiemst 
I mit der Aufsicht über die Fleischbeschaa 
' im Schlaclitbnf beaiiftri-rt, so l^edarf es 
, nur einer Beschwerde unter Hinweis auf 
[ obigen § 75, um die departementsUerftnfe* 
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liehe Aufsicht herbeizulühren, zumal da 
Länden vor den Toren Hannovers, des 
Sitzes eines DepartenentotierarsteB, liegt. 
Der Gedanke von R., zur Überwaehnng 

der Tätigkeit der Schlachthoftierärzte 
hervorrasrf»nde Vertreter dieses Spezial- 
btTtilfs zu hestfllen, ist sehr schön, ahfr 
vorläuiig wenigstens eine Utopie, gleichwie 
die Idee, die Sonderzweige der öffentlichen 
ärztlichen Tätigkeit durch besondere, spe- 
zialistisch gebildete Regierungsbeamte 
revidieren zu lassen. 

Endlirh bf^klagt sU h Herr Kollege 
Rekate in liiUrri n Wojtcn darfibor. daJi 
die t>chlachthi>ftierärzte durch das JJt'iclis- 
4eischbeschaugesetz auch materiell ge- 
schädigt werden. Die Oebtthren für be- 
sondere Bescheinigungen fielen fort, die 
Einnahmen aus der Überwachung des 
Fitnliarik Verkaufs \Mii(I('n vornnssididich 
in WegJall kommen, und wälnvnd dem 
ganzen übrigen tierärztlichen Stande aus 
dem Fleischbeschaugesetze nur Yorteile 
erwuchsen, gebe es schwerlich einen 
Schlachthoftierarzt, der nicht die Über^ 
Zeugung hätte, daß die Intore^sen der 
Sfhlarhtlioftierärztf, iiaiiientlicli bei (bwi 
Ausruhiungsbestimmuliu:»'!!. eine gerechte 
Würdigung nicht gefunden hätten. 

Auch hier trflbt der Groll das Urteil 
des Henn Kollegen Sekate. Es ist 
Mlbstverständlich, daß die Schlachthof- 
tierärzte seitens ihrer Gemeinden für den 
Ausfall an 'TclMihren schadlos gehalten 
werden, wel( tu- bei ihrer Anstellung als 
Teil ihres Gesaiuteinkomniens in Berech- 
nung kamen. Im übrigen dfürften die 
Ättestgebfihren in letzter Zeit aber keine 
nennenswerte llölie mehr erreicht haben, 
seitdem sich die Kollegen selbst dahin 
geeinigt haben, für einzelne beanstandete 
OrjS'ane. die nur einen g^eiinjren Wert 
haben, keine hochbezahlten Atteste mehr 
anszaatellen. An manchen Schlachthöfen, 
z. B. am Berliner, sind fOr diese Atteste 
fibeihaupt niemals (Gebühren erhoben 
worden. Die Behörde wai sielmehr der 
Meinung, die auch juristisch als selbst- 



verständlich bezeichnet wird, daß die 
Bescheinigung Uber das Ergebnis der 
Beschau ein integrierender Teil der 
Beschantätigkeit sei. Ganz unverständ- 
lich ist die AulTassung von R., daß 
die Schlachthoftierärzte durch die un- 
entgeltliche Aussfelhms: der Atteste 
in den Dienst der Landwirte ^restellt 
würden. Denn nur der Schlachtende hat 
hiervon Yinteil. Der Landwirt könnte 
durch unentgeltliche Ausstellung der Be- 
scheinigung eher Nachteil haben, weil die 
kostmlose Bescliaffunnr von Besrlieini- 
guntren liir den Schlächter einen Anreiz 
bilden könnte, auch bei Bagatellsachen 
Kegreßansprüche au den \'orbesitzer der 
Schlachttiere zu stellen. Aber sei dem, 
wie ihm wolle, es ist nicht mehr als 
billig, daß die Schlachthoff ierärzte durch 
ihre Anstellungsbehorden fiir die in das 
(jesamteinkommeji einq-ereclmeten Ge- 
bühren entschädigt werden, welclie seit 
dem 1. April d. J. in Wegfall gekommen 
sind. Ist es aber, wenn von diesem 
Punkte abgesehen wird, richtig, daß die 
Schlachthoftierärzte wirklich die Parias 
der Flt'is(]ibp«ärhan$rpsetzgebung' sind, als 
die Kollege Kekate sie betrachtet? 
Haben die Schlachthof! ierärzte in der Tat 
von der neuen Gesetzgebung gar kdnen 
Vorteil gehabt? Sind den Schlachthof- 
tierärzten nicht (Gebühren in recht erheb- 
licher Höhe durch die Ausbildung und 
Priifung der Fleischbeschauer erwaelisen, 
und haben die Schlachtboftienirzte das 
Privileg der Ausbildung und iMitprülung 
der Fleischbeschauer nicht anch fttr die 
Zukunft? Es hätte der Billigkeit ent- 
sprochen, wenn Herr Kollege Hekate 
auch diese PuTikte beriihrt hätte. Thinii 
wän» wohl das Hild, das er gemalt hat, 
sonnige! ausgefallen. 

Im b. Hefte des laufenden JaUiganges 
dieser Zeitschrift habe ich es selbst als 
wfinschenswert bezeichnet, daß ftber die 
Wirkungen des Fleischbeschaugesetzes 
öffentliche Aussprachen stattfinden mögen, 
im Interesse der Klärung und zur Ab- 
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Stellung wirklicher Mängel. Von diesem 
Gesichtspunkte aus habe ich auch den 
Artikel des Herrn Rekate mit Inter- 
esse begrttflt. Bei den Ansspradictt ist 
Eines dringend zu vttiiflclien: Strenge 
Sachlichkeit! 

Unbegründete Vorhalte, wie sie Kollege 
Rekate gegenüber den entscheidenden 
BehCrden and ihren saehverstftndigen 
HfTatt'vn erhoben hat, tragen zur Klärung 
nicht hei. Sie sind g.'eignet. Verstimmungen 
zu erzeugen, die vielleicht das Wohlwollen 
beeintrftebtjgen, welches die entscheiden- 
den Behiirden bei der Schafl'ung des 
Reiclisrti-isclilit;srhan?esL'tzes initl der Aus- 
arbeitung der Auslührungsbestimmungen 
dem gesamten tierftnttlichen Stande and 
den SchlachthoftteFftreten insbesondere 
bewiesen haben. 

Zur Ausführung (Jls Fieiscbbesctaau- 

yesetzes. 

Vun 

Prof. Dr. Ott«rta|. 

- IlteS ricniTipruri't gi-,t,.i(le', aiis'iPrhalb Min«« 

En|iiuuii|$besciiaufe«2irke« «in von ihm bekaniMtM 
Ml|MaMaoMiilN Tier ni fcua ti B l i t — t 

(Anlnige des Kollegen W. in .^t.) 

ij 7 der itreulMschen AnslÜhrungii- 
bcblimmungen, betrefleud die Schlacht- 
vieh- nnd Fleisebbeschan^ einschließlich 
der THchinenschuu, bei Schlachtungen im 
Inlande vom 2(i. März 1903 gilit die 
Möglichkeit, liaü die Tierärzte Tiere, zu 
deren Behandlang sie zugezogen werden, 
selbst beschauen. Es ist nur die Be- 
stellung als Stellvertreter der ordentlichen 
Ik'^chauer im Kreise ihrer Klientel fiir 
die bezeichneten Fälle ertorderlich. Das 
gleiche gilt flir beamtete Tierflnste in 
.solchen Fällen, in welchen sie aus 
veterinärpoIizeilirlHm .Vnlasse bei der 
Untersuchung von Tieren tälig werden. 

— mrlta NusMüliiMsr sie BmoNsuit kNMIt 
wcrdei? 

(.Anfrage des Kollegen P. in L».) 
Nacli § 11 der Frflfüngsvorschriften 
fOr Fleisehbeschaner (AnsfÜhrnngavorw 



Schriften B) dürfen Personen, welche da.« 
Fleischerffewerbe betreiben, als Beschauer 
nicht bestellt werdeu. Znui Fleischer- 
gewerbe gehört aadi die Han8schlftclittt<ei. 
Wenn also jemand die Hansschlftchterei 
CPwtM-hKmfiBi«? betreibt, so kann er als 
Beschauer nicht Ängestellt werden. Anders 
ist es, wenn eine Person gelegentlich ein- 
mal« ans QefiUligIceit, eine Banaschlsch- 
tung vornimmt. 

Mit flenHanssrhliiclitprn als Beschauern 
sind in Bayem üble Krlahrungen gemacht 
worden. Eine Reihe von Pleischveigif- 
tungen ist nach dem Genuß des Fleische 
von Tifren aufsretrefcn, welche von als 
Beschauer veri)äichteten HausschläcUteru 
anterancht worden waren. Ähnliche Er- 
Ehrungen haben wohl auch die Königl. 
preulM^rhen Ministerien vrranlaBt, in t^' i 
VeiTiigung vom 18. Februar 189? die 
Bestellung von Hausschlächtern n 
Trichinenschaaem zn ontersagen. 

— VerfUres bei der Feststellung einer Seuebe, 
für welche die Anzeigepilicbt besteht, und bei der 
ScblachtiMs von Tieren, bei «velcheu eine 8«Mbe 
bwfits Miinsfc nwluniliilll M. 

Im Sohlachthofe zu N. sind K> znm 
1. .\i»ri{ <\. Js. bei der Knnittelung einer 
Seuclie die ganzen Tierkörper ffti' die amt- 
liche Feststellang der Sendie vorlioflg be- 
anstandet worden. Nachdem Inkrafttreten 
des ReichsfltMsciibt scliiuttresptzrs wurden 
nach § 15 der Auslührungsbesiinunungen A 
in Senchenf&llen, in welchen — wie bei 
chronischer Schweinesenche — das Fleisdi 
freizugeben war. nur die zur Feststellung 
der Seuche erforderlichen Teile zur Ver- 
iiiguug des beamteten Tierarztes anter 
sicherem VersehloO in einem geeigneten 
Baum aufbewahrt. Gegen die Berechfi^'unsr 
dieses Veiiährens sind Zweifel geltend 
gemaclit worden. 

Die Zweifel werden dnrch den Wort- 
laut des § 16 der angezogenen Be- 
stimmungen beseitigt. Die Bestimmungen 
des § Id sind getrofl'en worden, um die 
VerwertangdesFteisäieB in jenenSendien- 
lUlen, welche die TemMtbaiteit des 
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Fleisches nicht ausschließen, möglichst 
rasch zn ermöglichen. 

In Fällen, in welihcii dit- Senrhe 
bereits festgestellt und die vorgeschriebeneu 
veterinätpoliseilichen Maiiregeln getrotfeu 
sind, istderBeschsner nach dem Sinne des 
§ 15 der AusführungsbeslimmiiDgenbefiigt, 
sämtliche Teile der senchebehafleteu Tiere 
imch den floisclibesolmiitfchnischen Vor- 
SLiiiittcn der Auslüijruiigsbestininmngen 
znni Keichsfleisckbeschaugesetz zu be- 
hAnddn, ohne solche zur Naohprüfong 
durch den beamteten Tieranst anfzu- 
be wahren. 

St'lhstverstäiullich ist es, daß der 
Beschauer in den zuerst f^*'iiamiteii Fallen 
alle Merkmale der seuclielK^liat'tctfn Tiere, 
welche für die Feststellimg der Identität 
von Wesenheit sind, sorgfältig Terzeichnet, 
nm die amtliche Erndttelnng der Herknnft 
der Tiere zn sichern. 

— Wie i«t bei* Nachweis gesuodheltsschädiiohw 
FbiMi mit de« flnRenfreirn EingeweldM zu verfatiren? 

(Anfrage des Kollegen H. in B.) 

Herr Kollege U. weist anf den schein- 
baren Widen^meh in den Bestimmungen 
der |§ 34 und 37 fiber das Yeilahren mit 
den finnenfreien Eingeweiden solcher 
Tiere hin, bei welchen {^esnndheitsschäd- 
liche Finnen ermiiteU worden sind. 5; 34 
besagt, daß die finnenfreien Einge- 
weide, § 37, daß Leber, Milz, Nieren, 
Hagren und Darm der finnigen Tiere 
als genaßtanglich zn behandeln sind, sofern 
sie bei sorgfältiger Untersuchung finnenfrei 
befunden wurden. HeiT Kollege H. macht 
^eltpiid, diili nach vj :J4 (htaiMnniß-e Tiere) 
auch Lunge uud Herz, wenn tiuiienirei, 
dem freien Verkehr fibeiigeben werden 
kannten, nach § 37 (schwadifinnige Tiere) 
dagegen nicht. Hierzu ist zu bemerken, 
(lali die erläuternde, schärfere Bestinmning 
des >5 37 mal^gehend ist. und dali dies 
durch einen Hinweis im § 34 auf § 37 
vielleicht hätte besonders zum Ausdruck 
gebracht werden können. Eine solche 
Terweisnng konnte aber unterbleiben, weil 
das, was in § 87 Ar die Eingeweide 



schwachfinniger Tiere angeordnet ist, 

sinngemäß auf die Eingeweide der stark- 
finiiiiren Tiere anzuwenden ist, und weil 
ferner das Heiz als Lieblingssitz der 
, Finnen und die Lunge wegen ihres die 
Untenmcbung auf Finnen erschwerenden 
Baues schon fleiBchbeschaatechnisch eine 
Sonderstellung unter den Eingeweiden der 
finnigen Tiere einnehmen. 

- Uater welcliM UMtindea i«t da* Blat bei 
tibarkrilMi Sehltobttlirm de« Verkekre n ent- 
ziehen? 

(Anfrag-e des Kollegen P. in B.) 

Ein Beamter der Polizeibehörde hatte 
zur Anzeige gebracht, daß ein nicht- 
tierärztlicher Beschauer das Blut von 
Tieren, selbst bei erheblicher Lungen- 
tuberkulöse dem Veikehre nicht entziehe, 
sondern dem Schlächter znr ^*er\ve^tung 
überlas.se. KolleL'-e V. fräßet an, in welcher 
Weifte die I^eschauer in eiits|ireclienden 
Fällen mit Direktiven zu versehen seien. 

Die Frage ist dahin zu beantworten, 
daß das Blut in sämtlichen Fallen 
von Tuberkulose dem Verkehre zu ent- 
ziehen ist, in welchen 1i> Fleisch 
mit oder ohne Fett nntauglich ist 

33 und 34 der Ausführungsbestim- 
mungen A). Auch in den Fällen der §§ 37 
und 40 der Ausftthmngsbestimmnngen ist 
das Blut entsprechend dem Fleische zn 
behandeln, falls der Besitzer nicht mit 
dessen unschädlicher Beseitigung ein- 
verstanden ist. Die Besitzer dürften in 
den Fällen vnn Tuberkulose, welche in 
den §§ 37 und 40 aulgeiulnt sind, mit 
der unschädlichen Beseitigung des Blutes 
einverstanden sein, da seine Verwertung 
als bedingt tantrliches und minderer rtiges 
Nahruiiirsir.itti-l keinen (-;''\viin In in:^'-t,. 

— Kann man auf Snind de« FieiMiicchw* 
setetaet die Mer bMIfea UMwtehfebaiiea «m 
Zietenfleiscli u Steüe ven SobafleM vera- 
lierein unnttglich machen? 

(Anfrage des Kollegen Dr. G. in D.) 

Die Frage ist zu verneinen, da eine 
besondere Stempelung, durch welche obiger 
Zweck erreicht würde, ntir für Pferde- 
und Hundefleisch, nicht aber Ar Ziegen« 
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fleisch Torgesdten ist (§ 18 dos Beichs- 

gesetzes nnd 43 der Aiisftihrnngs- 
bestimmnng'en A.). Die Ortspolizei- 
behürden sind nicht befugt, eine besondere 
Stempelung des Ziegeuäeisches anzuordnen. 
Die Ennftchtigung hierzu ist dem Bundes- 
rate vorbehalten (§ 18 des Beichsgesetses). 
Indetneii dttrfte es nicht sa schwer sein, 
den Unterschiebunpfen diircli Hinweis ;iuf 
das Straffrrsetzbuch 263) und das 
Naliningsmittelgesetz (§ 10) wirksam ent- 
gegenzutreten. 

— ttüteriiegt «h Sohwata, w«tohm itleie««!!* daar 
Festlichkeit von einer Innung auf eigene Rechnung 
geschlachtet und im Sasthaua von den MKglledern 
der Innung verzehrt werden mII, den Unter- 
•mhungazwaAge? 

(Anfrage des Kollegen K. in L.) 

Das Fleisch von Tieren, die wie oben 
anjrepeben verwendet werden j>ullen, ist 
von der Beschau nicht befreit. Denn eine 
Innung bildet keinen eigenen Hanshalt, 
ganz abgesehen dav<m, daß der Haosbalt 
Ton Schlächtern als eigener Hanshalt im 
Sinne des Fleischbesrhaugesetzes nicht 
anznsclH'Ti int (J; 2 Tveichss-esetzes, 
betr. die Schlachtvieh- uudi^ leischbeschau). 

— Wie Ist in PiriMi SitMifNetea Reladies 
wnunehmen, mit Laketprltzen? 

(Anfi-üge lies Kollegen Th. in A.) 

Ja! Dci ( ieldiuu li vonl.akespritzen zur 
Einspritzung der gelösten Farbstoffe bietet 
die einzige Möglichkeit, das Fleisch so 
ZU Terftndem, daß eine mißbrllnchliche 
Verwendung desselben ansgeschlossen isL 
CFortNitmc folgt.) 

Die aligemeiiM AusttoHung fUr hygienlaeha 
üilchvanorgung zu Hambuni. 

Von 

Frfedrleh EUage-Uamburg. 

PttliMl^TIcrarüt nml Lvtlor dar bakteriologUclioo StUtlVIl 
«Im lUmbar|iteb«D V«t«rioirRrar«aa. 

(FoftaatsDDg aad SehltiA.) 
Der Arbeitsausschuß der tierärzt- 
lichen Abteilung unter dem Vorsitze des 

Staatstierarztes Vollfi«; hatte sich die 
Anlfrabe gestellt, ein abgeschlossenes 
Bild der VeterinKrhygiene bei der Milcli- 
kontrolle zn bieten, ein Plan, der um 
SO leichter durchzufahren war, als sich 



▼ide answflrtige llitarbeit«r fanden. In- 
soweit als sich für einzelne Zweige keine 
Aussteller meldeten, wurde eine Ki- 
gänzung durch die Abteilung selbst vor- 
genommen. 

Die Tnberkulosetilgung sei als eine 
der Tomehmsten Angaben der Milch- 
hygiene besonders hervoigehob». Das 
Vi rfahren bei derselben und die Resultate 
in det Piaxis waren von Ostertag und 
Müller übersichtlich veranschaulicht. 
1 Ostertag hatte durch Lautenschläger 
I die Einrichtung eines Laboratniums flir 
Tnberknloselilgong aufstellen lassen, aus 
dem Museum des hygienischen Instituts 
stammten prächtige, farbig konservierte 
Präparate von Tuberktilosc des Kntors. 
Darmes, der Lune'e nnd der (lehärninlter. 
Eine Anzahl Euterharpunen verschiedenen 
Systems nnd Photographien Ton Kfifaen 
mittuberkulOserOachexie vervoUständigten 
die Sammlung. Müller wartete mit den 
praktischen Ergebnissen der Tilgung auf. 
Von etwa 13 000 hi-slanfr nntei^uchten 
Kühen sind 849 mit otitaisichtlicher Tuber- 
kulose behaltete au.sgemerzt worden, d. h. 
4,72 Proz. Davon entfielen auf Lungen- 
tnberknlose 3,72 Proz., anf Gebärmntter- 
tuberkulose 0,C4 Proz. und auf Kuter- 
tuberkulose 0,'M\ Proz. Soweit die wirt- 
schaftlichen Verhältnisse es ermöglichen, 
wird seitens der Ostpreußischen Herd- 
buchgesellschaft zwecks Vermeidung der 
Anstedcnng neben dem Abschlachten der 
offenkundig tuberkulösen KShe eine ge- 
sonderte Aufzucht der Kftlber mit ge- 
kochter Milch vorjrenommen und das 
Ergebnis derselben durch die Tnberkulin- 
impfung ki>ntrolliert. Die Erfolge der 
Ostpreußischeu Herdbuchgeseltschaft sind 
bekanntlich Veranlassuug geweseUi daß 
jetzt allerorts in Deutschland die Tuber* 
kulosetilgung in Angriff genommen wird. 
In Dänemark, Nnrwecren, Schweden nnd 
Ungarn hat man auch mit der Bangschen 
Methode vorti eft liehe Erfolge erzielt, und 
in einem gelegentlich der Ausstellung er- 
schienenen BOchlein rou K jerralf: „Milch- 
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hygieuisdie yerUlteiflBa in Sekweden" 
irird Aber eine Anzahl eifolgidclier 

Taberkulosetilgungen und Gewinnong 
tuberkelbazillenfreier Milch berichtet. In 
der An'>«tellung wurden zufriedenstellende 
Ergebuisse mit dem Bangschen \ ci- 
ikhren von einem deutschen Landwirte 
bekannt gegeben. 

Die Übertragong von Krankheiten 
doidi MUchverzehr auf andere Haustiere 
hatten Ostcrtapr und Verfasser durch 
eine Anzahl Präparate von Tuberkulose i 
des Schweines, Maulseuchc, Kiternngren 
des SchweiueB und Schweineseuche be- 
handelt oad gleiehzeitig die bemerkens- 
wertesten Methoden snr Unterscheidnng 
roher und gekochter Milch angegeben. 
Die veterinärpolizeiliche Überwachung 
der Molkereien inuf^ in Form einer 
ständigen XuutruUe allgemein durchge- 
führt werden, ein Gegenstand, der Never- 
mann an einem sehr MitgemftOen Vor- 
trage Veranlassung gab. Die Vemichtnng 
des Zentrifugenschlammes, dif Prüfung 
der Abgabe gekochter Milch, die f lier- 
wachung der Snuberkf*it derEinrichtungen, 
welche sonst Brutstätten für Infektions- 
stoffe sein können, macheu dieselbe not- 
wendig. Die Hitteilungen aas den Jahres- 
berichten der beamteten Tierftrzte 
Preußens bieten ein BOd der jetzt in 
den einzelnen Regierungsbezirken be- 
stehenden erheblichen Verschiedenheit 
und kennzeichnen die UnvoUkommenheit 
nnd Lücken der heutigen Kontrolle zur 
Genflge. 

Über die Krankheiten des Milchviehs 
belehrten das PabUkum eine groüe Zahl 
Präparate, und speziell die patl)'d'v!risrlie 
Anatomie bei den Kuterkrankheiten war 
in einer besonderen Sammlung neben den 
zugehörigen Proben kranker Milch seitens 
des Verfassers Toigefthrt worden. 
Besonders wwähnt seien aach die farbigen 
Lungenseuchepräparate von Raebiger 
und Ostertag. Für die klinische rnter- 
suchung und Behandlung- den Euters hatte 
die Veterinärpolizei Hamburg ein 



vollsttndiges Instrumentarium zusammen- 
gestellt, ebenso die Arzneien, welche in 
die Milch tbeigehen nnd die Sekretion 

beeinflussen. Den Molkereibesitzern und 
Milchhändlern wird dabei die Notwendig- 
keit der i herwachung der Milchvieh- 
bestäude durch eigens hierfür angestellte 
Tierinte ttberzeugend dargelegt worden 
sein. Mir sind ans der Praxis mehrere 
FttUe bekannt, daß anter dem Milcbrieb 
renommierter Molkereien ansteckende 
Euterkrankheiten senehenhaft lierrschten 
und trotzdem die Mikli niliig als Kinder- 
milch weiter vernlijulgt wurde. 

Die Bakteriologie der Tlerkrankheiten 
hatte ihre Bearbeitung durch Ostertag, 
Verfasser, Raebiger undKräl gefunden. 
Wandtaffln der Itekannten Krankheits- 
erreger, Kulturen, Mikrophntt-Lnaniine und 
Diapdsitive gewährten eine lehneitlie 
Übersicht, besonders auch für die breiten 
Sehichleu der BevölkeruDg. 

Was die Hygiene der FAtternng an- 
belangt, so zeigten die Hamburgischen 
b 'tanisehen .Staatsinstitnte. welche, 
w ie ich hier besonders hervorheben möchte, 
dem tierärztlichen Arbeitsausschüsse in 
zuvorkommendster Weise bei der Aus- 
stellang geholfen, alle Pflanzen, die auf 
die Milchnfitznng naditeilig einwirken 
können. Wie Gemälde eingerahmt, 
schmückten die Präiiaratc die Wand, und 
die Kollektion, die Dr. Voigt zusammen- 
gestellt, lieli an Übersichtlichkeit und 
Vollständigkeit nichta an wflnschra ttbrig. 
Vielfiich sah man, daß die Landlente sidt 
die Namen der Pflanzen abschrieben und 
so erkennbar ihren praktischen Nutzen 
aus der' Aiisstellnnq: zogen. 

Weil die 1^'eststelluug, ob Milvh von 
kranken Kühen stammt, oft von einer 
chemischen nnd mikroskopischen Unter- 
suchung abhftngt, hatte die Firma Knniss 
nach den Angaben Ostertags ein voll- 
ständiges Laboratorium für die tierärzt- 
liche Milelikonfrolle eingerichtet. Seitdem 
auf den tierärztlichen Hochschulen die 
Ausbildung in der chemischen und bakterio- 
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logischen Milcbimtersuchung in den Lehr- 
plan anfgenommeniroTden ist, bietenmleke 
Untersttchnngenden pnktiscbenllertttzten 

kfiTipSrhwierip-keitpn mehr, mifl Verfasser 
hat in 'ifr Praxis ott ^eini*;' f^esehen. dali 
man auch iu der Mi^uhmilcli durch die 
chemiselie Analyse und mikroskopische 
Bescban besonders des Zellgebaltes uft , 
Heimengungen kranker St'krpte ermitteln 
kann. In anderen Fallen kann m&a nur 
einen V«4acht anssprechen, wobei dann | 
durch die Untersuchung des Viehbestandes ' 
die endgiltipe Entsclicidniiir jjennit werden 
muß. Für die Begutachtung des Einzel- 
gemelkes naek der fraglichen Hichtoog 
hin erweist sich die ehemische UnteT^ 
suchung als noch zuverlässiger. Im all- 
cetneinen ist die Milch vm kranken Kflhen 
dadurch charakterisiert, dab die spezifischen 
Stoff)» in derselben, das Fett, der Zncko* 
und das Kasein, quantitativ abnehmen 
und die Xülch in ilirrr Zusammensetzung 
mehr derjenigen des Blutes und der { 
Exsndate Kknlidi wird. 

FQr die polizeiliehe MwictkontroUe 
gabrn .Tcß und M ellner zw«'rkma(\ig zu- 
sammengestellte Instrumentarien an. Die 
Ausrüstungstasche des ersteren wurde mit 
einem Preise bedacht Wfthrend es f&r 
die gewöhnliche chemische Analyse not- 
wendig ist, die >Tilob vor der Probe- 
entnahme zu mischen, ist es für die 
Prttfling auf Beimengung von Sekreten 
kranker Kühe vielfach besser, den Kahm 
und Bodensatz zu eiiliirliiiirii. D<t Zell- 
gehalt des KabuieK kann nach vor- 
genommenen ZUtlungen bis Aber dreMÜg- 
mal so hoch sein, als derjenige in derwlben 
v<irhor nmfrrriihT-tpn ^ülrli und ermöglicht 
daher eine zuverläs.sigere Beurteilung. 

Die Anforderungen an Sanitätsmilch- , 
wirtschaften waren seitens derVeterinftr- 
poliaeiHamburg(Staat8tierarztVollers), 
angegeben und ein .Modell eines ^luster- 
stalles, sowie eine Was-serversorgungs- 
anlage för Viebställe anfgestellt worden. 
Einen tj-ansiioitablenWasseruntersnchnngs. 
kästen zeigte Lauten schl&ger. 



Dieselben .\nsateller lieferten auch 
eine Anzahl Appai-ate IDr die Desinfektion 
der Stallnngen, besonders FormaUnlampen 

vei"schiedener Ansfiihninp-. nnd verc-nl^m 
nicht, die wichtigsten üesiniektionsmittel 
in Substanz zur Beschau zu stellen. 
Seitens einign'Firmen(KOrting,Sehmidt) 
waren Desinfektionsapparate fiir MiU hvieh- 
stallnngen znm Bewerb um eine Preis- 
aufgabe angemeldet worden, jedoch wurden 
dieselben durch das Preisriehterkollegium, 
welches in kompetentester Weise durch 
die Herren ncboimratp Küster und 
Rückl und Herrn 3Iedlzinalrat Dr. Edel- 
mann Ar die tierftntUdie Abtdlmmp be- 
setxt war^ nicht ansgezeiebnet. Der 
Körting sehe Apparat . S v .^t ein T. ü h h ecke, 
der auch in die*ipr Zeitschrift beschrieben 
ist, erscheint zn kompliziert konstruiert. 
Die Apparate derHambui^rDesinfcktiotts- 
aiistalt, die zum Vergleiche herangezogen 
wurden, sind einfacher un'1 znverlfissiir. 

Die tieräratliche Tätigkeit in bakteri- 
ologischer Hinsicht nach jeder Bichtnng 
hin Ulustrieile eine glänzende Attsst« llnng 
von sämtlichen Bakteriiu. welche in der 
Milch vorkommen, nützlichen, schädlichen, 
pathogenenuudindifliereuten. DieKollektion 
war von Prof. Rappieh, dem Leiter der 
bakteriologischen Station des Kai>erlichen 
nissischen Veterinfirinstituts zu Dorpat, 
vorgeführt und wunle von Happich auch 
im ärztlichen Verein demonstriert Damit 
ist die tierärztliche Abteilung, welche 
rri( Ii durch Preise ausgezeichnet wurde, 
erschöpft. 

Dl der Abteilung fär Gerlte und 
Hasf^nen ist der bedeutende Fortschritt 
der Teclinik des Molkereibetriebes zu er- 
kennen. Die Ausstellung war überreich be- 
schickt. DieRahmgewinnung beherrschte im 
Gegensatze zu den frfiheren Ausstellungen 
die Zentrifuge, welche in den verschieden- 
sten Systemen i^icli vuifaml. Es besteht 
die Neigung von der VerwenduDg des 
Dampfes znm Gebranehe der Elektrizitit 
fllr die Kraftma.schinen der Molkereien 
aberzogehen. Pastenriater^ und Sterilisier» 
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apparate, die auf der AossteUung von 1877 
noch fehlten, waren in yerschiedenen Aus- 
führungen vorhantlen. Als Neuheit zeigten 

rli«' (i'laslinttenwiM-kH Adlerhiitten in 
P«'iizig die ausixedt'hnfc Aii\vt'mil»arkf it 
des (iiases in den Molkereien und land- 
wirtschaftlichen Betrieben. Die Firma 
hatte Milcheimer, Fntterkrippen, sogar 
riestge Wannen, die bis 600 Liter faßten, 
ans Glas hergestellt, und die Waren 
scheinen solide und Iciciit zn reinieren zu 
sein und sind dazu nicht teuer. Für die 
Zwecke bakteriologischer Laborutoriun 
dflMlen diese Glaswaren ebenfalls viel 
Verwendungr finden kennen. Eine sehr 
beachtete KolldLtion von Apparaten fBr 
die Säuglings- und Krankenernährung 
enthielt die Ansstpllnns" von Seiffert. 
Als keimtötende« \'erfahren dient die 
Besüahlung mit ultravioletten Strahlen. 
Seiffert hat in einer Broschfire: „Die 
Versorgung Großstftdte mit Kinder- 
nnlch" seine Methoden geschildert. Der 
Jetzt im Milchhandel bestehenden Tendenz, 
zur Lieferung der Milch für den Hanshalt 
in Flaschen mehr uud mehr überzugehen, 
hatten eine sehr große Zahl Aussteller 
Bechnnng getragen, und der Konsument 
kann von diesen Bestrebungen nnr 
profitieren. 

Bei der Behandlnnp; nnd dem Vertrieb 
der Milch verdient eine besondere Be- 
achtung das von Ingenieur Helm zur 
DarsteUnng gebrachte Tiefkflhlungsver- ' 
fahren. Dasselbe ermöglicht die Ab> 
kOhlung der Hilch auf 0« oder fiist bis 
auf diese Tenij>eratur und damit eine er- ■ 
h(bli(di verb'uiLM'rte Frisclierhallung' der ' 
Ware, sodall eine L'lH'rliustun£r bei der 
Gewinnung, Behandlung und Fortschaffung 
der Milch nicht nötig ist. Die all* 
gemeine hygienische Milchver- 
sorgnng zu Berlin sägte, wie es unter 
Verwendung des Helm sehen Verfahrens, 
das übrigens näher in der Festschrift der 
Ans.'stellnnsr hesclirielien ist. und durch 
simireiclje V<iniciiiungen und Apparate 
mdglich ist, daß die Hilch aus den Kühl- 



gefäßen direkt ohne Umfttllen an den 
Känfisr im Kleinbetriebe versapft wird. 

Endlich seien die musterhatlen Kinrich- 
tuMgcn (h r "Wiener und dei- Hamburg— 
Kilbecker Meieiei liPr\Mr[rebohpn. In 
mehreren Schaiikliäu.scheit und in einer 
großen Kosthalle auf dem Ausstellungs* 
platze konnte man Milch in jeder Form 
probieren, insbesondere wnrden anch 
Ziegenmilch und Buttermilch verschänkt. 

Die Aldeilnn^' F. stellt« ein vollstiin- 
dif,'es Lalieratorium für die polizeiliche 
und chemische Milcbuntersuchung aas, 
das mit den modernsten Apparaten aus- 
gestattet war. Letztne mögen wohl 
weniger den Laien als den Fachleaten 
von Interesse gewesen sein, allerdings 
wurde die Milchuntersnchnng in dem 
Laboratorium anch jdaktisch dem Publi- 
kum demonstriert. Von Tierärzten sprach 
hier Happich. Die polizeiliche Übei^ 
wachung des Verkehrs mit Milch und die 
KontroUe der Lieferungen an die Milch- 
händlor auf den Bahnhöfen und im Hafen 
\varen durch Pliotftjjjaphien veranschau- 
liclit. daneben hatte die Hambnrfrer 
l'olizeibehörde die Geschäiti»Hn Weisung 
Ufr die Wachtmeister bei der Milchkon- 
trolle nnd die Ansrttstungstasdie der 
Hamburger Beamten ausgestellt. Der 
empfindlichste Mauere] der Milcbkontrolle 
auf dem Mai kte und im Laden, ein schnell 
ausfüll rbartti, einfaches und zuverlässiges 
Fettbestimraungsverfahren nicht zu be- 
sitzen, kam wieder znm Ansdrudi. Der 
IHr das Auffinden einer solchen, in der 
Hand des Laien anwendbaren Metbode 
ansfresetzte l'ieis des K<"ni<rl. PreuH. 
J>aii(i Wirtschaftsministeriums konnte nicht 
verteilt werden. Während der Aus- 
stellung wurde eine Mn6ter|>oli2;eiverord- 
nung Ittr die Müchkontrolle'^ zur Be- 
sprechung gestellt. Dieselbe ist ffir Ham- 
burg, das gerade jetzt daran geht, den 
Milehvj'ikolir gesetzlich neu zu regeln, 
ausgearbeitet woiden. Die Diskussion, 

*) Der Entwurf wird in eioem der nächsteD 
Hefte abgedruckt. Glage. 
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welche über diesen Gegenstand stattfand, 
drehte sich vornehmlich um einen Punkt, 
die Festsetzung einer Minimalgrenze des 
Fettgdtaltes, die von dem Landwirt und 
Milchhändler immer als zn hoch erachtet 
wird. -Man kann den Landwirten zwar 
nicht polizeilich garantieren, dal^ die 
KQhe das Torgescbriebene Qnantom Fett 
liefern, aber die zahlreichen Analysen 
liaben ducli gezeif^t, daß ein Fettgehalt 
der Vollmilch von 2,7 -3,0 Proz. leicht 
bei rationeller Emfthmng eingehalten 
werden kann. 

In der wissensrhaftliolien Abteilung 
ist das statistische Material vorherrsrhend 
und fällt der Reichtum an literarischen 
Darbietnngen aof. Besonders fesselten 
eine i'bei-sichtskarte über die Ausdehnung 
der Landt^ebiote, aus denen die einzelnen 
Großstädte mit Milch vei-sorgt werden, 
und die statistiselie Wiedergabe des Jalires- 
verbrauches der Städte mit Aber fiOOO 
Einwohnern. In Flen.sburg wird am 
meisten Milch getrunken, denn jeder 
Flensbnrger konsumiert jährlich 175,!) 
Liter, Hamburg steht an zehnter, Berlin 
an dreinndzwanzigster stelle mit 100,5 
Liter pru Kopf der Bevölkcnui}?. In Kassel 
verbraucht jeder jährlich nur tjl>,Ü Liter. 
Anftehen erregten die Wandtafeln von 
Prausnit z und v. Ohlen über die Kinder» 
Sterblichkeit in den verschiedenen Staaten. 
Deutschland steht dabei auf einer Stufe, 
die den liilddiygienikem zn denken geben 
sollte. Erwihnt seien femer die bekannten 
Füttennifrsversuche an Kälbern in Klein- 
liof-Taiiiau und die Probenielkungen in 
den Beständen der .\llgäuer Herdbuch- 
gesellscbaft. Die Ansstellung der ost- 
preuliischen Herdbuchgesellschaft bildete 
den Hanptanzielmnespunkt in di r wissen- 
schaftlichen Abteilung, was letztere vor- 
nefamlicb den vortreiFlichen, wissenschaft- 
lichen Darbietungen Mflllers zn danken 
hat. I 'aneben fesselte wofren ihrer Keich- 
haltigkeit die Au.sstellunir vun Weip:- 
mann den Besucher um so mehr, als 
ans dem Institute Weidmanns viele 



wertvolle Arbeiten geliefert worden sind. 
Dargestellt waren die Chemie und die 
Bakteriologie der Milch; Apparate, ^eiciif 
nnngen nnd Abbildungen von Molkerei- 
Maschinen vervollständigten die Samm* 

I lungen. Die gesamten Mikroorganismen 
des Molkereibetriebes wurden von Kral 
ausgestellt. In der Anfertigung von Dauer* 
knlturen KU Lehrzwecken ist dasKrälsche 
Institnt unübertroflVn. Hcsnnilers die 
Biesenkolonien zeigten das charakte- 
ristische Waebstom der Bakterien in der 
Platte, weil sie aliein dort obneKonknrrens 
sich entwickeln können, äußerst deutlich. 
Die Bedeutung, welche die Milrb im 
Wirtschaftsleben und neben ihren Pro- 
dukten auch im Welthandel besitzt, kam 
in der wissenschaftlichen Abteilung gut 
zum .\usdrucke, und um so lehrreicher 
war die historische (iruppe, die durch 
ihr reiches Ifaterial zu einem Vergleiche 
zwischen der Milchhygiene von einst und 
jetzt anrecrte. Man fand dort die Milch- 
versorgniig in ihrer iniinitivsteu Form, 
die Kuniy.sschlauclie der russi-schen Steppe, 

I die Versorgung AltrHambnrgs, die ersten 
Zentrifugen und konnte den Straßen- 
handcl in Neapel ]»ewundern. Happich 
stellte eine Kollektion von Molkerei- 

I getäi)en, die früher in den Ostseeprovinzen 

I benutzt wurden, zur Ansicht aus. 

In der .\bteilung G ..Milchprilparate" 

j zeigte sich der internationale Charakter 
der Ausstellung am meisten. Bekannte 
Firmen des In- und Anslandea hatten sich 
beteiligt, und die (iruppe wurde reich 

' durch Preise ausgezeichnet. Von den 
Milchpräparateu seien genannt: Pfunds 
kondensierte Milch, Backhausmilch, 
Mellins Food, Voltiners Muttermilch 
und I'alibnrgs Trockenmilch. 'Weiterhin 

I niügen Krwälmuug finden das Milchtleisch- 
eztrakt, der alkoholfreie Mllehehampagner 
und die Kakaomilch. Die Milchprftparate 
waren zum großen Teile auf ihre Halt- 
barkeit geprüft worden dadurch, dali man 

1 dieselben auf einer Tropenreise nach 

I Mittelbrasilien mitgefQhrt hatte. DieBeisQ 
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dauerte 60 Tage und war vom Wetter 
insofern begünstigt, als jede Art von 
Wetter, SoRsrano: nnd Wärme nbwecli<jpln*l 
in dnrchaus prwünschter Weise aul das 
Schiff und dio Ladung wirkten und so eine 
giUi^cIlie Prflftmg der lebtleren anf ihre 
Dauerhaftigkeit TeranlaOten. Der Aofent- 
halt in den Tropen selbst wAhrte 41 Ta^'e. 
Die Mehry^ahl der Präparate bestaml die 
Probe g^t. Berechtifres Aufsehen in der 
AbteiluTT«; errej^te ein neues i'iüpaiat, dai« 
Galalitli, welches von den Vereinigten 
Gommiwarenfabriken Harbnrg-Wien 
in den Handel gebracht wird. Galalith 
ist KSsestoff, welcher ohne Zusatz anderer 
Snbstanz<*n dnrcli Druck von 20O Atnio- 
spliiiren zu einer festen, homartigen Masse 
zusammengrepreßt wird und nun wie Horn, 
Kllynbeiij, Bernstein, Hailgummi, Schild- 
patt, Marmor, Koralle oder Cellnloid Ter» 
arbeitet werden kann. Das Hateml ist 
nicht feuergefährlich und rirrlit nicht. 
Purrh 1^010:3^0 entsprechender Farben 
werden die erwähnten Rohstoffe t;ii!'<rhend ' 
nachgemacht, und die hergestellten « iegen- 
stände,Tischplatten, Dosen, Stöcke, Kämme, 
Zigarrenspitaen u. b. w., verraten ihre 
Herkunft aoa der Hileh dnreh Nichte. 
Al'i Xilchteil Roll sich bislan;? heraus- 
gestellt haben, dalS das Mateiial etwas 
hygrosko|>iReh ist, eine glänzende Tisch- 
platte deshalb z. B. leicht „blind" wird. 
Anf das OalaUtb sei ans dem Grande 
besonders aofineiksam gonacht, weil durch 
seine Fabrikation ein Weg gewiesen ist 
die Magermilch in neuer, anscheinend sehr 
vielversprechender Form /rii verwerten, 
wodurch bei den jetzigen m liwierigen 
Absatzverhältnissen derselben der Land- i 
Wirtschaft ein nnschfttsberer Dienst er^ ! 
wiesen werden kSnnte. 

In der Abteilung H waren die Vor- 
richtungen zur Behandlung der Milch im 
Haushalte vorgeführt. Man könnte unter 
denselben eine von Kamesf»hl und 
Schmidt hergestellte EntrahmuiigK- 
maaehine lilr die Milch im Haushalte er- 
wfthnen nnd besonders die Torschiedenen 



Sterilisier* nnd Eochapparate Ar Kinder* 

milch, unter denen der bekannte von 
soxhlet natfliüch nicht fehlte, noch 

nennen. 

Im allgemeinen ist zu sagen, dali die 
AassteUnng ein Tollständiges Bild des 
heutigen Standes der liOlchhygiene darbot, 

und es rief der Gedanke Bedauern bervor, 
daß nach wenigen Tagen das an^ allen 
Oesrenden der Welt herbeififeschatfte .Ma- 
terial, das jedermann des Letirreicheii 
übergenug geboten hatte, nach Aullüäung 
der Ansstellong wieder in alle Winde 
serstrent werden sollte. So entstand der 
Plan, das Bild in Form eines Mnsenms 
der Milrhhygiene dauernd zn fixieren, 
und alsOrf tur das letztere wurde Hamburg^ 
in Ausglicht genommen. Benno Martiny 
wird im Falle der Realisierung des Planes 
eine Bflchere! von nidit weniger als 
SOOO Bänden mrVeiHIgnng stellen, nnd 
allerorten wurden ttfaebliche Stiftungen 
in Aussicht crenomraen. 

Der Förderung der praktii^chen Milch- 
hygiene war Rechnung getragen durch 
Anfttellnng von 82 Preisanfgaben, die 
eine reg» Konkoimia veruilaOten. Unter 
diesen seien erwähnt: „Stalleinrichtnng 
fBr Milchkühe unter spezieller Berück- 
sichtigung der l^einhaltung wie überhaupt 
der hj'gienischeu Anfordenmgen*' und 
„Desinfektions verfahren für Milchvieh- 
Htallnngen". Die «rstere Aufgabe wurde 
von Hflttenraneh in Apolda am besten 
bearbeitet, tiir die sweite konnte der 
Preis nicht vergeben werden. Ein be- 
sonderes allgemein hygienisches Interesse 
hat noch die .\ufgabe 32: „Kinriclituug 
zum Ausschank von Milch in beliebiger 
Art nnd Zubereitung zum sofortigen Ge- 
nuß auf Straßen, Offieotlichen Plätzen oder 
in öffentlichen Lokalen, (tedacht ist dabei 
an Handkarren, Automaten, Verkaufs- 
tischen. Buden n. dgl." Dieser Aufgabe 
wuide eine btjsundere Bedeutung beige- 
messen, weil sie die Tendenz verfolgt, 
durch bequeme Zugänglicbmachong des 
Hüchgennsses den Alkoholverbraach der 
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ärmeren Bevölkemug einzaschräukeu. In 
8diwedeii sind derartige BestreboDgen 

bereits sehr von Nutzen gewesen. 

T'iii (las T'ulilikuni mit den Aufgaben 
der ^Iil< lili\ <;i< iift hesser bekannt zu 
machen, wurden «itteniliche Vorträge auf 
dem Aussteilungsplatze gehalten, von 
Rubner : „Über den Wert der Mildi aJg 



Für den Fachmann haben ein größeres 
Intereaae die VeraamnilnngeB der Vereine. 
Es tagten während der Ausstell uns' der 
Deutsche Milchwirtsrhaftliche Verein, 
dessen Anregung im wesentlichen die 
Ausstellung ihr Entstehen verdankt, wo- 
bei beeonden der langjfthrife OeMhlfte- 
lelter des Vereins^ ÖlcononieratBoyaeB, 



Nahrungsmittel und über die Gewinnung ) die Seele des Planes war, femer der 

HambnrfT - Altonapr tierär/tlicbe Vwin 
und (liT Vfieiti HambiHfjer Ärate. Wah- 
rend im ärztlichen \ ereiii die belcannten, 
allgemeinen Fragen der Hüchhygiene von 
Dnnbar, Soxhiet nnd Edlefsen be- 
handelt wurden, hatten die Vorti-äge im 
tierärztlichen Verein je ein Spezialtheraa 
zum Gegenstande. Ostertag sprach 
über die Regelung des Milchveikelii» 
und forderte: 1. Überwachnng des Ge- 
sandbeitffisuBtandea, der Ffitterung, Hal- 
tung und Pflege der Milchtiere, 2. \ or- 
schriften über dio beim Melken zu Ih - 
achtende Sauberkeit, über den Ausschlub 
von Personen, die mit besUmmten Infek- 
tionskrankbeiten behaftet oder von diesen 
nieht völlig genesen sind, vom Melken 
und von der weiteren Behandinn?: der 
MÜcli, ferner Vorschriften übt r- die Be- 
Imndlnng der Milch nach dem Melken 
und bis zur Abgabe an den KonsnniMiten. 

Die VorBcbriften müssen nadi Oster- 
tag so gehalten sein, dali dieselben nicht 
ins Extrem «rt'lMMi, sondern schon Tinfcr 
den hentiofcn MilchpruduktionsverhäU- 
nissen durchführbar sind. Die allmäliliche 
Besserung der hygienischen VertÄltnisse 
bat dnreh Belebrang m erfolgen, jedoch 
sind för Vorzugsmilch ancb jetzt schon die 
strengsten, hygienischen Anfordeiuiifren 
am Platze. Ostertag tritt dafür ein, daß 
Kommissionen eingesetzt werden aus 
Vertretern der Milcbprodaaenten} Vor- 
stehern der milcbwiTtscbaftlichen Institute 
und besonders Tierärzten und Arzte«, 
die die einschlile-icr'Mi Fragen gemeinsam 
bearbeiten. Nevt iniann beleuchtete die 
Bedeutung des modernen Molkereibe- 
triebes in veterinArpoliieilicher Hlnnebt, 



gesunder \m Henbner: ,,Ubpr 

Tiennilch als Säui^lingsnahiiing". ]\!ü1K i - 
Darmstadt beleuchtete die wirtschaftliche 
Redentnhg der allgemeinen Ansstelinng 
Ar bygienisebe Hilebversorgmig nnd 
forderte unter anderem eine reirlisgcsetz- 
liehe l?e<reluntr der 'ruberkulosetilj^iinir. 
ein Beweis, für wie bedeutsam diese Frage 
seitens der Landwirte angesehen wird. 
Die Literator fimd durch verschiedene 
Weilce Bereicberung. Als Festschrift er* 
schien ein populär-wissenschaftlich ge- 
schriebene.'; Buch: „Die Milch nnd ihre 
Bedeutung für Volkswirtscliaft und Volks- 
gesundheit". Hamburg. ('. Boyseus Ver- 
lag. Das Bnchf an dem von TierinteA 
Dr. StOdter nnd Verfasser mitgearbeitet 
haben, ist zwar zunftclist nnr für den ge- 
bildeten Laipn bestimmt. pnthfHt indessen 
auch eine Zusanimenstelluiip: (b'r Litemtnn 
Ebenso berechnet auf die Förderung des 
Milchkonaums war das neu eischienene 
Milchkochbncb, das 197 Bezepte angibt 
Erwähnt seien weiterhin ..Geschichtliches 
über die Milchveifsnri^nng Hamburgs'* von 
Dr. Voigt, ein Werk, das den allmäh- 
lichen Ausbau der Milchhygieue in einer 
GroßsUdt von den primitivsten AnOngen 
an wiedei^bt, und „Die gesetzliche Ke- 
gelnng des Milchverkehrs in Deutschland, 
insbesondere in den jrrölieren deutschen 
Städten" von H. Keinsch, Altona. Ver- 
teilt worden auf dem Ansstellnngs- 
platse „Hilchbygienische VetbUtnisse in 
Schwedt'ir' von K jernilf. 1003. „Situation 
de la l/iiterie en HilLa(|ne," Bnixelles. 
]'.Hvj und ein Werk ..Tastennsienrng nnd 
Anwendung von Beinkniluren in .Meiereien** 
von V. Hellas, Hamburg 1903. 
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Müller behandelte die Tabeikuiose- 
tilgmi?, Verfasser die Enterkrankheiten, 

und Jeü gab die Grundsätze fttr die Ge- 
winnuujf von Kinder- und Kurmilch an. 

Die Ausstellung bat ibren Zweck, 
den Verbnneh der Mücli in IHscber Form 
zu fordern, sicherlich eireicbt und belehrend 
in joder Hinsicht gewirkt. Die Milch ist, 
wie eine statistische Darlegung während 
der Aasstellang zeigte, mit 21,8 Pros, 
u dem Gesamterträge der deatschen 
Landwirtsrliafr 1)('t('iligt, eine Zahl, die 
hinter der Beteili;,Min<r Könifrhaiies 
mit 22,0 l'roz. nur wenig zurücksteht^ 
nnd deren Ertrag anf 1625 Hillionen Marit 
zu v»"iaiisr]ilairi'n ist. Hamburg allein 
verbrauclif täL^lich 2><2 li><) Liter .Milch, 
and die Milchviehbestände repräsentieren 
bedeutende Werte. Während in HambniK 
1699 eine Eoh dorehschnittiich Ar 64,80)1 . 
gekmiff werdm konnte. 1 796 für 1 'MAO M.. 
kostete dieselbe IHCAi 2hl .M. und beute 
400 M. Eine Hebung des Milchverbraucbes 
ist dabei noch za erwarten, nnd in Hamburg 
7.. B. nimmt der Jahi-eskonf^inu pic Kopf 
noch mehr zu. Er licr-cluiete sicli für 
18U6 täglich pro Kopf auf tt.2U2 1, für 1UÜ2 
anf täglich 0,38 1, eine Zahl, die dem 
Konsum in Christiania fast gleicht, wo. 
wie Jakob seil angibt, tiigli<'h 0.41 ver- 
braucht werdei). Auch die Statistik des 
Handels ist in dieser Hinsicht lehrreich. 
Butter wird noch besonders ans Dftnemaric 
und Rußland ('in£rpfiihrt. über Hanibiui;' 
im Jahre 11»01 für 8,3 .Millionen Mark, 
denen eine Ausfuhr von 7,G Millionen 
Wertes g^enllbersteht. Fflr KSse be- 
rechnet sidi die EInMr in dem genannten 
Jahre anf 4,4 Millionen Mark, wobei die 
Ware meist aus den Niederlanden stammt. 
Die Ansfiihr belänft steh anf 1,3 Millionen. 
Dagegen ist die Einfobr Mscher Milch 
sehr gering, währr-nd aiidif-rsrif s VAVl 
etwa 25 000 Doppelzentner kondensieiler 
Milch abgegeben wurden, besonders nach 
St Domingo. Bei diesem hohen Werte 
df r Milch für die Volkswirt sdiaft liegt 
die Wichtigkeit der Kontrolle and Sanierung 



der Viehbestände anf der Hand. Wenn 
man bedenkt, mit wetdier Soigfiüt man 

bei der Auswahl der Ammen (Dr die 
. Kinderernährung zu Werke geht, hat die 
Sorglosigkeit, mit der man die tierischen 
Ammen verwendet, etwas AnfMHges. 
Heute begnttgt man .^idi fast iib(MaII, wie 
Ofjt , .-t trrffpTid .schilderte, mit der 
Vorbeuge und dem Nachweis der Ver- 
fälschongen durch Wasserzasatz nnd Kon- 
srnrierangssidttel, schenkt der KontroUe 
des MilidniRlis, der Bekämpfung der 
Seuchen und sonstigen Krankheiten der- 
selben, dagegen nochwenigA ufmerksamkeit, 
obwohl diese viel wichtiger sind. Die 
i Ausstellung hat sicherlich auch in dieser 
I Richtung aufklärend gewirkt. >!an rring 
einen noch so schönen Brunnen bauen, 
wenn die Quelle snmptig ist, nfltst der- 
selbe nichlB, man kann die Milchhygiene 
betrachten, wie man will, ohne dir tirr- 
äiv.tliche .Arbeit ist die.selbe ein K»jii|»f 
ohne Kopf. Mit Recht sagte der Vorsitzende 
des Komites, BIbrgermeister Hachmann, 
dal5 ji ilf Schädlichkeit bei der (iewinnnng 
und Abi. riifrniirr tb-r Milch «ich zu einer 
hohen \S ertzitter vervieltacbeu könne und 
daß deshalb die Art der Haltung und 
Fütterung, vor allem aber die sorgfältige 
j tierärztliche t'btrwachnng wichtige Pro- 
bleme dei' Volkswirtschaft darstellen. 
Wir Tieriirste kOnnen mit dem Vwlanfe 
der mten allgemein«! Ausstellung IQr 
.Milchversorgung zufrieden sein. 8ic :rab 
kund, dali die Tierheilkunde nicht minder 
wichtige und grobe Gebiete der ütfcntlicheu 
Hygiene zu bearbeiten bemfen ist, wie 
die Medisin. 



Dar iinie Rohrimcksche naladHlesliiMttor. 

Dr. It IMIlMMhBer]lB, 

1, TIcrArrt «n <lor Koch* niid St«rilltIf^/jiiiittAll. 

Die Einführung des neuen Fleisch- 
beschangesetzes hat uns drei neue Dampt- 

{ desinfektoren beschert Zwei derselben 
habe ich im .Auftrage des I\niii*.'Hchen 

; Tulizeipräsidiums geprUil and habe hier- 



üigiiized by Google 



— 006 — 



über in No. 9 und 10 dieser Zeitschrift 
referiert; es ist deihalb der Vollständigkeit 

liBlber nötig, dem Kohrbeckschen Danipf- 
desinfektor ebenftlls einige Worte zu 
widmen. 

Rohrbeek hat in No. 9 dieses Jshr- 

^'anges der „Zeitschrift für Fleiscüi» Und 
hhyg.-* in der Überschrift seities Auf- 
satzes dem betreffenden Hampfdet^inlcktor 
das Prädikat „neu" beigelegt. Ein Blick , 
auf das beigegebene ffild Iftßt ericennen, 
daB t-v seinen ohnehin komplizierten 
Apparat noch weiter ausgestattet hat 
mit einem Reservoir mit Zu- und Abduü- 
verriehtnng fttr den Kessel. Im Übrigen 
lälit der Kessel vermuten, daü er nur filr 
direkten l'amjif rreV';»nt ist. dali alsd 
Kohrbeck hier auf einem veiulteten Stand- 
punkt stehen bleibt, der ihm sowohl 
ästhetische als physikalische Nachteile*) 
beim Stprilipien n des Fleisches einträgt. 

\Veit< rliiii verwendet Rohrbeck statt 
der früheren Küste uunmehi- Schalen. 
Dieser Umstand ist jedoch nicht als neu 
zu bezeichnen, w«'II die ursprünglichen 
Koste der Rohrbeckschen .\pparat« eine 
weitgehende Zerstünuig des Fleisches 
verursachten. Ans dieser Not eine Tugend 
zu machen, ist anderen **) längst gelungen, 
initl mit l'JMt'iiliiuiij:' dei- Sclialt-n wurde 
aus dem ehemaligen .,L>ampfdesinfektor' 
ein Appai-at, iu dessen unteren Schalen, 
die sich stets zur Hilfte mit Kondens- 
und Fleischwasser liillen, gleichzeitig 
Wasser- und Dampfstorilisation stattfand, 
indem die unteieu drei Viertel der 
Fleischstflcke mit Wasser, das übrige 
Viertel mit Iiampf sterilisiert wurden. 
DaCi ili«»ser Vorgang ei-st allmählich 
wählend dei* Sterilisatiuu eintritt, daraut 
niGebte ich, um jedes Miüverst&ndnb sa 
vermeiden, hinweisen. 

I\'"brbeck gplnjuwht mm diese längst 
eingelührten 8ciialen dazu, um seine 
Sterilisier^'irkung gleich von Beginn des 

*i Hoffiuaiiii, Heft G. S. iHl, üoft 7. S. 2UÜ. 
**] Mauke. DtOMlboZeitacKrlft III. Jab^msK, 

». iiii ir. 



Sterilisieraktes an, variieren zu können, 
I wie spftter des weiteren ansgettthrt wurden 

soll. Kr läßt zu diesem Zwecke aus dem 
; Reservoir heilks Wasser in den Kt-ssel 
I von unten zufließen, um dni-ch allmähliches 
I Steigen des Wassers im Kessel die ein- 
cehien Schalen sn Allen nnd somit das 
Fleisch mit Wasser zu bedecken. Rohr- 
beck hat für die Arbeit seines Kessels 
folgendes Programm aulgestellt: 

„fiettatzt «nf nelDe IngJIhrigMi Er(Uiniiig«B 

in dor St^rilisKTiing deg Fleisches und im B.in 
der erforderlichen Stcriliaatoren, habe ich die 
nenen Flei>diaterHiMtor«n ao koutraieit, dafi 
das l>cdingr taii^'lu hr FU'isoli. d>Mi jn-HCUlichen 
Bc8timmungen gemäti, sowohl durch Dämpfen, 
wie darch KocÄm in Wmsw bei wriilluiw- 
mäßig geringem ncwichtaverlnfft, pennßfShip 
(gemacht und sv-hr »cUuaikh.itt und aiipetitlich 
eriudutn wird, und dafi nuiti zu dem Zw ei k daa 
Fleisch darin beliebig durchdämpfen, in Watsser 
kochen, in den Siifieren Schichten kucben 
(ankochen) und dann durchdümpfen, oder gleich- 
zeitig ein«o Teil darcbdimpfea, dea andereD im 
Winerkoekm kann, nad bemeikaa gldokieliig, 
dati die A}iiiara(e sich sa«h iina AanebndMa 
des Fettes eigiH ii. ' 

Rohrbeck will also folgende Arbeit 
mit seinem Kessel ansahen: 

1. DampfstNilÜHition, 

2. Wassersterilisation, 

3. Wassersterillsatiou gleichzeitig 
mit Dampfsteiilisation, 

4. Damp&tfniliBation mit Torherge" 
gangener Wasserwirkung swecks 
Krzicluug eines Gtirinnong«- 
mantels, 

5. Fettausschmelsen. 
Ad 1 habe ich zu bemerken, daß bei 

Anbringung von Schalen in Dampf- 
steriüsierapparateii xm einer eigentlichen 
Damptsierilisation nicht mehr die Rede 
sein kann, worauf ich sdion oben hin> 
gewiesen habe; denn mit der OrOfie der 
Apparat«' stcisrt deren Fassungsvermögen 
und den bei der Sterilisation aus dem 
Fleische austxetende Fleischsaft, der für 
5 Zentner Bindfleiseh iqtroximativ etwa 40 
bis 4!') 1 FIlissiskHit lietragen mag. Nehmen 
wirHubrbeckadie Apparate an, die bis zu 
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40 ZfMitnem Fleisch fassen, so ercfibt sich 
die respektable Menge von his 4ü() 1 
Fleischsafl, welche schon imstande sind, im 
Vardn mit dem tich, namfintlieh bei Anwen> 
dang des Drockdifferenzver&hrens sich 
reichlich bildenden Kundenswasser, die 
Schalen teilweise mit Flüsf^jjrkeit zn fiillen. 
Das Küiiilenswnsser ist in seiner Hilflnn? 
bei Anwendung «lirekten Damptes ununler- 
bmiden, und es würde sich vielleicht der 
Vemch lohnen, einmal m beobachten, in 
welcher Zeit die Sdialen sich voUstündiisr 
mit Flüssigkeit füllen. Dali die untersten 
Schalen bei den Sterilisiernns:en in 
der hiesigen Kochanstalt staik mit 
BlUflsigkeit gefallt sind, habe ich schon 
erwihnt; es hat dies seinen Gmnd in der 
m;iii<,'elhaften Entlüftung der großen 
Apparate, deren kalte Luft ihrer Dichtig- 
keit folgend die tiefsten st. 11. ii der 
Apparate aufsacht, diese ai>kühlt und den 
hierher gelangenden Dampf sofort konden- 
siert Sollten sich diese Verhältnisse bei 
kleineren Apparaten günstiger gestalten, 
80 macht immerhin d;is Fleischwasser mit 
dem, wenn luh h in geringerer Menge sich 
bildenden Kondenswasser jede eigentliche 
„Daropftteiilisation" illoBoriseh. Doch 
wttrde ich diesen Umstand nicht als an- 
günstig begrüßen, wenn nicht infolge d<;s 
auf ihm lastenden Dampfdniekes die 
Temperatur des \S assers eine Höhe ein- 
nehmen würde, die weit über 100" C. 
eine Toiteilhafte Wassersterilisation ans- 
schließt, deren TemperatnropUmmn 
zwischen 96-97<» C*) Uegt. 

Ad n. Rohrbeck will sodann in seinem 
KesRel dieWassersteriliKatioTi durchführen. 
Ich lege bei meinen diesen Funkt be- 
treffenden Ausführungen wieder die Ab- 
bildung Bohrbecks zn Gmnde nnd betone 
mtens, daß es wohl in Deatschland keine 
Behörde geben wird, welche die Auf- 
stellung eines derartigen Apparates ans 
sicherheitspolizeilichen (JrOnden nicht ver- 
bieten würde. Eine einfache Vergeßlich- 

«) HoADaim, H«lt 7 8. 118 dieser Zeitiehrift. 



keit, das Wa.sser entweder abflieii.n zn 
lassen oder in das Reservoir zu drucken, 

: würde Leben und Gesundheit des be- 
dienenden Personals in gräßlichster Weise 
gefthrden, wenn beim Oflhen des Kessels 
[dötzlich einige 1000 1 heißen Wassers 
sich entleeren würden: d^uh hat Rohrbeck 
angedeutet, »r knustniiere auch Kes*el 
mit stehendem Zvlinder, für diesen Kall 
wfirde besagte Gefahr nicht eintreten, 
doch hfttte Rohrbeck dann mit der Be- 
schickung von oben an rechnen nnd würde 
der Kritik einen weiteren .\nhaltspiuikt 
bei Beurteilung seines Kessels bieten. 

Weiter beachtenswert für die An- 
wendung des Wassers in dem Bohrbeck* 
sehen Apparate ist das Wasserreserv<Hr, 
in welchem Bohrbeck das nötige Wasser 

, aufbewahren nnd ersetxen will, £r selbst 
schreibt hierzu: 

I ..Damit man diu Fleisch beliebig däupfen 
oder kochen kxun, wird der Sterilieator aater 
an ftii' r>ampflciturifc iiocli an ein Kfsrrvntr an- 
geschlossen, wie solche zur Bereitung heilten 
Wassers aaf den .SehlaehthSfen gewöhnlich to 
grötipr<*r Anz.ihl vorhanden sind. Pli'srs Hescr- 

> vuir wird so hoch aufgestellt, daü man dea 
Appant danuM beliebig toH lanüsn Ittscn kann." 

Hieran bemerke ich, daß das neue 
Fleischbeschaagesetz auchOemeinden ohne 

Schlachthaus zur .Anlage von Sterilisier- 
atistalten veranlassen wird, bei denen 
also das ohne weiteres als vorimnden 
TorauBgesetate Beserroir fehlt Dieses 
wurd in diesen F&Uen den Apparat 
wesentlich verteueni, ganz abgesehen 
davon, daß die in den Schlachthänseni 
aufgestelllt n l\eserv(iirs meist schon ihre 

i Bestimmung haben und daß eine weitere 
Belastung dmelben eben durch Neu- 

I anschaflbng umgangen wenimi müßte. 

I Ferner ist zu üVierlegen, wieviel Tiiter 
korle iides \\ asser Rohrherk Hir den Fall 
der vollständigen Ffillnng seiiier .Apparate 

I mit Wasser braudu. Dabei entsteht die 
weitere Ftage, wieviel Zeit der Kessel 

I braucht, um gefttUt resp. entleert zu 

I werden. Als dritter Punkt kommt in 

I Betracht die HOhe des Baumes, die nötig 
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wir«, um ein Kesemir mit beispiels- 
weise 3000 1 Inhalt so autzustelleu, dali 
niiin (IcTi Ap]i;mit boliebig voll laufen 
lassen kann. Beantworten wir nur die 
letzte Prage^ so mflßte bei 2 m Höhe 
des Apparates der untere Kand eines 
3000 1 haltenden Kesenoirs in etwa 
2,05 m Uühu augebracht sein. Das lic- 
Beirdr mit ebenMs 2 m Hohe berechnet, 
etgibt eine Höhe dei oberen Randes mit 
4,0.') TU. Nnn müßte dnrh r]i('«?e? Rfscrvnjr 
im ^eiiiüten Znstande allein ein Wasser- 
gewicht von yooü kg enthalten; das eigene 
Gewicht des Beservoirs hinzagerecbnet. 
wQrde sodann dne fiefestignnf desselben 
mr Brrlinsrnnjr marltcn, die mw an sehr 
sUirkeu W änden anzubriugen wäre, voraus- 
gesetst, daB anch hier die Sicheriieits- 
liolizei keinen Anlaß zum Einschreiten 
hättp 

Kine weitere Frap^e, wohin mit dem 
Wasser, beantwortet Kohibeck selbtyt. 
Indem er wiederhoite Benfltsung oder 
AbHießenlassen vorschlä^rt. 

Eine wiederli<dtc Heniitzun;? ist zur 
Sommerszeit absolut aus^reschlossen, weil 
heiüe» Wasser — auch iu kurzer Zeit, 
und Sohrbeck branoht beim Utinsten 
Ai>parat, den er baut, mindestens l'> Mi- 
nuten pro Füllung nnd Kutleei-iin«: — 
einen Teil wasserlöslichen Eiweiiies des 
Fleisdies löst und außerdem erreichbares 
Fett teilweise emulgiert. Dadurch l»e- 
komnit Kohrbeck in sein Reservoir kein 
Wa&ser mein zuiiick, suudern eine Ki- 
weltilösung, die sor heißen Jahresseit 
mit großer Bestimmtheit innerhalb 24 
Stunden nicht nur versäuert, sondern 
häutig auch sit venia verbo — stinkt. 
Die Benützung einer derartigen Flüssig- 
keit könnte aber bedingt tangliches 
flfisch lediglich dem .\bdecker aasliefem. 

Ad ni will Kohrbeck nach dem Vfi- 
gang Frankes*) das Wasser zur raschen 
Bildung eines Gerinnungsmantels benutzen. 
Dam habe ich lediglich zn bemerken, daß 



«) Frankp, dtea« Zeiuchrift, Ueft I nnd V. 



das Frankesehe Terfohren zur Zeit Gegen- 

stand einer Patentanmeldung ist und dali 
das von IJuhrheck hier adoptierte Vei- 
fahren lediglich nachgeahmt ist, soweit 
es die Bildung eines (Terinnungsmsiilels 
betiifit. 

.\d IV verspricht Kohrbeck eine gleich- 
zeitige Wasser- und Dampfsterilisation. 
Eiuti Besprechung erspail sich, da iu 
ad I nnd II die einzelnen Punkte schon 
ihre Erledigung geflinden. 

Ad V sieht Rohrheck in seinem .Appa- 
rate einen Fettschmelzer; «ircn stdclien 
stellt nun der Kohrbecksche Apitarat luit 
direktem Dampf anf kehien Fall dar. 
Während die anderen Apparate mit in- 
«linktem Dampf die Hrizflächr- ihr<»s 
Dampfes bei offeueui Kessel benutzen und 
mit derselben, die anf ca. 130« C erhitsst 
werden kann, gute Ausschmelzresultate 
erziflcn, so fällt bei direkter Dampf- 
zutiihrung diese Heizfläche weg. Will im 
Kmtz hierfür Kohrbeck bei geschlossenem 
Kessel Fett ausschmelzen, so braucht er 
bei Anwendung des höchsten ihm zu 6e* 
bot stehcndfn T>rnrkes viel längere — 
Zeit und demcntsprechenden Dampf und 
bekommt ein Fett, das mit dem Namen 
Digestorenfett bezeichnet, einen weiteren 
Prozeli und zwar den der Wassen iii- 
dauptuug verlangt, um als Speisefett ge- 
nossen werden zu können. Dadurch wflre 
aber die Aufstellung eines weiteren Appa- 
rates niUig. 

Dni-li uiicli ((was Cutt-- möchte ich 
nicht vergessen zu envähueu, was Kobr- 
beck seinem neuen Kessd mit anf d«u 
Weg gibt, es sind das Roste, die inner- 
halb der Sfhalen angebrnclit f-iiid. tim lirni 
Sterilisiermedinm ungeliitultrtt'n Zugang 
zu den Sterilisierobjekten zu verschaffen. 
Ich rate Eohrbeek, diese Hoste in Form 
von dtuchlöcherten Sieben nU •'» mm 
Durchuiesser arbeiten zu lassen, ninl den 
ScLlachtbäuseru, die Kohrbeckapparate 
besitzen, sich solche zuzulegen. 
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Untersuchungen üb«r den Keimgehalt der 
KflUbaueluft und der zu Külilzweclwn 
dienenden Salzlösungen. 

Vi)0 

Dr. 0. Pl«M*KOta «. VO^ 

Die praktisch wichtige Frage, welches 
tler beiden im Gebraucli brtiudlichen 
Küblsysteme vom hygienischen Staud- 
jnmkte ans das zweckmißiirere sei, das 
auf offener Salzwasserkühlung oder das 
auf fro.NLliloss<'Ti. r Ifrihrcnkühlunjr bf - 
ruheode, ist wiederholt Gegenstand der 
ErSrteraogen in den Zeitschriften der 
eiuseUIgigen Gebiete gewes«n. Neuer- 
dinfrs hat Musmarhor sich eingehend 
hier/Ii freiluliert (Plrtalirnnirfn ans dem 
I^au und I^etriebe vuii Kühlanlagen. 
Berl. TierftntL Woeheoschrift 1908 
No. 36.). Dnrch Miismacher angeregt, 
bin ich dieser Arbeit und i im m im .lalm- 
189Ö von Dr. C. Bisch otl abgegebenen 
Gutachten niher getreten nnd habe dnige 
Versnche angestellt, die znr Klämng der 
oben angeführten Frai;*' Ifcitratrcn dürften 
and deshalb nachstehend nütgt t< ilt werden. 

Es kam zunächst darauf hu, die /.u 
ofltenw EOhlung benntiten SalzIOsnngen 
einer eingehenden üntersachang m anter- 
zif-hen. dieselben insbesondere auf Kli- 
minieningsfabigkeit den in der Kuhlhaus- 
loft beflndlidien Keimen gegenflber za 
inUfen. Femer sollt« durch vei-gleichende 
Verfluche über den Bakferit'iitrrlialt der 
Kühlhauslnft vor und hinter dem Luft- 
kflhlapparat — iriesle von Masm acher 
für das geschlossene oder HAhraikfthl- 
system anjrPstellt sind — bei offener 
Salzwasserkiihlung ein Urteil über die 
Lberlegeiiheit des einen oder des anderen 
der beiden Systeme gewonnen werden. 

In dem oben angefiihrten Gutachten 
eprieht sich Ris< li«>ff dahin »ns. dal) die 
Frage, ob es überhaupt möglich ist, iji 
einer 40pnn. Chlomagneslnmlange, wie 
sie nach Bischoff zu Kuhlzwecken her- 
Pfpstellt wird. tliiilnisfrreirf-inlH Bakterien 
leben.Hlahig zu erhalieu, mit .Sicherheit 
zu verneinen ist, dali diese Laugen viel- 



mehr entgegengesetzt wirken, da sie eine 

WeitprentwickeliiTisr von Bakterien als 
auj*geschlosi<en erscheinen lassen. 

Die zu Kühlzwecken hergestellten Salz- 
lOsangen enthalten Im Mittel 16 Pioz., 
nicht aber 40 Proz. wie Bischoff angibt. 
Zur Prüfung dieser Angaben wurden 
L^proz. Lösungen von Chlormagnesium, 
Chlorkalzinm nnd Chlomatrinm hergestellt 
und hiermit verschiedene Agarkulturen 
von Bakterien übergösse«, die aus Kühl- 
hansloA isoliert waren (Staphylococcus 
pyogenes albus, eitrraa und anreoa, ein 
StreptocoecnB,FroteaBTnlgariB nnd ein dem 
( !oli1»azillus ähnliches Stäbchen: auf^erdcm 
wurden Milzbrandbaxillen und .Milzbrand- 
sporen verwendet). Nach verschieden 
langer Einwirkung der Losungen anf die 
Kulturen wiinlf von diesen anf Nftliragnr 
iiberpcimpft. Je eine KontroUknltnr war 
vor Zusatz der Sole angelegt worden. 
Das tibwimpfen wnrde nach 1, 2, 4, 8, 
24 nnd 48 Standen vorgenommen. Die 
Bakterien wuchsen sämtlich p:i'm\n so 
schnell und üppig wie die in den Kontroll- 
knlturen, sodali ein hemmender Einflute 
der SalslOsnngen anf die KdmflUiic^eit 
der Bakterien nicht wahrzunehmen war. 
Kine Wiederholuner dieses Versuches mit 
40proz. Chlorkalzinm-, Magnesium- und 
Nalrinm-LOsnng und denselben Bakterien- 
Kulturen ergab das nberi-aschende Resultat, 
dall aneb hier ein wahniehmbarer KinfliilS 
vou Seiten der Sole aal' die KeimiUhig- 
keit der Bakterien nicht erfolgt war. 

Hiemadi wurden ftnf ans verschiedenen 
Schlachthöfen mit offener Küliltniir stam- 
mende Soleproben untersiiclit, die ver- 
schieden lange Zeit, einige Wochen (Probe 
k nnd B), bis einige Monate (Probe C 
und D) und l'is fünf Monate<E)nni'Kflhlnng 
benutzt worileii waren. 

Das Aussehen der iYoben nach langem 
Stdienlassen derselben war versdiieden, 
während Probe A nahezu wasserklar war, 
erschienen B, (' und D trülie tind leicht 
grau- bis gelbbraun gefärbt, K zeigte 
deutliche Trübung und dunkel graubraune 
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Farbe. In allen Salzwapsfrproben war 
ein mehr oder weniger stÄrker Bodensatz 
sichtbar, der in Ä gering und von grauer 
Ftirbe, in C und D in mittleren Mengen 
von rötlichbrauner Farbe und in E endlich 
in prrohen Mengen und v«n schmutzig- 
schokoladenbrauner Farbe war. Durch 
SeMttebi der die Proben enthaltenden 
Flaschen wurde der Hodensatz aufge- 
wirbelt und der Inhalt getrübt. A erscliien 
schmutziggrau, E vollkommen undurch- 
sichtig und von sdimatzig-dankelbraiiner 
Farbe. Um thrigm dfd Proben erschienen 
mehr oder weiiigt^r leicht getrübt and gran 
bis brännlicb^riaii Netfarbt. 

Ein (Geruch war bei der Soleprobe A 
niebt wahmebmbar, ebensowenig bei B 
und dagegen zeigte Probe D einen 
geringen und Probe E einen deutlicheren 
mufSgen, dumpfigen Geruch. Xach Idchtem 
Erwärmen kleiner Mengen d«> Blüssig^keit 
in flachen .Schalen war der Gemcb deut- 
licher. Einen besonders stark mufflirrn 
Geruch zeigte hierbei Probe K, die an 
den in feocbten Gewölben häuiig wahr- 
nebmbarendnmpfenKelleigemeh erinnerte. 

Der Geschmack war bei allen Proben 
ein i-ein und nahezu gleichmäßig stark 
salziger. 

Das bei ermittelte spezifische 

Gewicht betrug bei Probe A 1,1.^), bei 
l'robe E 1,17, bei dt ii ülirigen lag das- 
selbe fast gleichmäßig bei J,löö. 

Der Abdanipfrückstand betrug bei 
Probe A 7,3, bei B 7,7, bei C 7,0, bei 
D 8,5. bei E 1 1 Proz. 

f)ie chemischi! l'nfersnHmn)» be- 
schränkte sich aul den «[uulituiivfu Nach- 
weis von Salpetersäure mittelst sehweftl* 
satirem Hrucin und l>ii»henylamin. von 
salpcfrippr Sünrp niittflst .fcilzink-Stärke- 
lösung und von Ammoniak mittelst des 
Neßlerschen Beagens nach Znsats ammo* 
niakfreier Sodalösong. 

.Salpetersäure und .'^ali-trifro Sfinrr 
fanden sich in den Proben A, B und K 
in geringen Spuieu, wiihreud die Proben 
0 und D hiervon frei erschienen. 



Dagegen zeigten sämtliche Proben 
nicht unbedeutende Mengen Ammoniak. 
Probe A gab auf Zusatz des Neßlerschen 
Reagens eine leichte Odibftrbnng, während 
die übrigen Proben einen gelbroteu Nieder- 
schlag bildeten, der am st&rksten bei 
Probe £ auftrat. 

Die bakteriologische Untersudinng 
der Proben erfolgte in der Weise, daß 
zunächst aus jeder derselben gewisse 
Mengen — je 0,01, 0,05 und 0,1 ccm — 
dem inBeagensrBbrdien befindlichen, durch 
Erhitsen vaMssigten und auf 41^ C. 
abgekühlten Nähragar zugesetzt und in 
.«!terilePetrisdieDoppelscli!ilen ausgegossen 
wuixle. Von jeder i^robe blieben je zwei 
in gleicher Weise beschickte Platten in 
mit feuchtem Sublimatpapier ausgelegten, 
ht'decktpn Glasschalcn bei Zimmer- 
temperatur stehen, während weitere sechs 
Doppelsebalen von jeder Sabwasserprobe 
in den Brutofen (37,5° C.) gesetzt worden. 

^lif chmdenselben Mengen jeder der 
tinit Proben wurde sterihr l^rothn«! be- 
schickt^ iu vorher sterilisiert*! Petn>chalen 
ausgegossen und bei Zimmertemperatur 
belassen. 

Nach Tagen zeigten sich in den 
im Brutofen belassenen Petrischalen 
wechselnde Mengen von Kolonien von 
verschiedenem Aussehen. In der mit 
0,01 ccni bi scliirkten Platte der Sole- 
probe A fanden sich ganz vereinjMilte 
Kolffiirien — im ganzen wurden neun 
gezählt während in der mit 0,01 cem 
besäeten Platte der Probe E zahlreiche Ko- 
lonien, durchschnittlirb sechs pro Qnadrat- 
centimeter der Platte, gewachsen waren. 
Die mit 0.1 ccnr beschicicte Platte der-* 
selben ]'i<>l i- war mit zahlreichen, sehr 
kleinen Kolonien übersät , die anl^r- 
ordeutlich dicht nebeneinander lagen und 
zum Teil konfluierten, so dafi eine X^- 
zählung nicht ansfllhrbar war. 

Die Platten der übrigen Soleproben 
zeigten ein W a( listiiniveiii;iltnis. das etwa 
die Mitte zwischen dem der Proben A 

und E einnahm. Bei ZinmertempeFatur 
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waren wesentlich s'Pnngfere M<'n£rfn von 
Kolonien in den l'etrischen Schalen ge- 
wachsen. Aber auch liier zeigte Probe E 
dm BUitaten Keimgielialt. 

Von aimtlieheii Platten wurden die 
einzelnen Kolonien auf AgarrOhrohen 

ndttel^t ausgeglühter Platinösc übertragen 
znm Zwecke ilcr nnhfrPTi Tif^stiiiiimiTifr. 
Neben Staiiliylococeii.s pyoirfiifs allnis. 
citreus und aureus wunleii giulk- zu zwei, 
vier nnd mebreren aneinander gelagerte in 
jSnnen, glattrandigen Kolonien wachsende, 
gelatineverflfiBsigende Kokken nachge- 
wiesen, ferner eine gelbe, Gelatine schnell 
verflüssigende Sarcine. Des weiteren 
fanden sich Proteus vulgaris, runde, glatt- 
randige gelbgefilrbte Kolonien bildende, 
OToide plnnpe Stilbeben, die Gelatine 
sditinll verflüssigten, knne bipolar si'.;h 
förbende Stübchon. knrr.c s-porentrHirfnrte, 
den RÄUschbrandbakterifti ahnliclic st i li- 
ehen mit lebhafter Verflüssigung der 
Oelatine nnd Gaabüdnng, welche auf den 
Platten kleine weiße Kolonien bildeten. 
Endlich fanden sich plumpe, graublaue 
KriloTii«^!! bildende Stäbf'hpn. (V\e Helatine 
ebentalls sclniell unter Bildung sehr un- 
angenelim liediemler Gase verflüssigten. 

Aul dem Brotbrei zeigten sich uauh 
fieehs Tagen die ersten Basen von 
Schimmelpilzen, wAhrend einzdne der- 
selben die GröÜe eines Stecknadelkcti fes 
nicht überschnttpn. nahmen andere schnell 
an Ausdehnung zu und überwucherten 
groüc Partien des Nährbodens. Eine 
Zlhinng der Pilzrasen war somit nicht 
recht möglich. Indessen zeigte sich ancb 
hier die Probe E gegenüber den anderen 
als Träger der zahlreichsten Keime. 

Es waren vorwiegend Mucor- und 
Aspergillus-Arten srewachseii. Peuicilliuui 
fand sich nur zweimal in Probe E. 

Zur Prüfung der Frage, ob liUft 
durch Berührung mit Sole, welche grüllere 
Mengen yon Keimen entbftlt, die Keime 
aufzunehmen vennag, wurde folgender 
Versnch ansgefBhrt: 



Eine 5 Liter habende Flanchc mit weitem 
HaUe, doppelt dnrchbohrtem Stopfen und Aiu- 
flußhahn unmittelbar über dem Hoden (ß in bei- 
gefügter Skiz/'- vvnrilo nach wiederholter 
Reinigung mit Lcil^ctii VSasscr, dem Soda zu- 
geaetst war (10 VtwtX tUbm^ehMAni ntt abMlotmi 
Alkohol nnd Äther aus^'t-wasi heu, danach wicdcr- 
holt mit grüttercn Mengen sterilen Waasers ge- 
spült Bl«niaeh ward« die Fluebe mittetot 

riiH'8 (liircli (Ion Stopft'ii gpfiilirtfii OlaarohrB 
und eine« ebeuüüla steriliaiertenGammiscblaoohea 
ron eioer in gldoher Wtiee behandelten Flaeelie 
(A) aus mit storilem Wasser vollständig gefUUt 
Prei mit !<• O.f» ccra des durch den Abflufibahn 
f eiitnuiDuienen Wassers beschickte Agarplatten 
waren nach «cbttigigem Beiasien Im Brutofen 




steril geblieben. Nunmehr wurde in ein weiteres 
ReagentrObrchen eine OlaerOhre einiirebraebt, 
durch zwei viui litiatuliT >;ff rcniUf Wattoli.'uistlic 
befestigt {C) und im Truckenscbrank sttmlisiert 
{156" C). Naeb erfolgter Abkflblnng wotde dai 
Glierohr durch einen im Dampftopf keimfrei 
gcm.nchteii Onrnmischlanch mit dem zweiten 
durch den Stopfen der Flasche B (ifefQhrten 
(;l:i.«r<'lir (g) verbunden. Nachdem der .Stopfen 
niiil (Jcr obere Teil des FlaBch«'nlin?se'i mit einer 
dicken .Schiebt l'arafün Ubergossen waren, wurde 
da» Wneaer dnreb geringee ÖAien des Habnee f 
langsam abgc!:!«?!»!! I>ip zwischen der Keagens- 
robrwaad nud dem Glasrohr bindurchströmeade 
Lnft «nnSte durch den doppelten Wattebaneeh 
Ton Keimen befielt weidein. Dw tiefer in dem 
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Rflhrchen befindliche Wattebattsch en^ics »ich 
später als steril, da ateiile Bouillon in einem 
BrleaneyerBebeB Kolben, In weleha die Watte 
cinj^eleft wtirdo, noch nacli 11 T;ipcn klar und 
keimfrei war. Die Flaacbe B entbielt somit 
•terile Lnft. Ee wurde jetst die Flntehe A ntt 
einem Geniiscb der Soli-proben gefüllt, nnd 
dieaea mittelst eines Schlsucbes zwischen d und c 
in die Flasche B bis zu V3 Füllung Ubergeleitet. 
Nach Abschlafi der Bühne e und g wurden die 
Sebläuche abgeklemmt nnd entfernt, und die 
Flasche 15 Minuten lang kräftig geschüttelt 
Naeh VoMninng mit ^tm neuen In demelben 
Werse wie obiges armierten Kcagcnsröbrrhcn (' 
wurde der Übrige Teil der Sole in die Flasche 
gelaaeen Ms ta deren volliiKtdifer FOlInng 
naflunh wurdf die T.iift auf dem umgekehrten j 
Wege wie vorhin ausgetrieben, und aus' der 
Sole mitgerinene Keime nraflten Jettt von dem 
tieferen der beiden Waitebäu«che festgeballen 
werden. Der Watteliaiisch wurde fn einen mit 
Bouillon bescbickti-u ICrlciimcycrscbeu Kulben 
eingebraelit nnd letzterer auf 24 Stunden in den 
Brutofen gesetzt. Aus der Bouillon wurden als- 
dann in verflüssigten nnd auf 42** C abgekühlten 
Agar je 1, 2 nnd 8 PlatinOten voll llbertngen 
)nid dieser in PefriBelie Schalen anH^cgoBscn. 
In den Schalen wuchsen im Brutofen und bei 
Ztnmerfeemperatur dieeelben Bakterien, die 
aus verschiedenen Soleproben isoliert 
worden waren, in zahlreichen Kolonien. 

Sclilleßlich wiuden in einem Kühl- 
hanse mit Lnftkflhler mittebt oSpn«r 
SalslOBung vergleichende Versnclie Aber 
den Keimgehnlt der KihUift vor nnd 
hinter d«in LuflLkühler angestellt. Zu 
(iit sein Zwecke wurden je drei mit Nahr- 
Hgar beschickte Petrischalen vur und 
hinter dem Loftkühler in halbsefariiger 
Biehtang nnbedeckt aufgestellt, sodaß 
die Agarflflche dem Luftstrom entgegen- 
g(>richtet war, nnd hier 30 Mimiteii lan? j 
belassen. Hiernach wurden die l'hitten j 
bedeckt, mit sterilem Papier veri)ackt I 
nnd bei Zimmertemperatur stehen gelassen. | 
Nach 5 Tsgen fimden sich in beiden 
Arten von Platten zahlreiche Kolonien, i 
ohne dali ein in das .\uge fallender 1 
Unterschied in hezvtiz aul die Anzahl der I 
Kolonien wainiiehmbar wai'. | 

Die ZShlnng der Keime mittelst des 
Wolffhflgel sehen ZIblapparates ergab 
in den vor dem Loftküblapparat befindlich 



gewesenen Platten einen dorchscbnitt- 
lichen Keinijrehalt von 9.3 pro qcm der 
Platte, in den hintLi dem Luftkühlapparat 
beiiudlieh geweseueu einen solchen von 
9,7 pro qcm, sodaO jedenfUls eine Eili> 
mittiming der in dw Kfiblhaushift ent* 
haltenen Keime durch die direkte Be- 
rührung mit der Salzlösung nicht statt- 
findet. 

Die Krgebnisse der vorstehend wieder- 
gegebenen Versuche lassen sich kurz da- 
hin zosanunenfRssen, dafl 

1. die zur Abkühlung der Kühlhauslnil 
ver\\'endeten Salzlösunpeji nii ht imstande 
sind, Bakterien, insbesuiidere Schimmel- 
pilze, Fäolniserreger und Infektionskeime 
abiutOten, 

2. die in der EfiUhsiiskift befindliehen 
Schimmelpilze imd Bakterien durch die 
Luflkühler bei oftener Salzwasserkühlang 
nicht zurückgehalten werden, dali viel- 
mehi' die Möglichkeit einer A ut nähme 
von Flabüserregem in die KfihlhaoBlaft 
ans der Sole bestidit, venu letztere seit 
längerer Zeit in Benutzung ist und dem- 
gemms groüe Mengen von Bakterien 
enthält. 



Die voigtländische Leder- und Saitenindustrin 
und das Fleischbeschaugesetz. 

Von 

F. Opel-Marluieakiroben, 

AwtoHvrant 

Vor kurzem ging dnrch vdglUüidiscbe 

Bliitter folp:oTide Notiz: 

Kaum für mügUcb halten sollte man eine 
merkwUrdif« Anelegnn« dee am 1. Aj^l in Kimft 
getretenen Fleischbeschaugesetzes in Sachsen. 
Es wird der „W.-Z." darüber mitgeteilt: Eine 
Lederfabrik in einem Ideineren ^haiaohen 
Stldtehen bezog ron einer anHllindi^cben Fimn 
gesalzene IlSntc; an8t:itt (i.iU (liest' nun w\v 
früher direlct nach der Besliujuiuugissuition be- 
ibidert nnd doit dem Empflteiger Obeiyeban 
wurden, gingen sie auf behördliche Veranlaaaanf 
nach dem nlUsbatgeiegeoen ipößeren Ort, um 
dort anf den Seblaelitbof der amtUeheu Flebeh- 
beschau untt'rw<»ifen zu werden. Erst dann 
wurden sie dem Kmpiänger auageliSndigt. Durch 
dieae Auslegung dee Genetiee drohen der Ledei^ 
indnetrie «rfe Belistiginfai. 
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Für den Laien ist ein solches Vor- 
kommnis nicht recht verständlich und auch 
geeignet, die Fleischbeschaube&timmungen 
in MiiSkredit zu bringen. Etwas anders 
gestaltet ncli die Sache bei genauer Be- 
trachtung der einschläjorigenßestimmangen. 
Nach 4j 1 der AnsführungslH stimmungen 
zum Hpichsfleischbeschaugesetz luitpr D 
sind als Fleisch anzusehen „alle Teile von 
warmblütigen Tieren, frisch oder zubereitet, 
sofem sie sich mm Genosse fttr Menscben 
eignen. Als Fleisch sind insbesondere 
an^rnsehen: .... vom Kindvieh die Haut 
am Köpft» einschlieUlich Naspuspiegel. 
Gaumen, Uhren, sowie die Haut an den 
Unterfttßen**. Demnacb wftre allerdings 
die KOiperiiant im ganxen als Fleiscb 
nicht anzusehen, wenn man lediglich nach 
dem Wortlaut diesei imliereii Erläutemngen 
des Hegriffes ..Fleisch-- </u)<xe. Der Nach- 
druck muß jedoch ohne Hücksicht auf die 
angeführten einneUien Teile, die lediglich 
eijien Wert als Beispiele haben, auf den 
Nachsatz: ...<;ofern sie sich zum Qenusse 
fiir ^fenüclicii eignen" ^rele«rt werd(»n. 
l inl (lab dies bei Häuten, wenn auch 
ge^^alzen, der Fall ist, beweist eine 
SchöiTengerichtBsitzang, welche am 7. Märs 
in Zweibrttcken stattfand, und In welcher 
festgestellt wurde, dali die Verarbeitung 
von Hull^-nliinTcn zu Wiiist (Rlntwurst 
und 8€h\viu-teinna;(pn) in der lvliein}»lalz 
von den Schlächtern als ein berechtigter 
Braneh angesehen wird, indem di« Hftnte 
gebrflht, gekocht, mittelst der Schrot- 
maschine zn einer breiartigen Masse «er- 
irahlon \m\ an Stelle von Schweine- 
schwarte als hindeinittel den Würsten 
zugesetzt werden (Aprilnommer dieser 
Zeitschrift). 

Demnach dtirfte die BdiOrde, welche 
die sanitätspolizeiliche Untersochung der 
eingefülirten Häute veranladt hat, 
wenigstens lormell. im Rechte sein. 

Einer ähnlichen ablälligeu lüilik übei 
die Fleisdibeschaubestimmongen begegnet 
man gegenwärUg in den hiesigen Kreisen 
dm' Saitenfhbrikaoten. Zur Heistellnng 



der ja jedem bekannten Musikinstrumenten- 
saiten, welche eine« sehr wesent liehen 
Zweig der lüesigen Musikinstrumenten- 
Grußindustrie und einen Haaptansfhhr» 
artlkel ins Ausland bilden, bexiehen die 
hiesigen Fabrikanten Tansende von Schock 
(t)0 Stück) getrockneter Scliafdärme 
hauptsächlich nns England, Hubland und 
Dänemark. (Zur Saitenfabrikation werden 
nur Dftrme von Heide- nnd Steppensehaftn 
verwendet, während die Knltnrrassen, 
insbesondereMerinosundderenXreiunngen 
einen leicht zerreililielien. wenig haltbaren 
Darm liefern und zur Saitenfabrikation 
wenig geeignet sind,) 

Nach § 1 Abs. 1 der AnsfDhmngs- 
bestinunnngen zum FleischbeschaageBeti 
unter D sind diese getrockneten Därme als 
Fleisch, nnd zwar als zubereite! es Fleisch 
aufzufassen und unterliegen demgemäß 
ebenfalls denFleiscbbeschaubestimmungen. 
Die Packstllcfce und Sendungen gelangen 
daher vor ihrer Ablieferang an die 
Adressaten erst an die Fleischunter- 
süchungsstellen, woselbst sie amtlich auf 
ihre Tauglichkeit untersucht werden. 
Diese Untersuchung der Därme erstreckt 
sich nach § 14 der AasfAhnmgsbe- 
Stimmungen D auf die Prttflingt ob 
krankhafte Veränderungen, insbesondere 
HlutunpeTi, Knoten, Geschwüre vorhanden 
sind. Was die hieroits eingehenden 
getrockneten Scbafdäime anbelangt, so 
ist es absolut ausgeschlossen, daß solche 
Vertndemngen je an den Därmen fest- 
gestellt werden können; die Untersuchung 
ist demnach v«illit^ zwecklos, wäre es 
daliei auch, wenn die Därme zur m»*nsch- 
lichen Nahrung, d. h. zu W'ursthüllen 
Verwendung finden sollten, was aber bei 
der Dflnne nnd Feinheit dieser Därme 
ebenfalls als ausgeschlossen zu betiachfen 
ist. Auch bei gesalzenen Hauten halte 
ich eine sanitätspolizeilicUe Untersuchung 
lür ganz zwecklos. 

Jedenfalls aber ist es sehr einfach, 
diefie unnötigen Uatennichungen nnd damit 
veibundene Kosten nnd Bdästignngen 
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m yermeidfln. Nach § 17 des ReicliR- 

fleischbeschangesetzef darf Fleisch, 
Meiches zwar nicht ftir den mensclilipheii 
GenuU bestimmt ist, aber dazu verwendet 
werden kann, znr Kinftahr ohne ITnter- 
BQchnng ingelassen werden, nachdem 
es mm (4pnns<:e für Menschen nnbraach- 
bar gemacht ist. 

J>er § 29 derAnsfllhrungsbestimmuiigeu 
unter D bestimmt weiter die Art dieser 
Unbrauchbamiachnng und die Stoffe, die 
hiemi Verwendung finden können. Dit- 
Behandlung der gesalzenen Häute mit 
ein«n der hier anfgefAhrten Mittel dürfte 
leicht sein; dagegen sind dieselben zur 
Unhrauflibiirniachung getrockneter Schaf- 
dänne für die Saitenfabrikation nicht 
geeignet. Ich habe deshalb iilr die hiesigen 
Saitenfabrikanten ein Gesuch an den 
Horm Keichskanzler ausgearbeitet, auf 
Grund des 29 Abs, 2 der Ansf -Ht j^t. 
zui" Unbrauchbanuachung getrockneter 
Schafdinne Kampfer oder Nai^thalin oder 
beide Mittel ziizula.ssHn, weil beide Stoffe 
die mit ihn^n behandelti-ri (icgenstände 
7.ur menschlichen Nahiong zweifellos un- 
geeignet machen, auf die Saitenfabrikation 
aber keinen lEäninD ausüben, sondern im 
Gegenteil die Dänne vor Insekten und 
Würmern schützen. 

Ein solches Gesuch dürfte sicher Be- 
rflcksichtlgnng linden. Denn es kann nicht 
im Interesse der Fleischbeschaugesetz- 
gebung lipfTcn.ii-trt tmI w «'l( hciiM linilipcri<lt'n 
oder hemmenden EintiulJ anl wiclitige lür 
die Tniksornlhning aber ganz bedentongs- 
lose Ihdnstriesweige anssnOben. 

Verschiedenes aus der Praxis der 
Fleischbeschau, 
ms tohoMMiM-ilppwala mah PMnIm mH 
Systaa Dr. tiata t kmn . 

Dr. Liebe-Giesscn, 

Kf'lilftcbUiordlraktor. 

Obwohl mein Apparat bei dem in 

Leipzig fliiK Ii das hochherzige Interesse 
einer edlen Fran vpraTilafUen Prnfungs- 
verlahreu von Betäubungsapparateu eiaeu 



nnbestrittaien Erfolg davon gelragen hatte 

und einen Preis errang, so hielt ich es 
doch fiir angezeigt, lu vor der Aj>parat 
der Praxis übergeben wurde, dtiiti.tjU»en 
erst nochmals nach jeder Richtung ein* 
gehend zu inütt'U. 

Bekanntlich kombinieil nur mein 
System Bolzen und Kugelwirkung nnd 
zwar dadurch, daß ein Bolzen aus einer 
Patrone geschossen wird, der mit ganz 
enormer Durchscblagski-aft vorgeschleu- 
derle Bolzen den Scliiidel «rfwissormalSeu 
dnrchstauizt und das ausgtistanzte Knochen- 
stflck durch eine im Bolzen beflndliche 
Stilettsonde weiter in die Gebirnmasse 
gedrückt \\ inl. Es Wc^i liit'iiuit auf der 
Hand, da)» der Tötungs- bezw. Betäubuugs- 
effekt, selbst bei den aehwersten Schlacht- 
Objekten, stets absolut snverllssiifr erfolgen 
muß. N.T^h dein Schuß brachten starke 
Bückfiilirungsfedern Bolzen und Sondo in 
die Anfangslage zurück. Die angestellten 
Daaerversuebe ergaben nnn aber 1., dafl 
der B(d ^1 nn Beschädigung desAppaiates 
zu \ crliindci n einen weiteren Anffang- 
mechanismus im Innern des Laufes er- 
halten mußte, 2., daß die Federn an 
Spannkraft verioren, entweder nnter- 
stiit/f»ndp ^fomente bpiziifii<rnn. oder di^ 
Bolzenrin ktüla nng durch andere Fakturen 
hervorzurulen war. 

Versnehe, den Belsen durdi eine Feder 
im Lanfinnem aufzufangen, führten nur 
zu einem Teiierfoltr. da dir» Feder mit der 
Zeit doch etwas auseinandergeiliückt 
wurde nnd von diesem Angenbliek an die 
Bolzenrückführung hemmte. — Vwsnche, 
j den Bolzen durch Ptilvergase zn bremsen 
oder zurückzuführen, schlugen ebenfalls 
fehl, desgleichen Flüssigkeit als Brems- 
oder Riidcifthmngsftktoren nusanmutsen. 
' Die Pulvergase erwiesen sich nicht 
j nur zni' Rfieknihrung des I Molzens als gänz- 
lich unzuverlässig, sondern sie föbrteu 
auch den Nachteil rasch«' VerscUeimnng 
des Apparates nach sich, femer konnte 
' trotz bester Alidiclitiiu^r nicht ganz ver- 
i mieden werden, daß Polveiigase in das 
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QtMm des Tiefet drangen und dort 
Rttekatiiide nnd einen eigentttmlichen 

Geruch hinterließen. Die jetzige Kon- 
struktion meines Apparates läbt sofort 
die i'ulvet;gase nach Entstehen aas dem- 
selben hennsfereten, olme daß anch nur 
ein Teil in den Schullkana! im Kopfe des 
Tieres gelaneen kann, wodurch jede Ver- 
unreinigung derselben ausgeschlossen ist, 
ein wlektigee Mmnent! 

Nach endlugen Mflhen gdlaag es, eine 
änlierst einfachp Konstruktion zn trinitteln. 
durch welche die Bremsung nnd Holzenrück- 
fuhrung zuverlässig und stets exakt von 
statten ging: nnd xwar dadnreb, daß der 
Bolzen nnd die Bolzensonde den (resetzeii 
der linftkompvpssion nnd Expansion ge- 
fügig gemacht wurde. 

Einmal diese Hanptaehwierii^eit llber^ 
wunden, trat als weitere Forderung auf, 
wie ein Yersurli lehren sollte, auch Act 
Form des Api>arates, besonders der ticbloli- 
sieherung des Verschlußkupfes nnd den 
Triebmitteln, Patronen, StSrke der 
Patronenhiilsenwand und des Bodens, 
Pulverschhili n. s. w., VervoUkommnongen 
angedeihen zu lassen. 

Diese Aufgabe balf die Hand eines 
erfahre&ffli Gewehrfabrikanten mit lösen, 
sodaß nunmehr ein nach jeilcr Richtung 
hin brauchbai-er Betäubungsappai'at ent- 
standen ist, d^ in jedem Scblaehtbof- 
groDbetrieb ebenaognt wie in der kleinsten 
Schlächterei Verwendung finden kann, 
unbesorgt jedem in die Hand gegeben 
werden darf, dessen Gebrauch sofort ver- 
ständlich ist, dessen Wirkung blitzartig 
und selb.«t bei den schwersten Schlacht- 
objeklcti alisoluf -^ichfr eintritt, ein Apparat, 
der für Tötung von liroü- und Kleinvieh 
ZU benntsen ii^ und geringer Wartung 
und Pflege bei dem Gebrauch bedarf. Ab 
und zu etwas ölen, zuweilen r» itiiiren, wie 
solches jedes Gewehr erfordert, dies ist 
alles! 

Die Herstelinng ier Apparate bat die 
Firma L. Lettermann, Lndwigshütte 
(He8S.-Na8a.) abemomnen. VorderAbgabe 



werden die Apparat« Yon dner Gewehr- 
kommission geprflfl nnd amtlich beschossen. 

I>ie Firma leistet fBr jeden Apparat eine 
einjährige (rarantie und {ribt, solche 
, Interessenten gern ziu- Probe ab. Ich 
I gestatte mir noch an bemerken, daß die 
Firma die Apparate und Munition sehr 
preiswert liefert, und. da alte Patrouen- 
; hülsen stets wieder verwandt werden 
[ kdnnen, sich dieselben rasch bezahlt 
machen. 

T>ie Finna L. Lottorniann vertreibt 
gleichzeitig auch den mir patentierten 
Schlachtscbragen, dessen einfache Kon- 
struktion es ermögliche, durch wenige 
Handgrilfe Kleinvieh (Hammel, Kälber, 
Schafe, Ziegen) unter A«sschlu!\ jefrlicher 
tierquälerischer Manipulationen absolut 
sieher zu flzieren. Der Sehragen erieichtert 
in hohna Maße die Anwendung der Schuß- 
bdlzenapparate füi- K'leinvieli uiul ilurfle 
der allgemeinen Einführung derselben 
größtmöglichen Vorschub leisten. Die 
Fesselung und Entfesselung d«r Schlacht- 
obj»«kte erfolgt automatisch. Nach dem 
Tfttungsakt kann der Schras'en wie jeder 
/. Z. noch in Schlachthöfen befindliche 
zum weiterenAusscUachtenbenntzt werden. 
Einige Hamlgrifti', und der Schlacht schragen 
winl in einen 3!"i kerlisdi frir Groß- oder 
Kieiinieh verwendbar umgestellt. Die 
vielseitige Verwendbai&dt des Schragens 
wird einen Grund mit abgeben, ihm 
hoffentlich einen trroßen Kreis von 
iTitcrt KSf nten zu gewinnen. Ich behalte 
niii- noch vor, in einem späteren .\itikel 
eingehendere Details Aber beide Patente 
zn veröflontliclien. die dazu beitragen 
sollen. (li(^ Srhlachtungen der Tierf dt'n 
modernen Anforderungen der Humaniiiit 
nnd Gemttong anznpassen. 

UirtM«MlHM9«MM«r für asMMtt FltiiohbeMkM. 
8uidetaiib*Masdebiirf, 

Kr*Uti«nnt 

Nach § 19 der Austuhrungsbe- 

stinimungen zu dem K( i( lisfleischliesrliau- 
gesetz benötigt der Beschauer bei der 
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Untersachung geschlachtet«r Tiere min- 
destens zweier geeigneter Messer. Letztere 
können nur dann als geeignet angesehen 
werden, wenn sie in allen ihren Teilen 
gilt und leicht zu desinfizieren sind. 

Der (iebrauch zweier oftener ganz 
aus Metall gefertigter Messer entspricht 
zwar in jeder Beziehung den gestellten 
hygienischen Anfoi-demngen, jedoch ist 
das Mitführen derselben lUr die Beschauer, 
welche ambulante Fleischbeschau ausüben, 
sehr lästig und, falls dieselben nicht in 
einem gut schlielienden Etui untergebracht 




sind, auch lebensgefährlich. Ans diest-u 
(iründeu hat der Instnimentenmacher 
H. (irünand hier nach meinen .Angaben 
ein nach .\rt der Taschenmesser zu- 
sammenklapi»bares Untersuchungsmesser 
konstruiert, welches in bezug auf die 
Anforderungen der Hygiene den oftenen 
Messern ebenbürtig ist. ohne dabei die 
sich bei der Ausülmng der ambulanten 
P'leischbeschau geltend machenden .Nach- 
teile derselben zu be.sitzen. 

Das betr. Messer hat ein Nettogewicht 
von l.öO g und besteht aus einem zwei- 
teiligen, auseinander federnden Xeusilber- 



heft und einer vorzüglichen Solinger 
GuUstahlklinge. Das Heft des Messers 
ist 12 cm lang, 2>;, cm breit und hat 
einen Umfang von (> cm. Diese (Ti-ölien- 
verhiiltnisse gestatten eine kräftige 
Führung der 10 cm langen und 2'/^ cm 
breiten Klinge, wie dies z. B. zum .An- 
schneiden der Kaumuskeln erforderlich 
ist. Das Messer kann durch einfaches 
Verschieben eines kleinen Arretierhehels 
auf- und zugeklappt werden; im geöffneten 
Zustande steht die Klinge infolge exakter 
Konstniktion des Hebels absolut fest, auch 
ist eiu Selbstölfnen des zusammenge- 
klappten Messers, wodurch eventuell Ver- 
letzungen entstehen könnten, unmöglich. 
Behufs Vornahme einer gründlichen 
Reinigung bezieliung.<jwei.se Desinfektion 
wird die federnde Metallschale an der 
sich der Hebel befindet, hochgehoben 
und dann seitwärts gez(»gen, worauf sich 
die Klinge leicht herausnehmen \'Ai\L 

Das Untei-snchungsmesser ist durch 
D. R. Gebrauchsmuster der Finna H. 
Günand-.Magde]mrg. welche auch die An- 
fertigung und den Veilrieb desselben 
übernommen hat. geschützt und kostet 
4 M., eine Keserveklinge 1,20 M. Der 
Preis des Messers mit 2 Klingen in 
.starkem Jfindslederetui beträgt G M., in 
»rut desintizierbarem Metalletui, aus Neu- 
silber. HJ)0 M. 

Als Vorzüge des Messers hebe ich 
hervor: 1. dall es gut und leicht zu 
reinigen und zu desinfizieren ist: 2. dall 
es überaus handlich, dabei leicht nml 
bequem in der Tasche zn tragen ist, da 
es wenig anftiilgt : 4. dali es aus vorzüg- 
lichem Material gefertigt, und der Preis 
ein sehr mäliiger ist: 4. dali man statt 
zwei Messer nur ein Heft und zwei Klin- 
gen benötigt, und daß nur die letzteren, 
wenn sie nach jahrelangem (Gebrauch ab 
genutzt sind, ersetzt werden müssen, 
während das Neusilberhefl stets beibe- 
halten werden kann: .'>. dab die Klinge 
breit gehalten ist und durch einfache 
Hebelstellung sowohl im auf- wie zuge- 



Google 



— 817 — 



klappten Zustande fest in ibre Lage ge- 
lialten wird. Bemerken mdekte teil noch, 

daß das Messer bereit« seit dem 1. April 
d. J. in den Handel gebracht ist, ich je- 
doch von einer diesbeziiglicheri Veröffent- 
lichung bis jetzt At)stand genommen habe, 
da ich einmal dasselbe erst Magere Zeit 
hindvFch anf seine Biandibarkeit prftfen 
und ferner aucli die l Meile anderer die 
amhnliinte FleisrhVu'schan ansübcndeTi 
Kollegen über die Zweckmaliigkeit dieses 
l iUersuchungsmessers hören wollte. Nach- 
dem aber niinniehr über 200 derartige 
MessOT im Oebranch nnd zalilreiche An-> 
erkennungßschreiben hierüber eingegangen 
sind, und ich sellist niieh yii]i di r tadel- 
losen Beschaft'eiilieit des Aie.ssers über- 
zeugt habe, nehme ich keinen Anstand 
mehr, allen Kollegen vorstehend he» 
selirif^nes UntersnehnngsmesRer zur An< 
schailtang xn empfehlen. 

BtirMhmg der DarmtnlMrkilMe. 
KuMibcrt MiiUer-Uubeu, 

AailstaaillmRL 

Bekanntlich schreibt § 35, Ziffer 4 
der Ausfühniiig'sbestiinTTHingpTi A. IV. zum 
Reichs-Srhlaclitvieli- und Fleischbe.'*chau- 
gesetz die Vernichtung derjenigen Organe ; 
vor, in deren dazugehörigen Lymphdrüsen 
andi nur ein Tobeiknloseherd sieb vor- 
findet. Selbstverständlich gilt dies auch 
für die GekröslyTiiphdnlspn und den dazu- 
gehörigen Dann. Aui eine diesbezügliche 
Ajifrage ist es ja auch in der letzten 
NnmuMa* dieser Zeitschrift gesagt worden. 
Ob die Yemichtnng dieser betreifenden 
Därme bei primärer, einfacher Darm- 
tuberkuloüc der Schweine aber wirklich i 
notwendig ist, möchte ich bezweifeln. 
Niemals fand ich bei meinen zahllosen 
Untersnchnngan anf der Schleimhaut des 
Schweinedannes tnberknlOse Herde, selbst 
inFSllen von generalisierteroder besonders 
starker f >arnilyn)|>bdrüsen-TuberkuloKe der 
Schweitu' nicht. Dasselbe hatHerrSchlacht- 
hofdivektur Burggraf schon seit Jahren 
gefanden. Ein zweiter Gnutd, der gegen 



die Vemichtnng des betr. Darmes spricht, 
ist der, daß dieselben erst, nachdem sie 

„geschleimt ', d. h. nach Entfernnng der 
Schleimhaut, als Wursthülle dienen. 
Drittens werden die Schweinedärme wegen 
ihrer Enge nur zu sogenannten Koch- 
wflrsten (Blnt>, Leber-, Knoblanchwfirsten 
nsw.) verwendet. Durch diesen Koch- 
prozeß dürften doch virulente Tobwkel- 
keimp völlig vernichtet beziehungsweise 
enttenit werden. Dasselbe Verfahren 
wird doch auch bei tuberkulös erkrankten 
Fleischvierteln angewendet Diese drei 
Grflnde dfirften dazu beitragen, die Ver- 
nichtung der Schweinedärrae wenigstens 
Itri ](rini<1rer. reiner Daiiiitubeikubtse der 
Schwein*' nicht .staKHiuleii zu las.sen. 

Itanz anders verhalt es sich mit der 
Danntub«rinilose b^ Bindern. Hiw findet 
man h&nfigw bei hochgradiger Ansbreitnng 
der Tobeitodose derartige Herde. Die 
Rinderdärme werden nnch fast ausiiahnip- 
los in riihem Zustande als Wiirsthülle 
benutzt. Aus den beiden vorliegenden 
Qrttnden ist daher die Vernichtung dieser 
Bindädlme bei GekrAdymphdrüBen- 
Tuberkulose geboten. Kin Analngon zu 
dieser vorgeschhigeneTi M(»di(ikati(in in 
der Beurteilung der reinen primären Dai la- 
tuberkulüse bei Schweinen haben wir 
ja jetzt in der Beorteilnng dw reinen 
primftren SnbroaxiUartaberitnlose bei 
Schweinen, bei welcher entgegen der 
wissenschaftlichen Theorie über Infektion 
mit Tuberkelkeimen nicht der ganze 
U Uterkopf, sondern lediglich die Drüsen» 
Partie eiaschliefllich Mandeln als untang- 
lich beanstandet wird. 

Ei« Fall vra generäliaierter Botryomykitse heia 

Frit2 TümMi-Brotnen, 
II. TlatM« an «tUltadum SehlachtbaC 

Gelegentlich der Fleischbeschau bei 
einfm anf dem hiesigen Schlachthofe ge- 
schlachteten JM'erde bot sich ein Bild 
pathologischer Veränderungen, das mir 
der VerOATentlichang wert erscheint 
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Es handeU sieh um daen ca. IS bis 
14 Jalire alten Imnnen W«Uaeli, mittel- 

Mihweren Sclilages. 

Bei der Lebeudbusclmo ist Abnoiiaes 
Bieht iMtgateUt word«. Bei der Xaeh- 
Bchan des sich im besten Ntthnnstande 

hetinrlpnilen Tieifs zofirtcii T>iinge und 
Leb« 1 stark in die Augen Dalleude Ver- 
ändeiuageii. 

Beid« Lnngralllg«! Ismen bei nomalw GrOfie 

und rosariitor Farbe doreh ila.-* I,iingeiifell durch- 
•cheiDeode, Uber die Oberdäche elwM promitii«- 
rande^ gdUfolie KiK»t«ii vai XnOtelMB In gr»fl«r 
Anzahl crkennrn r>«*rL'iiifang dcrsolhcn srhw.nnkt 
swUchen Erbsen- bis reichlich TaubtiDeigruliu. 
81« flhlen Bich derb an. Heim Dmelweliiieiden 
Mtsea eic etwas Widerstand entgegen. Die 
Knoten sind gugen das umgebende Liingengewebe 
Bcharf abgegrenzt Die Schnittfläche ist feucht 
und von gelb-opakem AuMehen. Die mit dem 
von demlbea abgeatricbene Flflsaigliett 
iht iiiilt hi(,'wuiü und trtlbe, mit feinen Kilrnchen 
untermischt. Die Knoten liegen nicht nur ober- 
Ittebliob, aondem lind gld^miftig In allen 
Grr,ii<>n dnreb da« ganze LuDgesgewebe Tsr- 
■trcut. 

Die BroaebüddrlUen etnd, bei aonnaler 

6r56c, nicht krank h.-tf^ verändert. 

Die Leber iet nicht vergröfiert und bietet 
In Farbe keine Abweichung von der Nonn. Im 

ülirig:c>n finilt'l kh Ii .-nu li liiiT il.issi'll)e Bild 
bei der Lunge: Knoten und Knötchen vun der 
oben beaduiebenea Besebaflbnbeft dnrebsetaen 
dn» p.tnze Lebergewebe. Die Portaldrfieen «lad 

nicht verändert. 

Die flbrtgen Organe der Bmst- und Bancb- 

hohle, sowie die Nicri-n, Ijicten nichts Itfim-rkciiH 
werte«. Die Müs ist leider abbanden gekommen. 

Bei der niberen Untenaebang des FleUebes 
zeigt sich in d« i Skrutalgegend auf der linken 
Seite eine, an ein Kuter erinnernde, Kbei&lMir 
an» gelbem Fettgewebe beetebende Oeeebwnlet 
von ca. 2.") cm Länge und l'J — l.'i cm Kreite. 
Di««elbe erweist sich bei der Palpation als eine 
derbe, gegen die Naehbaracbafk nndentlieb ab- 
gegrenzte fJoiiclnMlK^t. die dir gaxiTf I'.,'lll('l,d<"cko 
in ihrer Tiefe hm au iian Peritoneum üuri:ljaetzt. 
HerauBgeb'ist, hat dieselbe vngellibr Kindskopf- 
grööe bei einein Gewicht von ca. 2 kg. Sic 
lätit sich schwer durchschneiden und knirscht 
dabei. Auf der Sebnittttebe telgen sich eine 
UnxabI von kteUi«B ol erbiengroßen, gelben 
Herden, aw denen eicb bei Draek ein fein- 
körniger, weiölichgclber Kiter entleert. Die 
gaase Oeaehwalat ist von derben, tibrfiaen 



BlndagewebstllgeiB dmrebiogea uad hat ein 

etwas speckiges Aussehen. An» dem Leisten- 

kanal entleert sich eine braune, trübe, schleimige 

Flflssigkeit. 

Im 3. Kflriu r do<> in der Mitte durchsägten 

Brustbeins findet sich ein etwa .'< markatttck- 
I grober, gelber, festwSidMr Herd, der von der 
! konipakten KnoeheaMüs aeharf abgagreazt in. 
; Dieser flist bObneteigroSe Knoten lelgt bei» 

Herau$i<i hiden dieselben Ei^'i nschaften» wie die 

in Lunge ur.d l.ebor befindiichen. 

Da es .sich augenscheinlich uro einen 

I genenlisierteii Proieß in diesem Falle 
handelte, habe ich auch die Mu.skalatiir 
diii rli Zt'ile^rniür in klrinstp Stückp nnt^r- 
suciit, jeduch nur in der, in der Nähe der 
(leschwalst li^enden Oberschenkelmos- 
kolatur 2 kleine ca. haselnoß- resp. etbmn- 
große Knoten geAmden. 

I'iiV von den verschieden«fen Knotfii 
aus l..unge und Leber, sowie aus den 

I Eiterherden der Gesehwillst gemacht«! 

I Deeki^laspnLparate zeigten flbereinsdm» 
mend neben reichlichen köniigen Detritus- 
nmssen die tüi l^»trvoniykose spezifischen 

I lirombeerähulicheii (iebilde (Botryoniyces 
ascofmnans). 

Der Befiind in Lnnge und Lehn' 

erinnerte beim erstj'n >51irk an Tuber- 
knlnse. Da jedoch jegliche Erkrankung 

I dt;r in Frage kommenden Drüsen 
fehlte, mnttte etwas anderes vorliegen. 
Die am Samenstrange gefundene Ge- 
.stiiwiil^t üliLT diese Schwierigkeit 

hiuwcgkomuieii und legte die Diagnose 
Hotryomykose, makroskopisdi gestellt, 
nahe. (lesichert wurde dieselbe durch 

I den mikroskopischen Befund. 

I Ich L'rtje wohl nicht fclil. wenn ich 
als primäres Leiden die Samensirangtistei 
ansehe, von der ans dann dnreh Einbruch 
in die Blntbahn die Oberschwemmnng der 
Oi^ue mit dem spesiflschen Erreger 
erfoltrte. 

, .Nach Kitt, Patholog.-anatom. Dia- 
' gnostik, soll bei Bottyomykose der 

Lungen in den meisten Fällen gleich- 

I zoifi<: t'itif I'i't ii-ai'liti.'-. Tlvdn/lhnrax i'f'sp. 
{ Pleuritis serotibrinosa bestehen. Ich habe 



keine von diesen Erkrankim?^ ii wahr- , 
nehmen k">inu'ii. Audi fand ich keine 
Stelle an der LHattrinind^l.in/t-juU'iil^leimi, 
die auf bestaiuiene Vei waclisuugeu der 
nenra pulmonalb und costalis hätte i 
scblieDen lassen können. j 

Leider lieli sieh der Vorbesitzer iiiclit 
ermitteln, da das VU n] in letzter Zeit 
mehrere Male vci tansi hi war. (iewiH 
wäi'e es nicht miinteressant gewesen, 
Mitteilungen Aber etwa intra vitam auf- : 
getretene krankJiafte Symptome, die viel- | 
leicht in der botrvomykotischen Erkran- ' 
knn? ihren Gmnd gehabt hätten, za 
erfahren. 



AbMnie Ubvt «Imt SobmlMMili. 

Von 

R. Eberhardt-Dresdcn, 

Ri>Uartl. 

Vor kurzem wurde mir aus einem von 
mir früher vertretption Flt'i?;p}ibf >( hau- 
bezirke eine Schweinemiiz übtrWraclit. 
Dieselbe hatte eine Länge von 85 cm i 
und wog 2 Pfhnd. Die Breite, die Farbe, | 
die Aoßenfläche, die Sftnder nnd das , 



Parenchyni zeigten nichts Abnormes. Der 

anPiiT der TJUicro sonst normale Befund 
lund int pathulugi.scheu Institut der tier- 
ärztlichen Hochschule seine Bestätigung. 

Die betreffende Milz gehörte zu einem 
im Leben ca. 5Vs Zentner wiegenden, 
tV'a jährigen, kastrierten Eber, einem so- 
genannten Altschneider, gewohnlicher 
I.andraissp. ])a< Tier war im Leben ge- 
Miml lind munter. Iin ausgeschhichteten 
Znstande zeigte sich dasselbe ebenfalls 
gesund, die Milz hatte an der richtigen 
Stelle gelegt, der Magen war ziemlich 
voluminös, das Darmkonvolnt hingegen 
verhältnismäUin" kloin. 

Zieht man iu Jiet rächt, da(.l z. B. nach 
Ellenbergers und Baums vei'gleichen- 
der Anatomie der HansUere (9. Anfl. 
1900) die Länge der Milz bei großen 
Schweine u auf — 45 cm angegeben ist, 
so scheint die in diesem Falle gpfniidene 
Länge doch eine seltenere Beobachtung zu 
sein. W enigstens kttnnte ich in der mir 
SEUgängliohen Literatur eine derartig ab* 
longo Milz nicht beschrieben finden. 



Referate. 



Uenmer, Die Uutei'seheiduug von 
Mensdieii' nnd Tierknoehen auf blolo- 
glseliem Wege. 

;/..'il»rliHft f Mt.lljtlnullicaiiite :'.<u::, j 

B. untersuchte 1 f^» f-ni lange und 
Vq— 1'/:/ cm breite Knochenstücke. an- 
scheinend vom Oberarm nnd Oberschenkel- 
bein stammend. Die noch vorhandenen 
zum Teil angebrannten Mnskelstttcke nnd 
Reste des Periostes wurden vom Verf. 
abiira|>;uiprt nnd mit physiülo<riHcher KiK-h- 
salziusuug extrahiert. Der rilirierten 
Flüssigkeit wurden nach Verteilung in 3 
Beagensgläser, da es sich nm IkTenschen-, 
Binder- oder Schweineknochen handeln 
konnte, die 3 entsprechenden .Antisera 
zngesptzt. Hierbei zei^ff f-irb nnr in 
dem mit Kinderblui-Antiserum vei-s^ctzten 
Eöhrchen ein hauchartiger Niederschlag, 
ein Beweis, daß Rindericnochen und nicht 



Menschenknochen vorlagen. Mehrere Nach- 
prflfhngen ergaben dasselbe Resultat. 

Fortgesetzte Versuche zeigten nun, 

da Ii an frischen Knochen aus dem Periost 
nnd der spongiösen Substanz die Uer- 
kuntt leicht zu bestimmen war. Ein Zu- 

, satz von ( 'lUoroform ist stets von Nntzen. 

' An gekochten Knochen war jedoch nichts 
mehr nachzuweisen. Die Knochensnb* 
stanz in Form des Knochenmehls war 
nicht zu bestinimpn. Bei genauer Kennt- 
nis der Metliode kann man also auf die- 

I 

sem Wege entscheiden, ob Menschen- oder 
Tierknochen vorliegen, wie auch unschwer 
die betreffende Tierart zu ericennen ist. 

Harkus, Tiiherkulose beim Pferde. 

{Zuitscl rifl fDr Tlumediai. VI IM., ti 0. Uell, p.36»— 887, tVCU.) 

Verf. beobachtete in der Zeit vom 
Dezember IWJ bis Jnli 1901 an dem 
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^clilaclitliufe hl Amsterdam 12 Fälle von 
Tiiberkttlo«e beim Pferde. 
£r unterscheidet: 

1. primäre abdoiii i u a! f Tuberkulose, 
bei Welcher durch hämatog:ene V»'r- 
bi-eitung tuberkulüse Trozesse iii 
amteren Oi^anen, besonders derLnn* 
gen, veranlaßt Verden können; und 

2. primäre fbfrak:i](' Tiilnikiilose 
oder A s i» i r a i i <) iis tuberkulöse. 

M. vflnscH daß die Praktiker dnrch 
frewissenhafte üntersuchnng die Kenntnis 
des klinischen Bildes derPferdetuberknlose 
erweitern. Dt. Fnm Urkmiti. 

Rechtsprechung. 

— KiJniuit '!>< "^'irhrcrsfii/K/itftn riticr 
Ihllheiltehürde in Anyelcijenhcilen, in nch lu ii 
«1* kchmch tatig geivescn xiuä, als Sach- 
rentändige rar Oerieht fintgiernt? 

Entscheidnn;: des I^riehsgcricht». 

Der N.ihrungsinittclchciiiikcr Dr. J. ist Vor- 
»fand d)>B chemischen I'ntcn)achDog«iunts,weIehM 
vom kgl. Poli7-cij(r^i(>iilii:iii 7.u Hcrlin srit zwr i 
Jahren eingeritlittt i^t, In einem Straflallc hat 
der Angektnglc dagegen Kinsprtich crhobfa, dafl 
Dr. J. als gerichtlicher Sachvctstiindiger v«r* 
Bommen wurde, da dicker in der schwebenden 
Sache als Poliieibeamter t.Htig gewesen sei. Die 
Stmfksmaier hatto da« Ablebonngagetocb für 
mibefrilüdet erkUbt, und das Beiebagericlit bat 

diT Str;«fl>:iiiimti n'ilit gegeben, da fi!l;;i'!jitr.-. 
festgestellt sei: Bei dein Poliseipriaidium zu 
BeiliB ttberwaebt die Abteilnng IIa den Verkehr 
mit NahningB- und f!ornißmittcln und Gebrauchs- 
gegeoatäitden im Sinne des Nabruug»iuitte]ge- 
•etSM und aetoer Erglasiinffifeaeti«. Die poli« 
icilfrhp Ki>ntrtillp der \;\1irMti£rsiniilrl flben die 
Braiii'iij liL'B Gew, rbekoiuniissariats au», eines 
Kxekutivorgans Tilr die Gewerbe- aad Markt- 
polizei, Die von ihnen entnommenen Proben 
von Nahniiigs und t>enuUmiileln und Gebrauchs- 
g«gen!<t.Hnden übersenden sie der Abteilung IIa, 
IQ deren Ueacb&flaben ieh auch die SaniUita- 
tud Woblfabrlipolizei geliört, nicht aber die 
Sirhcrhcitspiilizei. Diejc .\bteilung veranlallt 
dann die t'ntersnchaag der Proben. FOr die 
Vornahme der Ontenaehnngen (et «elt d«m 
1 Aviril l'^Ol 1 r" dem Polizcipriisidiuni v.\ rri'iu 
lur den Bezirk der Städte Berlin, t'tuirlotUiuburj,', 
Rixdvrf und Schtlnebeif ein« sUMtiiehe Anitalt 
erricbtct, die Im gea^Iftlichcn Verkehr ala 



„Chemisches Untersucbangaaint dea Polizei- 
prleiditm» an BerHo*' besetchnet wird. Die 

AnstAlt ist der erwähnten Abfeilun^: 1! i i ur 
stellt, ilir Vorsteher fQhrt aber die wissenscliafl- 
lirh'teebniaehe LekaBg imtar adner al1«iiiIg«B 
Verantwortlichkeit. Krhatfl1rdenwi«;.«cnBcha?^!ich- 
technischen Betr ii U. lU dem ibiu die erforderlichen 
. Biir8kr.>irto beigegeben sind, und fUr die Gut- 
achten der Anstalt einxustehen. Er hat auch 
das rntersiichungsamt als Sachverstündiger vor 
Geiicbt zu vertreten. Hiemach, sagt das Reichs- 
gericht, kann kein Zweifel darfkber bcateben. da& 
[ der Vorttehrr des eheniieben ünteranchiings- 
, anites Ir-iiii,'lu!i ein bi-.irntiter Sa e Ii verständiger 
I für das Gebiet der Gesundbcitspolizei iat, der 
nicht xnr Erforaehnaip dea SaehveiliaheB einxelner 
Straf Prozeßsachcn tüti« \s ird, sondern nur die 
Gesundbeitspolizei bei der Erfuliong ihrer all- 
geu^Den Anfgaben mit a^r wlaaeaaehaftUehMi 
Saehkimde in notcrstatxen hat. 

Amtliches 

— AnafHnaBageaaüe and -Vtrachrfflcn zun 
FleiicftbBaehMieielf. Ea haben «rlaMca: 

Bayern eine Hckanntmarhung, die Unter- 
I suc'.ung des in das Zuliiuland eingehenden 
Fleisches betr., vom 3. 10. 0-2, 

einen RrlaU, die Schlachtvieh und Fleisch- 
beschau bei Schlachtungen im Inlande betr., 
vom 3. ll.Oi, 

einen ErlaS, betr. Fleiachbeaehan, vom 
13. 2. 03, 

I Bekanntmachungen, die Untersuchung 
I des in daa Zollinland eingebenden Fleiaebea 

I betr.. vom 17. 9. 09 and 23. 2. 09, 

eine M i n i s t e r i .T 1 1- II t h eil 1 i 0 ß 11 tis;, lu*tr. den 
Vollicug dea Seblacbtvieh- und FleischbcacbaO' 
gesetze«. rem 90. 2. €8, 

eirif 11 1' r 1.1 13. betr. Vollzug des Scbl.-icht\-ieh- 
und Fleiscbbescbaugesetzes, vom 15. 'A. Uä, 

da« Bekanntuacbung, die MibditTieh- 

und Fleischbeschau betr.. vom 1. 1 "3: 

Sachten-Melningen ein Gesetz, Ixir. die 
I .Schlachtvieh- und Fleischbeschau, vom r,'. Ii'. iii>, 
I ein Ausschreiben, betr. die Scblachtvieb' 
und Fleischbeschau, vom 1. 0:), 

eine Verordnnag, betr. die PrUkag dar 
Floiachbeaebaoer, von Vi. S. 03, 

ein» OebBhraaordanaf für die Uatciv 
such un gen bei SehlacbtoegeB im bland«, vom 
I 12. .4. 03; 

I AalMtt efnen BriaB, betr. die 8eh]aeb»> 

vieh- und FK-ist liltes. lian vom 1:2. (1); 

(Hdeahurg eine Verordnung zur Aua- 
flihning dea BeicbaAetaebbeaehaugeMtMS v«ai 
10. 8. 08, 
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eine BekAnntmAcbunf iiir ArnfBliraiiff 

d«i ReichsfleUchbeschaogesetzes vom 10. 3. 0;i, 

eino Prkanntmaclitin^,'. l'i'i" die Aub- 
liihliing und Prüfung der Fleiscbbescbauer uud 
Triebinmcliaaer, vom 10. 8. 09; 

UMMck cinu Verordnung, betr. die Aus- 
führung der Schlachtungen in Travemttade and 
in den Landgemeinden, vum 36. 8. €0; 

Hwm f. L «ia Geteti, betr. die Aut- 

ralirung des Schlaclitvich- Und FlcUehbrMliM» 
gcaetzes, vom 10. 3. 03, 

«in« HlnitlertmlTerordnang mt weiteren 
Auüfahrting des Fld««bbe«e]Miig«Mliei» vom 

15. 3. 03, 

ein Gesotz, boir. die etafttllebeSeblaeht- 
▼iehveriicberang, vom 13. 8. OB. 

Büelienichsu. 

— 0. t d Wwr i, 9m BarkMeag und Betrieb 
Bffentllcher SchlachthBfe. III. Aufl. Springer, 

Berlin. V.m. l'rei« 24 M. 

Beben dae raaebeVergriffenaeta d«rS.Aafteg« 

dieses als mn!<terb.ift Iicknnrif i n Werke» beweist, 
welch großem Bedürfnis der in Scblacbthof- 
kieiaen weit Ober die dentaehen OreAsen be- 
kannte Antor dorcb Heranigabe deaielben ent- 

gefenffokomtnen ist. 

Nicht nur für jeden Schlachthof bei rieb und 
Sebiaebtboftieniitt, aonden aneb ioabeaondei« 

für jede Stadt, ilk- clnvn Schlachthof hesir/t 
oder an bauen beabflicbtigt, bietet daa genannte 
W«rk eiae FBlle von allen Witaenawertan In 
reichlichster Auawahl. Es ist eigentlich voll- 
komuen oonOtig und ttberfiaasig, die i^aalitüc 
dee Inhattee aneb nor mit einem Wort« wieder 
XU ttiipfchlen. Das Werk hat sich seihst i iniptolil- ii 
und Bahn gebrochen, Krciiiulc erworben durch 
seine musterhafte Abfassung, was das jetzt 
achon notwendige Ersebelaen einer 3. ver- 
mehrten Anfl:if((' Ixwcht. Wir findf^r: in der 
Neuauflage eine große Anzahl \on Tlänen 
praktiseb erbauter ond eingeriehteter Seblaeht- 
ht'ifp, durch zahlreiclic rter IjcMi n Adti.i) pien 
i»t dasselbe in vorteilhaftester Weise illustriert, 
nnd inebeaondere die atatiatisebe Seite des 
Werkes ist, dank den vom Autor ausgegebenen 
und von den Schlacbtbofleitungen ausgefüllten 
Fragebogen in voHkommenster Weise liehandelt, 
gewlbrt .'(lier auch jedem Interessenten ge- 
nauesten Aiifscblnß fibcr .illes im Betriebe Vor- 
kommende. Auch diti neuen gesetzlichen Ver- 
ofifainngen halien aeIbat«odend swoekent- 
sprechendr Verwcndiins: ^r'^fnudm. l>ie bueh- 
händlerische Ausstattung des Werkes war bia- 
ber aebon ala vonOglidi bekannt. Qoalitftt nnd 



' QuanllUlt dea Werke» In Verbindaag mit der 

t.iilrlldscn Ausattttung stempeln dasselbe heute 
genidesu lu cineut souveränen Worke in 
schlaebtbofbetriebeteebniaeber Tlinsicbt, daa 
I wohl von keinem bisher ilbcr (1i(:"^o« Thetna 
eiachieacneo Werke auch nur annähernd erreicht 
wird. Ea wird drabalb die Aneehafning dea 
genannten Mustorwcrkea alles lutcrcüscnten 
attfa wilrmstc empfohlen. Heiss. 

— Edelaiann, Grundsitze fOr die Ausübung der 
: SehlaebMek- and Fleischbeschau untl insbesondere 

für die Beuripil'int] d^r R'TiusslaugIfchkeit de* 
I Relaobea bei Schlachtungen im Inlande. Als T<(schcn- 

bneh flir tieiKriUiebe und niehuierSrstliebe 8«> 

scb.iner rfns Koni^'sreicbs Sachsen zusamnien- 
I gestellt. Leipzig 1903. Kutlbergsofae Verlags- 

baehbandlnng. 
j Das Edel mann sehe Taschenbuch wird den 

Bftchsiscben Fleiscbbeacbanern ein sehr will- 
I kommenea Vademeenm für ihre Tltigkett aela» 

weil es alles Wissenswert« in bequem hand- 

Heber Form ver- i-ii-v 

Neuer Einganfl: 

— Max Müller, Über das Waehstam aed die 
UbeBstflHgkeit vm Bakterlea sewle den Ablauf fer- 

■entatlver ProrfSSe bei niedprfr Tp-rpfnlur untsr 

iapezicller Berti cksiehtiflung des Flei&cties als Nah- 
ramamlHeL f .-D. OieBea 1908. 
Kleine MitteUimgen. 

— Kistratloesaarbentuberkulose. Nirb <bin 
„Fleiscbbeschaaer" ist auf dem Schlachthofe zu 

! Cbemnits am 18. Mai d. J. bei drei pofailaehen, 

aus dem gleichen Bestände stammenden Seh weinen 
Ka8trationsn.arbentnberkulose gefunden worden. 
I ~ Beflut2uag kupferner Kessel in Fleieeherei* 
betriebe«. Das ObersanitUtskollegium in Itiaun- 

fs, hvTf'i^ h.Tf ^ic'i in pincr Pr i/eBsarbe, in dem 
da* Kochen von Si\\ie in eioeiu Kupfcrkessel 

I St Vergiftnagaereebeioungen bei den Verzebrcrn 
gefnbtt hafte (Hmt dm Hebrauch von Kupfer- 

I geschirr im I-'Icischereibetriebe wie folgt aus- 

I geaproebea: 

I ,, Kupfer wird man i-'< t- in K'^rinfjer Menge 
in fettbaltigeo Speisen finden, die in kupfernen 

i GeflOen bereitet wurden, da das Kupfer mit den 
Fettsäuren des Fettes in UberschliBsigein Fett lös 
liehe fettsaure Knpfersalzc bildet. Jedenfalls 
sfnd kochende. Feit enthaltende Speiaen ebenso 
geei);net, Kupfer von den Wandungen kapfemer 
Kessel zu lösen, wie .'Speisen, die freie Pflanzen- 
säuren cntlialtcn. Die Menge des als fettsatirca 
Knpfemlx In die Spriacn fibergehenden Kupfers 
ist weclisclri'l. ofc »o grf»ü, tlas^eltu^ nn der 
( irtinrärbung des Futtes äuüerticb zu 'erkennen 

[ iat. Meist wird der Kupfergebalt von ia kupfernen 
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Kesseln zubereiteten fettbaltigen Speisen su 
gerin«: sein, dnü di< selhea ohtt« Jeden NachMU 
ftlr die Qegandhoit gOBowen w«rdeo kdnneii, 
■odiifi tetther dte Annabine ▼orbcrrtebend \»t, 
dnfi gegen die Verwendung gut gereinigter 
kupferner üeaobirte ernttiiche Bedenken nicht 
besteben. Orfffier i«t Jedenfidtfl die Oefiibr einer 
Kupfcrvergiftnng, wenn rtie ku]if<rii( n CrniÜc 
zuvor keiner gründlichen Reinigung vor der Vcr- 
weaduoff nnCrrworfen wurden." 

Ergebnisse der Fleischbeschau in den Ver- 
einigte« Staaten ven Amerilu. Kacb dem Year- 
book of tbe DeiHnfment of Agrienltnre 1901, 
Washington 1902, betni;? dt r Werf der Aiisfiilir 
im Berichtsjahre in Millionen Dollars: Tiere 
Iber 6S, Fleieeb Uber 118, tferitebe Fttte md 
öle über 66, Mulkcreierzeugnisse liber 9 5 und 
vorechiodeno andere tierische Erzeugnisse ttbcr 
18. Der Gesamtwert der Autßihr von Tieren 
und tierischen Erzeugniuw btlrug nah» «D 
254 Millionen Dollars. 

V«n den au*gcf»hrten 4r>;)0U0 StQck Rind* 
Tteb wurden atSüOOO aeaeh«Rpo3ia«Uich unter- 
■tteht, gezeichnet und mit ZengniMen verteben. 
Die Übrigen Tiere wurden n.nh Ländern ver- 
■cbifli, in welchen keine solohe Untenochung 
▼erlangt wird. D:e Sebafauarnbr bettef sieb anf 
nrun'ßlir ^SPfK«-) Kr,,, f.. von denen 228000 vor 
der Einschiffung untersucht wurden. Von 
Pferden und ttanltleieii wurden 116B0O fm Werte 
von 8 EüOüOO Dollar« ausgefithrt Il!«^rvr.n wnrdt n 
ungefähr 48000 untersucht und luit /cugnissen 
TfiatAen. 

Die Verluste bei der rberrrilirt betrugen 
1,72 I'roz. Pferde. 0,91 Troz. Scluitr und 0,24 
Proz. Rindvieh. 

Um die P^iuschleppung von Viehseuchen zu 
verhüten, sind an den Hanptbafenplätzen Quaran- 
tikne«(atinri('n Iii: diejenigen Tiere, welche aus 
veneuohten üegenden Mammen , eingerichtet 
wvrden. Tro Lanfe des Jabrea wurden &^9 Stttck 
Bindvieh, .V2'i Siliiifi.', s< liueinc und Iis Tiere 
ihr Menagerien und soolugische ÜAitrn in Qua- 
matta« gebaHen. 

Das Verlangen nach einer Tuberkulinprobe 
bei eingefitbnem Zucht- and Milchvieh bat sieb | 
donb dte KabI der erkrankt befundenen Tiere i 
als gerechtfertigt i-miidv!!. ri:i ilir Kinfiiiiriu- 
den vor achwerca \'crluBtcu zu schützen, war 
ea notwendig, die Tuberkulinprobe anxnatellen, ' 
bevor dir- Tlcn' dif Kn ii/.' von r^tiada über- 
■ctiritten; es erwies eich ferner als notwendig, 
einen Inspektor nacb England su seblekcn, der , 
dort die Itrpfiirol)cn v<trn:ifun »ir^il dio rentieren- 
den J icre von «j«. r Minftcliiirung zurUekw irs. 
Di« Fleischbeschau wurde in 1S6 Schlacht- 
TOB 51 StHdtCB anageUbt. Nabean 87 ^ 



Millionen Tiere wurden nach der Schlachtung 
besichtigt. Von ungefähr 52&O0O0 Stnck Rind- 
vivh. die der Fleisehbpaohan nntaraogen wurden, 
betrug die Zahl der verwarfenen Scblaebtstlleke 

etwa 0,25 Proz., vim (' .'iIH)(hX) Scliafen etwa Ol 
Frol, und von 242^030 Schweinen etwa 0,3S 
Fron. 

Ansgefilfirt wnrdrn ■ir>2-."0.Tn rfmid Riod- 
fleiach.»»4 ti48 Pfund Uammeldeisch und 231 144 938 
Pfiiad Scbweiaefleiaeb. 

Eine Tnikroskü])!»^^!!^ T'iitorsiu bnnjj von 
:t.'i'J42404 ITiHid bchweinctieiach fand sutt, das 
nach 6ol( heu l..>indera au«grrAhrt wurde, walcba 
fiir diese UntnnucbuDf «ine Bescheioigiuv var- 
langen. 

Von einheimischen Viehseuchen ist das 
Xexaafleber von Wichtigkeit. Auf Grand der 
weitvorgeiobritlenen Kenntnis Aber diese Krank- 
heit und ihre Bekämpfung sei zu erwarten, daß 
eine betrücbiiiche Abnahme erfolgen werde. 
Beaondero Aufmerksankelt ertbrdert fSsmer die 
Scli.ifrjiiidi.', Ks wiudi'ii ;;t"c;,-n S Millionen Schafe 
nntersueht und Uber 1 Million eineui Rüudebad 
unterworfbtt. Eine der gewobnliebaten Vieh- 
seuchen ist der unter dein Namen „blackicg" 
bekannte liauschbrand, der mit Erfolg durch 
Impfung bckämpll wird; im Beriebtsjahr« wurden 
libpi l' j Millionen PnHi n Impfstoff an die Vieh- 
zütbtcr verteilt. Zi.r Likennung der Tuber- 
kulose beim Kindvieh und des Hotzes bei Pferden 
wurden Tuberkulin und Mnllein hergestellt und 
verteilt, von denen 44 400 und 7000 Dosen verwendet 
wurden. Im stidliehen Missiksippital ist der 
Uilabrnnd beträchtlich anfgetretcn. Von einer 
Bekiniiifung dieser Benche durch Impfung wnrde 
Ali--if;md fjcnniuiiirn , weil die .'^cti wieHjikeiten 
ZU groß sind und die Zuverlässigkeit des Mittels 
noch fraglich ist (VerOff. d. Kata.Gcaiiadheltaamta)b 

" Zur Nerstetlang kOnstllcber MsttenaUeb leitet 
äz^kely naeh dem nArcb. f. Kinderfaeilk." In «r- 
wlrmte Milcb Kohlenaitine, fMIt bieidnreb da« 
Kasein ans und stellt dnnij aus dem Ani>'lii<e:uiii 
durch Zusatz von Rahm und Milchzucker eine 
der Franenmileb Ibnlicha SUngllngaBBileh ber. 

— SäuglinBssterblichkeit, ihre Verschiedenbett 
labem anf Htaflglifllt «4 Vnattm. An der Hand 
von statistfsehen Kahlen weist Professor Fraenkel- 

llallij im , Tri ! uiM'ben (iemciiidcblall ■ nai Ii. daß 

dad UiUtsclic Reich inbetug auf die Säuglings- 
Bterblicbkrit andere enropftisebe Staaten in sehr 

iinerfreiilieher Weise übertrifTt Die ZaM der 
Tudesfallo iui ersten Lebensjahre unterliegt je- 
doeb auch innerhalb de« Dentaebee Beichea aehr 

8tar!;''n Srli^< .uikimt:* ii. Si> lieträgt ?ic nacli detn 
DuitUstLüilt der iculen It) Jahre iü Aachen 400 
von 1000 Geborenen, in Barmen nur 166, la 
»•ttis 4fiO. d. b. faat die HiUft^ In Saarbrückm 
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nur l&ö; ungemein borh \st die Ziflcr ferner !n 
CheisnitS} Augsburg, Dausig, Königsberg, Breslau, 
lagotMadt, Mdacben, gering inDortnoDd, Bramen, 
Romscheid, Hannover, Elberfeld, Frankfurt K. 
Cntor den 36 preafiischen Kegierungsbczirken 
nuurtebiette Itsre «n der Spitze Breslau mit 350, 
der im Geburtsregiftter erst die 14. Stelle ein- 
nahm; C9 fi>l;;k'n Stettin mit 320. <lori Jer lö., 
Liaiizig mit dli), im Uibuitsregister der fünfte, 
wlbrond atah i. B. Amtberf, Itt der Geburts- 
liste der dritte KeKiiTtuifrshczirk, in der Morui- 
litiMstabelle mit HO unter den letxiea befindet. 
Geben dieee Titiaeben teboD tm denkeii, so ver- 
langt weiur auch ilcr besliiiinjeiule Liiilliiü Bo- 
achtuog, den bei uns bekanntticb die Jabteszeit 
aaf die 8lnglings&terblieukelt aeefibt; in den 
Monaten Juni bis September erliegt die weitaus 
grdöere IlUlfte der im ersten LebcnDjahre dal. in- 
gerafften Kinder ibrem (liescbick. Dagegen wird 
in Finnland und Italien, in Irland und in Böhmen 
diese Steigerung fnst ^rtlliV \Trniißt, die lü-iOeii 
Monate machen sieb durt im Verlaufe der Sterb- 
Uebkeicaknrvea kaum beaierkbar. An eiaigea 
Stelhn ist 18 jefUnh nnch hii nm sclum ^c- 
luogen, dem Verderben wenigstens bis zu einem 
gewiaten Grade Einfaalt au tun. So ist a. B. 
in Berlin die Säuglingssterblichkeit vun !>-'< 
lädö nm mebr als 6 Trox, von SU auf «iU und 
daranter geannken, so ist in Hamburg seit 1682 
eine plöizliche und dauernde, niclit unerticblichc 
Abnntiiiie oingetreten. und wülircnd J>'^t !>(> 
allein au Durcbiall und Brechuurchtali wabrcii'l 
dea eratni Lebeoajakrea nebr ala 1800 Kinder 
verfitart.cn, WJl sogar KM.', nul ls'i_> .'taiiO, er- 
niedrigt si(b diese Zifl'er filr das Mittel von 
1893—1900 anf wenig mehr ala 1000, nnd daa, 
obwohl die Bevulkcrun;; iii/.wi.«clien niae b©- 
trichtlictie VermiLruiig erfaliren hatte. 

So fehlt es also nicht an bedeutsamen An- 
taiehaOf daft Uer eine Beaaerang uOglitb iat 

Aber freilich wprdfn nMc unsere Maßnahmen 7.11 
dieaem Zwecke so lange der erforderlichen 
Sieberiielt eatbelkrea, werden wir ao lange faai 
völlig im Fiiistcni iiiiibcrt;ti>|n Ji, als unter den 
Facbgelehnen oicbt einmal eine rechte Linigung 
Uber die leiaten Uraaeben der SSuglingssterbiich- 
keit erzielt ist. I'rofessor Fraenkcl sieht den 
wichtigsten Grund Tür die hohe Säuglingssterb- 
lichkeit darin, dafi zur ülruäbrung der Kinder 
im ersten Lebensjahr anndiMS nicht mit der ge- 
hörigen Sorgfalt gewonnene und aufbewahrte 
Kubmilch verwendet wird. Nachdem Fraenkel 
aodaan lU»er die uoentgelilieha Verteilnnf aterili- 
sierter Mileh an ärmere F-nmilicn in Frankreich 
nod Kew-Yurk berichtet bat, stellt er aasHibr- 
lieher den Veilaiif und die ErgebnlaM dea Ver> 
nieha dar, dm dia atldtiaaben BeLOidea von 



Halle im vorigen .Jafirc mit der Abgabe sterili- 
sierter Milcb an die unlwmittelte Bevölkerung 
unternrnnmen baben. 

- Ober die HeratoHaaiMnltt dea QalalHb, Jeaea 

Hartgummi und llnriLcrsatTes niia Kasein. d.TS 
auf derMilcbbygieniHcheu Ausstellung in Hamburg 
Anfaeben etregte, wird in der Teebniaeben Rund- 
; sch.'ui d. r.crl. Tngebl folgendes geschrieben: 
I Schon vor mehr als audcrtbalb JabreeliQten 
I kam man anf den Oedanken, formbare Maasen 
auR Kasein herzustellen und daraus allcrband 
nützliche Gegenstünde, wie Knöpfe, <:rtiT>\ ver- 
zierte Platten nnd ParbMiftc an7.ufertij,'eu. Dem 
Kriiuder wurde damals ein Verfaurcn patentiert, 
bei dem er in folgender Weise vorging: Kasein 
wurde frisch als gcwübnlicber Milchqnark oder 
in getroekneter Form verwandt und in einer 
Lösung von Seife in heißem Wasser gelöst, 
üt diese Lösung brachte mau die Farbb«stand- 
teile nnd eneiehte dnreb Znsats einea Metall- 
s il/es daü eine feste Masse, aus MetaKscite und 
, Kasein bestehend, abgeschieden wurde, die man 
durch Trocknen nnd Pressen in ji dc gewünachte 
Form biingea konnte. Der Erfinder hatte wohl 
die Erfahrung gemacht, daß das durch Y.nnMz 
eines Metallsalzes abgcsctjiedene Kasein aÜeiu 
, spröde war und in \Va».ier .-«eliiiell erweichte, und 
' versuchte datier die.se \'er>\ aiidL.iehaft ZU Wasser 
I durch den ^eitenzusatz aufzubeben, aber die so 
I erhaltenen Produkte waren weieb und brttehig 
und das Verfahren blieb ohne Erfolg. I»ie der 
Scberingscbea Fabrik geschützte Methode, eine 
I IvaaeinlAsung durch Zusatx von Formaldehyd 
unlöitlich zu machen, hatte den Nachteil, daß 
die erhaltenen l'rodukie im Waaser stark auf- 
quollen. 

Erst den Erfindern des „Galalith" gelang 
' es n.trh nitilievollen ^*er.sn^lle^. die .Mängel der 
I l'nibereu Melbitdeii zu best-itigen und ihre Vor- 
teil« anr Anabildung einea neuen Verfahrene 
I heranzn ziehen Ihr erstes Ziel bestand darin, 
die Kascinverbindungen durch Zusätze von Salzen 
I und Sturen nnlAalick an machen; die ao er- 

baltene Masse wurde imu nicht Sogleich weiter 
. behandelt, sondern erst entwässert und getrocknet 
; nnd aebliefllieh durch Einwirkung von Formal- 
dehfd au dem Endprodukt umgewandelt. Um 
I beispielsweise eine cbenholzartigc Masse herzu- 
stellen, die sich zu MessergritTen u. dgl. ver- 
arbeiten läßt, gingen sie folgcndermaOeo vor. 
>'ie fSrbien eine Kaseinlösung diireli einen ge- 
ringen Kußzusaiz und crsielten vermittelst des 
I Metallaalaea Bleiacetat eiaea aebleferibrbcnen 
NiedcrscIil.Tg. Dieser wird mit Wasser vermengt 
und der dUunc Brei in einen mit Tuch be- 
apaanten Bakmeo eingefQUt Da dia Ttteb* 
naterlaff« daa Waiaer abaaug^ ao acbrumpft dar 
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Brei lu einer glt-icliföriuit; festen, dunklen Platte : 
snaammen; dieae kommt jetst in eine Lösung j 
Ton Foimaldebyd and ergibt Baeh dem Trocknen | 
eiru' Masse, dir Iti Glaia und Farbe ilfin Kbcii- 
holz gleichliouimt. So eoUtcbt das Uobmatetial, 
detaen Heratellang Meb den beaehriebeoeD 
VerTahren den Erfindcni dufdi Patent« ge- 
8t-liiitiLi ist. 

Ein Vorteil des neuen Milchprodaicte« gegen- 
liLcr dem Celluloid bcstclit d^irin, daß es nicht 
feuerijerilbtlich und vollstaiidij; gurucbloa i»t. 
Vergleichende Versucbc haben gezeigt, dafl w 
aelbat bei wocbenlangcm Liegen in Wasser 
nicht mebr aofqoillt als da« beste Büilblbom, da 
rs nach einem Monat nur 20 Trox. Wasser auf- 
genommen hatte. Man hat auch acbon begonnen, 
ducb ZuMti von Pflansenfflea «In IsoNematieriai 
fttr Zweeke der Etektroteehnik bennatellen. 

Tagesgeschlclite. 

— LMdestianuofetiHpflktsrDr.VogeliaMilnchcn , 
ist an Stelie des Oberregiemngarata Garin g, 

wflrlicr in (\cn Uiibettiaud trnr, /um I.aiKl.-sticrarzt 
für Bayern mit dem Haoge eines liegierungsrat« 
«nmnat woidcik Dr. Vogel begann aetiM 
Tätiglieit als Hlädti»cher l^cz!il;6.t;cr!irzt in 
Nürnberg — aus dieser Zeit riüircn t-i iuc Arbeiten ! 
(Iber die Kegelung des Mi!< li\ i rkt lirs in dieser 
/.eilscbrift her — und Ubernahm hierauf ulsLandes- 
Ucrxuchtinspcktor die Leitung der bayerischen 
Viefazurlit. Müge dem bewübrten Koiiegea dia 
gleiche ejrfolgreicbe Tätigkeit in seinen neuen 
Aaste bcaehieden sein wie fn seinen frOherenl 
Schlacbthefdirektor Heia« In Straubing ist 
fBr seine Ucwerbungsschrift um den Itolzaprcis 
einstiiumig mit dem vollen I'reise in Hi'ihc von 
1000 H. bedacht worden. 

— Dia Ii. llM|rtv«r*imnlnaf des Vareina 
pnNMlMriMr SflilMütfcflfllannto bat am 21. Juni 

unter scbrzablreichcrBetoiliguug im llyf:i< iii8chen 
Insiiint der lierjlntUeben Hochschule zullannover 
atatlgefiinden. Ein auafllbriieber Beriebt Uber 
den Gang di-r Verhandlungen wird nus der FediT 
des äcbUchlhofdirektors KUbuau io dieser 
Zdttehriit erfelgen. fftr bente aOge bemerkt ( 
werden, daß Gelieimrat Dam mann in sehr ein- 
gehendem Ueferate die Hygiene dir Schlacht- 
nnd Viehhofe bebandelte und hierbei besonders 
auf die UnschädUebwacbuDg der Scblacbtliof- l 
abf^ll« und des Sehlacbthnfdnngers einging, 
worauf Schlaclii kior < <»lbcrg- Magdeburg 

aber die Stellung der äcblaobtbofleiter und I 
ScblachtboftierSrzte nach dem Fleisehbeschau- | 
ur.d Kl iiiiimiiialbeamtcngej^et/., Professur Obtcr- i 
tag und Scblachtbofdirektor Bockelmann- 
Aaeben Uber die Oberwacbuig den Hiiek- | 



verkehis in Schlaclithofgeracinden, Direktor 
Goltz-Berlin Uber den £infla6 des EatwnrCi 
eines nenen SeicbsTlebsenchengesetws anf den 

Betn\ li Ji r Vi( h- iirul Si lilsnblböfc, Schlachlbof- 
inspektur Uentachel-Ola und SchUcblbof- 
direktor Stier- Weeel aber dt« H«be der Oe- 

büliriTi fiir die Ansbildmi^ der Fleischbeschauer 
bcrichtetcB. Nach der Versammlung vereinigte 
die Vereinsmitglieder und die nicht den Vcnln 
angehangen Befcrenten ein Festessen, an dem 
auch Geheinirat Lydtin teiln.ahm, der die Mit- 
glieder tags zuvor durch die Ausstellung der 

dcatachea Landwinaelnftagesellscbaft geleitet 

hatte. 

— ÖlTentllcbe Schlachtküfe Die Errichtuag 
üffentlioher Schlachthöfe ist beschlosaen in 
Moers (Rheinpr.) und Altenesaen. 

Eröffnet wunlen iliü neu errielileten «iflViit- 
licben ScblacbtbCfe iu Schorndorf nnd 
Ostrowo. 

Erwcitcruti;?sb.i!iteii sind tirscblos.««) in 
Düsseldorf (Erweiterung derUesamtanlagej nnd 
in GOrlita {Aolnge etner Eioiiehtnng sur Blnt* 
verwerfnn^'. Anti^tpllung von Fiela^dlaopftni) 

Destruktoren u. s. w,). 

— ErricMang VM RHriMhiasra in tmt M m 

ohne öffentliche SchlaebthSfe. In ouva wird anf 
Antrag des Kollegen Bouatz aulk-r einer Frei- 
bank ein Kfiblhaoa erriehtet, wa» sich zur Nach- 
alimung cmptichlt, wenn man bedenkt, dafi 
10 Pruz. aller Nahrungsmittel durcb Fänlnis 
infolge aoaweekiDlOigerAufbewnlirnngnnOnuids 
gehen. 

— Regeloni der Nachuntersuehung ven Fleisch, 
welches hi Slldte mit üffentliohen Scfalachtbirta 
etsgeftthrt wird. Auf dem XIV. Oslpreuiiiachea 
Städtct.-ig in Kaslonburg am 8. d. M. er. hielt 
Dr. Berg, Stadtrat zu Königsberg, einen 
V9rtr«g Uber die stidtiacbe Fleiscbbeacbaa nach 
dem neuen Plelacbbesehaagesetx«. Seine Ans- 

fiihrungen gingen dabin, daß durch da? ne:if 
Gesett die achlacbthofbesitzcDdoD Städte in 
sanitlrer anwohl vie in flnansieller Hinsiebt 
S'iliadci; erleiden. Die Versammlung kam zu 
folgenden Beschlüssen, welche fast einstimmige 
Annabsae ftndem: 

1. Die FreizHf;i;;k<*it des Fleisches ist in 
bcscbrilnken auf solches, welches durch Tierärzte 
untersucht worden ist, die mit voller Besoldung 
als Fleischbeschauer .logenommen sind. Nur ftir 
dies Fleisch Söll Nachuntersuehung auf Unver- 
dorbcnhcit geaUgen. alles andere Fleisch aber 
wie bisher einer vOUigen Unteranohnng dnreh 
SehtaehtboftierSrzte der Verlminebsgeraeiiide 
untcrlicg<Mi 

2. Das auswärts geschlachtete, in Schlacht* 
boHj^onelndon elageflibris PMseb darf nickt 



Digitized by Google 



— 325 — 



besBcrgestfllt »cid, als da« anf don Schlachthöfen 
»elbnt gpwnrhene Fleisch. von Gsrharrtt. 

— Gestattung weitergebender Zerlegung von 
SMukttieren uf SffiMrtlleimi SoMuMköfen. Auf 

Antrag der Berliner städtischtn rieisdibcf-cliau | 
ist vom Kgl. Polizei- l'rUsidi um daselbst gcuctimigt 
worden« 

1. daß (Iii- Ilaute geHCblachteter Schafe bereits 
vor der AiiBfUhniDg der Fl«Mcbbe«ebaa vom 
TierkOrper gflOst werden dOrfen. | 

2. daß Kopf und UnterfUße von Kalljern bereits 
vor der BceiclitiguDg de« Fleisches durch i 
den Beschauer toid Tierkürper abgetrennt I 
werden dürfen, voniusKci'et/t, in beiden 
Fällen die abgetrennte n Teile in der Reihen- . 
folge der geschlachteten Tiere, in der Nilbe I 
der TierkOrper vnd überhaupt »o aufbewahrt 
werden, daß ihre Ziif,'* l"»' i^i'-^eit zu den 
eiiuelnen Körpern atiLScr ZvM ifil stellt. 

— ErfteiHHigea Mer die Fleiscltbeschaugebüliren. | 
Der „Deniaek. Flelidi.-Zt9.*' nnfbife sind die I 

Kgl.KegierungsprSsidontendurrli i inenMiiiistrrial- | 
•rinö angewieeen worden, durch ]:lrhebuogen fest' i 
tnatellen, wie eieh die EinnnbmeB der Polizei- I 
kattsen au^ den rieischbeschaugebiihren zu den i 
Kosten der Scblacbtrieb- nnd Fieiscbbescbau 
vefkakeiii. nnd wel^e BdiAoitM durek die 
Erj^BningsbesckM ▼eranacbt werdan. 

Beitrag zur Notwendigkrit von Austilldungs- 
knrsen für Fteisohbesokauer. Uer vom iierru , 
Suitssekretir Oraf Ton Posadowaky svrSek- I 
gewii'Hcne Antrajj;, Hegehauer ohne rrüfiiiiK an- 
analellen, »ajr auch Clegenatand der Beratung in 
der Ostpreafiiscken Laodwirtsefasftskunmer. Der 
Vorsitzende, Geheimrat Ueich-Heyken bitoiite, 
er künne sich nicht denken, wie die Fleisch- 
bescbauer, die nur einen kurzen Lehrkurans 
durchgemacht haben, ein fachtuSnniselies Urteil 
Ober ilie lieseljalTeiilieit de.s FIi ij'tlie^ ali/.ii^Jiiben 
im Stande sein sullcn. Als lieleg fllr die 
Beieebitgunif dieses Zweifels teilte Begiemnge- 
rat Fctschrien von der Kgl. Kegieruiig zn 
Königsberg i. Pr. einen Fall mit, in welchem ein 
Fleiaebbesebnner ein wnfeseUiebtetcB Pferd für 
ein Bind gebilten bnt! • 

— VerzSoerung der Abfertlguntj auslSivdischei 
Fleisofcee iefMie der cli««iaoiieB UnterMchNttg. Der 
Fleisebhindler R. in R. Ist nneh der „Allgemeinen I 

Fleischer-Zeitung'^ gegen das KöniKÜelu; Polizei- 
präsidium Berlin auf Ersatz von 13U0 M. klagbar 
geworden. Dem FleischhMndler H sind H.36 Pfd. 
FleisiA verdorben und :M) Zentner minderwertig 
geworden, weil da« Ergebnis der chcmljichen 
Untersuchung erst 4(> Sttiudcn nach der Proben- 
entambnie der Besdinnstelle mitgeteilt werden 

kiMMH, 



— Anzetgepllloht für die Hühnerpest und die 
Gefl0|elolie!era. Durch Bekanntniacluing des 
Beieliska&tlen vom 16. nnd 17. Hai 1903 ist vom 

I. Juni 190.5 ab bis auf weiteres die An/et|;c- 
piiicbt filr die lIubDerpest und die Uettiigcl- 
ebolera im Sinne des f 9 des Reiobsvieh- 

BeiiehenfteHetzi's filr iL ii ^-^anzen l'inraog des 
UeutBcben iieit lis iMiijjfliiiirt svorden. 

— Aiuelgepfllcht fiir den assteckeedea Scheiden* 
katarrh hn QresafcerMgiHM Baden. Dan*h Erlafl 

des Groüh. Badischeu Ministeriums dm Innern 
vom 27. Februar 1103 ist auf Grund der Fcst- 
■tellaog des nnsteekenden Scheidenkatarrhs in 
(iner badischen Gemeinde ille AnzeigepAicbt 
fftr diese Krankheit «ingefuhrt worden. 

— TUdHthar UMUI Mm Mrawb «iim SchM«- 
spparate« nir TStmg von Schlachtvieh. Nach der 
Sratistik « )er die im 1. Viertel)ahr 1903 der 
FIcischereibcmfsgenoMentebaft ^' 'neideten Un- 
fälle ist ein I'Meischergeselle toiilieli viMli't/r, 
wonlcn, als er ein Srliwcin niittel.-^t S(hiilJ 
apparates toten wollte. Beim Hantieren mit dem 
Apparat ging der SebuB los, wobei die Kngd 
unglncklichcrweise dem Gesellen in d^n Kopf 
drang (vgl. auch II. 5, S. 155 dies. Jahrg. d. 
Zeitsebr.). 

— Kommentare zur Regelang des Betriebs der 
Abdeekeraien. Nach der AUg. Fleiach.-Zeitg." hat 
ein Kutseber der Berliner fiskallsoben Ab- 

«it'ckerei ein der Abdeckerei überwiesenes 
Uinderviertel dem Schlächter, bei welchem die 
Konfiskaticnerfolgtwar, gegen eine Entsch.tdigung 
von 2 M. wieder zur Verwertung überlassen. 
Ein anderer Kutscher der gleichen Abdccken i 
gestattetedieWegnabmekoQtiazierterKolUchinken 
aus dem Transportwagen. Femer kaufte ein 
Tagelöhner St. an? KleinwornfeM 'Bayern) 
eine der Abdeckerei wegen Tuberkulose über- 
wiesene Knk angeblicb als Hnndefntter, ver- 
äuß. rte alii r das Uvisch ohne Angabe seiner 
Iteschaffcobeit suu Preise von 25 Pf. das Pfund. 
Endlieb sind der Abdeokereibesitier F. in 
-Milhlbcrg a. E. und der Sclilachter K. in dein 
benachbarten l'ichtenberg verhaftet worden, weil 
sie dringend verdächtig sind. Abdeckereiticisch 
verionft sn kaben. B. soll das Fleisch z. T. 
fii Wurst verarbeitet und in dieser Form nach 
Berlin und Chemnitz vertrieben ha*)eQ. 

Oe tld i imii. Naeb Genuß geräueberter 
Wurstwaren erkrankten in Pfabionbeim bei 
Uffenheim sämtliche Angehörij^e einer Familie. 
Eine Tochter ist gestortjcn, eine zweite liegt 
schwer krank darnieder. 

— Vergiftung nach Genuas von Pferdefleisch, 
in Neunkirchen und Lnigcbung siud nach Gc> 
nnfl von Pferdedcieeh gegen SO Personen nnter 
ttl>ereinatimBendett Ersebeinungen erkranlct. 
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Dni PencmeB mA beitita geatorben. Die Uf- 
nebe d«r Erknii»ltitBKOii tot no«h Btebt aaf- 

gfkhirt. loBbfOoruK'ri' ^Ii'llt tmrli uclil f«;;<t, 1.1» 

CB sich um du Fleisch eiucs kranken Tierts 
oder im semtateB Pletoeli gvbmdcU bst 

— Trlchinote«. In Tcplitz-.Scliön.m in 
Böhmen, wo aclion vor mehroren Jakrea eine 
TrioMncMii smKebrochen ist, riud neuerding« 

121'monen nacii «Irt nß m h IC r:ikaut»r Lachs- 
■ebiuken an TricliiDusis urkranku Iii« k. k. 
B«t]rlah>apim«Bnae1ialt hM biennif den „Öaterr. 

TicrHrztl Zcnfralhl.'- y.iilotfrp dio Trioliinenftcliau 
tu dvii U(>mtiii(lcn des Tcplitzcr AmUbczirks 

- Verfahre« mit dem Fleische nOchtemer 
Küber. Wotil um dem ätliU'»Mig-ttultiti-irii»ch«-ii 
LUMlwIncn <iclcgfn)ieit zu gi-bcn, sich anf eine 
anderwciliKc Verwertung der Kälber einzuiichten. 
die jettt nilchicrn abgeschlachtet werden, ist 
für die Provinz Schleswig Holstein selten« des 
Königlichen Oberpriaidenten eine Sonderver- 
ftigung folgenden Inbnlta erlaiten worden: 

,,Aiil' ilii' Kiii^j.ilK' Ew. Hochgeb«in n 
den Herrn Landwirtschafwminister, betreffend 
die BebmdlnnK de» PIciaehea nacbtenier 
Kttlbor, haben sich die lliricn l'fssort- 
ininister damit einverstanden crkliut, daü bis 
auf weiteres bei der Anwendung der Vor- 
Bchril't im § 4U No. r» B. B. A., bctrelTond die 
Minderwertigkeit des Fleisches unreifer oder 
nicht genügend entwiekelter Kälber, in <1>t 
Ueaigeii ProviM w einer die Tiebwirtaebaftlichen 
Verblltnieie nd dte Geeehnaekarlehtnng- dm 
hiesigen PubliknuiH f^i^niiKt rui biTrK:ksii.liti);rn<!,'n 
Weiee verfahren und demzufolge die Beanstandung 
de« Fleiaehes tob Kilben wegen de» \9t- 
gedachten Mangels auf ein nOfliehit geriege» 
Maß bcschrünkt verde. 

Die Herren Miofater beaeifcen dabei, daü 
der ^'ottrant des ^ tO No, R. R. A. nicht dazu 
zwingt, das FliiBcli »ämlliclier uüniilttlbar oder 
kurze Zeit nach der (.ieburt geschlachteten 
KUbar als mindcnrertig »n beanetasden. Sie 
balten e» daber aneb nfebt flllr erforderiieb, da» 
Fleisi'li ..nliciitcriier ' K-iltitr ol.ne weiteres als 
aolchea zu bczticbncn, das nach den Ana- 
fUmugebeattmuiingen dee Bondcenitt der Be- 
arisit.iiiihinf: we^en Minderwertigkeit unterliegt. 
Maligebend fUr die Beurteilung soll vielmehr die 
bei der SebbiditMBg feetgeatellte Becebaffenbeit 
des Fleisches sein. Als minderwertig im Sinne 
der übeiigi;dachten Bestimmung aull nur solches 
Kalbfleisch za erachten sein, das sich, abgesehen 
von schlechter Entwickelang de» Motkelfleiteheei 
als scblaü; stark durebfenebCet tmd granrot ver- 
färbt erweist. Die Uerren Minister glauben, dal), 
weoB di« fieacbaner angewieaen werden, die 



Beanataiidttns wt dann aaaaiuprecbeii, weoD 
steh diese Merknude 1o bi^aoaden antWIigeaa 

Matio ZI ijr'-n. es (Linn ii:i"if;lirli si-i, rtcn von der 
I Landwirtschaftskammer vertretenen Be«ekwerdon 
I der MoBigen BevAlkemaK in anen-lcbeDder Weife 
Rffluiunt,' in trafen. Ks soll also darauf Wert 
j gelegt werden, dali ein« Ucau»Liiu<lung wegen 
I Unreife bei Kälbem bis anf weiteres auf die 
Falle 8t.irk liervorireteeder Hüngel den Pidaehe» 
bcschrünkt wird " 

Für die \'i r«rrt(ing des Flcischi*s nlJchterner 
1 Kälber aus der rrovina Sobleawig-HolatviB 
I dRrfte tob Wichtigkeit sein, dafl die Sonder- 
, verfilgung inoxli<''>^i l>-i'i! wieder auDer Kraft 
I geseut wird. l>enu die Uberwiegeade Mebrubl 
j der Bficbternen Kilber wird Diebt In Sehleawlg- 
j Holstein, sondern außerhalb der Provirsi ver- 
I zehrt Die Freigabe des Floisehes der Kälber 
I in ikhleBwig-Hdatein kann alaoniebtTerbindem, 
daß es an den Tlauptkiinsunistellen seinem wirk- 
lichen Werte cntapretliend behandelt wird. Da 
ferner ein Teil der nflchtcrnen Kälber auch in den 
l.olsteinischen Wuraifabriken tnr Vcnrbeitanc 
gelangt, werden dfe Produkte ana dieaen 
Fabriken sn lan^c ciiiciii Miütrainn begegnen, 
als daa Fleisch nüchterner Kälber in Sehleawig- 
llolateln naeh besonderen Votiehrlften be- 
handelt wild. 

~ Zur Efnführ gekochter Lebern au« den Am- 

lande. I'ie Kuge. ob gekochte Lebern aus dem 
.Vunlande eingeführt wenleu dürfen, ist vom 

I Bundesrat durch eine Deklaration an | 12, 

I Ab». 3, Ziir. H de» ReicbslefsebbesebangeBetsee 
entschieden worden. Die durch ilas I'ctchsamt dos 

, Inners vcröflentlicbte Entscheidung lautet: ,^ie 
n 1 12, Abe. 2, Kiffer f des QesatBea, betrefrend 
idie Schlachtvieh- und T'Ioisi hUt xclian . vom S.Juni 
ItHX) angegebene Gewichtsgrenze von 4 kg findet 

i nach dieseeitiger AaflboaaBg nur anf POkellleiaeh 
mit der a. a, 0. vorgesehenen .Ausnahme fttr 
Schinken, 8peck und Däruic Anv.cuduiig. 
Inwieweit hei anderem Fleisch, das in Stücken 
unter 4 kg eingebt^ die snr ticnehmigong d«r 
Einfuhr erfoiderltcbe xnverllasige ünterBncbnng 
auf seine Ilnschiul liclikV it ausftihrbar ist, bedarf 
der Prüfung von Fall zu Fall. Aia unansfilbrbnr 
tat diese Untersuehnng nneb dem Ontaditea der 
SachvtrsfHnffipcE zu erachten auch bei gekochten 

I Lebern in Siücken unter 4 kg. Wegen der 
ZnrQckweisnng soleber Lebern an den Einlafl« 

I stellen fllr ausländisches Fleisch Ist dl» Er- 
forderliche in die Wege geleitet," 

Nunmehr ist eine klare Rechtslage ge> 

j achaffen. Einaelne Scbweinelebern können hier- 

I naeb niebt ntehr titr Bloftabr gelangen. Dnrcb 
ilii' >,'ctroffene Entscheidung i^t ilii.' rra^o gepen- 

I Staudslos geworden, ob die Schweiaelebem, als 
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Teile vom Schwein, der TricbiacaMbau unter- 
««rÜM weiden BH0teB oder nieht 

— Umfanfl der lutländlschen Fleischeinfuhr 
Nach der „Allg. Fleiicher-Zeittiog" sind in der 
IctxteB Haivoolw «n Sebladitvleli aod SeUselit- 
vicbpri)diikten .ms Pltneiuark nach DenUchlani] 
eiogenilut worden: idXA) kg goalzencr SiMSck, 
davon 4400 kg gekocht, ij300 kg geaaUenes 
Fleisch, 121400 kg ftisclic« Ochsi n- iiriil Kalli 
fleisch. 12:U Stück !i i.er;<[fs VieU und 2J12U0 kg 
.Schweineprudukto nsw., worunter 8,"i0<) kg ge- 
kochte Leb«», 113000 kg Därme, l.iSuO kg Fett 
IHew Zahlen leigen, dafi die Behauptungen, das 
deutsche Kcichsfleischbeschaugesetz bewirke die 
Fcmhaltung atulindischen Fleiscbea «os dem 
deatschen Zollinlande, völlig nnbegrttndet watea. 

— Durcbfkihr vee anerikuledieai Schweiae- 
falMi. Berlin, S. Joni. Anf Grand der KaiMr- 
Heben Verordniingen vom 6. lIltR 188S und 
3. Septouiber 1891 wurde soitlLT die Erlaubni« 
nicht nur der Einfuhr, »oudcra aucb der Dnrcfa- 
ftihr aMrlkanlaehea Sehweinefleieebe» tob der 
Beibringung der vorgeachriebmen riit<>rsucbungs- 
atteet« sbhingig gemacht. GemaB § 13 Abs. 1 
de» SeUaehtrieli- and Flei^bbeeehaogeeeitea 
vom 3. Juni ISOO und $ 10 der liier?.« erlxsaenen 
AusRlhrungsbestimoinngen D ist das zur iin- 
ahtelbaren Durchfahr bcstiante Pletech von 
'1er in dem bezeichneten Gesetze vorgeschriebenen 
l ritvrsuehung befreit. Ks erscheint nach diesem 
Vorgange aabedeDklich. auch die unmittelbare 
Dnrebflnbr amerikaaiaeben Schweinefleisches, 
iatoweit ale nnter toltamitleber Begleitung oder 
unter ZoUverschlnü erfolf^'t, kiinftigliin unter 
Venicbt auf die Beibringung auieriktniMher 
Vatemiekangaattcite tusulaeaen. Einer An- 
regung des Ueicliskanzlers frcinilß crsucbt der 
preofiiache Finanzmiuiiter die Pruriauai- 
dirduoren, die betefiigten Zollalellen bietnaeh 
■dt Anweisung ; vt -v' tif n 

— AstlMe Beurteitaini der BereAare ia Fraak- 
nMk Die »Verdf. dea Kaimt tierandlwita- 

amta" bringen ein Rundschreiben des franzC- 
■iacbea Landwirtaehaftsmiaister« vom 30. lUra 
18W in EriBBeraaf, wonaeb nnf Grand von 
(Int.ietiten einer Sonderkommission and 
des Beirats für Viehseucbenaugelegen- 
beitea Fleiaeb mit Znsätzen von Bor> 
säure und Borax von der Hinfuhr nach 
Frankreich aurackgewiesen wird. 

— Verbeeteraag der Veataatlea ia Viebtraae- 
pwtiipB. Aaf VeraalaaMUig dea BBaOLadigai 
XfalateflniBa find witaaa der EiaeBbabndirekdon 

Bresl.ia 200 gedeckte Güterwagt-n mit Luft' 
•cbiebentan den Stirnwänden anagerü»tet worden. 
Kaber «aien aar (Ue Seitenwinde alt Luft- 



— Zar FOtttruBs vea SeWaobtvieb aaf Vieb- 
■riMlaa bait der rheia.-weatf. BeairinveieiB im 

Deutschen Fleischerverbande an den Vorstand 
des Vereina preußischer Snhlaebthoftierärzte daa 
EnaeheB geriditet, avf der an 20. nad 21. Jon! 

in Hanno\er st.ittfindendcn Vorg,%mmlung dea 
Ver«icä preußischer Schiacbtfaofiierärzte folgen 
den Atttiag dea Vefeins war Veriumdbing tu 

stellen : 

In die Vichmarktordnung sind folgende Be- 
attMunnBgeD anftnneboieii: 

1. Die Fütterung der zum Viehmarkt ange- 
triebenen Scblachttiore, welche voraussicbUicfa 
nacli Lebendgewicht verkauft werden, darf aar 
von Angestellten des Viehhofs besorgt werden. 

2. Die Futterzeit ist morgens von 6—7';', L'br 
und n.K iiuiittags von 4— B LThr. Nach dieser 
2eit darf den Tieren niehta mebr venbreiobt 
werden. Tat daa Tntter eine Ittaude nncii S^oB 

licr Fiitterzeit nicht verzeblt, tO wifd dMaelb« 
aus den Ställen entfernt. 

3. Die StMie werden naek SeUnS der 
Futterzeit Jihp^psrhlossen, die SclilUssel von der 
Verwaltung in Verwahrsam genommen, und 
die Stille dOrfen dann nor mit denn Brlanbnla 
betreten werden. 

4. Alle Futtermittel sind von der Viebmarkt» 
Verwaltung zu entnehmen. Ais HOchst(|uantam 
Futter darf für Großvieh kg Heu. fUr Kälber 
2 I Milch und 2 I Wasser und fUr Schweine 
2 kg Kleie nrid \V.i«scr l'iir Jede (Hmenelt nnd 
fbr jedea Stück verabreicht werden. 

n. Alle Tier», welebe vor dem Markttage 
in den .Stallungen de» btadtiiüchea Viehhofes 
untergebracht waren, werden von der Verwaltung 
so gekeoaselebnet, daft ale den Kkvfera Mebt 
erkenntlich sin<I. 

€. Tiere, welche erst am Markttage zum 
Verkaaf eingeatailt aind, düifea bis anm Haikt- 
schluU, pvent. bis dir?el^■en verwnfren sind, 
nicht gefuttert, sondern nur mit Wasser getränkt 
werden. Dasselbe gilt flr Tier«, welehe voilier 

cijX^f ■-'■'}]' iv:i|-('Ti 

— Anträge der Bezirfcsvereine des Oeatsohea 
liMlrtwef bändle. An 24. and 25. Jnni lit In 

Potsd.im der 2t». Verbandst^i^,' des Dentschcn 
Fleiscberverbuudes abgebattec wurden. Auf der 
Tageaofdnung sunden u. a. folgende Antilge: 
Deklarationszwang für Fabrikate aus 
PferdefleiHch und Vorachrid, dafi der 
Versandt solcher Fabrikate nur in Gefäßen 
und UmbUlaagea atattfinden darf, weleb« 
die Anfsehrlft „PfMefl^aeb" tragen 

{Iniirmj: ]lerlin\ 

Öffnung der Grenzen für die Einfuhr 
lebenden ScUaebtvleh« oaeh dfliutllglMn 
SebbwhtbMbn (Bealrkavtnein ThOcingnn). 



Digitized by Google 



-•828 — 



Vollstündigos Verhol (irr T.iiiAihr von 
gMAlxeoem FieiMh aus dem Auslände 
(Beilrln'rerelii Rhelalmd-Wtatfaleii). 

Ahändornng dir WälirschafiBgesete- 
geluiig UciirkoN cri iiic Baden, Pfalz und 
8cblesieni. 

AbkOnang dei Anmeld«frist Ülr die 
SeblaehtTiebbeacban auf dem plattBn Land« 
und EmtUßiguDg der (Gebühren (Beiirka- 
v«rain ilanuover-Oldenburg). 

0«iMbnlgnaff, dafi Kopf und Vmder- 
fiiöe anrh bei Kälbern (wie bei Rii.ilern, 
•Schafen iinii Ziegen) aus ihrer Verbindung 
mit dem Tierkörper gelüat werden dürfen 
(Bezirkavereiu Königreich Sru hson 

Wenn Kälber nur Motu rmiluh be- 
kotninci) haben, soUeaaie als Kälber zu bc- 
battdeln aein, auch w«ui v» mehr ala 76 kg 
wiegen. Ferner aoll In SebattgebAbreiitaH f 
ein Mittelding zwischen Kalb und Tviiid 
ciogetiIhrC werden ( Innung Merseburg;. 

Bei der Tmong allen Schlachtviehs 
aoll der HetAubung die Uliitentziehung 
vorauagebea. Ferner soll das Schlachten 
nur von Personen amgettbt werden, die 
nacligpwioscn li:il>i-ii. dnl! Ac fiihlg sind. 
Hcblacbtticre bandwerksgemäü zu töten 
(Berirkavenin Kflnfgreieb Saebien^ 

Stclhmgnaliuic p^;:™ die AnlrSgo der 
preuüigolicu .Schlachihofiiorärzto zum 
Scblachthansgesets (BeairitBverein Rbein- 
land-WcstfalcHL 

Steniijtlinig des einbe!niiscbenFleiacbea 
ir. rnfr-r l'arbf. des nuäl.Hiidischen in blaucr 
(Bezirksverein WcsUaleo-Lippe). 

Uatennebang «SuitKeber angeprieMner 
Konservicrungsinldid und öffenllicbe Mit- 
teilung der ErgcbDisse auf Verbaudakustcn 
(Innung Halle a. S.). 

Aussetzung eines Trelses blszu lOlXMlM. 
für ein einwandfreies Krsatzniittel des 
Meat preserve (Bezirksverein Hamburg, 
AI''Min \V;uidsl>cck. H.'irfiiirf;_ r'nxlr.'u en i. 

— Koniroilevereiae zwecks Leistungsprüfung de.~ 
In Schleswig-Holstein sind bereits 
sehn Kontrollevereine awecka Leiatongipriifung 
der Mtlchkllhc naeb dem dänischen Mnxter (s. 
S. 22Hdcr Zcitscbr.) gegründet worden. I'ii Aus- 
bildung der Eontroilebeamten fand zuerst in 
Dlnemark atatt. Seit Desember 1903 sind aber 
von der Landwirtschnftsk.imnier für die Provinz 
ScbIcswig-lloUteia uutcr der Leituog einer mit 
den «iatebllglgeii VerhlltaieMii veitrauien Per- 

Bünlichkoit Kitrsp einpcrichft woHen in denen 
Landwirte aus allen Fruviozeu zu KukUulle- 
beamten ausgebildet werden. 



Personalien. 

GewihH: A. BrilHingcr ii) Aachen zum 
ScblaoiMbofdiroktor in Eupen, P. Diener in 
Waldiee snm ScblaebtboffaMpebtor fn BaTens- 
burg. Tiernrzt Dr. Iloliiii.-inn in Brruinscbweig 
zum 1. Tierarict und >Sli-Ut ertreter des Direktors 
am Schlacht- und Viehhuf in Kiel, RUtger in 
Ffirstenfehl-Brack bei MOnchen zuui 2. Schlacht- 
hoftierarzt In Kohnrg , Tierarzt Kr. 8 a s s e n h a g e n 
in Berlin zum liilfstierarzt am Schlachthof in 
Bannen, Tierartt Ulmer zum Orlstierartt in 
Manderkingen, Dr. RSdIer. bisher Assistent 
und Vertreter des Vorst.iiidt's dt-r cliinirgischen 
Klinik in Stattgart sum VorsUnd de» ttMt. 
FletsdibesdunaiBtn Efilinges, RoBarst Zinke 
in Bromberg zum Scbtoebdiofinapektor in Oiabow 
i. Mecklenburg. 

Ernannt: SchLuhtbof Inspektor Stein In 
Bembnrg aum SdtbuMhofdirtkUir, 



Yakancen. 

Braun schweig: 3. Tierarzt zum 1. Juni. 
8«UU M. Meldung bis 10. Hai au die Schlaefat- 
bansdeputadon. 

D <> r t in II ]j d : S< hlnrhthof-jVssisteutienrtl. 
:21ÜU M. Meldungen schleunigst. 

Kiel: Zwei Tieribit«. Gebatt fe 8300 V. 
Bewerbungen an den Magistrat. 

Köln: Schlachtbuftierarzt. Anfangsgebalt 
2000 .M., steigend alle .1 Jahre bis 43i)0 M. Mit 
Fähigluitszeugnis fUr die Anstellung als be- 
amteter Tierartt M. 3000 bis HL 4«$00. Be- 
werbungen an die Direktion dea Seblaebt- nod 
Viehhofs. 

Weifieafeia: Asaietent «a Sehlaebthof. 
Meld Tin ^'en unter Angabe der Anapriloke aa den 

Direktor. 



Bitte. 

Die Uerrea Koliegea bittet der DnteraeiehBete 
nm freundliehe (nnfVanklene^ Zusendung der 

M.i^en an KSllunulir pfstorbr-ner Killber oder 
besser der ganzen Radaver an die bakteriologische 
Station den Hanbaigieehen VelerlnIrweseBs. 
DieMiigcn müßten ungeöffnet und zweckmäßit; 
am Schlund« und Zwölffingerdarm abgebunden 
veriMekt werden. Ginge. 

Ilm weitere gefillige, nnfranUeite Zuf 
sendiit.^^ \(«n 

Sohweineherjee mit Rotlasfeedecarditto 

bittet 

Tierarzt Diestclow-Berlin, 
Hygienisches Institut der Tierärztlichen 
Uochscbule. 
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Original-Abhandlungen. 



Mitteilungen öber Versuche an Rindern mit 
Tuberkaibazilton versdiiedencr Herkunft*) 



Vom 



KegierungsrAt TrofeMor Dr. H. Km««!, 



Meine Heneii. Kiiai Aufforderung 
unsere» Horn Torsitxenden folgend, will 

ich mir erlauben, lieute Alientl kar/. über 
die Krffebnisse zm bpriclifen. wclrhr wir 
liüber bei Versuchen an Kindeni mit Tn- 
berkelbeziUen vencbiedeDer Herfcanft im 
Kai'if rli( in n Ciesundtieitsamt erzielt haben. 
I'ir N't'isiK lie solUfn in erster Linie zur 
Entscheidung der t rage dienen, üb die aus 
Terscbiedenartigen Fftllen Ton Tubeifcnloiie 
Iteini .Menschen geziiclitetea Knltiireii von 
Tuberkelliiizillrii in lifziicr auf Icranlc- 
uiachende Wirkung dem iiinde gegenüber 
eine and<a« Wirkung entfalten, als die 

*) Mitteilungen , gemacht in der Sitznog der 
Bertiner Medizinischen GeBclUchaft ain & Jnli 
lä(Ki grlegcntlich de« Vortraget von L»tiar: 

i'ber IropAnbcrktilos«. — 

Obige Mitleiliuijit'n sind in der Berliner 
Klinischen Wochenschrift erschienen. Mit 
OeetbiPigaiig des üvttn V«rf««Mra bdnge ich sie 
«0 dieser Stelle In extenio tum Abdruck, dx «!e 
an sich von ^''''ßtf-'iii Intfro.iso sind iiiiil .luijer- 
dem die VeraalasBung zu einer Tuberkulosedebatte 
IndtrBevliBorlledtztBlaclienOesellBebaft 
gaben,indorin»b«sond(>ri- der N'aclifoljr. rA'irel^ows 
aaf dem Lehrstuhl für patiiolugbiiiv Aiuuomic 
an der Berliner Universität, Professor Orth, 
seinen Standpunkt in der Tuberkulosefrage d.ir- 
legte. Orth kam bei seinen cindriickavolI*>n 
AflSfÜhningen zu dem ScbluU, dati Tuberkniose 
TOB Meawhen auf das Kiad und nmgekefart 
ftbertra^ werden kann. Auf die EinMlheiten 
der Tii!ii>rkiitiiM(-(lfl»nlte in ilrr I'a'ilimT Medi- 
tiDiicheu Gesellschaft wird im nicbstoa lieft 
der ZeitBckrift dofegang«» worden. Oatertag. 



ans tuberkulösen Verftnderungen beim Kinde 
oder Schweine gewonnenen Kii'tursfiimme. 

Sclion vor seinem bekannten N Ortrage 
anf dem britiseben ToberkuloaekongreQ 

i in London 1901 hatte liobert Koch im 

' f Jrviiihlln'itsaiiit in t-iiiem Kreise v<m Sarli- 
verfitäadigeu eine Mitteilung über die 

' von ihm in Oemeiaadiaft nitMetm Sebfltz 
erzielten VereaidisergebniMte gemacbt und 

I hatte daran den Wnn.scli geknfipfr. *'H 
möchte eine Kommission eingeseiztwerden, 

' welche weiter diese Frage prüfen Kollte. 
Es wurde infolgedenen in den nAcbsten 

I Kei<-lisetat eine gWillere Snmnie eingestellt, 
d.i man vorans.sah, daü die N'ersuehe ziem- 
lich kostspielig und langwierig sein würden. 
Am 2. April 1902 ist dann die Kommission, 

j der Uuterausst liuli Hir Tuberkulose des 
Heichwfesnnrnii'itsi at> , zu sanmifiirrr' treten 

, und liat einen l'lan beraten, nach dem die 
Tierexperimente angestellt werden sollten. 

} Als Leiter der bakteriologischen Labora- 
torien des (iesmidheitsamtes fiel mir die 
Aufgabe zu, diese Versuche auä^ufübren. 
Ich habe mich dabei der UnterstOtzung 
iler Herren Stal)sarzt Dr. Weber tind 
Kollarzt r>r. Henli erfreuen k'lniHit. Mv- 
suudeit) Uen* fiitabsarzt Dr. Weber hat 
eine große nnd schwierige Arbeit im letzten 
Jahre geleistet; ieh kann Ihnen davon 
ein iiild geben, wenn v-h Urnen .sage, 
dall über 100 verschiedene Tuberkel- 
bazillenslämme gezüchtet werden mußten, 
die dann znm großen Teil auf ihre krank- 
machende Wirkung am Rinde geprflit 
wurden, 

Die Li rund;4ät ze, von denen derVersuchs- 
plan aasging, waren folgende. Es wnrile filr 
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wünschenswert erachtet, nicht mit Material 
von Leichen zu arbeiten, sondern die Tu- 
berfcdlbaxülenaiiBdembetrelfeiidenHaterial 
orst rein beranszuzQchten, bevor sie auf ihre 
krankmachende Wirkung an Rindern und 
zwar durch Einspritzung unter die Haut 
geprüft 'wurden. Es gesdtah dies efnnial 
aus (km («runde, weil das Leichenmaterial, 
wie wir es in die Lahoratovien bekommen, 
meist mit anderen Bakteiien verunreinigt ist, 
und es ist ja bekannt, daß die Gegenwart 
anderer Keime auf den Verlauf einer In- 
fektion l iiion srf waltigen Einfluß ausüben 
kann, dab hJaktfrien, welche allein gar 
nicht imstande sind, Krankheiten hervur- 
mnilen, in Gemeinschaft mit aaderenMikn- 
organismen k^lT^km.^rhr•nt^p^^'irkuIl£ron ent- 
falten können. Ferner war als not wendig er- 
achtet, mit möglichstgleichmäßigenMengen 
des Infektionsstoffes an arbeiten. Es worden 
deshalb die aus dem Leichenmaterial mit 
Hilfe desMeerschweinchf»nkr»rpersnnd nach- 
folgender Züchtung auf Serum isoliertenTu- 
berkelbaaiUenanfBooillonOberjmpft. Nach- 
dem Wachstum auf Bouillon eingetreten war, 
wurde das oberflächliche Häufchen gesam- 
melt, gewogen und, mit einer bestimmten 
Flttssigkeitsmen^e angeschwemmt , im 
M'ii>. r ! !:■ I ii. sodaü jedesmal genau 
diegUii hi Mcntr»' TiiIm i kr'lbazillen,nftmlich 
ä cgr, verimpll werden konnte. 

Noch in anderen Richtungen hat der 
Versuchsplan Experimente vorgesehen, 
nämlich mr Entscheidung der Fi-age, ob 
duich Verfütterong von iSputam schwind- 
sfltffatiger Menseboi nnd von Tabtn-kel- 
bazillen menschlicher Herkunft Rinder 
infiziert werden können, und ob eine In- 
fektion des Kindes durch Einatmung der 
genannten Keime zustande kommen kann. 
Diese beiden letzteranPunkte des Versndis- 
plans «ind noch nicht erledigt. Ich wi rde 
mir daher erlauben, nur iili» r den ersten 
i^uukt heute Abend kura zu berichten, 
nSndich Uber die Frsge, ob ans Fallen 
von Tuberkulose bei Menschen gezüchtete 
Reinkulturen nach subkutaner Injektion 
beim Rinde ebenso eine furtschieiteude 



I Tuberkulose hcrvorznnifen imstande ^ind, 
wie es die Rinder- Tuberkelbazillen nach 
den Yersudien von Koch nnd Schflts 
vermögen. 

Zunächst möchte ich Ihnen kurz die 
Erscheinungen schildern, welche sich bei 
Rinden einstellen, denen Knitnren von 
PerlsuchtbazUlen öder von Tnbericalose 
des Schweines nnter die Hant gespritzt 
sind. Nach einigen Tagen pflegt sich bei 
aolchen Tiwen an der Impfttelle ene 
AnsckweUnng zu bilden, welche znnftchst 
ziemlich (iiffns nnd teigig ist und sich 
nach beiden Seiten etwa in der Gi-öüe 
eines Handtellers ausbreitet. Im Laufe der 
nächsten Zeit nimmt diese Änschwellong 
bedeutend zu. In etwa 8 oder 10 Ta;,^en 
lälit sich aneh eine VcrcTf5ßerung- der zu- 
gehörigen Bugdrase nachweisen. Diese 
kann, wenn dem Rinde Perisnditbasillen 
oder Tnberkelbazillen vom Schwein in- 
jiziert sind, im Verlaufe der nächsten 
Wochen eine Größe bis zu der eines 
Kindskopfes erreicben. Das Infiltrat an 
der Injektionsstelle nnd die Vergrößerung 
der Rii<?driise pflegt in erfiebliclier Aus- 
dehnung bestehen zu bleiben, bis der Tod 
der Tiere eintritt, oder bis wir dorch eine 
Tötung des Tieres den Venach nnisr- 
brachen. 

Ferner bekommen die Tieie etwa 
8 bis 10 Tage naeb der Injektion hohes 

j Fieber, welches bei den f^idlich verlanfen- 
I den Fällen bi^; /um Tode des Tieres an- 
hält. In denjenigen Fällen, in welchen 
der Tod nidit spontan erfolgt, kann die 
Temperatur atlmlhlich wieder sinken. 
I>ip Fiebprbpwegnnc'cii werden unregel- 
mäßig oder machen auch wohl, wie in 
einem Falle, wieder einer ganz uormalen 
Tempetatar Plats. 

Wir haben nun mehrere Stämme von 
Tuberkelbazillen aus Perlsnchtmaterial 
vom Rinde und aus Schweinetuberkulose 
«"halten, welche gans, wie Rob. Kock 
es beschrieben hat, imstande waren, von 
der Impfstelle aus schnell in den Köri>ei" 
des Tieres einzudringen und dui-ch all- 
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gemeine Taberkolose den Tod herbei- 
zuführen. AVenn man ein derartiges Tier, 
w«ldies etwa 8 od«r 9 Woeh«n nftch der 
subkutanen Injektion erlegen ist, obduziert, 
so findet man an der Impfstelle ausge- 
dehnte käsige Infiltrate, welche unter Uui- 
atlnden in der Mitte erweicht sind, aaeh 
wbÖD sahlreiche Kalkablagerungen cr- 
kpiiiien lassftn. Die ziipfhiirice l?n<jdrüse 
kann, wie ich Ihnen vorher schilderte, 
enoim yergrSßert sein. Jedenfidls ist 
sie entweder vollständig gleichmäßig ver- 
käst oder von dicht gedrängten käsi^^en 
Herden durchsetzt, ea zeigen sich temer 
nUreicbe Kelkkonkremente. Dann findet 
niSD in der Milz eine ausgedehnte Aus- 
saat von Tnberktlii. T»ie Lungen sind 
dicht von Tuberkeln etwa von Uanfkoni- 
bis Erbaengrflfie dnrebsetat; in der Niore, 
Leber nnd in den nteieten Lymphdrüsen 
des Körpers finden pich tuberkulöse Herde, 
genug, es liegt eine allgemeine Tuber- 
kulose in diesen Fällen vor. 

Nicht immer veriftoft die Infektion 
mit Perlsuchtbazillen akut tödlich. Ks 
kommt vur. liaH das ursprilnplidip Infiltrat 
allmähiicii au (trüUe wieder abuiiiinil, daü 
aach die Bngdrftse etwas snrflekgelit. 
Jedoch bleibt immer an beiden Stellen 
eine <ranz erhebliche Schwellung zurück, 
in diesen Fällen muüten wir dann zur 
Tdtang des Tieres schreiten, was gewOhn* 
lieh nach etwa 4 Monaten geschah. Aber 
an< Ii Ihm soldien Tieren fan^l sirli eine 
allgemeine Tuberkulose im ganzen Ktirper. 

Im ganxen haben wir 7 Kulturen von 
Tuberkulose von Kindern and Schweinen 
geprüft. 4 von Rindeni nnd 3 von 
Schweinen. 2 Stämme töteten die liiuder 
aknt nach 8 bis 9 Wochen. Die flbrigen 
4 Kulturen riefen ebenfalls eine allgemeine 
Tuberkulose hervor. <i\c nWerAb)^^ chro- 
nischer verlief. Uuter diesen 7 Kulturen 
war nur eine, deren Einspritzung 
unter die Bant bä einem Kinde nicht 
in dem eben gpschildtrtcn Maße wirkte. 
Es bildete sich zwar ein Infiltrat an 
der Impfstelle, in der nächstgelegeuen 



iiugdrüse traten käsige Herde auf, auch 
fanden sich solche in einer Mediastinal- 
dtftse, aber im ttbrigen fddte diese Aus- 
breitung der Tuberkulose über den ganzen 
Körper, die wir nacli der Injektion von 
Kulturen der Kindertuberkulose zu sehen 
gewohnt wsren. Unter den Rindertubeiliel- 
bazillen können also auch Verschieden- 
heiten bezüglich der Virulenz vorkommen. 
Jedenfalls kauu mau sagen, daß von 7 
Knltnren 6 eine außerordentUdi sekwere, 
fortscbreit^e Tuberkuloae beim Khide 

zu erzengpn imstande waren. 

Wie Ucgt nun die Sache bei Kulturen, 
welche aus tuberkulösen Organen von 
Menschen gewonnen sind? Durch die 
freundliche TTilfe unseres Herrn Vor- 
sitzenden, femer des üerrn Professors 
Langerhans und des Herrn Professors 
Baginsky siud wir in die Lage versetzt 
worden, Vfrsrbiedrnp Formen dtr Tuber- 
kulose beim .Menschen der Untersuchung 
unterziehen zu können. 

Wir haben xunichst Tnberkelbaailien 
grznrhtet aus 19 Fällen von Lungen- 
tuberkulose. Die Tnherkt lbiizilli'n wurtlf-n 
entweder dem Sputum gezüchtet oder 
ans den Oiganea, welche bei der Sektion 
gewonnen waren. Wir suchten schwere 
Falle von Lungentnberknlosf ans, d. h. 
solche, welche sekundäre Erscheinungen 
vdn selten des Darms boten, wdeb«, wenn 
auch nicht eine allgemeine Miliartuber^ 
kulose, so doch Ausbreilnii^r <lt s Prozesses 
auf andere Stellen des Körpers zeigten, 
also durch ihren bisherigen Verlanf nnd 
durch die Erscheinungen, die sich bei 
rir-r Sckliiiii iM.tt-ri. den Kindriu k niacliten, 
als ob es sich um eine schwere oder akut 
verlanüuide Tuberkulose gehandelt habe. 
Trotsdem erzielten wir mit diesen Ii» Kul- 
tntv-n iranz andere Ergebnisse, als wir sie 
\n i den RiudertaberkulosebaziUeu erhal- 
ten hatten. 

Wenn man derartige von Lungen» 
Schwindsucht stammende Kulturen einem 
Kinde subkutan einspritzt, so entsteht in 
den nüchüten Tagen auch ein Infiltrut an 
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der Impfstelle. Die Rugdriise pflegt eben- 
falls nach etwa arht Iiis vierzehn Tagen 
anzuschwelleu, dagegen bleibt eine Fie- 
bersteigfMtmg in den neteten FiUw yoll- 
kommen aus. Die Grölie der Geschwulst 
fin (ItT Tniii^felle und der Biiirdriise rr- 
reicht aber niemak den I mlang, welchen 
ich Ihnen vorher bei der Injektion von 
Kulturen von Rindertuberkulo.se scliilderte. 
Die BugdrUse kann höchstens bis zuGünse- 
eigrülie anschwelleu, nimmt aber ditna au 
6r60e wieder ab. Wenn die Tiere nach 
etwa vier Wochen getötet werden, so 
findet man lici einem frroU. n Teil der- 
selben zwar an der Impfstelle noch die 
Reste der injizierten Tuberkelbazillen iu 
abgekapselten, kKsigelf assen enthaltenden 
Abszeßhöhlen. Die Tuberkelbazillen sind 
auch lebPTid, wie die Verimpfiing auf 
Versuchstiere ergibt. Im übrig«-n aber 
findet sieh verhSltnismäßig wenig. Die 
BngdiHse, welche geschwollen war, ist 
meist wieder \'o!!ständig zn ihrer nor- 
malen GröUe zurückgegangen; man sieht 
ilur nichts mehr von den flberstandenen 
krankhaften Yer&oderungeu an. 

In ein«'r kleinen Anzahl von Fällen 
finden sich jedoch vier Monate nach der 
Injektion noch käsige Herde in der Bug- 
drflse, vielleicht von Erll^( u^nölk», viel- 
leicht auch tiuliiu rtri I Tt. Kine deutliche 
Bindegewebsentwickeiung in der Umge- 
bung der Herde zeigt jedoch an, daß der 
Körper in seinen Bestrebmigen, den tuber- 
kulösen Prozeß aliziip'Teuzen, niflit obne 
Erfolgr f^pwe^en ist. In wieder anderen 
Fällen lindet man auch tuberkulöse Herde 
in der BugdrUse, welche nicht so deutliche 
Hindegewebskupselungen zeigen, sondern 
wo Vfin einem CTnlScn'Ti. vi«*lleicht hasel- 
niiijgroli»'» lifid aus in das umgebende 
DrUsengewebe kleinere tuberkulöse Herde 
hineingewnchert sind, welche ebenso, wie 
di*' vorher creKi hildertcn unter rmstÄn<len 
auch Verkalkungen zeigen können. Aber 
bei sSmtliehen 19 Eulturstammen aus 
Fällen von iiUnirensrh windsucht haben 
wir nicht ein «inxiges Mal eine derartige 



Ausbreitung des tuberkuißsen Prozes.«?«« 
: auf die inneren Organe des Rindes p;e- 
sehen, wie es bei den Kulturen aus f- älleti 
von Perlsncht beim Bind und v«n 
Schweinetuberknlose mit der geuannten 
eine Aiisiialime die Rejrel w;ir. 

Wenn man diese Ergebnisse, die wir 
bei der Lungentuberkulose erhalten haben, 
für sich allein betrachtet, so wird man 
ohne weiteres der Anschauung von K-m !i 
beipüicbten mästen, daü ein Unterschied 
fn der Fathogenitit der Hau<äentnber- 
kelbaziUen und der Rindertnbetkelbar 
Zilien bestellt. 

Nun hat aber Koch bei^eits darauf 
hingewiesen, daß es doch Fälle von 
Tuberkulose bei Uenschen geben könne, 
welche auf einer Infektion mit Perlsncht- 
bazillen beruhten, l.i hat deshalb selbst 
zugestimmt, es möchten möglichst ver- 
schiedene Arten der Tuberkulose bei» 
Menschen geprüft werden, um zu sehen, 
nt) sich unter diesen verschiedenen 
i< ormen nicht Unterschiede finden lassen 
wilrden. 

Über die \vi( litigste dieser Fonnen. 
dit; Darmtuberkuloa«, sagte Koch 1901 
folgendes: 

„Ich könnte Ihnen aus der Literatur 
noch eine Menge derartiirer /alilen ä- 
tieren, aus denen unzweiflehaft hervor- 
gebt, daß die prim&re Uarmtaberkolose 
Insbesondere bei Kindern, ein verhSHais- 
mftttig seltenes Leiden ist Und von die- 
sen wenigen Füllen, wtblie aufgezählt 
werden, steht noch gar nicht einmal fest, 
daß es sich dabei um Infektion durch 
Bindertaberkttlose gebandelt hat. Es 
konnte ebenso gut niensrhliche Tuber- 
kulose sein, welche durch die vielver- 
breiteten und uut irgend eine Weise in 
' den Verdanungskanal, z. B. durch Ter- 
I schlneken von Mundspeichel gelangten 
' nienschlirlieii Tuberkelbazillen entstanden 
j war. Bislier wai' in solchen Fällen nie- 
I mand imstande, mit Sicherheit an ent- 
scheiden, ob die die vorgefundene Darm- 
1 tuberkulöse menschlichen oder tierischen 
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Urspniiigs war. Jetzt können wir die 

Diii^nose stellen. Es ist nnr nötig, die 
Tuherkelbazillen aus dtni tuberkulösen 
Material in Kcinkuliur zu züchten nnd 
durch Verimptung auf Rinder daraul zu , 
prfifen, ob sie der Kindertuberkoluse an- 
gehdren. Ich empfehle sn diesem Zweck 
die sahkiitane Injektion, welche ganz be* 
sondern chat;ikt«'i istische und ttberzeu- 
gende Kesnltate grillt." 

l)iesem Vorschl^e ist der \ ers^uchs- 
plan nachgekommen, und wir haben außer < 
Knltnren aas iDarmtuberknlose noch eine | 
große Zahl von anderen Tuberkulose- | 
<:täiniii' n Ulf ihre Pathogenität tlir ^ 
Kind geprult. 

Zunächst möchte ich besprechen die 
Wiikang der Knltnrw ans Knochentaber- 
kolose. Von Knochentoberknlose haben wir 
4 Fälle untersucht, 3 von Erwachsenen, 
1 vom Kind. Es waren zum 'IVil Fälle, 
in welchen eine ans^rphreitete schwere Er- 
krankung des Knocheusystems vorlag. Von 
diesen 4 ans Enochentnberkolose gezüch- 
teten Knltnren war nnr eine einzige im- 
stande, eine Erkrankung, bestehend in dem 
Auftreft ii von käsigen Herden in der Bag- 
(Inisp. licrvorzuiut'i'n. Als rias lictreffende 
Tier nach etwa 4 uionatliclier Beobachtung 
getötet wurde, fitnden sich zwei walnuß- 
große kSsige, znm Teil verkalkte Herde in 
der Bugdrüse an der Impfseite, aber keine 
;ill(rpmt'ine Tuberkulose. Di^ .T übrigen ! 
Stiimnit' vermochten gleichfalls ni(*ht die 
Kinder allgemein tuberkulös zu machen, j 
Die Injektionen verliefen bis auf das I 
Lifiltrat nnd eine vorübergehende An- | 
Schwellung der Bugdrüse reaktionslos. j 

I>Hnn haben wir 2 Kulturen aus Hals- | 
drusentüb?rkn!ose bei Kindern geprüft, i 
In beiden Fallen zeigte sich ebeufaUs diese , 
von mir eben erwähnte Erkrankung der 
Bngdrftse, welche keinen erheblich pro- 
gressiven Charakter darbot, aber etwas 
hfdont ender war, al?« wir es l'ei dfn mf^isli n 
Fällen von Luntrentuberkulose gesellen 
hatten. Zu einer allgeraeinen Hrkiankung ; 
des Rindes war es nicht gekommen. I 



Ähnlich verlief die Injektion einer 
Kultur von Urogenitaltnberkulose. 

Nunmehr kommen wir zu einer Gruppe 
von Tuberkulosen, welche ein besonderes 
Interesse bietet; das sind die Miliai tuber- 
kulösen. Es ist mir bisher gelungen, 
6 derartige Fälle zu bekommen, 5 bei 
Kindern und 1 bei einem Erwachsenen. 
In mehreren Fällen war die Ausbreitung 
der Tuberknh^sc im K">r|)( r auj^fnschein- 
lich von dem Verdauungstraktus aus- 
gegangen. 

Wenn Ich auf diese Kulturen etwas 
näher eingehen darf, so haiidiltr es sich 
in einem Falle um eine Miliartuberkulose, 
die sich angeschlossen hatte an eine Er- 
krankung des Darms. Es fanden sich bei 
dem Kinde Darmgeschwüre, Halsdrösen- 
tnberknlose, Tonsillentnberkulose nnd all- 
gemeine Miliartuberkulose. Die ans den 
Tonsillen gezüchteten Kulturen erwiesen 
sich den Rindern gegenüber so gut wie gänz- 
lich w irkungslos. Es fand sich nach etwa vier 
Monaten nnr ein pfetferkorngroüer gelbw 
Herd in der Bugdrflse der Impfteite, der 
sich leicht Ihm ausschälen ließ, ohne jede 
Spur von Verkalkung nnd olmc jede 
Spur eines fnHsrhreiti'iidcn Charakters. 
Ebenso verhielt sich eine Kultur aus dem 
achtemhalbjährigon Kinde, welches «n 
Hiliartuberknlose gestorben war und dessen 
Sektion eine Verkäsung der Mesenterial- 
drüsen. eine Schwell nnij der Ifetroperi- 
tonealdiiist-n. ferner eine I nlierkulose der 
Mediastinaldrüsen und der liaisdrüseu er- 
gab. Auch hier fehlt eine Wirkung am 
Rinde so gut wie vollständig. 

Ähnlich verliefen 2 andere Fälle bei 
einem iM3 jährigen Mann, wo T.ungentuber- 
knlose nnd Sypliilis, aullerdeni Miliar- 
tuberkulose vorlag und bei einem G Monate 
alten Kinde, welches käsige pneumonische 
Herde in der Lunge, verkäste Bronchial- 
drüsen und Trachealdrtisen, Miliartuber* 
kuliise iler Mil/, i.eber, Niere. Darm- 
luberkuluse, \ei käste Mesenterialdriistui 
und im Gehirn kleine, liuscngroße 
Tuberkel zeigte. 
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Von diesen bisher geschilderten 
Knltnren mitoscbiedeii sieh aber swei, 

welche ebenfalls aus Filllen von Miliar- 
tuberkulose beim Mensrheti gezüchtet 
waren. In dem einen Falle handelte es 
sieb um eine allgemeine Miliaitaberknioee, 
bei der sich eine Verkäsung der Bronchial- 
drüsen faml. Tif-iiler habfn wir ni<'ht er- 
fahren können, ob die Mesenterialdrusen 
ebenftllR Terilndert varen. Die Injektion 
dieses KultursfainriH s rief beim Rinde er- 
heblichoi e l-j s( lit iiiun<rpn hervor, als wir sie 
bis dahin nach Einspritzung vom Menschen 
stammender Baatlen za sehen gewohnt 
waren. Wir haben die Kultur wiederholt 
Riiulem subkutan eingespritzt, sodali wir 
über vier Tiere im ganzen verfügen. Es 
entstand bei diesen Tieren eine Scbwellong 
der Impfttelle, weldie icbon erbebtteb«* 
war, als wir bis dahin gesehen liuft'^n. 
und die nicht zurückging. Auch die 
Schwellung derBugdrüse wai- hochgradiger. 
Sie erreichte allmlhlicb HännerfaustgrOße 
und blieb in dieser Gröiie bestehen. Die 
Tiere zripten jedoch merkwürdiirerwpise 
fa.st gar keine Fieberbewegung, nur eine 
geringe Unregelmäßigkeit der Temperatur^ 
kurv«: aber auch nicht annfthemd er^ 
innP!-t<' <1ir- Knrvo an diejenisren. welche 
wir nach Injektion von l'erlsuchtbazillen 
erhalten hatten. Bei den Tieren, welche 
nach etwa 125 Tagen getOtet wurden, fand 
sich aulier der Erkrankung an der Impf- 
stelle und an der zugeböi-igeu Bugdiüse 
aneb eine Anssaat der Tuberkulose Uber 
den ganzen Körper, eine Tulii rkulose der 
Milz, der Lnnpe. der T.eln r. der XitMY-n. 
£s war ein Rild, wie es dock schon sehr 
an diejenigen Kiütnren erinnerte, welche 
wir von perisQchtigen Organen gesUchtet 
hatten; zwai- nicht an rlio akutesten Er- 
kiunkungen, die wir bi.s daliin kannten, 
aber doch an diejenigen, welche etw»s 
chronischer verliefen« und, ohne das Tier 
akut zu töten, doch eine ansgebreitete 
Tuberkulose hervorriefen. 

in gleicher Weise verhielt sich eine 
«weite Enltur, welche ans einer Terkisten 



I Mfsenterialdrüsc eines dreieiubalbjahrigen 
I Kindes gextichtet worden war. Das Kind 
wies die Erscheinungen der Miliartuber- 
knlnse mid der ^feningitis tubercnlosa auf, 
I Auch bei dem mit diesem Stamm injizierten 
I Tiere fend sieb nadi 188 Tagen eine 
: Ausbreitung des tuberkulösen Proiesses 
auf die inneren Organe. aber"S''h'*" v<tn 
den bekannten Erscheinungen an der Impt- 
Btelle und an der BugdrOse. Eine intra- 
venöse Injektion derselben Koltnr beim 
Kinde fiihrte nach kurzer Zeit, etwa nach 
20 Tagen, den Tod des Tieres unter 
cbarakteristiBcbcn Erscheinungen herbei. 

Wir kommen nunmehr in den primät en 
Tuberkulosen des Verdaiuinjrstrakfns. Wir 
. haben im ganzen 7 solcher Fälle unter- 
suchen können. Von diesen betrafen 
3 Erwaebaene und 4 Kinder. 

Wenn ieli zunächst die drei Er- 
j waclisi iipii bespreche, so handelte es sich 
I in dem einen Falle am eine ganz reine 
Darmtnbeikulose, das heißt, es Ibnd sieb 
I bei der Sektion nur ein einziges tuber- 
kulöses Geschwür in t iner SrlienkeUifmie. 
Die betreffende, «ijalaige i^aiienliu war 
an Mngdd«nmter Hernie ge8toi1>eiL Im 
Leben hatte man nicht daran gedacht, 
daß eine Tuberknlose vorljecen kfinne. 
I Bei dieser Sachlage war es auch wahr- 
I scheinlieh, daß die Etkrankong nocb nicht 
so mhr lange im Körper bestanden hatte. 
V.s i>i wiederholt die Ari^ielit ansjre- 
. sprochen woi-den, daü die vom Kinde 
stammenden TuberkelbafflUen bei lingerem 
Aufenthalt im menschlichen Körper ihre 
Vinilfiiz iür Kinder einbnlUen. l>a der 
vorliegende Fall augenscheinlich frisch 
war, so Uitte man noch eine staike 
Virulenz der Kultur erwarten können. 
Trotzdem erwies sich das damit freimptte 
I Kind nach 136 Tagen vollständig ge- 
I sund, bis auf einige linsen- bis erbsen- 
I große Eiterherde, die Tuberkelbasillen 
enthielten, in der einen T?n(rdiiise. Etwas 
I erheblichere Erscheinun^^en machte eine 
Kultur aus der Leiche einer erwachsenen 

I Frau, welche an Darmtnberkuhwe und 



Digitized by Google 



— 336 



Perfintttkniveritoiiitis zugrunde gegangen ! 
war, und Im welcher auch nodi Tnben- | 

tttWkalose bestand. Nach 118 Tas-eii 
fanden sich in der Bugdrüsf dfs h»- 
treffenden Rindes eine Anzahl käsiger 
Herde bis zu Haselnuügröüe, ebenso in 
eünßr mitderen Haladrflse der Impfaeite 
ein Usiger Herd. Dagegen waren die 
ttbrigen Organe des Tieres vollkommen 
frei von irgend welcher auf dio Impfung 
zurückzuführenden 'l'iilxMkuluse. Die 
Uutersacbungen über diese Kultur sind 
jedoch noch nidit abgesehloiaen. Es 
8i4iemt aber, als ob dieselbe mehr am der 
Gruppe derjenigen Kulturen zu rechnen 
ist, welche ÜUr das Kind nicht pathogen 
sind. 

Eine audei e Kiiliur vo« t inem ü» jäh- 
rigen Manne, der an Peritonitis zugrunde 
gegangen war ond dar große Danuge- 
Bchwfire und Schwellung der Mesenterial- 
drüsen bpi der Sektion darbot, war ftr 
das Kind nicht pathogen. 

Von jrrnüpm Interesfse sind nun die 
Ergebnisse der Untersuchung bei4Kindem, 
bei wekheo sieh eine primftre Infektion 
des Verdamingsapparates fand. Ich er- 
wähne znnä'lisi i 1 lüiKurstamm aus 
einniii Kinde, wt h In s in i der Sektion 
einft Damituberkulosc und verkalkte Me- 
senterialdrüsen bot. lieuie,nachl l2Tagen. 
ist das Rind gesund, nnd nach nnserer 
bisherigen Erfohmng können wir wohl 
annehmen, daß wir bei der Tötung keine 
erlieblirhen Erscheinungen finden werden*). 
Der Stamm würde also auch unter die 
Gruppe der Menschentuberkulose zu 
rechnen sein. Negativ war das Ei^gebnis 
ferner bei einen Falle von Damitnber^ { 
kulose mtd verkästen Mesenterialdrüsen, 
bei einem zweijährigen Kinde, welches 
an Pneumothorax zugrunde gegangen 
war. Wieder waren die Tuberkelbazillen 
nicht imstande, eine wesentUdie Er- 
krankung des Bindes hervorsnnifen. 

*) Du RiiMl i«( Mlther getchlaehtet. Et war 
frei Too TnbeAnkM«. 



Es ist also hervonmbeben, daß bei 
FKllen von angenscheinlicli priniirer Darm* 

tuberkulöse Kulturen sich züchten lassen, 
welclie (He Kifrensebaften nielit der Rinder- 
tuberküloi«e. sondern der Mensf-bentuber- 
kulose bieten, und welche daher keine 
Ünterstfitsnng fttr die Anschannng bieten, 
als ob mit Nahrungsmitteln aufgenommene 
Tnberkelbazillen vein Kinde die Ursache 
der betreffenden Erkrankung gewesen 
wären. 

Dagegen sind auch unter der Gruppe 
der Darmtnbeiknlosen swei Fälle, wo ent- 
schieden ein höheres pathogenes Ver- 
mögen der Kulturen fiir Rinder vorlag. 

In dem Mti^n Falle bandelle es sich um 
ein Kind, wcdches an heplischeui Scharlach 
zugrunde gegangen war und bei wek-hem 
bei der Sektion verlcftste nnd veikalkte 
Mesenterialdrila«! sieh als Nebenbeflmd 
ergaben. Die Kultur ans diesem Falle 
ist erst vor kurzer Zeit einem Rinde in- 
jiziert. .Nacli den bisherigen Erscheinun- 
gen bei dem Tier können wir aber schon 
annehmen, daß es sich in diesem Falle 
um eine rinderpathogene Kultur handelt. 
Ebenso ist für Rinder pathogen eine 
Kultur von einem 5' „jährij^^en Kinde, 
aus den verkästen Mesenterialdrüsen ge- 
züchtet Das Kind war gestorben au 
einer Peritonitis und Pleuritis fibiinosa, 
zeigte eine geringe .Aussaat von miliaren 
KiiätchPTi auf der einen Pleura, und einen 
Tuberkel in der Miizkapsel. dagegen sonst 
keine tuberkulösen Veränderungen. Die 
Kultur tötet Rinder bei intravenöser In- 
jektlon in knrser Zeit Bei subkutaner 
bijektion verhält sie sich so, wie wir es 
von Rindert uherkult»se lier kennen. 

Wenn ich nunuielir die Krtrebnisse 
zusammenfasse, so mdchte ich noch ein- 
mal in die ErinrnNrnng snrftckmfen, daß 
wir im ganzen 39 v^chiedene frisch 
gezüchtete Kulturen aus tobericulOsen Er- 
krankuii^'^en beim ^fensrhen geprüft haben, 
daß 23 dieser Kulturen von Krwarbsenen 
stammten, lü von Kiiidfrn, daLi vuu diesen 
19 nicht die geringsten Ersdieinungen 
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beim Kinde lieivonie.f« !!. Rinder zeigten 
uacb 4 Muuuteu ganz minimale Herde 
in d«Q Bagdritsen, die zam großen Teil 
verkapselt waren und jedenfalls kiäne 
Neigung znm Fortsclireiten erkennen 
lieüeu. Etwas Btäikere Bugdriiseuer- 
knuikang«ii waren in 7 der Fftlle vor* 
banden. Ancli liier \var es jedoch niolit 
zn einer wesentlichen An«l(reitung des 
Prozesses über die zuuächht gelegeneu 
Drttflen hinaus gekommen. Unter den 
39 KuUnrBtftnunen waren 4 aus 2 Fitllen 
von primärer Tuberkulose an den A'er- 
dauungsorgauen and 2 Fällen von Miliai- 
tubeAnlose bei Kindeni wetcbe eine 
Erlu-anknng des Bindes an allgemeiner 
Tuberkulose vrnirsarhtcn. Wu' ich schon 
hervorgehoben habe, waren diese Kulturen 
nicht so virulent, wie die virolentesten 
Kulturen von Tuberkulose aus Tieren, sie 
verhielten sicli vielmehr so. wie die 
schwächeren HindertuberkuloKestämme. 

Üei den Kindern, aus deren Üigaueu 
die för Rinder pathognen Kulturen ge> 
züchtet waren, war in zwei Fällen die 
Tuberkulose nicht die 'l'odesui-sache ge- 
wesen, in dem einen handelte es sich 
uro einen hst rollstSndig rokalkten, ab« 
gelaufein ii tuberkulösen Prozeß, in dem 
andern Falb' war irlci< lifalls eine inter- 
kurrente Krankheit als Todesursache zu 
betraeliten. 

Dagegen hat eine große Anzahl von 
iiirnschlichen Tiilici kll!ll^r]l, der ]ici weitem 
gröbere Teil, Kulturen gezeitigt, welche 
nidit den Eindruclc machen, als ob sie 
tirsprfluglich vom Rinde herntammten. 

V.< Mf'ihni) also zwei Fälle nViri?-. vnii 
denen man sagen kann, dali die Intektion 
mit Tuberkelbazilleu, welche für Binder 
ebenso pathogen waren wie manche Perl- 
suclitbazillen, zun» Tode der Kinder getiihrt 
hat. Das E!!rt'bni< dipwcr f'^iitersuchnngen 
steht demnach im Einklang mit dem- 
jenigen anderer Forscher, deren Arbeiten 
ich Wegen der Kürze der mir heute .Abend 
zu iteboie stehenden Zeit nicht einzeln 
autuhien kann. 



Wenn Sie nun die aulieroi-dentliche 
, iSelteuheit der piimären Danutaberkulose 
I inbetracht siehen und bedenken, daß 
nach unseren Fntersuchungen ein großer 
Teil dieser an nitd fiir sich schon seltenpn 
I Erkrankung augenscheinlich nicht aul 
eine Infektion mit Tnberkelbazilllen, die 
v<im Rinde herstammen, zurückzuführen 
ist. 5:nmb>rn auf die .\uftiahme von Tu- 
berkelbazilieu, die vielleicht vom Auswurl 
Inngenknuiker Henacliea herrtthren, so 
weiden Sie zugeben, daß immerhin Koch 
, in seiner .\utt'assung berecliti^-^t war, daii 
die Aufnahme der von tuberkulösen Tieren 
Stammenden Nahnngamittel ntekt die- 
jenige Rolle spielt ftr die Ansbreitnng 
der Tuberkulose nntrr rb'ii Menschen, 
welche ihr von manchen Seiten zugewiesen 
wird. Andererseits muss man sagen: ist 
die Ansehaunng Kocha gerechtfertigt, 
daß nur Perlsuchtbazillen imstande sind, 
beim Kinde eine fortsrlireitende Tnber- 
^ kulose hervorzui uien, »o müssen wir zu- 
j geben, daß die Kmder, um welche es sich 
hier handelt, von l^erlsuchtbazillen ge- 
' fntet worden sind. In diesem Falle 
wur(ie man also die rohe Milch von perl- 
sttchtigen Tieren nnd die daraus h&rg^ 
stcllt4'n rohen .Nahrungsmittel als vOUig 
unbedcnklifb niclit ansehen können. 

Es wäre aber auch möglich, daii die 
Bazillen in FAUeu von Mensehentaber- 
knlose unter Umständen ebenfalls eine 
sehr hohe Pathogenität für das Rind er- 
reiuheu könnten, ohne deshalb Perlsucht- 
basillen m sein. Daliw ist es voaex% 
Aufgabe, nach weiteren Unterscfaeidungs* 
nifikiiialcii 7.n pnrhrn. Ks wpnion also 
die vergleichenden l'ntersuchungeu über 
die Verfatteruug, über die Einatmung 
von Tubcrkelbazillenkulturen aus den v6r> 
schiedensten Formen der Tuberkulose 
des .Mensciien und der Tiere fortzuführen 
sein, um entscheiden zu können, ob sich 
nicht doch Unterschiede finden. Sollten 
anch diese Vei-suche nicht zu einem ein- 
deutigen Ergebnis führen, so wird man 
aiü die klinische, die pathologisch-ana- 
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tonuBche und die statittisdM Beohacbtoiig 

zurückgreifen müssen. .Tedenfiills ist es 
notwendig, immer mehr klinisches and 
statistisches Material zu sammeln zur 
Entscheidung der Frage, ob und wie 
hinfig beim MenMlaen eine tnberkiilflM 
Infektion infolge der Änflialime Ton Neil- 
rungsmitteln vorkommt, welche von tuber- 
kulösen Tieren stammen.*) 

Zur Ausführung des FleltchbMChau- 
gesetzes. 

(Antworten anf Anfragen.) 

Y.>n 

Vrol Dr. Otterteo **j 

(PoitMtzung.) 

— In welcher Weise dürfen Gemeinden, in denen 
keine dlfentllchen SchlacbtkSMer betteben, das ein- 
lefiiiMie FieiMh einer Kontrelle ■oterwerfeo? 

(Änflrage des Köllen Dr. E. in N.) 

Die Art der Nachuntersuchung des 
von auüerhalb in die (Ttniuiiiden ein- 
geführten Fleisches wird durch die VoU- 

*) Eine VerOffeoUiebaiig der Eintelheiten 
der Verancbe wird an amlcrcr Stelle erfolgen. 

**) Auf meine Entgegnong gegenüber den 
Amflllimngeii dm Htm SebtaelitbofiDspektors 
Rck.ite in Linden flbur ,,llie Schlachthaus- 
tierärste und daa Fleiachbeacbaugeaeti" 
bat Herr Bekate In Nr. 29 d«r Deuttehen Tier- 
ärztlichen WocbeDBcbrift mit einer Replik ge- 
antwortet, in welcher er acine Auffanaongeo nnd 
BehaaptoDgen erneut xa Uegranden venaebt. 
Ana lUogel an Katm kann hitrHuf in diesem 
Hefte nicht eingegangen werdtn. Ks so!! «lies 
im ottcbaten Heft« geaobebeo. Krwäbnt aber 
•el, dtft ia der glekim Mannar der D«iitMii«B 
Tierärztlichen WocbenBchrlft ein Artikel aus 
der Feder dea Scblacbüiofinspektors Clausen 
in Haspe i. W. enehienen tet, der steh fleieh mir 
nicbt .Ulf den Standpunkt de» Herrn Kekate 
•teilt. Ferner bemerke icb, daU — nach einer 
anthcBtiseben Hlttenang an den Heiaiugtber — 
im Regierungsbezirk Hannover a&mtliche 
lierärztliehen Beschauer, auch die- 
jenigen an den öffentlichen Scblacbt- 
bofen anf Gmad dea % 75 dtr Prcuflischen 
VoUzugsvorscLrirton vom 'JO. März IIMXJ von 
vornberein der technischen Aufsicht 
des Departementttiernrxtea vnteratellt 
worden sind, sodnß also lierr Rckntr aneh 
in dienern Punkte keinen Grund far seine lie- 
lekwcidMi bau». 



zogsTorschrilten oder AnsifthmngBgesetze 

der Bundesstaaten zum Reichsfleisch- 
l>f'scluui<?e.«;cfz ger<>i^<']t. Nach § 20 des 
Keichiilieischbeschaiigesetzes kann in 
Schlachthofgemeindcu eine völlige 
Nachbeschan angeordnet werden. Femer 
kann bestimmt werden, daß das Fleisch 
nur in Stücken von bestimmter Mindest- 
gröCie i'infrt^führt worden darf, daß tiir 
das ein^^etüill•le Fleisch der Nacliweis 
einer bereits erfolgten Beschau erbracht 
wund, nnd daß fttr die Kontrolle Ge- 
bühren eriKtben werden (vergl. § 32 der 
Kgl, Sächsischen Vollzugsverordnung zum 
Fleisclibeschaugesetz vom 27. Januar 1903). 
In anderen Gemeinden ist nacli 20 
des Keiclisgesetzes nur eine Kontroll- 
besichtignng oder eine Marktkontrolle 
gestattet} um festzostellen, ob das Fleisch 
seit der amtlichen Beschau verdorben 
ist oder sonst eine gesundheitssrlmdliche 
Veränderung seiner Beschallenheit er- 
fahren hat (vgl. S. 281 des 8. Heftes dies. 
Jahigangs d. Zeitschrift). 

der bestehenden Rewimhan in ba|rfaden, and wtr 

bat sie auszuführen. 

(Antrage des Kollegen Ur. K. iu N.) 
Die Kontrolle der FleischerUden ist 
durch §§ 3^4 des MshmngsmittelgesetEes 
zu begründen. Im Regierungsbezirk Kassel 
sind die Kreistierärzte mit dt r \ urnahme 
dieser Kontrolle beauftragt worden (s. 
Ostertag, Handbuch der Fleischbeschau, 
4. Aufl., S. 101/2 und 8.261 des 9. Heftes 
dies. Jahrgs. d. Zeitschr.). 

- M e l afchiaabaa OlhaoM ala aatraWiaada 

künatilctip BiMeuchtung Im Sinne des 4 der Aua- 
j fiibniagabestinmiwsen 0 und dea $ 23 der praanaiacSan 
I ValttagtvnraaMnM vam 20. Mn 1903 aaaiNlaa? 

j (Anfrage des Kollegen L, in M.) 
Kollege L. teilt su seiner Anfrage er- 
läuternd mit: 

Es handelt sich um einen Sclilachthuf, 
der mit elektrischem Glüldicht ausgestattet 
ist. Es Viird beabsichtigt, iu der liinder- 
und Sehweinesehteehthalle je eine trans- 
portable Birne anzubringen, mit welcher 
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die (rinz#-ln»fn i?«-'srhlachU:t«B Tiere be- 
leuchtet werden soUen. 

ria elektrisch«« GMUicht einea rüt- 
Vu hcn S4:hinimpr bat, bin ich im Zweifel, 
ob es zulässig ist. 

Andererseits sagte ich mir, daß die 
öffentlichen Schlachtfainser im Winter eine 
künstliche Hfleiichtung ffir die Fleisch- 
bi's'liaii nicht werden t-iittn'lii -ni können. 
Falls da.i elektrische diuhiirht nicht tür 
geeignet erachtet werden kdnnte. fra^rt es 
sich, welche andere Lichtquelle an s< ine 
Stelle gesetzt werden könnte. In dem 
betreffendeu .ScUacüthausorte ist Gas nicht 
voilianden. 

Antwort: Eine dem Tageslicht gleich- 
wertifre kfinstliche Beleuchtung^ gibt es 
zurzeit noch nicht. Elektrisches (Jlühlicht 
hat sich über an verschiedenen, namentlich 
an einigen sächsischen SchlaehthSfen be- | 
währt. Es i.st jedenfalls dem gewöhnlichen 
<»a.'»licht, dessen Venvoriflmtfr durcl« 5; 4 der 
Austühniugsbestimmungen wegen »einer 
gelben Farbe aosgesddossen ist, weitflber- 
legen. (iegen die Verwendung elektrischen 
<;iiiblichts als kiinstli<^li<' T.irliti|iiflli> ist 
daher vom fleischl)e.schau - technischen 
Standpunkte nichts einzuwenden. 

- I«t ei zur UateniMhuBg lesehlachteter Kllber 

■otwendlg. diM ilietelbM enthlvtet werden? 
♦ Antrage des Kollegen Ii. in il.) 
Kollege B. hatte, nm die Besichtigung 

der (ielenke der Kiilber. welche bekannt- 
lich in ij 2.") der Ausfikhrungsbestimnningen 
vorgeschrieben ist, in seinem .Schlachthofe 
angeordnet, daß die Haat an der lanen- 
fliicbe derHintei-schenkel durcliznschneiden 
nml s'>\vfM> zn Insen ist. <bili d:is Kniege- 
lenk lM (iuem HHitalit werden kann. Von 
den Hchlächtem ist hiergegen Beschwerde 
erhoben wonleii. 

FCierzii i^t folgendes zu bemerken: 
I »as Abhauten der! ielenkgegenden kann i 
nur in Verdacht«imien gefordert werden. | 
Kine generelle Anordnung, daß die Gelenk- ' 
geg4'iiden r'-fr^linäliii,'' aViL'f>fi;"uitr>t ^^■erden. 
kann nur von der zuständigen Höchst- 
fnstan« (Bundesrat) getroffen werden. 



Wie Mst mit LiMfM kt* FattaratftiratiM a 

^.Xnfrage des Kolle^f^n H. in H.) 

K 'lle^e B. schreibt hierzu: Die .\tts- 
iuliruugsi)esiimmungen Ä besagen in § S-* 
Ziff. 1^ daß derartige Lungen nntauglieb 
znm «»ennsse sind. Anf Seite 'S'>2 d. Hand- 
buch< > 'It r Kleischbesfhan sagt Ostertag. 
solche Langen seien noch taoglich, wenn 
die Fnttermassen nur in der LoitrSbre 
oder in den Hauptbrunchien .sitzen und 
entfernt werden können. Der SiliTiitt in 
die Longe soll nach § 23 Zifi. :i ubiger 
Bestimmungen im unteren Drittel gemacht 
werdm. 

Nun fragt es sich: Ist bei der Drei- 
teilung der Lun^re ntii d* i IIaiiiitlai''pen 
zu berücksichtigen oder auch der \ order- 
lappen. Im letzteren Falle bildet dieser 
da.s I. Drittel die Grenze des II. und III. 
Drittels fiele dann ungelalir in tlie Mitte 
des Uauptlappens. Legt man duixU diese 
Grenxlinie den Untennchnngsschnitt, so 
findet man viel häutiger Futteraspiration 
als WfHU der S< Imitt tiefer LM tiilirt wird. 
Kennt nun das Fl.-(Tesetz Falle von 
Fntteraspiratiou, in denen die Lunge noch 
freigegeben werden muß? Ich habe dieser 
Tag*« einen Fall konstatiert. \v.. Fnlter- 
Urile nur in einem Hauptbi nm luis salien. 
in den tieferen und eugeien Bronchien 
des Hanptiappens war mit Bestiuinitheit 
nichts nachzuweisen, ich fand aber in dem 
X'onlerlappen bis in die engen Brnnclii' n 
Futtorteile. Der Schnitt in die Haupt- 
lappen genfigt also nicht, es ist weitere 
l'ntersuchnng notwendig, oder darf auf 
(irnnd des (iesefzes, wenn überhaupt 
Futterteile in den Langen (irgendwo) 
nachgewiesen sind, das Organ beschlag- 
nahmt w<'rden? (janz oder nur die be« 
trefVendc Ilitlftc'J fch nclniie immer nur die 
betrelfende Hallte weg in jedem Falle, in 
welchem Futterteile in den Hauptbroncbien 
geflinden werden. Ist dies ralisag? 

Antwort: 

Der Vcr.laclit der Fiittcraspiration liegt, 
bei den Lungen «ler Kinder immer vor; 
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deshalb empfiehlt sich und rechtfertigt 

sich bei Rinderlungen ein Anschnitt 
an der AbzwPiGftin!:: der Hmiptbroncliion. 
l^Dtaaglich sollen nur diejenigen Lungen 
oder Lungenabschnitte sein, welche tat- 
sächlich Futter aspiriert haben. Es genügt 
nicht, daß irgendwo Fntterteile nachge- 
wiesen sind, um dieganze Lunge zu beschlag- 
nahmen. Wenn die Futteileile in der 
Lulti'öhre oder in den Hauptbronchien 
sitzen und mit der l mgebung entfernt 
werden können, faun der Rest der Lnnge 
noch als iauglich behandelt werden. 

— Beortellung efnes TuberkuloseflillM. 
(AntVatre des Knilegen Z. in K.). 
Der Fall lag wie folgt: 
Hoobgemtotetw Sjihrigcf Oehae, «DboHaebe 

Tuberkulose der l.tingrc, I.cbcr und Milz. Nieren 
frei. Tuberkulose der GckrOsdrÜMO, der rediten 
BogiliUM, der i«dit«a und fhikeB KnieMteB« 
drlise und Diiruibtindrilsc, Wirbeltiiberkiilose. 
Tuberkel ia deu FloUcbdräsen nicht Uber 
ErbMSfrOfle, in den Elngeweideo Ober Erbeen. 
f^rüQc bia kleine Wnlnutt^rOÖe. Sämtlicbo 
Tuberkel befinden sich im ZusUnde vollkommen 
trockner Verkreidunfir, bis auf eiocu abgekapselten 
Inberknlösen Abazefi der recbtcc Ltingt?. Alle 
nbrig'cn Orpnne sind frt'i von tuberkiilusL-:) Ver- 
änderungen, auch alle nichigcnanntcn Drusen 
obn« Schwelliiiif und ▼ollkonmen notins). 

Im verstehend geschilderten Falle 
greifen § 37 II der Ausführungsbestim- 

munsren .\ für das rfchte Vordervierto} 
und ilit' Ijt'idt'Ti HintciN ifitel Platz, ferner 
§ diu 4 der gleiclien iiei^itiiumungen für 
die eitrankten Wirbel bis zu den zu- 
gehörigen, nnter der Wirtielsänle gelegenen 
Lymphdrüsen (vgl. S. 234 des 8. Hefts 
dies. Jahrg. d. Zeitschr.). 

— SM settent der PellieibeMrde die Sebfibrea 
fBr Beserging der KaMengeschlfte (4'' „) vm isM 
a»ge«am»elten Feiii oder voa den Qebührei, Ae 
dem BeeoiMUNr aMamlitai tiiidi ii AteMfeMMf » 
brisgea? 

• (Anfirage des Kollegen P. in W.). 
Nach § 64 der Preußischen VoUzngs- 

vorsrhriften zum Fleischbeschautrf'5?r>tz 
vom 20. Mär?; 11*03 dient f»in aii/n- 
saniDjelndcr Fonds zur Bestreitung be- 
sonderei Aungaben filr Wegevergütungen 
nnd für die Eigtnznngsbeschan, ein 



zweiter zur Deckung etwaiger kflnftign' 

Ausfülle oder besenderer Ausgaben ftr 
Fleischbeschauzwpcko. Ans lotztfrem 
Fonds, der eine angemessene Höhr nidit 
überschreiten darf, können gegebeiu ulklls 
anch die Oebtthren fttr die Besorgung der 
Kassengeschäfte bestritten werden. 

- Wto lil|78<srprMi.Aasr.v««2ll.3.l» 

ztt deetei? 

(Antrage des Kollegen Dr. E. in X.). 
Nach Schröter, Das Fleischbesehan- 
gesetz nebst preußischem Ansföhrongs- 

gesetz und Ausluhrungsbestimmungen, 
Berlin 1<J03, S. 478 sind die Kosten, 
welche » durch die in § 78 bezei« lint tcn, 
. durch die beamteten Tierärzte auszu- 
I fahrenden Bevisionen entstehen, nach Maß> 
gäbe der fttr sanitfttspolizeiliche Yer- 
richtangoi im allgemeinen staatlichen 
Inton^sse bestrhenden Vorschriften ans 
der Staat skässc zu liquidieitn. 

~ I. Kaan de« apprtbtortM TierArztea die Ver- 
güMtliini des I 7 der Pr ia i i t iBi M VeHmevw^ 

•Obriften voai 20. MSrz I9D3 vormthaltnn worden, sich 
lu Stelivtrtretwii der Beectauer für beitimmte Fälle 
bettMle« a ttmm, wie fir dto tti tomNi n wMir 

Tiere, zu deren Behiiidlmg sie ngezogen werdM? 
2. GebUhreefrage le den Fillen des ;i 7. 
(Auirageu der Kollegen L. iu Z. und 
P. in K.). 

Zu 1. Die Torsehrift des § 7 ermög- 
lidit eine wesentliche Vereinfachung 
I der Beschau in solchen P'ällen, in denen 
approbierte odei* beamtete Tierärzte m 
Ausübung ihies Berules odci Amtes bei 
Tieren, die zur Schlachtung gelangen, 
tstig sind (vergl. Schröter, Fleisch- 
bescliaug«'setz. S. 433). Aus diesem 
(irnnde liegt es im allgemeinen Interesse, 
dali von der Ermächtignnjr des J; 7 der 
ausgiebigste Gebrauch gemacht wird. Im 
Verweigemngs&lle empfiehlt sich ein 
Gesuch an die zuständige höhere lostanz. 

Zu 2. sagt Schröter, a. a. <). S, 472: 
In Ab.satz 2 mit er III sind für die Fälle 
d» s ;j 7 als Vt rirütiiii^'eu der Tierärzte 
, die (Tebnhrensätze zu III a bis e des § 6ö, 
I also diejenigen fttr die den Tier- 
Ärzten ans schließlich vorbehaltene 
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Beschau voi|rMeb]a(|^n,welI angraommen 

ist, (laU es sich in diesen Fällen regel- 
niäliifr nm eire snlclie Heschan hanflfln 
wird. W o die Erlalirung gemacht wtideu 
sollte» daß diese Annahme nicht sntrift . 
können auch die Sätze für die gewölin- 
licbe Bescimn m I ^ r>5 gewählt werden. 
^ForUvtztiDg folgt.) 



Zur AntflÜiiiing de« fMcbafldacIneliiii- 
gewtnt. 

Dr. IMM'IUDiiOTer. 

In Hannover besteht im stUdtisehen 

Paekliofe ein Fh'ischnmrkt. nnY dem jähr- 
lich etwa 2'>00 Kinder, TiH?0 Sclnveine, 
lüüOÜ Kälber und 5000 Hammel in gt- 
schlachtetemZustande von Landschlichtem 
eingefühlt werden. Der dort amtierende 
Tierarzt hat seit dt Tn 1. April d. .T. 
tielegenbeit, sich aui üraud der Be- 
stimmongen des § 21 des Preußischen 
Gesetzes vom 28. ,luni 11K)2 über die V« i - 
liiliüohkeit der Hesrtiari anf dem Laude 
ausreichend zu uutemckten. 

Bis znm 15. Juli wurde durch die 
Nachuntersuchung bei et wa 2' i Si lilacht- 
tieren Tuberkul'>>f ennittelt. In einigen 
Fällen waren tuberkulöse Lungen iu deu 
Verkehr gegeben, trotzdem die Bronchial- 
drQsen angeschnitten und auffälligerkrankt 
waren. Versehietli iitlirh war die Tuli. r- 
kulose nicht entdeckt, weil der Beschauer 
das Anschneiden der Bronchialdrttseo 
unterlassen hatte. Bei einem Rinde, 
dos^ipn Lunge und Leber vom Beschauer 
wegen Tul)c'rkuIose beanstandet waren, 
enttiielt auch eine Niereudrüse kilsige 
Horde. Trotsdem war das betrelTende 
Rind dem Tierarzte nicht überwiesen 
worden. Bei einem Schwein, dessen 
Lunge und Leber ebenfalls beanstandet 
waren, war außer einer Nierendrttse auch . 
ein Hnokenwirbel tubeikiilüv. la einem 
nnderen Kalle war l.nnsre eines 

Schvxeines wegen 1 uberkulose t)eseitigt, 
die mit zahllosen granwdOen Knötchen 
von kaum Stecknadelkopfgroße doichsetcte 



Leber war mit dem Fleische dem freien 

Verkehr übergeben worden. Mehrere 
infnlerp lieberegeLseuche oder rliiunischpr 
Lungeneutzttndong vollständig abgema- 
gerte Hammd waren ebenfsUs mit dem 
runden Stempel vereehen. Die rapide 
Znnabme tli-r ^fclk^^reien und der iLulurrb 
bedingte Milchmaugel auf dem Lande 
j hatte Anlaß dazu gegeben, daß mehreve 
I abnorm magere Kftlber auf dem Fleiach- 
I markte erschienen. Eines von flinen, 
mehrere Wochen alt und als tanglich ge- 
I stempelt, erwies sich als menschliches 
; N'ahmngamittel nicht mehr verwendbar. 
I Die Leber eines etwa zehn Tage alten 
Kalbes zeigte ausgedehnte Thrombosierung 
der Gefäße; die Thromben waren erweicht 
und von ftuUgem Geruch. Im Leber- 
purenchym fanden sich vereinzelte gelbe 
stecknadelkopfgrotie Herdchen mit rotem 
Uof. Leberegel wurden in Rinds- und 
Hammeliebem wiederholt in großer Zahl 
gefunden. Bei mehreren Schweinen waren 
die Lungen lant Attest wf £ren Verbrirtnng 
und Literknoten beanstandet. Hier wäre 
I vom Beschauer Schwemesenchevmidacht 
zur Anzeige zu bringen gewesen. Ein 
Bulle wurde zuriickgewiesen wegen einer 
hümatogenen Niei-eueutzUndung. Das Tier 
hatte scheinbar mit Bttcksieht anf die 
siil/iLT* DnrchtrSnknng Aber den Sprung- 
gl i> iiken an Panariüum gelitten. F-in 
Ochs, auch als tauglich gestempelt, wies 
eine eitrige Entzflndong des Earpal- 
gelenks mit üsariemng der unteren 
Kahnbeinfläche auf: daneben bestand eine 
hämatogene Xephrifis und Abszeßbildang 
in der Leber. Das Tier wurde vernichtet. 

Ich habe die vorerwähnten Fälle 
herausgegriffen, inii zu zeigen, daß die 
Fleischbeschau bislang ihre Aufgabe, alles 
nicht einwaudüeie Fleisch auszumerzen, 
in hiesiger Gegend keineswegs erflUlt. 
l^nsere Krfahrungen bei der Xachunter- 
stu bung la.ssen die Forderung ^e^ecIl(ifrt. 
erscheinen, daß die Fleischbeschauer 
auf dem Lande weit achftrfer kon- 
trolliert werden mflssen, und daß den 
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ktii-zlich im Hf ich »tage kundgegebenen 
Wünschen, die auf eine Verkfirzimg der 
Anabildnngszeit nnd eine Mildonng der 

Prflftingsvorschriften für die nicht als Tier- 
ärzte apjnoliierten Beschauer hinzielen, 
schwere Ht denken entgegenstehen. 

Die (Qualität des auf den Märkten ein- 
gefflhrten Fleisches ist nach dem Inkraft* 
treten des Fleischschangesetzes nicht 
durchweg besser geworden. So werden 
z. B. sämtliche Nntschlachtnnjrpn, die 
auf dtm Lande als tauglich gestempelt 
werden, rücksichtslos nach den Städten 
abgeschoben. Wir haben in den letsten 
drei Monaten anf dem hannoverschen 
Fleischmarkt drei wegen schwerer Ge- 
burt inito-,.i;,.]ii;iclifct(' Sauen dit- ICnn- 
troUe passieren lassen müssen, lerner eine 
Kuh, die der gleichen Ursache wegen ge- 
schlachtet war, nnd mehrere andere 
Rinder, bei denen der Grand rar Not- 
schlachtnng sich nicht mehr ermitteln ließ. 

iVr Fortfall der Na'-Inirftcrsnrhntifr ^cs 
in die Städte eingetuliritiu Fleisches 
Würde nach den hierorts gewonnenen Er- 
fähmngen unter den derzeitigen Zustlnden 
eine erhebliche Verschlechterung der sani- 
tären Verhältnisse der Kommunen zur 
Folge haben. Gerade auf dem (Jehiete der 
Hj'giene haben die Städteverwaltungen 
in neuerer Zeit so Iier\orragendes ge- 
leistet, daß die Staatsregienmg alle im 
Interesse der Volkswohlfahrt nntemom- 
menen Schritte auf das wiidEsamste unter- 
stützen sollte. 

Die vorerwähnten Nachuntersuchungen 
entsprechen allerdings nicht dem Sinne 
des Qesetaes, betr. die Schlachtvieh- nnd 
Fleischbeschau, vom 3. .Tuni 1900. Wenn 
aber nach dem Reichsgesetz die 
Freizfleripkeit dfs Floisches dnrch- 
getuhri werden soll, dann erwächst 
der Beichsregiernng die Pflicht, ' 
darttber zu wachen, daß die Fleisch- 
beschau in allen Bezirken Deutsch- 
lands <rleirbmäßig und mit iiein- 
iiehster Sorgfalt ansfjcübt wird. 
Dieses gilt insbesondere auch für das vom 



Auslande eingeführte Fleisch. Das Kaiser- 
liche Gesundheitsamt in Berlin wurd die 
für die Überwachung der Reichsfleisch- 

schau geeignetste Stelle sein. Bevor 
abpr eint' strengere Kontrolle nicht ge- 
schatieu ist, kann df^n Städten mit 
utfentlichen Schlachthöfen nicht zugemutet 
werden, daß sie anf die Nadinntersuchnng 
des vom Lande eingefDhrten nnd, wie ich 
oben nachgewiesen habe, nicht immer 
einwandfreien Fl^isrhes verzichten nnd 
damit ihre P'leischmärke dazu hergeben, 
eventl. als Ablageruugsstätte suspekter 
Fleischware zu dienen. 

Das BeichsfleischschaugesetK hat be^ 
achtenswerte Neuerungen gebracht, von 
denen ich einige besonders wichtige kurz 
besprechen möchte. 

Die Untei-suchung der Nieren ist jetzt 
für sftmtliche Sinder angeordnet. Dieser 
Vorschrift haften indessen eihdiliche 
ilängel an. Zunächst ist die Heraus- 
nahme der Nieren ans der Fettkapsel e^e- 
eignet, dnrch nnkontnillierbares Ver- 
schwindenlaissen eines Teiles des Nieren- 
fettes zum Schaden des Produzenten das 
Schlachtgewicht zu verringern. Zudem 
faulen die offen liegenden Nieren schon 
nach Verlauf von wenigen Tagen selhrt 
im Kühlhanse, nnd die Hinterviertel, die 
von den Fleischern gern als Schanstttck 
in den Ijaden gehängt werdra, verli^n 
dnrch die Herausnahme der Nieren an 
Ansehen. Der durfli die rnt»Msii(linng 
der Kindernieren in sanitärer Hinsicht 
entstehende (lewinn scheint mir nicht in 
richtigem \' erhältnis zu der dnrch die Heraus- 
nahme dieser Organe verursachten Schädi- 
gung zu stehen. Zum mindesten könnte 
die regelmäßige Untersuclmntr der Nieren 
zur Ermittelung einer Nephritis ascendens 
auf die Kühe beschränkt und die Nieren- 
untersuchung bei minnlichen und jung- 
flachen Rindern dem Ermessen der 
Sachverständigen anheimgestellt werden. 
Die Gefahr, daß infolge der nach dieser 
Richtung hin be.schrftnktt n l nti rsm liung 
genußuutaugUche Niereu in den Verkehr 
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gelangen, ist nach meinen langjäluigen ; 
Erfnhnuigen eine verhaltDiBmißig sehr 
geringe. Denn die der üntersn<'liung 
leicht zugänglichen Lymi'lidrüspn dot Nii j-e 
und die RescbaÖ'euheit der J^'ettkapsel 
dieses Organs lassen fast stets erkennen, 
ob dne wesentliche Nierenerkranknng 
vorliegt oder nicht. 

Die Voi-schriften Uber die gesundheits- 
polizeUiche Behandlung des Fleisches 
tuberknlfiser Tiere entsprechen den 
Wünschen der Sclilachthaustierärztc Wie 
die „iliorsirht liber die häufigsten Formen 
der Tuberkulose bei Schlachttiereu'* er- 
kennen lißt, sind die genannten Vor« 
Schriften auf streng wissenschaftlichen 
Grundsätzen aufgebaut, sie zeichnen 
sich durch Klarheit und VullstüJidigkuit 
ans. Wer die Sebvierigkdt der Tab«'* 
kulosefiiifre in der Fleischbesdum kennte 
wird den hohen Wert der neuen Be- 
stimmungen voll zu schätzen wissen. 

Weniger befriedigen dagegen die Vor- 
schriften über die Behandlung des 
Fleisches fiiiiiiffi'r Srhlachtti»'re. Hier 
wilre eine mildere gesundheit^polizeiiicbe 
Behandlnng wohl am Platze gewesen. 
Wed«> fMher noch jetzt konnte ich beim 
Fnitflc pinrr T'iiiilerfinne Befriedigung em- . 
pünden. Eiufinnige Kinder kommen jetzt 
ohne weitere Behandlung des Fleisches , 
roh anf die Frdbank, mehrfinnige erst | 
nach Abtötung der Zystizerken, Diese 
MalSnahme ist rigoros und nicht geeigtit't. ' 
das Vertrauen zur Fleischbeschau zu 
stftilcen. Denn welcher Schlaehthanstier- 
arzt kann auch nur einigermaßen dafür 
GewiUir leisten, daü nur finnenfreif KiiidiM- 
als geuußtauglich gestempelt werden? 
Rinder mit vereinzelten abgestorbenen 
Finnen können unseres Krachtens un- 
l'Oil« iiklich dem freien Verkehr übergeben 
werden. Ist aber solches fleisch etwa 
von anderer Beschaffenhdt als das jener 
Tiere, bei denen die Finnen durch drei- j 
wöchentlichen Aufenthalt im Kühlliause 
abgetötet sind? Im Interesse der l'rodu- | 
zenteu und Konsumenten wird der Staat , 



sich daher wohl entschlieUen können, das 
Fleisch schwachfinnigerRinder nach 
mehrwöcheiitlicher Konservierung 
dem freien Verkehr zn übergeben. 



FtelsdittBriliNrtiM nritnitdrlgtemperisrlMi 
Dampf. 

V«B 

Dt. R. HsItaSMi 

I. Ttecarti a« 4<'r Km ii- und .SicriMileiaailali. 

(.SciiluB.) 

Die gldehteitige Priifiing der beiden 

Dampfsterilisatornn konnte leider nicht 
stattfinden. Somit nuilite ein Teil des 
aufgestellten Priilungsprograuiiues aus- 
fiillen, nnd zwar denenfge, welcher die 
unmittelbar vergleichende Erprobung 
beider Kessel vorgesehen hatte. 

Indes bestrebte ich mich, Tiere des- 
selben Alters, Gewichtes, Nahrsnstandes 
zu verwenden, sodaß nach dieser Seite hin 
das Kesultat n!s einwandfrpi croltoii dürfte. 

Anders verhält sich die Frage, ob 
nicht die vorgeschrittene Temperatur des 
Monats Juni, unter deren Einfluß die Ver- 
mchc mit dfni Trecker -VI mann sehen 
Apparat stattfanden, einungenauesKesultat 
zeitigen konnte. Denn einmal betrug die 
Eigenwilnne des Fleisdies in diesem 
Monat bis zu IT"!' nnd erforderte somit 
zur Erreichung der gesetzlichen 80" (J 
vielleicht eine kürzere Frist, die sich 
allerdings hSchstens anf einige Minaten 
belaufen kann, sodann ist - und dit^s 
i.st der wichtigere Punkt -- der Eintritt 
und der Verlauf der Totenstaire in hohem 
HaGe von der nmgebenden Temperatur 
abhängig. Diese verläuft im Sommer 
T-n«frhr<r, und es ist deshalb anzunehmen, 
daß bei den Versuchen mit dem Rietschel- 
HennebergschenFleisehBterilisator, System 
Franke, mehr Fleisch, das sicb DOCh in 
dor ^Inskrls^tarre befand, verwendet wnrde. 
während der fiecker-Ulmannsche Kessel, 
System H5nnieke, mit dnem FMsch ge- 
probt wurde, das die Toteostari« schon 
hinter sich hatte. 

Die Veränderungen, welche die Muskel- 
starre am geschlachteten Tiere hervor- 
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bringt, sind nach ihrer chemiBchen Seite 
hin zu weni? anfafeklärt, um einen sinherfn 
Anhaltspunkt tui- eine richtige lieurteiluiig 
zu bilden; mir ist lediglich der Versucli 
Feratis*) bekiunt, derxwischenfriscli ge- 
seUaehteteiii, mtÄ lebenswannem und 
einem Fleische, das die Totenstarre he- 
reit*! flberstandcii hatte, eine Differenz 
des (iewichtsverhistes bis zu 5,11 IVoz. 
heraasrechnete. Genannter Autor schreibt 
darttber: „Ich halte es für erniesen, daU 
das Fleisch nach flbentandener Toten- 
starre durch die Hitze einen grötieren 
Gewichtsverlust zf jfrt. als vor derselben; 
die gröllere Zartheit toti iistan-en Fleisches 
muß also auf innere chemische Verände- 
miigen bezogen werden." 

Ich führe diesen Punkt nur deshalb 

aus, um dem Vorwurfe tXk begegnen, die 

durch P^'erati bekannt gewordenen Tat- 
sachen bei meinen VfTsnrhpn übersehen 
zu haben, und habe bezuglich dieser fol- 
gendes ZQ sagen : 

Die snr Probekochnng verwendeten 
Tiere hatt^ für beide Apimrate nngefiUir 
die gleiche Zeit nach dem Tode gehangen 
und Mnrdcn zwtiMlos während bczw. 
nach der Toten staut' sterilifäiert. Nun ist 
als sicher anzunehmen, daü im Kietschel- 
Httsnebet^a^en Apparat mehr Fleisch, 
das sich noch in der Starre befond, 
sterilisiert wurde als im ßecker-Ulmann- 
schen Kessel; hierin könnte vielliidit 
eine Fehlerquelle liegen, die sich aber 
leider nicht tungehen lieU. Versuche, 
welche ich nach dieser fiiehtnng hin 
anstelltet ergaben, daß der Gewichts- 
Verlust bei frischem, 18 Stunden ge^ 
schlachteten! Fleische sich um 1,:') resp. 
2,.'i l'roz. günstiger verhielt, als bei Fleisch, 
das 42 resp. 6<> Stunden gehangen hatte. 
DieseZahlen divergieren jedoch nur schein- 
bar von Feratis Angaben nnd swar des- 
halb, weil das Fleisch namentlich in den 
ersten Tafren iliirch Kiiitnn kiuTi \ rrli(Ml. 
so dali nach Hinzurechnung dieses Wertes 

•) Ferati, Archiv Ar Bygieae. Bd. 19, 8.834. 



nngetühr die Zahlenangabe Feratis er- 
reicht werden dürfte. 

II. Versuche mit dem liecki i -l linaiin- 
scheu Fleischdämpfer, System Hon nicke. 

Die Versnche begannen am 4. Juni 
nnd schlössen am 27. desselben Monats. 
Sie wurden genau unter denselben Be- 
dins-nncen ausgeführt wie diejenigen mit 
demKi»t>fhel-Hennebergschen Kessel, aller- 
dings mit der oben ervvähateu Ausnahme. 
Das Resultat gestaltete sich wie folgt: 

1. Die Sterilisierwirkung des geprüften 
Kessels ist sehr gut. Stücke, selbst v«>n 
fettestfii Sclnvcinen erwifs-««» sich als 
einwandtn i sterilisiert, und namentlich 
wurde Hucl» die gute Erhaltung dtsFleisches 
konstatiert. DorchschnitUich erreichte die 
Temperatur des mit dem Kontaktther- 
mometi 1 in dasselbe Stück Fleisch ein- 
gelegten Maxinialthenn'nueters l»ei Kind- 
tieisch eine H«*hc von J?t»'*(', bei Schweine- 
fleisch eine .solche von 84,6" ('. Tempe- 
raturen nnter 80^0 wurden nicht ge- 
messen. Diese Wirkung ist zweifellos 
zurückzuführen auf die völlig gleich- 
Ideibendt' Intensität der Wirknnjr. wie 
sie durch die Verwendung des einlaciien 
Trinzipes der kommunizierendeu Kohren 
in ebenso sicherer wie einwandfreier 
Weise erreidit wird. 

2. Die Handlichkeit des .Apparates ist 
dnrcli das Prinzip der seitlirli.^n Be- 
schickung eine selir gute. Die i.aduug 
des 270 kg Fleisch fassenden Kessels 
nimmt etwa 5 Minuten in Anspruch und 
kann in dieser Zeit durch einen Mann 
erfolgen. Der eigentliche Sterilisierakt 
verlangt nach Schluli des Kes.sels iiiii 
einen Handgriff, nämlich das Schlierien 
des KntlüfLnngshahnes. Von einer sonstigen 
Inanspruchnahme von Persona) kann nicht 
geredet werden, da die Sterilisation völlig 
autonmtisch verläuft und sich ebenso 
reguliert. 

3. Die Gewichtsverluste, diu zu ver- 
zeichnen waren, mben sich den günstigen 
Resultaten, die im Rietschel-Henneberg- 
schen Apparate erzielt wurden, als v51Iig 
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ebenbüitig an. Sie betragen für Rind- 
fleisdi 26,0o/o, Ar Schweinefleisch 13,12«/o. 

Es erübrigt, auf eine vergleicbende 
Besprechung der beiden trt iiiflftpn Kessel 
einzugehen, um auf diese Weise noch 
einige Pankte zu belenchtcD. 

Vor allem ist die Tatsache festsiutellcn, 
dall die beiden L'^citrüftpr Apparate dir 
IJiptschfl Hcimebergsclie, .System Franke, 
der Hecker-Lilmaunsclie, System IIöBnlcke 
— einen groOenFortschritt in derSteriltsier* 
technik bedeuten. Beide A (»parat p haben 
den ?<>ni»>in«chaftlicheij ^ oi zuir. iiberauB 
iiaiionalokonouiisch zu arbeiten und lassen 
mit ihren Leistongeii die frOheren Dampf- 
sterilisieraii|>arate weit hinter sich. Ebenso 
sirlh r ist die fb sinfektorische Wirkung 
lieider Apparate, welche als absolut ein- 
wandfrei zu feiten Iiat. 

Als divergierende Leistung fällt bei 
beifb'ti Kesseln dif ZtM'fflanpr der StiM'ili- 
sation auf. üer Kietschel-Hennebergsche 
Apparat, System Franke, bewSltigt seine 
Arbeit bei Rindfleisch durchschnittlich in 
2V2, bei Schweinefleisch in ?i Stunden. 

Der Becker- Ulmannsche Kessel er- 
ledigt das gleiche Pensum in dorcUscbnitt- 
lich 2 bzw. 2*Ä Standen. S(Mnit wftre 
d<'r Becker-Ulmunnsche Kessel imstande, 
eventuell mehr zu leisten. Die Folge 
der geringeren Zeitdauer des Ver- 
bleibens im Becker^Ulmannschen Kessel 
bewirkt fernerhin eine etwas bessere 
(,>nalität — quoad Zusammenhang und Er- 
iiaitaiig - des sterilisieiteu Fleisches im 
Becker-Dlmannschen Kessel, ein Umstand, 
der besonders bei Schweinefleisch sinn- 
Cillijr uiid. Weiterhin dokumentiert sich 
bei der Beschickung und Entladung der 
beiden Kessel ein großer Unterschied. 
Die hiedurch beanspruchte Zeit verringert 
sir-li hi'i dem P>crkfr-riinaniis'-lifii Kessel 
gegenüber dem liictschel-Hcnnebergschen 
auf die HjUfle. Außerdem genügt für 
Beladong nnd Entladung ein Mann ▼Sllig, 
während der Rietschel Hennebergsche zu 
diesem Zweck zwei Arbeiter nötig hat. 

Die Bedienung der Kessel während 



des Sterilisieraktes beschränkt sich bei 
Becker-Ulmann auf das Abdrehen des 

liOfthaluies, während im Rietschel-Henne- 
bergschen Apparat <las überflüssige 
Wasser abzulassen, der Druck auf etwas 
ttber 0 AtmosphArendrack zu legnlieren 
und der Dampf nach einer bestimmten 
Zeit ganz abzudrohon ist. 

Dip Kontrolle der beendeten Sterili- 
sation gestaltet sich im Beckw-Ulmann- 
seben Apparat durch seitliches Herans- 
zi' lien der Schalen höchst einfach, wfth- 
rend fllr denselben Zweck bei dem Kiet- 
schel-Hennebergschen Apparat der Krahn 
in Bew^^nng zu setzen ist 

Schließlich ergibt sich, daß beide 
Ke.ssel ficli vurztijTlicli mm Fettaus- 
schmelzen eignen; der Kietschel-Henne- 
bergsclie Apparat hat Iderbei den Vorteil 
mehr Fett zn fassen, wihrend der Becker- 
Ulmannsdic etwa? wenig-pr ftßt. jednch 
immer noch so viel, als er zu bewältigen 
haben urird. Dafür hat der Becker» 
Ubnannsdie Apparat den Vurteil, daQ 
das ausgeschmolzene Fett durch einen 
Hahn in der bequem.sten Weise abzulassen 
ist, während das Fett im Rietachel-Henne- 
bergschen Apparat nadi seiner jetsigen 
Konstruktion ausgeschöpft werden maß. 

Zum Schlüsse m^dite ich noch eines 
Apparates Erwähnung tun, der mir bei 
meinen Versuche» die wertTolkten Dimste 
geleistet hat. Es ist dies das Franke- 
sche Sisrnalthemionieter, dessen ich schon 
im Heft 6, S. 181 dieser Zeitschritt gedacht 
habe. Ich habe meine Stellungnahme gegen 
Signalthermometer im Prinzipe seither 
nicht ircfmdert. doch mfichte ich die An- 
schaffung dieses überaus stabilen und zu- 
Terllssigen bistnimentes aufs dringendste 
empfehlen, Und zwar nicht znr stin- 
digen Benutznnsr. sondern znr Fest- 
stellung der notwendigen Zeit der 
Sterilisation bei den verschiedenen 
DampfverhAltnissen. Gans nnentp 
behrlich wird das Tnstniment für Appa- 
rate mit direkter ^euenlng werden, 
und es N^uie aus nationalökonouüsclien 
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Orttnden dringend zn wttnsehen, wenn 
sich dieses Instninient fiberall einflUiren 
Wörde. 

Signattbamionieler für die Flstodi- 
•terHisatlM. D. R. P. Mo. 144 020. 

Po1iseiti«nnt ■. FrMto>BerHa, 

II Tlomn:! aTi .li-r Krolhaiik <!<■» «Illdt- Srhl«rli!hof». 

In seinen in dieser Zeitschrift ver- 
öffeutliditen Aufsätzen über Fleischsteri- 
liaation hat der Leiter der Beriiner Frei- 
bank, Herr Polizeitierarzt Dr. Hoffmann» 
auf das von mir konstmierte SignaUhcrmo- 
meter. weldies {?elejrentlich der Prüfung: 
der neuen Fieiscbdämpfer von Hietschel 
& Henneberg und Becker & Ulmann 
▼OTwendet and dabei selbet erprobt worden 
ist, die Ollte gehabt, wiederholt mit An- 
erkennung hinzuweisen. 

Gegenüber den bekannten Siprnal- 
thermonietem, die bislier für die Kontrolle 
der Fleiscbsterilisation Verwendung ge- 
fluiden haben, dflrfte ein wesentlieber Vor- 
teil des neuen Instruments wohl in dem 
Umstände liegen, daß das Einlegen eines 
neuen Schnielzplättchens und <V\>^ »laiiiit 
verbundene Lösung und Zusunuiienstellung 
des Eontaktthemiometers fUr die jedes- 
malige Benntrang in F(Hrtfall kommt, 
das Instrument also sozusagen ffir den 
f3ebranch immer fertig ist. Wülinml 
ferner bei den bekannten Kontrollinstru- 
menten das Signalisieren durch eine sehr 
variable Kraft, durch eine Spiralfeder, die 
je nach ihrer Spannung von verschiedenem 
Eiffekt auf das Schmelzplättchen ist, herbei- 
geführt wird, wird bei dem neuen Kontroll- 
instniment das Signal durch die sidi ininn-r 
gleich bleibende Wirkung der Schwer- 
kraft ausgelöst. 

Beschreibung. In der bcigefitgten Zeieh- 
nunp Btpllt Fig. 2 das Signalthennomctt-r, tini 
die Konstruktion müglicbst deutlich darzubieten, 
ta dopp«K«r Qrdlle vor, wlhrend der beige- 
zcii hnr to M iÜst.'ih (V\ff. :V die < i<fciitliche Größe 
de« Inatnimcots angibt. Fig. 1 veranschanlicht 
Ib natBrifelMr OrOS« die sogenaBBte KoBtakt- 
fMlfone. 

Die KonUktpatrone iet da« eigentliche 
iBBtrnment, attee ftbrige bat ledlgUeh dta Zweck, 



die Patnme sa editttBeB aed eie tagtoieli dareh 

die zufllhrenden elektrisrhcn Lcltun^gdrilhte mit 
; dem Sigsalappint in Verbindung zu bringen, 
I Die KoBtaktpatroae itdlt ela ab beidea Badea 
balbkngelig ^ii^t scbflkolMDes GlasrOhrcben dar, 
ta weichet zwei PlatiaMbte (a u. a,) so da- 
geaehaiolseB siad, dai ile bei b einander dicht 
gegeaflberitehen, ohne sieb jedoch zu berühren. 
Der TOB oben eintretende lilngorc ri.itindraht 
■teekt znm grOfiten Teil, um ihm eine gewisse 
Starrbeit zu verleihen, in einem Inaea aa da* 
obere Gl.iscnde .int,'(':«chiiir»l7enpn Cjipülarröbr- 
cben. Weiter betindct sich in der l'atronc tin 
Qaeokellbertropfea (e) vob beetiamter CMfie, 
der durch eine (für die Zwecke der Fleisch- 
sterilisation bei tiO° C. flOiaig werdende) Scbmelz- 





f/f.1. 



inasse (d). die für ein aiclieres l''unktionieren 
des Instruments ge» isse cbeniiscbc und ph ysi- 
kaliaebe Eigenschaften aufweisen muß, in der 
Schwebe gehalten wird (UnterbrecbungRstellunR). 
Krfolgt daan bei 80° C. das Schmelzen der Masse, 
fo filllt der QaeekeUbertropfta aaoh aatea aad 

Htellt /\v i<it lii:'n den Ijciden eitiaruler RrptMiülicr 
stehenden i'latindrähten den elektrischen Kontakt 
her (SeblBfiitellBBg). 

Die weitere Zusammensetzung des Instm- 
tnenf!« i«t niis Fip. i* zu ersehen. Nur will ich 
zur t^rkiärung hinzufügen, dati die Platindrähte 
der KoBtaktpatroae bei e aad e, dareb die Pol- 
klemmen g und g, festgeklemmt sind, und daß f 
einen laolierring aus Ulfenbein oder einem 
aaderea laoHeraiaterial daiateOt 
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Uandhabunt^ des Instruments. Mit 
sIdMII 'l'rukar odtT fiiiitu spitzen, N<'hu)alen 
MetMr wird da» KoDtrollaiück (bei Kudfleitch 1 
am bMten «in Bmtenatflek, b«i 8chwefBefl«iMli ' 
ein KarlionadciislUck, liei let/tercm wird d;ia 
Thermometer io die Grenzecbielit zwischen Speck 
und FIdteh eingelegt) in der Mitte dnrebMoften 
und in den enistan Ii r. Sticlikanal das mit 
den Leitungsdrähten vergebene Kontakttbenno- 
meter so eingelegt, dftft SelineltauMBe und 

<JuecltBi!bcr1ropfen an dem schwHchcrpn Ende 
des Kontaktthermumtjterd subeo, während das 
mit dem EIfcnbeinring (Isoliurring) versehene 
Ende anten UagL £• ist daranf %n lekten, da6 
dM Kontnlrttbernionieter möglichst aenkretllit im 
Flei!tcb steht, und es ist lu diesem Zweck das j 
Fleischstuck ectsprechend zu anterstUttOD. i 
Nach erfolgtem Signal ist das FletseiistOek I 
umzukehren, damit die Schmelzmasse, so lange 
das Fleiaeh noch genügend wum iet, an« der i 
Beblnfletellnng in die AnfiugsBtellnng (Unter- | 
brechun^iv- jf "iiti-f) wi.-der /iiriUkki'hren kann 
und hier erstarrt, für den nächsten Veranch ohne 
weitene den Oeliianck den Kentakttbennemeten 
gestattet. Sollte das nicht j^oUngcv, ao kann 
man auch durch Hinhalten tu boilies Wasser 
(möglichst nahe der Siedeteroperatar, jedeafalla 
aber über iN>* C) den Sehmelipfrapfen nnd 
QneekBilbertropfen tn dte Rteltang an das 
dünnere ICiidf lii s InstrinurntH zurückbringen, i 
Man hat nur daTür zu sorgen, daii möglichat die 
ganxe SekmeixmiaBe tnrUekachmilat, damit der j 
Qnccksilbrrtropfen den nOiigen Halt bokonniit 

üa iiC also darauf zu achten, daö beim 
Einlegen 

1. die Sehuielzui.assr kicIi in der Unter- 
brechongaatellung befindet, d. b. am sobwicfaereii 
Ende des fnatruments, | 

2. das Instrument so eingelegt wird, ilaU 
die ächmclzoinase aieh bei möglichst senkrechter 
Stellung des TbwiatMnetera am oberen Ende 
befindet. 

Das Inj^fnimcnt ist tiatfniirli :nu-h tTn- 
aiKlere 'IVinppialunnf Idiingcn und IN-miic- 
raturgraile verwendbar und wird überall 
da, wo üas Überschreiten einer g«witiseii 
Tt'iiiiuTatur nicht «'rwünscht oder mit 
(tefahr verbunden ist. (z. Ü. als Feurr- 
mcldei) zu gebrauchen sein. Die natür- 
lichen Grenzen sind der Verwenvlon^ des | 
Signaltlieniionu'ters gvzojxt'n für niedtTt- 
Tcmiieraturfn (bis 3;»*' {'.) durch das (ie- 
friereu des l^uecksilbers, fiü' hühe Tempe- , 
ratnren durch das Sieden des Qaecicsilbers | 



(+ ca. 350" C".). Jedenfalls dürfte es nicht 
schwer Verden, fOr alle dazwischen liegen* 
den Temperaturen die entsprechenden 

Sdimelzniassen zu finden. 

Hergestellt wird das Instrument von 
der TIiermometerfabrikILB eich -Berlin, 
Oranienstr. 27, von welcher Firma 

aiK li dip nach nipiripn Anpaben gefertigten 
Maxinialtheniiometer für die Zwecke der 
Fleischsteriliüation zu beziehen sind. 



Der lahresijericht des batüschen Vieh- 

Von 

Ad. Mater-Konstan^i, 

ttnxlrkutirrmrxt 

Wenn ich in dieser Zeitschritt jeweils 
das Jahresergebnis de» hadischen Vieh- 
versicheningsTerbandes voOffentliche, so 

gi'srliti'ht r=? in orstiT I.iiiip. weil in Baden 
und nach dessen iMuster auch in Bayern 
die i'rage des Vieh Versicherungswesens 
(Lebend- nnd Sehlaehtviehversichemng) 
ni. E. in gliiclilichor und vorbildlicher 
Weisp gelöst worden ist. Dali diese 
Frage seit der allgemeiueu Einführung 
der Fleischbeschau im Räche mehr in 
den Vordergrun«! getreten ist, btaucht 
hier niclit weiter ftüi-fert zu werden. 
Andererseits gewinnen wir durch die 
Mitteilung der Ergebnisse einen Einblick 
in ein bislier nahezu unbekanntes Zahicn- 
gflii t. Eine Vertiefung in 'lü si' gleieh- 
Siun neue Materie ist um «o weitvoller, 
als die gebotenen Ziffern an Genauigkeit 
nichts zu wünschen übrig la.ssen. 

Sr. entnelnnen wir dem vor kui^em , 
er.Hchieneuen Jahresbericht für ltKj2, dali \ 
der — bdcanntiich auf staatlicher Grund- 
lage beruhende — Verband am 1. Januar 
llKl.l i?.">S OHsvieliversicliiTnnorsanstalten 
mit 22 Tti'J Viehbesitzem und 80 52.3 ver- 
sicherten Tieren umfatlte. Die letzteren 
reprflsentierten einen Wert von 25693745 
M. Der Durchschnittswert eines Stück 
Viehs bezifferte sich auf 310.00 M. Auf 
je 100 versicherte Tiere kamen 2,48 ent- 
schädigte Falle. 
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Von Interesse ist ein Vergleich dieses 
Privatverhältnisses seit 1803. also seit 
Bestehen des Verbandes. Es betrug: 

1901: %m>U; 190O: iWUl 1899: 2,»0" u; 

189«: i»,82";„; 1897: 8,1.',« „; 18%: 2,767«; 

laaS: 2,2»»/,; 189^1: 2,877«; 1893: 2^«;^ 

Die Schwankoog«!! bew^en sidi somit 
in veridUtninnißig eDgen Grenzen. 

.\n Entschädigungen wurden 482271 M. 
26 Pfg. = l,88"/o des gesamten Ver- 
sicherungswertes ausbezahlt. Es wurden 
S007 EntsehädigniigsaiiBprflche erhoben, 
von denen ll)68=98,06*/o beginindet, 2*)= 
l,2iH',., teilweise und 13 = O,0.V*„ nicht 
begründet waren. Die Veriustziffer hat 
gtgen das Vorjahr (2,88%) am 0,4ßf>U 
abgenommen. 

Was die Verteilunsr tltr Xiit.^chlnrli- 
tuugen auf die eiiueelueu Monate anbe- 
langt, so zeidinete sieh der Monat De- 
zember durch die höchste Ziffer mit 212 
Fälbni atif. T''tTiirekehrt war der .I;inu;ir 
mit ".»9 Fällen der niedrigste. Diese Kr- 
scbeinong beruht jedenfalls zuiu gröliten 
Teil anf das Anwaehsen der Ortaanstalten 
gegen Jahresschluß. 

Von <]• II entsch&digten Rindvieh- 

stucken waren: 

BotgvMblMbtet: . . . . ITa^— 86,80*/« 
iimge6t.inden: .... 137 »v"^', 
gewerblieii gea cblachtet; Hb = 6 '2:1" \, 
Kmammeii 1994 IOV/q. 
Unter den aar Entscbldigong ge- 

laiiL^h'U Tieren waren 

Kühe 1602 = W,.H4»., 

linder, Kalbittan 277 -13.K!i % 

Fairen l-*^! 'Vu 

Ocbien 81 ^ 4,00 

«uaiDBeii 1994= 109% 

Davon standen im Alter 

nater 1 Jabr 120-- ti,ü2% 

▼OB 1-5 Jabrco 646 - 32,85 % 

von 6 1 '2 .Tahreo 1 1 40 - 57. 1 7 « „ 

Ober 12 Jahre 89= 4,46 "/» 

soiMBimn 1994^ 100% 

Über die Schadensnrsacben erhalten 
wir foltrt'Bdp Aiiskiuift. 

1. Kraiikbciten des Ntrrven- 
qntaas md dar Sbim«' 



Gehirnschlag 11, Oehirn- 
eotzUndung, -Kongestion, 
■Od«iD 18, GehirnhöU«B- 
WMMrtiMlit a, Kttcken- 
Barlu-(Kreni>}LSbtnung 33. 
KückcnmarksentzQndang 1, 
LiilQBOg der Oliodmaßea 8, 
FalUitelit (Epilepsie) 9, 
Krankheiten der Augen t 

II. Krankbwtee das G«fiifi- 
systcns: 

Herzbeutel-, Herz«ntsün- 
dung 2, Hefzlähmaag 10, 
H«nb«atcilwaMeiN«bfr 4 

III. Krnnkhritea dw 



78= 4»17% 



0.86% 



l'olypcn in ik'rNase l.Kebl' 
kopfentzUndung 2, Longen- 
kongestion .*>, Longenent- 
xUndang 21, Lungencm- 
physeia8,LuiigeiüttbBiuif6, 
LungenabSMA 4, Brost- nnd 
KippenrellentzUndiing: '2, 
liruatwassersucbt 2, Katar- 
tbalfisilMr (bostrtlgfl Kopf- 

kr.inklieit) 1 

IV. Krankbeitoo der Verdau- 
nngsorgan«: 

Verletzung der Zunge 2, 
SohliuideDUttnduiig 1, Zer- 
itHivm dM ScbtandM 9, 
Aufblähung, akut«> lOTi. 
Magcnd.irmkatarrbe, lodi- 
gestion 27, Durchfall. Rnhr9, 
LOaervarttopfting 8, Mag««- 
dArnentilliidang 3.'>, Darm- 
versehHngung-lnvagin.'itlun 
4, MastdaniieiiUUndung, 
•V«rietsitng 4, tminmdsehe 
Entzündung; dt^s Magens, 
Üanaes, Ba ucbfelis, Z werch- 
ftilla, Hcnbentela, d«r Lmge 
;i'»9,Hernioii ! H,7i:"hwns8er- 
sucbt i'i. Kriuikiifiten der 
Leber und Mitz 7 . . . . 

V. Krankheiten der Ulis- 
Organe: 

ilamblaseoeotzandung 5, 
Niorenentsttndaiig Sl, Mie- 
r«n-, BUB«a-, OintiObraB- 
stcine r>, RlutfaaiMtt 6^ 
Blasenvurfall 1 .... . 
YL KruktaeitMiderOosebladitt- 
Organe: 

Scheiden- uud Tragsatk- 
katarrb 10, Scheldcn-Trag- 
aaekflotsandiiag 71," Schei- 



679 — 80,99% 



4ä"= 2,51 »0 
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den- nnd Tragsarkrorfailfli, 

Sih«crgebnrtcn ii, Fehl- 
geburt (Abonns) 6, Tng- 
nckverdfebiniir ^ Ver- 
letzung der Ciehurtewegc 43, 
Verblutung 13, Gebäq)iirese 
(KalbeAeber) nS, Zaiflek- 
bleiben der Nachgeburt 2, 

EierstnckBerkrankiing 
(StieraiM-ht) 11, Neiibil- 
diiDgcD in den Qebut»* 
wegen 1, BeekMibraeli In» 
folge SchwerK'li'irt 11, 

KutereDUQnditng '2&, 
SeblmehenMliMlMff 1 . . 

Vit. Tnfektionskmnkh« it( II : 
Tuberkulon 890, ryämto, 
Septikluto 96, Geleakrtien- 
maUsmus ii, Aktinomyknsc 
81, Starrkrautpf b, Blut- 
(kelMuknakbelt 1, VolgeB 
der Maul- und Klaneoseuche 
lU, HAligaes Odem 1 . . 

VIIL ParuIteB (Ifertoebe): 

Drehkrankheit trurniinis 
cerebralis) 47, Echino- 
kokkenknaUieit S . . « 

IX. Kraiif.i.t Iti n der Huit und 

Muskeln: 

lltiskelentaDnduiig 2, .Seh- 
nciK-Dttiiiiduug -, Zi-Il- 
gcwebücDtzüudung 'i, War- 



zen, KBiescbwandi 1 



Knoehen 



m = 25,68 



8,67% 



X. Krniikheicen der 
und lii-U-iiko: 

Jti'inliaiitL'iit/.iindiing 1, Ott' 
leukenttilnduDg ÖO, Gelenk* 
zi'rreiflong und AbueMe I, 

liiixalinnen H, SchnhiT- 

likhniung 1. Knochenfriiti 1 63— 3,42 7^ 

XI. KrAnkhciten der KUaen: 
KlauenentzOndnng (Panii- 
riiiunt) 14 

XII. Vergiftungen: 

Dnreb pHanclichv Gifte 2. 

durch mineralische Gifte 1 
Xllt. ätörungen der Krniihrung: 

Lecksucht Knochen- 

brachigkeit II, Äniimie 9, 

Abzehmng 20, allgemeine 

W'nitsersDcht \>*, büiartfgo 

Ueaotawalste ö 60 

XIV. ÄaSere Einwirkung«» oder 

diir' Ii <iic8clben vemrawhte 

Kraakbciten: 

VeiletsHiifen 6, Knoeliaii- 



14- 0,74 "/o 



8=- 0.16% 



«nd Hombrllehe 58^ 

würgen G, Verbrennen 11 . 
XV. Unbekannt« Uriacben 9 , 



81= 4,33% 
2= 0,10 



SwBunlSäO-i 100% 

Bei sämtlirhen ISK 

Fällen der SobiacbiviobverBicbe- 
mag war Tnberkntoee die 
Uraacbo der Beaehlagnakate des 

Fleittcbe». 

1991 

Wir ersehen also aas dieser Zimminen* 
stellnntr \\np(1«Tiim. (\MS. wie ininior. diV 
Krankheiten der Verdanungs- und Ue- 
schkcbtsorgaue, sowie die Infektions- 
kranUieiteii die Huiptroll« spielten. Bei 
den letzteren ist es wieder die Tuberknlo<;e. 
die den meisten Verlnst hcrvon it f. In 
den Fällen der Sclilatliivielivei^icliening 
biMete sie sogar die ausseUiefllieheUrsaehe 
der Besclilagnalnne des Fleisches. Es wird 
deshalb empfohlen, die Anfiiahme nener 
Tiere in die Versichening' nach dem \ or- 
gange einseloer Ortsanstalten von dem 
Bestehen der TvberknliBimpAmg abhftiigig 
zn machen*). 

Bei deu löü9 wegen Notscblachtung 
iiiid ITmsteben entmhUdi^en FUlen llind 
statt 

N'uKcliUchlmi Tod «torrk LTn- 
in Flllm Mahn ia FUlw 

Tieriirztl. Behandlung 

oder Unteraucknag lB89-87,91P/o M=89,42*/, 
Reine Untennehnng . 200 15,07 .. 8.1 60..'>8., 
I732^100»jg 137 lUO"/o 



186B 

Wie bemts «rwfthnt, betrag die ansbe« 

zahlteEntschädigungssumme 482 27 1 ,26 M., 
und zwar wurden für 1 809 notgeschlachtete 
und uuigestandene Tiere 47ÜG2ä,80 M. 
und flir 125 ScblachtirersiclieniiigsftUe 

11»>45.46 il. gewährt. Die durchschnitt- 
liche Kntf^chäfHjrinip für notp-o.'.chlachtete 
und nmgestandeue Tiere betrug pro ^tück 



Dann würde dieViehvenlobenng, atatt i 
Segen tttm Flncbe. Ungeslhlte Tiere wfliden, 

ganz abgesehen Mut Fchlergobnisson des 
8,86% I Tttberkolint, entwertet, lediglich anm Voiteil der 
I Hladler, und dtra obne jefMekea Grand; denn 
das Nirlitliesli ln'ii licr Tiilii'rkiinnjirobe bewefet 
I nicht, dati die Tiere zur Aufnahme in eine Vieti- 
l veiticbenisf ungeeifaM ibid. Ottertag, 
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S&l^l )f.»=78,91<>,o de» dnrchsdiidttlielieii 
VeTsicheiinigswerte.s. Für Schlachtvieh- 
ver<!irherang betnip die tliirrlixliiuttliclif 
Kntschädigung!>8M.lb.Stück. Hier bandelte 
es sich meistens nur um den Minder^ 
wert oder um den Wert beseUagnabmter 
Teüe. 

Der aus Tieren und Tierteilen erzielte 
KeinerlüK belief sich auf 1U7 81>0,% M., 
d. i. dnrclucbiiittlidi l€638 M. fiir ein 
Stück » 42,00 */o bezahlten Rntscha- 
digunir?f!t!nime. Gpjtpti das Viii-jahr hat sich 
der erzielte Heinerlös um 2,'.»8% erhöht; 
die Fleischverwertung ist somit einebenere 
geworden. 

N'ach den Bestinininn^en des (Jesetzes 
werden die erzielten Mehrerlöf:e den 
einzelneu* )rtsaustalten gut und die -Minder- 
eriöse denselben mr Last geschrieben. Da 
im Vorjahre ein Mehrerlös von 10772 M. 
erzielt wurde, so betrug der zur Hälfte 
dem Verband und den Oilsanstalteu zu- 
ffie6ende Erlte 197890,98».— 1 
I f^T 1 1 '.t,«t8M., d.i.durehschniltlich 100,12H. 
=38.82% der bezahlten Entschädigungs- 
summe. 

Die Sehadendecknng geschiebt, wie 
bekannt, durch Eibebnng von Orts- und 

Vertifinrlsnnilacrpn (der VeilKiiid iiii:f;irit 
sämtliche Ortsanstaltenj. Während die 
ersteren ganz Ton den Uitgliedem 
getragen werden, sind flir die Verbands- 
nmlagen vorerst bis zum Jahre l'.K)5 nur 
20 Pfg. pro lÜO M. Versicherungswert zu 
bezahlen. Das notwendige Mehr schießt 
die Staatskasse sn; es betrag im Bericbts- 
jabre 96200 H. 

Die Ort«5nml;ijfe «rhwaiikt.- r,io2 von 
0—314 Pfg. und beliel .sich dunhschnitt- 
licb anf 90 Pfg. für 100 M. Tersicherttngs- 
kapiUl (also 0,00%). Von Interesse ist 
di«'so? Pnizentverhältnis der einzelnen 
< »rtsunilagen. Es beziftV-rtp ■-ich auf: 

0— 50 Pff. in .'jt> Ort»anttaiiea 21.3i'„ 
51—100 „ „ 117 „ = 1.'.,.i4"„ 

101-lfiO „ ,. » „ = 21,32 "„ 



ISO 



n 



In 145 Ortsanstalten — 56,20 » „ blieb 

die Urtsunilttge unter obigen TH» Pfg., also 
unter dem Durchschnitt, in 113 Anstalten 
= 4^i,80"/o überschritt sie dagegen den 
letzteren. 

Die dvrebsehalttliche Gesamtnmlage 

( - ( )rts--|-Verbimdsumlage)betniginif hin im 
Berirhtsjalin- '.'OPffr. + i'dPfir. .-- llOPfg. 
pro lu) M. \ ersicherungswert, also 1.10%. 
Dabei ist aber noch in Rrwfigung zn ziehen, 
daß in diesen 1,10% anch die Kosten der 
lierfirztlirbeit Pfliandlung und 'l-r Arz- 
neien enthalten sind. Beiden geschieht 
nftndkb anf Verdnsko^n. 

Dieser Priüniensatz mnU als ein flnUerst 

günstiger betrachtet und kann vun keiner 
Seite auch nur annähernd enviflit werden. 
Allerdings ist er aiber nur durch jeweilige 
bedeutende Staatsnnterstatznng möglich. 
Die letstere betrug im Rericlitsjalire. wie 
bereits erwi^bnt, !Wli'iN»M. An dieser 
i>umme sind mithin alle Staattsbürger 
— Konsamenten wie Prodnsenten — be- 
teiligt. In Anbetracht der sanitären Be- 
deutuncr dr-s t Ifsf^zf« ist ein rlrrartiges 
staatliches Kingreifen vollständig gerecht- 
fertigt. 

VanchiedcnBs aus der Prajda der 

Fleischbeschau. 

Üker H«lminthiaai<i nodulari« am Rindtdanndftr«. 

\ .11 

Dr. Werner Meyer-Ureaden, 

(Mit a«ii«liDiigaiig der Direktion der städeiscbeD 
FleiaehbeMhan.) 

Erkrankungen des Rindsdflnndarm» 
infolge massenhafter snbniukosn Ijn- 
lagernngen von Tnl" rk»'!n (Inn Imli tt 
Knötchen, die aber kleine \\ uinier als 
Inhalt Ähren, gehören nicht zn den 
seltensten Hrscheinmigen, die dem l'leisch- 
besclianer bei AusiibitiiL'" «icini s Penifes be- 
gegnen. Die Krankheit wird aU iielmiu- 
thiasis nodularis bezeichnet Drechsler*) 
hat sie zuerst beschrieben und als Ursache 
einen von ihm mcbt niber bestimmten 



f \ 



I S68 OrtiaaMilMa = l€0«/t 



«) Deutsahe Zebschn f. IfenatdUbi, 1676. 
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Nematoden von 1,0^1.5 mm I.iiiitro liin- 
gestellt. Nach Ströse') ist der Parasit 
eine geschlechtslose ADchylostomumlanre 
und wird von ihm ab Anchylostoiniiiii 8. 
Dochmins bovis bezeirlmet: indes steht 
die Artziitreliörigkeit norli nicht fest. 
Kitt**j beschreibt die gröliteii Knötchen 
ab erbsengroße, mit einer grttnlich- oder 
gelblich-braanen, käsigen Masse geflillte, 
bindegewebiq:e Kapseln nnd sagt, dali 
auch die kleinsten noch mit bloUem Auge 
walunehmbar sind. Ostertag***) hat die 
Helminthiasis nodularis häufig auf dem 
Berliner Schlachthofe bcoliachtct. 

Ich halte die Verutlentlicimug des 
naehfblgenden Falles deshalb fftr an- 
gezeigt, weil infolge Inkrafttretens des 
R.-F1.-(t. aurh 1 'iitt-rsuf hiing von ins 
Zollinlaud eingeführten Üürmen die 
KwDkheit ?oikommen kann and die ge- 
setdicheit Bestimmungeo Anwendung 
finden müssen. T'^ntcr G, dem städtischen 
Schauamt-A aus Prag kürzlich zugeliihrten 
Fftssern mit gesalzenen liindsdünudänueu 
befinden sieh 4, deren Inhalt größten* 
teils durch massenhafte Parasiten- 
ein^vanderung gedachter Art befallen 
wai. Die bei etwa 60 Knötchen jeden 
Alten and jeder OrOß« vorgenommenen 
mikroskopischen I'ntersuchnngen ergaben, 
daß nnr in 2 Fällen der ganze Wurm, 
iu nui* 3 Fällen Bruchteile desselben ge- 
flmden wnrden. Dieses geringe Ergebnis 
ist wohl einerseits darauf zurückzuführen. 
daÜ der an sich schon kh ine Parasit bei 
Macerierung des Knötchens mit NaC'l- 
LOsnng völlig zerstflckelt wurde, anderer- 
seits indes wohl daraof, daß die nns 
biologisch nicht hinlänglich bekannten 
Larven aus den alteren Knötchen aus- 
gewandert oder auch in ihnen zu Grunde 
gegangen sind. 

Was die Bedeutung des Parasiten für 
die Fleischbeschan anbetrifft, so ist der 
betreffende Darm inlVilge seiner »ktl- 

*) Deutsche Zeitschr. f. TiermedixiD, 18SH. 
**) Lehrbnch der pathol. Aaatoorie, 190L 
***) Haadlmeb der FleisehbeselMm, 1902. 



errcjrcndfn Pesdiaffenheit selbstverständ- 
lich als untauglich znm Genasse für 
Menschen zu bezeichnen. Die Benrteilong 
der Helminthiasb nodnbrb bei den in 
das Zollinland eingeführten Härmen 

I ist in den Auslüliruiigsbestininiungen 1) 
des K.-Fl.-G. geregelt: J; 14, Abs. 2 
empliehlt nimlich dem Sachverständigen, 
bei der Untersuchung des Darmes haupt- 
sächlich auf Blutungen, Knoten und 
Geschwüre zu achten, and § 19, U. A b 

{ sagt, daß das ganze Packstüek von der 
Einfuhr zurückzuweisen ist. wenn sich 
(einzelne) Därme linden, die Klüngel der 
im § 14, 2 bezeichneten Alt aufweisen. 




Ton 



KMiftwl MtorGuben. 

AtilMvDiticranl am SeliUebdiol^ 

Auf dem hiesigen Schlachthofe wurde 
vor knriem ein hochgradig abgemagertes 

Schwein geschlachtet, welches in solcher 
Ausbreitung Tuberkulose hatte, daii sich 
die Beschieibuug des Falles verlohnt. Die 
toberiralös verinderten TeQe werde ich 
der Reihe nach so zu beschreiben ver- 
suchen, wif am hiesigen f^chlachthofe die 
, Untersuchungen au.sgelülirt werden. 
I Dai Bauch- nnd Brustfell war mit 
I kleinen, bis h.-iaelnußgrnßen, gelblichrötlichen 
I Knötchea besetzt Die 8ubmaxillardra$en 
I waren bis nir GrOSe eim-ii Gitnsceies vcrdiekt 
1 ond seiftm auf ihrem Durchaebaitt vOliig vw 
' kalkte Mmmb. Die Leb«r wir T9lli|r dordi* 
sftit von kleinen hin erlmmifjroüen gelblich- 
braunen TuberlKuloseherdeD. Die Lungen hatten 
ibi« ElasticHlt rtsmg rerloreii, sie AUteii aieh 
derb, fest und knntifr .nn: die Oberfl.lche war 
mit Ideinen LrhOfauiigcn liirmlich ttbersit. Die 
BronebialdrOsea walnuliKrott ond «uf iknm 
Diircliflihnitt vcrkiist. Die Milz war mit zahl- 
losen kleinen, bis hasijlniiOgroikn Tuberkcllinotcn 
durcbaetzt. Die LymphdrQsen der Leber, 
de» Dana- nnd DickdarmgckrOies waren 
stark gescbwolleo und zeigten auf jedem Dnreh> 
solmitt unziiblige tuberkulöse Herde. Die 
Nieren hatten dasselbe Ausaehen wie die 
Leber. Slmtliehe PleiaehlympbdrBeen 
waren vergrüßert und tiiberkuKin \ iTiimU-rt. Das 
Interessanteste - in solchem Uiufiinge wohl nur 
selten vorkommend — war, daS alle Kren«-, 
Leadea-, BSekcn- and Haltwtrbel aas- 
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oahuIoB wAk oder nliider etigdagerte taber- 

knifidc ITcrdfi zeigten. Außerdom war daa 
linke KnicKelenk sehr stark verdickt; auf 
dem Itnrchschaltt fiwdMi lieb !■ Um tnlMT' 
knlflae WnnhanuigeB vor. 

Anf der DunseMeimbant babe ieh keine 
makroskopischea Veränderungen finden künnen. 
£• deckt eieb dieaer Fnnd mit dem in voriger 
Mnnmer beeehriebeMü. 

Dnrch Naclift«g« bei dem Besitzer 
konnte ich eine ppnane Anamnese anf- 
nebmeu: Das ächweiu stAuniite aus einer 
Zvehtf in der Tobeitnlose biaflg war. 
Trotzdem dasselbe sehr viel Nalirung — 
darunter auch rohe Milrli — aufnahm, 
blieb es immer mehr im Emährungszu- 
Stande snrilek; in den letzten Monaten 
war die Nabnmgsaafnalime eine nicht so 
starke. Tm 7. Monate stellte sich Lahm- 
heit, verbunden mit Anschwellung des 
linken Kniegelenkes ein. Das hocligradig 
sbgenagwte Tier lag jetzt vieL Ein bin- 
zu^ezuirener Tiei aiv.t i-mpfaU nach einigen 
Tagen die Schlachtung. 

Bm anie Messerscheide rum Gebrneoh M Aue» 

Übung der Fleisckbetdiau. 

\'on 

Ca4ber|-Uagdeburg, 

Direktor de« 8cbtoehl- und Vlobboft. 

Auf meine Vi't;nil;i^-;ini;r liiit der fi-üliere 
städtische Ma^ichineniageuit'iU' Tuurneau 
bierselbst eine Henserscheide koostmiert, 
welche weder Falz noch Cbamiere be- 
sitzt, leicht auseinanderneliiiibnr. des- 
halb bequem zu reinigen und zu des- 
infizieren ist. Die Scheide kann in allen 
Großen hetti^esteUt werden. Der innere 
Teil der Scheide besteht aus eitiem olieren 
und unteren Boden, welche durch eine 
Wand verbunden sind, die verhindern 
soll, daß die Messer mit ihren Schneiden 
znsaniineii kommen uud vorzeitig stumpf 
werden. I>as Miiteiial ist weiches Zink- 
blech. Auf dem oberen iiudeu liegt eine 
Scheibe ans TTart^mmi (Ebonit), welche 
dnrch einen kleinen stift an der iiuliereu 
Scheide festgehalten wird. Die Scheibe 
sowie das weiche Zinkblech verhindern 
bei sehneUem Ansziehen and Einstecken 
derMessereinStnmpfWerden derSchneiden. 



Das Ganze ruht in einer kurzen nnd 

kräftigen Lederhülse, welche der Fleisch- 
bescliauer am Knopf seines .Schutzmantels 
oder Uockes befestigt Die Scheide 
wird, nachdem sie ansetnandergenontnien 
ist, and die Teile gereinigt sind, was 
sehr leicht ausführbar ist, iu der vor- 
geschriebenen Weise bequem in allen 
Teilen desinfiziert. 







Der Preis einer Scheide, welche zun 

Patent angemeldet ist, wird sich voraus- 
sichtlich auf J bis 'J.'A) y\. Itelaufen, bei 
Massenauftraigeu wohl aut etwas weniger. 
Ich halte diese Scheiden fflr besser nnd 
zweckmäßiger als die bisher empfohlenen, 
welche mit Falz und Schieber ans- 
gestattet sind. 

Beeebrelbnng. 
In Figur 1 ist dio ncsamtanordnung der 
Meaaerscheide dargesicllt, Fig. 8, 8 uud 4 
zeigen einzelne Teile der Meaeenebelde. Die 
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Mesgeracheide besteht .ins der Safieren Schiiti- 
hBlse a ans MeUllblecb, in welebe «Li» Einsatz- 
KtSek Tlg. 2 eingesetst wird, w«teb«t m» «in«m 
nnter^D vollon Roden h. einem oberen mit einem 
oder mclireren Scbliuen verBebencn Buden e 
beMeht. die mit einander daroh 2 Stcgo rf, d and 
je nach der Anzahl dar so vorvendendAa M«Mer 
m mft einrr oder metireren TrentrangtwMndcn e 
fest verliundeii .-iiiid. Die SeitonBtet;c ■/ dii'iien 
dazu, dem EinsatzstUck einmal größere Steifig- 
keit m geben, «nd fcrner, um daetellM nlctebt 
der verlängerten und umfjeliogencn Enden fin 
der eigentlichen Scheide aafzuliängeiu 

Auf dem oberen Boden ruht dB mft Bdilltscn 
versehenes StHck g Kig. 8 ans ITartgnmni, linrtem 
Holz, Uora uder dergleichen, welches die ein- 



■ zusteefcenden bczw". die herauszuziehenden Messer 
vor der direkten Herltbning mit dem Metall 

, aehfttst nod bieidorcb dM SMBpfwerden der 
Schneiden verhiidcrt. Pic jranzc Scheide steckt 
in einer Lederhfilse /i Fig. 3 mit Tragüse, wrlcLe 

I der Fieischboschaner an einem Knopf seine* 
Koekei bef«etigt. Die Sdft« t, » aiebera die 
obere Sebltttpittt« ued dae EiBtetnfQek vor 

(k'm )leraiisf,illeti aus der Seheide und werden 
ihrerscit« von der ttbergesobobeneu Lederhülse 
! vor dem Henm&lleii bewahrt 

Der g:\nif Appirat lütSt sicli, wie in der 
Beschreibung angedeutet und die Zeichnung ver- 
•aeebaitliekt, leiebt anseloamler nehmen, nnd 
jeder Teil I:i6t sich dtirch AblUMihea dod Aie- 
bUratcn leicht reinigen. 



SMut, Zar Ätinifiiric epithelialer G6> 
schwülste. 
Cke eiperimMMI araenfte (ieeeinniel dar 

Rattenvallata. 
(Aus dem anatumischeu lustiiut tu Hreslaii.) 

(2«BtMllilatl dir .Vllgoinriiii' l'alli<il<>iiri<< tniil l'ntbologiirkr 
Analnmie XIV. ttaad, Ji». I, 

Stallt-, der sich seit .Tahreu luit der 
Entwieklimg der Zungenpapillen, ihrer | 

funktionellen Umgestaltung und ihrer i 
Variation beschäftigte, fand an der \'allata \ 
der Kattcnzunge einen Tumur, der regcl- 
vaSiSig von dieser Stelle aas seine Ent- 
Btehang nimmt. Die Qescliwnlst wurde 
nur Iteobachtet bei unserer zahmen Kutte 
(einer. Spielart der W andenatte, Mue i 
decnmanas var. japonica). | 

In der ganzen Breite der Zunge über- j 
riifrt flipser Tumor im hintersten Drittel ! 
des papillentragenden Zungeuabschnittes 
das Oberflfichennivean bis an 1 mm Höhe. 
Die in einzelne Höcker zerfall^e Ober- 
fläche ist demnacli lllt'i^t trlrttt. vnii Failic 
etwas beiler als die übrige Zunge (wenig 
gefHBreich). die Oesehwnlst derb, darch- 
aus solid. 

Weder klinisch (relafivp.« WuliUipfliiden 
der Tiere) noch anatomisch t^kein destru- 
ierendes Wachstum oder Metastasenbil- 1 
dang) linden sieh Aahaltspankte flir eine 
maligne Xatur der Neubildung. Schnitte I 
zeigten, dali es sich um Epithelioma I 



j'iiliillrtre. also um eine fibroepitlii-liale 
(teschwulst im Sinoe Kibberts handelte. 

Stahr lieU sieh anfangs dadurch, daß 
er bei der Untersuchung regelmäßig an 
dem Neoplasma lifischel. nmnchmal ganze 
Rasen von zu Hunderten fast i>arallel an- 
gi'urdneten Haaren fand, veranlassen, 
dieGeschwnl8tals„Teratom'*anzasprechen. 
Hei den späteren T')itei«uchungen beob- 
achtete er jedocli. dali dieses ..Teratom" 
eine sehr auftalleude zähe Erblichkeit 
besaß; denn sogar Mischungen von Tu- 
morratten mit neu bezogenen tnmorfrden 
KniitiftllfitTHii ergaben in ihrer Nach- 
kommenschalt Zungen mit beginnenden 
Tumoren. Bei d«r histologisehen Betrach- 
tung stellte es sich heraus, dal5 es sich 
nicht um tierische. scTidorn Ipfliglich um 
die pflanzlichen Uaare der Haferkünier 
handelte, die den Hatten fast ansschUeß- 
lich sJa Futter gereicht waren. Erhielten 
Kontrolltiere, Kalten anderer Herkunft, 
deren Vallata regelrecht entwickelt war, 
reine Hafeifcost, so bekamen sie ehen- 
falto im Tumor; worden sie auf eine 
andere Kost (Brot, Fleisch, Milch) 
setzt, so blieb ihre Zunge tumorfrei. 

Hieraus ergibt sich, daU durch an- 
dauernde einseitige Haferffltternng 
bei der domestizierten Ratt? an 
einer bestimmten Stelle, nämlich an 
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der Papilla valUta ein Tumor mit 

experimenteller Sicherheit erzeugt 
werden kann. Hiermit ist von Stahr 
wohi das eiste Mal in der Literatur der 
Naehweig geliefert, dail die itlanmiUiige 
willklIrMche firaeogiing d. h. Neoarzea- 
gong von Tumoren immttglich ist. 

Dr. Roth. 

GIap:e, Über die Tierkörpermehle. 

(MoMI«U. r. |>rakL Tiubcilk. IM XiU, 8. Ü60.i 

Der Betrieb anf den mit modernen 
Apparaten Ar die thennische Vomiclttang 
der Kadaver ausgestatteten Abdeckereien 
gleifht «n Reinlichkeit demjeniL"!) in 
sauberen Faliriken. llan venveitet den 
Daniiitilialt als Dünger und stellt aus den 
tierischen AbftUen Fett ond Tierisörper- 
mehl her. Letsteres benutzt man niclit 
mehr wie früher als Dungpulver, sondern 
als Kraflfatter filr Schweine, Fr^elie und 
(tefliigel. w<»bei man wirt.schaftlich die- 
selben bedeutenden Erfolge erzielt, wie 
bei der Verfütterung der amerikanischen 
Fleisehmeble. An Einwänden gegen die 
Anwendung als Futtermittel hat es aller- 
dings nielit £ref(dilf. S<i hem-infrelte man 
einen holien \\ aMt^rgeliali des 'l ierkiirpef- 
mebles,eine inkonstante Zusammensetzung, 
den angeblich nicht selten abnorm hohen 
Gebalt an Kohfaser und Sand, hielt femer 
die Unschädlichkeit der Mehle wegen der 
hänfijren Mitvprarboifnn^'- von fanleni und 
infektiösem Fleische für nicht erwiesen; 
auch sollte die Hiteintrocknung der leiiu- 
baltigen FleiBchbrOhe nnvorteilhaft anf 
die Qualität des Mehles einwirken. Endlich 
befürchtete man, daß das Fleisch nadi 
derVerfiiftomng von Tiorkörpermehl einen 
Übeln Geruch und widerlichen Geschmack 
annehmen würde. Diese Einwände sind 
in der Arbeit bdumdelt Der Trocken* 
verlnst belAuft sich auf 8 Pros., eine in- 
konstante Zusammensetzung kann durch 
gleichmRliige Verarbeitung der Abfälle 
und Mischen der Mehle leicht vermieden 
werden, der Gehalt an Kohfaser beträgt 
nnr t— 1,5 Proz. Dag Fleisch war aus- 
weislich der Literatur stets von vorsflg- 



I Hoher Beschaffenheit, dazu hat sich in 

der Praxis nach der \'erfütterung von 
^ 4 Million KilosTrannii llaniburtrer 5felde^. 
welches aus allen Kadavern ohne Auswaiü 
bereitet worden war und auUerdem den 
' gesamten Leim enthielt, kein Krankheits- 
■ fall ereignet. Durch die Sterilisation 
werden nicht nur die Infektionsstoffe, 
infjbesnndere anrli Milzbrandsporen, sondeni 
auch die giltigeu Stotlwechselprodukte der 
Bakterien unschädlich gemacht. Wählend 
nach der Verfikttemng von faulem Fleische 
und Aas in rohem Zustande bei den 
Vei-suchsschweinen Durchfall, Vei-stopfung 
nnd besonders hartnäckige Hautausschläge 
sich einstellten, wobei die Tiere in der 
Entwickelung zurückblieben, kunnte das 
Tierk5rpermehl aus demselben Rohmateiial 
in sehr groUen Mengen ohne nachteilige 
Folgen vertüttert werden, ebenso solches 
aus milzbrandtg-en Kadavern, tuberkulösen, 
septikämischea und pyämischen Tieren. 
I Eine Vergiftung durch l'toma'ine und Toxine 
ist nicht zu beftrchten, dagegen darf man 
wegen der (Gefahr des Eintretens von 
Kochsalzvergiftungen nicht viel Pökel- 
fleisch verarbeiten lassen. .Man verwende 
auch nicht Darniinhalt und Felle, weil 
' diese das Tierkörpermehl fasiig und un- 
' ansehnlidi machen wSrden. Die thermische 
Vernichtung der Infektionsstoffe und die 
Verwendung des TierkÖrpennehles als 
Schweinefutter stellen hyp-ienisch eine 
ideale Lösung der Abdeckereilitige dar. 

AutonfvraL 

Höyberg, Gm det olTentllge Tilsyn med 
i animalske Naeringsniidler i Danmark 
i üdligere Tid. 

(llaM«taltr. e DTrlMfMT II. Bud, B«R M «nd lt> 

Im Beginn seiner Abhandlung behandelt 
H. die mosaischen Speisegesetze; er hält 

es fUr wahrscheinlich, dali die zähe Lebens- 
kiali der Juden zum Teil durch die 
sUcuge lieachluiig der mosaischen Vor- 
schriften bedingt werde. H. nimmt ferner 
I an, daü die erfahrungsgemftß geringe 
i Empfbiglichkeit der Isrtfaliten für an- 
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steckende Knnkheiten mflgliclienreise 
durch die litneUen Voraclirifteii TeruTsacht 
werde; zur Bekräftigung dieser Ansicht 
weist er darauf hin, dali Behren d 
während einer 30jährigen Praxis inliondon 
nicht einen einzigen taberkulösen .iuden 
gefimden liabe.*) 

Im weiteren Verlaufe seiner Arbeit 
bespricht H. die öffentliche Nahrungsmittel- 
kontrollf^ hei den Iffimem, schildert dann 
die \ erhältiiisse nach rntpr^anir des 
weströmischen Reiches (476), zieht weiter- 
hin die im 12. nnd 13. Jahriinndert von 
einzelnen Städten in Dentechland, Östei^ 
reich, Italien und Frankreich zur Kontrolle 
df'rXahrnnp'smittel erlasftenen Vorschriften 
in den Kreis stiner Betrachtung und 
macht uns endlich mit den ersten, am 
Schloß des Mittelalters erlassenen Umdes- 
SesetzUdiett Tofschriften Ar dieNahmngs- 
nkittelkontrollebdEannt,8omitderdeutschen 
vom Jahre l.">30, mit der fran'/r»si5!rhpn 
vom Jahre 1551 und mit der korplälzischen 
vom Jahre 1582. 

Im 18. Jahrhundert trat, wie H. aus- 
fuhrt, die Binderpest in Europa auf. Die 
ungeheure Verbreitung dieser Krankheit 
und die ennrnim. durch sio bcdino-tt-n 
wirtschaftliclieu Si:had»*n gaben <U'n Anstoli 
zur Urüiidung von tierilrztlicheu Bildungs- 
anstalten nnd damit in zweiter Linie 
Veranlassung zu einer fachmännischen tier* 
ärztlichen Nahrungsmittelkontrolle, welche 
anfangs noch auf sf'hwnrher \viss<'nschaft- 
licher Basis stehend, um die Mitte und 
gegen Ende des vorigen .lalahundeiis 
in Deutschland durch die Arbeiten von 
KSchenmeister, Gerlach, Bollinger 
u. a. wesentlich ausgebaut nnd erweitert 
wurde. 

Im Gegensatz zu den Ahm hauungen 
anderer Völker kannten die iilk*n nordischen 
Votksstänune nach H.8 Ausführungen keine 
wesentlichen, auf reügidsen oder sonstigen 
Vorschriften beruhenden Einschränkungen 
ihres Speisezettels. Das rauhe nordische 

-*) i Reskrift for La«g«T 4. Raakk«, 2J. Band, 



Klima brachte es mit sidi, daß neben 
dem Fleisch der Binder nnd Hirsehe auch 
das Fleisch der Schweine und Pferde als 

Xahrangsmittel geschätzt wnrdp. 

Eist der B<'<,nnu der W'ikiugerziifre 
[ca.. 8(K>) und die Einführung des fhi isten- 
I tums in Dftnemark Teranlaßten insofern 
. eine gewisse Änderung der Lelwns« 
gewohnheiten bei d«i nordischen Volks- 
sfäniinpn, als nunmehr nebon der früher 
last ausseid it'ßlich genossenen animalischen 
Nahrung auch vegetabilische Gerichte in 
Gebranch kamen. Auch wurde der Genuß 
von Pferdefleisdi durch kirchliche Gebote 
mehr und mehr eingeschränkt, dagegen 
vermochte die Kirche ihren Plan, auch 
den Genul) ge.salzenen und geräucherten 
Fleisches zu verbieten, nicht wirksam 
dnrcbsufllhren. 

Das erste eigentliche, von kirchlicher 
BeeinfliissuniT freie Landesgepetz, welches 
in nnrdisc lieii Landen die Xahmngsmittel- 
kont rolle beriihrt, wurde um das Jahr HöO 
von dem norwegischen König Adels ten 
erlassen. Auf Grund dieses Gesetzes war 
es verboten, kranke Tiere in den Handel 
zu bringen. Der Verkäufer war gehalten, 
die Mängel des Kauf« lijektes zn veilrett n. 
namentlich auch dann, wenn der Kauler 
die Ware unbesehen gekaull hatte, 
j In den alten dänischen Stidterechten 
. findet man jedoch so gut wie gar keine 
auf die Kontndle animalischer XahningS> 
mittel beziifrlichen \'orschriften. 

Im .lalire 1263 finden wir im Hiber 
Stadlrecht allerdiug.'^ einen Passus, nach 
welchem Verfälschungen von Honig nnd 
anderen Lebensmitteln mit dem Tode 
bestraft werden sollen. Desgleichen war 
auf (irund eines der alten, von Krirh \ nn 
l'onnnern herrnlireiuien Kupenhagener 
j Stadtrechte das l'ökeln von Fleisch und 
Ii'ischen an Bord der Schiffe verboten, 
vorausgesetzt, daß diese Waren nach 
der Pökelnng in der Stadt \ erkauft werden 
soüfeii. Man wollte durch dies Verbot 
zweitelsohne der l-.inschmuggelung ver- 
dächtiger Waren einen Kiegel vorschieben. 
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Weitere sanitäre Anordnuiigtii auf dem 
Gebiete der NiibningBmittelh3'giene ent- 
halten die Stadtrechte nicht 

Im Jahre 1522 bestimmte Christian II., 
daß jede Stmlf tiiit'ii AlulHckt-rriiilatz 
einzurichten habe, aiit wi h heni 1 ierkadaver 
vergraben werden sollten. Auch wurde 
den Schhichtern untersagt, das Blnt der 
Sehlachttiere auf die Straße laufen zu 
lassen, desplei(hen wurden in diesem 
Gesetze \'<irs(>hrifffMi. die bessere Auf- 
bewahrung der Heringe betreffend, er- 
lassen. 

Im Jahre 1683 wurde in Kopenhagen 
das erste ftiTentlidieSchlaehthans errichtet 

Im Jahre 1623 wurde den Sehlachtem 
verboten, das Fleiscli vetendt-ter Tiere 
zu verkaufen oder ma^rt ies Kulitleisi h 
als Ochsenfleisch in den Handel zu bringen, 
üm daa Jahr 1624 erschien ein könig- 
licher Erlaß, Maßnahmen gegen die Pest 
betreffend, in welchem u. a. darauf hin- 
gewiesen wil d, da Ii Bürgermeister und 
Rat beim Auttivtt ii der Krankheit die 
reinliche Aufbewahrung sämtlicher Nah- 
nmgsmittel m kontroUieren haben. 

Einige Jahre später sog der in den 
nordischen T^anden passierende Skerbut 
die Anfmerksanikeit der Regienmor anf 
Bich, und am 3. Februar I64.T wurden die 
„mediclnske Üoctoies'" in KopiMihageu 
dnrch kitoigliches Dekret ersncbt, eine 
Unterweisang ■ fiber den Skorbut ans- 
zaarbeiten. In dieser l ntei-w eisuiig wurde 
n. a. Vftr dem (Jenuli zu staik irf-'^alzfnpTi 
oder gei-aiu lierteu Fleisches oder ranziger 
Fische gewarnt. 

Am 5. Mai 1683 worden sdtens Her 
Regienng nene Znnftartikel fOr die 
Schlachter Innongen erlassen, welclie die 
Schlachterunter finf sehr strenge Kontrolle 
.«itellten. In diesen Zunttartikeln wurde 
der Verkauf des Fleisches kranker oder 
verendeter Tiere bei einer Geldstrafe von 
50 Reichatalem verboten. 

Unter der Resrierung P'riedrich IV. 
erschien am '^2. oktubfr 1701 ^'\vl^' vm 
dem damaligen Kupenhageuer I'uiizei- 



meister, dem bekannten Mathematiker 
Ote Börner henülirende Verordnung, 
dnrch deren § 5 das Feilhaltm verdoibener 

Eß- und Trinkwaren, ungesunden Vidies 

und unreifer Früchte verboten wnirde. 

Während derHnnarersnot im Tnlir«- HlH» 
er:»chien ein Heskripi, wekhes den \ erkauf 
erfrorener Fisdie untersagte. Das Jahr 
1745 seitigte eine Polizei- Verordnung, 
nach welcher die Polizei mindestens 
fiinnal im Mniiat eine ReviRion aller 
Scillae h te r 1 ; i 1 1 e II \ ( j iz u n e Ii m e n h a 1 1 e . 

Im Jahre 1773 winde die Königliciie 
Veterinirschule in Kopenhagen «richtet 
und damit der Grund zu einer mehr 
wissenschaftlichen Behandlung der Nah- 
rungsmittelkontrolle in Dänemark preleprt. 
Das . fall r 1776 brachte ein Reskript, be- 
treffend hau und Anlage von Schlacht- 
höfen. 

Um dem Aufblasen des Fleisches 

Einhalt zu tun, wurde im Jahre 1790 
von der Regierung eine nel(dinun*r von 
2 Reichstalern für soll he Personen aus- 
gesetzt, welche nachweisen konnten, daß 
ein Schlachter Fleisch aufgeblasen hatte. 

Im Aniknge des vorigen Jahrhunderts 
(15. Mai 1810) wurden die Tferde- 
srlilarlitereicn in TX'lTicmark mit krmijr- 
liclien l'rivileiiieii aiisg^esiattet. (ileith- 
zeitig wurde angeordnet, dali jedes zum 
Schlachten bestimmte Pferd yvn einem 
examinierten Tierarzt untersucht werden 
Mdle. Des weiteren wurde bestimmt, da ü 
die Insassen der Zuchthäuser nnd 
Besserungsanstalt eil in Zukunft 
Pferdefleisch erhulteu sollten. 
Außerdem wurde den Geistlichen eine von 
Prof. Viborg verfaßte Schrift Aber den 
Genuß von Pferdefleisch mit dem Ersuchen 
znfr''^f*'llf. das im Volke ge«,'»'n di ii Pferde- 
Heischgenuli obwaltende \ oiurieil nach 
Möglichkeit beseitigen zu lielfen. 

Welch sonderbare Anschauungen in 
der damaligen Zeit Übrigens hinsichtlich 
der Flf^ischhygiene selbst bei hervor- 
nigenden Tierärzten iiocli obwalfrten, geht 
daiaus hervor, daü Viborg in seiner 
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Abbaudlimg „Om Sacrkeudtirue paa spiüc ) j j^t 
Köd« (I81S) flU«8 Fleisdi, mit Ausnahme 

des „brandigen" und des „von tollen 
Tieren herriUirenden" ttür gennßtauglich 
erklärte. ^ 
Im Jahre 1879 wmrde der Viehhof, ' 

im Jahre 1883 der jetzige (»ftentliclie 
8chla<lifhiif in Kopenluigen ciiigi'riclitet. 
Außer iu Kopeahageu sind i>päter uucli 
SfiiBnÜiche Vieh- und SchlachüiOl^ in ' 
Stagelse, OdeMse.Horsens, Aarhus,Koldiug, 
TJaiidfis. AaliK.rjr. V'ejle, Rtbe und Naka- I 
kow erbaut worden. ' 

Entsprechend der steigenden Bedeutung, r 
welche der Ontersnchang ammaliseher [ 
Nahrungsmittel in der öftViiflii lien (ie- 
8undheitsiiflege iu ntnifrci Z» it zukommt, 
wurde die Fleist-libescluiu im .Jahre ISHö 
als obligatorischer Unterriehtsg^enstaad ' 
an der Kopenhagener Tierärztlichen Hoch- \ 
schttlc cinnfefiilirt, pfi fnr die. von 
der im Jahre 189Ö eingeseiüien Uegieruugs- 
Kommission vorgeschlagene, aber noch 
nicht zur Dwchfiihrunm: irt koinnicin- obli- \ 
p-afdi-ischo sfnatlii'lii- l-'l^isclikniitrullr m 
Dänemark ein gnt untenichtetes tierärzt- 
liches Parsoital voriiandea ist I 

Dr. Sveithar. 

Stieker, Ble drei Arten des bewaffMeten i 

Palljsiidt'inviiniies. | 

(Ü. T. \v '■■"lt. \i . n'^ I . II 1 

Iu der vorliegeuilen Abhaiidliiiig gil>t 
8t. eine auf eigenen Untersnchnngen ba- | 
sierende Besclireil)nng der drei bisher 
unter dem Namen Sclerostomnm ar- 
mattim s. Strung.vlus armatu.s ver- 
einigt gewesenen Arten. Damach hat 
man in Zakunft zu. unterseheiden: 

1. Sclerostomuin odentntntn Loosi. 

Zahnloser P.iUiitaduitwurn). 
«- Stroagylns .irinatiis Prall, part. 
«■ PaUisadeDWurni Qooe. 
S3— S6 tnn Unf, 1,5 mm dick, 
- 33 — 36 „ II 2 „ „ 
Fundort: Auf der OiimmdiiiiiBchleiiiüiaat 
dm Pfeides; Ton Stiokor hWaig verirrt meh' 
g^ewiesen. 

Beschreibung: Der vordere Körperpul j 
•ent ilcb.datek einen Ziriielwknitt wioeianindM | 



Knepfeben ab, welcbM frontat abgoflacht ist nnd 
eine von zahlreichen Lippen iirogebene Mnnd- 
öffnoDg boaittt. Oi« Mnndkapsel beekerfOrmig 
mit wettor vorderer öfThnni?. Qoeraebnftt im 
l)ors:ilrinne «lielock!;; mit umf^ebogener Spitze. 
Am Boden der Mnndk.ipBel keine £r> 
hebaairM. Vulva 9—10 am von Sehvnaa- 
ende entfernt. T.efzterp? ntn After ieicht ein 
gesogen hdü mit stunpl'er Spitze mdeini. liuraa 
breiter aln lanp. Seitenl.ippcn anechnlich ent» 
nickelt. MittellappeD durch Kinfaltung 
.tbgcsetxt. Die Hinterrippen haben einen ge- 
meinsamen kurzen Stamm nnd gabeln sich in 
awei danne Äste, von denen der medial« 
aleh nodintU gabelt 

Seleroslomam bidentatuB] Stioksr. 
Zweitilbniger PaUieedenwnnn. 
-- SelevoitonHim ▼atgare Looee 
- Stronpylus arm.itns Kud. part 
~ 14—16 mm lang, ü.7 mm diele, 
r 23 21 „ rt J II n 

Fundort: Larve (vermit anenrysma- 
licus) in den Erweitcrnngen der vorderen 
dokrOsaricrie; jnngcr Wurm (vermis cy- 
sticaa) in der Wand den Blind« nnd 
Orimmdarnie»; feMbleehlsreifer Wum (varala 
intestinales) auf der Soblefnbnat dM Bliad' aad 
Urimmdamee. 

Betehreibnag: Der vordere Kikperpolab' 
gcfiflcht und mit einer kreisrunden, von zahl» 
reichen Lippeofr.insen umgebenen Muadöffoong 
veraehen. Mnndkapsel kogelig uit weitsr vor- 
derer Offnnng; an ihrer Rilckenwand eine vom 
Büdcn bis t.om vorderen Rand Aufsteigende 
Kinne; an ihrem Grande twei bnckel- 
formige Auftreibnngen, nog, Zahne, nnd 
idne dre1sehlltifi^(^ira«g. weleb« in den Bekhod 

filliit. Vuhn 8 iiiiii voll dem rilIiiiiUiI'K:li npltz xa- 
laafenden Schw:iDztiDde entfernt. Bursa xeigt 
einen breiten HInterhppen. Die HiatenlppeB 
i>nt.4pringen aus einem kurzen, gCTncioschafUiobea 
.Summ. Jede Uinteriippe teilt aiGh la SWSl 
Aste, von welehein eioli der laterale aoeh 
einmal spaltet. 

3. 8cleroBlomam quadrideatatnm Sticke r, 
vIefsKbnIger Pnlllantfnninim. 

Strnn^ylns nef^lcctiis P<ijipo1 
-■ SiruuKylus ar malus Hud. part. 

.StrungyluB eqninns Mttll. 
Fundort: Auf der Sebleimbant des Qrinm- 
darmcB des Pferdes. 

Boschreibung: Der vordere Korperpol 
wenig abgeflaobt mit einer kleinen, kreiarunden, 
▼Ott sabhetebea Lippenfrraeen nngebenen 
Mundöffnnog. Mundk-quiel i-IIiiisoulisi-li, Dorsal- 
rinne anf dem Querachnitt nindlich; am Boden 
d«r Kapeel vier bnokelfOrmiga Br- 
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kebiiDgeo. Vulva 14 mm ^on dim in eine 
itompfe SpitM iutsla«feiid«a Schwanscnde eoUernt 
Bwn Indtw ili 1aa^$ Sdtenlippwi auMlnilieb 
eotwickelt, Mittellnppen klein, wenig ab- 
gesetzt. Die IlinteiTippea haben eioen gemein- 
samen kunen Sttam «od gabeln sich in zwei 
dBBM Äst«, roB deoea der »«diale tieb 
lodiBala gabelt. 

Man Temiflt ia den Beachreibnngen 
der drei Arten, welche dorch instruktive 
Abbildun?efj eraränzt werden, niiherf An- 
gaben über etwaige, ao deu ;>i»iculis 
der qn. Pamsiten wnlurnebmbare Unter- 
schiede; vielleicht niount der Herr Ver^ 
fasser Venulassiing:, hiennf später lin- 

ZQgelieil. Ur. StMIrr. 

Knriow, Angiiilhil:> i!itc<<flnaUs als l'r- 
Mcbe akuter hliiti^'t-r DurehtlUe bei 

Mi'iischt'ii. 

/,rMrr>II , r |l..kl l.l H.I., N... 1:( : 

In Hibiririi kianmt eine Form spora- 
discher blutiger i )urchfälle vor, lUe ihren 
Gflind in der Gegenwart von AngniiUnla 
intestinalis hat. Der Parasit wandert in 
die Mukosa ntid Snbmiikosa ein. wo er 
Zerreitiungen und (teschwüre hervorrult. 

Saw, Hnmnn nnd bovine tubercnlosis. 

il>l««l)e. M«d. VS u. lullt, iinfi S-> 13 Si". .1 «i; 
Krfernt n. Tbe lliit. Juiirnnl. 1 1. 1 'H ' 

Auf nniml "^rincr klini^chi'n und 
i>athülogischen Beobachtungen spricht Verf. 
die Ansicht aus, daß Menechen- nnd Kinder- 
tiiberkulose verscIiiedeneKraoklieiten seien, 
d&li aber der Mfiisrli, Tiameiitlich in 
frühester Kindheit, auch für die Kindcr- 
tobeiiculo&e empföiiglich sei. Beide In- 
Sektionen findet man so selten bei einem 
und dem.Helben Individuum, dali sie sich 
wahrscheitilicli «rcprenseitig ausschlieüfu. 
Es scheint, dab Kindertuberkulose eine Im- 
nnniUlt flbr Henschentnberknlose schafft. 

Petit, Wurinkuoten an der Aorta 
des Handes. 

,T!ri-. mr^ vd 1 OS, S O:? ■ 

Verf. fand bei einem Hunde au der 
tafierai Flflche der Aorta sablrdche 
erbsengrofie Knoten. Dieselben bestanden 
(Uis einer sarten, bindegewebigen Kapsel, 



welche zahlifidR' Exemplare von Spirop» 
terasanguinolt iita lieliorbergte. DieAilvpr- 
tifia der Aorta zeigte chronische Eut- 
ziiudung, die lidb aof die Media nnd Intfana 
in geriDgem Grade fortsetzte. Die Vasa 
vasomm waren thrombosiert. 

1 h'nrtf-nhnrhfT, 

■ flatz ond Ludewig, Heitrai; zur Kenntnis 
I nnd Wirknn« des Schachtelhalmgiftes. 

/.. IKi lir. f. Wirriiiiirkim.lr lf<03. ILO t. S, 41» i 

Durch ihre Versuche, festzustellen, 
i welche Stoffe im Schachtelhalm eine toxi- 
\ sehe Wiricnng hervormfen, kamen M. nnd 
L. zu dem Ergebnis, daü die aus dem 
Srharlif»»1lm!m frenfimmene .\konitsäure, 
an il eerschweinchen in Mengen von Ü,Ü13 g 
innerbalb 9 Tage verfttttert, zuerst 8teif- 
I heit, dann LAhmung der flinteriiand, spiter 
Krämpfe. voHständige TJhiiiiir? nnd Tod 
verurauchte. Die Sektion ergab eine Blut- 
IBHe der Organe nnd stallte AnfUIang 
d l ]f,)ra> nnd Gallenblase. EineOewiehts- 
abnuliinc war nicht eingetreten. 

Wurden die Akonitsäure abgeschieden 
nnd die zurilckhleibendeu Rüclcstände 
an MeeiBchweindien verfüttert« so trat, 
1 trotz reichlicher Beigaben von liüben und 
Hafer, starke .Abmagerung bei regem 
A]ipetit und zuletzt Lähmung der Nach- 
' band nnd Tod ein. Die Sektion ergab 
Rötung <les Dannes und starke FüUting 
der Harn- und Gallenblase. Aus dii'.<jen 
Versuchen schließen die Verff., dal5 in den 
Preßrttckstftnden nocb ein giftiger Körper 
I vorhanden sein muß, der anf das BOeken- 
mark giftig wirkt. nwfmioeiker. 

SdilDtdt-Koldfng, Septische LttBgeil* 
entx&ndang bei KiUbem. 

i»incd«krtft Utr DyHuger » B4. «T., taf. u* B. T. W. IWl, 

No 5).) 

Verl. Jaiid bei der L'ntersuchung der 
Organe einiger Woeben alter KUber eines 
Öntes, welche am 4.- ;">. Tage erkrankt 
' waren, Hej»;iti>;;iti'>Ti dfr vorderen und 
mittleren, sowie des unteren Kandes der 
hinteren Lappen; in den eiiaankten 
Partien lagen serstrent „erbsengroße 
Knoten von zementgraner Farbe nnd kitt^ 



artiger Bosrhaffpiiheit." Tn den klpinrrr'ii 
Bronrliit'ii lialtete ein scahes. heilgraues, 
eitriges Sekret, iu dem S., ebenso wie in 
den Langen, kleine ovale, der Kftlber- 
rühr ähnliche Bakterien ermittelte. AuUer 
einer leichten Milzf«r1nvf>l!tin<r wan n all«' 
Organe, auch Nabel uiul V t'nlauung.skaiiul, 
frei von pathotogittchen VeiHnderaogen. 
Einmal fand S. in den Lungen brandige 
Prozesse. Audi l'ocl?: nah bei Kälbern 
mit septischer Pneuniopleuresie, welche 
jedoch mit der vom Y«af. beschriebenen 
Erkrankung nicht identisch ist. den 
8ch\veineseucheerrcgeni ähnliche l'ak- 
terieu. Da die Therapie bei den erkrankten 
Kilbem fluehtlos war, empfiehlt S. Pro- 
phylaxig, wie: Frische Luft im Stalle. 
Heiniirtinpr nrtä Di->infrk(ii)ii df-r fii- 
schlechtätt^Ue der Kühe kurz vor dem 
Kalben, Unterbindung des Nabelstranges 
mit deeinisieTter Schnur, sofortige Ent- 
fernnri? (Ips Kril^ps aus dem Kuhstfllle, 
Anlejfen des i'oeisscheu Maulkorbes mit 
doppeltem Boden, grändliche Desiutektion 
des Stalles wAhrend des Weideganges. 

Awov. 

Naegeli, Über IlSnligkeit, LobaliNatfon 
and Anaheilnng der Tuberkalose. 

(Tirrik Arrk. IM M., f. IL) 

Nach N.'s eingehenden l'ntersuchungen, 
dpnen dsis TielT.i( litliche Material von 
ö<JO SSektionen zu Urunde liegt, steigt die 
Häaflgkeit der Tuberkalose karvenariig 
vom 1. Leben.sjahre allmählich an. erreicht 
mit dem zwischen (Vm li^. und '■■>(). .Tnhre 
liegenden Lubensab.Hchuitt ihren höchsten 
Grad nnd ftllt dann steil ab. Wahrend 
zwischen dem 18. uikI .;n. Alters* 
jähre fnsf jr-de Sikrimi t iilin knlftoe 
Veränderungen ergibt, wovon drei 
Viertel aktiv sind und nur ein Viertel be- 
reits ausgeheilt ist, nimmt vom 80. Jahre 
ab die Zahl der aktiven und Ictnlf^ii Tii^rr- 
kulosetälle bei den Sektionen ab. die Zatü 
der Fälle mit ausgeheilten Herden zu- 
Hit jedem znrQckgelegten Lebensjahre 
nimmt lerner die (Gelegenheit zur In- 
fektion zu, die Disposition dagegen ab. 



I'Jip seltenen kongenitnipn Tnberkulosc- 
fälle verlaufen frfthzeiüg letal, in der 
fiberwiegenden Mehrzahl werden die taber* 
knittsen Veründernngen jenseits der Fnber^ 
tät aci|Hiriert. Hiiisirlitlich der Frage 
der erblichen Heia st uii [r stellt Veif. 
drei Möglichkeiten aul: i. kongenitale 
I Obertragang (aber selten); 2. erhöhte 
1 Disposition der Nachkommen von Phthi- 
' sikern zu tuberkulösen Leiden, die aber 
, erst in der Pubeitat eintritt, während im 
I Kindesalter eine relative linmnnitftt be- 
steht, und 3. viel größere Gelegen- 
heit zur lnfekti«>n. Am häufigsten ist 
die primärti Tuberkulose in den Uilus- 
drftsen und in den Lungenspitzen lokali- 
siert. Der Ursprung dieser Infektion 
des mensclilicheu Organismus ist ein 
aerogener. Vr. üoUatein. 

Oottstein, Btatistisclie Beiträge 
aar Yerbreltug der Taberkulose. 

<llfta^. WM. WMbmwMfl IMI, No. 41.) 

Oornet hat daranf hingewiesen, daß 

die Sterblichkeit an Tuberkulose in 
Preußen eine seit Mitt^^ dir achtziger 
.lahre einsutüeude Tendenz zai Abnahme 
zeigt. Er ftthrt dieselbe anf die ge- 
steigerte Prophylaxe, auf die durch 

I bessere Beseitigung des Sputums ver- 
mindeite Ansteckungsgefahr, zui-tick. 
Diese Ansicht hat auch Koch aas- 

I gespnu'hen. Sie ist aber jedenfalls nor 
zum Teil zntroffend. du den auf die Le- 
talität herabsetzend wirkenden Faktoren, 
wie Fortschritte in der Therapie, Fürsorge 
des Krankenkasaengeset/es u. n, w., ein 
groUer Anteil zuzusprechen ist 

Im (Jegensatz dazu steht die Tat- 
sache, daU di« Abnahme der Tuberkulose- 
Sterblichkeit nur fBr die Jabresklassen 
J Aber 20 Jahre gilt, daß sie aber bei den 
Altersklassen unter 20 Jahren, vor allem 
I beim Kindes- und Säuglingsalter sich 
j ganz anders verhält. Nach Berechnungen, 
I die Krnse aufi^festellt hat, kannte es so- 
gar scheinen, als ob im ersten Lebens- 
, jähr die Tuberkulose geradezu h&uflger 
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geworden sei. Nach einer im Band 157 
der ..Preußischen Statistik" enthalffncn 
,,Übersiclit über die in den iTroüstädten 
und Universitätsstädten an Tnberitnlose 
Gestorbenen" ging die Sftnglings- und 
Kindersterblichkeit an Tuberknloae in den 
Jahren 1881/93 kaum nennenswert herab 
und fiel dann allmählich bis auf etwa 
vier Fünftel der ursprüngliclien Höbe, 
während die Sterblichkeit der höheren 
AlteraklMBen dagegen gleich nach dem 
Jahre 1886 erheblich zu sinken anfängt, 
und zwar bis unter zwei Drittel der ur- 
sprünglichen Höhe. Da nun dif auf (Vu- 
Tuberkulosesterblichkeit der Ki wach!seu»iu 
herabsetzend wirkenden Fakturen ebenso 
fOr die Kindertoberfcnloee in Betracht 
kommen, wäre dieses ungleiche V4'rhalten 
der Sterlili( likeitskurve nicht zu erklären, 
wenn man nicht annimmt, daü in der 
Ätiologie der Tuberkulose der Kin- 
der nnd der Erwachsenen schwer- 
wiegende Unterschiede vorliegen 
müssen. Ks liegt dann der Schluß nahe, 
daü die Quelle d«*r ersteren zum Teil in 
der Krnilhrnng mit tiiht rki lbazillen- 
haltiger .Milch zu snchen ist, und duü 
ihre Abnahme seit 1894 anf die bessere 
allgemeine nnd individuelle Prophylaxe 
der Ullchversorgnng znrOckznfhhren ist. 

Orabert. 

Mit, Lanchlan Yount?, Weitere Unter- 
sadningen Ober den diagnoatlacJien 

Wert des Tuberkulins. 
(Borioht der landwlrtaehaftliebea Abtcilnng drr 

rnivcr8it.it Abcitlcen, IW'2.) 
Rei Versnehen. die IHiC» von d. r land- 
wirtschaftlichen Allteilung der L'iiivcisität 
Aberdeen über den diagnostischen Wert 
des Tnberknlins angestellt worden waren, 
hatten 1>;— 40 Proz. der Rinder, welche 
sich bei der Schlachtung als tuberkulös 
erwiesen, auf iV\f Impfung mit Tuberkulin 
nicht reaj^iert. Die Teniperaturaufnahme 
war 10, 11, 12 nnd 13 Stunden nach der 
Impfang erfolgt; als Reaktion wurde eine 
Temperatursteigerung um mindestens 2^ 
Fahrenheit angesehen. 



Diese beträchtliche Zahl von Fehl- 
diairnosen gab Mr. Laue hl an ^'^^]ng 
\ eranlassuug, die Versuche Ibrizuscizen 
mit der Ändemng, daü die Temperatur 
9, 12, 15 nnd 18 Stunden nach der Ein- 
spritzung aufgenommen wurde. Von 42 
geini|ifttMi Külien wurden 21 bei «l' r 
Sclihiihtuiiir tuberkulös befunden, von 
denen 4 nicht reagiert hatten. Eine der 
letzteren wies einen abgekapselten ver» 
kisten Herd in einer Bronchialdrflse auf. 
Die drei andei-en. bei denen Veränderungen 

' an der Lunge, Pleura, Peritoneum, bezw. 
im Euter nnd Uterus bestanden, hatten 
sich durch allmähliches Ansteigen und 
Sinken der Temperatur verdfichtig ge- 
macht; bei ihnen hätte vielleicht eine 
größere Dosis Tuberkulin eine Reaktion 
henorsrenitHn. Mc. Lauch lau Yonng 
kommt ant (irnnd seiner Versurlie /ii 

i dem Schluß, daß die 9., 12., ir>. und 
18. Stunde nach der Lnpfung die ge- 
eignetste Zeit zor Temperaturaufliahme 
sind. OrtAirt. 

DeleliBtetter, Über den Keimgehall 

von Fleischkonserven. 

(Zclucbrift fix Dmtanaelmag <lor Hubnwfl- «ntf OraitMlllltl 
I«01, it«R 9S.) 

Im Gegensatz zu Vailbird, welcher bei 

zahlreiclH'u üntersnchongen Tran- 
zö«isch('n .\nnf f konserven gefuiuh-h lialu n 
will, daß in nianrh^n Fällen 70 sy 
Prozent der Buchisen lebende Keime 
(Schimmelpilze, Kokken, Hen- und Kar- 
toffelbazillen, Coli- und protensähnliche 
Arten) enthielten, kam Deichstetter, 
der Ht'U IK«»') allp für r1i> bayerische Armee 
gclicttTtt'ii Konservt-n aiit Stfrilität zu 
prulei» liaL, zu einem für die Kabrikations- 
methode äußerst günstigen Ergebnis. 
Verfasser ghiubt, daß nach dem fttm- 
zösischen Verfahren eine Luftinfektion 
sehr leicht möirlicb Rfi: anch hJilt er die 
bayerische Dar.sU'llungsHii inlulge ihrer 
langandauernden hohen Temperaturen für 
sehr zweckmäßig. Nach Deichstetter 
mflssen die gewöhnlichen Bttchsendeiflcb- 
konserven keimfrei sein, wenn sie sidi 
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jahrelang hallen sollen; alle keimhaltigen 
sind 'vom Verkehr auaznaehließen. Die 
angeordnete Untei-suchnnp vor der 
Annabine'nnd während des ^■l rhiaticlis. 
sowie die Überwachung des Fabrikaliuns- 
betriebs schataen am wiiksamsten vor 
Erkrankung infolge Gennaaes keimhaltigus 
Kon8«rven. simm. 

Ollntb«-r. ( 1i< inix he rntersucbnnc: eines 
neuen im llaiid«-! hcflndlirben „Uauer- 
wuratNalzes Uoroliu" und eines „Üauer- 
wunstpfewOnes**. 

(AiMtaa !«■ KalM-iiii'iivn (i»niiMlh«UMaM B»at XIX. 
Haft s lixa.) 

Die Analyae der nnter obigem Kamen 
in neuester Zeit in den Handel gebrachten 

Präparate erpal). dali in bcidfii, ab- 
weichend von früher untersucliten Fleiscb- 
und Worstkouserviernngsmitteln, ein sehr 
hoher Proaentaata Rohrancker enthalten 
ist. Ferner fand sich in beiden Prilpa- 
raten neben iiinlficn Hcstandtcileii Hor- 
säure, in dfin i»auerwui>tsalz Borolin 
anch noch Borax. Da jedoch auf Omnd 
des Bundearatslteschhisses vom IH. Fe- 
bruar 1902 der Zusatz von liorsäure nnd 
deren Salz? sowie von Zubereitungen, 
die Borsäure nnd deren Salae enthalten, 
bei der ;;«'\\ > liisni iiiigen Zubereitung von 
Fh'i-icli ist. so ist aiidi das 

Inverkehrbringen ubiger Trapaiate nn- 
zulässig. Wfmer. 

Itolly, Zur Analyse der Uorax- und 
Boraiirewirknng bei Fftnlnlsvor^ngen, 
nebst Stadien Aber Alkali- und Sinre- 
prodvlctlmi der Fftninisbakterien. 

(Areklv nir Hy«l<iic, 41. llitn<t. lleA 4. I90>. Il«f«<r«t In Art 

Mllnili.'iii r mi'.l \V.>rlu-n... lirili. I'J, .lT.I,r„- V.. lt. 

Bei der Kinwirkung des Üorax auf die 
Bakterien liiUt sich eine Bor* nnd eine 
Alkaliwirkung beobachten, bei der Ein- 
wilknng der Horsfiure eine Bor- und i'inc 
Säurewirkuntr. Während nun bei ge- 
nügen! Zusatz von Burax das Bakterien- 
wachstum gefordert wird, wird dasselbe 
hei Zusatz von frrülipn n Mengen gehemmt : 
2 J'roz. Horax/nsatz zu trstt-iii Nährboden 
heben das Wachstuui überhaupt aul. Die 



Produktion von Säure und Alkali in 
' Fftulnisgemischen ist anscheinendabhingig 

von der Reaktion der Nährlösungen. Da^ 
selbe (i emiseh von Fäulnisbaktfricn ver- 
mag unter absolut gleichen Verhältnisse 
in saueren NihrlSsungen Alkali und um- 
gekehrt in alkalisehen NihrlOsungen Siure 
zu bilden. 'JYaubenziickfrsjialtiintr wird 
durch Bor gehemmt, nicht dagegen durch 
einen gleich großen Zusatz von Soda. In 
I hoehalkalischen EiweUUOsungen wurden 
j bei der Zerlegung derselben durch Bak- 
I terien vorwiegend saure /erfall]ir(Hliikte 
gebildet, so daß hierbei aller W ahrscheiu- 
lichkeit nach dieReaktion derEiweiOlOanng 
maßgebend ist. Der (irund hierftlr ist 
vermutlich in einer Oxydation des ent- 
I standt nen .\mmoniaks zu salpetriger bezw 
Salpetersäure an sndien. Wtrmr. 

Batlaad, Die Verwendung von fleaiflM- 

nnd ileischkon-serven in den Anneea 
der tiroJtm&chte. 

(BmM d« riBlcndaiMe ■ülllsira Bd. 14, Ltet 1.) 

I Die Bindfleisehkonserven in der fran- 

zösisfhen.^rmee müssen bei aweckmfißiger 
Koclibehandlung den vollständigen Inhalt 
des verwendeten Fleisches bergen und 
somit sämtliche wirksamen Fleischbestand- 

teile entlialti'ii. mit .Xusnaliiiie der Knochen, 
SehiH'ii. F'i ttklinii|M'ii. des Sumtcnsrhauma 
und verdanii>llen Wassers. iJas Netto- 

I gewicht einer Konservenbflchse beträgt 
800 g Fleisch iiii.l 2()0 g Fleischbrühe 
und Fett; letzteres darf nicht mehr als 
00 g ausmachen. Ein Kilogramm Kon- 
serven bildet 4 Kriegsportiontti zu je 
250 g. Di r Iiilialt einer Bflchse SU 250 g 
hat ungefähr tnl^.^'^ende Ziisammensetsnng: 
W asser 152,r>U, Ntickstuff 72,!)5, Fett S0,88, 
Extraktivstoffe 0,87, Asche 3,30. 

Das eingesalzene Schweinefleisch ent- 
stamiiit französisclien Scliweiiien. Im 

, Kriegställe kann die. Tortion irisches 
Fleisch zu üüO g ersetzt werden durch 
eine Portion eingepökeltenSpecks snSOO g. 

In Deutschland enthält jede Bftchae, 
eine l'iirtioii bildend. 241» g Konserven, 

1 und zwai ungefähr l'JO g gekochtes 
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OeliBeiifl«fsch und 50 g FleiscbbiHhe und 
Fett. 

Die englischeAllliee verwendet Ochsen- 
fleischkonsen'en, geräncberten Spöck, 
Flpischextrakt. kondpnsieile Suppen u.s.w. 
Die Khucljei tjpeckkousenen haben den 
Yonng, nidit mehr als 14,5 Proz. Wasser- 
gdult aufimweiieii. Der Prozentgehalt 
der Fleischextrakte an Waaa^ schwankt 
zwischen 16 und 73 Proz. 

Die Zusammpnsetzunf? der östeiTeichi- 
schen Ochseufleischkonserven ist eine 
ziemlich gleichmftßige mid gleicht den 
franzOsiachen Eonaonren derselben Art 
Anch gibt es hier ein sehr gewürates 
Flfischhach^e, wrlrbes in frisclipin Zu- 
stande sehr schiuHckhaft ist, aul die Dauer 
aber diesen Vorzag bald einbüßt. 

Die FleiachbrOhkoDserren in Belgien 
bilden zu 350 g eine Finzelportion^ haben 
die Konsistenz flüssigen Sirups, sehen 
dunkelbraun aus und erinnern im (Jeruch 
und (iesebtuack an Fleischbrühe und ver- 
schiedene GewüJ-ze. Das Maß des Salz- 
znaatsieB ist flbersehritten. Sie entiudteo 
nur 10 Proz. Nährstoffe, d. h. 35 g auf 
'/., Liter, ein entschiedenes Mißverhältnis. 
Die Ochsenfleischkonserven enthalten 
300 g Fleisch und Fleischbrühe als Einzel- 
portion. Das belgische Fleischbrot besteht 
ans einem Oehaen- nnd Schweinefleisch- 
hachee mit Brotkrume und Gewürzen 
stark vt niiiscbt uod enthttlt nur 30 Proz. 
Nährstuö. 

In Italien liefert eine volle Büchse 
ongef&hr 230 g Oehsenfleiach and Fleisch- 
toflhe im Sinne der gewöhnlichen Kon- 
serven. In Rußland hat man schmale 
Stücke geschnittenen gedorrten Fleisches 
eingeführt. 

In der Armee der Vereinigten Staaten 
gelangen dieselben Konattven zur Ver- 
wendimg wie in der englischen. 

Rein ansnielkon! 

(Molkcr«i.Z«ltun( llt. itürg., Nr. 33.) 

Der Vorstand der Molkereigenossen- 
lehaft Olzen in Hannover prtfte neuer- 



dings Milchproben, die za drei TeTBchie- 
denen Zeiten des Melkens entnommen 

waren, nämlich die 1. Probe beim Beginn 
desselben, die 2. als dif Kuh etwa halb 
ausgemolken war und die 3. zuletzt, also 
wenn die Kuh fast ganz ausgeinolken 
war. Die Ergebnisse waren folgrade: 

«ntes nltiden* letniM 

Genielk Gctnclk (remelk 

1 0,5 Proi. Fett 3,1 Pro». Fett 9,6 Prot. Fett 

' 2 1.1 „ „ 5,2 „ ,, 7,2 „ 

3 »I n 8,0 „ „ 5,2 „ 

I 4 1,4 „ „ '2fi „ 8,6 „ 

5 1,3 „ „ 3,0 „ „ 4.7 „ 

6 0,7 „ „ ^ „ „ 9fi „ 

Aus diesen Zahlen ist ersichtlich, daß 
die letzte Milch (die Strippmilch) die 
fettn ichstf' ist. i ^ Liter von dieser 
Milch kann ausschlaggebend auf das 
ganze Oemelk in bezug auf den Fett- 
gehalt sein. Omom. 
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Beehtapraehniig. 

— Summtm jut! 

Nach einer Entscheidung des Kammer- 
gericbta darf während der Schonzeit auch 
aus Mitleid kein Wild geschossen werden. 
Ein Jäger hatta ein nngeschosaraea .StQck Wild, 
daa ohne Zweiftl nadi län|i:er(>r (jaal eingehen 
maßte, aas Mitleid durch einen Schiifl getötet. 

— Ein Verbot de» SchächtenH der 
Tiere auf öffentUeken SeMaeMhöfen ist 
herechtifft. 

Vor mf^hrercn .JaJiren wurde fÜr den Schlacht- 
hof in AngermUndc eine Betriebsordnung er- 
huneo, dl« amb Bsstiamraofea Aber die naoh 
jndiBchcra Kiliis vorznnehmrndf'n Sclinchfnngen 
entb.1lt. Diese liestimmiuigcn siud durch eint 
Bekaoscnaebaag d«i Hagiatrati wma 1. Juni 1901 
.ib diiri b neue ersetzt, die das Schächten nicht 
sulaaseo, sondaro die TOtnng dureh Sohiafbolaen 
loofdoea. Im DeteuberlWl kam «InKavAnannF. 
um die Erlaubnis zur Schlachtung eines Kindes 
nach jndischem Kitas im stldtiscben Schlacht- 
hause ein, erhielt aber einen abschlägigen 
Befcheid. F. beschritt darauf den Klaseiref 
und betonte, das .S( li."u htverhot verstoße gegen 
die den Juden gesetzlich durch das Allgemeine 
Liadredit und dl« Vetfuainif gewifarleirteben 
Rechte; es werde den .Inden in AngermOnde 
ODDGglieh gemacht, ihren Keligionsvoraoliriften 
sa genfigen; dl« ftsia BaligfattsBbttDg dSrlb fbr 
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einzelne Orte durch Gcmcindcl>cecblQ8iie nickt 
aufgehoben werden. Der BczirksauaBcbaS er- 
kaiiiite Indcuea auf AbweUuog d«r Klage, w«il 
die Geiiieliid«B infol^ der flnen geMtsHfib xu- 
•ti;bi.'M<Ieu kiiiiiiiiun.-«tcn Autounmif liercchtigt 
seien, die in ihren ScUacbthkiiaeni anzuwead«adeii 
8eli1aclttiiMih«deB reataalecMi und das Sehlchtea 
zu unterBagen. Das Oberverwaltunga^eric-ht he- 
»UUi^to das Urteil des RczirksausschusacB und 
betonte. Iceine ein Offentlicliei Scblachthaiu 
nnterhaltende <>cmeindo erscheine verpfllrtiti f, 
die Anwendung des Schüchtschnitts zu orLiuliLii; 
vielnii-hr ergebe sich ihre Bereckligung zu 
einem Verbot de* ScIillcliteM »na der Befogai«, 
NeimativbeeliniiapgeB Miar die «aittweiideade 
8iA)aehitiiMtbode an eriaMfln. 

— • Bet/ulnrbhiii;/ <lfs Inn rki ln li liniriis 
den f'fn'.stlifs f.iurr hifx r!:nUl<t',i hiifi. 

L>er Schlächteruieisier und V iehhändler lt. 
uod der HofiK'hl.'ichtt'rmciBter Seh., beide In 
Ottatrow wohnhaft, standen in der Sitzung :«m 
26. Juni vur der I. Straf kanimor des Landgerichts 
GBatrow unter der Anklage, sieb gegen das 
NakmagsmittelgeBeti Teifangen zu haben, laden 
B. eine in aelnem Betriebe geschlachtete 
tuluTkulö.tc Starkr nn Seh « citcr vcrkaufci', iiml 
dieser dann das Fleisch für den öffcntlicbcn Vcr- 
kebr verwertete. 

Im Sommer 1!N>1 langte hier fTir den Ange- 
klagten B. von einem Viehhindler aas Seh. ein 
Transport RlndTieb an, nnter dem sieb eine Starke 

befanil, <lic nii-lit nn-lir zu >;<-ln-ii iinsiandc war. 
Sie wurde deshalb mittel» Wagens nach der 
Wobanng dee B. geaebaIR und liat dert In Stall« 
noch einige Tnpf teils »N'IkmuI, toits ttrjjcnfl zu- 
gebracht. Die ^la^Ul' \s urüc d.uiii v un bei u Ad 
geklagten lt. seiner Zeit bcscliäfligtcn Schlüchtern 
gaMhlaohtet, wobei alcb heiauBstelltc, daß da<i 
Flelaeh mit Taberkeln dnrcbsetzt gewesen sei. 
Deiu H. wurde nun zur Last gelegt, das Fleisch 
trotxdem obne vorberige tieräratliche Unter- 
etiebanf an den Mitangeklagten Beb. verkaeft 
zu li;il)< ii Pi r Angklagie H. gab zu, die in 
Kedc stehende Stark« in UOstrow eingeführt ca 
baben, bertritt Jedoeh« daB daa Fleiadi tnbwkalOa 
gt-wescn Bei; die Haut der Hriist- und Baurh 
hüble oei nur mit Knuten uii>I Ant l.igerungen bv- 
baftet gewesen, weshalb er iIitoii Eiitt- rnung 
angeorduet ,habe. Diese Angabc wurde durch 
einen der damaligen («csellen inhaltlich mit dem 
Hinzu Aigen hestiUigt, dati nach ItcBcitigung der 
Haot das Fleiach selbst keinerlei Knoten gezeigt, 
sondern anr mager ansgeeehen babe. 

Die Zeugenaussagen, snwie die abgegebenen 
tintaebten von 4 Saoh verständigen fielen jedoch 
balaatend ana. 



Dvt uuwe»äade Kreisphysik u», Mediunalrat 
l>r. K. erklärte, daß das Tier aweifelsohne mit 
Tuberkn'ose behaftet gewesen aeL Es bitte 
nicht genügt, von der fhigliehen Starke die llavt 
abzuziehen: d.i.K llei.Kcli i*<i \ithiic1ir zu \er- 
iiicbten gewesen. Der Angeklagte babe sich sagen 
mllsaen, dafl daa Fleiach geeigaet war, die menacib- 
liclit; rtcsiindhoit SU schädigen, ziiiii.nt csi heknnnt 
Htt, liaU die Bazillen durch daa Kuchen nicht 
ohne Ausnahme getötet würden. Die Gefiklir, 
i]:\ü (las Fleisch nicht untersucht wofden, aet 
(l.iltor als lino große zu bezeichnen. 

Demgegenüber ließen sich die Qbrigea 
SachveTS^digen Scblaehtbaos • Inspektor 8tk>- 
Gflstrow nndObertieiBRtVeterinlmt P..8ebweriR 
.ui.H. d.iÜ es Hirli In vi irliegemlem r.ille 
lediglich um eine tuberkulöse Erkrankung der 
serftaea Hinte gchanddt habe^ ueb deren Ent- 
fernung das Fleisch in den Verkelir liritti; 
geben werden können: es sei aber als verdürben 
ansaseben, da die Starke nach Aussage der 
Zeugen bei ihrer Ankunft im Stalle des Ange- 
klagten stark abgemagert war. Wie weit die 
Tuberkulose vorgeschritten «ar, Uefie aieh heute 
sieht mehr feststellen. 

Professor Dr. Pfeiffer-Roslocfc, Wrektor 

ili » iliirtijrcii liyt^KTiimlien Tn»titiil.t, trat «lieMein 

Gutachton bei und erklärte auch seinerseits das 
Fleiseh der fraglieben Starke fhrTeidorban. IH« 

Ansicht Korli». d.iß die tierische Tuberkulose 
auf den Men»ciiea sieb nicht flliertragen lasse, 
sei noch nicht erwiesen; denn die Tatsache 1k;- 
M-eise, daß bei Kindern sehr häufig FUt- 
tcrungsluberkulose festgestellt wurde, 
und diese kenne nur durch die Aufnahme 
tnberkelbaaiUenbaltlgerKabmileb erklärt worden. 

DemgeulB bratete daa ürteil gegen den 
Angeklagten B. wegi ri VerjieVu ris gegen d.-»a 
Nabrnogsminelgesetz auf 400 Mark Geldstrafe 
besw. 40 Tage OefAngnls, wosii die Kosten des 
Verfahrens treten. Der MiranpcklnKte Itnf- 
schlüchtmeister Sch. wurde kostenlos frcige- 
qnaehen. Sek. 



AmtUehes. 

KbniBreich IVeusses. Eriasa dfs M^nisfnr» 
der geisU. n. s. w. Angilegeahsitsa, für Ltndwirt- 



lar Aasflbmao des Fleisobbeschasgesetzsa. 

Zur Beseitigung vvn Verschiedenheiten, die 
bei der iKirchfilhrung des Fleischbeschaugesetzes 
in bczug .luf die Einfuhr und Untersuchung 
auslilndiseheu Fleisches henorgctretcn sind, 
ist ubige MinisterialverfDgung ergangen Uber 
die Einfuhr von Blat, fiiscbem Fett nad frischen 
Dirnen, gekeebten Iiebttn, 
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bingender Tierti-ile geprikcltiMi Ziiataiidf' uml 
im Gewichte von Uber 4 kg, Fettprobeu, Fleiscb- 
peptonpiily«r mtd IwrrilaTeludtiBam Flfllich, 
dessen (»ehalt an Borsäure aas der ttitBonlure 
getränkten Verpackung herrflhrt. 

1. Ff iscbes Ulat von Tieren gilt als Fleisch 
iai Stnoe 4m 1 4 dw Flettebbeeelwiifewties und 

k:inn tlemziifolpe nach § 12 Aha. 2, Nr. 1 1{. fi 
nur „in ganzen TierkOrpcrn" in das ZoUinland 
efngeiMirt w«deii. Aneb stark gesalteneB Blnt 
hat nach der Uberwiegenden Ansicht der Sach- 
verständigen die Eigenschaften des frischen 
BIntes im wesentlichen nicht verloren. Seihst 
wenn es jeduch dem znbereitetcn Fleische gleicli 
geachtet wird, ergibt n\i-h die rnsnliMigkeit der 
Einruhr ans § 12 Abs. i> Ziffer 2. 

Was vom ftteeben Blnte gilt, gilt incbeeondere 
auch für solche iDncrcn Orf^rine, deren 
MiteiofUhrung nicht zwingend vurge- 
•ehrieben tel Belspidevelse dürfen «lio 
frisches Fett o<Ii r frisclic Därme, die sich antSi r 
Zasamineabaog mit einem Tierkörper befindea, aur 
Bfnflibr aleht tngelanen werdea, aad awar aneb 
dann nicht, wenn sie zugleich mit den Ticrkurpern, 
von denen sie angeblich hcrrührea, der Unter- 
Buchongsstelle xugefUhrt werden. 

S. Die Zalaasoog gekochter Lebern snr 

Einfuhr erscheint mit dein Fleischbeschaugrsetze 
oiebt vereinbar. Nach g 12, Abi. 2, Mo. 2 darf 
tnberdtetea Fleiadi aar elagefBhrt werden, wenn 
nach der Art seiner Gewinnung und Zubereitung 
Gefahren für die menschliche Gesundheit er- 
fahrungsgemäß ausgeschlossen sind oder die 
Unschädlichkeit fUr die menschliche Gesundheit 
sich in zuverläissiger Weise bei der Einfuhr 
feststellen Uät. Weder das eine noch das andere 
triffc Ar gekocbta Lebern tn. Denn aneb daa 
Knrfipn der I.i'lierii vermag nicht aHe tierischen 
oder pdanzlichen Kraoiüieitskeimc unschädlich 
zu nueben; kraakbaft« Einlageningea werden 
diirf h das Kochen aus den Lcliern nirht entfernt, 
kraolüiafl verändert o Lebern behalten also auch 
bei noch so grandliober Dnrebkoehong die 
Slgeaaebaften eines hochgradig verdorbenen, 
ekelerregenden N;»hriing8mittelf bei. AndercrHfitH 
ist daa Kochea der Lebern mehr als jedes 
sonstige Zubereitnngsrerflthren geeignet, eine 
fcrrinkhafto Beschaffenheit dieses Organs zu ver- 
decken; vor allem werden frische tuberkulöse 
ISalagcffaDgen, In Mber Entwiekelmtg befind- 
liche Echinokokken und C\sticerken etc. durch 
das Kochen derart verändert, daii sie entweder 
Bberbaopt sieht aa erkennen sind oder in einer 
die Untersuchung erschwerenden Weise un- 
dentücb werden. Aus diesen und anderen 
Ortadoi ist eine laverlässige Untersaehung ge- 
kochter Lebern nsansfUirbar. 



.3. I)a innere Organe, namentlich vom 
üchweine, einzeln meist nicht das Gewicht von 
4 kg erreiehea, bat sidi an neibrerea Unter« 
suchungsstellen eine Einfuhr solcher Organe im 
Zusammenhange miteinander und mit ver- 
schiedenen sonstigen Tierteilen in gepökeltem Zu- 
stande entwickelt. Beispielsweise werden Kopf- 
teile (Zunge etc.) des Schweines in Verbindung 
• mit Lunge, Leber, Herz etc. eingeführt, uro da- 
darcb der Kladestgewiehtvorsebrift in 1 12 Abs. 2 
Nr. t? 7.U genllgen. Sofern die 7,ii!«nmn3enhSnpcnden 
Teile tatsächlich zusammen mindestens 4 kg 
schwer sind vnd die Organe et«, aneb in den 
inneren Schichten dii' Ki^'en^chaflten frisehen 
I Fleisches verloren haben, steht der Zulassung 
j derartig mitebander vertnindeaerPIdediteila aar 
' weiteren Untersuchung und bei gUnstigem Ansratl 
1 der letzteren zur Einfuhr nichts entjrefren. 

I 4. Die Bestellung ausländischen zubereiteten 
I Fettes erfolgt binfig nadi Probe. Es gehen daher 

nicht selten in das Zullinland Fettprohen in 
1 kleinen Einzelsenduugen von unbedeuten- 
den Gewicht ein. Doreb eine den AnaflUirungsbc- 
stimmungcn des Bundesrates genau enia||feeheiBde 
I'nter^'iu'hong derartiger Fettsendungen würde 
I gewubulich der grütterc Teil des Fcttinhaltos vcr< 
I braoebt weiden, die Kosten einer solchen UntW: 
stiehiinp: wnrden auch in keinem Verliältuisse zu 
dem Werte stehen, endlich erscheint eine Unter- 
I saebong in allen Fillea aad in. voHem Umfing 
aus gesundheitlichen (irOnden nicht erforderlich, 
weil die Proben regelmäßig nicht sum Genasse 
für Henseben verwendet werden. Die cbe- 
misehc Untersuchung von Fettpruben- 
senduugeubis zumGewichtevonctwalkg 
i kann daher für gewöhnlich unterbleiben 
I nnd ist auf solche FUlle zu beschränken, in denen 
die Beschaffenheit der Tu dien bei der Vori>riifiing 
zu bcHoudereui Verdacht Anlaß gibt, ohne datt 
I doch bereits auf Grund dieser Vofpiflfaag eine 
ZurUckweisnn'^' des Fettes ausgesprochen wird. 
I .'>. Iiis auf weiteres sind zur Hoatelluag 
j Toa NIhrbOdea flir wlisensebaftUebe Veisaebe 
mit Kraiikbcitfferregern etc. bestimmte Fl eise h- 
. peptone, auch wenn sie sich äofierlich als 
Flelsdipalver darsteUsn, ala Fleisch im Sinne 
I des Fleiscbbesobaogesetzes nicht anzusehen und 
ohne Untersiiehring^ zur Einfuhr luxulassen. 

I 6. Es ist festgestellt worden, dati in eingc- 
I fbhrtem Fleische Borslare vorbanden war, von 
■ der nach I.airt^ der Sache angennmmcn werde» 
I konnte, daß sie nicht absichtlich zur Ualtbar- 
maebnag dem Fleisdie mgeaetst worden, sondern 
nur zufällig, z. B. aus dem Verpackungs- 
j matcrial, das frUhcr zum Versand borsäurehal- 
I tigcr Waren benutzt worden war, in das Fleisch 
I öbcigegaagea war, Dadie Einfilbr▼onhonllara- 
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haltigem Fleische schlechthin als verboten zn 
erachten ist, kana temdffM FleiMb nicht nw 

Einfuhr zu^eta»aen werden, ist vielmehr TOB 
der Einfuhr sarückznweisen. 

*~ RMp^ttob ftMNMi, R6|.*Bsr. SbMMwIq- 

Hoistein. Die Anbringuig der Trichinenschaustempel 
Mr. Der Uegieraof ipriaident bat an die Land- 
itte nnd P«lis«ilMlUlid«a dar 8«lilnvigw 
Bolsteio folgende Verftlis^iini; c rl^iainon: ,,Es sind 
Zweifel entstanden, ob Schwetue, die der all- 
gemeinen Fleischbeschau unterlegen haben, ancfa 
auf Grund der Trichinenschau beftniulfrs zn kedn- 
zeicbDcii iteicu. Ick verweise dietiiThalb aus- 
drflcklich auf Ziffer 7 (insbesondere Absatz t>) 
der Allgemeinen Vertagung Mo. 9 1908 des 
Htm Miafatera für Landwiitaehnfk, Bomiiien 
und Kor«tfn vom 7. Miir/s ivK).'], betr. Fliisth 
bescbaustempeL" Ziffer 7 hat folgenden Wort- 
luti HBMondace Triditauttobmuiempel tiad 
unter allen Umständen bei Bolchrn Schw'einen 
■a verwexuien, bei denen nur die Xrichinooscbau, 
niebC «Mb dto »llgemeine Fleischbeacbui statt' 
findet, also In denjenigen Bezirken, In denen 
nur die erstere, nicht auch die letztere auf 
Hansschlachtnngen ausgedehnt ist. Zn dem 
Zwecke Bind die vorhaadenen TricbineaiebaO' 
•tempel anlrtibrtaeliea. FBr neae Stempel Ist 
die in § ' ' M a 1 fllr tauglicboB Pferdeflcisrh 
TOigeeobriebene Stempelform mit der luecbriit 
„tTMünmfrei" md danmier dem Kamen dei 
Trichinenscbaubezirkes wählen. Zur Kenn- 
teicboung tricbioOscr Tiere ist der allgctueino 
UatragUohkeltaitempel an benatzen. Die An- 
bringung der Stempel hat nach den im § 44 Abs. 1 
unter III B. B. A. gegebenen Vorschriften zu 
erfolgen. In den Fällen, In denen sowohl die 
aUgemeineFleisobbeiebaa als auch die Trichincn- 
aebao itattflndeB mnfi, Ist die Anbringung 
besonderer Trichinensih.-iUHtfiupcl zwar nicht 
nnbediagt notwendig, aber doch cnipfebleoswert, 
«Jnen^, weil bdde Artaa der Beaebaa nJebt 
immer von denselben Personen vorgenommen 
werden, anderersciu, w^il in einigen Bezirken, 
I. B. in den Regierungsbezirken Wiesbaden nnd 
Sigmaringen, die Trichinenschau nicht in dem 
gleichen Umfange wie die allgemeine Fleisch* 
beschau erforderlich ist, endlich aber mit Rnck- 
atebt darnn^ dafi in Tenchiedenen dentscbcn 
Staaten die TriebiBeaaeliaa naben der allgemeinen 
Flei»ebb(.!<eb;ui Überhaupt nicht oilir nur in 
wenigen Orten vorgescbrieben imd eine Kennt- 
]iehnu«bnag der TrieUneBBebaa vegaa der Be- 
stimmung in § 8 de« Ansnihningsgcsetzos vom 
28. Juni 1902 von Wert ist. Tatsächlich ist 
auch eine doppelte Kennzeichnung in den 
Offentllcben Schlachthausem vielfach Üblich. 
Ana dienen Gründen sind daher unter Ver- 



wendung der vorhandenen Tricbinensobanstempel 
aaeh Sebwelae, die der allgemeinen Flmacb- 
henehmi Hntfrlefren haben, auf Grund der 
Tricbinenüchau besonders zu kennzeichnen. 
Neue Stempel werden der oben bereits gegebenen 
VoNcbrift flbar die Form and laacbrift. m «nt- 
spreeben haben. Solbra der Fleisehbeecbaaer 
zugleich Trichiaenbeschauer int, kann liei dem 
Triehiuenscbaustempel der Käme des Trichinen- 
sehaabaslrica wegbidbea. Damit aaa aber efaia 
Ubermltüine Ue.steinpehing^ der Tierkörper ver- 
mieden wird, ist es, vorbehaltlich der Vorschrift 
in § 44 Abs. 2 B. B. A., niebt erfefderlieb, die 
Abdrucke des Trichinenschanstempels an alle 
vorgeschriebenen Stellen anzubringen. £s wird 
genfigen, wenn die» an jeder KOrperhälfte auf 
der Schulter und aal der Anfienflieba dea Hinter^ 
Schenkels geschieht Aoeb fb 4i« g w batewp a l 
der TricbinonschM tat «llgaBBabi UaM Farbe ao 
verwenden." 

~ AMflhnngebettlnnuii|ea und -Gesetie zum 
RcMMflalMbbMebaMgesetz. Es haben erlassen: 

WQrttemberg eineMinisterial Verordnung, 
betr. duu V erkehr mit Schlachtvieh nnd Fleisch, 
vom 14 2. 03, 

eine Miaiaterialverfagaag, betr. die 
ünteranebnng nad geaandbeUapidiBeiliclie Be> 
handlnn»; de» in dajt Zeliialaad eiogeheadeD 
Fleisches, vom 18. 3. OB, 

eiaea Mialaterialerlaft, betr. laaTelln« 
des Keirb»^'e8C'tzc.4 Aber die 8oUa«h trieb- oad 
Fleiscbbebchau, vuiu 3. G. 03, 

eine Ministerialbekanntmachung, betr. 
die AusfDhrnng des Sohlachtvieh- und Fleisdt« 
beschaugesetzes, vom 8. 6. 03; 

Hessen ein Gesetz, die Ansf&hning dea 
. Reichageaetzes Ober die Soblaobtrieb- aod Fleiaeb* 
! beaebaa betr., Tom 4, 4. OS. 

i'iiir F 1 (' i s (• Ii Ii e »» C' Ii a u o r d n « n ^ vom y. i O'i. 

ein Ministerialrundschreiben an die 
Krdalmtcr, betr. die AaafMbmng dea Beidw« 
, gosctzes Uber die Schlaehtrieb- aad Fleladi- 
I beschau, vom 9. 4. 03, 

ein Rundschreiben an die Krelaveteriair> 
ämter und die tierärztlichen Bcschaaer, deaaelbea 
Gegenstand betr., vom 9. 4. 03, 

eine Dienstanweisaag Ar die nicbttier» 
äratlieben Fleiacbbeachaner, vom 8, 4. 08. 

Peiner alad im tr e i a i Mri e t bwi UxeB*«^ 
erlassen worden: 

ein Qesets, tietr. die Kontrolle des aua 
dem Zollanalaad etngeflbrtea Flelaebes, vom 
26. 8. 03, 

eine Ministerialinstroktion, betr. die 
j AnsAihmng dieeea Oeaetaea, vom S& 8. 08. 

I ein Beschluß, betr. die Kinlaß- nnd 
. UntersuchungsstvUen fiir da« aus dem Zuliaus- 
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du nntemdhtn anündiMhtB ndasliM, rum 

SOlS. 06, 

ein BetebliiS, betr. die Btafchr tob 

Fleisch im kleinen (Irenzverkebr, vom 80. 3. 08, 

ein fieeeblaß, betr. die EiDfiihr von 
BBdiMiif ebok, Wlinten nsw., Tom 90. 8. 03, 

ein BeeebliiU, betr. du Kinfuhnerbot 
TOB frUcbem oder labereiteteui Fleiiob, bei 
wekbein ebemUcbe Sabetaaten angewendet aiBd, 



Versammlungsberichte. 

— BirieM ibir die M. «Il | e— lee Vcreiienr- 

•Vinte am 20. nnd 21. Juai 1908 is Baanover. 

Zur die^lbrigeB VeraianroMMBlaBg dee 
Terehe prenfliieber Seblaebtboftierinte, welche 

gelegentlich der Aasstelliin^ lU-r (leiiteichen Land- > 
wirteebafu-tieaelleebaft in Uaanover abgebalten 
woidi^ kattiB aieb weit Uber 100 SeblaehtboT- 
tininle au allen Gegenden des preaßisohen 
Siaalw ud den Übrigen BundeMtaaten ein' 

Am Tage vor der Sitzung erfolgte die 
Beiiebtiguog der Ausstellung der 
deataelieB Laadwirtaebafta-Oeaeilaebaft 

OaMr FOhning von Gchciinrat l>r. Lydtin und 
ftoCDr. Kaiser. Die Deiuonslratiun iler Kinder- 
alMaOuig warde durch Herrn Goheimrat Dr. 
Lydtin mit einem Vortrage Ober die Bedin- 
gongen der ZOcbtang und Hkatnng eingeleitet 
Ur riiiulerer Wert wurde von den beiden Fahrern 
dvaof gelegt die Venrenbarlieit der einaelBen 
SeUige Bit Beiiaihiiag anf die Fleiaehpndakiioii 
M den atiiigestellten Kindern zu demonstrieren. 
Am den belehrenden Auseinandenetanngen 
«■dea dl« SebiaeirtlMflHiUegea Tide» WlHeaa- 
werte mit nach Dause genommen haben, nm 
dort im Betriebe unter den Interessenten an- 
legend zu wirken, was flr die weitere gedeih- 
liehe Entwiekeinng anierer Viehaaeht nnd 
Mietong von nieht an antereehitsender Be- 
dantaag sein durfte. Gerade der Seblachthof- 
ttamt iat wie keia anderer iautaad«, den 
Badot der Elten, der Aaftoeht, dar Fttttemng \ 
■d MiistuD^ auf die BcschafTcuhcit dff8 Fleiaches 
im Scblacbtliere an studieren und die Ergeh- i 
ii«e aeiner Beobaditingea wieder den Zflehter- | 
und MSstorkreiaen zugänglich su machen. Die 
in den otTcutlicben ijcblachthüusern xentruli.>iL'rten 
Schlachtongea bieten hierfür die günstigste Ge- 
Itgeaheit, and nabedingt hat die Errichtung der 
UhatUehaa SeblacbthAuaer beigetragen, die 
(Mlft waanm SohlMhIriifea la TarbaaNra. 



ladaaaa« iat diaaaa Gabiat aoeh laag* niekt ga- 

nOgcnd durchgeackert Noch immer Ist auf den 
Viebmkrkten die ständige Klage, daß Tiere 
wirklich guter Qualittt aar in apirlieber AnsaU 
vorhanden sind. Durch die wechselseitigen Be- 
ziehungen zwischen Landwirten nad Tierärzten 
wird aber das Verständnis untardaaViclizüchtera 
qnd Miatera f&r die FoidarOBg*» konavp 
mierendeB Pnblilnima and die Ansprüche dea 
Marktes mehr und iiielir gehoben werden. Der 
fieeuch der Ausstellungen der dentachen Land- 
wiitaebafta-Oeaailadiaft dnreh die Tierlnte wird 

sicherlieh d.izu beitragen, die Frage ihrer I.öüung 
Biber zu bringen und darum luuin den Kuliegen 
nur geraten werden, die laadwirtaeliaftlicheB 
Ausstellungen möglichst oft zu besuchen. Aus 
dem Ansehlnfi der Tierärzte .m die Landwirte 
können die letzteren nur Nutzen ziuhen. und so 
iat ea deaa aneh von dar dentachen Landwirt- 
achafta • Gaaellaehaft, wie Herr Gehrfnirat Dr. 
Lydtin bekiuuiit hat, mit (ienugtuung bemerkt 
worden, datt neuerdings die Tierärzte den Be- 
atrebnagaa dar Laadwiitaebaft da ao regaa 
IntereNHe t-nt^^egenbriagao. Dia Pflege dieser 
lieziehungen kann den SehUehthoftierärzten nur 
empfohlen werden. Nach Beaichtigong der Tier- 
abteilung verabschiedeten sich die Führer, und 
zwanglos aerstreuten sich die Kollegen Uber daa 
Gallade der Aosatellung, um dies und das ia 
Aageaseheia aa eabaMO. Kebaa daa Gagaa* 
ständen, watdha baiBehe SailebtaBgeB fBr 
Viehställe usw. baHaftn, w.iren es vor allem 
die FiseberelaaaataUaBg und die Erseognisafl^ 
naaieBtlieh die Fleiaehdaaarwaraa, Oanad baei 
usw., wckht' l)eiionders beachtet woidea. Auch 
der llauptnersche ravillun mit seinen tierärzt- 
lichen Instmmentea nnd Hilfsmitteln fUr die 
Fleischbeschau war Trefl^unkt vieler Kollegen. 

Am Abend des Tages fand eine Zusammen- 
knaft der Schlachthoftierärate im Hotel zu 
dea vier Jabreaiaitaa atat^ aa dar aaak Prot 
I>r. Oatertag teltnabii. HenUdia Wort» te 

liegrüüung sprach ScbhuhthofdinlEtair Qoltl. 
Wenn auch die Bewirtung etwaa ta wRaadaa 
übrig livil, ao Terweilten die Kollagen aiH Ibiaa 
Damen lange Zeit in fröhlichem Bcisammenseia. 

Zu dea V er handlangen am Sonntag daa 
21. Jnnt d. J. hatten aieh iai HOimmI daa bfgla- 

DÜschen Institute der tiaiicatlialMa HoalHObBla 
in Hannover nach Auawato dar PrlaaBiliUa 
108 MitgUeder nad Giata eiagafimdaa. Ab 

Delegierter der Stadt Hannover wohnte Herr 
äenatiir link der Versammlung beL Unter 
dea Glaten befanden sich Herr GehaiMr Ba* 
giernnga- tind Modizinalrat Prof. Dr. Dammann, 
Departementatierarzt Dr. Schmidt-Aaebeo, Ba> 
gfanugaiat Faiat-8tnJbaig^ PreC Ob Oaiar. 
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tftg, Prof. Dr. Kai «er and k. k. LindMV^Mriiiftr- ^ 
t«femit Z. RiidoTtky-BrIliin. 

■ErufTiut wiirdiMi die Ynrli.'tnrllmigen um 
9^,4 I hr vurinittagB durch den Schlachthofdirsktor 
Oolts. Demlb« kCffOfite 41« EiMhieaen«!!, b«- 
Eondera den Vcrtirter '!'t S'arll Unrinnver, 
dankte fllr die iW-rUsstm^ deu ilursaHls und 
begrfiadete dl« yf$h\ Hannovers als dieqjihrigen 
Versammlnngsort. In der Kntge^nng wies 
Herr Senator Fink darauf hin, datt dio Städte 
den Bestrebungen des Vereins volles Interesse 
entges«nt»riiig«n mlliton; d«nii gerad« dnrch die 
Arbeit dn Vereint wDrdni dl« Stidte In iliren 
Be^trcltnngoii um das .ilTeiitlii.hc WoliI iiiUlt- 
stUtzt and in den Stand gesetzt, immer bessere 
VeriilltaiMe In g«MiiidlMitneh«r Beiiabaiig her- 
MlvfBbren. 

Bei Erstattung dea Ueacliäftaborichta 1 
Uber du erete Yereia^ahr «nrlhnte der V«r- | 

fitzende, dat) der Verein ein Mitglied, ficMaeht- 
bofdiiektor Scbneoweiü - ätrebleu,durcb den Tod i 
verloren hatte; dM Andeinken des Veffttorbenen | 
wurde durch Erhi'brn von den Plätzen ppphrt 

Aufgeuomiuea in den Verein wurden: Stadt- 
direktlonetterantEdeler-StHttgartidieSdilneht- | 

hofdirektiiren U. .T »st- Güttingen, Homann- , 
Celle, ScUiliiag Hanneo, Arens-MUhlheim a. 
Rhein, Klopuie yor-Wattenseheid, Sch.lfer- 
ZttUlebnn, Kuolf Essen, SchOttler-Stade, 
SOrner-Bolzmiiiden, Oberwinter-Scbmalkal- ] 
den sowie die Schlaohthodierärztc Kilert-Ksiten 
nndTinmerimnnn-Ouinbr&ck. Andere Herren, , 
welebe sich aar Anfhnhme gemeldet hatten, | 

konnten nirht Hiif^'i'nomnioii wcnli'ti, weil •lif 
Bedingung des S 2 Abs. 1 der Satauagen nicht 
•rflillt war. Dieae Beetinranng bwtel: „Jeder 
Tierarzt.welclioriniMnerpreuÜischenGc- 
uieindc mit einem öffentlichen Schlacht- 
hanse entweder a«r Verwaltung dea | 
Schlarhtviohbofe« ndrr zur Ausübung 
der Fleischbeschau bestellt ist, kann 
Mitglied des Vereins werden, sofern er 
Minen Beitritt •ckriftlieb orklftn, die Vereine- I 
•ntzungen ala verbbidlieb tnetk«^nBt nnd dl« I 
Vet»amuilung gegen seine AufnatiiLt' aichts ein- ! 
anwenden bat; Micbtpreuikn könnten dnreh 
Verelofbeaebtaft Mitglieder dee Verein« wstden." 

Zurzeit z'ililt i!v r Vi rohi -Jl»-^ Mitglieder. 

Die Bearbeitung der dem Vorstand gelegent- 
lich der ersten VerelBavenHutunlnng nbeigebencn ' 
Angelegenheiten ist im Sinne der \>r?nTnmlnng 
erledigt worden. In mur .uu Noveiist(v-r l'>i-2 
stattgehabten Vorstandssitzung. KU Welcher r 
Vonitsend« inabeiondcre den engeren Vorstand, 
beitehend aas de« Vorsiuenden, Sehnftnihrer 
und K.i»»eD«art geluden hatte und an »elcher 
7 Voratandamitglieder teilgenonunea hatten, wurde : 



der Wortlaut der In der Haupt aaebe von Hem 
Dtrsktor R«i0nitntt nnegenrbelteten Denk* 

Schrift zur Abänderung de» ScIilaclithanB- 
geaetsea fertiggestellt und beschloaaeu^ dieaelb« 
den «nnandigeB B«hSrd«B, d«a Stldtmi, In dtom 
Veroinsmitglieder sich befinden und den AI>- 
gcodneten des prcufiiscbcn Landtages zuzusenden. 
Mit Ausnahme der letzteren ist allen die Denk- 
schrift zugestellt worden. Die Übersendung der 
Denkschrift an die Abgeordneten ist bisher nntcr- 
bliilu ti. weil bekannt geworden war, daß die 
Kovisiou de« Scbiaehtbanafeaetse« In der ver- 
gangenen Senioii d«fl Abgeordnetenhnnae« Didit 
mehr zur Verhandlung kommen würde. 

In dar Vorttandsiitnng kam femer xnr 

Sprache die Regelung der ünterenchung 
des In <l;t» Zollinland f i n geli o n d r- ii 
Fleisches. £« wiude bcacbloaaen, in e<ncr 
Denkiehrift die Grted« nledemlegen, welehe e« 
wÖDSchenswert erscheinen !.is«en, daß mit der 
Untersuchung des in das Zoll Inland eingebenden 
FleinolM« dl« 0«m«lBden, in denen Untcreaehnng«- 
stfllen vorgesehen sind, bctnnt werdm. Diese 
Denkschrift ist den siuutliclion Ucmeiaden, in 
denen sieh rntersnchuDgsntnter befinden, Übe rsandt 
wofdeo, und wie Schlachthofdirektor KOhnaa, 
weleber die Ansarbelinng nnd Versendung der 
Denkschrift besorgt hatte, berichtete,istdies<.' Dink 
•ohrift in «ofem von Erfolg geweaen, ala die 
Gem«lnd«vontind« in den VerfanndlitngeD, welch« 
mit der Staatsregierung wegen AnsflthruDg der 
Schlachtvieh- und Fleiachbeaehau gepflogen 
worden, nnf di« wlln«ebeB«wert« AiC imd W«l«« 
dor Ilpcrlnnp der Untersuchung des in das Zoll- 
Ismd eiugcbcudco Fleisches hinweisen konnten. 
Verschiedenen Stidten ist denn auch von der 
Staatsrcgiernng die Unteranehnng des in das Zoll- 
inland eingehenden Fleisches vertragsmäßig Aber- 
tragen worden. 

Naeh dem durch Uenn Sehlaehthofdirektor 
Oeldner-Bnrg erstatteten K«««enberieht «btd 
von J>ü .\Iit|triif-<liTii R('itr;lj;c bezahlt worden. 
Die Einnahmen betragen 8^16,— M., die Auagabea 
«»,01 M^ «odnB «in Ba«tand von 219,99 M. yw- 
blieb. Xaebdem die erwählten Iie\iäaroii 
Ilintr.en-Kscbweiler utiU Quandi-Kboydt 
die Rechnungslegimg richtig befunden httlett, 
wurde dem Kassenwart Entlastnnp ^«»währt. 

Ii» folgte dann der erste Vortrag: „Die 
bjrglttntteb«« Erford«rnl««« d»r 8«bla«bt- 

und Viehhöfe: von (»c^ieinirat Dr D.nmmann. 

ttcheimrat Dammaim i;\ni; in seiueuj Vor- 
t.-nt: über den ich w io sikU über die folgenden, 
bereits in der U. T. \V. eingehend berichtet habe, 
von dem Standpunkt ans. daß tierhygienisehe 
und menschenbyt^ienische Forderangen in Frage 
kommen. Im ächlaehtkof aei daa Sehwnqpewiebt 
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auf «Ine feiiM« ÜBtartndiiiaf Seblaebttlcf« 

za legen. Ein ebenso wichtiger Faktor si^i aficr die 
Sauberkeit. Redner ging daon ein an f Lage und 
EtailelitlUf der SdilaeUbOft. anf Suberkeit 
beim Fieiachtraniport. boi der Blnt^ewiDoung, 
anf die SanitiUscblacbtbausor, Anstalten zur 
Verarbeitang der Konfikkate, die Kochang luiti 
Dämpfung bedingt tauglichen Fleisehes, auf die 
Einricbtnng bakteriologiacber Laboratorien nttf 
den Schlaebthüfen und anf das Verfahren boi Ut-r 
BMBif ikhag lenebekruiker Tiere. Sebr ein- 
ptherid wurden hierauf die besondrrr ri Krforder- i 
nisse der Viehhöfe beaprooben, tlio beftooderen 1 
Aa- and Abfabrgleiae, beaondere Etoricbttuigea 
fllr d;)9 Auslrindsvieli, die räumliche Trcnnniif; 
der Viehhöfe von den Schlachthöfen, beaoodere 
Triften Uhr die TeneUedenen Sehlaebttier- 
gattungen, bygieniach riebtige, d. h. leiebt dcs' 
infizierbarc Einrichtung der StAlle und Verkaufs- 
ballen, Scblacbtränme für seucheverdüchtigos 
Vieh, tägliche Unteranobnng der auf dein Vieh- 
hofe aufjsr^'atenten Tierr, staatliche A'if'iifbt über 
die Vieh- und ScfalacbtbOfc, richtigu liutiaudlting 
den Dingeti vom Seblnebt- and Viebhofpenoanlf , 
Packung nach Vennischung mit Ätzkaik, richtige 
Bebaadinng der i^chlachtbofabglnge, wie Blut, 
Vageniabalt, Sebleinbaatldle and «adlieb eaeb- 

gemiiße Beseitigung der Abwilnser aus den 
Scblacbtballen, ftbr welehe daa Uulwaacbe Ver- 
fikbica «mpiCiMm wiid. IHi dae B^bntt «ratet« 
BeiT GebeiBial Damnaan d«B vollen Dank der 
Veraamminng. 

In der Disknasion erkannte Herr Goltx 
die Ton Herrn QebetaimDaainaBn »nfgeeteltten 

Forderungen aln vollbereelitiKt an, wies aber auf 
die Schwierigkeit der praktischen Durchführbar* 
keft Un. Sollten die PoTderanfen in einwand- 
freier Weise erfüllt werden, so würden die Aus- 
gaben fUr die Schlacht- und Viebhofeinriebtungcn 
eine derartige liöhe erreichen, daß sie niebt im 
entferntesten dnrch Einnahmen zu decken wären, 
wpnn nicht eine beträchtliche Krhöhung der Vieh- 
nnd Flciacbpreiae Platx griffe. Darum darf nur i 
das angeambi wardea, iraa dea yerbSItnIesea j 
entsprechend erreicht werden kann, llicrfflr ' 
biete der Vortrag eine ausgezeichnete Unterlage, 
anf der weiter gabant werdea kOane. 

Profeseor Dr. Ostertag weist darauf hin, 
daß durch den DQnger nicht nur Seuchen, sondern 
auch die Brut der tierischen Schmarotzer ver- 
•dkl«|»iit wild. Dnreb iB« Flabwbbeeeba« alad | 
die Muskelschmarotzer einged^tmmt worden, nicht ' 
aber die Scbmarotaer, welche in den Eingeweiden j 
ibr Dasdn firiatra. Gerade daran eollte der Be- 
liandlung de» Schlacblhofdünf^ers besondere Auf- 
merkaamkeit gewidmet werden. Ostertag | 
enpfieblt dia Faekonf mit Kalk, wie ela iai | 



Aaebener Sebfawbtbofb von Boeketnann an- 
gewendet wird. Auch die einfache Packung, 
auf welche Gärtner in Jena und Otto Mflller 
bingawieern lialMB, leiste ihren Mutaen. Dnreb 

das Packen in 1 m dicken Haufen werde durch 
die thermophiien Bakterien genügende Erbitanng 
herA orgcnifen, um d!e Schildlichkeiten im Dtloger 
XU beseitigen. Grnndsaty. sei bei dieser Behand- 

limp. auf das verdaehtifje Materini nnvordächtigei» 
die Einstreu aus den Ställen, zu schichten. 

Herr Boekelmann berichtet Ober die in 

Aachen angewendele Art der Kumposticrnng. 
Dieselbe erfolgt in Laufgräben von 2 m Breite, 
die zementiert und dnrch herausnehmbare Bretter- 
wündc in Abteilungen geschieden Bind. DieJaacbe 
wird von Zeit zu Zeit über die Komposthaufcn 
gepumpt lind die Oberfläche derselben mit Flug- 
aaebe bedeiAt. Naeb eiaem Jabr werden di« 
Massen in fast trneVenrur Znnandc tu DHuftcr- 
zwecken abgegeben. .Selbaterhit^ungen sind nicht 
bcobaebtet woiden. 

Schhchthofdirektfir Colli er;; berichtete hier- 
auf Uber: „Die Einwirkung dea Keichs- 
fleiaebbeBchangeietaea und dea Kom- 
munalbeamtcngcsetzes anf die Au- 
atelinngavorhältniase der Schlachthof- 
tierirxte." Ana dem eingehenden Referat ist 
hervorzuheben, daß das am 1. April d. J. in Kraft 
getretene Reichsfleiselibescbangesetz vom 3. Juni 
1900 für die Anstellangsverbältnisse der Schlacht- 
hoflierärate ineofern von Bedeatnng iet, ala ea 
ausdriicklich die amtliche Eigenschaft der Be- 
schauer anerkennt. Uiermit aind aber keines- 
Wega die wirtsebalUiehen VerbUtniase betw. 

An.«iiriU-he der ncschaner gerej^elt. die detn He 
amten aus dieser Eigenschaft gegen den Staat 
oder die Komninne snitebea. Der in 1 1 des 
U. Fl. (i. ausdrücklich betonte amtliche Oliaiakter 
der Untersuchung sichert« dem Beschauer nnr 
seiuo Eigenschaft ala öffentlicher Beamter im 
Sinne d«a I SS9 dea Beiebaatrafireaetsbaebee. 

Wenn auch weder das Koninninalbeamten 
gcaetz noch daa Iteichafleiacbbeschaugeaetz für 
dieAnatdInngderSehlaebllwIUeHtoatowIkMebeM- 
werte Verhältnisse gescbaffon haben, ao iat duch 
nicht zu verkennen, daß die Kommunen selbst 
Veranlassung genommen haben, die Schlachthuf- 
tierärete als (lemelndebeatnte aniiiatellen. Daa 
Ergebnis <!er im Jahre IS«*! vernnst.iltRten 
Enfjuete war, daß in Städten r>3,64 Proz. 
der Sefalaebtboftiorint« ala Genelndebeamte auf 
Lebenszeit an^e:*tpllt waren, 1J>.10 Proz. anf 
Kündigung mit Pension und Keliktenveraorgung, 
2,80 Pros, doreh Dienatvertrag nit Anasiebt anf 

Pension und Kcliktenverftort^nii^': bei l.C>0 Proz. 
war keine liegelung erfolgt. Hierbei iat aber 
an betdekiiehtigen, daH damater 17 Kreiatier- 
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Irrte im Nebenamt das Schlachthoftierarztamt 
verwalteten, alüu als Gcuieiudebeamtc nicht a.u- | 
fMtalU werden konnten. In größeren Städten 
erhob eich die Zahl der fest angestellten Schlacht- 
tiufleiter auf 77,5 Trox. £«deatend ungünstiger 
aind die TeililltDiMe bei den neben den Sehlaeht- 
bofleiter amtierenden Tierärzten taltcf. Ab- 
gesehen von Berlin, wo die Yerliältniue be- 
sonder* vogflnsUg liegen nnd von den nabezu 
50 städtischen Tierärzten die Vorteile der Be- 
amten keiner genießt, sind von 76 Xierftrstea 
aar X3 auf Lebensseit angestellt, S9 sind anf 
Kllndignnf, 4 durch Dienstvcrtrag mit Pensions- 
bcrechtipunp angestellt, wiÜirend bei 110 eine 
Hegelang nicht erfolgt ist. Wenn nun auch 
diese Stellen lom Teil ab Durebgangsatellen su 
betrachten sind, so ist es im Interesse der Ans- 
ttlbrong der äcblaclitvieli- und Fleischbeschau 
wBnsehensweit, auch dieee Beamten sicher au 
stellen. HerrC'olberg erläuterte weiter die Bc- 
Stimmungeo des Kommunalbeamtongesetses vom 
80. Juni 1899 mit BQcksiebt auf die Anstellung 
der ScblachthofUerärzte und betonte, daS es 
lediglich im Interesse der Gemeinden liege, 
wenn sie die lebenslängliche Anstellung der 
Schlachthoftierärzte vorziehen, wie dies von sehr 
vielen Gemeinden vor Erlaß des neuen Gesetzes 
geschehen ist. Nur so kOnnen die ätitdte bei 
angeneasenei' Beiabhiag tBebtIge und snver- 
iSf -ipe Iii lehlhoftierärzte erhalten und diese 
an sich fesseln. Jeder blufigere Wechsel muü i 
in der stabilen Verwaltung einer so wiebligen | 
Anlage, wie sie ein Selilachtbof ist, eine Be- ' 
aonihigong sum Nachteil der Verwaltung, der , 
Flelseber und der Gemeinde bervorrufen. Zur | 
Enielung wllnsebenswerter Anstellungs- und > 
Gebaltsverhältnisse schlägt Herr Colberg die ; 
Einsetzung einer Kechtsschutzkommission vor, | 
welche die persönlichen VerbUtnlsse der Schlacht- 
hoflelter tmd Scblachlboftierlrste Hlr die Folge 
besonders bearbeitet, tuxd auf Grand der Ergeb- 
thm der BearbeitQBg geeignet» Haflnahmen Tor- 
schlagen soll, um die berechtigten Würrrbe der 
Scbbichthofiierärzte, soweit dieselben Anstellung 
auf Lebmsielt, Pensioaabefeebtigong, Relikten- 
versorgung und Besoldung betMlüin, lur OeUvng 
au bringen. 

Um der Komuiisaiou die nöüge Unterlage 
für die Bearbeitung an geben, wurde folgende 
Eeaolution von Herrn Colberg eingebracht: 

,.rV/ IV/(i;i preußischer ,SchUiehthoftifriirüc 
erklärt in »etner lieuliyen SiUung, daß die Ali- 
Muts dtr SMadahofkÜer, mnei* der Schlw-hthef- 
fuv'irxte nach eimr nnrjrmrsirtirn Pri Inhi nsfxrit 
als (JememdäteatHU auf Ijcimtaxtii mchi nttr *m 
/iltaraess d^ GemaMdm mit SMaektkämem, 
«emtoni tMck dtn^migm de$ StaalM Uegt, «n 



ftne geicissmhafte, »achgemäße und unparteit vhe 
ÄtnUfiÜwuag der genannten Beamtenkkuam *u 

Diese Resolntion «oll in geeigneter "W dse 
den zustindigen Behörden aar Kenntnis gebr «bt 
werden. 

Die Versammlung genehmigte die Antriige^ 

nachdem auch der Korreferent, Herr Schrad er- 
Brandenburg, damit sich einverstanden erklärt 
hatte, einstimmig, und dieselben wurden l em 
Vorstand ztir weiteren Ausführung fibergei«n. 

Drittens sprach Prof.Dr.Oster(agftber„])ie 
AosttbungderllitehkontrollelnSeblaeht» 

hofgemeinden." Das Referat wird in extenso 
in einer der nächsten Nummern der Zeitsclrift 
zum Abdruck gelangen. Der Vortragende empiabl 
den Scblachthoflierärzten die Initiative zur Kcge- 
lung des Milrhrerkehrs in den Schlachtliof- 
gemeinden zu ergreifen nnd jedenfalls in 
Gemelnscfaaft mit den beamteten Aislo die 
sanit.ltspolizeiiiche Müclikontrollc, gegebenen- 
falls auch die weniger wichtige Fettkontrwlle 
au ftbemebmen. 

Nachdem der Referent reichen Beifall för 
seine Aosfbbraogen geerntet hatte, besprach der 
Konrelbrent, Herr Boeltelmann^Aaehen, dl« 
(h'gaaisation der Milchkontrolle in Städten von 
verschiedener Gröfie. Entscheidend für die Or- 
ganisation sind in erster Linie die jeweiligen 
Örtlichen Verhältnisse, innbesondara dio OrflAs 
der Stadt und die Art der Milchversorgong. In 
kleineren Städten, etwa bis zu 2U000 Einwohnern, 
dbft« die Elnriehtung und Durebfllhmng «Inor 
wirksamen Kontndle auf geringere Schwierig- 
keiten stoßen, wie in gruUeu btadtgemeinden. 
Au letateren Orten liegt der VilebTertrieb fimt 
ausschließlich in den Händen einiger Händler, 
welche teilweise aus weiter Entfernung die Miieb 
angelieffirt bdtonmen, um ate dann «a dl* Kbap 
sumeolUB in verteilen. Sar wQrde die Geneh« 
mignng zur Milcbliefenmg von dem Nachweise 
einer etandigen tierärztlichen Überwachung der 
Milchkühe, sowie säatUebermilebwirtacbafklidnr 
Einrichtungen abhängig gemacht werden mQssen. 
Mit der Giöüe der Städte wachsen auch die 
SdiwierigkeitenderOrganiaattoh. In Jede» Falle 
ist die Mitwirkung von geschulten Laien uner- 
iäülieh, und zwar in am so ausgedehnterem Um- 
fange, Je grOSer das Opentiooafold ist Wibnid 
in kleinen Gemeinden ein Mann gentlgen dQrfte, 
um den die Kontrolle leitenden Tierarzt hin- 
sichtlich der Probeentnahme und der empiriaehaii 
Vorprüfung der Milch zu unterstützen» Wird fai 
gtüüeTen Städten eine Heihe von Personen ztir 
• Bewältigung dieser Arbeit aufgeboten werden 

I müssen. Fttr die Organisstion einer Miiohkontrollo 
dar godaefaten Axt haben wir In Fwnfien b«k«i(i 
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«wei durefcani bnaditare Vorbilder, und swar 
in den S( liiachthofg«in«liiden £b«rswald« and 
Braadcnburg. 

Die YensiDiDliuiK tat mit den AmftUirangeii 

des Bcferenten und Korreferenten oinvcrstandon 
und empfiehlt, in der angorogtcn Art und Weise 
die Nilcbkontrolle zu organisiereo. 

Der Vorailzende entnttefc Buninehr den 
Hcriclit Aber die lMtfnarvrr!«ammlung des 
Deutschen Veterinarrais in München im ver 
gaagmcn Jihr«, der er fo seiner Eigenschaft als 
Vorsitzender des Vereins preu&ischer Schlachthüf- 
derärste beigewobnt bat. Auf der Venuiuimluug 
waren au dem Verein femer anwesend die 
H<rK'ti Kllhnau-Küln, Wul ff-Kottlms niid Dr. 
B nudle- Berlin, letxterer sogleich als Vertreter 
der tierindiehen Gesellseliaft zu Berlin. 

Besonders waren es swei Beratangsgegen- 
stände, I. die Friere, auf welche Seuchen sol] 
das ViebBeucheDgesetx ausgedehnt werden, und 
welebe Beetininanfen soll es enthaltien, sowie 
'2. die Fra^^'e (Ur Aufnahmo der SpeziaÜsten- 
veretae in den Veteriaarrat, welche Horm Goltz 
Anlafl an folgenden Aosfllhningen gaben. 

Was den erstorwiluten Verhandlangsgegen- 
stand anbetrifft, so ht vom Staatssekretär im 
Ueicbsaute des Innern ein Entwurf einer Novelle 
»nn ReidiSTiehsetiehengesetse anfgesfeellt worden. 
Dieser Kiitwurf, dcsBcn eiii1j,'nltiK'C' rasfuinff noch 
vorbehalten ist, unterscheidet sich aber nur wenig 
von den Besdilftflsen de« Deutselien Veterinlr- 
rate*. Der Vorsitzende bcuiUngelt an dem 
Entwarf«, daß den kommunalen beamteten Tier- 
ärzten die Mitwirkung bei der Senehentilgung 
nJebt in gleicher Weise wie den beamteten Tier- 
ärzten dir MilitärlMbOrde and Bemontedqiote 
zugebilligt sei. 

leb nnfl bei dieser Oelegenheit einen die 
bisherige Gesetzpsrinwendnng niitdernden Be- 
•cblttfi de« VeterinUrratca au dieser Slello 
erwSbnen; derselbe lautet» obne ein« Änderung 
des GL«-et/.c9 einzascbtieflen, auf Antrag 
Sehmaltz dabin: 

„Der Veterinlrrst empfieblt zur wlrkBamen 
DiirchfUbruDg der Maüregeln gegen die Seuchen 
der Schweine, daß die Behürduu von der im 
§ 2 des Gesetzes ihnen ein geräumten Bofngnis 
zur Zuziehung nicht beamteter Tlerlnte mehr 
als bisher Gebrauch inachen." 

Der Beschluß muß, sull er aber weitere 
Folgen baben, meines Eiaebteos im Gesetze 
selbst zum Ausdrucke knirmien und in !>» /.iij,' 
aaf die Scblaobt- and Viehhöfe eine wesentliche 
Erweiterong erfaliren. 

Die bcdcnklitLsten Bfstuniiiiinj^eü des Rc- 
gieningsentwurfes enthält der ucuc § 8 b, dessen 
Eingang iMteC: »Feiner kHonen, sowobl nm 



ausgi^tracbene Sencben za nnterdrQeken, alt 

auch um dem Ausbnichcr von Seuchen 
vorxnbeagen, folgende Maßnahmen allgemein 
angeordnet werden.'* Ist die Pasanng der Worte 
„um dem Ausbruche von Seuchen vurzubeugen" 
schon vun sehr weitgehender Bedeutung, so 
erregen auch die unter Ziffer 1—12 aufgezählten 
Maflregeln «nste Bedealcen. 

Nach Ziffer 1 kann die amtstierär/tliche oder 
licräntlicbe Uutersuchung von Tieren vor dem 
Verladen und Entladen im Eisenbabn- und 
Schilfsverkebr angeordnet werden. Ob die 
1 KomuaDSItierärzto in Zukunft wirklich damit 
I betrant werden, ist fraglich, im Veterintrrats* 
beschluB wird nur eine amtstierürztiielie Unter' 
Buchung vortreBchen. 
I Loter Zirter 3 desselben Paragraphen wird 
I die Bcibringong von Ursprungs* und Gesund« 
hoitszeugniasen Trtr ü.indt lsvirh nnd fi\r da» auf 
Märkte oder üfTentlichc Tierschauen gebrachte 
I Vieh nunmehr gesetalieb vorgeaehm, trotzdem 
fiLh diese Zeugniise hishiT in dieser allgemeioen 
Ausdehnung wobi nirgends bewährt liaben. 

Naeb Ztftor 6 kann die Herstellniif von 
Viehladestellen mit nadorobllseigem Boden ge- 
fordert werden. 

Die Krone alwr gebohrt der Ziffer B im 
I § 8b. Sie lautet! „Kcgelung der Einrichtung und 
des Betriebes v«>n Vii hmürktcn, Viehhöfi'n nnd 
, Schlacbthüfeu, Gast- und Ililndlerställeu, Ab- 
I deckereieo, Fell- und HXutehandlnngen, insbe- 
sondere auch riinnilicbe Trennung der Viehhöfe 
I von den Schlachthöfen bei Neuaalage von 
I soleben, sowie Anlegung getrennter Za> und 
Abfuhrwege filr die Viehhöfe und Schlachthöfe." 

Dasu kommt noch Ziffer 12, Begelung des 
Verkehrs mit Fellen und Bäoten. 

Wohlgemerkt, alle diese und noch andere, 
hier niclit erwähnt« und uns weniger betreffende 
HaBnabmen, können von den Behörden nicht 
allein, um ausgobrochene Seuchen zu unter- 
drücken, sondfrn anrh nm ilncin Ausbruche 
vontubcugcii, auj^cordnel wcrduu. D. h., wenn 
die Behörde von den hier erteilten Befugnissen 
ansgiebl^jen Gclirauch tnaoht, haben wir in 
I unsern Schlacht- und ViihbOfen Überhaupt nicht« 
I mehr tu sagen, sondern nur noeh au tun, was 
die Beh.jrde, der Departements- oder Kreisticr- 
arzt anordnet, widrigeoialis wir wegen Vergehens 
gegen des Seuidieageseta sebwer bestraft werden, 
i Redner bespricht dann die Neuerungen des 
Kiitwnrfs in ? 10 und befürwortet die .\nfn.iliiiie 
I der Trichinen- uud Finnenkrankheit in 
das Gesetz, zwecks ilirer endgUlt^en Besdtigung. 
I Weiter werden di-? Neuerungen in den g$ 19, 22, 
1 ü2a und 59 erörtert. Bei der Frage der Eot« 
I Schädigung fflr taberkolös« Tiere bedauert 
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daö fOr die aaf den Vieh- und SehUchtbOfen 
«afKmtelltni Ttere EatMbldlffmff sfeht gevlint 

werdp. Kr int der Meinun;;. man müßte, wenn 
man einen Unterschied machen will, alle vor 
Anmeldung de« VflHhchtw tnm Sehlaebtan tm«- 
kauften Tiere von der Entsctiädi^ung aus- 
aehliefien; denn warum sollen die in Scblacbt- 
und ViehhCfcr^ l inc-« stellten Binder schlechter 
behandelt werden ala die tat Abacblachtrag in 
Printsohlschthlaseni brttiniDtan? 

Alles in alltm vermehrt der nene Entwurf 
die Atrtorit&t dea Staatea und die Macht der 
Regiemng- Wlhrend sonst ein Jeder den Glans 
seines Auftri'ten» teuer hezahlcn muß, werden 
bei der Darchftthruog der Aeucheageaetse der 
Veterfnlrpolisei die Koebea naeh MOgllehkeh 
auf die Kominnnen und <lte Cnternehmer der 
MArkte etc. ahgcwüUt. Hau könnte wirklich 
■engierig ftagcas »Wie «Ire m mit «iMnr 

Veten'nfirpoüzpi bttHdlt, wenn '1er (5 24 des 
l'reuüiacbcn AusflihningBgesclxes /.inii Vioh- 
senchengesets nicht esisUeit*, wünle man 
aolehe Oeaetie Mich naehtn, wm dieaar P«a- 
gi«ph aufgehoben wOtde, oder wlirde nan eieh 
dann der billigeren Arbeitskraft der l'rivat- 
nnd KoBununalUeiärxte mehr bedienen? Sind 
denn diete letsterea tnr Anenbnng der yeterinlr- 
polizei par nicbt zu verwenJen, verdienen sie gar 
kein Vertrauen, auch nicbt unter staatlicher Kon- 
trolle? tek kalte ei iean dodi ttr aebr atritag, 

ob die Ausnbunpr der FleiBchbeschau wentRcr 
Vertrauen voraussetzt als die der Veiciinär- 
pollieL 

Meine Herren! Der zweite Teil der Tages- 
ordnung der Veterinärraissitunf; in Mlinchcn, der 
uns besonders interessiert, war die Einreihung 
der SpeaialiatenTcreine in den Verband 
dea Vcterinlrrates. 

Warum die»er (iegi n»tanii auf die Tages- 
oidnnng geietit war, iat mir nicht recht klar ge- 
voiden; denn naeh aeinem Statut beatebt der 
Vetcrin^rrat ans den gewählten Vertretern der 
deutschen tierärztlichen Vereine. Jeder tierilrzt- 
liehe Veieln dea Deotaeben Relebea hat daa 
Recht, nach der Zahl seiner wirklichen Mit- 
glieder einen uder mehrere Vertreter zum 
Deutschen Vcterinärrat zu entsenden. Nach 
diesem Wortlaut dea Statuta bedurfte ea und 
bedarf ea auch heute keiner besonderen Anf- 
n.abme unseres Vereins, sondern dieser konnte 
ohne weiteres Delegierte nach München senden. 
Herr Prof. Dr. Sebnalts gab bei der Beratosg 
der Frage ein lilnjreres I'"\p(iHe, an dessen 
Sobluese folgende Kesolutton empfehlend: 

1. Den Beitritt von Spealaliatoivefelnen 
snm Deutschen Veterinärrat unt«r den statntari- 
acben Bestimmungen steht nichta im Wege. 



I 2. Der Vorsitzende eine« Deutachea Spe- 
alaliatenTerelna Iat ala aolebar HhgHed dea Aoa» 

sclinsae» des D. V. K. 

I Die Reaolution Scbmaltz wurde ad 1 mit 
H tl mieuel a belt, ad 8 nlt geringer Mebrbeft aa- 

I genommen. Meine Herren, Sie haben nun diriiNer 
zu entscheiden, ob unter Verein dem Deatscben 
V.-B.beltretonwinederaloh». Die Frage maerea 
I Beitritts hHnpt mit der Verfassung unseres Ver- 
eines ia gewisser iiexicliung zusammen. Denn 
da unser Verein ein preuBischer, nicht ein 
I dentacber geworden iat, nachdem die Zentral- 
I Vertretung der preufilsch-tierRntlieben Yerdae 
erklart bat. keine Spezialtstenvcreine mehr auf- 
I nehmen su wollen, so bleibt una ala einaiger 
I AnaehlaS an einen gr B B er ea Verband nur aoeh 
der an den D. V. R. lldrig. ein Anschluti. der ima 
in mancher Bexiehnng von Nutzen sein kann. 
Zn viel darf nan ateh davon bdeaaan bMMi yns* 
sprechen; denn dazu tritt der D.V.B, viel tu 
selten zusammen. 

Ib Verfolg der AmfthrtnigeB dea Voreitaeadcn 

beschließt ilii- Vi'rsamrahing, rie» Vorslanif xn 
lienuflraucn, eiiw KumiiiUsion niedertusetxen, trtle/ie 
sieh mit der Beratung der Abändertuignoriehläge 
zum Reick»riehtmeh«m/t»etx befatsen und emt- 
»predtende Sehritle tun toU, um die WünstAe der 
Sehlachthoftieränte bexiigliek der Mättdarung de» 
ReiekstiehaeHehengtMtxt* an geeigmUr Stelle *ur 
Bmektutiff XU Mi t g itt, 

Ikr Bfitritt luiii Dcutsrhr» Veterinär- 
rat wird beeehtouen, die Wahl der DeUgierten toU 
dem Vorthind Mberlaaeen bkiten. 

Ein Antrag des rheinisch »cstfäll- 
schenUezirkaTereinsim Deutachea Flclacher» 
Verbände, betreffend die Beapreehung der Re- 
I gelang der Fütterung der nach Lebendgewicht 
zu verkaufenden Tiere auf den VIebbdfeo, gelangt 
nicht aar Verhandlnng. 

Ein Antragiii eck-Bentscbel -Schräder: 
„Welche Stellung aoll der Verein prenfliachcr 
Schlaehtboftlerinte au dem Antrage dea Veraiaa 
der beamteten Ticr.irzte, die UnttrisucbllBg der 
Scblacbtpferde lediglich durch KraiitlwlRta^ 
elaMhmeaT" wird dem Vorataad aar geeigneten 
Behandlung überwiesen. 

I Als Ort der uäcbsijAbrigen allge- 
neinen Verelnaveraammlang wird Berlia, 

' als Zeit Ende Juni gewählt 

I Nach Schluß der Versammlung fand eiu ge* 
I mdaumea Eaaen mit Damen im Hotel an den 

i vier .lahresteiten in Hannover statt. An demselben 
nahmen als Gäste die Herren Gebeimräte Dr. 
Lydtin and Dr. Dammann, sowie Herr Prof. 
Dr. Ostertag teil. Nachdem Herr Goltz den 
Kaiaertoaat auagebracht uud Herr KUhnau die 
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Gitte begrOßt hatte, erhob sich Herr tieheimrat 
Lydtin su einem iQndenden Tuast anf den 
Verein, in den er die Entwickeluog der Fleiach- 
bescbati schilderte nnd den Zasammentchlnfi der 
.Schlacbthoftierärzto als eine in «ich (gegebene 
NotwendiKkeit bei dem Widerstreit der ver- 
schiedenen Interessen bezeichnete, um zum 
SchlntS darauf hinsnweisen, dati es von selten 
der Landwirtschaft gut anfgenommen worden 
ist, daß die Tierärzte Jetzt mit den Landwirten 
in nihere BerOhrang auch auf den großen Aus- 
stellungen der Deutschen LandwirtschafUgesell- 
Schaft treten. KUhnau. 



Statistische Berichte. 

— TiberkaiMestatistik für Bayers. Die eben 
erachienene amtliche C'bersicht über das Vor- 
kommrii and die sanitätB|>cilizcilichc Behandlung 
ttiberkiilßser SchUchttiere in den Oflentlichen 
Schlachthöfen Bayerns im Jahre 1902 weist 
folgende Zahlen auf: (die eingeklammerten Zahlen 
geben den Durchschnitt der Jahre li(9.'>— 19U1 an) 

In Schlacbtti<lfen wurden geschlachtet: 

Ochsen 91807 (86C90). Stiere 32674 (31923); 
Kühe 73380 i643t;7(, Jnngrinder 5y722 i&06.-i8|. 
Rinder zusammengerechnet: 2:>7.'>83 1 233633). — 
Kälber 00026« 477660), Schweine 693 6.V1 (736829), 
Schafe und Ziegen 124827 il24577). Gesamt- 
schlachtziffer von Kleinvieh 1576332 (1572699). 

Hiervon waren tuberkulös iCiTS (:ir>94 1 Ochsen; 
Vm (1079) . Stiere, 9«".00 i76:iO) KUhe; ItaiO (914) 
Jungrioder; 17424 (13237) Kinder überhaupt. 
594 (278) Kälber; 4.j50 (26:>7) Schweine, 5.', (35) 
Schafe und Ziegen. Die Oesauitzahl der tuber- 
kulösen Tiere betrug sonarh 22623 : 16207) 

Von diesen Tieren wurden als tauglich frei- 
gegeben 16699 (10942). zur Freibank verwiesen 
5458 (4811) und als unbrauchbar vernichtet 
466 (454). 

Auf die einzelnen Regierungiibcziike verteilt 
sieb die Tuberkulose wie folgt: (die Zahlen sind 
so zu lesen, daß die erste bankmäßig, die zweite 
freibankmißig und die dritte unlaiiglich Itezeich- 
net, außerdem in Froz. in gleicher Reihenfolge!) 

In Oberbayem waren von 618H31 St. .'■»351 
tuberkulös, davon 3072 freigegeben, 2207 Frei- 
bank, 72 vernichtet 
In Oberbayem: 

Rinder: 2769; 1661; 52 62, 37, l,2ro 
Kleinvieh: 3072; 2207 ; 72 .- 41, 1,3 
In Niederbayern: 
Rinder: 1474; 219; 50 •= 84,6, 12,5, 2,9«,u 
Kleinvieh: 1630; SöTj; 6« == 79,9, 16,9, 3,2%. 
In der Pfalz: 

Kinder: 1756; 322; 7;t - «1. l'>. 3,6% 
Kleinvieh: 2180; 476; lOtt 79, 17, 8,7 o/q. 



Oberpfalz: 






Kinder: 


1W.W; 245: 13 ^ 


79.6, 19. 1 % 


Kleinvieh: 


1051; 362; 14 


78.6, 25. 1 


Oberfnui ken : 






Rinder: 


1108; 858; 22 = 


74. 24. 1,5% 


Kleinvieh : 


1.395; 390 ; 22 =- 


77. 21 6, 13% 


Mittelfranken 






Kinder: 


19»'>4; 570; 51 = 


76, 22, 2% 


Kleinvieh: 


3957; 788; 62 


H2, 17. l»/o> 


Unterf ranken 






Rinder: 


9(51; 158; 26 ^. 


H3, 14, 2% 


Kleinvieh: 


10*>7; 239; 32 ^ 


80, 17,5 2% 


Schwaben: 






Rinder: 


2068 ; 40H; 81 = 


80, 16, 3% 


Kleinvieh: 


2287; 641; 92 - 


76. 21, 3%. 



Die Zusnuimenstellnng der Beanstandungen 
der acht Kreise ergibt: 

Großvieh: 1310«; 3942; 374 7.^ 28.'i. 2,8% 
Kleinvieh: 16»;9*J; .'>458; 466 73, 24, 2,1 " „• 
Es l.ißt sich auch im laufenden Berichts- 
jahre nicht verkennen, daß die Tuberkulose nicht 
abgenommen bat, indem sie bei Ochsen von 4,1 
auf 5,1 » bei Stieren von 3,4 auf 4,8 %, bei 
Kühen von 1 1,9 auf 13,1 %, bei Jungrindem von 
1,H .Huf 2,7 " bei Kälbern von 0,06 auf 0.12%, 
I bei Schweinen von 0,36 auf 0,60% bei Schafen 
und Ziegen von 0,03 auf 0,04 %, aUo im Durch- 
schnitte von 1,03 auf 1,44% gestiegen ist. 

Heiß. 

Bucherschau. 

— SohHHer, Das Fleisohbeschsugesetz nebst 
preusslschem Aitsfühningsgesetz md Aasfibnisfls- 
bestliimunQen. Berlin 1903. Verlag von Richard 
I Schuctz. I'reis gebunden 6,50 H. 
i An TextauNgaben der Fleischbeschaugeaetz- 
' gebung ist kein Mangel. Sie haben sich gehäuft 
wie der Sand am Meere. Keine einzige der 
erschienenen Texiausgaben war aber, was das 
Königreich Preußen anbelangt, vollständig. 
Deshalb worden es (•ikmtliche Intercsxenten mit 
Dank begriißen, daß der Dezernent fUr das 
Fleitchbescliauwesen iui Kgl. Preußischen Land- 
wirtschaflsministerium das Fleischbescliaagesetz 
nebst dem Preußischen AusHlhrungsgcsetz und 
den Ausführungsbestimmungen als Uandaiisgalie 
bearbeitet hat. Kein Anderer dürfte in gleicher 
Weise hierzu berufen sein wie der Verfasser, 
I welcher in ganz hervorragender Weise bei den 
I Vorarbeiten zum Keichsgesetz und entscheidend 
bei dessen Durchführung in Preußen amtlich 
tätig gewesen ist. Die zahlreichen Anmerkungen 
zu den verschiedenen Bestimmungen erleichtern 
demjenigen, der die (ienese der Fleischbcschau- 
gesetzgebung nicht mit erlebt hat, das Vcr- 
I ständnis für die Konstruktion der ganzen 



Materie und Ak> frcj^cnscttij^cn BcziebunRPTi 
/.wischen Kcicfas- und L:uide8ge8etzf;ebnDi;. 
Ferner geben sie Hieiitigc Winke fllr die 
prni(ti»clie AavendiiBg deaiuagafilhiger oder all* 
Kcniein gcliaUmerBeitiffiiAn»freti. Di«Toitt«g<end« 
H;iriiI.uiPt,';ilie der F!fi3Lhbi:scbauge8etzgebiiii>;. 
der Dach dem Vorwott ein Komiuentiir nacbfolgcu 
wird, ist onentlMhriteb fttr die mit der Dttreit' 
fiihrung de« Opsetze» bcfaütrn HcliHrdni, 
Beamten und HachverBtändigen und wird aueli 
in weiteren K reiften als xaveriisaiger Ratgeber 
Uber die prerfzlirtim Hps»immur't?''n und ander- 
weitigen AnurdnuDgen in Sachen der Fleisch- 
bMchMi 1i«s«hrt ««Tdei. 

Neue EiniHnge: 

- JohM. Oer THchinenKhaaer. Achte, auf 
GniDd der reicbis- und Isndaareelitliolicn Gesetz- 
gebvay Aber Fleiachbewban umgearbeitete Auf- 
Isge. Mtt 1118 Toxtabblldnngon und einem An- 
1i;in(:r, n< Mt:tzli( lu' liesi iiimiun>,'('n über Trichinen- 
•chaa. Berlin IdOti, Verlag von Paul Parey. 
Preis 9,S0 H. 

- DI« Milch und ihre Bedeatnag für Volks- 
wlrteebaft und Velksgesundbeit. Diugeatellt im 
Auftrag drr wlsseiisebsAiiebeii Abteilung der 
Allpcmpini'n Ausstellung für faygicnitehc Milch- 
versorgung Hamburg 1903. VcrIagvunC.Uuyaon. 
PnU 8 M. 



Kleine Mitteilungen. 

- Au« dem Jahresbericht Iber die Verbrettssg 
/ vae TIeraeucben Im Deatichea Reiche. 16. Jabr- 
/ puig, Berichtsjahr 1901. 

1. Hilabrand: Ermittelung derSeacb«n- 
mwbrllebe cribigte in SdiliehtliXassiD nnd bd 
der PlelsdibsBehaii iMtgMehltebietsr Tkse i& 
fid FAIlen. 

Obsnrsf «Bf d«s Mihbrandea aaf Henaeben 

y geschah in 1 J'2FS!fcn, darnntcr in If! mit truiliclirm 
Auegange. Arn liantiyatcu i'iIuIkU' »lic AnsU^cliung 
bei Hotieillaehtungcn erkrankter sowie bei der 
ZfirtegnogudAbbiatuiig gefallener Tiere. Unter 
den ericftnlten Personen Iwfanden sit-h. soweit 
angegeben, zwei Pleischbescliauer, fitnf I'eraonen 
dea Fleiacberbandwerita, swei Abdecker, seohs 
Arbeiter. 

la. Kauscbbrand ^vnrde bei der PliSlseh< 
b«achau in awei Fttllcn ermittelt. 

2. Tolt wiiti Bnnittett wnrde die Sesebe auf 

offi-ner .Straße In acht l'illlen, in Abdeckereien 
in drei Füllen. Ijbertragiing der Tollwut auf 
Menschen fand in vier Fällen statt. Trotz der im 
Inatitot filr infektionsknuikheUeii ia Beriin er» 
folgten Sehntziiupfuni; starben sw«l PstlSBieiD tm 
der WutkruukliLit, der eine VJ TSgtt, dw nsdere 
ittof Monate uacb dem bisse. 



.'1. TJntz dor Pferde wurde in Schlacht- 
^ bäufciuru und Kußschlilchtereien in acht Falitn i^r- 
mittelt, bei der l!t ;iiif.Hiehtigung von Märkten in 
I di«i FXUen, «nf offunur Strafis In eiacn Falle, 
I In Abdedterelen in Tier und bot derüberwaebnng 

il>> (Iroii/vciki'hrs in 19 Fiillun. Bei jiiili/.cilich 
i angeordneten Untersaebungen aller geiUbrdeten 
I Tiere an Senebeaerle warden siebeii Smdieaberde 
' ruiOrt'deikt. Mit der ManiTr.iiiipfnnj; wurden im 
I Herichtsjahre in Elsat^Lüthringen gute Ergeb- 
j niase enielt rbertragangw der Sensbe auf 

Menschen sind nicht gemeldet worden. 

14 Maul- and Klauenaenche des Rind- 
viebs, der Sobslb, Ziegen ud SehwtisA. Er^ 

mittelung der Senrhenausbrüche erfolgte bei 
der Flcischbciichau in zahlroichen Füllen. Eine 
Impfung bei der Uaol- und Klauenseaebe durah 
j abaichllicbe ÜbciCraflutg des AnateckungsaloffieB 
' auf das gesunde Vieh dnrch Manlspeiobel kranker 
Tiere liai u ii-därum in mehreren Hundesstaat«» 
I Stattgefunden} dieselbe hatte tumeist einen 
I laaeberen, gleiehttlfiigen und milden Verlauf 
der Seuche zufolge. In zwei Beständen wurden 
diu erluankten Tiere nach der Uacccili sehen 
I Methode behandelt Die Vwtuehe haben sieb 

Uber in kninnn F.ille bewährt, auch waren mehr- 
t'ach luiplVcrlutiCe zu beklagen, tiberiragougcn 
\ auf Menschen erfolgten in mehreren Fällen durch 

Iden Gennfl ungekochter Hileh, in einam Falle 
dnreh Wartang n»d Pflege kranker Tiere. Die 
' Erkr.inluHig bestand zumeist in AuBBclil:i;;en au 
I den Schleimhäuten, Uppen und der Zunge, in 
einem Falle trat H^enfcatarrb anf. 

5 Lungensouclif des Rindviehs wurde 
ermittelt bei der Marktbeaufsiohtigung in zwei 
Fällen, in Schlachtbänswn swOlfmal, bei der 
Fleischbeschau dreimal und bei polizeilichen 
Untersuchungen aller durch die Seuche ge- 
fdbidstcn Tiers an Sanafaenottan awainal. 
' Bünde der I' f erde wurde bei dfrFleiach- 

lH!»rhau zueinial, in UitUB<:hlächt«:rC'i«M) viermal 
ermittelt. Übertragung der Pfertleräude auf 
Menschen erfolgte in sechs Fällen. Schafriode 
I wnrde dnreh die B«anfb?ebt!gung in Sebiaeht- 
h.tusern siebenmal cnniticlt. 

7. Rotlauf der Schweine sowisSoh wein e- 
senebe and Sehweinepest, wwrde dnteh die 
Fleischbeschau in zaVilrr iclien IMtIcn entiittelt. 

6. Tuberkulose unter dem Quarantünevich. 
Von den im Berichtsjahr aus des Seennarantäae- 
' .'inbtalten in öffcntlirli^' Sclit.nrtitliHusor Hber- 
luhrten lUtjDT als lubcrkuluüut'rei geltenden 
Schlachtrindem wurden bei der Fleischl>eschau 
I im ^ 17,7 Pros, tnberfcol&s befanden. Im 
lJurehseb&ltt sind bei der Flelsehhesohan la 

den üffentlichcn S(liI;o )itii;uiscm unter dem die 
i (^oonuiiiaeanstaU \erla«8enden onTerdichtigea 
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Vitb nngefUr achtmal mehr taberkalAie Rinder 

ermittelt worden, als bei der Tuberkulinprobe der 
in die Qaarantaneangtalten einK^ftlhrten Tiere. 

9. Ergebnisse der Trichinen- und 
FioDcnschan in PreuÜon. Von den in 
PrcuBeri untersuchten .Schweinen erwiesen sich 
0,12 " als trichinös und 0,4a " als linnig. 
Bei der Untersuchung aller aus Amerika cin- 
geftlhrtcn Schinken und Speckseiten wurden in 
PrtulJen iiu ganzen 271 Stück solcher Fleisch- 
waren als tricbinßs befunden. 

Käsewnrm. 

— AbnvTMitit eine* Kalbes. Kin hiesiger 
Schlächtermeister ist im Besitse eines Kalbes, 
welches eine sonderbare Kürpergestslt besitzt. 
Dasselbe ist 5 Tage alt, Kopf und Hals haben 
die Fonn eines Damhirsches, wührend der hintere 
Teil des Tieres normal gebaut ist. Das (iebiß 
desselben ist vollkunimcn entwickelt. Die Znnge 
ist verh-tltnismättig lang. sodaQ das Tier seine 
.Nahrung wie ein Hund aufnimmt. Der Hesitier 
will das Tier filr eine Schaubude aufziehen. 

.SchroederfiUstniw. 

— Ell eiflenartiger Befund bei tiner tuberkulösta 
Kiii. Bei einer <*klteren, mäßig gcniUirtt n Kuh 
von IGO kg .Schlachtgewicht zeigten »ich nach 
dem Schlachten Lungen und Leber hochgradig 
tttberkiilös, mit Erweichungsherden durchsetzt, 
die Ketropharyngealdrttsen vereitert. 

Alle anderen Organe, sowie sämtliche Lymph- 
•Irflsen frei von Veränderungen. 

Als nun das als „bedingt tauglich" bezeich- 
nete Fleisch zerlegt wurile, fiel mir am oberen 
Ende der Tibia in der Nähe des (ielenkes eine 
iweimarkstückgroüe Stelle auf, an welcher ein- 
zelne graugelbliche, unregeluiäflige, kt'lrnigo Ge- 
hilde undeutlich durch die Fascie hindnrch- 
scbimmertert. 

Beim Anschneiden dieser Stelle fand sich 
unter der Fascie ein bis ins Periost hinein- 
reichender, graugelber, käsig-kiilkiger, flacher 
llei-H, in welchem sich 2 kleine, kaum senfkorn 
grotte, grangelbe, käsige Knötchen nbiiobcn. 

Tiddcns-Ohrdrnf i. Th., 
Hezirkstierarzt. 

— Eine Iskalislerte Typhusepidenie, veranlant 
direh Milchversonjunfl. Nach \V. Willi a m s Med. 
off. of bealtb for Tilauiorganshire S. tiStJ gcl;ing 
es bei dem Auftreten von Tvphus in einem 
Gute bei Clydaeh durch Desinfektion aller infi- 
zierten Räume und der Abgänge, sowie durch 
Kochen des Wassers den Betrieb weiter/.ufiihrrn, 
indem man dem Milchhiindler gesl.itiete, die 
KOhe auf der Weide zu lafucn, den Melkern 
und Milchverkäufertl aber verbot, d;i.H infizierte 
Gut zu lictreten. Spering. 



TagesgescWchte. 

— Auueictanung. PrufesEor Dr. (j uillcbcau 
von der veterinärmedizinischen Fakultät in Bern 
wurde vom Senate der Universität zum Rektor 
für die Amtszeit lOO.i 04 gewählt. 

— Der frfihere Bezirfcstierarzt Wehrte In Mos- 
bach (Baden) ist zum Kaiserlichen Kegicrungs- 
rat und Mitglied des Kaiserlichen 
(Gesundheitsamtes ernannt worden. VVehrlo 
ist seit 18*>r Tierarzt. 

— Zum Direkter des Wiener elädtiscben 
Veterinäramtt ist der bisherige Ubertierarzt am 
Wiener Zentralvichmarkt Toscano de Canella 
ernannt worden. 

j — Schlachtbofdirekter Dr. med. Schwarz f. 

Am '22. Juli verstarb plötzlich zu ]{avenBburg 
am Bodensee auf seiner Heimreise ans Italien 

I der Schlaehthofdirektor zu Stolp, Dr. med. 
Oskar Schwarz, an einem Herzschlage. 
Schwarz hat sich durch sein Werk über den Bau 

I und die Einrichtung von Schlachthöfen, das 
jUngst noch die dritte Auti.igc erlebt hat, einen 
Namen geschaffen. Er ist bekanntlich in den 
letzten Jahren immer mehr von den Städten, 
welche Schlachthöfe erbauten, als Sachver 
ständiger Air den Bau und die Kiuriehtung 
dieser öA'entlichcn Anstalten xii Rate gezogen 

' worden. Möge er auf diesem seinem Spexial- 

' gebiete einen bernfenen N.ichfolger aus den 

\ Reihen der Kollegen finden! 

— ÖfTentllcbe ScbUtHithöfe. Die Errichtung 
öffentlicher Schlachthöfe wurde beschlossen in 
Kettwig iRubr), Mrotschen, Schweinfurt 
und Wohlau Schlesien). Ein neuer öffentlicher 
Schlachthof wird in M U 1 beim (Rohi) errichtet, da 

; der im Jahre l!sT-'> gebaute Schlachthof inzwischen 
veraltet nnd auch unzureichend geworden ist. 

KrötToet wurdrn die neu errichteten öffent- 
lichen Scblachtliöfe in l.üwenberg (Schlesien), 
Ravensburg und l'aderborn. 

iCr Weiterungsbauten sind beschlossen in 
Köln a. Rh. i Kassengebäude im Schlacht- und 
Viehhof), Krefeld (Um- nnd Neubauten im 
Kostenbetrag von .'"HXX) M.), Hamburg (lläuu>- 
salzereii, Nürnberg (Erweiterung der Kilhlan- 
lage , Elberfeld t Fleiüchvernichtungsanatait '. 
I'irmasens (Kühlanlage und Erweiterung des 
Schlachthofe»). In Northeim Hannover) haben 
die Schlächlermeinter »ich zu dem lobenswerten 
Unternehmen zu.tammengeian. eine Kühlanlage 
aus eigenen Mitteln in der Nähe des Schlacht- 
i bofes zu errichten, da eine solche im Schlachthofe 
I selbst riUH Kosten- und RaumrücksichU-n vom 
Magistrat nicht erbaut wurde. 

— Freibank in Beriin. Am \. Juli d. J. 
ist endlich auch in Berlin die vorgeschriebene 
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IMbwBk «niehtiet und hfetatt du ««bleohto 

Beispirl beseitigt wurf^m, dts Rerün in dieser 
Hiosicbt bi0 dabin gegeben hatte. Die Freibank 
kmt drei Verkanflntell«!!, etoe anf dem Seblaohtp 
bofe wTid zwei weitere in der Stadt. In dem 
Betrieb der Freibank sind 15 Seblächterf^eaellen 
sar Bruebbaiwflhug vtA Zerlegung des 
bedingt Uagliehentud uindenrertigeD Fleiecbee 
beschflftiKt. 

— Der Maeervieliliaf in FriedriolMfeltfe b. Beriia 
iit an 15. JutI erSlhet Vörden. 

— Aufbebong fterBerHaer fiskalischen Abdeckerei. , 
Wohl auf Grund der bSnfig wiüdcrhijlten Untcr- 
•cbleife, welcbe aeitenB Angestellter der Berliner 
fiekaUseheii Abdeekeiei mit AbdeekereUeiaeb be- 
Kang:cn wurden, baben nacli (••r-r-r amtlichen 
Mitteilung des überbUrgermeibter» Kirschner 
die MJniater des bnem und Ihr Handd and 
Gewerbe beschlossen, die fiskalisicbo Abdeckerei 
eingeben au laaaeo, und dem Magitumt aufge- 
geben, selbst eine EiMtiustalt m errichten. 
Das Verdienst, die Aufmerksamkeit erneut auf 
die Mifistände in der Berliner fibkaliscben Ab- 
deckerei gelenkt zu haben, gebührt der „Allg. 
Fl«iecb.-Ztg.". Hoffentlich erbant noa der Ma- 
gistrat je eine besondere Anstalt znr imscbäd- 
lichen Beseitigung der FleiHulikuuliKkate auf dem 
Scblacbtbofe oad eine Abdeckerei nirTemrbeitung 
der Kad.iver gefallener Tiere, letitere mflglltlist 
fem vor den Toren Berlins. Um Übelstände, 
wie sie tusprllBgUeb in der Xoeb- niid Sterilisier- 
an»talt vorgekommen sind, zu vermeiden, em- 
pfiehlt es sieb nach dem jetzigen Beispiele dieser 
Anstalt snr teehnlseben Leltnsg des ge- 
samten Betrielies einen sachverständigen 
Tierarzt sa bestellen, damit eine Gewähr 
für die tstsSebiiehe nnsehldlleie Beseitigung 
der Konfiakate und der Kadaver der ssneben- 
erkrsnkten Tiere gegeben ist. 

— Asmelduag zur Schlachtvlehbescbau. Die 
bayrische Gemeinde Kbersberg hat für die 
Anmeldung zurSohlaebtviehbeschau nachstehende 
Vorschrift erlassen, welche sieh nach Mitteilung 
des Bezirkstierarztes bcbmuttcrer gut be- 
wftbrt bat 

BeUaehtrisli* md Fleisebbeseban betreffend. 
Nachstehend werden die nnterm l(>. April 
L J. erlassenen ortspuliseilieben Voracbriften^ 
welche mit bober Regiernngsentsebiiefiasf Tom 
7. (1. M. nir voli/iehltar erklflrt worden sind, t 
aur allgemeinen Kenntnis und DarnacbaebUing 
(«beseht; 

Ortspolisslliebe Vorschrift: 
? I. Die Anmeldung von Sehlachttieren 
snr äcbtacbtvieb- und Fleiacbbesclian hat beim I 
Flelsehbesebaner dnrdt Eintraf in das bei dem- j 



seflrtn aof Kefoiule Anmsld«Tenef ebnls in folgen- 
der Weise zu geschehen; 

a) Filr Soblaebtiuigen im Ort« Ebersberg, 
weldie vor 7 Uhr vonnlttscs. betltift 
werden, ugs vorbei bis Uagstaitts 6 übr 
nacbmittsgs; 

b) für flcblaehtotageis ebenda, wolebo von 7 
bis 12 Uhr vormitta^B betätigt werden, 
8p:Uc»tens am fiehlaebttage bis 6 Uhr 
vormitt.ige; 

c) für Schlachtungen ebenda, welche nscb 
12 übr vorniittaps l:ietätigt werden, am 
Soblachttage bis längateoa lU Uhr vor- 
mittags. 

§ 2. Für Schlachtungen in Kinödeu und 
Ortacbafteu des Gemeindebeairkea aut^rfaalb des 
Ortes Ebsnbeig wird die Anrnsldoftlst ««f IB 
Stunden vor beabtlcbtlgter SeUachtnnK fsnk- 

gesetzt 

§ 3. Die SehhMhttiere sind vom Zeltpaahto 

der Anmeldung an innerhalb des Schlachtortes 
der Ortschaft) für die Seblaebtviebbesehao beralt 

zu lialteo. 

§ 4. Zuwiderbandlungen gegen diese V«>r- 
Bchriften werden gemüß Art. 74, Abs. I, Ziffer 1 
des Polizeistrafgeaetzbuches an Geld bis zu 
45 Hvk bestraft. 

Ebersberg, den 13. Juni 1903. 

— BeseblOsse der Verttlnde der preusaiiohc« 
Landwlrtscbaflsksmmem. Die Vorstände der 
preumscbea Laadwirtschaftskammern haben u. a. 
beschlossen, an zuständiger Stelle den Erlaß 
eines Scblacbtvieb - Versicheruugsge- 
setses fOr das KQotfralok Prenflen, die 
Übernahme der rieiscbbeschankosten 
auf den Staat und die regelmäßige, mögUcbH 
vierteljäbriiebe VerOffentllehnng einer Sta- 
tistik über die S 1; 1 1 r h t u n ge o um! Re- 
aiistandu ngen im Deutseben Reiche zu 
beantragen. 

— Seieo der rekilniesstallabeB Reostasf dw 

FieitCiibeschau. Nach einer Münehener Meldung 
der Deutschen Fteischerzeitung sind nunmehr 
aneb in Münebcn and Angsbnrg Finnen 
beim Rinde f^efnnden worden. Schon nm 
sweiten Tage, als die Vorschriiten des Bundes- 
rats Uber die Ustersaebnog der Schladittieie ia 
Kraft getreten war, wurden in MUncben Finnen 
bei einem Gcbsco ermittelt Die infolge der 
neuen Unteranebnngsvorschriften vermehrten 
Beanstandungen haben die Wirkung gehabt, daft 
nunmehr auf dem Schlachthofe in München 
eine Scblachtviefaversicherung eingerichtet 
ward«. Nach dw „Angsbnrger Zeitonf'* siad 
ans dem gleichen Anlasse Schlachtviehversiche- 
rungen auch iu Augsburg und >iarnberg 
eingerichtet worden. 
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— Titliolikeit oetM atan Ttaftnl wm Mm 

Iter Fleiaclibwchau. Nach Mltteilan^ den Krei» 
tierancea 0. in U. bt gt-gcn deo KreisUerärzt 
Warnake in Drocsen ans Anlafi der Fieiieh- 
tMehaii eino nrerdOrte '! :ltlic(ikfit %-erübi worden, 
iäll mit den ueueii i: IciftcbbeschaugebiUireti un 
mftMeMr Seblloiitsr kttt* dsM selMlff Un- 
»orechnnng!»nihi>fen veranlagt, Kreist it rarzt W. 
w» überfallen. Die uuaarechauiigifibige l'erson 
rief W. Sil einen KoKker, ma ttgtn W. im 
Stalte tiUIicli zu werden. Dieses Vorhaben wurde 
durch die I>sxwi««b«Dkajifi eine« Dritten ver- 
«itelt Hierauf ladto te Dataiaeiiaiuigafähige 
dea Kreistieiam W. la edaer Wofanaa^ aai nnd 
▼ersachte ihn au erwflrpen, was ihm auch 
itUQgen wäre, wenn Wa rocke nickt von der 
Strafie Hilfe gebcaelit «Ofden win. 

-- Fleischvergiftani. Der OntebeBitaer B. 

nuf KriedrichswiM bei Groifenberg, der mit 
seiner Familie und seinem ganzen Gesinde 
naek dem Oeauft frUeber Warft eebwer 
prkrrtnict war, ist, nach dem „Drambnrg. 
Kreisblatt", gestorben. Die AbrigeD Erkrankten 
liefea aoeh Mbwer danieder. 

— MII|alirliolM Triefeteeeeflkai flk tlaUlehe 

SchwelneeohlaoMMgea, auch ftkr die II aus- 
eeblacbtungen, wird am 1. Auguat d. J. 
in BegfeniBgabeatrfc Stettin elngefllbrt Die 

M.-ißre^el wurde aus allgemeinen hygienischen 
GrÜJidea aowie w dem Zweck getroffen, um 
dM Iletaebbeieiiaaara, welche gleichzeitig die 
Trichineaeebaa aaifibM, ein auskömmliches 

Einkommen iti sielipm nnd anf ilicfte Weise 
gute Kräfte für die Durcbfübruog der obli- 
gatorischen Flabehbeeebaa zu gewinnen. Ria 
aehr nachahmenswertes Beispiel! 

— Zern VerkemnCH der Trichinen bei bayrltohen 

Sokweiaea teilt die ,4^eutsrbe Fleisch. Ztg.* 
folgendee mit: Ein grtfteree Sehlnkenvereaadtp 

gesch.'tft bezieht ans Bamberg in Bayrrn reg^ol- 
mftßig gröttere i'osten frische Sckwcioeschinken. 
Unter «iaer Seadang vom 9. Jali d. Ji. befiuiden 

sieb drei Rtttck, welehe mit Triebinen 
behaftet waren. Diese wurden vorschrifls- 
näSig vernichtet, wihread da« Dbrige Fleisch 
der in Betracht kommenden Schweine, da In 
Bamberg eine obligatorische Trichinenschau nicht 
besteht, daselbst wohl verzehrt wurde. 

— THeHMffe Ii TepWi. Naeh QenaS von 

angeblich weatfälisclem Scbinkeii .«irnl in Teplilz 
Dr. W., seine Frau, zwei Dieastmüdchen 
nnd 19 wdiare Peiwmee aa THehinoeie erkiaakt 
Kaclifonchungen ergaben, daöderangcbliche 
> westfälische Schinken aus Krakau be- 
zogen war. Dieser Vorfall bietet einen neueu 
Komnaatar lar Koitweadiigkait eiaer korrekten 



FleiieklMiehaa in ausländischen Hadenrten, die 
nicht nnr von der kebnisckea BevOlkomnf 

I gesucht werden 

I ^ ßmtkmUmm. Dai groftherioglleb 

sächsische Staatsministerium hat durch 
Erlafi vom 8. Juli 1903 den Medizinal- 
referentcn im grofiberzoglichen Ministerial- 
departement des Innern, Hedizinalrat Profeaeor 
Dr. Gumprecht in Weini.ir, mit der A usübunp 
der technischen Aufsieht üiier Uie tier- 
kratliekea Plaisebbatobaner Im Orofl- 
j herzngtnm beauftragt Das grofiberzo^lich 
sächsische StaatamUiisterium hat sich durch 
dieeea ErlaA allen Begiemngvn der llbrigan 
Bundesstaaten {i^egenilber auf einen Sonder 
Standpunkt gestellt, dessen Motive vorläufig nicht 
tn etkcanea eind. In almtlieben flbrigen dentechen 
Bundesstaaten ist dem Grundsätze Geltung ver- 
Mbafit worden, dafi cor Beaufsichtigung der 
j Flelschbeecbaa soiebe Saebverständigen bestellt 
I werden, walebe dnreh ihren Hiidun^^K^ing: mit 
der wiHsenflchaf^üebon nnd praktischen Fieisih- 
boschau vertraut sind. Hat das Grofiberzogtum 
Saebeea keiaea aar AnAiebi qnalifliiertaa 
Tieiant? 

— Beitrag lar NetwtMilikatt vea AoeUMafiga» 
karten fir FteleoMMeoiHMer. ünierobiger Übersebrlfk 

war in dem letzten Heft der Zeitschrift (S. .')2.'<i 
angeführt worden, IleKierungBrat l'etschrien 
von der Kgl. Regierung zu Koni^nbiirg i. l'r. habe 
gelegentlich einer Beiataag In der ostprenfiischen 
I.andw irtseliat'tskammer zum HriM-isc der Not- 
wendigkeit von Ausbildaogskiirs^u f^r Fleiscb- 
beieba n er elaea Fall mtegetellt, ia welohein ein 
Fleischbescbauer ein .msf^eschlnchtefes Pferd fllr 
ein lUndgebalten bat>e.Keglerangsrat F etscbrien 
tcbreibt nun dem Heranegeber, dafl dteee, naeb 
I nbereinstiuimendcn Bericliten hiesiger Zeitnnj,'en 
wiedergegebene Notiz in keiner Weise dea Ta^ 
Sachen entspreche. Vielmebr babe eieb Rittar^ 
gutsbesitzer B. auf einen ihm von KönigsbergM 
Schlächtern mitgeteilten Fall berufen, in welchem 
einem Laientieischbeschauer die ft'agliche Ver- 
wechslung passiert sein soll. Kegieningscat 
Fetscbrien hat mit bezng auf den von B. vor- 
gübrachten Fall bemerkt, daß derselbe wohl nur 
I ala «fai von dan Kffaigabeiver Sehllebtem anf> 
I gebrachtes Kuriosum anzusehen. Im übrigen aber 
j aa sieb schon uawabrsobciulicb sei, weil die 
I Beorfellnng aaegeaablacbtatar Pfarda gar aieht 
dur Zuatändifkalt dar LaianllalMhbeacbaaar 
I luterliege. 

I — Kariiiam. NadidaarlOttalloBg dea Harra 

Kollegen Zell in Krenxnaeb versendet die Kar- 
boIinoum-Fabrik von Avenarins in Köln 
, a. Kh. Kuodschreiben an die Bürgermeistei-eien 
I mit aiaar Empfeblaag daa Karbollaanmi 
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als VorbciigungB- and Hellmittel fegen 
Maul- und Klancnsouchf. l>ie Fabrik bpriifi 
ülch hierbei auf einen Artikel eines iierrn 
Trampe in der DeutMdi4B InipQktoreBndtiuig 
vom S9. Jnli imi 

— DMwbw flewb, Mr. die Uktenuchang 
von Lebensmitteln vniii 27. .Miirz lOu.!. Das < leset! 
über die Untersucbung von LebcnuuiUeln vom 
S. lOn 1900^ welebee für drd Jalire GUdgkelt 
lintto, ciiiiT Ptirclislclit mUt^r'*ogcn wonlcn 
und mit Liiitgcii Abiindernngen als Gesetz vom 
S7. Hirz 1903 von neuem in Kraft getreten. 
In § 7 sind hinter dem ersten Absatz ein zweiter 
und dritter Absatz citigefttgt worden, welche in 
der Übersetzung lolgendcn Wortlaut haben: 

Wetter kann der Juatizminiater dnreh Ver- 
IBgung ve rbieten, Kahrnngamitteln, die inrPdl* 
haltung bcsfiiiinii sind, Stoffe, (laruntt r Kon- 
servierungBBtoffe, anzuaeUen, welube, wenn 
tie »veh niebt in dem einsetaien Fkll aeUldlieh« 
Wiikung haben kennen, doch hv\ fnrtf;rgrtitera 
Genuß des betreuenden Nabrungsiiitiieis derartige 
Wirkangen hervorbringen können. 

Fiir Stoffe, die bei der Zubereitung von 
Lebensmitteln als Surrogate anstatt regelmäßig 
gebräuchlicher Bestandteile von wesentlich 
böberem Kährwerte (s. B. ifaecluirin atatt Zucker) 
angewendet werden, kann der JneUtminbter 
iltirili Vcrfi'ifjiiDK nälitre Ikstimmung darüber 
treffen, auf welche Weise die in § 6 vorge- 
■ehrlebene BeieiebnuBg MMgeflUirt «eidtn eolL 

Ferner ist bestimmt wor^toll| fM das neue 
Gesetz erst nach sieben Jahren tnr Eeviaion 
vorgelegt werden soll. (VefOff. de» Kala. Oeannd- 
beitnmta). 



Perstmiilieii. 

Aaszeichneng: Dem Geheimen Kegicrungs- 
nnd vmtmgonden R«t im Uiniaterinm Ar Land- 

wirtsehsft Schroetcr wurde d«r Hnte Adler- 
Orden o, Klasse mit der Schleife verittsiitu. 

flmlMt: Die Tier:lrztc Dasch in Wernige- 
rode und Ohl in Wiesbaden zu Schlaehtbaua- 
tiorärzten in Hamburg: Gebauer in WBneebel- 
burg r.uui Assistenten am Schlachthof in DesMu; 
Hart mann in Herleabauaen xum »taatlichen 
Annlandfleiacbimwbaner in Bentbeim, ReRr--Be9(. 
tlsnalirüfk ; S <■ 5i n i i i) r r in Ti>'i,'(>nh' if ziirn Tii'r- 
arzt um Schlachthof in KOln; Matthauscheck 
vm HilCitiemnt am ScblechtberinKIIIn; Breier 
und Buckwnr zu nilfslicrürzten am Sch1.^^^th«f 
in DreN«lt!ii; Flieger zum Assistcnuiu 
Schlachthofe in Itrandenburg: Stauipa', bislicr 
Volontftr im Uygieniscben Inititnt der Berliner 
Tiertntlieben Hocbecbate snm Aaaiatonten am 



Bakteriologischen Laboratorinm der LaadwIrU 
schafttkammer für Pommern in Stettin. 

Prometien: Städt. Tierarzt Scbuoy in Berlin 
von der pUioaopliiaobeii FdcaltRtder Uaivwiitlt 
Berlin. 

lidarilfMt: Sebhehatfiliiekfeor Spang en- 
berg in Remiebeid tutt Obetiotant d. L. I b«- 

förd<»rt. 

TatfNillto: Hax Taebaaiier, flebkcbthof- 
Inapektor in KaaBa. 

Vakanzen. 

15 .1 1 <1 (• II 1j (i r i K I . Schlochau): Aufsicht Ul«r 
Scltluclithaub und Scliwcineuiärkte. Bewerbungen 
an den Magistrat. 

Briesen: Verw.alter, Privatpraxie. Meldungen 
bla 16. Jnil an den Magistrat 

Briesen i. Westpr.: Tierrirrt /. 1 . ( •ktulior. 
15Ü0 Mk. Meldungen achlennigst a. d. Magistrat. 

Bronbeigr Awiateastiemret m. 1. Augnec 
210U— il<X) Mk. Bewerbungen n. d. Macjistr.-it 

Elbing: Uilfstierarzt. lÜW Mk. Mcltiuugvu 
innerhalb 14 Tagen an den Magistr.it. 

Heppenheim: Fiir Fleischbeschau l^iOOMk. 
Anfangsgeh.ilt ans der Stadtkassc. Privatpraxis. 
Auskunft bei der Bürgermeisterei. 

Linden b. Hann.: 2. kommiaa. Tiennt tnia 
1. Oktober. 9000 Hk. Bewerbungen bie 1. Augnat 
a, (1. Maxist ral. 

Mülheim a. Kh.: Aaiiatenstierarzt läOO Mk. 
Bewerbangen an den SebtaehtboMirebtor. 

T?nskn .'KreiB Fno!itiy.: Fijum 600 Mk. 
AuUut'ticiii 1 U'iaulibcschau. l'rivatpraxis. Aus- 
kunft beim Landrai in FUebtic. 

Z w i c k » 1 : Tierarzt zum 1. Oktober. SlOOMk., 
freie Wohnung etc. Bewerbungen bis Anfang 
September an den Bat der Stadt Zwickau. 

Uendeburg: Zwei XierirxteL Gebalt je 
300O Mk. Meldungen bi« 15. Jnli an den Magistrat 

K ösl i ti : SchlachthofinsiH.kt.ir. nehalt2400M., 
steigend von :J au 3 Jahren um je 200 Mk. bia xum 
llOebatbetrage von 8000 Mb. bei rreier Wobnang, 
Heizung und Beleuchtung. Probedionst/eit secha 
Monate. Sicherheit 3Ü0 Mk. Gesucliu mit Lebens- 
lauf bis Lö. September d. J. an den Magistrat. 

.Stolp i. 1'.: Seblaebtbofdirektor. Meldungen 
an den Ha^istiat. 

Bitte. 

Die lli'rr<-ii Kollegen bittet der ITntcrzeichncte 
um freundliche (uu frankierte) Zuaendnng der 
Migen an KSlbernibr geatoirbener Kälber oder 
hrsfior c!rr c tf 7cnK:ifl:n-pr nn die bakteriologische 
Statiuii dtü Uauibiirj{;.-si;hen Veterinärwc»enB. 
Die Mägen mQiitcn ungeöffnet nnd zweckmHliig 
am Schlünde und Zwtflfbngerdanu abgebunden 
verpackt werden. 6 lag«. 



Veraatw*i*tkhw RadikMir («ikL taranuninnj: fnl Dr. Oiuri«« In BnrHa. — \trtt WIchkid aehoMa !■ Rrrlli. 
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Origliial-Abliaiidlinigeii. 



Edmond Nocard f. 
Edmond No Card iBt gestorben. Diese 
Naehricht hat nicht nur in der Heimat 

des (ielehrten, sondern weit über die 
Grenzen Fmiikrciclis hinans traurigen 
Widerhall gelunden. Mit Nocard ist 
ein Mann dahingegangen, der iuternatiunale 
Bedentnng besaß nnd dasWortverköiperte, 
daß die Wissenschaft ein gemeinsames Gut 
aller gesitteten \'ölker ist. 

Xücard hat ein Alter von r)3 Jahren 
erreicht. Der Tod ereilte ihn miiten in 
seinen Arbeiten nnd auf dem Gipfel seiner 
Erfolge. Was Nocard war, hatnns erst sein 
jäher 1'od zum vollen I^ewaßtsein gebracht. 
Wir haben in ihm einen großen (ielehrten, 
f'incn «reistreifhoTi FnTsrh«*r und einen 
ausgezeichneten Meusclien verloren. Seine 
Schüler betrauern den Hingang ihres be- 
geisternden, von allen verehrten nnd ge* 
liebten Lehrers. 

Xocard ragte hervor als Tierarzt, als 
Bakteriologe undVertrettT fl(>ran<r<'\\ andteti 
Hygiene. Kr hat durch unennüdliche Ari/cit 
die ErkeontDis der ansteckenden Krank- 
helten der Hanstiere wie wenige gefördert; 
er hat neue Methoden der bakteriologischen 
Untersuchung ersonnen und mit scharfem 
Blick das abgeklärte Krgebnis der wissen- 
schaftlichen Forschung in die Praxis der 
Bekämpiung der Tierseuchen Übertragen. 
Di« Fleischb^han dankt dem genialen 
Forscher die grundlegenden Untersuchun- 
gen iilicr die Vindenz der MuskuLitur 
geschlachteter fiibcrkulöser Tiere, die 
Milchhygiene zaijheirhe Versuche über 
den TnberiLelbacÜfengehalt der Mitch der 
mitTnberkiiloBe behafteten Kühe. Kucards 



Versuche haben in Frankreich rationellen 
Ansichten über das Verfahren mit dem 
Fleische tnberknlGser Tiere die Bahn 

gebrochen, gegenüber den unbegründeten, 
\\nikiiilic]n'n iiTiil unklaren Fordennisren 
der lieiüspurne, welche — schon um der 
Erziehung der Landwirte willen — die 
Beschlagnahme der ganzen TierkSrper 
wollten, wenn anch nnr ein tnbetknl5ser 
Herd in ihnen nachgewiesen sei. Mit be* 
hanlichem Eif«^r hat Nocard vei-sucht, 
die Austilgung de^ Hntzt s und der Tuber- 
kulose durch Mallein und Tuberkaliii zu 
fördern. Und mvß vielleicht anch seine 
Ansicht fiber die Verwendbaikeit des 
Malleins als Diagnostikum der Rotz- 
krankheit cintr I?evision unterzogen 
werden, wvdchtm Sterblichen, der so viel 
gestrebt hat wie Nocard, wäi-e solches er- 
spart geblieben? Noch in aller Bakterio- 
logen Erinnerang ist das Aufsehen, 
welches das von ihm in Gemeinschaft 
mit T?üitx in die bakteriologische Technik 
eingeführte Koliodiumsäckchen und die 
Kultur in vivo hervorriefen. Mit welcher 
Mannhaftigkeit hat er die Lehre von dem 
Dualismus der Menschen- und Säugetier- 
tuberkulose bekäm|»ft, die nach seiner, auf 
allgemein biobtsrisclie Gesetze nnd auf 
eigene Experimente gestützten Über- 
zeugung ein verh&ngnisvoller Irrtum ist 
„Bobert Koch," sagte ermir, „bewundere 
und verehre ich; aber dit Hewunderung 
und Verehrung lialun ihre flrenze 
an der wissenschatriiclifii ('lifrzt'ujrnng.'" 
Nocard hat recht behalten, als er bei 
Gelegenheit des Berliner Tnberknlose- 
kongresses im Herbste 1902 darlegte. 
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uacb seiueu UiitersucUuugen gebe es zwei 
Virolenzgrade der menscliliGheii und 
tierischen TaberkelbazUIen, stark- und 

schwach-virulente Stämme, und diese er- 
klärten den verschiedenen Ausfall der 
Vei-suche, welche mit meusclilichen 
Tuberkelbazillen beim Rinde augestellt 
wurden. Sein vissensehaftliches GHanbens« 
bekenntnis hat Nooard in dem Werke 
über die ansteckenden Krankheiten der 
Haustiere niedergelejrt. das mit seinem 
Schüler und Freund iieclainche verlalit, 
die so oft miübrauchte Bezeichnung 
„Uassisch" mit Recht verdient 

Nocard war in sciiui- Heimat und 
an der Stätte seiner Wirksamkeit eine an- 
orkannto (<rnHp. Nocard, der Tierarzt, 
wurde schon als junger Forscher Mitglied 
der Akademie, und es hätte ihm, wie 
Leclaincbe in seinem Nekrologe sagt, 
nicht fehlen können, daU ihm auch der 
Eintritt in das Institut vdii Fiankroich, 
die Sehnsucht der gelehrten Franzosen, 
frühzeitig beschieden wurden wäre. 
Nocard hat der Tteiheilkiinde einen 
achtunggebietenden PUtz in dem Institute 
verschafft, in welchem die Medizin neben 
der Tiermedizin arbeitet, im Institut 
Pasteur. Nocard wurde von Pasteur 
selbst zum Mitglied der tranzüsischen 
Choleraexpedition nach Ägypten im Jahre 
1983 emanntt Nocard gab Karse im 
Paste urschen Institnt nnd vertrat den 
Narhfnlfrer l'astpnrs. Ronx, während 
dessen Krki-ankuug. Xorard hat sich 
diese angesehene Stellung durch seine 
Sachkenntnis, sein Forschertalent nnd 
die Wahrhaftigkeit seines Wesens eiv 
WOiben. Nocard Märe sich zum Hand- 
langer selbst im Tiistitiit Pasteur zu gut 
gewesen. Man nehme sich an Nocard 
ein Beispiel, dessen elu-liche Aibeit in 
Fraokreieh es vermocht hat, daß die Er- 
forschnng der Tierseuchen das Vorrecht 
der tierärztlichen Lehranstalt tu und der 
tierärztlich»*!! For^clifv lilielil Nocard 
war mit gleicher Liebe seinem Stande 
wie seiner \\ issenschaft ergeben. 



Über Nocard als Menschen nur wenige 
Worte. Die Besucher des letzten inter- 
nationalen tiefftrztlichen Kongresses ia 

Baden-Baden werden sich der denkwür- 
dh^cn Sitzung- erinnern, in welcher No- 
card Se. Kgl. Hoheit den (üoiiher^ug von 
Baden begrüßte. Nocard hat sich seines 
Auftrages mit Heisterschaft nach Inhalt 
und Form ^ledigt. Ich habe den nn- 
vergeßlichen Mann bei Kongressen in 
Fngland nml T'njram gesehen. tJberall 
trat ihm die gleiche Verehrung und hei*z- 
liche Zuneigung entgegen. Das Geheimnis 
dieser aUseitigen Beliebtheit lag in dem 
Zauber seiner herzgewinnenden Persön- 
lichkeit, in seiner Freundlichkeit und 
Hilfsbereitschaft auch dem Jüngsten der 
Kollegen gegenüber, in seiner schlichten, 
anspruchslosen Zurückhaltung, in seiner 
Wahrheitsliebe und in seiner Treue gegen 
seine Freunde. Nocard war aber auch ein 
guter Hasser. Er haßte Unaufrichtigkeit, 
I „les caract^res ondulants'* und den 
Mangel an Sachlichkeit bei der Beurteilung 
wissenschaftlicher Wahrheiten. 

Aus den persSnlichen Eigenschaften 
Nocard s ist es zu verstehen, daß sein 
Name eine werbende Kraft auf das Aus- 
land ansüMe UTid daß sein Institut za 
einer internationalen Arbeitsstätte wurde. 

Edmund Nocard ist nicht mehr. 
Wir trauern mit den Kollegen Frankreichs 
um den seltenen Mann und werden ihm 
ein dauerndes Andenken bewahren! 

Ostei t ap. 

Lebeftsffang «nd witaeMOhafltlolte Tätigkeit Nocard«. 

J-,diiiund Isidore Klicßoti Nocard ist 
am 89. Jaoaar 1850 m I'rovins (Seine et Marne) 
geboren worden nnrt lial das brnnanistische 
Gymnaaiuiu •einer Vaterstadt besucht Vor 
■eineD Entritt al« Studiereader io die y«t«iinir- 
Bchule ru Alfort im .T.ihrc war er einige 
I Zeit lang juriBtiacber Sekretär bei einem Notar. 
I Ad dem Kriege 1870^71 nabm er teil nad wurde 
I während desselben Unteroffizier bei den Kniukoii- 
' Btalinngen seines Regimeota. Im Jahre lti73 
erbielt er von der £eole vAttoinalre d* Alfort dM 
Diplum ntl Nr. 1 und als besondere Auszeicbnanif 
f^tti Khrenhesteck. Vm 1>*73 ah klinischer Re- 
petitor an demselben Institnt, aus welchem er 
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IWTOrgeganKen war. wandt« er »ich zunHch»t 
•pnidler der NiluMkopi« so. NachmaU er- j 
tfliHe er blnfig Ton den ttogflnitigen Be- j 
iiin>:iinK<"n, uriU r wclilioii tT <li>rt tialtf .irboiten 
uäMeo: Kiae äriolich eingtricbtete Kammer i 
■mtto iha Lalwnitoriau, da t^leelitM ) 
RasieniifKcr aU Miknitom dienen. Noch nach 
d/eitiig Jahren rief fr gern die Erinnerangen 
atu jener Zeit wieder wach. Die Schwierigkeiten 
icbrecktcn ihn indea nicht ab, im Gegeateil, je 
%tii&eT tie waren, deato mehr nalm aaeli Mine 
Beharrlichkeit und aähe AundaiuT bei ihrer Be- 
wAliigoDg n. Dr. Uoax, mit welchem er 1 
MMg Jahre hng bdkMBdtt goweaea lat, I 
■ehiMerte kQrzlich, tri« er In Jener Zeit die 
Bekanntacbaft Nocarda gamadit hat: £a war i 
In elBMB ParUar Kimakanlmaae; die UaMilialtinf | 
be»cbSftigtc sich mit der Frage der „Filtration 
dea ToUwatgiftes durch Gipsfilter.' Nucard | 
tab schon damals die Möglichkeit dar Ab- 
•oaderong der Mikroben dnrch Filtrierang vorana. 
Im Jabre 1876 nngefihr veröffentlichte er bereits 
einige Veraaebsergebnisse. 1878 wurde X o r .i rd 
Proiessor der axiemen Pathologie. Ala Lieb- 
IhigtsefaMer von Bovley arbeiteto er an der 
MikrobeiiforgchiinK. I-r wurde mit Koux, dem 
bekaantfin ächUler l'asteura, tiefreaadet. Mit ■ 
beionderer Hingebug betrieb er daa Btndinm | 
dir TulterkuloBe. Kr ist ein Vcrteidiijcr der 
Aniiahuie einer partiellen Tuberkuloseinfeklion 
nnd verbreitet die Lehre, daß die Hinderttiber- 
kalose nicht an sich stets die Schädlichkeit des ! 
gesaroten Fleisches der erkrankten Tiere >ur | 
Folge hat: er bekimpft dia gegaataiUge Lahre 
der Lyoner Schule. 

1886 erhielt Nocard beim KUcktriu des 
Direktora Guubaux die Profesanr für die 
kontagiflaen Krnnkheiten, die Sanitlts- j 
poliiei nnd die Flelaebbeaeban. In der I 
Zwischenzeit arbeitete er niitKoux Rcim in'^.iiii : 
ia duasigem Nährmittel, in Bmillon sQchtete . 
«ad iMobaebtete er den Taberkelbasillna. Er | 

entdeckte den Streptokofckas der anstc< ktiidcn 
l^utereutattoduiig der Milchkühe luni ilen Mikm- 
koltkoa der Eutcrentsttndung der Schafe, der 
sogenannten Araign^e (Spinne). Paateur hatte 
ikn einige Zeit vorher daza bestimmt, in Gemein- 
lekaft mitRoux, Cbamberland und Thui liier 
fai Ägypten die Cholera an atadieren. Tbuillier ! 
starb in Ägypten nnd Noeard wnrde bei aeiner | 
Rückkehr zum Direktor der Veterinärschule in 
Alfort ernannt. Aia solcher war er von 1087 I 
bin soB 1. Jannar 1880 titig; dann log er aieb | 

von diesem Amte ziirilcl 'Ii i-r »inh .tusacMieU' 
lieh seinen Furi«chuugDarbuiteu im Laboratorium 
IB wldaMB beabaichtigte. Es warun aus diesem ; 
edar Jaaem Qmnde ailerhand Binke gegen ibn . 



angexcttelt worden; er entscMxU sich freiwillig, 
den Kampf gegen seine hinterlistigen, nie 
ans der Verborgenheit hervortretenden 
FeiniJe ab/.ii!irrr}n'!-., olnvnlil er d,i.i franzMHigchc 
Ministerium für Landwirtacbaft auf aeiner Seite 
hatte. Fflrdie WiaaaiisehaftiatdieaereBeiBiaehe 
Entschluß \ grofiera Vnrtpi! gewesen. Nocard 
konnte sich wieder ohne Zwang, seinem geraden 
Charakter entsprechend, betätigen: gütig, ge- 
recht, unfällig nach dem Wiedervergeliungs- 
prinzip zu handeln, welches vonebreibt ,vAuge 
um Auge, Z.'ihn um Zahn". Er zog es vor, einen 
ebrbringenden Posten aufangebea, um wieder ein 
einfiieher Prolbeior der Baicteriologle in weiden. 
In «einer nnr kurzen Tätigkeit als Direktor der 
Alforter Veterioltrschule hat er mehrere be- 
dealBBgandle VerlademgeB dgrebgefllhtt; er 
hat den dortigen Unterricht den neueren Ver- 
hältnissen entsprechecd umgestaltet, hat aus dem 
Internat der Anstalt durch Versorgung mit filt- 
riertem Wasser den Typbna verdrängt und hat 
du veterinärpolizeillebe Laboratorium dort nach 
der Art desjenigen im Institut Pasteur ein- 
gerichtet, in welchem letateren er ttbrigena Cbel 
de aerriee war. 

Von 1896 bis 1901 heaehäftigte sich Nocard 
in atetem EinTemehatBB ndt Dr. Bonx mit dar 
Isoliemng aowie ntit der Knttnr dee Erregen 
der Liingenseuche in vivo, in Kollodiumsäi kchen 
und später in Gläschen. In dem franxOsiscbeu 
Komitee Ar TiehaeneheB war er awaaaig Jahre 
laiid ein unermüdlicher Vorkämpfer ftlr die Ein- 
führung der Schafpockenimpfung in Algier. 
Bei QelegeBheit eiaer Mission nach Algier er^ 
krankte er 1899 dort an der Diphtherie und sab 
sich einige Zeit hindurch in seiner Arbeitskraft 
erheblieb geschwächt; er erholte sich jedoch 
davon wieder nnd erlebte endlich den Triumph 
•ebier Idee, indem leb ab «dner ariner Sebfller, 

in zwei anl'i in.nhdri fi ilu'etuten Missionen im .lahro 
din Ucorganisation der Öanitälspolisei und 
did obiigatoriaehe SdtafjjMwkentBipitaBg (Ddtret 
vo'ii 10. April 1908) aowie die .\nwendHnK der 
liumuuisierung gegen die Sehafpucken im grollen 
durchzusetzen vermochte. — In dem CoBiell 
d'bygitae de la Seine kämpfte Nocard gegen 
die Untätigkeit der Verwaltungsbehörden in be- 
zug auf die Tollwut. Er erreichte es im .lahre 
1892, dafi ernstliche HaSnabmea ergriffen worden 
Bad alsbaid die Zahl der TollwutnUle erfaeblieh 
zurückging - In der Socli-te des Agriculteurs 
legte man stets groSes Gewicht auf seine 
HeinnagsinfieniBgeii; aeiae ABaaprttehe werden 
als autorit.ativ angesehen. Auch die französischen 
Minister haben ihn in vielen Fragen zu Kate 
gesogen. Nocard war die Seele der Keorgani- 
aatioB \on 1887 (Inspeetorat dea aervicea aaai- 
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Uirea im fransösieehen Hintaterium (Ar Land- 
wirtacbafi). Er bemOhte aich beaondera auch um 
die Kontrolle der Konaervwi fltar die Armee nod 

vprnnlnüte die; Krricliitinp eines I.aboratonmns 
l'iir aiialyiiiiche und andere Unteraucbongen und 



Nocarda Lehren haben auf dem ganzen 
EnllMU Verbreitung gefunden. Sein aaage- 
teielneter Stiialer Lignit rea ateht im Begriff, 
en Boenoe-Ayree ein Latoralorium für Unter 
auchnngen einzurichten. Nocard aelbat ging 
n^i'li Irland, nui dort den Durchfall der K&lber 
lu atudieren, deren Erreg« zu entdeoken ihm 
ebenfUle gelang. Leelainehe, dm er nach 
aeinoni eigenen Vorliilde .iii»(^ebiMet b.it, lialf 
ihm bei der Abfaaaung aeinea allbekannten 
ITerkee ttlier die «Mt«ek«iidMi lüertKnnkheiten, 
und Vallöe, aein Mit.irbcfter bei aeinen neuesten 
Arbeiten, aeheiat ein wUrdiger Schiller dea 
geeSea Heleters werden m aoUen. 

Leider Igt Xncard nun dahingcachieden tu 
einer Zeit, wo er alloa bitte erlangen können. 
Die IhnilOeiMbe B«gi«ra«g bat ihm in Anei^ 
kennuug aelnoa hervorragenden Wiaaena, aeiner 
hohen wiHaenscbaflliehen Stellung und seiner 
groSen Kompctenx einzig dastehende Labo 
latoriea erbaiit vnd eingeriektet. Dieae Lebo- 
ratorfea inr Krforsokaiig der AplitbeRaeaehe 

waren N d e ,i r »1 ü Werk uiul Fein .SttiU. Kin 
brutales Vorbäogaia atreckte ihn unerwartet 
nieder. In VoIHwalts ceiner grietigen Eaetgie 
und liitelligcn?: innÜCe er Uberraschend acbnoll 
aeine l'llUiti und Arbeiten unvollendet verla«son. 
KIne «kut verlenfende Angina pectoris actzte in 
\ ier Wochen «rlneni l.<»bcn ein Ziel. Er k&mpfle 
tapfer Uiit »einer Kraiikbcit. ebenso wie er Zeit 
leinos Lebens mit den ihm sich entgegen- 
■teilenden Schwierigkeitcii geklaepft hatte. Auf 
einem (iipfelpunkt neeaelilielier OrOfie angelangt. 
Irilt er aus der Ucilie der l.i liendi'ii und Iniiti r 
tittt eine gtote, schwer auszufüllende Lücke. 
Wie In Parle md In Prenlcrelek, eo iiet omb 
»ndi in lU rlin. in Mi'^kau, in Madrid, in London 
und Überall in der zivilisierlen Welt Nocard 
eeklttea gelent. Die AraazMiaobe Wiseenschaft 
bat ih\H xiir eiriiren .f.iliren den l'rix Laciie 
(^lOtHKt 1 Kiukal i.u>:ik.iimt und damit dargef.*«)!. 
dati such nie dicVcrdiensteNocards zu wflrdi|;en 
weilt, üeia Niuue wird übereil fawge Zeit in 
gnicr EriBiierting bidben. Seine Sclillter. eo««* 
».Igen die Kiudcr seiner witsenscbattliehen 
latelligenz. werden airberlicb aein Andenken 
■tele hueh in Ehren hniteni 

Henri Hertel. 



Zur AinfiUirung des FldMhbeicfeM- 

geseizes. 

(Aoiworten auf Anfragen.) 

Pfo£ Dr. flelHtit. 

(Forfsetinti?.; 
— Seil eil Tierarzt eich «hb Stellyadretar eiaia 



(Aidiage des Kbll^n L. in Z.) 

Dem Kollegen L. ist die Überti-agung 
der Krgänznngsbe.schau in hinein Xm hbar- 
bezirk abgeschlageu, datlir aber anheiu)- 
gestellt worden, aieh snm SteUrertreter 
des dortigen nichttierftntliehaiBesdiAnen 
bestellen zu lassen. 

r>i»'se Zumutunc' bat Kollege L. mit 
Fug abgeleliuU Er land es mit Keclit lur 
bedenUiehf sich im Amtsblatt »Is Stellm» 
treter des nichttiertrstticlieil Beschauen^. 
BarbiprX.. bpzt'irbnen zu lassen. Dem Ver- 
nehmen nach teilt aucli die Militärbeliörde 
diesen Standpunkt und hat einem Roßsrzt, 
welcher sich zum Stellvertreter eines 
luVhttierärztlicbeii BeM-liauers Iiaiii^ h\- 
stellen lassen, befohlen, dieses \"erbäliuis 
rSckgängig zn machen. 

Anders liegt selbstverständlich der Fsll 

bei der formellen Bestdliin^- zum Stell- 
vertreter zahln'icliei IJorliaiUT niidi !; ~» 
der preiiüischen \ ollzugsvorschritteu vom 
20. Marx 1903, welche den TierBnrten die 
.M<iglichkeit gewähren soU^dieUntersDcfaiUig 
solcher .*<chlachtti»'i»» vorznnebinen. za 
deren Belunutlnii'r sie zuut/i.-en werden. 

- Wie i«t bei Tuberteleae der fickreedrfla<n a 
«erfAnnr 

(Anfrage des Kollegen X. in M.) 

Nach ;5 .15 Xr. 4 der .\usfilhmn?r?- 
b»'stinimun«'i'n A zum Reichsfleischbeschau- 
ge.>^etz ist in dem oben genannten Falle 
der Darm samt (iekrßsfett nnd Gekrfis- 
driisen bis zum oberen, dem Milchbnist- 
iraiiir zu>rek»^brTe!) Hände ücr «Jekrös- 
dru-seu al;. Hutaujrlich zu behandein, weil 
dies« Teile «in Oigan bilden. 

— Ist dir Tlflnrzt le di 
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Ivccktlgf odfr verpflichtet, ausser den b § 23 Nr 12 
der Autfuhruagtbestiminungpn vor|)ew]tiuebenen 
Lya|riHlrlMn unh die AcbM(-, Leisten- und Knie- 
keMlynpbdriee« aMZMclMelden, weaa die ie g 23 
Nr. 12 wfHdMtea Ly«i|ilidniae« iatakt tiad? 

(Aiifta|[« des Kollegen P. in W.) 

Beim Fond von taberkolösen Ver> 

audt nin^pTi in den Kintre weiden, die auf" 
(Ifin \S ege dergrolieji I4lut l>ahn entstanden 
sind, ist der Tierarat verpflichtet, alle 
Fleieelilyiiiplidrflsen, also auch die Achsel-, 
Leisten- und KnickehldrflBen, zu nnter^ 
snciieii. 

- Wie Itt eia FleieciiWertel ai begataehtea, 
kci deai »icii labeHuilitee Veriaderaaflea einer aaterea 
HalslyanilMirBee, eiaer LyaiphdrSse der eberea reep. 
■Ima Bnntwaad «dar «Imt iMNrai raip. iMawea 
■ntatolyapbdrfiN tMln? 

(Anfi««e des Kollegen P. in W.) 

Wenn »ich in einem Fleip<Iivieitel 
liiii' tnherknlos vi-iiiinlfrte Lymididrüse 
befindet, ist dieses aU bedingt tauglich 
za bebandeln, ßedacbt war dabei an 
die Bngdrflsen, Kniekebl-, Kniefalten- nnd 
I>anTilifindiü«;i'n. I!f*i <!<'!) T.vmididriLsen 
des Halses und der ol>en*n und unteren 
Brustvvand, deren Wuiaelgebiete genau um- 
grenzt sind, aind allein diese als Fleisch- 
regionen oder ■\vi(> N'irrtfl anzusehen 
und al^i bedingt tauglich zu bebandeln 
(vgl. S.S. 234 u. l'»)? ih. 7..). 

— Uaterlleft etae Hausschlachtuini der Untrr- 
SMhuB|, weaa der Sobltebteade beabiioMi|t, van 
dM Fleit«be de* tesehlaehtetea Tieree abzaiebea? 

i Aiifraj:*' di s 1\. »Heeren N. in (i.) 

Kollege N. teill mit, dali die bekannte 
ErklSmng des Staatssekretfirs Graf von 
l'üsadowsky über die MSglichkdt der 
Abgabe von hansgeschlachteten» Fleisch 
aach gegen Entgelt vielt'acb ial$cli ver- 
standen worden sei nnd «nr Umgehung 
der Beschau in solchen Fällen geführt 
habe, in welchen die Umis^rlrl.ichtenden 
vun voi-nhereiu die Abaicht hatten, von dein 
gesehlachleten Fleiseh an andere abm- 
geben. Es sei daher in seinem Kreise durch 
eine Bftkanntmachnny darauf auliuerksam 



gemacht worden, daß jeder, der wie viel- 

larh Hblioh, von den für den eigenen Haus- 
. halt gesrlilai hti teil Tim'ti einzelne Teür' 
, an andere Personen, gleichviel ob gegen 

oder ohne Entgelt, abgeben volle, das 

batreffende Ti^ vor 

Schlachtnng amtlich nntersnchen lassen 

nmsse. 

Dieses Vorgehen verdient allgemeine 
Nadiahmniiff, um Bestrafnngen von Be- 
sitzern zu verhüten, welche inlUmlicfa 

die rnfersitrhung Von zum nur fcihvci^fii 
Hausgebrauch zu schlachtenden Tieren 
I UDteilaBSdn. 

I Datt die erwihnte Bekanntnachnng 

I den ffesetzlichen Bestimmungen entsiiricht, 
ist zweifellos. Schröter (Flei.schbeschau- 
ge.setz, 8. sagt hierüber: Die Be- 
sünifflung in § 3, Abs. 2, wonaeh eine 

I gewert>smällige Verwendung von Fleisch 
verboten ist, bei dem anf Criiiid des 
Abs. 1 des § 2 die Untersuchung unter- 
bleibt, beseitift nicht die allgemeine 
Vorschritt. daU die Untersuchung nur bei 

I SchliK litfien'Ti unterbleiben darf, -leren 
Fleisch ausschlieliUch im eigenen Haus- 
halt des Besitzers vorwendet wehten soll. 
Steht es demnach schon bei der 
.Schlarhtiinfr fest oder f r<ritit sidi aus 
den Umstunden bei der Schlachtung, 
dali beabsichtigt ist, Fleisch von 
dem geschlachteten Tier an nicht 
dem Haushalt des Besitzers ange- 
höripe rer.«"!!!«»!! nhzu!re?M'ii. so muH 
die Untersuchung statttinden, selbst 
wenn keine gewerbsmfißige Abgabe 
beabsichtigt ist. Die ZulAssigkeit nicht 

j gewerbsmftlliger Ahn-ahe von Flpisch 
bezieht sich nur auf die Fälle, in denen 
infolge unvorhergesehener Umstände die 

I ursitriinfrliche .Absicht der aii>S( lilieli- 
liclien \'erwendung des Fl- is. h- s im t iLre- 
neu Haushalte des Besitzers uicht hat 
aufrecht eihalten werden kdnnen. 
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Prtzeittttz 

der im Jahre 1901 mit Tuberkulose behafteten, geschlachteten und Im geechlachteten Zustande 

eingerohrien Rinder 
in den einzelnen Reoieningsbezlrken. 



s 

s 

JC 

e 
13 
S 


Kegierniigs- 
bczirk 


Zahl der 
geschlachteten 

und im 
geschlachteten 

Zustande 
eingeftthrt«n 
Kinder 


Davon waren 

mit 
Tuberkulose 
behaftet 


es 
m 

'a 

9 
H 

o 

HM 


; 

1900 


Der Prozentsatz b 
1899 1898 1 1897 


etrng 
1896 


1895 


1 


Kuiiigoberg . . 


40 172 


4 639 


11,5 


12,3 


13,8 


16,1 


* 14,5 


18,1 


7,6 


2 


(jambinnnen . . 


18 109 


989 


5,5 


5,6 


6,2 


5,8 


4,6 


3,1 


2,6 


a 




23194 


5 467 


23,6 


23,5 


25,8 


26,7 


25,2 


26,9 


23,6 


4 


Marienwerder . 


26 094 


4099 


15,7 


16,5 


17.5 


16,0 


12,9 


12,5 


11,2 


5 


Berlin 


436 290 


43 177 


9 9 


9,9 


8,5 


9,2 


14,3 


15,1 


11,5 


6 


Potsdam .... 


22 380 


4 893 


21,9 


23,0 


24,0 


21,8 


16.1 


15,6 


12,2 


7 


Frankfurt a. 0. 


26 268 


3 226 


12,3 


13,0 


18 7 


12 6 


11,6 


13,2 


10,7 


8 




35 385 


8 872 


15,3 


15,8 


15,5 


14,5 


12,5 


15,4 


17,4 


9 




12 582 


2 933 


23,3 


21,6 


21,9 


21 7 


19,9 


21,4 


21,0 


10 


Stralsund .... 


4 698 


1381 


29,4 


28,6 


26,1 


24,6 


28,4 


28,9 


30,2 


11 




27 882 


4 345 


15,6 


15,7 


9,8 


10.4 


9,7 


9,4 


6,5 


12 


Bromberg . . . 


20 985 


4130 


19,7 


21,4 


23 5 


23,9 


21.7 


20,9 


19,4 


13 




45 946 


12572 


27,4 




25,6 


25.2 


25,6 


8,4 


4,7 


14 


Liegnitz .... 


29 8j>l 


6 095 


20,4 


21,6 


207 


19,6 


10,6 


10,8 


13,6 


15 


Oppeln 


69 408 


12 238 


17,6 


17,0 


16 7 


16,9 


14,7 


18,3 


11,4 


16 


Magdeburg . . . 


32 :527 


7144 


22,1 


22,0 


22,1 


22.4 


20,1 


19,8 


21,4 


17 


Merseburg . . . 


19 431 


5 990 


:w,8 


34,2 


32,3 


29,4 


28,9 


26,3 


19,1 


18 


Krfurt 


14 127 


1 751 


12.4 


11,4 


15,6 


13,8 


9,7 


12,0 


2,5 


19 


Schleswig . . 


33 251 


6 970 


21,0 


19,0 


21 7 


25,6 


47,6 


39,5 


42,3 


20 


Hannover . . . 


32 797 


2391 


7.3 


10,0 


11,9 


12.7 


10.9 


6,7 


6,0 


21 


Hildesheiiu . . . 


9 360 


1208 


12,9 


12,6 


12,6 


10,8 


9.4 


11,3 


9,8 


22 


Lüneburg . . , 


H942 


1 180 


13,2 


12,9 


14,5 


13,0 


19,1 


20,6 


16,6 


2n 


Sude 


1 723 


190 


11,0 


11.2 


9,9 


7.8 


11,1 


9,8 


10,9 


24 


OsnabrQck . . . 


5 605 


861 


15,3 


8,5 


10,4 


5,2 


1.4 


0,9 


0,7 


25 




4 121 


614 


14,9 


13,2 


18,1 


12,9 


13,7 


16,3 


10,1 


•X, 


Münster .... 


15 233 


1 3:H> 


«,8 


7,4 


7,6 


6,3 


»,7 


7,1 


1-6 


27 




13 741 


1923 


14,0 


13,5 


11,8 


10,9 


4,2 


3,6 


3,2 


28 


Arnsberg .... 


73 960 


11 381 


15,4 


16,8 


16.4 


17,3 


18,8 


13,5 


12,5 






25 567 


3 745 


14,6 


9,6 


7,6 


6,4 


5,6 


5,9 


6,2 


30 


Wiesbaden . . . 


49 W) 


10 578 


21,3 


18.2 


18,2 


16,5 


16,8 


13,6 


16,3 


31 


Koblenz .... 


18 092 


3 6f)l 


20.2 


17.9 


17,2 


17,2 


18,3 


15,9 


18,2 


32 


Düsseldorf. . . 


187 521 


22 230 


16,2 


17,0 


15,9 


15,7 


11,6 


8,7 


5,4 


33 




5t; 201 


10 318 


20,1 


15,4 


12,9 


10,6 


7,3 


3,6 


3,5 


34 


Trier 


24 4.V.> 


4 362 


17,8 


16,2 


17,0 


15,8 


11,6 


10,9 


12,4 


»5 


A.n'lien 


15 0»! 


3 820 


25,3 


26,3 


29,5 


27,7 


23,3 


25,1 


21,8 


:{6 


Siginaringen . . 


1 871 


80 


5,9 


5,2 


5,8 


7.7 


4,8 


4,2 


9,1 


KOnigrcicli Preiissen 


1 421 708 


215 764 


l."»,2 


15,0 


14,4 


14,4 


14,6 


13,2 


11,4 
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Über den Nachwwi von schwefliger Säure I Fleischprobe herum bildet (infol^ 
und achwefUBSnuren Sllzen im Fleiech. Freiwerdens von J), je nach Menge der 
tm zugesetzten Schwefelsäure mehr oder 

Dr. WwMr ■•yer-DreideD, weniger weit von dem Fleische entfernt. 

Die Stelle, an der die FLeischprobe dem 
Papier anfliegt, blftnt rieh jedoch nicht 
(infolge Bildung von HJ). 

Bei nicht mit srhwcflifjer Säure ver- 
setztem F1«>isch UitI, nach Kämmerer 
gar keim* wUt nur eine schwache Blänung 
nach einiger Zeit ein und diese nur dann^ 
wenn das Fleisch nicht mehr ganz Msch 
ist. — Meine Untersuchungen ergaben, 
dali eine Bläuung bei allen, nicht mit 
frafrl. Salzen behandelten Fleischsorten 
(auch hei frischem Fleisch!) nach zirka 
1 Minute einü-itt, doch ist dieselbe von 
der durch schwefligsanre Satee hervoi^ 
gerufenen wesentlich verschieden: Sie 
macht sich nämlich nur an der .\uflage- 
stellf der betr. Fleischprobe auf dem 
jodsauieu Kaliumpapier bemerkbar und 
ist durch ihre hellere F^be nnd idel ge- 
ringere Intensität auf den ersten Blick 
von der durch schwefligsanre Salze hervor- 
gerufenen Keaktion zu untersrh. Mfn. 

Ich versuchte die Beaktiun aucli bei 
Fleisch, dem ich die nachfolgenden, mir 
Vax Verfügung stehenden Konservierungs- 
mittel sugesetst hatte: 1. Einfach«» 
Dresdner Konservesalz, 2. Dreifaches 
Drf'sdiKM Kouserve.^alz, Dr. Oppermanns 
Kuiist i \ i'f1ii?is{«rkf»it. 4. I>('nf?;rl!es Fleisch- 
wassm-. Walirend bei 1. nnd 2. eine 
Blftuuug nur an der Anflagestelle (also 
wie bei schwefligsftarefreiem Fleisch) 
auftritt, maclit sich bei .'{. und 4. eine 
nnd I sdnvarhc lilaiif Zone auch über dieFleisch- 
prolit^ liiiiiuis lunnerkbar, \vn< auf Vor- 
handensein der tiagl. Salze scliiieljen lalit 
and die entsprechenden Beftinde von 
Venzko und S chorer nur bestätigt 

Mit Kochsalz odei- Salpeter dürfen die 
y.n iiiitci-HiirhcTidfn Flcischwaren nicht be- 
liaiidelt sein, indes lassen sich ja Vor- 
handensein oder Abwesenheit dieser Salze 
mit leichter Mfihe feststelle. 

Das Ei^ebnis meiner Untersuchungen 



(üliL Tierarzt 

(Mit UeMhmIcoog dar Oirektlon dMr «tMltorhaB 
FlalaeklMMhaB.) 

Nach § 21 der R. Fl. G. nnd §.5 
Ziffer 3 der A.-B. D sind der Zusatz vofl 
schwefliirfr Sänic imd deren Salze, sowie 
unterschwel lig.*iaurer Salze und die Ein- 
fuhr des damit versetzten Fleisches ver- 
boten. Der im Gesetz voiigescbriebene 
Nachweis vorgenannter Stoffe ist jedoch 
so schwierig, daß fr ntir von rinfm 
('hemiker vorfrenommen werden kann. 
Häufig aber wird auch der Tierarzt bei 
Untersuchung zweifelhafterNahrungsmittel 
in die Lage kommen, diesbezfigliche Vor- 
untersuchungen machen zu mttssen, und 
OS erscheint daher in hohem Grade 
wünschenswert, eine t iiitache. dabei aber 
exakte Ergebnisse erzielende Uuler- 
suchungsraethode festmisetsen. 

In Ostertags Handbuch der Fleisch- 
beschau findet sich ein von Kämmerer 
angegebenes Verfahren nhvr den Nach- 
weis des Zusatzes v<m s( Invefliger Säure 
und schwefligsauren Salzen, das dahin 
lautet, daß man die zu untersuchende 
Fleischprobe auf Kaliumjodatpapier (jod* 
' saures Kalipapier!) h irm und mit Schwefel- 
säure (1 : 8) betupfen soll. Bei Anwesen- 
heit selbst geringer Mengen vi»ii S( hwt-f- 
liger Säuie soll sofort starke Bliiuung des 
Papiers eintreten. 

Ich habe nun dies Verfahren mit einer 
Reihe frischer, normal sauer reagierender 
Pinlicn Rind-, S'cliwtine-, Kalh- 
lianinieKlcisclifs Lreinütt und bin zu fol- 
geiuleiii Ucbuliat gekommen: Bei Zusatz 
selbst geringer Sparen von schwefliger 
Säure und schwefllgsanren Salzen (ich 
verwandte Natrium sulfurosum, Natrium 
bisulf(irosu?n nnd schweflige Säiin i macht 
sich eine Reaktion auf das mit stürke- 
lösung getränkte judsaure Kaliuiiipapier 
in der Weise bemerkbar, daß sich 
sofort ein tiefblauer Hing um die 
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besagt (leninach, dali der Zusatz vuii 
schweflipsauren Salzen leicht und sicher 
durch das Kämnier ersehe Verfahren an 
der blauen Ringbildung um die 
Fleischprobe herum nachweisbar ist. 
Für den Anfiinger empfiehlt sich eine 
Kontrullreaktion mit Fleisch mit und ohne 
Zusatz eines schwefli«rsauren Salzes. 

Zorn Schiasse mochte ich noch ein 
paar Worte über das äuliere Aussehen 
der mit obengenannten Salzen und Ktm- 
servierungsmitteln versetzten Fleischwaren 
sagen: Nach zweitägigem Stehen in einem 
offenen Gefäß beiZimmertemi>eratur hatten 
nur die mit Natrium sulliirosuni und 
•hisult'urusum versetzten Fleischproljen 
ein frisches, rotes Aussehen bewahrt, all»* 
übrigen waren mehr oder weniger grau 
und unscheinbar geworden. 

Einfinnige Rinder. 

VurBchl.i^; znr tuilderen Beurteiluni^. 

V..n 

Kmlbert Mütler GuWcn, 

A>Ri«IOTixtiiTArlt am HrbUrblhof. 

„Tauglich, aber erheblich herabgesetzt 
im Nahrungs- und Genuliwerte", nennt 
das Hcichsschlachtvieli- und -Fleisch- 
beschaugesetz die Tiere, welche mit einer 
Finne behaftet sind. Ks verweist sie auf 
die Freibank. Die Frage aber, ob der 
Nahrungs- und (tenullwert latsiiclilich 
herabgesetzt ist, dürtte überhaupt nicht 
bejaht, sondern verneint werden, [be- 
kanntlich ist es sehr schwer, wenn nicht 
gar unmöglich, den Nahningswert bei den 
verschiedenen Fonnen der Tuberkulose 
festzustellen, bei welcher Krankheit doch 
viele pathologi.sche Veriinderungeii klar 
zutage treten. Wie will man dann gar 
die Heralisetzung des Nahnings- und <»e- 
nnliwertes bei eintinnitren Hindern, bei 
denen dies nicht der Fall ist, bestimmen. 
Die Bezeichnung ..erheblich herabgesetzt" 
dürfte danach völlig haltlos sein. Wenn 
man bedenkt, daß Kinfinnigkeit um häutig- 
sten bei jungen Tieren vorkommt, die 
sich in den meisten Fällen in vorzüglichem 
Nährziistande befinden, so kann man doch 



nicht wegen einer Vinm das damit be- 
haftete Fleisch als .,im Nahrungs- und 
(Jenullwerte erheblich herabgesetzt"' be- 
zeichnen. „Rigoros" nennt Dr. Heine- 
Hannover mit Hecht dieses Verfahren in 
dem letzten Heft« dieser Zeit.schrift. 
Jeder Tierarzt, der mit diesen Fällen 
häutiger zu tun hat, wird ihm v<dl bei- 
|>flichten müssen. Täglich sehe ich bei 
meinen l'ntersuchungen den Besitzer mit 
lan):fni Gesichte auf den Au.sfall der 
Kaumuskelschhitte achten und ihn erst 
wieder aufatmen, wenn das Tier finnen- 
frei befunden wurde. Wenn man be- 
denkt, welcher Verln.«5t dem Besitzer durch 
diese „rigorose" Gesetzesvoi-schrift — 
die keinen Vorteil fiir die .Allgemeinheit 
bedeutet — erwächst, so kann man seine 
Angst wohl verstehen. 

Betrachten wir diese Frage von einem 
anderen Standpunkte, als dem des G»setz- 
geben< aus, so müssen wir zu einer 
zweckmäliigeren, milderen und gerech- 
teren Beurteilung kommen. Dr. Heine- 
Hanii'tver tut schon den ersten Schritt 
dazu*). Ich halte aber auch diese For- 
derung für zu scharf, und zwar aus fol- 
genden Gründen: 

Wird einem kleinen Interessenten, 
der aus ftekuniären Rücksichten nicht 
so häufig Rinder schlachtet, ein ein- 
finnigts Rind beanstandet, so muli er 
einmal lange auf eine Hinderschlachtung 
verzichten, hat einen beträchtlichen 
Schaden, und sein Kapital liegt in der 
Kiihlhalle drei Wochen fest. Kin weiterer 
tJnind ist der, dall sich Fleisch, welches 
diesen Zeitraum in der Kühlballe be- 
funden hat, nicht mehr gut zu Wurst 
verarbeiten lälit. .Aulierdem muH man 
bedenken, daß von nun ali die Haltbar- 
keit dieses Fleisches eine nur sehr be- 
.«»chiänkte ist. Das ganze Tier aber 
sofort zu verkaufen, ist fiir den kleinen 
Interessenten unmöglich. Frisches Fleisch 
kann wohl ohne wesentlichen Nachteil 

*) Zeitschrift fUr FltiM-fa- und Hilcbhygione 
Au^stheft 1903, Seite 342. 
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mehrere Male ans dem Fleischladen 

nach der Stbihalle und wieder zarikk 
prc'bracht werden, bei dreiwOchifrem 
Küblhallenfleisch ist das aber ausge- 
scldossen. DiesbezüglicUe Beobachtungen 
habe ich auf unserer Freibaak einige 
Haie gemacht: aitSgigesKUhlballeafleiich 
war, wenn es bei dem ersten Malt- nicht 
vollständig- vorkanft wurde, schon beim 
zweiten Verkaufe in vielen Fällen niciit i 
mehr genuütauglich. ümsomehi- wird 
dies der Fall seia bei mehrmaligem 
Weehae! des Fleisches. So kSnnen FSIle 
vorkommen, in denen vei-dorbenes Fleisch 
vom Publikum erstanden wirfl Hemerken i 
möchte ich noch, daß Temperatur und 1 
Feuchtigkeitsgehalt der Kühlhallenlult 
stets die vorgesdiiiebene waren, deren 
Beständigkeit wir nnnnterbrochen Tag für 
Tag an unseren automatischen Meß- 
instrumenten ablasen. Wa<5 sollen riidlieb 
Schlaehtlii»le idme Kiililliallen — und ihrer 
gibt es noch viele — anfangen? In 
diesen Fallen bliebe ja der alte Zostand 
bestehen? Nein, wenn einmal — hoffend 
lieh liegt der Zeitpunkt nicht fem - 
dieser (Tesetzesparftpraph geändert wird, 
so nnil'i er so gelaüt werden, dali wir 
Tierärzte die neue Vorschrift wissen- 
BchafUich begrttttden können, nnd anderer- 
seits die biteressenten vor allzn großem 
Schaden bewahrt bleiben. 

Mein Vorschlag geht dahin: Sorg- 
faltiges Absuchen aller äuüerlich sicht- 
baren Muskeln des Tieres und der vier 
Flftdien der beiden Schnitte, die angelegt 
werden beim gewerbsmäßigen Teilen der 
Kinder in die vier Viertel. Sorgfältiges 
Absuchen von Herz. Znngo. Zungen-, 
Kehlkopf- und Kui>liuuskulatur, Zer- 
schneiden dieser genannten Muskeln in 
möglichst dflnne Scheiben und Streifen. 
Nach diesen Untersncbnngen : „T a u g l i c h , 
ohne Einschränkung'* das einfinnige 
Tier mit seinen Organen und Eingeweiden, 
sobald keine weitere Finne gefunden w ird ; 
ausgenommen, d. b. „bedingt tauglich'' 
oder „tanglich, aber erheblieh herab- 



gesetat im Nakrnnga- nnd Genuß* 

werte": Kopf, Kehlkopf, Zunge und Her/. 
Nach einer so genauen Untersuchung 
könnten übrigens selbst die eben ge- 
nannten Teile als „tnuglich ohne Ein- 
schränkung" bezeichnet werden. 

daher bald diese Beorteilnng in 
Kraft treten, die wir vertreten können! Eine 
nnverzögerte Abändernng des (Gesetzes 
wird dazu lieiliayen. einen grollen Teil 
laudwirt^chaltliches Vermögen zu retteu. 

Dar virbesserte Schradersehe Schutt- 
bolzenapparat 

Artbur Ottenfeld-Sadflk« (Böhmen), 

Anschlielieud au den Artikel des 
Kollegen Heßner in Karlsbad*) bin ich 
heute in der angenehmen Lage, Uber den 

Schrad ersehen Schußbolzenappamt in 
seiner neuen, verbesserten Form zu be- 
richten. Die Vurteile, die Meßner in 
seinem Berichte hervorhebt, besitzt auch 
der neue Apparat, doch sind die „Schatten- 
seiten" desselben vollkommeii behoben. 
Zu diesen Schattenseiten geh i'-r» vor 
allem die fJasfilhrung, die den Zweck hat, 
den in da» Gehiru eindringenden Bulzen 
wieder herauszutreiben. Während diese 
frfther aofleihalb des Apparatea angebracht 
war, befindet sie sich jetst im Bolzen 
selbst, sodaß die Gewalt der Gase, da 
sie einen kürzeren Weg zurückzulegen 
haben, eine bedeutend größere ist und so 
ihren Zweck voUkommeu erfUlt. t V i ner 
waren die Patronen für schwerere Tiere 
zu schwach. Ich ließ mir nnn Patronen 
in zwei Größen anfertigen. Die kleineren 
(schwächeren ) verwende ich zur Retäubring 
von Küheu und Ochsen, die größeren 
(stärkeren; bei Stieren und schweren 
Schweinen, bei welch letzteren Tieren 
die Belinbnng auch mittelst dar Keule 
äußerst schwer durchzuführen ist. 

Diese Verbesserungen des neuen, ver- 
einigt mit den Vorteilen des alten 

*i Nr. 6 der Zeitsctirift Air fleiMh- luid 
Hilcbbysieite IMHL 
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Apparates, pteinpeln letzteren zn dem 
Ideal eines modernen Betäubunpsapparates. 
Obwohl ich schon längere Zeit mit ihm 
arbeite, so hat er bis jetzt noch in keinem 
einzigen Falle im Stiche gelassen. 

Die Handhabung des Apparates ist 
eine so einfache, daU sie auch von einem 
Kinde ansgefiihrt werden kann. Die 
Möglichkeit der «lefalir für die mit dem- 
selben arbeitenden Personen ist infolge 
seiner Konstruktion geradezu ausge- 
schlossen. 

.\uch der Anschaffiingspreis ist ein 
verhältnismilliig geringer, und er kann 
durch die Einhebung einer liebUhr i)ro 
Schall (bei mir <i kr. = 12 h) in kurzer 
Zeit eingebracht werden. 

Um den Apparat jederzeit funktions- 
fähig zu erhalten, ist eine iieinliche Hein- 
haltung desselben erforderlich. 

Zum Schlüsse erübrigt mir noch, den 
neuen Seh rad e r sehen Schullbolzenapparat 
wegen seiner wirklich idealen Leistungs- 
täliigkeit allen Schlacht haustierärzten auf 
das wärmste zu empfehlen. Ich bin 
dessen sicher, dali er allgemeine Ver- 
breitung finden wini. 

Die Schlachthaustierdrzte und das 
Fleiachbeschaugesetz. 

Von 

Prof. Dr. Ottertag. 

Die gallige He.sprechung, welche 
Schlachthofdirektor Kekate der Ein- 
wirkung des Heischbeschaugesetzes auf 
die „idealen und materiellen" Interessen 
der Schlachthoftierärzte gewidnu't hat*), 
hatte außer meiner Erwiderung*') noch 
kritische Enirteningen von Schlachthof- 
inspektnr Clansen***), von Kreistierarzt 
Dr. Finken brinkf) und Schlachthof- 
direktor Kühnauf7)zHrFt)lgf. Scliliflllich 

•) D. T. W. 1903, Nr. 25, .S. 2.13 M. 
**) Diese ZeiUchr. m.i, JuliheJV, S. 21>3 iH;. 
V. T. W. V.m, Nr. 29, 8. 27C 7«. 

f ) Ebenda, Nr. 30, H. 2>Mj m7, 
tt) B. T. W. 1903, Nr. 32. 8. 513,15. 



j hat Uekate selbst auf meine Bemerkungen 
repliziert.*) 

Es sei mir gestattet, zunftcht auf die 
Keplik Hekates kurz einzugehen. K. hatte 
behauptet, ilüller**) halte die aulier- 
ordentlich detaillierten Eintragungen in 
die ßeschaubücher im „Gegensatz zu der 
Ansicht! )8tertag8" für entbehrlich. Hierauf 
habe ich Ii. aufgefordert, mir die Stelle 
nachzuweisen, aus der die Richtigkeit 
seiner Behauptung zu entnehmen ist, oder 
zu bekennen, dall er seine Behauptung 
ganz willkürlich aufgestellt habe. K. glaubt 
nun, nach der von mir im Heft 7 dieser 
Zeitschrift, insbesondere in den ersten 
Spalten auf S. liw und 201. den Aus- 

I fuhrungsbestimmungen gewidmeten Ab- 
erkennung, das Hecht zur .\nnahme zu 
haben, dall ich auch die vorgeschriebene 

I Buchnihninir mit Beziehun^r auf die 

I Schlachthöfe billigte. Nein, Herr Kollege 
Kekate, dieses Hecht haben Sie nicht. 
Denn aus der generellen Anerkennung 

■ des ganzen Gebäudes der Ansfiihrungs- 
bestimmnngen zum Fleischbeschaugesetz 
geht nicht henor, dall ich auch die An- 
lage aller Einzelheiten ohne Vorbehalt 
gntheiüe. 

Die weiteren Austiihrungen in der 
Beplik Hekate.s bieten kaum einen ge- 
nügenden Anlall, darauf einzugehen. Sie 
bestehen in der Hauptsache in einem 
Streit um Worte. So wird behauptet, 
meine Angabe, H. befinde sich hinsichtlich 
der Verwendung der Hallenmeister und 
Trichinenschauer zur |>artiellen Vertretung 
derSchlachthaustierärzte in ., wesentlicher" 
' Übereinstimmung mit Müller"'), sei nicht 
richtig. H. habe in seinen Austühi'ungen 
ausdrücklich gesagt, dall eine Verwendung 
dieser Personen erst dann zulässig sei, 
wenn sie sich der Prüfung für Laien- 
Heischbeschauer mit Erfolg untei-zogen 
hätten. Nun, Herr Kollege Hekate, die 
Prüfung oder ein Äquivalent hierfür ist 

' •) l). T. W. V.m, Nr. 21», S. 27s 79. 

I **) Vgl. diese Zi'itschr. 19u3, .Maiheft S. 235 .•i7. 

; •*») A. a. 0. 



seit dem LApiil l'.M)3 sfilbstverstatullirli, di»' 
St^llvertretuiiix dt r Tierärzte durch Nicht- , 
tier&rzte aber das wesentliche. Deshalb 
be&ndflii Bi» sieb nach korrekton Gebnoeh 
der deatschen Sprache in „wesentlichfir'* 
Übereinstimmung mit Henm Hfiller. Im 
übrigen widt i sprechen Sie sich in Direr 
Ars^imPiitiiTiini,'-. Sic ftnfrnx jetzt, Müller 
halte „üffenbar eine Piülitng nicht mehr 
fitr nötig", wShrend Sie in Ihrem eisten 
Avftaftze gesagt haben: „H^rr Kollege 
M 11 r (Hirnt' voransgesetst haben» daß 
sich die erwalmten Personen vorerst 
der vorgeschriebeneu l^rüfuug nüt Erlolg 
uutensogen haben.'^ 

Bekate sucht dann wiedexholt seine 
Ansieht zn begrftnden, daß er die Ver- 
wendung von Laienfleischbescbauem an 
größeren S.-'hlarhtli'it'^n ffir unbedenklich 
halte, erklärt, dali er die ik-anfsirhtif^'unjr 
durch die Departementätierärzte uicht be- 
mängele, sondern die Ifflc^chkeit — auch 
die theoretische — einer Beanftichtignng 
durch die &ei8tierärzte, daß ein nam- 
hafter .Inrint seine Ansicht über die He- 
zahluiig der Beschauatteste bestätigt Jiahe, | 
daß ich ihn unnchUg zitiert hätte, als ich 
seine Ansicht kritisierte, die Sdüaehthans- 
tiOTftnrte wOrden dnreh die unentgeltliche 
Ausstellung der Atteste in den Dienst der 
Landwirfp cffstollt, nnd dal) er es lür 
richtifif halle, in einem ülleuiU* h gepflo- 
genen Meinungsaustausche weder persön- 
liche Lobhndeleim noch beleidigende An- 
zapfungen persfinlicher Natur zum Aus- 
druck kommen zu lassen. Was das letztere 
«nsreht. so frent es mich, daß Hekate 
wenigsteus uiclit die Absicht gehabt hat, 
die beteiligten Personen, auf die er Be- 
zog genommen hat, persönlich anxagreifen. 
Die Ausfuhrung dieser Absicht stand aber 
nicht auf der Höhe des Wollens. Mit Be- i 
zHcr auf seine Begrilndunsren, daß die unent- 
geltlichen Bescheinigungen lediglich dem 
Zwecke dienen^ der staatlichen Schlachte 
viehversieherung die Wege zu ebnen, daß { 
die Schlachtviehversichening fast aus- 
schließlich im Interesse der Agrarier i 



li.'cr»-, und die SchlachthanstierRrzte durch 
die unentgeltliche Ausstellung der Be- 
scheinigungen in den Dienst der Land- 
wirte gestdlt werden, muß ich Hezm 
Kollegen Rekate erwidern, daß sie fÄr 
die tatsächliche Beurteilung der auf die 
Aigumente gestützten Behauptung bolansr- 
los sind, und daß Gründen nur insoweit 
.[Anspruch anf Beachtung zukommt, ahs 
sie wenigstens den Sdiehi einer inneren 
Wahrscheinlichkeit ittr sich haben. Dies 
ist hier aber nicht der Fall. Die un- 
ent<re1tllche Ausslellunii: der Bescheini- 
gungen über die Ergebnisse der Beschau 
ist nicht im Interesse der Schlachtvieh- 
versichening, sondern lediglich desihaJb 
verfQgt worden, weil sie nach Ansicht 
derjenigen Juristen, welche die Fleisch- 
beschan^esetzg-ebnnpr «r^'schaffen haben, 
einen integrierenden Teil der Beschau- 
tiitigkeiL bildet. 

Im Interesse der KUrong strittiger 
Fragen der Eleiscbbeschau nnd der Ab- 
stellung wirklicher Mängel der nenen 
Fleisclib('sclianfr«'st'tzi,'ebunfr bin ich auf die 
Beplik KekaLes nochmals eiuirpjrangen. 
obwohl R. neue Tatsachen zur Be- 
gründung «einer Ansichten nicht Tor- 
gebracht hat. Ich bitte hierauf verzichten 
können, da diejenigen Herren, welche 
sich mit Bezug auf die AusführnnErcn von 
Bekate geäußert haben, seinen An- 
schauungen in den wesentlichen Punkten 
nicht beigetreten smd. Kflhnan bill^ 
eine veränderte Buchführung bei der 
Schlachtviehbeschau (Feststellung der 
Ti('i}rat(tni2r tind des Geschlechts erst 
bei der Fleischbeschau) und hält die 
Forderung, die Schlacht- und Viehhöfe 
der An&idit von Spezialisten zn unter» 
stellen, nicht Ar utopisch; er stellt sich 
aber mit Clausen und Dr. Finkenbrink 
im übnVen auf den von mir dargelegten 
Standpunkt, und alle drei Kollegen sind 
in der Zurückweisung des Verlangens einig, 
an den größeren Schlachthöfen die nicht- 
tierärztlichen Beschauer zur Schlachtvieh- 
nndFlei8ehbe8chauheranzttziehen.Glaa8 e n 
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weist ferner mit Kecht darauf bin, dali die 
Beanfsirhtigung der Beschautäti^keit an 
den Sdilacbtböfen durrlidiebeanitetenTier- 
ärzte weit entfernt, die Stellung der 
Schlacbthoftierärzte hinabzudrücken, dazu 
beitra^re. die Rntwickinner der Schlacht- 
höfe und die Stellunjr der Soblacbtlnif- 
tierärzte zu fTirdern. Dr. Finkenbrink be- 
tont andrerseits mit Recht, dali derStaat die 
Veri»flichtuniEr habe, für eine hinreichende 
Aasbildung ihrer Beamten im Fleiscb- 
beschanfache Vorkehrunjjen zu treften, 
damit sie ihrer Aufgabe gewachsen sind. 
( lausen und Dr. FMnkenbrink teilen 
endlich keineswegs die Auffassung von 
Rekate über die angebliche Schädigung 
der idealen und materiellen Interessen 
der Schlachthoftierärzte durch die neue 
Fleischbeschangesetzgebung, sondern er- 
kennen an. dab jene durch letztere eine 
wesentliche Förderung erfahren haben 
und erfahren werden. 

An dem Bemühen, dies zu erreichen, 
hat es jedenfalls nicht gefehlt und wird 
es auch in Zukunll nicht fehlen. 

Schlachthofrevisionen durch Kreistierärzte. 

Von 

Knlb«H MDIIer-GulKn, 

A»»utriii.li«irjirxt am Hi-Itlm-Iitliofo, 

Auf einem benachbarten Schlachthofe 
war ich zufUllig zugegen, als der dortige 
Herr K reist ierarat Kinsi«'lit in die lUi< her 
nahm. Als ich darüber meine Verwun- 
derung au8s|irach, da laut Verfügung vom 
20. Juni VMi an die hiesige Schlacbtliof- 
direktion nur der I)eiiartenientstieiaiv.t be- 
fugt ist, meinte der Heir Kevisor, dall er 
nicht nur berechtigt sei, Bücher, sondern 
auchFreibank,Kühllialle,rntersuchungusw. 
nach einer Keg.-Verfiig. vom .luli !8'.HI 
zu revidieren. Obwohl ich auf diese An- 
sicht § 75 der Ausführungsbestimmungen 
des Reichsschlacht^ieh- und Fleisch!>eschau- 
gesetzes heranzog, ferner eine Ki-l'.- Verfüg, 
vom 20. .luni 11K)3 und die Ausfüliniiigeii 
Professor Ostertags in der Zeitschrift für 
Heisch- und Milchhygiene, .luli l'Mi, 



[ Heft 10, S. 2«.»4 anführte, konnte ich den 
HerrnKollegen nicht überzeugen.XachKück- 
sprache mit dem hiesigen Kreistierarzte 
war auch dieser der Ansicht seinesKollegen 
und begrilndete dieselbe damit, dab 75 
eine Revision der öflentlichen Schlachthöfe 
dunb Kreistierärzte auf besondere Reg.- 

\ \'erfüg. hin zulasse. Da nun die Verfügung 
vom 13. .luli IKtt) nicht aufgehoben sei, 
betrachte er die.selbe als in Kraft stehend. 
Auch ein dritter Kreistierar/t ist derselben 
Ansicht. 

Fragen wir uns nun, wer hier im Recht 
ist, so müssen wir zuge.stehen. dab nach 
Lage der vorliegenden Verfügungen beide 
Ansichten zu verteidigen sind. Von der 
Verfügung vom 20. ,luli 1003 an die 
Schlachtlmfleiter sind die Kreistier- 
ärzte nicht in Kenntnis gesetzt. Dieser 
l'unkt dürfte geeignet sein, ein mili- 
liches Verhältnis zwischen Kreüstier- 
arzt und Schlachthofleiter zu schaffen. 
Denn jeder dieser ist befugt, sich auf seine 
Verfügung zu stützen. Aus diesem (irnnde 
mübten die Herren Kreistierärzte eine 
I Verfügung erhalten, die sie von der schon 
ergangenen Schlacht liofverfügung in Kennt- 
nis setzt, .leder Zweifel wäre damit ge- 
hoben. 

Verschiedenes aus der Praxis der 
Fleischbeschau. 

Mitteilungea aus dem stfidt. Fleisolibeschaiuint 
Es«linoen (Wttbg.). 

V..11 

dem Voritand Dr. med. vet. Rtotte, 

•UihUrh. Tiiranu 
I. 

Ein Fall von editer lymphatltclier Letikimle beim 
Kalbe. 

Bei den iuimerhin seltenen Fällen 
von wahrer Leukämie hei unseren Haus- 
tieren verfehle ich nicht, im nachstehen- 
den über einen solchen Fall, der auch 
binsiciitlich der ätiidogischen Momente 
untersucht wurde, mitzuteilen: 

Am U.V. H. kam hier ein m.InnlichcB Kalb, 
ca. vier Wochen alt, zur Schlachtung, bei ilem 
I achun anlikUlicb der Vornahme der Lebend- 
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bescban stark« Ansebwsllung der Bug- 
drfl««ii «nd KBiefalt«iidf Ilsen festgestellt 
worde, iraib«n einer gtwimm Sehlaffhelt des 

ganzen Tieres. 

Nach dem 8clilachien zeigte sich eine etwas 
wisserige Bescbaffenhett de« BInteet 
fcrnfr fiel sofort cinp Verfrrfiü crung säint- 
lieber sichtbaren Lymphdrüsen des Körpers 
atif. Wie oben benUflieh der Bngdrilseo mid 
Kniefnltendriisen intra vitam bemerkt, waren 
dieselben ebenfalls stark vergrößert; sie wiesen 
die GrOfle einer maonsfiraetgroflen Wnnt anf. 
Ferner waren die ächnnidrfisen erheblich ver- 
größert; die LendendrQsen (innere Darmbein- 
drOseni und NierendrSsen stellten ein hOckcrigc», 
kiifrt'liKea, weißliches K'UifiloiiH rat \ . Manns- 
kopf^rööo dar; das Gewicht dtssi'Hjfii betnip 
l'/j Pfd. (— 75üg). Die hiatcreii Mcdiaatinal- 
drileen erreieliten die OrOfle einer ansekaliehen | 
Wurst, und auch die anderen, liier befindlichen ■ 
Drüsen waren erheblich vcrgröUcit. Ferner | 
waren in bobem Kafle verindert die Magen- I 
und Uarmdrilsen («bcrfläcliliche Lympli(lrii>^i'ii 
und Gekrfisdrüsen). Sämtliche oberfläcblicbe , 
LymphdrQteo der Mageiiabteilnagen waren etarlK j 
vergrößert: sie erreichten eine Größe von 
mittleren Kastanien. Noch auffallender war diese \ 
Erscheinung an den Gekrüsdriiaen ; diese bildeten 
einen fortlaufenden, rundlichen Strang ron 
3 — I em T>urehinrsscr im Verlaute des ganzen 
Darms und waren steilenweiec an Umfang er- 
heUieher nie das Lumen dee ]>arnit. Was ini 
einzelnen das mikroskopische Bild der in di. ser 
Weise veränderten Lymphdrüsen betrifft, so 
Ikoten dieselbeo das Aneeehen von weieben, 
grau bis gelblich-weißlichen Paketen; die Ober- 
flftcbewar glatt, und beim Palpieren konnte man 
' meist noeh lUe etnielnen Lymphknoten dareh- 
fühlen; auf dem Durchschnitt hattes dl« ver- 
aiiderteii Dn'i!!en ein markigea, gtaaweifies, I 
Bjieckiget» Auc>6elien. j 

Im Herten befimden eich im Myokard swei j 
markatOckgroßc, weiße Flecken (leuklliiiim lie 
Infiltrate); in viel reicherem Maße waren 
solche Flecken neben weiflen Knoten nnd KaOt^ 
eben vorhanden in beiden Nieren, deren Ober- 
flAcbe dadurch selir Slöckerigr g^eworden war. 

Erhebliche Veränderungen wies femer die 
Leber anf; sie bot das Bild einer lymphatiaeben 
Infiltration sehr schön dar; es waren hier Ver- 
Inderangen vorhanden hineichtlicb Farbe, GrOße i 
und der dazu gehörigen Lymphdrüsen; die Farbe | 
war nämlich statt der braunen Leberfarbe zum 
fettigen Grauweiß geworden; der Durchschnitt 
der Leber bot ein marmoriertes Aussehen, ähn- 
lich wie bei einer Feitleber. Die Große war 
die einer kleinen Bindsieber} das Gewicht betrog i 



samt Drüsen TV, Pfd. kg>. Die zuge- 

hörigen Drüsen hatten die Größe eines Kinds- 
ko)it'es. Ao der .Milz fand sich außer ganz 
Icieliter Vergrößerung kcirerU i Abnormität. Die 
Muskulatur war etwas blaß, Kkcbymosea 
waren aiebt Yoriunden. Daa Kaoehenmark 
. war normal. 

I Eine Unteranehang von Blutproben 
ließ ein Verhältnis der weißen za den 
I roten Blutkörperchen von 1:30 feststelien 
(norm-iHter 1 : Oatertaps Fleischbesebao). 

Düicli dieses Verhältnis zwischen roteu 
und weißen Blutkörperchen ist der Beweis 
geliefert, daß eine erhebliche Zunahme 
der weißen Blnfkltapereheii stattgefunden 
liatt«\ dali al.«o eiue echte Leukämie 
vorhaitdt n war, im (Jegensafs^e znrP5;fndo- 
letikäniie, bei der die gleichen Erscheinungen 
vorhanden sein können, aber die Leuko- 
xytenzaM nicht vennehrt ist. Und zwar 
handelte es sieh, da lediglieh die Lymph- 
drüsen verändert waren, um einen Fall 
von lymphatischer Leukämie. 

i ber die Entstehungsursache dieser 
Erkrankung ist bekanntlich sicheres bis 
jetzt nicht bekannt Da sie gewisse 
Merkmale einer Infektionskrankheit an 
sich hat, wurde auch nach etwa vor- 
handenen Erregern gefahndet, und es 
wurdf von Pawlowsky (Ostertags 
Meischbeschau) ein Erreger nachgewiesen, 
dieser Befand abor seither nicht bestätigt. 
Eine von mir daraufhin vorgenommene 
bakterioskopische Untersuchung des 
obigen Falles fiel ebenfalls negativ aus. 

Da über die Entstehungsursachp dieser 
Krankheit keine Klarheit vorhanden ist, 
haben wir bei der saaitfttspolizeilichen 
Beurteilong des Fleisches Ton Tieren, die 
mit solchen Terftndemngen behaftet sind, 
keinen sicheren Stützpunkt. Es ift aber 
aufgrund d»«s objektiven Befunde.'^, weil es 

1. erhebliche Veränderung seiner .su'o- 
stauz zeigt und 

2. von Tieren stammt, welche mit einer 
erheblichen Krankheit behaftet waren, 

als ,. verdorben;' im Sinne des Xahrnngs- 
mittelgesetzes zu bezeichnen und je naeb 
Ausdehnung der Krankheit nach dem 
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Reichsfleischbeschangesetz entweder als 
„im Nahruugs- und GenuUwert erlublicli 
herabgesetzt", als „minderwertig" (bei 
leichterem Grade der Krankheit, wie 
z. B. im obigen Falle, wo hanptsächlicli 
bloß die Lymphdrüsen erkrankt waren) 
oder als „untauglich" (bei höherem 
(Jrade der Erkrankung, wenn z. B. auch 
noch )Iilz und Knochenmark gleichzeitig 
mit erkrankt sind) zu b.'handeln. 

n. 

Ol Mltaamer Fall vta Fremdkörper beiai Riad. 

Kine Kuh, die nach dem Bericht des 
liehandelnden Tierarztes sclmn seit etwa 
drei Wochen Symptome von Indigestion mit 
Verdacht auf hYemdköri>er zeigte, wobei 
als eigentümliches Merkmal eine starke 
Schwäche der (iliedmalien mit Schmerzen 
nnd Lahmgehen vorhanden war. so dali 
die Kuh sehr \iel lag, mulHe wegen 
Suffokationserscheinungen notgeschlachtet 
werden. 

Nach Verbringung in das Schlachthaus 
zeigte sich folgender Befund: 

Mangelhaft ausgebluteter, groÖorWfcdiTk.ltu'r 
iKah, ca. acht Jahre :ilt) in inittierem NährzuMand. 
Verwacbanng von Milz, Magen, Zwerchfell und 
Baachwandang. Nach Trennung der verwachsenen 
Teile fand sich im uberen Teil der .Milz ein un- 
gefähr halb-handtellergroßer Abszeü, in dem sich 
ein ca. H cdi langes, leicht gebogenes Drabtstück 
befand; Magen und Zwerchfell buU^n die Zeichen 
einer fibrinösen EntzHndnng dar. Die Leber war 
parenchymatös getrübt, zeigte starke Schwellung 
ihrer Lymphdrüsen und uultiple Abszesse mit 
dicklichem Eilcrinhalt. Die Nieren liettcn ver- 



schiedene Stadion der Abazcßbildnng erkennen: 
frische, abgekapsHte Abszi-sse, verjauchte 
.Abszesse und jauchige Infarkte io größerer Z»hl. 
Die Lymphdrüsen der Bauchhahle sowie des 
übrigen Körpers waren in einem Zustind der 
.Schwellung: zum Teil Hol! noch blutig-rötlich 
gefärbter Saft ab, beim Anschneiden derselben. 
Die Eingeweide der Krusthöhle boten keinerlei 
Veränderung, mit Ausnahme des Herzens. Das 
Herz war sehr schlaff und das l'arencbym sehr 
stark getrabt: d.as gesamte Myokard .iber war 
mit linsengroüen und erbsengroßen, gelblichen 
Fleckchen innen, außen und auf dem Durch- 
schnitt völlig durchsetzt. Diese Fleckchen er- 
wiesen sich \tei näherer Untersuchung als lauter 
kleine Abszesse, die dicklichen, gelben Eiter 
enthielten; daneben besbinden noch zwei 
kastaniengroße Abszesse im Myokard, 
von di'uen der eine gelben, dicklichen Eiter, der 
andere aber eine schwärzliche, jauchige Masse 
enthielt. Es handelte sich also hier neben dem 
Vorhandensein von größeren llerzabszessen um 
eine Myocarditis embolica purulcnta disseminata. 

Der Hakterienbefund aun den ver- 
schiedenen Eiterherden war: verschiedene Kokkon 
und vereinzelte kleine Bazillen. 

Die l'ntersuchung der Gelenke ergab 
durchweg eine frische Entzündung derselben; 
ebenso w.ar dies der Fall an den Sehnen- 
scheiden der Vorder- und Ilintergliedmaßen, 
aus denen sich beim Anschneiden wässerig- 
rötliches Exsudat entleerte. Durch diesen Befund 
erklären sich das Lahmen und die Schmerzen in 
den Füßen intra vitam. 

Die sanitiitspolizeilicbe Beur- 
teilung dieses Falles von Pyämie in- 
folge Fremdkiirper beim Kind unterlag 
keinen Zweifeln: (Jeuuliuntanglichkeit und 
Verweisung des Fleisches auf die Klec- 
nicisterei. 
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— XXII. Versammlung des Vereins der Schlacht- 
boftlerirxte der Rhelnproviaz, :il>>:ch:iltcu am .Mai 
VA):i zu Bonn in di r .St:ulthalle. 

Anwesend: Dr. Bettendorf-Cnlingen, 
Bolle- Düsseldorf, Bolsingcr-.Vacben, Bre- 
beck-Bonn, Dr. Bützicr- Trier, Dr. Davitls- 
Uhligs. Ilaffner-Dürcii, Ilcckm;inn-Kn'feld, 
Hintzen - Eschwciler, Jan.-'sen -Elberteld, 
Knörchcn-Wcrdon.Knüppcl-Solingcn.Krebs- 



Dnisbiirg, Kring!«-Kalk, Lübke- Honnef, Mül- 
fnrth - .Jülich. Mfl t her - Andernach. Niens- 
Oberbausi n, I'lath- Viersen, tjuaudt- Uheydt, 
t^uandt- M.-Glailbach, Schaehc- Altenesson, 
c h lat hö I ter - .Siegburg, Seliill ing-Barmen, 
.S c h II 1 z - KrefeM, .Schweitzer- Linz. |>r e n gc r- 
Kleve, Tieinaun -Siegen und Ulrich-Münster. 
.Ms (iiUtc nahmen au licr Versaiuudung teil diu 
Uerreu: Bougartz- Bonn, Dr. (i Ohler- Schalke, 
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Joerta-KobiMWr Klots - bnislHir^, Rosen- 
pl«nter-01)crl».Hii»eu ud<! Wi-ilnml-Trirr. 

Gegen 12 Uhr criiffnot der I. VorsiUeiidü 
ItrolK'ck-Honn die \'crmininlnD|p nnd bc(j;ritüt 
die erMhieaenon ILoUvfaB. Vom i«t Verlegung 
de« Bericlite« Aber die letete VenanunlunK wird 
wegen VerOiTentliehuug desselben in der Zeit- 
schrift für Fleia«h- und Miichbf giene Abstand 
genommen. 

1. Zur Anfiiabme in den Verein haben sich 
die Henreii BoeoBpIaDtor-Oberbanwn und 
Woiland- Trier fremeldet; dtoeelben werden 
ohiiL' ^Yi•lL■r^lnul h .iiif^renominen. 

2. Für (tcu ausscheidenden I. Schriftführer 
wird Dr. Btttsler «la •»leber gewMbtt, welcher 
die Wahl dankend annimmt. 

& Kollege ilintsen-l^scbwciler bäh einen 
Vorttng Uber die «lifeenüehM GruMteH» fUr dto 

Auafibing der Fleischbeschau in den ^chlachthSfen 
Zu Eingang des Vurtra^es erwiihute der liedner 
knrz die firOheren gesetzlichen Besümninngen, 
indem er iIl^'be»ondere die Vorschriften, weicht; 
im NahrunKsroittel^esetfe vom 11. Mai 1879 und 
im § iHu, 7 de» l{eichR»trafj:esetzbiKlii'> < iithallen 
sind, anführte. Kr erinucrte »n die uihlreicben 
Vorsebrift^n in der THebincn- lud Plnnenscban, 
wcirlir iii ji '1> iii Invirki'^ einen vernchiedenen 
Inhalt hatten. Die frühere Verordnung des Ue- 
gi«itmgsbeiiTks Düsseldorf sebriftb vor, daA flir die 
Trichinenschan t'mhcn uns ili m IkTZiiiiiskel k*'- 
iiouiuaeu wcnlen eollten ; eine solche Uestiumuug 
wtlrde nicht ertaescn sein, wenn ein Tierarst 
Jene Verordnung ausjrenrbcitet haben wOrde. 
Alttdnnu berührte Ilintzi-n dicjeniften Punkte 
in i'iiigetiender Weise, welche seitens der matS- 
gobeuden Faktoien in ihren Beratungen bobnfs 
EinffilinuiK i'tocr einheitlichen l'lelechbesch.in 
verhandelt « I 'i'!' II wind, Aiii h i!i r vcrseliiedcn- 
Artigen Handhabungen des Auslandäeiaches nnd 
seiner Prodakte wurde gcdaeht, Bedauerlich 
"i'i !•» auch von il' )ii Standpunkte «Ii s Schlaclit- 
liuftierarztes aus, dnti die L'nteri^iK'huog der 
HnuHschlachtungen nicht obligatoriseb sei. Im 
weiteren Verfidg »einer Au»führnn>,'en be^i>rach 
Iliutzen nunmehr die l'aragr;iphen der Ans 
ffibrungsbestimninni^en des lieichstleischbeschau 
gesetxes* indem er bei einzelnen derselben noch 
«ine otogehendcro Fassung gowllnscht hätte. Die 

A usführunKcn desUeferenten frabeii / 1 n ii i r r Uulierst 
lebhaften Disltossion VeninUs«ung, an welcher 
naneRtlieh Dr. Btttxler, Bongartx, .TaBSsen, 
n .1 n d t - Hlie\ dl sowie di-r Heferi ni uüil anilerc 
Kollegen teilnahinen. Kine lebhatte Debatte 
cotspun »ich Uber die ira^^c: Wie ist die Ver- 
tretung an kleinen Schlachthöfen zu regeln, an 
deuvn uur ein Tierarzt auge»telll ist Wahrend 
Ptsth, Uintaen, Hllirarkh und Quaadt- 



Gladbach der Ansiebt sind, die Vertretung sei 

im rmfrinir- dtr Tritigkoit der I.aieuHeiüch- 
besckaiitT auch durch auttlich geprüfte Uallcn- 
meiitter zulässig, ja mancbnial gar nicht anders 
mOgUch, treten Jantaen und Krings dafür ein, 
da0 an SehiaehthSfen nur TIerltrvt« die 
FluiechbeBchan aii>iil»en dürfen. Dies sei 
auch in § <> de» .\u«fUhrungBge8etzes deutlich 
ansKesproeiMB. Qnandt-Gladbach Ist der An- 

Ficlit, il.iU iKii li ¥ 10 iiikI '20 ilcr Prüfiircr^- 
vorschriften ttir Fleischbeschaucr doch Vertretung 
mfigticb B«l. 

Alsiliiin rr«;ihiit Xu'iis, die Sterilisation 
der Messer durch AusglQheu mit Hilfe von Gas 
sei nicht ratsam, d» diosellMB su adir leiden 
würden; femer wünscht er streng darauf zu 
halten, die Verarbeitung der Eingeweide nicht 
eher zuzulas^ten. bis die linteranchnng erfolgt sei. 

Auf eine Anfrage Jansscns, wie die Ite- 
vision der .Schlachthöfe durch die beamteten 
Tierürzto in Zukunft vorzunehmen sei, und ob 
die Sehiacbboftierftrste verpHicbtet seien, den 
KreistierSrzteB die antiiehen BScher vonculegen. 
erwidert Niens, mit dieser liovision werde es 
t>elm allen bleiben. s»oucbentilgnug und Beauf- 
siehtlgung der 8ehhMht< und Viehhofe sei Sache 

der Vcf rriirirpolizei. 

Der i. Punkt der Tagesordnung, Kogelung 
des PraiiiankweBens — Referent KringS'Kalk — 

wird zurückgesetzt. Der Viirtr:i;,' soll anf der 
Ucrbstversammlung gehalten werden. 

ft. Mitteilungen ans der lYnafs. 

Dr. liettendiirf bespricht die Bschrübruui 
und fragt an, wie dieselbe am einfiicluileB aus- 
jtunihron »oi: flintEcn ompliehlt das Taschen- 
buch v<i:i S . Ii II: '1 M r 1 1- r, Quaudt fragt an, 
ob die Aufertii^iuij^ der Tuberliuloaestatistik auch 
fernerhin notwendig sei, wa« allgemein bfjabt 
wird, .hinsseu will einen Hrlali beantragt 
wi»i>en, wonach bei .Svbweiuon, äehafeo 
und Kälbern die Angabö des Altera nn ter- 
bleib III dürfe. 

ü. Ort und Tag der uiiehsten > ersamndung. 
Dieselbe vult am 23. Noveuh«r d. Js. In Kdln 

stattfinden. 

7. Zur Teilnahuio an der Versammlutig des 
Vereins pfeuUscher Schlaehtboftleiiirxte in Han- 
nover soll der Vorst.md bei ilen . iiizflnen Stadt- 
verualtungea einen Autrag um i.ntscndung der 
Seblacbthofleltar stellen. 

Xarli ili i Sü/'iri;: vTrrhtigtpn »ich dieKoUcgMI 
mit Damen zu einem trühlicheu Mahle. 

I. A.: Schaehe» 

II. Sehriftfllhiw. 
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Flelschbeschaiiberichte. 

— Leipzig. Bericht Bk«r die Sdilachtvieh- umI Fleisclibeecliaii am lUdtiicli«« Vieh- und Schlackt- 
hefe für daa Jahr 1902, erstattet vom Aiutatierarzt Käppel. 

I. .S c Ii I a c h t V i o h h e » c Ii au. 
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Von diesen Tieren inuttten wegen Scnchen oder anderer Kratilctu-iten der Sanitiltsanstalt 
xur Abschlachtun^ überwiemon werden: 
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II. FleiBchbeschan. 
A. lui Schlachthofe. 
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1. B«MWtMiduitg gwicer Tiere: 
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b) Nicht bankwitrdig roh venrertet: 
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c) Nicht bankwQrdig sterilisiert oder gekucbt verwertet: 
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il) Hai das Fett ausgeBchiuolx«u und als nicht banliwUrdig verwertet: 
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2. licunstanduDg von Organen etc. 
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Vou dem beanstandeten KinUfleioch wurden 4!iau,ö und von dem Schweinefleisch ll,ä kg 
alt niebt bNnkwardig verwertet 



B. Im S' liauanite. 
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Außerdem wurden noch 2ä5 VMldsehwcine aat Trichinen untersucht. 
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kwiralte to dar rtHttteolmi 
Marktlwlle. 

Im Jahre 1902 wnnleo bei der von den Ticr- 
änten dei Selilsebtbofei aiugefabrten Kontrolle 
Mchstehende Verfügungen gettoffen: 

nl Die Vernichtung der nntcrsuehtcn Olh 
jelKto wurde in 29 Fällen angeordnet. 
Der VMulebtiiiigsgniiid war: 

1. Fliuhns in 6 Fällen Teile einpfi Kehes, 
1 Gänseklein, 2 Tauben, 1 Ente, 1 Fasan, 2 lieb- 
btUmer. 

2. stlulmd snuir üüruiKj in 11 Fällen: 
Teile von einem Iliracb, 1 Kebbock, 1 Keb- 
rfleken, TeHe tob eiaem Rebe, 1 Gemaboek, 
Teile eines Uasenbratens, 1 K.-illishratin, I <^<ftDBe- 
klein, l Riodaleber, 1 Korb Scbellfiache» 3 Ktfrbe 
^Sandern. 

8. Genernli.tirrtc Tnlt» i L nlofr in 7 FMICn: 
Inagesamt :i Hälincbon und '< Hühner. 

Bfricht über das Verkommen du 
zu Lei|uig gescMacbteten Tieren: 



. 4. Almormer Qeitekmaek In S Pillen: ■/« (ians, 
17 Kisten Pöklinge. 

5. Vergrhimmdung in 1 Falle: 28 Kiaten 

Flundern. 

Ii. SMerrtgemk Baeha^eHkeä in 1 Falle: 

5 Puten. 

7. KiUMtti'hiny ikr lAiibenhüläe in 1 Falle: 
1 llenne. 

}0 Fdr genicUbar wnnli ii die uiitersuchteil 
Objekte in lü Fällen erklärt, und zwar: 

1. fbrinvfMferweriviiiiddcabalbdeklaratioea- 

pflichtig in 4 Fällen: 8 LSimer, 1 Huba, 1 RolU 
scbinken, 1 Lamm: 

9. für (}cnirßlnir xoA voHwertlg Hafk Kal- 
frnium/ riiixrfiicr Tt ilr In ti PUloa: inagcaamt 

bei :i (iiinsen, 2 Hölmprn, 1 Unsen; 

.'i. Vi\T Imtkirüriliij ia U Fallen: 1 I'fd. KuUeutor, 
I Kalbsleber, I >/,Prd.l].ickfleifcb, 1 griißeror Posten 
Wild und Geflagel, 1 Hahn, V« Pfd- Hackfleiaeb. 

bei dMi tai Jahn »02 Im «UMtlMbM SoMwMhafiB 
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Ausbreitung der Tiiberkuluse. 
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Die hfichsten Prozenttitse worden gefinHko 

bei Ochsen im April 

„ Bullen „ Mai 

KObea „ MSn 

Kalben „Mai 



45,14 % 
24,a3"/a 



- LIni, Bericht über die atldtitche Fleiacli- 
b«MiMH für dtiJabrtSOI, ereiattet vom stUdtUcben 
Tierarat Mautner. Im Jabre 1901 ▼nidea im 

«tadtisehen Schlachthofe zu Lißs 7805 Stflck 
Grosflvieh (darunter 1300 Stiere. 4%1 Ochsen, 
934 Kfihc und 110 Kalbinnen), S2US Kälber, 
158 .Schafe und Ziegen. 429 Lämmer und Kitze 
18948 Schweine und 61 Pferde geschlachtet. 

Hier\'on wurden aus S.nnilüt8rflcl?sidit<'n kun- 
litsiert und vom Konsum auB^c^chli'ssen : 

a'» Ganze Schlacbttiere: 3 Riuder und 267 
Scbweine. 

b) Rnuikbaft veränderte Organe, stammend 
von Rindern: 1062 T.nngcn, 181 Lebern. 47 
MilzL-if, 14 Ili'r/.ijii. Nit ren. .'i2 Zwerchfelle, 
5iujal die Magen iiud (ieilarine, 13 Euter, 2 (Je- 
hime, 2 K<lpfe, 13 Kii fer. 18niai die Knu- 
uiuskeln, 1 Zunge, 5.52 kg Fleisch, 141 kg Talg, 
10 kg KiittdHecke und 35 nnanagetnigene Kälber; 
von Kälbern: 4 Lebern; von Schafen: ti 
Lungen, 27 Lebern und 1 Mils: von Scbweinen: 
774 Lungen, 470 Lebern, 24 Milzen, 214 Henceu, 
41 Mieren, 41 mal die Uagen und Cedanne, 
3 Zungen und 144 kp ricisi h. 

In» gleichen .Jahre w unleii s <in auswärts zn- 
gel'iilirt. um! ikr l'ie-'ehau tiiiterzo^-i i; ; llliO Kinder, 
19323 Kälber. 1.'h4 .Schafe und Ziegen, 7305 
Lämmer und Kitze, 22579 Scbweine, 6 Pferde 
und »65344 kK' Stikckllcisch. 

Biervtn wurden .ils getnadbeitMcbIdlich 
vom menaclilicben Koxsum naBj;e»cbtoraen und 
vernielitet: 6 Binder, 16 KSlber, h Ummer 18 
Srliwciiic iiml J Pferd; ferner: 2104 kt: Rimlflelsch, 
ü'j7 kg Kalhiiviscb, 42' , kg Schal"- urul Zicfion- 
Hcipfb. Iil3 kg .*=cliMcii.eflci8<h, 03 Ikind^lungen, 
29 itißdtlebeio, Iii liindsmiizen, 7 Biudsherien, 



17 Uindsnieren, G Uindseuter, 6 Kindskiefer, 
2U Kindszuugen, 9 Kalbelungen, 6 Kalbslebern, 
9 Kalbamiisen, 6 Kalbiberzen, 8 Kalbsnicren, 
16 Schnflnngen, 46 Sebaf lebem, 4 SchafmUsen, 
7 Schafherxen, 2 Zfegenlangen, 2 Ziegenlebero. 
1 Lammleber, 85 Scbweinslungen, 166 .Schweins- 
lehern. 2 SchweioBinilzen, 4ß Sdiweinsberzcn, 
s Si hweinsnierea, 2 SeowcinMunxeii und 1 
Schweinskopf. 

Auf die atädtische 1 reili.ink wurden ver- 
wieaen: a) von im Schlachthof geschladiteten 
Tieren: 18V| Binder, 6 Kälber, 4 Schafe, 1 Ziege, 
1 Lamm, 1 Kita und S36 Schweine; b) von aoa- 
wärts zugefllhrten Fleischwaren: 108 ganze und 
:i7 liallie Pviti.ier, ISO Kall.ei, HG Schafe, 7 Ziegen, 
lA I.;iiiniier, 72 Kil/e und GH Schweine; ins- 
gesamt also 13^0!' ks;- I'leiseli. 

Eine notgesrhiachtete Kuli wurde dem Be- 
sitzer zum ausst hliefllichen Hausgebräuche Uber- 
laaaen, und ein nicht bankwQrdig befundenes 
Bind swangswoiM ausgefiihrt, da der Besitzer 
mit einer Verwertung auf der Freibank sieht 
einverstanden war. 

In die W.isenmelsterei zu Biifrern wurden 
etwa ä4U0U kg tierischer Abfälle iil)ert;etührt. 

Von den im Schlarliiliote geselilachteten 
Tieren wurden mit Tuberkulose bebat\ct be- 
funi'en: lf;2 Stiere (12,5 pCt.), 858 Ochsen 
(17.3 pJ t. i. 255 Kbbe (28,5 pCt.\ 14 K.ilbinnen 
(12,7 i,Ct.), 0 Kälber und 43 Schweine (0,22 pCt.). 

Mit Finnen wurden behaftet befunden: 
77 Binder (1.05 pCt.) und .W5 Scbweln« 
(2,66 pCt.). 

Von den geschlaeLlet /,uge (Uli rt e n 
.Schweinen waren 42 {'^18 pCl.) finiiij: 

Von seuchenbaften Erkrankungen nntcr den 
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IV SeblMhuuiff ffttiiMltteB Ttaea «dMMen 
BW Bcebachtinr: timiA ttt SehveiHrnikior 
■ad Uwtl die SdnreiacMat (Sehwetncsenelie). 

Bei der CberlwwluHi der rageflkbrten Fleitcb- 
wtteo wwden ae leueliHilnmii Erknidmagea 
«rüttelt: Sinl dar Sekwelneiotleiif und Inal 
it9 Sc^wtiMtput. 



BScherichra. I 

— Jehne, Der TiickiMiiaciiauer. Leillntlon fllr 
den Unterricht in der '{"rifhiocnvihau und fllr 
die mit der Kontrotte uad XarhprnfTii)>; drr , 
Tricliitii ti;-ii ti.iner lioaiiftragtfr \"rt.-;iii ii uiid 
Mctlizinalbeamtcn. Achte, auf (jruu<l «Icr n-icli»- ; 
and landeereebttiehen Gceetssotmng Qb«r FlelMlt- | 
heschnn ttm^rnHu-iti-i«- Aufl:i|r<'. lii-rliii ISUB. ! 
N'crli»^ Mtn l'Aiü l'art'v. Preis :(,.'i<» Mark. ! 

Aach io ilcr achtcu Aufliigf di-» tli-ii I.^•^(•rn | 
dieser ZetUclirifl wohlbikaunten .lolmciehea j 
liCitfadens sintl Vorm und Iiilialt, ali-ri s-chen I 
v<»n elf neuen Abbildunfffi», im Mrii-iitlirln ii die 
gleichen geblieben. Verändert sind aelbstver- i 
Btlndtieb die helifirdlirhen Anordniin^ren ni>er I 
Trirbin« iis< li:ni " r'cbc durch die ricuf Tb i-i !; 
beacbau-Geect^gc'bua^ neue lie»talt bvkMuiuirii , 
hab^n. Das Bach wird »ieb in der aonca Anf- | 
läge aviiio al*.- 'i.-btb.-ir !.rwabf.'?i. 

— ICjmulf, Milchhyiieaitclie Verhiltaiase in 
Miwedea. Ith batooderar BerüekaleiiiigQng der 
Beechaffung von „Vorznfcsinilcli". Im Anf- [ 
trage der königl. schwcdisclicn I.andwirtsehafte- ! 
Terwaltung zuBamu)cii(;ofitollt. Suickboln 1903. 

Die ToHicgeade Broachare iat fflr die all- i 
geneiae AiiNtelltiDg fBr byfrirafiche Mflcbver- I 
Kir>rutig lu Hamburg K*n3 M-rfiiÜt »..r.l.n Si.- 
gibt ein anachauliehes Bild vaa duu bthi rtgon 
BealntHngeB in Sebweden aar Besehaffnag '. 
einer guten, rimvrtnrffrfit-n Milch In der llr» 
schOre Bind ub^uiiaudeit: die Kcbaiidlung dt-r , 
Mileli ana verseuehteu Viohbo»iänden, die Koa- | 
trolle der <)r(lii-ben (ieBur.dheiisiunter UUer die 
awa Verkauf gestellte Milch, die Kiiiricbtuii(fen 
nnd die Kontrolle des Verkauf» von ..Vorzfig-»- 
Biloli*' in einigen der grOtieren StäJte .Schwedens. ; 
Penier sind dargeatellt: der Kampf gegen die ! 
KiiuIcrtiilxTkulüsi', iVf Kontr<dl\ eretne, die In- 
BpelctioD der Meiereien auf dem Lande, die | 
Wamnlleli-Anteinaten aaf den «ffentliehea Plfttaea 
in Stnckholm, die BOgenarnten „Milditropfeii". 
Die sehr atiBchaulicbe DarstclIuiiK des als Kc- ^ 
fttrOMtur der FleiBchbef>oliau in .Sriivtcden be- 
kasntan Verfaaaers i«t durvii vor^iiglich t^e- 
Inngene Ablrildangen ertHntert. Kii^c 
Kollegen Kjerrulf, Kleiehwie auf dein (Jeliieie 
der Fleiaf bbeacban, lo ancb auf dem Gebiete der i 
Mdelibyglene der telflne Erfolg, <?en er liittier I 

U venri'l'i - hatte, weiter licix} m'i - 

— W. Pfeiffer, Ofcratieatkurtui fttr TierSnte 



uad Stndicreede. Di itrr m nnebrte Autln?« 
Mit .">T AI»l.ililuD>ren. liirlm V.*ty.\. Verlag vnii 
Hieh.trd ."»rhoel/.. Treis 3..'j<) M. 

Die DUM« Auilage dei Pfeifferacliea 
OperatlonalEDntie tat durch die Aufnahme vcr- 
»ebiedeuer .Melhodeti der Kryptorrhideiikastration 
ond der operativen Behandlung der babitueltvn 
LttzaUo« der Kalesebeilie vermehrt. Daa kleine 
Hüebli'iii. de.Hbcu Ilaui<tviir/H); knappe und doeh 
erM-hüpfeode L>aratelluii>; und die hierdurch gu- 
irebeno Hdgliehkeit der Behnellen Orientientng 
xind, wird hieb aui-li in <ler neuen .\ uHage aeltter 
altcu Bcvurzuguug weiter erfreueu. 

— 8tela,Tterpli»tl>latlM>M I Va Mfciw. Obangen 

aus dem (Jebicte der phs sioto^rtcchen Cbeniie und 
verw.indteD Zweige fUr l ierHrzte und Landwirte. 
Stuttgart I90a Verlag von Feidfaiand Bnke. Pnia 
4 Mark. 

An derijindwtrtsehaftliehen Akademie Bonn. 
Ftippebdorf wird »cit einigen Jahren ein tier- 
phyaiologiacbea Fraktiknm abgebalten, welehea 
bauptiSeblleh die Stndierenden benregen soll, 

pbvfiologisi b cli- tniscbc Versin-ln" iri bi'^ehei- 
denem Matt«tabe selbst auszuführen. In dem vor* 
liegenden PraktJkan hat der Verfiiaaer das Gebiet, 
das iu dem Kursus brtinndek wird, rit^ammon- 
gestillt. Kb wetdeäi der Ueihe nach behandelt: 
die Analyse, die l'.lweiÜkörper, Fette, Kohl^ 
hydrate, die Nabmnga- und t'^tleranttel, die Ver- 
dannng, das BInt, der Harn, die Milch, die Butter. 
I>aa kleine Bueb xeiebnet »ieb durch seine kurze, 
Ubcrsicbtlicfae nnd klare Darateiluog aus und ist 
für den Zweck, für welchen es bestimmt ist, auf 
das beste zu empfehlen, 

— Küaii, Vat«rialrd(alni«r Ifl04. Unter Mit- 
wirfcnnir von nebeimrat Dam mann, Beebnnngs- 

l.ii T V» III III :i I, Ii , I'i.'f. KIm r. Ml .ilrat Kdcl- 
luunn, DepartcmeiiUiicrarzi Uultzbauer und 
Geheimem JUedixinalrat Juhne heranigegebea. 
rr.i.« 3 Mark. 

In diesem J.it ri' h st der König^he Vetcritiär- 
kalc nder in dem Wettstreit um die FHIlneiligkait 
des Ersebeinous den liekord davongetragen. E» 
ist nnr au bedauern, daü dieser Wetteifer dazu 
fuhrt, dat) die Angaben flir das .Jahr, filr wclebtg 
die Kalender bestimmt sind, an Beginn doasciben 
veraltet sein künnen. Im übrigen ist der Kalender 
In der Rewidinlen Welse r, \ Mi. rt, vervolUtandigt 
und, was das lüipitel ijanitatspolizei anbelangt, 
gänalich aneearbeitet and auf den Stasdpimkt 
der innen Bestimmungen Ki'bracbt. Die Bc- 
Mind< rhei en des Kalenders sind mii oft geschildert 
worden, d.-iß es einer err.eulen BeapreehUng mid 
Empfehlung nicht mehr bedarf. 

— Mamatleaal Catalogae ef scIentHlc llieratart. 

i irs' annual i^tBUc; TiiyHinlofry, ineluding expcri- 
mental psyvbulogy and experimental pathology, 



Digitized by Google 



vol. III, part I T.oDdon 19018, Barritoii «i>d 

Sons. Preis 21 JSliilliii^'s. 

Die intcmatiunalc Komuiiättiuu xur lieraus- 
gabo eines internationalen Katalogs ftlr die 
wigsonschaftllL-be Literatur liat oin Werk g«- 
Bcbaft'en, welches filr die wisscnBcbaftlicben 
Arbeiter «1« oneDtbehrlfob betelcbnet werden 
muß. Ein Blick in den vorliegenden IJand Q. 
der eich mit Physiologie und den verwandten 
WiiMBsebaften beeebaftigt, zeigt, mit welebem 
Bicnenflcißc die Arbeiten aus der gesamten Lite- 
ratur lUSAmmengeatellt sind, und wie Qberaicbt- 
llcb dies gescbeben ist Der Kommission ge- 
hören Vertreter ans allen Knlturstaatcn, auch 
aus dem jiingstpn, ans Japan, an. Der deutsche 
Miurbtiiter lal Uberbibliothekar Dr. Uhlworm, 
der aucb dem £xekatlvkomttoe aDfehOrc Dem 
vprdipnstürhfn Werke, dessen Seh^leri;^ keitcn 
nur derjenige zu schätzen wcitt, welcher selbst 
sieh der MOhe mterzogen hat, die LIteratnr tn 

einem Oej^enstaiide zu.^annneiiziistcllcii, ist dui 
beste Fortgang und die weiteste Verbreitung lu 
wfiDieben. Die Gelehrten aller LSnder werden 
von dem Kiesenuntemehroen einen sehr großen 
Nutzen flilr ihre wissensch.tf^lich -literarische 
Tütigkcit haben. Sehr wichtig ist bei dem Ge- 
brauch des Buches die flbersicbtlicbe Darstellung 
der Einteilung, Seite 1 Iiis \'-2. welche in vier 
Sprachen, englisch, l'ranzüsiscb, deutisch und 
italienisch, die eloielnen Kapitelllbefeebiiften, 
deren Tnh.Tlt.sniv ie l ineii .ilpbabetiseh ppordneten 
Inde.\ fUr die einzelnen Kapitel aufweist. 

— AroUvw de Piraaltolegle, puMMe per Raphael 
Blanchard. l'.iri:*. Vcrl.ij^ von P.B. de Rndeval. 
Preis 30 Frook filr den Band. 

Auf das reiebbaltige Archiv, das fhr die 
Intercsseuten der Parasitologte unentbebrticb ist 
und auch schOne Arbeiten aus dem Gebiete der 
Bakteriologie euthäjt, sei erneut hingewicHcn. 
Das erste Heft des 7. Bandes weist fulgcndcn 
Iiiii.iU .luf: (J.-J. Bartbel.it, l.co Mucorini es 
pathogeucs et les muconuycoscs chez les Aniuiaux 
et ehes rHonme (avee 18 6g. et 8 pL). C. Par on a 
e Fr.-Sav. Monticelli, Sul penere Ancyroeo- 
tyle (d. g., pl. Hl), lioticcs biugrapbii^ucs. 
XIV. Casimir* Joseph Davaine (avee 1 tg. dans 
le texte). C. Ti ralxischi, La rbiijuc des 
Uiseaiix ^Sarcopsylla gallinacea Westw.) obsorvee 
en Europe. A. Rallliet et A. Heury, Unc 
forme larvaire de rOxyure du Cbcval (avec 4 fig. 
dans le texte). V,. (;,ilIi-Valerio, Notices bio- 
grapbiques. XV. Angcio Dubini (avec 1 portrait, 
1 autographe et 9 fig. dans le teste). R. Blan- 
chard, Qui a vn le prcmier l'üematozoaire du 
paludisme? (avec 1 fig. dans le texte). J. üuiart, 
Programme des dimonatratieiM pratiqnes de para" 
eitologie. Kevuo bibliographi<|ue. Notes et Infnr 
mations (avec 1 iig, dan« le texte). Ouvrages re^us. 



- HaiplMr-InlnMBl» Neoheiten 190B. 

Selbstverlag. 

In diesem Nachtragskatalog nehmen einen 
großen Baum die Instrumente ein, welche in den 
bakteriologischen Laboratorien der Rcblachthöfe 
Verwendung finden, ferner die Instrumente fUr 
die Untertaehvng aof die kllniaeh «rkMinlMren 
Formen der Tuberknl ^^r die neueren SrhI.acht 
instromente, iasbesoodere die neueren Scbuß- 
apparate, dte neuen Untenuehnngsmesser für die 
FleiscLbesch.iu, die SteriliBationsvorrichtungcn, 
Blechkasteo fOr die Tricbincnscbauproben, 
Stempel flir die Ftniacbbeaebau, tragban 6«- 
leuchtttngBV«irriehtnng«n,1ilkroskope, die Trebert- 
sehe KomprpRsorienpresje, Schutzvorrichtungen 
bei AuBluhruDg der 1- iciscb beschau, die Buchbold- 

•ehen Pilpante önd die Apparate Mir Miieh' 
anteraaebnag. 

Neue Eieiäage: 
~ R. BraMert, Ober Intraurelrato InlaM H aw 

einiger InfeVtionsstoffe. I.-D. Bern m^. S A- aus 
den Fortschritten der Veteriolirbygienc 1903. 

— M. Soki^y, Ober den B w agi b a H im Jim* 
kirpm L-D. BerHn 1908. 



Kleine Mitteilungen. 

Zur ZiistSnrfiQkeit der aiohttierirzllichea Be- 
schauer in KÖAigreidi Preustca. Departemente- 
tieranct Wall mann in Erflirt adirelbt in der 

„Huiid8<di.ui .T, d, fJeliiet d. Fleis! Iibosch. ti. «. w." 
(UK)3, S. daß der von vornherein »o un- 

endlleh kompliziert erscheinende Apparat der 

' Flciscbbcscbmi ;i ii f dem pla 1 1 en I. and e i in .i 11- 
gemeinea zur Zufriedenheit funktioniert 
und da0 die an die Durchführbarkeit des 
Geaetsos nnd der Ausfflbrungsverord- 
nungen von manchen Seiten geknöpften 
Zweifel und Be<lenkcn mehr und mehr 

I verschwinden, diesem Eindruck könne sieh 
Jeder, der Vcranlassnnp, fieiegenheit und Inter- 

. esse habe, sieb um die Handhabnng der Beschau 

I in den ilndtleben Beairken au kUmmern, schon 
jetzt nicht mebr verBrbHcßcn. Ks g:ebc. und 
es werde um so besser geben, je schneller Ge< 
weibetreibcude, Produzenten und Konaumenteo, 
sowie die mitwirkende Behörde sich von der 
Wichtigkeit der Neueinriobtoog und regelrechten 

I Durchflihrbarkeit bei ejnbeitlichem Ztuammen- 

I wirken Überzeugen. Im übrigen sei es bei der Ver- 
Brliiedi'hlieit der Interessen der beteilipten Kreise 
uutürlicL, daß trotz der ioi allgemeinen geradezu 
bewundernswerten sachlichen Vttd teebnlaohen 
Bearbeitung der Ausfilhrungsverordnnngen in 
manchen Fragen Meinungsverschiedenheiten her- 

I Tortreten. Deshalb maeht sneh Wall mann 
den sehr tn beberzifsrenden Vorflchlrifr, jeder, der 

I berufen sei, bei der Durcbf&hrang des Uesetzes 
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tnftsawirkeii, solle es sieb tut Aufgabe machen, 
durch freien Meinungsanstansch im schrift- 
lichen und persönlichen W-rkehr zur BcBciilguu;^' 
von Mängeln und HittverstündniBsen beizutragen. 
Am dlcten Mottves betprieht W. die Fitge d«r 
Zustü ntligkeit der nichttferilritlichen 
Beschauer bei Notschtachtungcn und be- 
danert, dsA dfeM nidie fen«r«ll geirafeit Mi. 
Tm Gegensatz tu mir (Leitfaden für Fleisch- 
bescluwer, 8. 119), der ich die Frage der Zu- 
■tindigkelt Teraeine, glaubt W. ans der Faraong 
dea Gesetzes und der Ausmhrungsbestiuimungen 
echlieflen zu mttssen, daß die nichttierärztlichen 
Besehauer in einer Reihe von Fällen von Not- 
schlacbtungen zuständig Betea« und betont,da0eine 
Hegefung in dem Sinne angCBteüt werden mHssc, 
dati die lieaohau bei Motschlachiungon 
daft TierlrateB TorbebalteB werde. Teeb- 
niaeb bcatabt ri\sn z-whchcn W. und mir keine 
DUTeratt. Die tecbüicben Bedenken Wall- 
nasna dftrften aber doreb den Staadpnnkt toq 
Schrfiter (Das FIcischbt'schaugeset«, 3'<) 
zerstreut werden^ welcher sieh Uber die Frage 
der Zaatlndigkeit der Beaobaaer bei Mot- 
adllacbtungen wie folgt äuficrt: 

,,Dic Zuziehung dos tlL-rärztlichen Be- 
scliauers ist iur NoUcblacli'.ungcu nicht aus- 
drfioltlieh vorgeschrieben. Jedoch wird der 
nichtticrärztlicbe BesciKiuer n.teh Mafigabe des 
§ 30 B. B. A. (vgL uamonilich unter k) nur in 
aeltenen Flllen bei daer Notiebiaehtnag aar 
cndgnitigou ßiMirtt'ilung des Fleisches ziistntidij^ 
sein. £8 wird sich deshalb für den Be- 
attaer empfebten, im allircn«lB«n l>ci 
Notschlachtungcn die An m ul d u iig zur 
Fleischbeschau nach § 20 Abs. 2. A. B. J. 
an den sum Beacbauer beatelltea Tler- 
arat aa richten." 

— Seltener Finnenfund Die „Itnndachau auf 
den Gebiete der Fleisclibescbau usw." (1903, 132) 
iMriebtet Ober einen FinnenAud, der, wenn er 
sich bcw.<ihrheitet, in der Tat hOchst seltsam ist. 
Hiernach soll in G. „bei einem Schwein auf 
der Leber" eine lebensßlhige Finne (Cysti- 
cercus cellulosae) gefunden worden sein. 
Trotz eifrigen .Smheiis seien in dem Schweine 
weitere 1 inueu nicht nachzuweisen gewesen. 
Wenn nicht binaagefUgt wOide, dafl der Fand 
tierärztlich liest-itigt wurde, müßte m.in nach 
dem ganzen Befunde und allen unseren Kennc- 
niuen Ober den iBTasienaiaodna dea V. eellu- 
In^ac annehmen, daß ea ai^ OD einea C. teoQi« 

Collis gehandclr Ii-it. 

— Mlichverbrauch in ßerlm. iNacti dem iierichi 
der Kaafinannaobaft aind in BmIIb In Jahre 1902 

gfiO^ltfiM:)'» Liter Milch (gleich 73 Millionen Liter 
mehr als im \ urjahre) vcrbraucltt worden. Das 



bedeutet fast 0,4 Liter pro Kopf und Tag. Mit 
der Bahn sind 1^^6 822000, anf der Achse 

41 OnO 000 Liter zugeHihrt worden, wahrend sich 
die .Stadtproduktion auf 32 77» 450 Liter bclief. 

I — WlatKrhlinf* fir kWatra Wirtoohafln» 

Nach einem IJeriehte der „Molkerei -Zeitung 
I Berlin" hat die letzte I'rUfung der Milcherhitzer 
j fBr Wirtaehaiten ohne Dampfbetrieb in Klein- 
hof Tajiiau Btattgefimden. Der erste Preis von 
)S00 M. wurde der Firma Ahlboru HUdeabeim 
! für ihren „Kälbermilcbltodter" nad der aweite 
Preis von SOG H. dem Bergedorfer Eisenwerk 
fSr seinen „Bauererhitzcr*' zuerkannt. Nähere 
Mitteilungen über die mit den einzelnen Appa- 
raten erhaltenen Ergebaiaae sollen demnächst 
erfolgen. Etwaigen Interessenten ist derPircktor 
des Instituts Herr Dr. üitteher Auskunft zu 
erteilen g«ii baielt 



— Öffentffcbe Sohlac1itb9re. Die Ert>anung 
öffentlicher Schlachthüf«) ist geplant in Groß- 
Warteaberg und Zerbat, beaebioaaen in 
Ncuß. Steinau a. 0. und Doiunan i. Ostpr. 
Erüffuot worden die neuen üffcntlichen Schlacht 
höfe au Sohenatein i. Oatpr. und Kupeu. 
Die ErOffkmng ateht bevor In Oaehata. 

— Die Verwaltung d?r Schlachtvieh- und Fleisch- 
I besoiMU In Clwrlotteeburg, die nach dem Fleisch- 
! beaebaageaets der Polineibehdrde aoatebt, iat 

durch Vertrag dem Magtatrat« daaeibat Ober- 
tragen worden. 

— Staanielpfiflht dar BefM i aa n aaahwaiaa fflr 
Fleischbescliauer und Tricblnensohauer. Nach einer 
Entscheidung der zuständigen Ministerien sind 
die Ausweite als amtliche Zeugnisse in l'rivat- 
saehe anzusehen und erfordem demaufolge eine 

Steinpcln,'i;';ilii- V'>:i \ M. 

I — Als Untersu.iiungMteUe für aaaUadischea 
I Fieiieb iat durch Bekaantmaehung dea Herrn 

licichbkanzlera vom 24. Juni Säckingun, 
Ncbcnzollamt II .in der Bhcinbrllcke (Stempel- 
zeichen: Säckingen N>. II) nachträglich au- 
gelaaaen worden. 

I Untersuchung ausländischer Schinken. In 

einer Besprechung von Vcrtrctora der beteiligten 

I Behörden, welebe am 12. Janl d. J. im Seieha- 

; amt cles Innern stattfand, wurde entschieden, 

1 daß zur Feststellung der zubereiteten Bescbaifen- 
beit auailndiaeber Schinken ein Einschnitt am 

I besten unterhalb der (tesäßschaiubeinfugc und 
p.nrallel zu derselhi-n in die Lin wärtszietier derart 
vurzunehuieu sei, daß auf üeitien Seiten des 

I Sehnittea eiae FMaehwand atehen bleibe. Die 
in Frage kommenden Sclinitto brauchen nicht 

, au jedem Schinken, sondern bei gleicbutigea 
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Sendungen nur an SttchpmbMI (| 14 Ah». 1 ticr 
Ausfühnitif^.'-liost. D) ausgeführt t» werden. VoA 
lüiaselsenduiigeti, die mit der l'uttt eingehen und 
Mehweiilldi nicht ram g»wMrt«Dlfiig«ii Ver- 
brauch {lestimmt sind, kann die hier in Frage 
kommende Untertuchung auoh in »nderer Weiae 
all mittelBt tisfn EimehiiittM TOfigtooiDiiieii 
werden (§ IB AIm. S der AutiUbniagalmtiin 
mtuigeo I)). 

— Ein Opfer MtawBtraft. DerProfenor an der 
TieräntlichenHochflchulezuBudapeBtDr.SsKkall 

fSt einer >1 i I 7 'i --n i ti fel< l i o II erlcu'e'i- 

— Ein warnende» Beispiel; Beitrag zur Not- 
«mdlokeK des IMMweheeftiwMiiee fir die Neue* 

•chlachtuegen. Auf dem foite Friedrichswill 
bei Greifenberg >. P. aiad, wie bereits im 
leUten Heft dw 2elta«brift (8. 37r>) mitgeteilt, 
vor einigen Wodien der Besitzer des Gutee and 
mehrere Personen des Hausständen nach dem 
Genufi des Fleisches eines nutgescblacb- 
teten Kalbes unter den Krschcinungen de« 
Brechdurchfalls erkrankt. Der Besitzer 
des Gutes ist gesturbeu. £s handcire sich 
an eine Hanesehlacbtnng. Das K*1b» deaeen 
Fleiselj ilie verderbliche Wirkung gihnbt hnt, 
soll bei der Schlachtung in den letzten 
Zügen gelegen baben. 

— Btl EHiraakiuio oder Verenden ven Schlacht- 
und Nut;tlpn>n wShrend der BerBrdeniag auf der 
Eisenbahn sind nach einer jetzt gctruficuen Ab- 
Inderung der biaberigen allgem^nen Bfeenbabn- 
AbferfipiinjjRvorschrift die Beamten verpflichtet, 
dem Vorsteher der nüchsteo, von dem Zuge hu- 
rUbrten geeigneten Station nnverallglieb IfeMung 
zu machen. Dieser bat die ne.-timniuntrsstntiön 
behufa Vorbereitung geeigneter Maiircgeln (Unter- 
auebong dureb den TIerant uaw.) tclegrapbi»ch 
von dem YorgefbUenen in Kenntnis m sesxen. 

Oer schreiende Mi??stand des Verkaufs von 
FleiKh aus hiesiger Abdeckerei als HundeAitter ist 
seit 1. Angnat inbibiert. Ihia der Abdeckerei 
üIm rwioscno l'leisch darf hinfort nur noch zu 
Futter- und UUngemehl verarbeitet werden, 
vaA die Befolgung dicaer Vorsebrift unterliegt 
strcBgater poliaeilicber Kontrolle. End« gut, 
alles gnt! 

— Mllzbrandentadildigung. POr Lippe ist 

dureb Qeaetx v<»m 1. April rj<i3 die Kntscbädi- 
giing für an Milzbrand gefallene Kinder ein- 
geführt worden. 

' TypbusepUtoül« nach Wlchgeaaea. In 

l'rnti n ^ eil wci g sind vor. I"": Kindern, v eU-lu? 
die Waldspiele im Lechlumer Uoixe besucht 
batten, SOI erkrankt Anfierdem sind S8 Er- 
krankungen von I'.r\vrir!i<eiii'n /.iir Anr.pice 
kommen. Nach dem Ergebnis der bisberigeu 
Ermittelangen wird ala wabiaobeinlieh ange- 



nommeo, dafi die N'crbreltung der Sauebe dnrdi 
Milcb stattgefunden h'V 

~ Begleitatteste für ainerlkaaiaohea Schweine- 
isfHb. Naeb der „Frankfurter Zailuig" bat der 

Herr Reichskanzler auf die Anfrage eines Intcr- 
, easenten wie folgt beschieden: Auf die gefl. 
1 Anfrage erwidere leb ergebenst, daft, aolange 
die kaiserliche Veionlnung betrctTeiul die Ein- 
fuhr von äehweinen, ächweinefleiacb und WUrsten 
amerikanifcben Ursprungs vom B. September 1891 
; nicht autter Kraft gesetzt worden ist, Schweine- 
tkiseh diT bezeichneten Herkunft Lur eingeführt 
werdi-n darf, wenn es von der vorgeechriebenen 
I Bescheinigung Aber die in Amerika ausgeführte 
. amtliche Tufersnchung begleitet ist. Durch das 
i am 1. April 11Mj3 in Krafl tretende Geseti, be- 
treffend die Sdilaebtrieb* und Flelsebbeaeban, 
vom n. .Tun! VMM} wird SA diesem Baebtaaostaiide 
nicht« gciladert. 

— Zar AasfUimif dst asidamsrlkaitoebsn 
Lebensmittelgeeetzeo. Der Kongreß der Veroini^ten 
Staaten hat den Sekretär des Ackerbau -Departe- 
ments in einer Budgetklauaet «rmlebtigt, vom 
L Juli 1903 an Nahrungsmittel und Medi- 
kamentp jeilor .\rt zti tintprsnchen und 
gegebenenfalia für geBiiadbeiUsachiidlich ZU er- 

kliren, wodureb die Zollbehörden cum Ausaeblttft 

der Waren von der Einfuhr verpflichtet werden. 

— Zw Einfuhr ven Fleisch aus Amerika meldet 

aus New York, 7. August, I.sffknaTelegr.-Bllreaa: 
Seit dem In krafttre ten des deutschen Fieiscb- 
befi('hriM<resetzo9 am !. Aprit li;it die .mierikanischc 
Ausfuhr nach DeiU8chi.-ind in unverkcuuUifcr 
Weise naebgelasaen. Während des Monats April 
betrug die Ansfiihr von Speck nur 57 t, das ist 
um 1692 t M-eniger als im April 1902. Die 
AttsAibr von Ochaealleiseb betrag 1199 t gegen- 
über 21.')ü im April dfs Vltri^hrl^', iiml die VOB 
fiiacbvm Scbweineäeisch däü gegen litöä t. 

Ist diee verwunderlich? Dem Verfimser der 
Meldung scheint ganz unbekannt zu sein, dafi vor 
dem U April angebeure Mengen amerikanischcin 
Fleleebea naeb Itautscbland etQgefllbrt wurden, 
\M 1 1 1 1 isrelebten, das HauptbedOrlnia auf Hon ai» 

zu decken 

— Ausländisclie Fieiaobhaschasbestimmsaiss. 

Bs baben erlassen: 

die Niederlande: Ausführnngsbeetiuimun- 
gen zu der kdaigl. Verordnung vom 21, Movemb«» 
1902, betr. Forderang der Aasftabr Ton Flelaeb, 

vom 31. 12. 02; 

einen .MinisterialbenchluÜ, betr. die 
Wiedereinfuhr von Vieh und Fleisch, vom 
19./Sa. & 08. 

DSnemark: ein (Jcsetz, lutr. die Atifisiclit 
j Uber die Ausfuhr von frischem und leicht gi- 
I aalzenem Plelseb, vom 2i. 4. OH. 
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— AiiilindlMhe SoWaelithauigeMtie. Den i 

„Nachrichtra L Tienoed. iL Tiers." infolge ist i 
in Frankralob Milau de» Stmtt «in mim | 

Schlachth»i)^^eRets angenommen wturden. (Bc- 
kauintlicb beaitit Frankreich das Ultette, nnter 
Napuleon L erluMne Schlachlhauagesetz.) — In 
Kuliland bat sieh uitar dem Voraiu des Grafen 
iiulton eine Aktiengeselticbaft tarn Bau von 
Schlachthöfen gebildet. Die rassische Regierung 
soU beabaiohtigeii, der Fng9 der Erriebtosg 
OftatHeber SebhehiboTe gtelebMb alber in 
tnte&. 

— Mirferptet In Rimlmd. Naob einer IMdaeg | 
dea Petianburger „HeroM" Ist im Oonrenieiiieiit I 

Twer, hl dc«8<^n Mltto Mu»kan liegt, iVic Rinder 
liest ausgttbrocbea und bat bereits alle 12 Kreise . 
dea GonTameineBta erfbfit 



Personalien. 

Gewihlt: Dreymann, Schl.-u-labofveriiralter 
In Linden a. d. Kühr, zum Schlachthofvennüter 
in Caetrop i. W., Tierant StObr-Misdroy anm 
SeUaehtboflnspektor fa Schwieboa. 

Auszelohauai: Dem Schlachthof Inspektor 
Sehmidt in Dobeln wurde da» Albreebiakreuz 
Terilehea. 

Praaietlea: Tierarzt Marx er. Assistent am 
Hygienischen Institut der üniversitit StraAbarf, 
»um Dr. med. vet in Bern. 



Vakanzen. 

a) Neu ausgeschrieben: 

Dablban»ett>LIndeaa.d.Rahr:Sebl.-Ter- 

waller. -2100 M. Wohnung, F.'K. rimjr. Li. tu 
Priratpraxis. Meldg. bis 1. Ijept. a. d. Amtmann. 

Elbing: Scblaehtbof-Hflfiitierant. 2üÜU M. 
Kt'iiir; l'rivatprazia. Meldg. ianeriuUb 14 Tm«ii 
a. d. Magisuat. 

Kaslln: Sebfaicbtbofinapektor. SMOH., ron 
3 zu :t .la'irc Ktoi^end auf 3000 M . fn ic Wohnung 
etc. G Monate Probedienstaeit. Üew. uiit Lebens- 
Imf bi» 15. Baptember. 

Stolp in rommern: Schlachthofdirektor. 
2400— i'MA) M, Wohnung, Feuerung, Pension. 
Meldg. b. 10. Soptbr. a. d. Mafl^atmt. 

Zwickau: Tierarzt tum 1. Okt. 210U M. 
Wobnnng ete. Meldg. a. d. Rat der Stadt. 

Linden bei Hannover: 2. Tierant. 2000 M. 

b) Nacdi Ablaaf der Meldafriat nooh an 
besetxt: 

Baldenburg (Kr. Schlochau): Auft. Uber 
ächlaebtb. n. Schweinemlrkte. (Magiatiat). 



Karuifn -.iii:i:il»tierarzt.. -241)0 — 4800 M. 

Beutheu: Assistent. 21U(}-aOUU M. 

Brannaebwaig: 8. Tleiant 8700 M. 
(Schlarlithansdoputation). 

Breuiun: 3. Tierarst. Von 2400 M., alle 
3 Jahre um 240 M. steigend Ua 8600 M, gegen 
5 Pro». Abaug freie Wohnung. 

Briese n: Verwalter, Privatpraxl», Meldg. 
(Magistrat;. 

Dortmund: Aasi»t«at. 240U M. 

Baebwage: Vontabar. SlOO— 8800 M. Fiala 
Wohnung ete. Dreimonatl. Kilndigung. 

Gardelegen: Inspektor. Pen«ion»b«iecbt. 
Gehalt 1800 M. Freie Wobnnng und Penemng. 

Privatpraxis. 

Öittokstadt: Inqirktor. 2000 H. Freie 
WoinaBg ete. 

(!t3r(itz: Assistent. IWH) M , strip^rnrt .nlle 
a Jahre um auu M. bis äüOO M. Wohnung. 
Panabm. 

Hammerstein: Inspektor, verpflichtet 
Pleiseb- und Trichinenschau allein ausxufUhreo. 
itiOO M. Privatpraxis. Prabahalltiahr, daraaf 

viertcljtthrl. Knniligung. 

Kiel: Zwei Tierärzte. Gclialt je ^^»OO M. 
(Magistrat). 

Krefeld: 2. SeblaebtboiüeiarsL 270Ü M. 

(Direkt.^ 

l..An(:en»alza: l)ir.-ki..r. lW) - '27(»f> M. 
Wohnung. PeasionsberecbliguDg. Probebalbjabr. 
1000 M. KaottoB. 

Mi K'iitz: ■>. Tierarzt. IKK) M. Wohnung, 

Limburg a. L.: Vortteber. 1800-2400 M. 
Prabebalbjahr. 

Magdeburg: Tierarzt. IT' M moiiatllcll. 

Nenenbarg: Inapektor. itiUOM. Wobnnag. 
Probebalbjabr. 

Wangeria: SaailStstlentat. PrlTalpiazia. 

^Magistrat;. 

WeifleateUi Äaaieteat. (Angabe der An- 
aprfichc a. d. Direktor. 

Würzen: 2. Schlachthortierarjt. l'üOO M. 
Keine l*tivaipc8xia. 

Stellen für aalNtatortoeba rhlinMuabiii iiai 

Privatpraxis: 

Bamtb: Nlederiasenng erwttnscbt Ana 

Fleisch- und Trichinennrlnu 12flO M. uM.agiatrat.) 

buk: Niederlassung erwünscht. (Landrat». 
ant Gilt« in Posen). 

Elze (Hni^novf r'': Fleischbesehau. Ertrag 
14UO~150ü M., :m M. Jabrcsbeibilfe fUr die 
entes drei Jahre. Privatpiaxia. (BO^gameiater). 

Märkisch - PriedUnd: Pleisobbeaehau. 

lsO(J M. {Magistrat). 

GeUcnkirchen: Fleiaebbceehau. ÜOOO M. 
Keine Privaqiraua. (Bttigamnelater), 
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G u 1 1 «t t a <) t : f<chl.irhthof h(«aoftklltigaBg. 

Heppenheim: Fleisclibosdiaii. l&OO 
PrivAtprui«. (Bfirg«nn«iMu). 

Herin^eii a. H«1ini^: NI«d«rtMtung ge- 
wünscht. VorauMsichtl. Fleisclilit.sfhau. 1200 M. 
StXdt. Zwchafi 300 H. Privatprw». (Miic>MnU). 

Horst «.A.Einselier: FItiMlibeuhaa. 800O1I. 
Privat 11 raxis. Ai)ilm.'>rm . 

Kircbbcim: FleUcbboschau. iiedeutende 
Privatprazia. (Magittnit). 

Klotzkn i'Kr. fJni'sen): Deutwlior Tierarzt. 
l'rivatpra^U mit ca. 2700 M. Event. StUAt»- 
anaehiifl 7S0 II. (Ib«latm;. 

Kl in Lenthal ^Sacliaeii); Fleiadiliwelunier. 
(Uemeiiidcrat!. 

Kobylin i f'osfii : DontstluT TiiT.irit. J.ihrl. 
Staatsznscbiiü T.'iO M. Landrat in Krotuacliin'. 

KiinigHlterg: iieraizt l'ür die Ik-rdtjucli- 
g( Seilschaft zur Tilgung der Tuberkulogc. An- 
fangsgehalt '2000 H. Diäten Tür Untersucliungs- 
tage 12 M. nebst freier Statiun. Autk. bei Tierarzt 
Dr. HllJter, KOBigsbetg L Pr^ Lug« Rsth« 8. 

Königs t«ele: Flciaelib., Fiivat^KuS». 
(Amtmann). 

Krakow i. M.: Prlvatpfuls. VonuslebtL 
Flei8«bb. (Ma^Utnt). 

Labiau: Niederl. erwSnaebt in Popelken 
liei L. r>Uü M ZuBchutt. ([..indrati. 

Laogendreer: Fleisebbeacbau M. 
Fixtitt. SdilaehtbaiialMii in Atiniclit. (Anit- 
aann Scliiiler). 

Lindow: Fleischbeschau, I'tivalpraxi». 

LQbtb«ea: KlelaehbcMhau, Prlt'atpr. ((Je- 
mdnde Vorst.). 

Lilgumklustcr: Fleirichbcsch.'tu, ca. lOCO M. 
Priva«{iraxi», (Bilrgcrni.). 

Maralob: Fleiacbbeachau und Aufsichi über 
dr«! LaienlelMdibeMlwDer ^BBrgcrai.). 

Meissen: NiedarL crwnDMiic (Aruk. beim 

AmtshHuptm.). 

Naumburg bei Kaitsel: Kicderlassung cr- 
wüucht. ante Praxis. Sui^Mobaft 400 M. 

Ndckarblsehofaheim: 1900 II. Fixum. 

(Burgenii.). 

Oberpeil: l'rivalpr.-txis, .">0O M. (leuuiiidf- 
flxuin. Fli-idclib., r;i. Tt>f)— W»o M. lUirKerio ). 

OolerfclU: Fivischbeacli.iu in vier Auit^ 
bezirkeii. (iebilhrcn für 0. «Iletu IfiOO M. 
(Ijindr.'it iu >VuitJenfcl«). 

Plettenberg (Wfstfal.): Fleisohbi-scli;««. c;t. 
ISOO M., Privatpraxfs. (Magist.). 

Pollno«: Privatpraxia. 800 11. Fixom. 
Flefidibesebatt 1200 H. {Auik. IkA KnialieraKt 
Simtnat In Schiawe. Meidg. a. d. Mag.). 

VcMDtwortlklMr K«iMitrar (Mfcl. laMrateutaU): |*rui: Dr. Vi 



Kackwitz (Posen): Fleleehb., e«. 1600 M. 

I'rivalpraxis. (Magist.). 

Kciiiitfliiirg: y.wti Tierirtta Ibr Fieiaeb- 
bescbau, 3000 M CM^i«t.). 

Boalto (Kr.Pilrtnel: Fixum 600 H. Fielseh' 

beschau, i'rivatpr. I.aiulrat in F.). 

SchkObleo ITbUr.: Privatpnxi«. (Land- 
wlftseb. Verein daielbit}. 

.Sccbiirß: i Datpr.i PriTStpr, Sdttmbtbof* 
aufsiebt. (JJaj;ist.). 

Bendenborit (Weitf.): Ftelaebbeteban Ar 
Stadt und umliegende T ;iii<lbetiilEA. Kdnnaiurir 
Zulage tiOÜ M. (Bürgerm.). 

Tarnowo: Prfvatpr. und «i. 7M H. Flxnn. 

(Landratsamt Posea-Wost). 

Treffurt (im Werratal): Cleiachbeaeban. 

(Magist) 

i' II ni Ii rtt.tdt: Fleischbeschau, Oebühren 
ca. 2100 il., Privatpraaia. (Magist). 

Vnebs a. W.: 1«0 IL Fils wm Ffaitcb- 
beacbau nadZuiiebllaien. Priratpraxla. (BUrgerm.). 



In eigener Sache. 
An den Vetloger des „Fleisch- 
beschaner" in Chemnitz. 

Nach einer durch einiMi Kollegen mir 
«gewordenen Znscliiifl IkiIku sii- an Krei.««- 
polizeibehürJeu im ivonigieich l'i-eulien 
^ßdtuckie Zirkulare vereandt, in welchen 
Sie um Empfelilun^ Ihres Blattes er.suchen. 
In dem Zirkular i^t 'jfpairt. lial) ..die 
Herren Kgl. prenli. (ieli. Xegierungsnil 
Professor l>r. Ostertag-Berlin nod Kgl. 
sfichsischer Landestierarzt Hedizinalrat 
Professor l^r. Kdel mann" jeili nfaüs f^cvn 
bereit sein würden, über Ilu° Ulatt Auiüiuull 
zu erteilen. 

Einen Geh. Rey:ierung:srat meines 
Xameus gibt es nicht, desliali) muß ich 
annehmen. dal> Sji iii. iiii n Xamnri dazu 
benutzt haben, um eine Kui])tchlung ilues 
Blattea zu erwirken. Die Nennung meinen 
Namens in Ihrem Zirkular ist ein nner* 
h«"»rter MilU»ranoli. da Sic vnii niii- 
keine Kniiächtigiing erlangt haben, sieh 
bei Iliren \' ersuchen, lluem Ulatte eine 
weitere Verbreitung za geben, auf mich 
zu berufen. Ostertag. 

mUf In Berlin. — V«riag vm McliaMt BchaMt te kMlIit. 
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